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GEDRUCKT  FÜR  DEN  LITTERARISCHEN  VEREIN  IN  STUTTGART 

TÜBINGEN  1902. 


ALLK  REOUTE  VORBEHALTEN. 


DRUCK  TON  H.  hAXJPV  JB.  IN  TOBINOEN. 


Die  orij^iniile  nachstellender  imged  ruck  ten ')  briete  der 
königin  Elisabeth  von  Böhmen  an  ihren  söhn,  den  kurfürsten 
Carl  Ludwig  von  der  Pfalz,  nebat  einigen  concepten  der  ant- 
worten desselben,  sind  aus  dem  nacblass  des  kurfUrsten  in  den 
lesitz  seiner  jüngsten  Schwester,  der  Herzogin  Sophie  von 
Hannover,  Übergegangen.  Zu  eiuera  nicht  geringen  teil  bilden 
Ke  die  antworten  auf  die  bei  Bromley:  A  Collection  of  Ori- 
gmul  ßoyal  Letters ').  London.  1787.  gegebenen  briefe  Carl 
liudwigs. 

Olme  rflcksicht  auf  die  Zeitfolge,  mit  anderen  briefschaf- 
untermiscbt,  sind  sie  dem  format  entsprechend  in  einem 
lederband  in  folio  vereinigt,  der  auf  der  rUckaeite  von  gleich- 
zeitiger hand  bezeichnet  ist:  De  la  Reine  de  Bohem  a  l[elec- 
teujr  Palatin.  Alle  zeigen  sie,  bald  in  flüchtigen,  bald  in 
festeren  zUgen,  die  schlecht  leserliche  handschrift  der  königiu. 
Pie  unvollkommene  datierung  —  bei  den  meisten  brieten  fehlt 
die  Jahreszahl  —  erschwerte  ihre  chronologische  einordnung 
and  lieS  oft  nur  unsichere  mutmaßung  zu.  Die  anrede  ist  in 
bst  allen  briefen  die  möglichst  kurze,  zuweilen  fehlt  auch 
noch  das  knappe  „Sonne"  und  die  scbreibertn  ist  sogleich  bei 
der  Sache. 

In  der  folgenden  ausgäbe  ist  die  Orthographie  des  origi- 
nals durchweg  beibehalten  imd  nur  bei  eigennamen,  abwei- 
chend von  deren  ungleicher  Schreibung  im  original,  überall 
der  grosse  anfangsbuchstabe  gesetzt  worden.  Der  mangel- 
bafteu  interpunktion  ward  zur  erleichterung  des  Verständnisses 
nachgeholfen.  Der  Unterschrift  am  schluss  des  briefes  fehlt 
Balten  ein  freundliches  beiwort,  oft  folgt  dem  »your  affectio- 
At  Mother"  der  vielfach  verschlungene  namenszug  der  könig- 

1)  Ueber  den  von  Broinlej,  wie  es  echeint  nftcli  einem  ersten  ent- 
rnrf  verOffentUohten  brief  der  kStiigin  vgl.  dort  s.  203  a.  f. 
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liehen  absenderin.  Wie  das  ganze  schreiben,  so  ist  aucli  die 
adresse  gewöhnlicli  in  englischer  spräche  abgefasst  und  nur 
in  den  lallen  einer  Übersendung  durch  andere  personen  weicht 
das  übliche:  „For  my  Sonne,  the  Prince  Electour  Pahitin" 
der  französischen  aufschrift.  Die  stets  schwarze  siegehmg, 
an  der  noch  häufig  die  reste  der  seidenfäden  haften,  weist 
neben  dem  wappen  der  königin,  wie  es  bei  Bromley  abge- 
bildet ist,  auch  öfter  ihr  Monogramm  oder  den  scharfen  ab- 
druck  eines  schön  geschnittenen  steines  auf. 

So  viel  von  dem  äusseren  dieser  briefe;  auf  ihren  inhalt 
versucht  die  einleitung  näher  einzugehen. 

Hier  sei  mir  nur  noch  verstattet,  denen  ein  wort  des 
dankes  zu  sagen,  die  in  hilfreicher  teilnähme  diese  arbeit  be- 
gleitet haben.  Nächst  herm  professor  dr.  Köcher,  der  die  erste 
ermunternde  anregung  zu  so  ernster  beschäftigung  gab,  bin 
ich  dem  direktor  des  königlichen  staatsarchives  zu  Hannover, 
hemi  geheimen  archivrat  dr.  Doebner,  für  thatkräftige  förder- 
ung  und  wesentliche  Unterstützung,  sowie  herm  Staatsarchivar 
dr.  von  Domarus,  jetzt  in  Wiesbaden,  für  nie  ermüdende  hilfe 
und  manchen  wertvollen  rat  dankbarlichst  verpflichtet,  was  an 
dieser  stelle  auszusprechen  mix  erst  wie  die  Vollendung  der 
genussreichen  arbeit  erscheint. 

Anna  Wendland. 

Hannover,  den  16.  October  1902. 
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Einleitung, 

Wenn  man  dem  breiten  fiilirwege  folgt,  der  langsam  aii- 
Bieigend,  vorüber  an  landhäusena  und  hocligemauerten  tev- 
rassengärten,  hinaufführt  zu  dein  in  trilmmer  gesunkenen  kiir- 
füretenscliloBse  auf  dem  JettenbUhl  Hber  Heidelberg,  so  sind 
es  zuerst  die  schattigen  anlagen  dea  .stückgartens",  die  zum 
eintritt  locken.  Aus  dem  gi-ün  ehrwürdig  alter  bäume  steigt 
hier  ein  rührendes  erinnerimgszeicliea  an  jenes  verschwundene 
pfal^p-af engeschlecht  auf:  die  Elisabethpforte.  Kein  cingangB- 
tor  mehr  zu  der  nächsten  Umgebung  des  dahinter  empor- 
mgenden  zerstörten  ,  Elisabetlibauea ",  nur  noch  ein  steinbogen 
mit  Yei'stümmeltem  ornament,  aber  die  ihn  zierende  iuschrift: 
,  Fridericua  V.  Eliaabethae  Coniugi  Carias.  A.  D.  MDCXV. " 
legt  einen  verklärenden  Schimmer  über  die  verwitterte  pforte, 
dass  sie  noch  heute  dasteht  ein  triumphbogen,  innigster  Höbe 
sinnig  denkmal. 

Elisabeth  Stuart,  gemahlin  Friedrich's  V.,  kurfllrsten  von 
d*r  pfalz,  ihr  zn  ehren  wölbte  sich  dieser  liebesbogen :  doch 
sie,  die  so  viel  geliebt  ward  und  auch  durch  eine  kinderreiche, 
lange  ehe  sich  diese  liebe  jugendfriach  zu  erhalten  verstand, 
musste  sich  verfeleinenmg  an  dem  eigenen  selbst  gefallen 
lassen,  als  feurig  umworbene,  stolzen  nnd  kalten  siimes,  bat 
sie  neben  dem  warmherzigen  und  weichmtttigen  gatten  die 
Jahrhunderte  überdauert.  Von  kind  auf  kindeskind  übertrug 
ihr  eigen  geschlecht  das  ihrer  holden  aiissenseite  so  wenig  ent- 
sprechende innenbild.  Nicht  die  im  unglück  sich  bewährende 
treue  edler  freunde,  nicht  die  romantische  Verehrung  des  braun- 
Bchweigischeu  Schwärmers  vermochten  das  zu  hindern  und  die 
tragik  ihres  geschickes  ward  allein  zum  schlagenden  beweis 
fär  die  Wahrheit  des  sprüchwortes :  hochmut  konunt  vor 
dem  fall. 

Dass  damit  der  achönen  ,  winterkönigin "  nicht  volle   ge- 


ihtigkeifc  geschah,  geht  schon  aus  manchen 
Öffentlichkeit  gedrungenen  briefe  heivor,  die  nacliatehende korres- 
pondenz  mit  ihrem  kurfürstlichen  söhne  erbringt  dafür  neue 
beweise.  Es  ist  das  letzte  Jahrzehnt  ihres  schwergeprüften 
lebens,  über  das  sie  aufscliluss  geben  (1650 — 62).  Auf  ein 
halbes  Jahrhundert  vermochte  die  königliche  schreiberin  hier- 
bei rückschan  zu  halten. 

Am  19.  August  1596  im  Falkland-Palaat  bei  Edinburg 
geboren,  als  älteste  tochtcr  könig  Jakobs  von  Schottland  und 
seiner  gemahlin  Anna  von  Dänemark,  verlebte  Elisabeth  Stuart, 
der  sorgsamen  pflege  der  familie  Lord  Harringtons  anvertraut, 
ihre  erste  Jugendzeit  fem  vom  hofe,  in  der  ab  geschiedenheit 
von  Combe.  Abbey.  Die  besteigung  des  englischen  trones 
durch  ihren  vater  ist  ohne  eingreifende  bedeutung  ftlr  das 
stillleben  der  tochter,  auf  welches  der  schrecken  der  pulver- 
verschwörung  den  ersten  schatten  wirft.  Der  ernst  des  lebens 
tritt  früh  an  sie  heran.  Der  tod  beraubt  die  kaum  erwachsene 
des  zärtlich  geliebten  ältesten  bruders.  In  dem  nicht  vergeb- 
lich werbenden  jungen  kurfUrsten  von  der  pfalz  bietet  sich 
der   tiefbetrübten  ein  ersatz  für  den  verlorenen. 

Eine  gewisse  ähnlichkeit  in  der  bisherigen  lebensfllhnuig 
erleichtert  die  annähenmg  des  gleichaltrigen  paares.  Entfernt 
vom  hofe  war  auch  der  kurfllrst  Friedrich  V.  aufgewachsen. 
Seit  seinem  neunten  Jahre  hatte  er  im  hause  des  verwandten 
herzogs  von  Bouillon  zu  Sedan  seine  auabildung  erhalten. 
Starrer  Calvinismus  hier,  puritanische  strenge  dort,  war  die 
richtschnur  der  erzieher  beider.  Die  gleichheit  der  bekennt- 
nisse  wird  zum  ausachlag  gebenden  faktor  bei  der  brantwahl 
Friedrichs  V.  Wachsende  neigung  wandelt  das  werk  verstän- 
diger berechnung  zum  herzlichsten  liebesbund. 

In  märchenhaftem  glänz  erscheint  der  anfang  dieser  ehe. 
Mit  ungewohntem  prunk  richtet  Jakob  I.  am  14.  Februar  1613 
der  einzigen  tochter  die  hochzeit  aus.  In  weisse,  seidene, 
silberdurchwirkte  stoffe  gekleidet,  die  krone  auf  dem  „fliegen- 
den, blonden  haar")  erscheint  die   siebzehnjährige   prinzessin 


I)  Hit  dieser  herkömmlichen  beachreibuog  i 
die  hersogia  Elisabeth  Charlotte  von  Orleanfl  ai 


I  widergpruch  schreibt 
die  raugräfin  Amalie 
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der  köuigstochter  im  niHVclien  verf^Ieichbar,  die  cier 
schönste  freier  lietmfülirt.  Der  blonden  Schönheit  der  von 
ihrem  bnider  Carl  geführten  braut,  gesellt  sich  jetzt  der 
dunkeläugige,  ritterliche  gemabl.  Änf  seiner  reinen  stim  tront 
jene  boheit,  die  dem  von  einer  etilen  mutter  ererbten,  stark 
ausgeprägten  aittlichkeitsgefühl  entsprang.  Der  weiche ,  fast 
wehmütige  zug  um  den  fein  geformten,  vom  dunklen  scbnuiT- 
bart  beschatteten  mund,  spricht  von  friedenssehnsucht  und  be- 
schaulieber stille,  aus  der  vielmehr  die  äusseren  Verhältnisse 
als  eiffne  neigung  ihn  in  den  kämpf  ums  dasein  treiben  sollten. 

Der  hochzeitsfeier  folgt  tagelnnger  festesjuhel,  bis  ein 
admiralsscbiS'  .die  perle  von  England"  unter  dem  abschieds- 
winken  ungezählter  scliaren  auf  den  ozean  hinaus  und  nach 
dem  continent  herilberträgt.  Neue  ehnmgen  erwarten  sie  hier 
am  bofe  des  oranischen  verwandten,  und  halten  sie  auf,  wäh- 
rend der  in  die  neue  heimat  ihr  vorausgeeilte  gemalil  dort  zn 
ihrem  empfang  sieh  rüstet.  Einem  trianiphzug  gleicht  ihre 
fahrt  rhein aufwärts.  In  St.  Goar  und  Bacharach  hegrUssen  sie 
die  ersten  pfalzischen  Untertanen.  Von  Mainz  aus,  wohin 
der  kurfürst  ihr  entgegengekommen,  halten  beide  einzug  im 
festlich  geschmückten  lande.  Die  Londoner  feiertage  wieder- 
holen sich  am  grünen  Neckar.  Im  fröhlichsten  geniessen  fliehen 
die  ersten  harm losglUck liehen  jähre.  Die  gehurt  des  erben, 
nach  dem  Oranier  Friedrich  Heinrich  genannt,  fuhrt  das  glHck 
der  Hebenden  gatten  zur  höhe. 

Zu  bald  nur  zeigte  sich  auch  die  kehrseite  dieses  glänzen- 


Lnise:  .marl;  den  T.  ouguiti  1699 Mein  gott  liebe  ameliaee  Ihr 

müsst  Euch  selber  gar  nicht  mehr  gleichen  wie  Ibr  Ein  Eindt  wahret 
wen  Ihr  der  KOnigin  unßer  groß  fraw  Hatter  gleicht,  Ich  Erinnre  mich 
ihrer  noch  nlß  wen  Ich  aie  heQUe  gesehen  hette  ullein  aie  hatte  Ein 
guni  Ander  geeicht  alG  ihr  wie  Ihr  Ein  Sitidt  wäret  den  da  hattet 
Ihr  blanJe  haar  ein  breit  geaieht  undt  schone  färben,  die  KOnigin  In 
Bdhmen  aber  hatte  schwarlze  haar.  Ein  laog  gesiebt  starcke  NaO  Sama 
ganU  Ein  ander  art  von  geeicht.     Der  eburförst  iinßer  Herr  Vatter  S. 

gliche  der  Königin  seiner  fraw  Matter  Viel ."  Menaet  Briefe  der  prtn- 

»esaitt  Elisabetb  Charlotte  von  Orleans  an  die  raugrafin  Louise.  Stuttgart 
IS*.'!,  B  iS,  44.  Die  in  der  Cumberland-gallerie  zu  Hannover  befind- 
n  biMniBse  der  kOnigin  aus  jüngeren  jaliren  leigen  den  blonden 
tjpoi. 
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aeh  lebens  im  prachtschloss  auf  dem  Jettenbuhl.  Wohl  li»tt« 
die  junge  landesmutter  aich  im  stiinii,  „eine  königiii  der 
herzeu",  die  allgemeine  zimeigimg  erobert.  Aber  sie  war  docli 
eine  fremde  geblieben.  Die  verfeiiierten  sitten,  der  tibertriobeiie 
luxus,  der  sie  begleitet,  verdrängten  die  biedere  mid  gröbere 
deutsche  art.  Franzöaiach  musste  reden,  wer  des  englischen 
nicht  mächtig  und  sich  mit  der  kurfürstin  verständigen  wollte. 
Fremdländisch  weaeu  trat  hemmend  zwischen  die  ausländerin 
und  das  ihr  noch  innerlich  so  femstehende  volk. 

Ehe  dieser  mangel  aber  reclit  zum  bewusstsein  kam,  hatte 
jener  bertlchtigte  fensteraturz  zu  Prag  stattgehabt  und  Ver- 
wickelungen nacli  sich  gezogen  in  die  das  geschick  Fried- 
richs V.  unselig  sollte  verflochten  werden.  Unter  dem  19.  Au- 
gust 1619  schrieb  von  Amberg  aus  der  kurfürst  seiner  ge- 
mahtin  den  denkwürdigen  brief,  der  mitten  hinein  in  die  ge- 
fährliche situation  blicken  lässt,  „In  eile*'},  heisst  es  da, 
schreibe  er  um  mitzuteilen,  dass  soeben  von  Prag  die  briefe 
angekommen  seien,  «durch  die  man  mir  anzeigt,  dass  den 
7.  August  sowohl  die  böhmischen  Staaten  als  auch  die  anderen 
Lander  mich  einstimmig  zu  ihrem  könig  erwählt  haben."  Man 
zündete  freudenfeuer  an  und  feuerte  kanonen  ab,  aber  trotz 
des  allgemeinen  Jubels  schwankt  der  junge  kurfürst  noch  in 
berechtigtem  zweifei.  , Glaube  mir'  versichert  er  die  ge- 
mahlin  „ich  bin  in  sorge,  wie  mich  entscheiden;  denn  ohne 
zweifei  werde  ich  ihre  fjesandten  bald  hier  haben".  —  Und 
dann  war  es  geschehen !  —  Allen  abmaclmngen  von  feind- 
und  freundes  sei  ten  ungeachtet,  begleitet  von  den  ahnungsvollen 
klagen  der  kurfUrstin-mutter  war  „die  pfalz  nach  böhmen  ge- 
zogen", hatte  sich  der  weltunerfabrene  kurfUrst  ,in  den  stuhl 
gesetzt"  wie  Christian  von  Anhalt  ihm  ermunternd  geraten. 
Das  .wiederheraustreiben"  kam  leider  wider  ei-warten  früh! 
Mit  jahrelangem  elend  sollte  er  dieses  kurzen  königstumes 
trügerischen  glänz  erkaufen.  Noch  war  die  bauptstadt  Prag 
ganz  hingenommen  von  dem  prächtigen  Schauspiel  der  krö- 
nimg,  da  gab  die   wenige    wochen    darauf   erfolgende    geburt 


I)  Freiherr  von  Arelin,  Beiträge 
Vll.  S,  U8.  MUnchen  1806. 


r  geadiiclite  und  Httevalur,  bd. 
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des  königssohnes,  dem  grossen  ahnen  zu  ehren  Rupert  geheissen, 
zu  neuem  jubel  anlass. 

Eines  wintermärchens  kurzer  zauber,  der  jäh  zerstob  vor 
dem  Schlachtendonner  am  weissen  berge.  —  In  wilder  hast, 
die  bleiche  not  auf  den  fersen,  ging  es  gen  osten,  durch  die 
schneeerfüllten  täler  des  schlesischen  gebirges,  dem  öden  flach- 
land  zu,  wo  in  Eüstrin  der  brandenburgische  schwager  nicht 
gerade  freudwillig  ein  refugium  bot.  An  dem  knaben,  dessen 
Elisabeth  dort  genass,  erwies  sich  durch  sein  wechselvolles 
leben  und  düsteres,  unaufgeklärtes  ende,  der  unstem,  der  über 
seiner  geburt  gewaltet.  Kaum  waren  mutter  und  kind  trans- 
portfähig, brach  man  wieder  auf,  und  eilte  dem  Unterkunft 
suchenden  könige  nach.  Der  irrte  „ein  schmählich  denkmal 
der  gefallnen  grosse",  allerorten  unwillkommen,  dem  bettler 
gleich  von  tür  zu  tür  und  lernte  aus  eigener  bitterer  er- 
fahrung,  dass  der  unglückliche  nur  wenig  freunde  habe. 
^), Endlos,  erbarmungslos  sind  die  satiren  auf  den  flüchtigen 
Winterkönig,  er  selbst  mit  seinem  stolz,  seiner  kopflosigkeit, 
seine  gemahlin  und  seine  kinder  werden  in  jeder  kläglichen 
situation  abgeschildert,  brot  suchend,  auf  schlechtem  wagen 
abziehend,  sich  eine  grübe  grabend."  In  spottliedem  tönt  es 
von  mund  zu  mimde: 

Sie ')  nimmt,  ihr  kindlein  an  den  arm, 

Sie  trägts  dahin,  dass  gott  erbarm, 

Sie  trägts  in  Engellande 

O  vater,  herzliebster  vater  mein 

Der  tochtermann  dein 

Schickt  dir  für*8  hosenbande 

Dies  pfände,    ect.  ect. 

3)  „Die  königstochter  von  England  musste  es  sich  ge- 
fallen lassen,  dass  man  sie  auf  bildern  darstellte,  wie  sich  ihr 
auf  der  landstrasse  drei  kinder  an  die  schürze  hingen  oder 
aus  irdener  Schüssel  auf  blosser  erde  den  kinderbrei  assen." 

* 

1)  G.   Freytag,   Bilder  aas  der  deutschen  Vergangenheit,    bd.  III. 
8.  149. 

2)  S.  Elisabeth  Stuart  von  J.  0.  Opel  in  H.  von  SybeFs  historischer 
Zeitschrift,  bd.  XXIII.  s.  302. 

3)  G.  Freytag,  Bilder  aus  der  deutschen  Vergangenheit,  ebenda. 


,Wer  einmal  kSniy  war,  für  den  giebt  es  keine  existenz 
mehr."  Ein  hartes  wort  ehies  rauhen  poeten,  aber  ein  wahr- 
wort  am  geschicke  Friedrichs  V.  Als  pensionär  der  reichen 
kräiuer  zu  Utrecht  imd  iui  Haag,  hatten  ihm  und  den  seinen 
endlicli  die  general  Staaten,  nicht  ohne  berech  nnng,  in  dem 
Städtchen  Rhenen  bei  Amheim  ein  asyl  gewährt.  Wäre  es 
nach  seines  herzens  wünsch  ge^^angen,  er  hätte  sich  in  der 
stille  genügen  lassen  an  weih  und  kind').  Aber  er  stand  in 
mitten  des  tosenden  Sturmes,  die  höh  misch -pfälzische  angelegen- 
heit  war  zum  Völker  entzweienden  blutigen  glaubensstreit  ge- 
worden. Es  galt  auch  für  ihn  zu  handeln ;  doch  nur  lässig 
unterstützt  von  England,  schlecht  beraten  von  seinen  freun- 
den, vermochte  er  nichts  erfolgreiches  zu  unternehmen,  ist  sein 
ganzes  ferneres  leben  ein  vergebliches  ringen  um  die  verlorene 
Stellung.  Mit  der  auäösung  seines  heeres  gab  er  auch  noch 
den  letzten  vorteil  dahin,  ohne  dass  ein  ersehnter  frieden  ihn 
in  den  besitz  seiner  stammlande  zurück  fuhi-te. 

Das  unrühmliche  lüs  des  länderlosen  und  geächteten  ist 
auch  das  seiner  königlichen  gemahün.  Mag  gross  oder  ge- 
ring der  Bchuldanteü  sein,  der  ihr  an  dem  traurigen  Schick- 
sal ihre.s  hauses  zugemessen  werden  muss,  sie  hat  schwer  ge- 
nug dafür  gebüsst  and  in  standhafter  treue  und  au.sharreuder 
liebe  mit  dem  gatten  die  büsen  tage,  wie  einst  die  guten,  red- 
lich geteilt.  Der  innigkeit  ihres  Verhältnisses  zu  einander  ver- 
mochte auch  das  widerwärtige  geschick  nichts  anzuhaben.  Das 
familienleben  in  Rhenen  ist  ein  bild  glHcklichsten  friedens. 
ümblOht  von  wohl  gearteten  kin  dem,  deren  schar  im  laufe 
der  jähre  die  zwölfzahl  überstieg,  ist  die  königin  der  mittel- 
punkt,  zu  dem  es  den  durch  die  Zeitverhältnisse  femgehaltenen 
gemahl  sehnsüchtig  zurückzieht.  In  seinen  briefen  spiegelt 
sich  der  verkehr  der  einander  so  nahe  stehenden  gatten  und 
zeigt,  wie  über  den  rahmen  des  häuslichen  weit  hinausgehend 
der  eiufluss  Elisabeths  gewesen  sein  muss.  Das  alle  diese 
briefe  aber  durchziehende  leitmotiv  ist   des    könig's    versiche- 

1)  Bromley,  a  collection  of  original  roynl  letters.  Loudon  1787, 
Brief  Vlil,  schreibt  der  könig  an  seine  gemablin:  ,plut  il  Dieu  qu'eua- 
sions  un  petit  coin  aii  monde,  pour  y  vivre  contents  ensemble,  c'eat 
tout  le  bonbeur  qoe  je  me  aouliaite.* 
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mg  seiner  wandellosen  liebe.  M  «Ich  bitte  dich,  habe  mich 
ich  dich  liebe!  —  Ich  der  ich  nur  zu  leben  vrilnsche, 
öin  dir's  zu  beweisen,  wie  ich  dich  liebe."  Diese  liebe  ainut 
auf  allerlei  gaben  und  Zeitvertreib  die  ferne  zu  erfreuen,  etu- 
käufe  für  sie  zu  machen,  die  ihm  dann  doch  kaum  Rut  genug 
fUr  sie  dnnken,  dass  er  sich  fast  schämt  sie  nach  Rhenen  zu 
senden. 

Der  liebende  gatte  ist  auch  der  zärtlichste  vater,  der  wegen 
eines  verständigen  pagen  fftr  Carl  Ludwig  sich  besorgt,  an 
eine  Wärterin  für  den  «kleinen  Rupert"  denkt.  In  ihren  alt- 
fränkischen kletdchen,  dunkeläugig  wie  der  yater  oder  blond 
gleich  der  schönen  mutter,  mit  feinen  gesichtchen,  wie  sie  die 
gallerien  zu  Heidelberg  und  Hannover  von  ihnen  im  bilde  be- 
wahren, so  tummelten  sich  die  kleinen,  spielend,  sie  reisten 
nach  der  lieben  pfalz,  in  kindlicher  Unbefangenheit  in  der  Ver- 
bannung. 

Welcher  art  die  königliche  mutter  sich  den  kindem  gegen- 
über benahm,  hat  mit  wenig  annuitenden  zügen  die  jüngste 
ihrer  töchter,  die  kurfürstin  von  Hannover  in  ihren  raemoiren*) 
geschildert.  Eine  lieblose,  kalte  natur,  die  ihre  kleinen  früh 
ton  sich  entfernt  und  der  aufsieht  pedantischer  Erzieher  an- 
vertraut, lebt  die  königin  dort  fort.  Weil  sie  selbst  in  der 
stille  aufgewachsen  war,  mochte  sie  für  die  eigenen  sühne  und 
töchter  eine  jiigend  frei  von  dem  zerstreuenden  einfluss  ihres 
wenn  auch  noch  so  bescheidenen  ho  fh  alt  es  wünschen.  In 
Leyden  bot  sich  ihrer  ansieht  nach  alles,  was  die  heranwachsen- 
den kinder  benötigten,  ob  sie  des  mütterlichen  Umganges  schon 
oitbehrten.  Dass,  trotzdem  sie  es  selbst  aussprach,  wie  sie 
kinder  nicht  liebe,  sich  ihr  mutterhens  nie  verläugnete,  ob  auch 
die  schwersten  prüfungen  ihm  in  dieser  hinsieht  auferlegt  wur- 
den, so  hat  sie  die  ihr  im  tode  vorangegangenen  kinder  schmerz- 
lich betrauert  und  den  ilir  gebliebenen  ist  sie  keine  blind- 
liebende,  wohl  aber  eine  kluge  imd  treue  mutter  gewesen. 

1)  Freiherr  von  Aretin,  Beitrilge  zur  geschichte  und  littaratur,  bd. 
I  TIL  Manchen  1806,  a.  160.  164. 

2)  Memoiren  der  heri.ogin  Sojihie,  BachmaU  kiirfürstin  von  Han- 
f  BOver,  heratiBgegebea  von  Dr.  A.  KGcher,  Leijjiig  ISiTS-    Publikationen 

s  den  prenssbcben  »toatsarchiven  bd.  IV.  teil  I,  a.  34. 
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Der  plötzliche  verlust  des  ältesten,  hoffnungsvollen  knaben, 
der  vor  den  niigen  des  vaters  auf  einer  lustfahrt  ertrank,  störte 
jäh  das  familiengltlck  in  Rhenen.  Wie  ein  schatten  liegt  es 
seitdem  fiber  dem  leben  Friedrichs,  seine  ziikunftsaussichten 
gestalten' sich  immer  trüber.  Das  erscheinen  imd  siegreiche 
vordringen"'  Gustav  Adolfs  giebt  noch  einmal  einen  hoffnungs- 
Bchimmer.  Zu  vertrauend  und  gutherzig,  um  des  Schweden 
weitausgreifende  und  keineswegs  selbstlose  plane  zu  durch- 
schauen, begrüsst  der  winterkönig  in  ihm  den  retter.  Noch 
einmal  entfaltet  der  besitzlose  den  ganzen  prunk  entschwun- 
dener grosse  und  zieht  mit  zahlreichem  gefolge  in  Krankfurt, 
dem  orte  der  begegnung,  ein.  Nicht  ohne  enttäuschung  war  fttr 
ihn  diese  neue  bekann tschaft.  Aber  des  fremden  liebenswür- 
digkeit  hilft  dem  gutmütigen  Friedrich  hinweg  über  vielfache 
entsagungen,  die  das  gemeinsame  handeln  ilim  eintrug.  ,Ea 
wird  allp^  gut  gehen'  blieb  des  gottvertrauenden  losung. 
Desto  furchtbarer  traf  ihn  die  todesiiachricht  aus  der  Lützener 
Schlacht,  Das  war  zu  viel.  Gebrochen  an  seele  und  leib,  rang 
er  nur  wenige  tage  in  hitzigem  fieber.  ,Treu  bis  zum  grabe' 
hatte  er  seinen  letzten  brief  an  die  geniahlin  geschlossen.  Der 
gedanke  au  sie  luid  seine  unversorgten  kinder  erschwerte  ihm 
die  bange  Sterbestunde.  Dreizehn  tage  nach  Gustav  Adolfs 
fall,  am  19.  November  1632  erlag  Friedrich,  fern  von  den 
seinen,  zu  Mainz  der  tödlichen  krankheit. 

Die  Unruhe  der  zeit  missgönnte  auch  noch  seiner  ver- 
gänglichen hülle  den  frieden,  den  der  lebende  vergeblich  er- 
strebt. Sein  herz  ward  in  der  kirche  zu  Oppenheim  beigesetzt, 
aber  den  teueren  leichnam  hiess  liebende  besorgnis,  damit  er 
nicht  in  feindes  hand  falle,  mitnehmen  auf  unsicheren,  vom 
schwankenden  kriegsglUck  bezeichneten  wegen.  So  nach  Saar- 
brücken geschleppt  und  weiter  nach  Metz,  geht  hier  jede  spur 
von  ihm  verloren.  —  — 

Eine  vom  schmerz  gebeugte  aber  keineswegs  gebrochene 
witwe  liess  Friedrich  zurück.  Sie,  die  einst  ohne  tränen  von 
der  englischen  heimat  geschieden  war,  deren  energie  nach  der 
niederlage  bei  Prag  den  ratlosen  gatten  antrieb  die  kurze 
frist  des  Waffenstillstandes  zur  rettung  zu  benutzen,  die  für 
den  kaiserlichen  voi'schlag,  ihren  söhn  Carl  Ludwig  katliolisth 
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em^hen  zn  lassen,  nur  drohende  entrttatung  eur  antwoit  hattie, 
Bie  trat  jehrt  feat  und  beharrlich  für  die  rechte  ihrer  kin- 
der ein. 

In  einem  eindruclca vollen  schreiben  wendet  sie  sich  an  die 
generatstaaten.  Für  eine  witwe  und  ihre  waiaen  erbittet  sie 
die  erhaltini|j;  der  fieundschail,  welche  dem  heimge^angenen 
erwiesen  worden.  Die  den  bedrängten  Zuflucht  gewährt  vor 
ihren  Verfolgern,  so  hofft  sie,  würden  denen  nicht  die  hdlfe 
verweigern,  welche  ihr  geniahi  in  seinen  letzten  augenblicken 
ihnen  empfohlen. 

So  bleibt  sie  in  Holland  und  immer  bedacht  die  Interessen 
ihres  hauses  zu  fordern,  dabei  kein  opfer  scheuend.  Unter 
Rasdorfs  begleitung  sendet  sie  ihre  beiden  ältesten  prinzen 
nach  England,  an  den  hof  ihres  brudera  Carl,  der  es  einst  ver- 
sprochen, beides  ,vater  nnd  brudei"  für  den  könig  und  die 
königin  von  Böhmen  sein  zu  wollen.  Aber  statt  der  diplo- 
matischen erfolge,  die  sicli  die  .sorgende  mutter  von  dieser 
mission  versprochen,  erfahrt  sie  nur  von  völligeui  aufgehen 
ihrer  söhne  in  den  verführeriachen  lebensgenUssen  und  muas 
froh  sein,  da  beide  ziu-iickkehreii  und  es  versnchen,  statt  hei- 
matfemen  abenteuerlichen  planen  nachzujagen,  die  erobcrung 
ihrer  pfälzischen  atammlande  in  szene  zu  setzen.  Der  zu  er- 
wartende negative  erfolg  bringt  der  unglücklichen  mutter  neue 
äorge.  Entgeht  Carl  Ludwig  der  gefangennähme  durch  ge- 
fahrvolle flucht,  fällt  ihres  herzcna  liebling,  pfalzgraf  Rupert 
in  die  IiÜnde  der  kaiserlichen  und  erlangt  erst  nach  dreijähriger 
hafl.  aber  trotz  standhaften  ablelmens  aller  auf  ihn  verschwen- 
deten bekehrungsversuche,  seine  aussühnung  mit  dem  kaiser 
und  die  freiheit. 

Das  wiedersehen  mit  der  geliebten  mutter  wird  zugleich 
ein  abschiednehmen.  In  England  hatten  die  Verhältnisse  in- 
dessen solche  gestalt  angenommen,  dass  künig  Carl  treuer- 
j(ebener  streiter  dringend  bedurfte,  in  seiner  nähe  bietet  sich 
Jem  tatendurstigen  pfalzgrafen  ein  feld  willkommener  tätig- 
keii  Mit  dem  segen  der  mutter  entlassen,  eilt  er,  begleitet 
imi  seinem  bruder  Moiiz,  der  von  nun  an  sein  unzertrennlicher 
Xeltllirte  ist-,  nach  England  liinilber,  wo  sich  auch  kurfllrst 
Carl  Ludwig  und  pfnlzfiraf  Edniird  einfinden.     Während  aber 
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der  älteste  söhn  zum  schmerz  der  royalistisch  fühlenden  muttei' 
seine  eigenen,  von  ihr  nicht  gebilligten  wege  einschlägt,  pfalz- 
graf  Eduard  bald  sich  nach  Frankreich  wendet  und  dort  durch 
seinen  tibertritt  zur  katholischen  kirche  ihr  neuen  kummer 
bereitet,  bleibt  das  brtiderpaar  Rupert  und  Moriz,  einen  ernst- 
lichen konflikt  abgerechnet,  treu  und  aufopfernd  bis  zum  Über- 
gang Carls  zu  den  Schotten,  auf  selten  des  unglücklichen  mo- 
narchen. 

An  die  fülle  schreckensvoller  geschicke,  wie  sie  auf  den 
beiden  antiker  tragödien  lastet,  erinnert  in  der  aufeinander- 
folge erschütternder  ereignisse  das  leben  der  winterkönigin. 
Fast  jede  freude  wird  ihr  durch  einen  schmerz  aufgewogen, 
die  jener  an  grosse  nicht  nachsteht.  Sie  sieht  endlich  ihrem 
ältesten  söhne  durch  die  bestimmungen  des  westfälischen 
friedens  den  geschmälerten  besitz  seines  vaters  zurückgegeben 
imd  muss  erleben,  dass  kaum  ein  Vierteljahr  darauf,  das  haupt 
ihres  königlichen  bruders  auf  dem  schaffot  zu  Whitehall  fallt, 
die  seinen  und  ihre  ihm  ergebenen  söhne  verbannten  aben- 
teurem  gleich  in  der  weit  umherirren. 

In  dieser  trostlosen  läge  setzen  die  nachstehenden  briefe 
ein.  Zwiefach  ist  die  klage,  die  sie  alle  wie  ein  roter  faden 
durchzieht.  Die  äusserungen  des  Schmerzes  der  darbenden 
mutter  über  die  kärgliche  Unterstützung  seitens  des  mehr  als 
sparsamen  sohnes,  begleitet  ihre  bis  zur  vollen  entrüstung  sich 
steigernde  Unzufriedenheit  mit  dem  ehelichen  leben  Carl  Lud- 
wigs. 

Die  standesgemässe  erziehung  ihrer  kinder,  die  erli^tung 
der  erwachsenen  söhne  und  die  beihilfe  zu  ihren  auf  rückge- 
winnung  des  rechtmässigen  besitzes  abzielenden,  meist  vergeb- 
lichen bemühungen,  hatten  die  mittel  der  königin  nicht  nur 
aufgezehrt,  sondern  sie  auch  in  beträchtliche  schulden  ge- 
stürzt. Wenn  die  kurfürstin  Sophie  von  Hannover  in  ihren 
memoiren  von  sich  selbst  erzählt,  dass  das  Unglück  ihres  hauses 
sie  nicht  habe  aus  ihrem  gleichmass    zu   bringen   vermocht^) 


1)  Köcher,  Memoiren  der  herzogin  Sophie,  nachmals  korfdrstin  von 
Hannover,  a.  a.  o.  b.  43. 
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qooy  qne  nous  ertmes  des  temps  &  faire  des  pins  riches  re- 
pas  que  celiiy  ^e  Cleopntre,  et  que  Ion  ne  mangeoit  u  la  t-oni- 
que  de  perles  et  de  diamans*  so  steht  diese  fast  spheraende 
ntiffASsung  dos  bitteren  ernstes  einer  schweren  zeit  im  schärfsten 
gegensatz  zit  den  traurigen,  anklagenden  briefen  der  in  einer 
schier  verzweiflungs vollen  I^e  sich  befindenden  mutter.  Ihr 
iberz  hing  nicht  an  den  preisgegebenen  schätzen.  Sie  ent- 
ftossert  sich  ihrer  bis  an  die  grenzen  der  müglichkeit,  hat  sie 
.doch  ein  andenken  an  den  geliebten  Ttltesten  bruder,  sogar  ihren 
tranring,  versetzt.  Und  trotz  dieser  entsagnng  immer  nur  neuer 
mangel.  Die  auf  eine  geringe  anzahl  beschrimkte  dienerschaft, 
wartet  des  ausstehenden  lohnes,  im  königlichen  haushält  fehlt 
es  an  dem  nötigsten,  der  wäschevorrat  ist  bis  auf  wenige 
tchndhatle  stHcke  aufgebraucht.  Vergebens  fordert  die  mntter 
i^irksanie  ahhilfe  vom  kurfürsten,  er  rechtet  noch  mit  ihr  um 
^verschlissene  vorhänge').     (Brief  vom  29/19.  August  1650.) 

Aber  sie  war  keine  passive  natur.  ,  Necessity  has  no 
3»w'  ist  ihre  losung  und  sie  scheut  sich  nicht  von  ihrem 
mtitterlichen  recht  gebrauch  zu  machen  und  eine  , scharfe 
Sprache'  zu  führen,  wie  sie  es  allezeit  als  ihre  vornehmste 
pflicht  anerkannte,  da  nicht  zu  schmeicheln,  wo  sie  die  nächste 
war,  um  die  Wahrheit  zu  sagen.  Sie  würde  sieh  wohl  auch 
nicht  gescheut  haben  gar  noch  weiter  zu  gehen,  denn  sie  wisse 
genau,  was  ihr  vor  dem  gesetze  zustände,  schreibt  sie 
«nf  erwähnnng  desselben  seitens  des  sohnes ')  (17/27.  Febniar 
[1651].)  nnd  wenn  sie  den  kuramer  von  seinem  nnfcindlichen 
benehmen  habe,  würde  er  die  unehre  davontragen.  Bevor  sie 
aber  das  äusserste  täte  und  den  gesetzesweg  einschlüge,  was 
im  wiederum  nur  ein  verdammendes  urteil  aller  guten  men- 
schen einbringen  würde,  werde  sie  noch  viel  ertragen  und 
'olle  es  auch.  Um  des  eigenen  Vorteils  willen  hält  sie  dem 
)hne  gegenüber  niemals  mit  ihrer  nieinung  ztirllck,  und  noch 
»n  London  aus,  in  der  letzten  zeit  ihres  lebens,  berühren  ihre 
riefe  das  alte  thema.  klagt  sie,  dass  ihre  macht  über  Carl 
udwig  nie  gross  gewesen  sei  (11/21.  Februar  1661  No.  129), 
kss  sie  aber  seinem  Vorschlag  einer  flbersiedlung  nach  Heidel- 
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berg   nicht   habe    nachkommen  können,    denn    sie    hSite    den 
Haag  nicht   verlaHsen    mögen    mit  dem    fluch    ihrer  gläubiger 
und  da  er  nie  den  geringsten  Versuch  genmciit  habe  Froiikeii- 
thal,  ihren  witweiiaitz,  fllr  sie  in  stand  zu  setzen,  sie  aber  ia  ■ 
ruhe  habe  leben  wollen  (30/10.  Januar')  1661)  und  zwei  haus-  I 
haltiingen  unter  einem  dache  selten  gut  täten,  vor  allem  aber,  A 
nachdem  was  bei  ihm  in  der  faniilie  geschehen  sei,  hätte  ihrctfl 
rilckkehr  nach  Heidelberg  eben  unterbleiben  müssen.  ■ 

Einen  untilgbaren  schatten  wirft  auf  den    von    so  vielasfl 
Vorzügen  ausgezeichneten  charakter   des   kurftirsten  Carl  Lnd-B 
wig  sein  eheliches   leben.     Nicht   die    launenhaftigkeit   seincffv 
geraahlin,    vor    deren    unliebenswHrdigem    wesen    ihre    eigene 
mutter  ihn  gewarnt  hatte,    noch   der  liebreiz  nnd  die  bildung 
einer  Luise    von  Degenfeld    entschuldigen    das    benehmen  des 
christlichen  maiiiies  und  I  ami  lien  v  ate  rs.     Wenn   er   unter   den 
geistlichen  seines  landes  einen  Schwächling  fand,  der  sein  ver-  ■ 
hältnis  zu  der  nachherigeii  raugräün  sanktiouierte,  wenn  seine    | 
jCngste,    ihm  wie   einem   vater  ergebene   aber    auch    klüglich 
berechnende   Schwester,  die  zeugin  der  standalösen    Vorkomm- 
nisse im  Heidelberger  schlösse  gewesen,  auf  seiner  seite  blieb, 
die  mutter  hat  sein  treiben  niemals  gebilligt  und    mutig   ihm 
geradeheraus  ihre  meinung  gesagt. 

Schon  im  April  165.5  erwähnt  sie  des  „rumor  in  caaa" 
als  etwas  vorUbergeheudeo,  sie  alinte  nicht,  wie  ernst  es  dem 
söhne  ist  keine  Versöhnung  mit  der  gemalilin  zu  erreichen,  und 
dass  sie  vergeblich  zum  frieden  redet.  Zwei  jähre  darauf, 
während  für  des  kurfUrsten  .auserwählte  Signora"  das  der 
königlichen  mutter  vorenthaltene  Frankenthal  eingeräumt  ist, 
klingt  es  schon  aus  einer  anderen  tonart  aus  dem  einzigen 
BUB  dieser  zeit  erhaltenen  briefe  der  mütterlichen  mahnerin. 
Ein  eigenartiges  seitenstück  zu  diesen  gewiss  nicht  unberech- 
tigten auslaasnngen  bilden  Carl  Ludwigs  briefe  an  seinen  „herz- 
allerliebsten engel"  aus  dieser  zeit.  Der  kontraat  wird  ein 
schneidender,  wenn  die  mutter  in  dem  folgenden  jähre  schreibt 
(2/12.  Jimi  1658  No.  60)  kraft  dessen,  dass  sie  ihm  gegenüber 
sei,  müsse  sie  es  sagen:   .dein   Öffentliches    halten   zu   jenem 


1)  S.  Nr,  124.  8,  Ißß. 
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'mSdcfaen  (wench)  bringt  dir  nicht  wenig  unehre  bei  allen  an- 
gesehenen personen  ein.  Wenn  jeder  seinen  ehemann  oder 
seine  fraii  ihrer  schlechten  laiinen  wegen  verlassen  durfte,  wtlrde 
nicht  geringe  Unordnung  in  der  weit  sein.  Es  ist  gegen  Qottea- 
nnd  mens  eh  engesetz,  denn  obgleich  du  ein  souverain  bist,  Gott 
iflt  über  dir!"  Sie  beschwört  ihn  friedfertig  zu  sein  und 
igatens  äusserlich,  wenn  er  nicht  vergeben  könne,  in  einem 
guteu  einvemehmen  mit  der  Iturfllrstin  zu  leben.  „Ich  bann 
dir'»  nicht  genug  äugen"  fährt  -sie  fort  ,wie  unrecht  du  dir 
for  der  weit  tust,  ausserdem  dass  du  Gott  beleidigst,  der 
mein  herz  kennt  und  den  ich  zum  zeugen  anrufe,  dass  ich  dir 
'Üea  AUS  innerster  seele  heraus  schreibe  und  ans  dem  wünsche 
liüch  gutes  tun  und  in  ehren  zu  sehen."  Und  diesen  treu 
gemeinten  Vorstellungen  gegenüber  Oarl  Ludwigs  gnisa  an 
Kine  .herzliebste  puppe"):  „wiludsch  ein  glilcklicli  oaterey, 
schicke  hiemit  3  dutzend  paar  hendschuh.  so  monsieur  Pollier 
geschickt,  aber  übel  bestellt,  den  sie  in  X  (kurfflrstin  Char- 
lotte) hende  gewesen."  —  — 

Nur  die  ferne  mutter,  ohne  ahnung  von  solelier  kovre- 
spondenz,  konnte  in  den  folgenden  jähren  immer  wieder  zu 
dem  Wunsche  zurUckkehren,  dass  alles  zwischen  den  kurfilrst- 
licben  gatten  gut  werden  möge.  ^Charitie  beginn»  at  home" 
meint  sie  noch  am  2.  Dezember  1659  und  mahnt  den  söhn 
zum  geduldig  sein.  Als  sie  aber  einsehen  muss,  dass  all  ihre 
guten  wdnache  und  treugeraeinteu  worto  nichts  vermögeu,  der 
«ohn  sicli  tjuasi  entschuldigend,  ihr  beispiele  aus  der  gescliichte 
für  seinen  fall  anführt,  lässt  sie  sich  keineswegs  dadurch  be- 
uch wichtigen,  sondern  mit  edlem  Freimut  hält  sie  ihm  ihre 
eigene  erfahrung  entgegen,  wie  sie  immer  gesehen  habe,  dass 
es  besser  sei  den  vorfahren  in  ihren  guten  beispieleu  zu  folgen 
als  in  ihren  schlechten.  „Anderer  menschen  fehler  sind  keine 
entsclinldignng  fllr  die  unsrigen.  Wir  sollten  versuchen  unseren 
vorfahren  in  ihren  tugenden  zu  folgen  und  nicht  in  ihren 
liutern  und  Gott  wird  nicht  immer  die  bösen  handlungen  ge- 


1)  Holland.  Briefe  Carl  Ludwig's  und  der  seinen.  Brief  v 
[1658|.  (Bibliothek  des  lifleroriHolien  verpinn  in  Hultgurt, 
TflbingeD  1884.) 
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deihen  lassen,  wie  du  an  des  köuigs  (Carl  IL)  Wiederherstel- 
lung und  seiner  rebellen  niederwerfung  sehen  kannst.  ■  (2.  Au- 
gust 1660)*).  Wie  der  söhn  lebte,  war  und  blieb  in  ihren 
äugen  „sünde*,  dagegen  sie  ohn'  ermüden  eifert  und  seine  sehr 
gesuchte  entschuldigung.  die  ihr  beinahe  die  schuld  an  seinem 
ärgerlichen  häuslichen  leben  zuschieben  möchte,  weil  sie  nicht 
seiner  auffordenmg  nach  Heidelberg  zu  ziehen,  gefolgt  sei, 
weist  sie  sehr  energisch  zurück.  Sie  traue  sich  nicht  zu  jene 
Unannehmlichkeiten  verhindert  zu  haben,  auch  liebe  sie  gar 
nicht  sich  in  cabalen  zu  mischen.  „Ich  bin  nur  traurig '^  fahrt 
sie  fort  „dass  du  noch  so  erzürnt  gegen  deine  frau  bist,  un- 
erbittlich zu  sein  ist  keine  tugend  und  wenn  Gott  zu  uns  so 
wäre,  würden  wir  in  eine  üble  läge  kommen.  Ich  entschul- 
dige keines  menschen  fehler,  aber  niemals  zu  vergeben  ist  ein  sehr 
grosser.  Du  hast  dich  empfindlich  genug  gezeigt,  jetzt  solltest 
du  grossmütig  sein,  denn  sie  sind  in  deiner  gewalt  und  es  ist 
deine  frau,  die  dir  so  liebe  kinder  geboren  hat.*  (11/21.  März 
1661  No.  132). 

Aber  Carl  Ludwig  war  nicht  das  einzige  ihrer  kinder,  zn 
dem  ihr  Verhältnis  bei  allem  guten  willen  ihrerseits  ein  schwie- 
riges, oft  ein  gespanntes  war.  Nicht  allein  in  bezug  auf  ihn 
musste  sich  die  vielgeprüfte  mutter  sagen,  dass  sie  ^  keine 
macht*",  keinen  einflusshabe.  Der  letzte  abschnitt  ihres  lebens, 
in  den  die  nachstehenden  brief e  einen  einblick  gewähren,  hat 
ihr  fast  mit  jedem  jähre  zu  schmerzlichen  Schicksalsfügungen, 
bittere  enttäuschungen  und  trübe  erfahningen  an  ihren  nächsten 
eingebracht.  —  Die  anmutigste  ihrer  töchter  giebt  sie  dem 
fürsten  des  fernen  Siebenbürgen  zur  ehe  und  schon  nach  ver- 
lauf weniger  monate  muss  sie  den  tod  ihrer  ,.poor  Henriette* 
betrauern.  Bei  der  belagerung  von  Rethel  fallt  ihr  jüngster 
söhn,  pfalzgraf  Philipp.  Diesen  schweren  Verlusten  gesellen 
sich  empfindliche  Verstimmungen,  durch  das  nur  ungern  ge- 
stattete fortgehen  der  prinzessin  Sophie  veranlasst.  Für  die 
ihr  formlich  abgerungene  erlaubnis  sich  aus  dem  Haag  nach 
Heidelberg  begeben  zu  dürfen,  erntet  die  mutter  wenig  dank. 
Dem  zuge  des  herzens  nach,  aber  gewiss  auch  nicht  ohne  kluge 

1)  S.  Nr.  110.  8.  164. 


berecbnnng,  sich  imiuer  zu  dem  ältesten  bruder  haltend,  be- 
gegnet die  entfernte  tochter  ihr  nicht  mit  vollem  vertrHiien. 
ITolUtändig  überrascht  erfährt  die  königiu  von  anderen,  duss 
Bophie  statt  des  älteren  braunschweig-lUneburgischen  herzogs, 
ihres  verlobten,  den  jüngsten  eingetauscht,  sich  aller  mUtter- 
ticb.en  anteilnahme  an  diesem  bedeutsamen  schritt  absichtlich 
begebend').  Aber  ob  auch  weder  der  mutter  »meinung  noch 
Mnwilligung'  (s.  brief  vom  14/24.  Juni  1658  No.  02)  einge- 
holt vrorden,  sie  trägt  es  der  tochter  nicht  nach.  So  leicht 
geneigt  zu  verzeihen  zeigt  sie  sich  sogar,  dasa  sie  der  tochter 
glück  wünschen  läast  und  der  hoffnung  ausdmck  giebt,  sie 
bald  bei  sich  zu  sehen.  Blieb  das  Verhältnis  zwischen  ihr  und 
der  jüngsten  darum  auch  weiterhin  ein  freundliches,  sah  sie 
BBch  langem  warten  die  schwer  zu  befriedigende  älteste  tochter 
^urch  die  aussieht  auf  den  äbtiss  innen  sitz  von  Herford  ^fmh" 
setimmt  und  dereinst  stEtndesgemäss  versorgt,  neue  enttäu- 
ihungen  sollte  sie  an  der  zweitgeborenen  ihrer  tochter,  pfalz- 
kßn  Louise  Hollandine  erleben.  Am  beständigsten  hatte  sie 
jerade  mit  dieser  zusammengehalten,  um  so  erschütternder  traf 
|He  der  treulosen  flucht.  Es  war  aber  mehr  noch  als  ein  heini- 
iches  entfliehen  aus  dem  eltemhause  und  mehr  wohl  auch 
befriedigen  ihrer  glaubenssehnsucht,  das  diese  Welt- 
flocht  der  protestantischen  fürstentochter  zu  einem  hocbpein- 
lichen  Skandal  machte.  Heiliger  zom  flammt  aus  den  bnefen 
der  gekränkten,  durch  die  Verleumdungen  mUssiger  Zungen  auf 
las  höchste  aufgebrachten  mutter.  Sie  kann  und  will  nicht 
I  die  , bösen  lügen",  der  damit  sich  unsterblich  machenden 
rinzessin  von  ZoUem  glauben.  Dringlich  bittet  sie  den  kür- 
ten Carl  Ludwig,  die  ehre  der  Schwester  und  damit  die 
!  ganzen  hauses  wiederherzustellen.  Doch  auch  in  so  ge- 
ll Unter  dem  3.  Juni/'24.  Hai  ItiBS  schreibt  die  nauhmaligB  kur- 
[)  Sophie  an  Carl  Ludwig:  ,Qaand  ä  la  propoaition  d'Hiuumentten 
e  patser  par  THollande  et  WeBtfalia  je  rembrasee  avec  joye,  ai  son 
l^waitre  en  est  content  et  je  rapaiaetftj  pat  [A,  la  Reyne  (Elisabeth  vou 
[iii  sen  doute  »era  bien  fachee  quelle  ne  satt  rien  de  c<;tte 
affaire  icj  et  qui  donne  le  dementi  ä  tou«  ceux  qui  lui  en  parle,  car 
on  le  crie  desja  partout  ü  la  Haye.'  Bodemann,  Briefwechsel  der  her- 
sogin  Sophie  von  Hannover  mit  ihrem  bruder,  dem  kuifürslen  Carl 
Lndvig  von  der  Pfali.    Leipzig  18^5,  b.  5. 
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Techter  enipSrung,  wie  es  ihr  ersclieinen  musste,  walirl  sie  ein 
edles  gleiclunass  und  befiehlt  dem  söhne  einen  zwar  , scharfen" 
aber  nicht  , unhöflichen"  brief  an  die  verlaumderin  abzulassen. 
Die  nur  in  wenigen  unklaren  sntzen  aufbehaltene  antwort  Carl 
Ludwigs  beweist  ]iicbt  seine  unerachütterliclie  Überzeugung 
schwesterlicher  Unschuld,  ivie  sie  die  ansieht  der  beklagens- 
werten mutter  gewesen  ist,  wenn  aber  auf  die  wiederholten 
bitten  Luise  Hollaudines  um  Verzeihung  und  die  förbitte  der 
künigin  Hennette  Marie  hin,  Elisabeth  sich  dazu  verstand, 
denn  nach  Gottes  und  nienscheTi  gebot,  hatte  es  doch  eine»  j 
tages  geschehen  müssen  und  „de  bonne  grace"  um  der  königin  ' 
und  ihres  königlichen  sobnes  willen  sei  es  das  beste  —  (brief 
vom  6.  Oktober  1659)')  verwunden  hat  sie  diesen  sie  im  inner- 
sten herzen  treffenden  verrat  niemals. 

So  blieb  denn,  da  das  geschick  des  pfalzgrafen  Moriz  trotz 
aller  uachforachungen  in  nndurch dringlichem  dunkel  sich  verlor, 
nur  noch  einer,  dem  das  herz  der  liebenden  mntter  in  Zärtlich- 
keit entgegenschlug  und  der  es  nicht  trog  noch  enttäuschte: 
pfalzgraf  Rupert-,  der  cavalier.  ,  We  understand  one  another* 
darf  die  königin  zuversichtlich  von  sich  und  dem  aolme  ihres 
herzens  sagen  und  als  alles  planen  zu  seinen  gimsten,  selbst  i 
die  Übertragung  des  verwahrlosten  schlossea  von  Hhenen  auf  j 
ihn,  an  Carl  Ludwigs  ablehnung  scheitert,  die  Versöhnung  zwi- 
schen den  brüdem,  zu  der  die  mutter  so  gern  das  ,  Werkzeug' 
sein  wollte,  nicht  in  der  art  wie  sie  es  wünscht  zu  stände 
kommen  will  —  haben  sich  inzwischen  in  England  die  Ver- 
hältnisse so  zu  gnnsten  der  voyalisten  verändert,  das.'*  dem  lieb- 
ling  seiner  mutter  in  ihrer  heimat  a\ich  die  seine  wird. 

Die  briefe  der  königin  Elisabeth  geben  anschauliche  bildet 
dieser  parlament  auf  parlament  umstossendeo  und  wieder  er-  j 
neuernden  bewegungen.  Sind  ihre  Schilderungen  englischer  vor- 
ginge oft  zu  rosig- royalistiscli  gefärbt,  spart  sie  nicht  mit  kraft- 
auadrücken,  wenn  sie  auf  »die  mörder  ihres  bruders'  zureden 
kommt,  es  beweist  das  alles  ihre  lebhafte  anteilnahme  an  der 
englischen  politik  und  dem  damit  eng  verbundenen  geschick 
der  ihr  verwandten  Stuarts.  Lebte  sie  doch  recht  eigentlich 
unter  ihnen.  Wenn  sie  Rhenen  mit  dem  Haag  vertauschte,  — 
1)  a  Nr.  82.  a.  117.  " 


I  in  den  jähren,  ana  denen  folgende  briefe  stammen,  scheint 
!  fast  uiisschliesslich  im  Haag  geweilt  zu  haben  —  fand  sie 
dort  ausser  der  verwitweten  prinzessin  Amalie  von  Oranien, 
deren  Schwiegertochter,  die  junge  witwe  Willielms  II.  von  Ora- 
nien, Prinzessin  Marie,  ihrea  bruders  älteste  tocliter.  Aub  vielen 
ihrer  briefe  an  Carl  Ludwig  geht  es  hervor,  wie  nahe  sie  mit 
dieser  .dear  neece"  gestanden.  Vom  Haag  nach  Brüssel,  wo 
Carl  II.  seinen  hof  hält,  knfipfen  sich  die  freundlichsten  be- 
sehungen, dass  die  „mehr  wie  eine  mutter  als  wie  eine  tante" 
Lgeliebte  verwandte  sogar  eine  kurze  vergntlgirngsreise  zu  dem 
Beffen  unternimmt.  An  den  zu  seinen  ehren  vor  seiner  rück  ■ 
t*hr  auf  den  tron  veranstalteten  festlichkeiten,  womit  die 
^neralstaaten  ihn  feiern,  hat  sie,  gleich  der  nichte,  ihren  Anteil. 
Es  ist  verständlich,  dass  sie,  die  mit  so  viel  liebe  und  wert- 
ichätzung  von  den  englischen  netfen  spricht,  alles  was  nachtei- 
liges von  ihnen  in  die  öGTentlicbkeit  dringt,  nicht  zu  glauben 
vermag.  So  misst  sie  dem  gerücbt,  die  intimen  beziebungen  des 
lierzogs  von  York  zur  bofdame  seiner  Schwester,  Anna  Hyde, 
lietreffend  keine  Wichtigkeit  bei.  Sie  glaubt  nicht  einmal  da- 
daran  und  behauptet  kühn,  daas  es  nie  etwas  damit  sein  werde, 
ibis  sie  doch  sich  muss  eines  anderen  belehren  lassen,  um  als- 
.dann  mitzuteilen,  vrie  diese  lieirat  alle  angehörigen  des  her- 
aogs  von  York  betrübe.  lieber  den  hiermit  fast  gleich- 
leitig  die  gemUter  der  königlichen  fainilienglieder  beschäftigen- 
den heiratsplan  Carla  11.  mit  Hortensia  Mancini')  wird  von  ihr 
ID  nicht  unwahracheiiilicher,  der  bisherigen  auffassung  ent- 
gegenstehender weise  geurfceilt:  ,,die  königin  Henriette  Marie 
wflnschte  niemals  die  partie  mitUortensia,  sie  ist  zu  betrübt 
rober  meines  patenkindea  (Iierzog  von  York)  törichte  hand- 
a  die  andere  zu  wünschen."  (30/12.,  10/1.1661 
No.  124.) 

Erweist  sich  die   konigm  Elisabeth   in  ihren    brieten    als 
keine  echte  Stuart,  sie  vermag  doch  aucli  gut  pfälzisch  zu  fühlen 
§iuid  halt   auf   die   würde    ihrer    verlorenen    krone.     (Vgl.    die 
ichnchrift;  zum  brief  No.  9  vom  17/27.   Februar  1651.)    Da- 
1  lobt  sie  den  söhn   im   vikariatsstreit,    trotz    seiner    weit- 


1)  S.  A.  Renäe,   Les  nie. 
|17.  «idoU.    Puis  1858. 
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gehenden  heftigkeit,  daher  neigt  sie  zu  einer  den  Habsbnrgem 
feindlichen  gesinnimg  und  giebt  der  hotfnung  rauui.  dass  die 
kaiaerwUrdi:  nicht  „erblich"  werden  inö^e.  Traurige  erfah- 
ningeu  haben  sie  gelehrt,  dass  alle  aus  dem  hause  Bayern 
gegen  das  pfälzische  haus  seien  und  wenn  sie  darum  den  solin 
vor  den  stammverwandten  Wittelsbachern  warnt,  empfiehlt  sie 
ihm  die  freundschatt  mit  dem  kurfUrsten  von  brandenburg. 
In  das  bedauern  Car!  Ludwigs  bei  dem  tode  des  königs  Carl 
Gustav  X.  von  Schweden  vermag  sie  nicht  einzustimmen,  weil 
er  eine  „strikte"  alliance  mit  der  englischen  republik  gehalten, 
und  seiue  Ungerechtigkeit  gegen  das  lierzogspaar  von  Kurland 
verzeiht  sie  ihm  nicht.  Wie  sie  voll  herzlichsten  mitleidens 
gegen  diese  verwandten  ihres  gemahles  ist,  so  sind  ihre  be- 
Ziehungen  zur  verwitweten  kurfürstin  von  Brandenburg,  ihrer 
Schwägerin,  die  freundlichsten  und  bei  dem  heimgang  Elisabeth 
Charlotteua  klagt  sie  eine  freundin  verloren  zu  haben,  die  sie 
wahrhaft  liebte  „und  solche  freunde  sind  nur  selten  in  der 
weit."     (6.  Mai  1660  No.  98.) 

Die  weiche  seite  ilires  gemUtes  zeigt  sich  mehr  noch  als 
in  der  freundschaft,  in  den  Äusserungen  über  ihre  enkelkinder. 
Von  der  frühesten  Jugend  an  begleitet  sie  dieselben  mit  ihrer 
gross  mütterlichen  teilnähme.  Sie  empfiehlt  regelmässiges  be- 
schneiden des  haare-s  bei  dem  kleinen  kurprinzen,  um  das 
Wachstum  des  bei  dem  schwächlichen  knaben  gewiss  nicht 
starken  hauptschmuckes  zu  fördern,  sie  trüstet,  zarte  kinder 
wüchsen  sich  oft  zu  kräftigen  menschen  aus,  verlangt  das 
längenmass  des  enkels  und  vergleicht  dann  seine  gi'össe  mit 
dem  kleinen  Wilhelm  von  Oranien,  den  sie  als  ein  kind  von 
her  Vonagenden  geistesgaben  rühmt.  Die  volle  wärme  ihrer 
empfindung  kommt  aber  zum  ausdruck  bei  der  anwesenheit 
der  jmigen  pfalzgräfin  Elisabeth  Charlotte  im  Haag,  wo- 
hin diese  ihre  tante,  die  herzogin  Sophie,  begleitete.  Alles  was 
die  kleine  tut  und  treibt,  ist  der  grossmutter  wichtig.  Sie 
berichtet,  wie  ..Liselotte"  tanzen  lerne,  was  sie  an  sprachen 
treiben  muss,  rait  wem  sie  fieundschaft  schliesst.  Die  ähn- 
lichkett  mit  der  verstorbenen  prinzessin  Henriette  macht  daa 
fröhliche  kind  der  kijnigiu  nur  noch  lieber. 

Diese    lebhaft    empfundene    verwandtschaftliche    neigung 


schliesät  eine  weitgehende  naclisicht  uicht  aua,   auch   da,    wo 
sich  die  königlicbe  mutter  sonst  unentwegt  streng  erweist,  in 

I being  auf  das  sittliche  leben  ihres  ältesten  aolmes.  Ihr  iiiter- 
isase  an  dem  kleinen  Selz  ist  ein  aufrichtiges  und  wird  zum 
auffallenden  merkniai  ihrer  moralischen  aufTassungeweise. 
Der  fortgang  ihrer  nichte ,  der  prinzessin  von  Ora- 
nien,  nach  England,  Hess  die  königin  sich  recht  einsam  fühlen. 
Der  tod  des  herzogs  von  Glocester,  dem  der  seiner  ältesten 
Schwester  so  bald  folgte,  brachte  ihr  tiefe  trauer.  Sehnsucht 
nach  der  alten  heiniat,  hoffnung  ihre  läge  zu  verbessern,  da- 
rn aufforderungen  von  seiten  der  verwandten,  treiben  sie  schliess- 
tlich  selbst  über  den  kanal. 
Ihre  rückkehr  steht  im  grellsten  gegensatz  zur  ihrer  ein- 
stigen abreise.  Damals  in  Jugend  und  glück,  geleitet  von  den 
wönschea  eines  ganzen  volkes,  jetzt  mit  ergrautem  haar,  schmerz- 
erfahren,  eine  fremde  fast,  betritt  sie  die  alte  heimat.  —  Wenn 

»ihre  briefe  auch    von   allen   müglichen    annehnihchkeiten    und 
anfmerksamkeiten   erzählen ,    die    sie    seitens    des   königlichen 
Beffen  erfuhr,  wenn  vor  allem  der  Umgang  mit  ihrem  „dear 
Rupert"  sie  für  manche  enttäuschung  entschädigte,   zu  einem 
rechten  ruhigen  abschluss  war  ihr  leben  damit  noch  nicht  ge- 
kommen.    Sie  war  nur  für  unbestimmte  zeit  hinübergegangen 
und  doch,  als  ob  eine  ahnung  sie  bewegte,  dass  sie  nicht  zu- 
rOckkehreu  werde,  hatte  sie  vor  dem  scheiden  aus  dem  Haag 
iUren  letzten  willen')  aufgesetzt.     Die  bände  der  jugend   er- 
^Ktreisen  sich  als  die  stärksten.     Neben  dem   geliebten   ältesten 
^»ruder  wünscht  sie  einst  iji  frieden  zu  ruhen.      Bei   der    ver- 
^Pkeilnng  der  ihr  im  kämpf  ums  dasein  verbliebenen  erdengUter 
hat    sie    möglichste  gleichstellimg   ihrer    kinder    beabsichtigt. 
Nennt  das   testament    auch    den    kurfürsten    Carl  Ludwig  als 
haupterben,  in  nur   zu    genauer   crkenntnis   seines   Charakters, 
bt  ihm  darum  doch  kein  übergewicht  über  seine  geschwister  ein- 
[eräumt.     Wie  wenig  das  nach  seinem  sinne  war,  beweist  eine 
teile  im  briefe  der  herzogm  Sophie  an  ihn,  wo  sie  gelegent- 
lich der  krankheit  ihrer  ältesten    schwester,    der   äbtissin   von 
[erford,  unter  dem  21.  Dezember  lb79  aus  Osnabrück  achreibt: 

1}  Vgl.    die  abschrift    de»   teBtamenteä   dor  königin  Elibabeth  am 
ililuHe  dieae    bnchea. 
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,ElIe  a  fait  iin  testament  h  ee  qu'elle  m'a  dit,  oft  je  croif 
que  voiis  ne  trouveres  pas  tant  de  mecoiitentement  commp  en 
celiiy  de  la  fette  Reyne,  car  eile  paroist  eetre  mnn  rancunftj 
contre  votis." 

Ein  anderes  teatatnent^)  der  kSnigin  Elisabeth  hat  neh' 
wohl  bis  jetzt  nicht  geftinden,  so  mUsstcn  es  diese  letztwilligen 
bestimnimigen  sein,  die  dem  schwei'  zn  befriedigenden  söhne 
nicht  zusagten.  Und  doch  hatte  die  nnittev  ntif  gerectit  sich 
erwiesen  ttnd  zu  vergessen  gestiebt,  so  viel  sie  es  vermochte. 
Dem  pfalzgrafon  Ednard  trug  sie  den  glaubenswecbsel  nicht  1 
nach,  den  kurfllrsten  Carl  Ludwig,  die  Herzogin  Sophie,  liess 
sie  manche  scbwerenip  fun  dene  Üeblosigkeit  nicht  entgelten, 
daas  sie  dem  pfalzgrafen  Hilpert  seine  unwandelbare  neigung 
lohnte,  ist  menschlich  nnd  gut;  nur  pfalzgrafin  Luise  Hollan- 
dine fehlt  unter  ihren  erben.  —  . 

Es  ward  ihr  keine  zeit  gelassen,  sich  noch  einmal  einzu-  | 
leben  in  der  alten  heimut.  Nur  nach  monaten  zählt  dieser 
schluBsahschnitt  ihres  lehens.  Die  guten  wünsche  fUr  ihre 
genesung,  die  der  kiirfüvst  Carl  Ludwig  nuter  dem  1/11.  Fe- 
bruar ihr  sandte,  haben  sie  nicht  mehr  lebend  erreicht.  Am 
13.  Februar  1662  war  sie  in  den  armen  ihres  aohnes  Rupert 
entschlafen.  Der  nächste  morgen,  einst  der  anhnich  ihres 
hochzeitstages,  grUsste  die  tote  königin. 

Nicht  im  einklaiig  mit  dem  ansehen,  das  sie  damals  ge- 
nossen, steht  ,die  geringe  heaclitung,  die  ihrem  heimgang 
in  der  öffentlichkeit  gezollt  ward.  Die  bevorstehende  Ver- 
mählung Carla  II.  mit  der  Infantin  Katharina  beschäftigte  so  I 
ausschliesslich  alle  kreise,  dass  die  lebend  schon  halb  ver- 
gessene ktinigin,  kaum  hatte  sich  die  gruft  zu  W^tminster 
über  ihrem  sarge  geschlossen,  gar  bald  eine  ganz   vergessene 


Doch  sie,  der  in  bewegter  zeit  an  hervorragender  stelle 
eine  so  tragische  rolle  zugefallen  war,  sollte  nicht  in  dauernde 
Vergessenheit    versinken.      Zur    erreichiing    höchster   irdischer 

1)  HiM  Beuger,  Memoirs  of  Elizabeth  Stuart,  queea  of  Bobemi». 
London  1623.  bd.  II,  t.  430  erwähnt  eines  in  England,  Herbat  1661 
verfMttea,  letitea  irillena,  giebt  aber  nijht  an,  ob  und  wo  sie  deaaelban 
eingesehen  bat. 
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macht  ward  ihr  andenken  den  nachkommen  wichtig  und  wert- 
voll. Mehr  aber  noch  als  diese  ihre  historische  bedeutung  ist 
es  der  erschütternde  Wechsel  von  glück  und  leid  in  ihrem 
Schicksal,  der  abstand  zwischen  schuld  und  strafe,  zwischen 
wollen  und  vollbringen,  der  dem  bilde  der  „Winterkönigin** 
Unsterblichkeit  verlieh.  In  ihren  briefen  schrieb  sie  selbst 
gleichsam  die  Unterschrift  dazu,  ein  trauriges  facit  ihres  lebens, 
ergebungsvoll  und  anklagend  zugleich,  das  wiederklingt  in  des 
Dichters  Wort: 

„Ich  bin  nicht  die  erste, 

Die  gutes  wollend,  dulden  muss  das  schwerste.** 
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lisabeth,  kOnigin  von  BSlimen  an  den  biirfilrst^en 
larl  Ludwig  von  der  Pfalz.  Haag  [1650T)  Juni  H/S*. 

Kmpfehliuig  des  barona  von  Bnrgfeld.    Abreise  Carla  IL  voa  BiedSi' 1- 
[gebe   gerächte    der  Londoner  (iiLmphlete.     Gmpfajtg  dee  apaniachen.'' 

gesandten  itu  Haag. 

Sonne,  ttis  bearer,  who  callls]  himself  the  Baron  de  Barg- 
dd  doth  so  torment  me,  he,  hia  uiie  and  liis  mother  in  law, 
I  tö  be  ridd  of  him,  I  must  giue  Mm  this  letter  of  recom- 
Andation  to  you,  that  yoti  uill  doe  something  for  him.  He 
Ql  tell  you  what  he  desires,  uhich  I  rather  referr  you  to, 
len  take  the  paines  to  aske  after  it. 

There  is  no  great  news  heere;  the  king  goes  from  Breda  ^) 
m   tewsday   next   for  certaine.     A  Brother  of  Nelaona  has 
iritten  a  letter  from  Kinaale,  the  27  of  May  oulde  stile,  that 
rie  well  there  and  they  dailie  take  prices,  though  the 
liondon   painpleta   say   they    are  blocked  up  in  that  haeuen") 
nhicli  is  false ,   for  this  ship ,    that   brought   the  letter ,   inett 
none  of  the  parliments  neere  it,  it  is  as  true  as  that  they  say 
the  Duke  of  Yorke*)  is  to  be  a  Cardinal  and  Sr  Tobie  Nes- 
^Uew  his   tutour.     But   you  uill ,  1   ame   sure ,    wonder  that   I 
^Bm    accosed    nf    vrlting  of  a    Hbell ,    it    was    sent    in    a    couer 
"ürected    to   Sr    Whirasie    Mildmay    and    the    pasquet  '^)    to 
theire  councelle  of  state,  where  being  opened,  it  was  a  reve- 
rent libel,    and   becanae    the  last  wordea  were,  I  defie  you,  I 
ire   not  for  you ,    doe   yonr  worst,   I  shall  line  uithout  you, 
jherefore  it  must  needa  be  me,  that  uritt  it.    I   haue   vritten, 
,   if  I   can  gett  it,  1  uill  send  it  you.     This  day  le 
ttaea  is  receaued  Ambassadour  from  Spaine  in  ordinarie,  if  he 

1)  Dns  jahr  dieses  brieles  ist  nicht  sicher  beatiiiunt. 

2)  Nach  Riinke;  Englische  geschichte.  Geaaratausgabe.  Bd.  FV 
L  43  landete  Karl  U.  urn  24.  Juni/ 4.  Jnli  1650  in  Schottland. 

:  haven. 

4)  Jakob,  heriog  von  York,  jüngerer  bruder  Carls 

5)  =  pnquet. 
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send  me* fr. complement,  I  uill  doe  the  same  to  him  and  see 
what  I;  c§Cn'  doe  for  Frankendale  ^) ;  he  saw  the  king  at  Breda 
and  itaj^e  him  a  huged  great  complement  from  the  king  his 
n^aster,*  *I  ame  euer 

your  aflfectionat  Mother 
E. 
.'•:;••'    the  Hagh  this  14/24.  of  June  [1650]. 


•  •  •- 


v-.. 


Elisabeth,   königin   von  B  o  h  men  an  den    kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1650  August  1.] 

Greldangelegenbeit  in  bezug  auf  die  festung  Frankenthal.  Wilhelm  IL 
von  Oranien  und  die  stadt  Amsterdam.  Carl  11.  in  Schottland.  Die 
pfalzgrafen  Rupert  und  Moriz  auf  der  fahrt  nach  Virginien.    Traurige 

pekuniäre  läge  der  königin. 

Sonne,  I  finde  by  yours  of  the  20/30  of  Julie  that  you 

are  not  verie   uilling  to  lett  me  haue  the  3000  RexdoUars  a 

month,  which  is  assigned  for  Frankendale  ^),  what  I  saide  then 

in  hast,  you  might  mistake,  for  that  being  but  a  part  of  those 

moneys  you  are  to  receaue,  for  you  are  besides  to  haue  8000 

RixdoUars  a  month  for  the  garrison  of  Heilbron,  besides  the 

other  three  which  I  did  meane,  if  it  were  more  then  my  ioin- 

ture  you  may  except  against  it,  being  less  I  may   expect  you 

woulde  giue  it   me  as  freelie   as  I  did  lett  you   haue  all  the 

stuff  and  ieweles  in  this  house,    which  by  law  I  might  haue 

kept  till  I  had  had  my  iointure,  but  I  did  not   doe  it  out  of 

ignorance  but  freelie  uith  a  desire  to  help  you  in  what  I  coulde, 

* 

1)  Die  pfälzische  festung  Franken  thai  hatte  noch  immer  spanische 
besatzung. 

2)  „In  dem  nürnberger  executionsrecefi«  als  Carl  Gustav  in  seiner 
eigenschaft  als  schwedischer  generalissimus  die  pfälzische  sache  kräftig 
vertrat,  hatte  man  nach  vielen  vergeblichen  bemühuogen,  Frankenthal 
frei  zu  machen,  endlich  sich  dahin  verglichen  (Juni  1650),  der  kurfürst 
(Carl  Ludwig)  solle  monatlich  3000  thaler  entschädigung  und  als  pfand 
die  reichsstadt  Heilbronn  erhalten,  wo  eine  ihm  allein  verpflichtete  be- 
satzung mit  8000  tbalem  monatlich  auf  reichskosten  sollte  bezahlt 
werden."     Häusser:    Geschichte    der  Rheinischen  Pfalz.   Bd.  II,  s.  590. 


1650  August  1. 

but  I  arae  always  recompensed  so,  Mid  I  aesare  you,  if  I  had 
but  some  thing  to  subsist  by  I  shoulde  not  press  so  much  for 
tiiia,  but  1  cannot  Hue  vpon  the  aire,  and  since  this  is  my 
dew'}  to  haue  my  iointure,  this  concerning  Frankendale ,  I 
know  I  may  iustlie  claime  it,  either  you  must  giue  it  me 
there  or  somewhere  else,  and  I  tliought  I  eased  much  your 
other  reiieneues  by  asking  it,  and  I  thJnlt  if  I  be  readie  to 
rtanie  heere  and  jou  suffer  it,  it  uill  not  be  much  to  your 
praise  since  all  the  worlde  knows  you  can  now  heipe  me,  con- 
sider this  well  for  your  ouue  honnouv,  I  aske  nothing  but 
what  is  my  dew,  I  doe  pretend  nothing  of  fauour,  being  sure 
not  to  haue  it,  by  mine  oune  experience,  though  my  coutience ') 
giues  me  assurance  I  haue  desanied  well,  which  is  all  the  com- 
Ibrt  I  baue  left  in  that  kinde. 

There  has  bene  heere  a   little  warr  but  soone  ended.    It 

begann    vpon   saterday   was  seuenightt  and    ended  wedensday 

'last   the  Prince")   arrested   prisonners   heere,    two  deputer  of 

Harlem,  one   of  Port  of  Home  of  Delft  and   one  of  Medem 

lUsk.  whome  they  call  Pirn  [?]  for  little  honnestie.    The  next 

Say  he   went   uith   most  of  the   armie   before  Arasterdame  *)■ 

When   he  came  they  sent  some  of  the  tonne  out  to  him  and 

tolde  bim  they  were  afrayed,  if  be  stayed  there  that  he  woulde 

be  incommodfttcd  uith  water,  he  answered  that  if  they  incom- 

nodatad   him  uith  water  he  feares,    he  shoulde  trouble  them 

as  much  uith  fire   and   then  tliey  shoulde  trye   which  of   the 

two  ellementa  woulde  be  the  stronger,  but  for  all  that,  these 

iger  is  come  doune  and  haue  granted  all  the  Prince  desired, 

ithout  bious")  or  bloudshed.    All   is   now  peaceable  againe 

id  all  returned  to  theire  garrisons,   the  6  prisonners   are    at 

iQuestein ') :  the  Prince  is  to  giue  this  day  the  charge  against 


1)  =  due. 

2)  =  c 
8)  Wilhelm  II.  von  Oranien,  geb  1836.  Statthalter  von  1017—1650. 

4)  Zu   dicBem  vocfal!    vergl.  N.  (j.    van  Eampen,    üeachichte    der 
iKiederiande.  bd.  U.  a.   124  u.  f. 

5)  ^=  blowH. 

6)  FcBtnuK  Loevenstein  in  der  provin^  Süd-Holland,   an  der  verei- 
Istgung  von  Maas  und  Wahl. 
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them.    My  Neece ')  uill  be  beere  at  the  end  of  this  week,  she  is 
verie  bigg,  hauing  bene  quick  this  month. 

The  king^)  is  vseil  uith  as  much  respect  in  Scotland  ns 
f  he  were  in  England,  but  all  his  bedchamber  men  except 
Harry  Seamour  are  taken  from  him  and  so  is  S'  Long  and  ma- 
nie  other  English,  but  at  the  sitting  of  this  next  parliament, 
they  say,  all  shall  be  well  aguine.  The  king  has  called  it 
for  the  15/25  of  this  month  at  Stirling,  when  he  shall  be 
orouned,  if  the  comming  of  Cromwell")  and  the  readiness  of 
the  armie  doe  not  hasten  tbe  cromiation  sooner.  The  king  goes 
in  person  to  the  armie,  which  uill  be  verie  strong,  for  the 
people  shews  much  affection  to  be  raised,  Cromwell  is  not  yett 
at  Barwick'),  he  has  sent  for  more  men,  he  being  not  strong 
enough  for  the  scotts,  Hasselrigg '^)  is  his  liftenant  generali. 
Lambert")  maiour  of  the  horse  and  Monke')  of  the  foote,  I 
know  not  how  to  beleeue  it,  but  it  is  saide,  yonr  Brothera  are 
gone  uith  the  king  of  Portugal  assurance  towards  Virginia, 
to  spoile  the  London  West-Indien  trade.  They  are  s\ire  of  Vir- 
ginia and  the  Barbadoes  for  them.  Those  that  flew  Anoen  [?] 
are  scaped.  I  uill  say  no  more  at  this  time,  since  onelie  I 
uill  stay  from  censuring  your  vnnillingnesa  about  the  money, 
till  I  see  the  account  you  promisa  to  aend  me  of  it;  m  the 
meane  time  I  haue  nothing  to  liue  vpon  and  almost  all  my 
iewells  are  at  panne  else  I  shonldo  not  be  so  pressing  to  haue 
this  though  I  cannot  see  why  it  is  not  my  dew,  since  Fran- 
kendale  is  mine  during  raj  life.  I  end  and  hope  you  uill  giue 
me  cause  to  continue  euer 

your  atFectionat  Mother 
E. 

1)  Prinieeain  Marie,  geb,  1631.  tochter  Carl  1.  von  England,  ge- 
mahlin  Wilhelma  II.  von  Oraaien  f  1660. 

2)  Carl  II.  von  England  liatte  am  24.  Jani/4.  Juli  den  bodeo  Schott- 
lands betreten,  vergl.  Ranke:  Englische  gescbichte,  in  der  geaamtaaa- 
gabe  Bd.  IV,  Kapitel  HI. 

3)  Oliver  Cromwell ,  anfOhrer  der  independenten  ,  protektor  von 
England  von  1653—58. 

4)  Berwick 

5)  Arthur  Haalerigh.  repiibliVaner. 

6)  John  Lambert,  general  major  der  independentisclien  s 

7)  Oeorg  Monk,  anl'dhrer  der  piLrlamentariseben  truppen. 


iue 


'  1650  AtM^ust  6/16. 

Kachsclirift :  if  euer  this  finde  yon  at  Erfurt  I  beleeue  yon 
I  see  your  cousen  M'^"  de  Deuxponts,  I  pray  commend  me  to 
i  ber  and  t-ell  her,  she  shall  haue  my  picture  and  the  kings,  as 
I  she  hae  desired  me. 

Am  liande:  It  uill  be  a  charitie  in  you  to  help  the  poore 
I  Countess').  I  know  not,  how  weak  her  pretentions  are  vpon 
lithe  treatie,  hut  sure  they  are  verieiiist  in  asking  heriointure; 
I  my  Lo:  Grauen')  may  aay  what  he  pleaseth  concerning  her 
I  ioumey,  but  all  heere  thought  it  strange  slie  woulde  not  haue 
the  same  priuileage  M""  Landas*)  was  offerred;  for  me,  I 
woulde  not  medle  uith  it,    hauing  to  much   reason   to   dislike 


i 

I 


■)  Rurflirst  Carl  Ludwig   von  der  Pfalz   an    die 
königin  Elisabeth  von  Böhmen. 

Heidelberg  1650  August  6/16. 
.AmeiDondersetzun^  Ober  die  der  königin  zUBtehendea  einhilnfte,  Miu- 
veratändniue  in  bezug  auf  die  niise  der  prinzessin  Sophie  von  der 
Pfalz  nach  Heidelberg. 
Madame 
I  am  verry  sorry  to  see  that  Y'  M'^  ia  not  satisfied  with 
tte  reason  and  equity  I  represented  to  You,  why  You  should 
well  as  I  sustaine  Y''  share  in  the  losses  wee  have  by  this 
treaty  *) ,  and  only  bane  Y'  proportion  out  of  the  benefits  of 
With  that  you  may  be  better  iudge,  I  send  by  young  Ca- 
nerarius')   a   particular   account   of  all   the   former  and   late 

1)  GrafiD  Solmt? 

2)  Sir  William  Craven  entstammte    einer   fumilie   aus    Yorksbire, 
8)  Fräulein  von  Landaa ,    vermutlich    die    tochter   des   piUhiecben 

oberhafmoTHchalla  von  Landas,  und    identiBch  mit  der  in  den  memoiren 
benogiu  Sophie  von  Hannover  und  in  ihrer  Correspondenz  mit  dem 
lltuifQrBten  Carl  Ludwig  mebtfach  erwähnten  dame. 

4)  buTch  das  einbinden  eind  die  letzten  worte  nicht  zu  lesen. 
h)  Copie  eines  briefea  de«  kiirfüreten  Carl  Ludwig  von  der  Pfah 
an  die  kOnigin  Elisabeth  von  BOhmen ,  kgl.  Staatsarchiv  Uannovec. 
C)  Vgl.  den  brief  der  königin  Eliaabeth  von  Böhmen  n.n  den  kur- 
fOnten  Cnri  LudvHg  von  der  pfala  vom  I,  Auguit  1650,  anmerkg.  1. 
7)  Sohn  des  Ludn'ig  Camerarius. 


S  leaO  Aagnit  6/16. 

renenuea  and  necessarie  exp«nc«3.  and  by  tliia  post  I  send  to 
Uaurice ')  for  Y'  M'^"  vew  in  the  interim  the  Summes  and 
heads  thereof.  And  certainly  V'  H'^  cannot  be  so  little  infor- 
med of  the  contents  of  the  last  Recess,  as  not  to  know  that 
the  8000  Kichd"'  a  monetfa  to  be  receiued  att  Hailbron').  are 
for  the  maintenance  of  that  Guarrison.  which  when  it  is  put 
in  the  condition  it  ought  to  bee  in  for  Men,  Ordonnance,  Ar- 
mes, ammunition  Victuals  and  fortification,  little  or  nothing 
will  remaine  for  a  surplus.  As  for  the  Stuffs  and  Jewels  which 
you  let  me  haue  of  my  owne,  thy  are  mine  as  well  as  the 
Stoffe  and  plate  which  still  remaines  in  V  M'^"  hands,  and 
vpon  examination  of  Y'  Dotal  Pacts,  and  the  inquiry  of  as 
good  Lawyers  in  the  Lawes  and  customes  of  our  and  other 
Princely  Families  (who  are  noe  farther  subiect  to  the  Giuil 
then  their  Pacts  obliedge  them,  though  ciuil  Law  it  selfe  doth 
not  entend  it  selfe  to  Y'  M''"  pretension),  as  any  are  in 
Holland,  I  can  finde  noe  ground  of  Justice  that  you  should 
heepe  it  \Titill  you  had  Y'  jointure,  but  that  when  you  enter 
into  it,  Y'  two  houses  att  Franckendal  ^)  and  Fridelsheim  are 
to  be  sufficiently  furnisht,  soe  that  the  fauour  I  conceiued  in 
it,  was  that  you  were  not  pleased  to  imploy  it  as  you  did  the 
monies  which  my  Brother  Kupert'),  and  sister  Louisa^)  had 
upon  the  cantore,  or  the  Stuö'e  you  gaue  away  to  my  Bro- 
ther Edward'')  hut  could  not  esspect  that,  though  in  reason 
you  ought  to  haue  what  is  for  Y''  daily  use  which  I  shall 
neuer  dispute,  yet  you  cannot  pretend  to  keepe  all  fi'Om  mee 
upon  any  ground  of  Law  or  equity.  B 

1)  Sekretair  der  kCnigin  von  Bahmen.  ^| 

2)  Heilbronn, 

3)  FrankentbRil  und  FriedeUheim ,  zum  laibgediuge  dei  karr&rstia 
Bliaabeth  bestimmt, 

4)  Pfftlzjrraf  Rnprec-ht,  jUn^i'ei-  brnder  Cari  Ludwigs,  geb.  27.  12. 
1619,  berühmter  englischer  reitergeneral  t  29.  11.  1682.  S.  über  ihn 
*,  Sprnner:    Pfalzgraf  Rupert  der  cavalier.     Müncheo  1854. 

5)  Luiie  Hollandine,  jflD^ere  Bchwester  Carl  Lndwigs,  geb.  1622, 
convertierte  lar  kathol.  kircbe  1658.  Aebtiasin  tod  Maubuisson  in  Frank- 
nicb  16C4,  f  170». 

6)  Pfatzgraf  Ediiairü,  jüngerer  bnider  Ruprechts,  geb.  1624,  Term, 
mit  Anna  von  Ooßzaga-Nevers,  Iritt  zur  kathol.  Kirche  Über,    f  1663. 


1 1650  AuguiL  19/3». 
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As  for  my  sister  Sophias')  joamey.  I  neuer  conceiued  other- 
wise  by  your  former  iettres,  but  that  you  were  inditferent  in 
it,  but  »me  sorry  to  see  by  Y'  Last  that  you  are  absolutly 
i)£spleased  therewith,  which  if  your  M'^  had  been  pleased 
io  signifie  in  expresse  termea  to  any  of  us  afore  hir')  depar- 
hire,  I  am  confident  neither  of  us  would  haue  desired  the  jour- 
ney. I  haue  not  heard  from  the  Couutesse  since  she  went  to 
Stuckart.  where  I  recommeuded  hir  businesse  but  every  body 
Ümt  vnderstands  the  Lawes  and  Customes  of  the  Empire,  con- 
idudes  that  she  can  pretend  to  noe  right  but  only  to  the  fa- 
vour of  the  hedge ")  Lord,  which  is  the  Duko  of  Whtenberg, 
without  whose  consent  (which  waa  ueuer  had)  hir  husband  could 
not  make  hir  that  jointure,  which  is  a  fief  of  the  said  Ducke. 
But  who  BO  euer  tels  hir  this  truth  she  holds  as  hir  aduersa- 
all  woake  minds  doe  that  iudge  things  accorduig  to 
leir  humours  and  passions. 

1  am  very  glad  ray  Brothers  are  in  so  good  a  condition, 
the  euent  will  shew  what  the  kings  is.  As  for  myne  owne,  it 
ftfflicts  mee  to  see  it  such,  as  to  haue  so  much  euil  mixed  with 
floe  smal  a  beginning  of  good,  as  that  it  giues  my  freinds  oc- 
casion to  demaund,  and  yet  leaues  mee  unable  to  satisfie  which 
when  Y'-  M.'''  will  he  pleased  to  consider  with  Y'  wonted 
temper  towards  mee,  you  will  not  thiuke  mee  the  lesse. 

Heydelberg  this  6/16  of  August  165Ü. 


ilisabetli,    königin   von  Böhmen   an  den    kur- 
fUrsteu  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1650]  August  19/29. 
EAnaicht  Qber  einnnhme  und  bedU.     EutrilatuDg  und  lorge.     Reise  der 
pfaUgräQn  Sopbie. 
Sonne,  I  haue  receaued  yours  of  the  6/16  of  this  month '), 

1)  Sophie,  priniesain  von  der  Pfal»,  jiingBte  scbweater  Carl  Lud- 
wigs, geb.  1630,  Terniäblt  1658  mit  Ernst  August  von  Braunschn-eig- 
LDneburg.    f  1714. 

2)  =  her.  3|  =  liege. 

^L  i)   Vergl.  die  TDrstebende  copie  des  jiur forstlichen  Schreibens, 


8  1660  August  19/39, 

I  did  not  think  that  I  shoulde  be  putt  dispute  uith  you  for  my 
maintenance,  I  desired  that  3000  Rixdollärs  a  month  thinking 
it  the  easiest  way  for  you  to  pay  me.  and  I  beleeue  you  uill 
finde  few  presidents  ')  that  uidowa  share  in  the  losses  of  theire 
housbands,  for  my  iointure  was  not  made  in  case  you  had 
your  countrie  or  lost  it,  and  llustorf)  has  always  tolde  me, 
that  you  coulde  liaue  no  power  of  anie  of  your  moouables  till 
I  had  my  iointnre  by  the  laws  of  Germanie.  All  this  I  tell 
you,  not,  that  1  meane  to  dispute  it,  but  onelie  to  tell  you  that 
I  might  finde  reasons  enough  to  doe  it,  if  I  woulde,  and  uith 
much  more  then  you  shew  in  telling  mo  of  the  stuff  and  plat« 
that  remaines  heere;  for  the  plate,  I  think  you  are  to  lett  me 
haue  it,  which  is  all  I  yett  inioye  of  yours,  bauing,  neither 
iointure  or  anie  thing  else,  as  for  the  stuff,  that  which  I  haue f 
in  my  oune  chambers,  you  haue  nothing  to  doc  uith,  baiting 
bought  them  myself,  what  is  yours  ia  onelie  in  the  dinning 
roome  and  your  Sisters  chambers  and  yours  below,  the  rest 
are  the  states  hangings,  if  you  were  putt  to  furnish  Franken- 
dale  and  Fridelsome*)  I  must  haue  more,  for  Rhene*),  if  I' 
shoulde  say  for  whorae  the  king  your  father  has  often  saide 
it  was  built  and  furnished,  you  woulde  not  heleeue  me;  as  for 
the  monies  that  were  Louyaas,  they  were  taken  from  her  in 
your  fathers  time,  you  ease  of  it  as  well  as  I.  but  I  haue  as- 
sured her  that  I  uUl  pay  it  if  I  Hue  to  haue  the  meanes,  if  I 
dye  before  it.  I  haue  left  order  she  shall  haue  it  payed  the 
firat  of  my  debts,  as  for  Rupert  you  need  not  trouble  yourself 
about  it,  we  vnderstand  one  another  verie  well  and  I  haue  con- 
tented hif"   and  all   this  money   came  not  out  of  your  house, 


1  RusJorf,  ^nthiäcber  diplomat,  geb,  ' 
1  Haag. 


1)  ;=  pteeedeDta. 

2)  Johann  Joachin 
1589,  gest.  20.  VIE.  16«  ii 

3)  Friedelfibei 

4)  Das  HchlosH  Rhenen,  bei  dem  stiLdtchen  gleichen  x 
sehen  Arnheim  und  Utrecht  gelegen,  zeitweiUger  aufentbttlt  der  böh-  ' 
mischea  kOnigalamilie  ,  vgl.  auch  v.  Aretin ;  Beiträge  zur  geschichtfl 
und  litteratur,  hd.  7,  briefe  Friedrich  V,  an  seine  gemahlin  vom  18./28. 
August,  5.  und  4./U.  Juü  1629.  ,La  reine  ee  retiroit  ordinairement  tooa 
lea  eat^a  dan»  uae  maiaon  de  chasae,  nommeeliheneu"  erzählt  die  her- 
nogin  Sophie  v.  Hannover  in  ihren  memoiren  {S.  37). 


1650  August  19/29. 

Mor  if  they  haue  it,  it  nill  not  ease  yoii  at  all  from  giuing 
khem  theire  dew;  as  for  the  hanginga  Ned')  had.  I  did  pro- 
you  to  repaye  them,  which  by  the  grace  of  God  I  uill, 
ft  is  all  I  haue  giuen  from  the  house  and  if  the  worlde  shoulde  know 
that  you  take  exceptions  at  an  oulde  rotten  shoot  of  hangings  giuen 
iway  you  uill  be  laughed  at,  espetialie  when  it  iiill  be  remerabred, 
that  what  you  haue  eaten  since  the  misfortune  of  your  house, 
lias  bene  from  my  frends,  although  theire  indeauours  *)  for  you 
lue  prooued  vnfortunat,  yett  they  haue  maintained  you,  and 
beleeue  if  the  king  my  Brother^)  had  bene  in  a  good  state 
TO*)  had  more  giuen  you  in  the  treatie^).  then  yon  haue, 
bnt  I  uill  dispute  nothing,  this  is  onelie  to  answere  your  ohiec- 
ans.  Camerarius '^)  is  come,  I  haue  seene  all  the  papers  you 
me  sent,  I  aine  not  so  vnreaMonuble  to  think  that  you  haue 
le  same  reuenues  out  of  the  lower  Palatinat  as  the  king  had, 
iat  yett  I  beleeue  you  uill  think  to,  that  I  canuot  liue  upon 
le  aire,  I  hope  you  uill  not  keep  so  manie  officers  and  ser- 
■unts  as  your  father  did,  for  the  beginning  till  you  haue  mure 
for  I  haue  seene  a  huge  lost')  of  your  seruants,  all 
1  desire  of  you  uow  is,  that  you  uill  lett  me  know  what  you 
uill  lett  me  haue  a  yeare,  I  ame  in  a  verie  ill  case  and  though  I  bane 
putt  away  as  manie  of  my  seruants  as  I  can,  yett  1  arae  in  great 
want.  How  that  troubles  my  minde,  God  onelie  knows,  as  also  my 
ather  aSlictions,  which  1  hope  uill  quicklie  ease  you  of  my 
^uble:  if  my  bodie  be  yett  strong,  yett  1  hope  it  uill  not  be 
euer.  Äs  for  Öopliies  ioumey "),  I  uill  neuer  keep  anie  that  has 
minde  to  leaue  me,  for  I  shall  neuer  care  for  anie  bodies 
ipanie  that  doth  not  care  for  mine ;  as  for  the  Coimteas  she 
3rie  well  satisfied  iiith  your  fauours  to  her,  she  urites,  she 
good  hopes  of  her  business ,  I  think  her  iointure  is  so 
ittle  as  it  uill  not  be  worth  the  keeping  from  her,  I  dout 
Qot  my  Lo:   Grauen*)  uill  nritc   to  you  the  news  from  hence 

1]  Ned  abkarsung  far  Eduard. 

i)  ^  endeavourB.  3)  Earl  1.  von  Gugiand.  4)  tliey. 

s)  im  westfälischen  frieden,  6)   Vgl.  oben  s.  5,  note  7. 

7)  =  lint. 

8)  Vgl.  «.  7,  note  I. 

9)  Tgl.  ».  5,  note  2. 
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and  of  Scotland,  I  uill  say  no  more  to  you  of  my  bufiiness  till 
you  ans  were  me,  in  the  meane  time  I  ame 

your  a£fectionat  Mother 
E. 
the  Hagh  this  19/29  of  August  [1650]. 

5. 

Elisabeth,   kdnigin  von    Böhmen  an    den    kur- 

fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1650]  Oktober  17/27. 

Bitte  um  aufnähme  des  herzöge  von  Glocester  zu  Heidelberg.    Portrait 

der  Prinzessin  von  Oranien. 

Sonne,    iust  now  I  receaue  letters  out  of  England  uhere 

they  continue  the  news  of  the  sending  the  Duke  of  Glocester*) 

to  you  to  be   bred,   I  coniure  you  as  you  loue  me  and  mine 

to   accept  him  vpon  anie   conditions,    1500  pound  a  yeare  is 

enough   for  his   present  condition,    for    Gods   sake   make   no 

scruple  in  receauing  him  so  he  be  out  those  divells  hands,  it 

is  no  matter,   you  uill   oblige  all  our  house  by  it,    and  none 

more  then 

your  affectionat  Mother 

E 
the  Hagh  this  17/27.  of  Oc.  [1650]. 

Nachschrifk:  I  pray  send  hither  the  Princess  of  Orenges*) 

picture  as  she  was  maried,  it  hung  in  your  cabinet  heere  below, 

Hunthurst^)   is  to  copie   it  out  for  the  Princess;    send    it  as 

soone  as  you  can  and  I   uill  send  it  you  safe  back  againe. 

6. 

Elisabeth,   königin    von  Böhmen   an  den    kur- 

ftlrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1650  November  6/16.] 

Plötzlicher  tod  des  prinzen  Wilhelm  II.  von  Oranien.  Seine  fürsorge  für 
seine  witwe.    Dank  für  ein  übersendetes  geschenk.    Schottische  bewe- 

1)  Heinrich,  herzog  Ton  Glocester  geb.  1640,  f  1^60. 

2)  Amalie ,  prinzessin  von  Oranien ,  gebome  gräfin  von  Solms, 
witwe  des  prinsen  Friedrich  Heinrich,  mutter  Wilhelms  H.  von  Oranien. 
1625-1675. 

3)  Willem  van  Honthorst,  bildnismaler  geb.  zu  Utrecht  1604,  f  da- 
Mibit  1666. 


I 


1 1650  November  6/16. 

|:9i»iK  'a  guneten  Carls  U.    BeatHtigDti?  der  nacbrielit  von  Oer  At  die 

I  pngliacfaen  schiffe  unheilvoll  en  begegnuns  mit  den  pfaligrafen     Geburt 

Wilhelms  111.   von  Oranien. 

me,  the  sad  accident  that,  fell  out  the  laat  week  of 
'tte  Prmc©  ot'Orengea')  sitdaine  death  hindered  me  from  urit- 
ting  to  you,  for  all  I  coidde  do  was  to  be  uith  my  Neece  •)  and 
Tisit  the  Princesse  of  Orenge")  who  is  verie  roiieli  afflicted, 
bnt  my  poore  Neece  is  the  most  afflicted  creature  that  euer 
1  saw  and  is  changed  as  she  is  nothing  as  skinn  and  bone; 
»he  has  her  health  well  so  as  I  hope  she  uill  be  well  de- 
Jiuered,  till  tliey  see  what  it  uill  be,  they  uill  chose  no  new 
officers,  m thin  15  days  she  lookes,  but  I  beleeue  she  uill  come 
sooner.  The  Prince  has  made  no  uill  onelie  he  gaue  her  a 
codicil,  when  she  went  to  Breda,  where  he  has  augmented  her 
ioioture  to  15  000  pound  a  yeare  if  she  haue  a  childe,  if  not 
he  giues  her  20  000  pound  a  yeare,  in  his  sickness  he  desired 
his  Phisitian  *]  to  tell  him  when  he  shoulde  be  in  danger, 
that  he  might  make  a  uill,  or  indeed  signe  it,  for  it  was  all 
dritten  bo  the  signing,  where  he  left  sonithing  to  all  his  ser- 
nants.  but  Verstrate  either  out  of  ignorance  or  raalife  woulde 
not  confess  he  was  in  danger  when  all  the  other  saide  it,  he 
did  treat  him  verie  straugelie,  and  gaue  him  so  manie  coaling 
things  that  it  killed  him.  It  is  a  great  loss  to  this  countrie. 
Concerning  what  I  uritt  to  you  about  my  Nephue  the  Duke 
of  Glocester  *)  it  is  in  case  the  parliament  shonlde  desire  you 
to  take  him,  for  if  you  shoulde  seak  to  haue  him,  I  know  it 
woulde  make  them  iealous  of  some  plott,  l)ut  I  feare  they 
neuer  meane  it.  The  Countess  is  at  the  last  come  and  de- 
liuered  all  her  letters  and  tokens,  Madame  Brederodes  way, 
br  when  gaue  me  yours,  and  she  nritt  it  is  verie  good  luck 
to  haue  a  Turquis  giuen,  but  I  must  not  giue  you  thankes 
■for  it,  fearing  it  uiU  change  the  luck.  I  tolde  her  I  woulde 
tell  it  you,  so  I  must  not  thanke  you  for  it  but  for  all  that 


1)  Wilhelm  II  von 

2)  Marie,  prinzessin 
8)  8.  8.  10,  note  2. 

4)  =  physician. 

5)  Vergi,  den   vorigen  brief. 


lien  etarb  am  6.  November  1650. 
Oranien,  witwe  Wilhelm's  II. 


I  like  it  verie  well  and  I  doe  weare  it,  it  is  the  best  of  that 
kinde  I  euer  saw  to  uiy  liking  and  verie  well  sett,  I  gaue 
the  Counteaa  this  morning  her  moniing  draught  of  a  certaine 
wormwood  wine,  which  has  made  her  verie  looslie  giuen,  she 
runjiB  vp  and  doune  the  house  and  cryes  she  ia  poisoned.  There 
is  hope  of  the  kings  being  in  a  better  condition  then  heere 
before,  the  Marquis  of  14imtlie'),  the  Earle  of  Aahol*)  and 
othera  are  up  for  him  they  are  10000  strong;  I  send  you 
theire  declaration,  if  Buckingham  ^)  and  Wilmot  *)  had  not 
betrayed  him,  the  king  had  bene  uith  them  and  he  had  bene 
at  the  head  of  40000  men,  the  stone  is  too  long  to  urite, 
but  those  two  are  arrant  knauers,  yett  Argylle*)  and  the 
Godlie  kirke")  are  in  a  great  feare  of  these  men.  Midleton')  ■ 
commands  them  as  general,  they  that  are  vp,  are  all  Mon- 
troses**)  and  Hamiltons^)  pitrtye,  Argylle  and  the  kirke  haa 
sent  to  treat  uith  them  an  vpon  sending  of  to  them  Dunfer- 
melin'")  and  the  Chancelonr  Loudons")  son,  the  Lor. Mechlen ") 
they  haue  sent  the  Lord  Ogletie  '^)  to  Sr.  Johns  ton  ne '*)  to  treftt, 
my  next  may  chance  tell  you  what  is  done,  but  they  gioa 
the  king  more  libertie  to  haue  his  people  about  him.  and  th^ 
say  he  was  to  be  cromied  open  thuraday  last,  iust  now  the 
Portugal  Ambassadour  sends  me  word  that  your  Brothers  being 
gone  out  after  the  rehella  fleet,  they  followed  them  a  good 
while  at  last  in  a  mistic  morning  three  of  there'*)  fleet  mett 
uith  Ruperts  ship  who  presentlie  fell  vpon  them,  aud  beat 
them  cruellie,  they  retiring  still  fanght,  at  last  a  canon  shot 

1)  Georg  Gordon,  raarquia  von  Bontiy. 

2}  Gordon  Athate. 

3]  George  Villiera.  doka  of  Buckingham. 

4)  Wilmot,  graf  von  Rochester. 

5]  Archibald  Campbell,  marquis  of  Argyle. 

6)  the  Kirk,  schottische  kirche. 

7)  Earl  Ton  Middleton 
6)  Jamea  Graham,  mnrqnig  von  UontTOB& 
9)  James  marquis  Hamilton.  10)  Graf  Damferlm. 

11)  John  Campbell,  enter  earl  of  Loadonn. 

12)  James  Campbell  folgt  dem  vater  im  titeL 

13)  OgilTj  1 

14)  Johnstoon  von  WaniBton. 

15)  =  tbeir. 
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Ruperts  mast  so  as  he  was  not  able  to  follow  them  further, 
but  retume  to  his  oune  fleet  and  is  gone  on,  no  bodie  knows 
yett  whither,  this  news  was  uritten  from  Portugal  the  30  of 
September,  before  Rupert  went  out  that  king  sent  to  the  rebells 
to  know  if  they  woulde  hearken  to  a  treatie,  they  answered 
they  desired  no  more  then  that  either  the  king  shoulde  deliuer 
your  Brothers  into  there  hands  or  there  ships,  which  the  king 
denied  uith  a  great  deale  of  scome  and  anger ,  I  can  say  no 
more  at  this  time;  ray  Neece  is  not  well  whither  it  be  labour 
or  not  I  know  but  I  must  goe  to  her,  I  rest  euer 

your  affectionat  Mother 
E. 
Nachschrift:  I  feare  I  shall  not  haue  time  to  urite  to  your 
wife  to  thanke  her  for  her  fine  token  but  the  next  week  I 
uill  assure  her  nobodie  loues  her  more  then  I  doe.  I  had  uritten 
tims  fan*  yesterday  at  4  o'clock  when  I  was  sent  for  in  all 
hast  to  my  Neece  who  was  in  labour  and  was  deliuered  betwixt 
8  and  9  att  night  of  a  sonne  ^)  verie  hapilie ,  there  is  the 
greatest  ioye  in  the  people  that  can  be,  the  Hagh  this  ^/i6 
she  was  deliuered  vpon  her  oune  birthday. 


7. 

Elisabeth,    königin    von  Böhmen    an  den   kur- 
fiirsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1651]  Januar  14/4. 

Empfehlung  M^-  Trents.    Taufe  Wilhelms  III.  von  Oranien. 

Sonne ,  this  gentleman,  M'-  Trents  desires  to  carie  this 
to  you,  I  coulde  not  refuse  it  him  hauing  knowen  him  long ; 
he  is  a  verie  honnest  man.  I  beleeue  he  uill  desire  to  serue 
you,  if  you  haue  need  to  take  one,  I  think  he  uill  be  fitt 
enough,  but  I  leaue  that  to  you.  I  uill  tell  you  no  news 
because  I  think  this  letter  uill  be  oulde  before  you  haue  it. 
To-morrow  the  Princess  of  Orenge   and  I  Christen  my  little 

1)  Wilhelm  III.  von  Oranien  geboren  15.  November  1650.  Erbatatt- 
halter  Ton  Holland  1674.  Zum  könig  von  England  gekrönt  21.  April 
1689.  t  19.  März  1702  zu  Kensington. 


Nephae')  with  the  states;  his  name  will  be  Williame  Henry. 
I  beleeue  this  bearer  uill  be  able  to  gine  you  a.  good  relation 
of  it,  I  ame 

your  affectionat  Mother, 
the  Hagh  this   14/4.  of  Jan.  [1651]. 


Kurftirat   Carl    Ludwig   von   der   Pfalz    an    die 
königin  Elisabetli  von  Böhmen^). 

Heidelberg  Kiöl  Febniar  8. 

Dank  für  den  empfang  eines  p^lziscben  gesandten.    Höfliche   anaein- 
anderseteuDg  der  kurfQrstlicbeu  verhgltniue. 
Madame 

I  most  humbly  thauk  your  Ma."°  for  the  gratious  accep- 
tance of  my  duke ')  by  de  Groot  and  for  your  countenance  you 
haue  beene  pleased  to  offer  him,  not  doubting  butt  according 
to  my  instructions,  bee  uilbee  as  readie  to  obey  your  eommands 
in  any  thing  youi-  Ma.""  to  doe  all  Y'  state;  as  liee  is  by 
reason  of  his  Kindred  and  frends  not  vneable  of  itt ;  and  uill  dare 
see  Maurice  of  Y'  trouble  if  your  Ma."*  think  fitt  to  spare 
his  age  in  itt;  butt  [this]  ia  as  yon  please.  Äs  for  the  other 
business  I  urit  to  Maurice,  and  Your  Ma.'^  to  my  Lord  Crauen 
about,  I  shall  auoyd  by  further  caryuing'J  [V]  against  your 
pretentions,  to  displease  you ;  since  I  see  my  reasons  are  soe 
little  considered.  I  shall  only  add  this,  that  if  Your  Ma."' 
persists  in  demanding  more  than  now  I  can  spare  you,  I  must 
either  discharge  most  of  my  servants  of  this  court,  chaucerie 
and  Countrie,  and  eoe  ....  or  mantayne  my  self  that  bat  I 
can  against  any  that  uill  put  mee  out  of  the  fraction  of  what 
1  haue  soe  dearely  acquired.  And  in  such  a  case  Your  Ma,'' 
I  hoped  uill  lett  mee  haue  the  same  bene&tt  of  your  saying 
that  Necesaitie  hath  noe  law  (though  I  doe  not  dispare  of  the 
latter)  as  yourself  are  pleased  to  think  may  bee  allowed  you; 
not  shall  not  [!j  make  mee  the  loue. 

Hedleberg  ts.  8  of  Feb.  1651. 

1)  Taufe  dea  nacliiualigen  Wilhel: 

2)  Concept.  3)  ? 


1651  Febrnar  17/27. 


Elisabeth,    königin    vo 
forsten  Carl  Ludw 


» 


Buh  in  eil    an   den   kur- 
g  Ton  der  Pfalz. 
Haag  [1651]  Februar  17/27. 

Ankuaft  dee  a meerord entlichen  franzäsischea  geeandlen  in  Rotlerdam. 
Pfaligraf  Rupert  in  Toalon.  Carl  II.  in  Aberdeen.  U  n  iu  fried  en  hei  t 
der  kßnigin  mit  der  nuterstUtzung  durch  den  kurförBten.  Wunsch 
der  h  ei  behaitnng  ihres  titels  königin  von  Böhmen  inoffiziellen  schreiben. 
Sonne ,  I  ame  glade  you  are  satisfied  with  my  vsage  of 
your  agent.  1  beleeiie  I  shall  haue  sometimes  occation ')  to  vse 
him  which  1  will  not  faile  to  doe,  when  1  have  need;  there 
is  here  not  much  news  onelie  Bellieure ')  is  come  to  Roter- 
dame  extraordinarie  Ambassadour  from  France.  I  need  not 
tell  yon  the  great  change  there,  since  I  ame  sure  you  know 
it  as  well  as  I.  I  baue  receaued  a  lettre  from  Rupert  of  the 
20/30  of  Jan.  from  Toulon ,  where  he  has  all  libertie  to  sell 
his  prize  and  mend  his  ships  that  were  spoiled  by  the  storme. 
which  he  has  done.  The  king')  is  now  in  a  verie  good  con- 
dition, all  men  come  to  him  that  uill,  Ho  is  gone  to  Aber- 
dine  •)  to  hasten  the  leanies,  but  he  has  lost  a  verie  true  and 
aecessarie  seniant,  the  good  oulde  Earle  of  Braini'ord,  who  died 
yesterday  was  fonmight.  To-morrow  seuenight  uill  be  the 
fbnfirall  of  the  Prince  of  Orenge,  and  uitliin  three  weekes  the 
mock  AmbassadourSr,  Jhon°)  and  Stiickland*)  are  looked  for 
beere.  !  hope  you  uill  not  command  your  agent  to  visit  them, 
if  you  doe  it,  you  nill  doe  yourself  much  wrong.  I  beleeue 
ftfter  Easter  my  Neece  uill  goe  to  Bluen '}  or  Breda  or  Houn- 
«ellerdike*)  and  onelie  I  must  stay  beere  hauing  no  moiiie.    I 


S)  De  Pomponne  da  Bellibvre ,   franiCsischer   gesandter  im  Haag, 
I  erfolglose  iniMion  vergl.  G.  van  Eampen:    Ueschichte  der 
iHiederlande.  M.  11,  s.  13S  u.  f. 

3)  Carl  IT.  4)  Aberdeen.  5)  Olivier  Saint-John. 

G)  Strickland,  geiandter  des  paitaments  im  Haag, 

7)  Haren? 

8)  Boosalaerdfck.    Dem  bnche  Friedrich  Weißkohl«:   Rurrgefaßte 
B>«>rrt«Uutig  der  XVll  niederländischen  provinzien.  NQrnberg  1672.    ent- 

I,  heißt  es    e.  22'i:    .Naeldwyck   (in  der   grafBuhaft  Holland) 
a  dem  printzen  von  Uranien  eigcnthQmlich  zuatehendea  dortf,   ist 


lg  1651  Februar  17/27. 

haue  tbe  discontent  and  the  greef)  but  you  uill  haue  the  dis- 
honnonr  of  it,  that  I  haue  not  meanes,  and  if  all  the  worlde 
were  iudge,  I  ame  sure  they  woulde  not  say  but  that  I  haue 
no  smale  cause  to  coroplaine,  since  I  aske  not  so  much  as 
is  my  due,  and  yett  can  not  gett  that,  and  pittiful  smale 
portion  you  woulde  giue  me,  I  haue  it  need  sent  me.  I 
know  not  what  you  meane  by  law  but  I  know,  that  no  law 
in  the  worlde  can  take  my  iointure  from  me,  if  I  shoulde 
seake  for  it  that  way,  the  feare  of  that  shoulde  not  hinder  me 
from  seaking  of  it,  but  I  shall  indure  much  before  I  woulde 
do  it,  but  rather  then  starue.  I  shall  seeke  to  haue  what  I 
can  gett  anie  way  that  can,  but  I  hope  you  uill  not  putt  me 
to  it,  for  beleeue  me  it,  you  uill  haue  the  worst  of  it,  for  you 
uill  be  condemned  for  it  by  all  good  and  worthie  men,  and 
it  woulde  not  a  little  greefe  she,  that  is  still 

your  affectionat  Mother. 

the  Hagh  this  17/27.  of  Feb.  [1651]. 

Nachschrift:  I  haue  almost  forgott  to  tell  you,  that  the 
last  week  I  uritt  to  my  Lo.  Crauen  about  the  ecceptions  you 
take  that  my  title  of  Queen  of  Bohemia  is  in  the  treatie  of 
your  sisters  2)  manage.  I  wonder  you  shoulde  doe  it,  for  leaning 
of  it  out,  you  doe  me  so  much  wrong  as  to  the  memorie  of 
your  dead  father,  as  if  you  disapproued  his  actions,  wherefore 
I  haue  uritten  to  your  Aunt  the  Electrice^),  that  I  uill  not 
haue  it  left  out,  for  neither  in  that  nor  in  anie  publique  in- 
strument, that  I  ame  to  signe.  I  uill  neuer  signe  anie  uithout 
it.   I  uill  neuer  doe  your  fathers*)  memorie  that  wrong,   and 


mit  einem  auserlesenen  pallast  von  selbigem  vor  etlichen  jähren  ge- 
zieret und  berühmt  gemacht  worden ;  Honsalaerdyck  wird  er  genennet, 
und  ist  ein  solches  gebäu,  darüber  fast  nichts  schöners,  rarers  und  an- 
muthigers  mag  gefunden  werden.*^ 

1)  =  grief 

2)  Prinzessin  Henriette  Marie  v   d.  Pfalz  geb.  1626,  heiratet  1651 
den  fürsten  Sigismund  Rakoczy  von  Siebenbürgen,  f  1651. 

3)  Elisabeth  Charlotte ,   gemahlin   des   kurfürsten  Georg  Wilhelm 
von  Brandenburg. 

4)  Friedrich  V.  kurfürst  v.  d.  Pfalz  1610,  könig  von  Böhmen  1619. 
t  1632. 


if  the  Empc-rour')  [is]  angrie  at  it  or  anie  bodie  else  there, 
beat  uill  be  to  please  themselfs  agaiiie  for  I  care  not,  1  pray, 
leti  me  know  what  answere  you  giue  to  the  Prince  of  Traii- 
silvanias")  and  his  Brother! b]  and  Mothers  letter,  and  what 
title  TOO  giue  to  the  Brother,  for  I  haue  receaued  the  same 
letters  and  uUl  stay  answering  them  till  I  heere  from  you. 


10. 
saheth,    königin    von  Billimen    an  den    kur- 
ftlrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  |1651]  April  14/24. 

filQckwnDBch  zur  gebnrt  des   kurprioEen  Carl.    Beirats aUBsichten   für 

Ce  Prinzessin  Henriette  Ton  der  Pfah.    Taufpathen  des  neugeborenen 

kurprinien. 

Sonne,  yesterday  was  seuenight  I  had  from  my  Lo :  Crauen 
ttie  birth  of  your  sonne '),  and  was  little  surprised  you  did 
not  urite  it  to  me,  but  Bettendorf  *)  came  hither  vpon  Friday 
gith  your  letter,  I  uish  you  all  hapiness  uith  your  boy,  you 
doe  verie  well  to  make  it  a  priuat  christening  you  may  apoint 
Thome  you  uill  to  keep  my  place  at  it,  I  ame  onelie  sorie 
t  baue  not  meanes  to  giue  it  a  present,  for  tndie  all  my 
jjewellB  aluiost  are  at  paune,  onelie  Huch  left,  that  T  cannot 
jine  away  keeping  them  for  your  fathers  and  my  eldest 
others ')  sake,  and  besides,  I  know  not  soone  I  may  be 
prced  to  paune  or  sell  them  all,  and  1  haue  no  meanes  to 
icy  aniething  being  alreadie  so  much  in  debt,  1  desired  my 
lit:  Crauen  to  lett  you  know  by  my  last  letters  how  I  ame 
n  danger  to  loose  those  in  paune  if  1  gett  not  some  meanes 
to  pay  the  interest  of  them,  I  pray  see  what  you  can  doe;  sure  ' 
there  is  a  great  misfake  about  that  power  you  gaiie  the  Elec- 

Ij  Ferdinand  IIL  1637—1657. 

2)  SigUmnnd  Rakoczy,  für«t  van  Siebenbürgen. 

S|  Kurpriua  Carl  geboren  31.   MftrK  1651. 

4)  Jobann  Philipp  von  Betten dorf,  pf&k.  bofgericbtBratli?  S.  Bib- 
liothek des  litlerariachen  vereint,  publ.  167:  Schreiben  Cuvl  J4adwig'B 
L  d.  «einen,  s.  372. 

5)  Beinriob,  prinz  von  Wales  f  ti.  November  1612. 
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trice ')    which 


leSl  April  14/24. 


you  1 


I  the  copie  off,  sure  he 
neuer  had  it,  and  onelie  in  yont  letters  to  me,  and  hera  to 
me,  you  saide  you  had  giuon  it  her;  for  me.  you  know  I  was 
not  for  it  at  all,  hut  since  it  was  come  so  farr,  I  thought  it 
woulde  haue  bene  verie  preiuditiable  to  breaks  it,  his  qualitie 
you  know  before  wherefore  if  you  did  not  think  him  good 
enough,  you  sclioulde  not  haue  gone  so  farr.  1  dout  not  but 
the  Electrice  has  sent  you  the  relation  of  her  man  she  sent 
thither,  where  you  iiill  see  he  has  Dukedomes  vnder  him,  and 
for  what  I  finde,  he  is  as  good  na  the  Prince  of  Orenge  and 
liues  in  a  greater  fashion.  I  can  tell  you  little  news  from 
Scotlande  onelie  all  the  kingfs]  partye  are  receaued  into  the 
parliament  there  and  hy  this  time  he  is  readie  to  march.  I 
beleeue  your  Brothers  are  now  at  sea  uith  a  better  equipage 
then  they  haue  had  heere  before.  I  had  a  letter  from  Rupert 
of  the  4  of  this  month,  since  a  poore  boy  was  taken  breaking 
the  windows  of  the  hoghen  Roguena  [?]  Amhassadonrs,  they 
haue  had  a  little  rest,  yett  the  magistrata  dare  not  yett  doe 
anie  thing  openlie  to  the  boy,  for  feare  of  the  worthi  loqiiays') 
of  all  nations,  espetialie  the  t'rensli,  and  the  reuerent  fishwiues 
and  foormen  [?],  wlio  haue  verie  generositie  taken  one  another 
part  in  persecuting  theae  rogues  and  doe  threaten  to  saue  the 
boy  if  they  offer  to  punish  him.  for  they  say  he  has  bene 
secretlie  racked  to  those,  who  sett  him  on.  lust  now  Maurice 
tells  rae  that  by  the  last  post  he  had  receaued  the  copie  of 
the  full  power  you  sent  the  Electrice,  I  assure  you  he  had  it 
not  before,  I  see  not  by  it,  that  the  Electrice  has  gone  beyond 
it,  aince  ia  a  full  power,  onelie  that  you  were  to  ratifie  it, 
which  is  that  uhich  she  pleades,  I  haue  sent  an  answere  to 
theire  letters,  in  general  termes  a  compliment,  this  is  all  for 
this  time  from 

your  aSectionat  Mother 
E. 
the  Hagh  this  14/24.  of  April  [1651]. 

1)  Eurfürstin  ElUabeth  Cliarlotte  von  Brandenburg,  welche  hanpt- 
eftchlich  an  dem  eua  tan  dekomm  en  der  betrat  ihrer  nichte ,  der  prin- 
leasin  Henriette  von  der  Pfalz,  beteiligt  war. 

2)  =  luekeye? 


frieSl  September  1/11. 
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Nachsclirift :  since  you  bid  so  manie  Charleses,  yon  had  not 
ioiie  ill  to  hauebid  my  Nephue')  since  his  father  ^)Chriatened  you, 
md  aianie  other  reasons,  I  know  he  woulde  haiie  taken  it  verie  well, 
bat  misfortune  putts  all  out  of  square,  one  day  I  hope  it  uill 
change.  1  ame  sure  he  is  neerer  to  you  then  either  the  Duke 
of  Loraine  °)  or  your  Coseu  of  Sueden  *). 


Elisabeth,    königin   von    Böhmen    an  den  kur- 
fQrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1651]  September  1/11. 


^BJteiaebericht  einer  fahrt  ¥0D  Rhenen  »ach  dem  Hang.  Siegreiches 
^■«ordringen  C&rls  II.  bei  Warrington.  Tod  der  Undgräfio  Äiiialie  von 
^K         Heuen-Cassel.    UngewiaseB  schiukaal  des  [ifaUgrafen  ßnpert. 

^M         Sonne,  I  ame  glade  you  are  so  well  satisfied  uith  my  sen- 

^f  i£ng  to  you  the  great  picture,  I  found  your  letter  heere  vpon 

friday  night.  1  went  from  llhene  vpon  wedensday  in  Monsr.  de 

Brederods  yanght°)  and  lay  that  night  at  Vione")  and  stayed 

the  next  day,  where  1  had  verie  great  intertainemeot.   Vione 

io  much  changed  to  the  better  as  you  coulde  not  now  know 

it  is  the  finest  place  in  this  countrie  by  much,  as  I  landed 

m   friday    at  Roterdaine    the   Euglisli  marchants   that    are 

»aliers,   mett   me  uith  open  mouth   to  tell  me  of  the  great 

ictorie  God  has  giuen  the  king  at  Warrington ')  where  three 

■es  before  Due  Hamilton  was  beaten  ^),   and  they  say  the 

day  the  king  forced  the  passage,  hauing  bene  shewed  a 

1)  Karl  11.  von  England.    Vergl.  faiensii  auch:  Bromlej,  A  oollee- 
tion  of  original  royal  lelfera.     London  1787,    h.  155.  letter  LXVII. 

2)  Katl  L  voD  England. 

3)  Bersog  Karl  IV.  von  Lothringen, 

4)  Karl  Gustav,    pfalcgraf  von  Zweibrüclten ,    regierte  ala  Karl  X. 
Ober  Schweden  von  1654—1660. 

5)  =  yacht.  61  Vianen. 
T)  Warrington,  wo  Lambert  und  Harrisoii  zo  spät  kamen,  um  de« 

kSnig«   Übergang    über    den  Mersey   (16.  August)   ku  verhindern.     Vgl. 
Kei^htley,    Üeachichte  von  England,  bd.  U,  b.  294. 

8)  Janea ,  marquis  Hamilton  ergab  sich  bei  Warrington  am  25.  Äu- 
;  164B. 


eo 
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ford  by  a  shepheard,  so  as  he  charged  them  before  and  behinde. 
Harrison')  is  killed  and  3000  more,  Lambert*)  scaped  but 
deadlie  wounded,  they  followed  the  chare  30  milles.  as  for 
Cromwell  his  armie  come  slowlie  on,  some  say  he  is  gone 
part  to  London  hut  iiith  horse,  other  that  he  came  nith  a 
thousand  horse  to  Harrisons  men  the  day  after  they  were  beaten, 
these  news  are  not  to  be  douted.  Scape  *),  the  Holland  t^ent 
uritt  it  from  London.  Sidney  *)  has  letters  of  it  and  diuera 
others,  the  king  they  say,  aduances  towards  London,  apace 
Worcester  and  Couentrie  are  dedated  for  him.  It  is  thought 
Glocester  uill  follow,  there  is  great  distractions  in  Londone 
about  150  marchants  and  citisens  imprisoned,  my  next  1  hope 
uill  tell  more.  I  forgott  to  tell  yoii  that  the  king  charged 
himself  in  the  head  of  those  that  passed  the  wat«r  vpon  thft 
rebells  reare,  T  hope  this  uill  a  little  mitigate  the  sorrow  for 
the  good  Landgrauines  ^)  death ;  I  ame  verie  sorie  for  her,  for 
I  euer  loued  her  as  she  also  did  me.  I  know  1  shoulde  moume 
for  her,  but  trulie  I  haue  not  the  meanes,  for  you  know  my 
gentlemen  and  weomen  must  also  moume  and  I  haue  not  mea- 
nes to  giue  it  them  nor  they  to  buye  on  theire  oune  coat, 
wherefore  I  pray  if  you  heare  anie  speake  of  it,  so  exuse  me 
in  it,  I  protest,  I  moume  as  much  iu  my  heart  for  her  as 
anie  that  doth  it  in  theire  cloths.  I  had  a  pacquet  from  Ru- 
pert from  the  Madera  Island  of  the  8  of  Julie  St.  N.  I  doe 
not  know  now  where  he  is,  most  say  he  is  in  Portugal,  I 
woulde  he  were  neerer  now.  The  king  is  in  England,  you 
cannot  imagine  how  glade  all  are  heere  in  general  at  this 
news.  Maurice  has  shewed  me,  what  you  sent  him  concerning 
Frankendale.  you  haue  a  great  deale  of  reason  to  answere  as 
yon  doe,  I  doe  not  uish  Frankendale  vpon  such  conditions, 
and  the  Eraperours  of  the  king  of  Spaines  hauing  of  it  is  all 
one,    1  ame  glade  the  Duke   of  Wirtemberg")   shews   you  so 


offenbar  ein   faliches  gerücht  naoh  Holland  ge- 


ll u,  2)    E,   ■ 
iingen. 

3)  Scbaap. 

4)  Henry  Sidnfj,  engliBcher  geaaodter  in  HoUncd. 

5)  Laadgräüa  Amalie  Elisabeth  von  Hesaea  CoMel  f  S.  Augii9t  1651. 
6}  Eberhard  Hi.  reg.    1628—1674.     üeber   den   beauch  des   pftHw- 


März  ^^^^^^^^^^^H 

much  atfection.  I  hope  Han  [?]  ')  is  by  this  time  uith  you,  I 
•me  euer 

your  affectionat  Mother 
E. 
the  Hi^h  tbis  1/11.  of  Sept.  [1651]. 
Nachschrift:   I  pray  tell  your  Sisters  *)  1  haue   so  manie 
|ett«rs  to  urite  and  so  much  companie  to  see  thut  theire  ladis- 
ahips  must  excuse  my  uot  writfcing  to  them  till  the  next  week 
dr  wedensday  uext. 

12. 

lisabet]i,   königin    von  Bö  h  me  u   an   den    kur- 

fürsteu  Curl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1652]  Mära  2/12. 
Empfehlung  eineH  fräulein  von  Quadt. 
Sotme,  Quadt  must  uot  goe  emptie  to  you  uitbout  these, 
ibongh  I  haue  little  to  say,  for  I  hope,  I  need  not  desire  you 

1  faofea  zu  der  zeit  in  Stuttgart,  vergl.  Köcher  ,  Memoiren  ä.  herzg. 
Sopbie,  t.  49, 

]]   Vielleicht  die  prinzeasio  Anna  Johanna  v.  Würtemberg? 

2)  Elisabeth  und  Sophie  v.  d.  Pfalz,    beide  damaU  am  bofe  ibrea 

3!  Fräulein  von  Quadt,    eine  der  beiden  in  den  memoiren  der  her- 
■ogio  Sophie  von  Eiinnover,  a.  34,  36,  39  erwähnten  frl.  v.  Quadt.   Vgl. 

Rncb  Bodemann ,  Briefwechuel  der  berxogiu  Sophie  von  Hannover  mit 
em  kiirfOrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfal»,  a.  :ä4-i.  Die  hertogin  Eli- 
feabetb  Charlotte  von  Orleans  Bchreiht  an  die  riLugräfin  Luise:  .Jungfer 
jKIts  VOD  Quandt  ist  meines  brudern  undt  meine  erate  hofFmeiatarin 
*ewcßeo;  sie  war  achon  gar  alt,  wülte  mir  eiiiamahl  die  ruhte  geben, 
iden  in  meiner  kindtheit  war  ich  ein  wenig  muhtwillig.  Wie  aie  mich 
weg  tragen  wolte,  lapette  ich  so  stark  undt  gab  ihr  so  viel  schlag  in 
ihre  alte  b[e]in  mitt  meinen  jungen  fußen,  daß  sie  mitt  mir  dort  natiß 
fiel,  nndt  bette  aich  achir  zu  todt  gefallen,  wolte  deroiregen  nicht  mehr 

^bey  mir  sein;  also  gab  man  mir  Jungfer  von  Offen  zur  hoffmeiaterin, 
die  man  Ufflen  hieS  undt  zu  Hannover  monsieur  Harllng  geheüraht. 
Wie  aber  mein  bruder  z\i  den  manOleOtten  kommen,  hält  aioh  Jungfer 
Quaadt  in  ihr  hauß  zu  [ijhrer  Schwester,  Jungfer  Marie,  undt  noch  2 
ftiteu  Jungfern,  so  ihre  baCen  wahren,  in  ihr  hauß  retirirt  iii  der  Vor- 
stadt gegeoGber  den  hermgartten,  wo  man  mein  bruder  a.  undt  mich 
OlR  hiagefQhrt ,  diel3e  alte  dumen  zu  besuchen.  Jungfer  Marie  war 
.  außer  lieben  cburfüratin  hoffmeiaterin  gewetien.  Hierauß  segt  Ihr  woll, 
^bebe  Loniise,  daß  ich  den  scbonbnrgischen  hoff  gar  woll  gekandt  habe. 


22  1652  April  L 

to  be  kinde  to  her,  since  you  know  as  well  as  I  her  desarts  '). 
She  can  tell  you  all  that  passeth  heere,  and  before  these  come 
to  you,  I  beleeue,  I  shall  be  able  to  tell  you  whither  wee  shall 
haue  beere  warr  or  peace,  I  need  say  no  more  at  this  time 
but  ame 

your  most  affectionat  Mother 

E. 
Hagh  this  2/12.  of  March  [1652]. 


13. 

Elisabeth,    königin    von  Böhmen   andenkur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1652]  April  1. 

Freude  über  terhandlung  wegen  Frankenthals.    Streitigkeit  Carl  Lud- 
wigs mit  seinem  oheim,  dem  pfalzgrafen  Ton  Simmem. 

Sonne,  I  ame  verie  glad  that  you  haue  made  so  good  an 
agreement  for  Frankendal  *),  but  till  the  Emperonrs  ratification 
come  I  shall  doxxU  yett  the  need  the  Spaniard  has  of  money 
mav  doe  much.  I  ame  sorie  my  Brother  in  law  ')  has  bene  so 
ouereacht  *)  for  the  County  of  Sponeim  *),  he  is  none  of  Salo- 
mons heires,  and  you  haue  reason  to  protest  against  it.  I  can 
say  no  more  then  I  haue  done  concerning  your  dispute  uith 
him«  onelie  I  feare  it  uill  not  prooue  so  well  as  you  looke 
(or.  I  uish  you  had  all,  that  has  bene  giren  firom  your  house 
bT  TOUT  ancetours,   but   I  haue  always   heard  that  Simmeien 

Die6e  alte  jongfem  wahren  noch  nicht  todt,  wie  Ihr  gehohren  tejdt^ 
aher  Ihr  habt  sie  nie  gesehen.  Sie  seindt  alle  4  enehre^lich  alt 
worden,  sie  hilten  ihr  haoß  sehr  pn^r  undt  saaber,  ihr  tischielig  war 
wie  in  HoUandt.  sie  hatten  audi  Tiel  porceUainen,  so  damahlen  waß 
rares  wahien.  AuG  diei^em  xllem  secht  Ihr  woU.  daß  ich  die  jungfen 
Ton  Qa^dt  gar  woll  gekendt  haben.*  —  Bibliothek  des  litterarischen 
Temns.  p^ibl.  122:  Briefe  der  henogin  Elisabeth  Chnrlotte  tob  Orleans 
s.  4^7. 

1"^  =  deserts.  2)  Die  noch  immer  von  den  Spsniera  besetzte 

pfkifische  fostni^  FnnkenthaL 

S>  Pfailtj^nf  Ludwig  Philipp  Ton  Simmera  geh.  \&&. 

4^  =  OTesmched.  5)  ^lonhexm. 


1GS2  Hai  lS/3. 

■vraa  euer  a  yonger  Brothers  portion,  and  Duke  Richard ')  had 
it  iß  your  grandfathers  time.  I  onelie  say  this  that,  jou  may 
see,  I  doe  not  speak  uithout  ground,  for  me  I  ame  not  to 
iudge  for  it  or  against  it.  nor  euer  was  of  the  humour  to  con- 
dcmne  or  like  actions  for  theire  sakes,  that  I  wish  all  were 
as  free  from  partialitie  as  I  ame.  Ae  yett  wee  know  not  heere 
whither  wee  shall  haue  peace  or  warr  iiith  England,  but  it  ia 
generallie  beleeued  it  uill  be  warr.  this  is  a  Holidy  so  as  I 
baue  time  to  say  no  more  but  ame 

your  most  affectionat  Mother 
E. 

the  Hagh  this  1.  of  April  St.  N.  [1652]. 

Nachschrift:  when  your  arrearea  schall  be  payed  for  Fraii- 
kendal  and  Heilhron  I  hope  you  uill  lett  me  haue  some  of  it. 

14. 

Elisabeth,    königin    von  Böhmen    an  den    kur- 

fUrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1652]  Mai  13/3. 
BAumnDg  FraDkeDthula  von  der   BpaatechsD   besatzung.    Gegeogründe 
der  kOnigin .   ihren    fort^n^    aus    dem  Haag   betretend.     Ungewisses 
Verhältnis  zwiachcri  den  general  Staaten  und  England. 

Sonne,  I  ame  verie  glad  to  finde  by  yours  of  the  24 
of  Ap.  that  Frankendal  is  at  last  deliuered  vp  *),  especiallie 
nithout  the  conditions  the  Duke  of  Bauier ')  desired  and  though 
the  toune  be  now  verie  poore  and  thinn  of  inhabitants,  yett 
I  beleeue  it  uill  be  quicktie  filled  and  in  a  good  condition 
both  by  theire  oune  oulde  borghers  ')  and  by  strangers,  if  they 
may  haue  anie  reasonable  conditions,  for  I  know  manio  of  my 
eountrie  men  of  verie  good  qualitie.  that  desire  much  to  be 
there,  if  tJiey  may  haue  anie  resonable  conditions. 

1)  Pfalzgraf  Richard  von  Simmero ,  bruder  ie»  kurfUrsten  Fried- 
rich III.  von  der  Pfab,  geb.  1521.  f   1598. 

2)  Nach  vielen  mObseligen  verhao (Illingen  7wigc1ien  den  hüten  tu 
Wien  und  Heidelberg  ward  Frankenthnl  am  3.  Uni  1652  von  der  apa- 
Bi-scbeD  beaatxung   gerüiimt. 

8)  Ferdinand  Maria,  kurfarit  von  Bayern  reg.  v.  1651—1679. 
4)  ^  bnrgbers. 


As  for  my  resolution  of  going  into  Germanie,  I  ame  uillin^ 
enoiif^h  to  goe,  but  there  are  manie  considerations  to  think 
vpon  before  I  resohie,  for  I  must  see  bow  I  may  leaue  this 
place  handsomlie,  how  to  content  ray  creditours,  and  in  what 
manner  my  iointure  shall  be  settled  in  money  or  lands,  and 
what  houses  1  shall  baue  to  dwell  in.  All  such  things  I  must 
consider  of  before  I  can  resolue,  wherefore  I  pray  Jett  me  know 
what  I  ame  to  trust  to,  for  T  cannot  nor  uill  not  leaue  tliia 
place  unhandsomlie,  being  verie  much  beholding  to  this  people 
for  trusting  me  all  this  while  in  my  necessities,  and  I  desire 
to  content  them  as  I  can,  besides  my  best  iewells  are  at  panne 
and  if  I  baue  not  some  assistance  of  moneys  now  1  shall  loose 
manie  of  them.  I  see  no  liküehood  the  states  uill  giue  me 
anie  thing  but  good  wordes,  for  though  the  generalitie  hau« 
consented,  yett  those  of  Hollande  bane  not  yett  saide  anie 
thing,  so  I  ame  now  in  miserable  neither  able  to  stay  nor 
goe.  I  was  the  other  day  uithout  turff  but  onelie  in  tlie  kitchin, 
and  so  for  bread  and  beere,  if  you  woulde  but  aduance  monejra 
as  I  haue  often  desired  it  and  part  of  what  is  due  to  you 
from  the  Emperour,  this  all  together  it  woulde  yett  help  me 
to  shift  out  a  little,  though  I  make  no  shew  of  it,  this,  and 
my  manie  other  misfortimes  afflict  me  not  a  little. 

I  beleeue  father  Gario  must  needs  be  an  Italien  or  Spaniard. 
1  ame  glad  he  is  so  ciuil,  one  may  finde  as  honnest  men  of 
that  religion  as  of  others.  It  ia  reported  beere  that  Frangipani') 
is  to  be  gouueniour  of  Zuliers[?]  the  Dnke  ofNewboug*)  and 
he  uill  bane  oulde  quarrellbig  together.  As  yett  no  bodie  can 
tell  vhither  the  states  and  rebella  in  England  uill  agree  at 
not,  there  haue  now  manie  ships  lying  before  Scheueling 
goe  out  neere  on  hundered,  there  is  else  no  news  beere  boi 
what  I  ame  sure  you  know  from  France,  My  Neece  and  H 
haue  bene  in  the  kermess  together,  and  to  see  the  dutch  pli 
all  incognito,  1  pray  answere  me  as  soone  as  you  can  to  th 
I  ame 

your  most  affectiouat  Mother 

1)  Frangipani,  der  Kpanische  komniandant 
2]  Wolfgang  Wilbelm  von  Pfalz  Nenbnrir 
3 1  Sehe venio gen. 


< 
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E. 

the  Hagh  this  13/3.  of  May  [1652]. 

Nachschrift:  I  beleeue  my  Lo:  Crauen  is  upon  his  way 
hither  wherefore  I  dare  not  urite  to  him,  but  if  he  be  not 
gone  tell  him,  NeUson  tolde  me,  he  uritt  to  him  to  iirite  no 
more.  Grauelin  ^)  doth  defend  it  self  verie  well  hauing  gotten 
more  men  in  her. 

15. 

Elisabeth,    konigin   von  Böhmen   an  den   kur- 

fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1652]  Juni  3. 

GIÜckwoDBch  zur    gebnrt    der   prinzessin  Elisabeth  Charlotte    von  der 

Pfalz.    Geldangelegenheit 

Sonne,  by  my  Lord  Crauen  I  onderstand  that  your  wife 
deliuered  of  a  daughter  *),  I  will  not  now  trouble  her  uith  my 
letters  but  tell  her,  I  wish  her  much  hapiness  uith  her  childe. 
I  heare  Robin  Lessley  is  now  come  to  Heidleberg,  he  left 
with  me  a  summe  of  monie  because  he  woulde  not  aduenture 
to  carie  it  uith  him.  It  is  fifteene  hundred  Rixdollars;  he 
desires,  that  you  uill  pay  it  him  there  and  I  may  make  vse 
of  it  heere.  1  pray  lett  me  haue  an  answere  of  it,  who  ame 
still  in  expectation  of  an  answere  also  to  my  two  last  letters. 
There  is  no  news  heere  onelie,  I  ame  going  to  a  frensh  play 
which  I  beleeue  is  no  great  news  for  you  to  heare  from 

your  most  aflfectionat  Mother. 

the  Hagh  this  3  of  June  [1652]. 

16. 

Elisabeth,    konigin   vonBöhmen    an    denkur- 

fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1652]  November  4. 

Wnoach.  die  streitige  geldangelegenheit  friedlich  zu  beenden.   Sendung 

dn  SSr  Gatuurles  Gottrell   nach  Heidelberg.    Prager  kurfürstentag.    Zu- 

rfiekhaÜiing  des  vom  kaiser  bewilligten  geldes. 


«« 


oA  •I7./27.  Mai  1652,   vermählt   mit  dem 
87i;  t  ^  OIrtober  1722. 
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Sonne,  I  seing  by  your  letter  of  the  28  of  Sep.  how  iinre- 
sonable  you  are  not  to  acknowledge  what  is  my  vndouted  right, 
and  that  you  uill  not  tniat  me  because  I  censure  your  actions 
and  (fiuiiiff  you  so  harsh  language.  For  the  first,  I  did  not 
aske  it  of  you,  that  your  refusal  or  consent  coulde  either  add 
or  diminish  my  right,  and  for  the  second  lett  me  know  the 
particullars ')  of  those  censures  you  say  1  haue  made  of  your 
actions  and  1  shall ,  I  beleene ,  hoth  satisfle  the  worlde  and 
your  self  why  I  did  them  and  for  my  harsh  language  I  know 
not  in  what  you  haue  to  complaine  of  me  in  that,  which  1  may 
not  shew  cause,  for  by  your  actions,  but  trulie  1  doe  not  remem- 
ber the  particullars  which  1  desire  you  also  to  lett  me  know. 
But  this  I  value  nothing  to  my  first  business  concerning  my 
iointtire,  I  desire  to  end  alt  things  peaceablie,  wherefore  1  send 
to  you  Sr.  Charles  Cottrell,  who  iB  so  fullie  instructed  in  all 
things,  as  I  uill  onelie  desire  you  to  beleeue  what  he  shall  say 
to  you  from  me.  I  referr  all  to  his  relation,  haning  giuen  him 
full  instrnctions,  I  know  not  what  caracter  you  baue  heard  of 
him,  but  I  can  assnre  you  that  he  is  a  verie  honnest  man,  and 
verie  worthie  to  he  trusted,  and  has  abilities  vhich  desanies  to 
be  esteemed.  I  remitt  all  particullars  to  him  and  uill  onelie 
tell  yoH  that  I  haue  receaued  yours  from  Prague  *)  of  the  9  of 
Oct.  where  I  see  how  well  you  and  your  fellow  Electours  were 
receaued.  I  uish  the  realities  may  he  equall  to  the  ceremonies*), 
for  though  your  now  actions  to  me  doth  much  discou- 
rage me,  yett  I  shall  neuer  but  desire  your  good,  so  it  be  not 
to  my  preiudice,  but  all  that  shall  not  make  me  be  your  en- 
nemie,  so  as  it  is  in  yonr  power  now  to  make  me  forgett  all 
and  be  euer 

your  afFectionat  Mother 
E. 

Hagh  this  4  of  Nouember  N.  St.  [1652]. 

Nachscbrift:  I  heare  tltat  you  did  comaiande  Sloer*)  not 
to  send  me  the  20  thousand  RexdoUars  the  Emperoor  gaue  me 
I)  :=  pailiciil&r. 

3)  Cdti  Ludwig  hatte  sich  lain  Prager  borfOrsteDtag.  Oktober  uod 
No««iiib«r  1652,  begeben. 

S)  folgen  duicbgeitriclieae  nnletttiicbe  watte. 

4)  Edkloer.  kuipnixüchei  beunter. 


SS2  November  11/21. 
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Tpon  the  treatie  of  Munster  uithoat  your  further  onea,  which 
1  Wunder  at,  sinee  it  is  not  jours  but  mine,  1  know  not  what 
tnstice  jou  can  haue  to  keepo  it  from  nie,  it  doth  not  a  little 
preiadice  me  your  permission,  if  you  uill  doe  yourself  and  me 
light  ao  lett  it  be  all  sent. 


I 


abetb,    königin    von  Böhmen   an  den  kur- 
filrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1652]  November  11/21. 

(Preaüe  über  die  rückkehr  dea  kurrQrsten    iron  Prag.     Tod   des    grafen 
Heinrich    von  Nosaau- Siegen.     Geldangelegenheit. 

Sonne,  1  haue  receaued  youra  of  the  23  of  Oc.  1  ame  glad 
jou  are  well  returned  to  Heidleberg  I  uish  the  coni])leraente 
»f  the  Emperour   may  be   followed  uith    good   effects.    I  can 

you  little  news  from  hence,  onelie  all  heere  hope  for  ii 
iace  in  France,  vhich  I  uish  lieartUie  for  the  king  my  Ne- 
ues sake,  who  I  hope  uill  haue  good  by  it.  The  deputies 
of  Zealand')  are  come  and  this  weeke  the  asaemblie  of  Hol- 
lande meets,  so  as  wee  shall  see  shortUe  what  uill  be  done  con- 
cerning the  little  Princes ')  being  Captaine  Generali, 

Count  Henry 'j  is  dead  at  Hulit*);  he  had  a  quarter  ague, 
but  he  died  of  a  pluresie°),  all  Ills  charges  and  the  others  that 
ire  vacant,  uill  be  giuen  at  this  asaemblie.  As  for  the  SO™: 
RexdoUars  1  ame  to  receaue  from  the  Emperour,  I  wonder 
you  did  not  send  it  me  when  you  did  receaue  it,  I  take  it  as 
my  oune  and  iiill  doe  uith  it  what  I  think  best.  I  ame  not 
bound  to  giue  account  of  it  to  anie,  T  beleeue  it  was  neither 
■&e  intention  of  those  at  Munster  nor  the  Emperours  to  pre- 
wribe  me  how  I  shall  vse  it:  for  my  censuring  your  actions, 
j  doe  not  remember  I  haue  done  it  but  uith  good  cause,  and 
Iteing  what  I  ame  to  you,  I  think  I  may  doe  it,  and  tell  you 
toy  opinion  freelie,   though  most  commonlie  it  came  too  late 


1)  Seeland.  2)  Wilhelm  (III.)  von  Oranien. 

3)  Heinrich,  gral'  von  Nassau -Siegen,  geb.  9.  8.  1611.  f  27. 10.  1 

4)  ?  5)  =  pleurisy. 


28  1653  Januar  28/18.    1658  Juni  8/18. 

you  hauing  always  resolued  and  most  commonlie  excecnted  your 
actions  before  I  did  know  of  it.  I  hope  before  these  come  to 
your  handes,  Sr.  Charles  Cotterll^)  uill  be  uith  yon,  who  is 
so  fuUie  instructed  in  all  my  business  as  I  need  make  no  re- 
pitition,  onelie  that  is  it  in  your  power  to  make  continue 

your  affectionat  Mother 
E. 

Hagh  this  11/21  of  Nou.  [1652]. 

Jack  Mints  is  heere  your  Brothers  left  him  sick  at  Lis- 
bone. 


18. 

Elisabeth,    königinvon  Böhmen   an  den  kur- 
ftirsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1653]  Januar  23/13. 

Empfehlung  Harry  Cbatbumes. 

Sonne,  I  ame  desired  by  M'-  Norris,  my  Neeces  Chaplain 
to  recommend  to  you  his  .  .  .  his  brother  Harry  Chatbume  to 
your  surgeon,  if  you  haue  need  of  one.  They  say  he  is  a  verie 
good  one,  but  I  leaue  that  to  those  haue  most  skill.  I  coulde 
not  refuse  this  to  M'-  Norris,  for  he  is  a  verie  horniest  man. 
I  can  say  no  more  at  this  time,  but  ame 

your  affectionat  Mother. 

The  Hagh  this  23/13  of  Jan.  [1653]  ?  *). 

19. 

Elisabeth,    königin  von  Böhmen   an   den  kur- 

fllrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1653]  Juni  8/18. 

Der  unzuverlässige  castelan  in  Rehnen. 

I  uill  now  urite  a  la  nouuelle  mode  to  yon,  as  I  doe  to 
your  other  Sisters  and  Brothers,  doe  so  to  me,  when  you  can 
for  I  woulde  not  haue  you  putt  your  anne  to  pame  for  it  tfak 
to  tell  you,  that  the  stuff  belonging  to  mj  Ouhben  jchanbeis] 

1)  Vgl.  den  vorhergehenden  hi^  • 

2)  Der  Zeitpunkt  fOr  diesen  W 


1653  Jali  1 
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are  come  and  hauing  seene  them,  I  finde  that  the  base  caste- 
liii  has  taken  oÖ'  all  the  silver  and  jjolde  lace  of  my  oune  bed 
lad  the  great  aepiuefVJ'j  about  t'ortie  ells  of  it.  The  hangiiia 
lat  were  between  the  windows  of  ray  bedchamber  be  has  lett 
K»tt  that  they  fall  a  peicea ') ;  he  came  vith  them  himself  and 
■rent  in  such  hast  away,  as  he  did  not  stay  till  the  things 
were  vnpacked.  This  bis  ill  keeping  of  the  goods  has  made 
^me  to  send  him  agahie  order  to  send  hither  all  the  rest  of  the 
'  tilings  that  are  at  Rhene  all  the  hangings,  and  the  pictures 
that  are  not  in  the  chimneys,  which  I  hope  iiill  receaue  the 
least  barme  for  uithout  dout  the  other  iiill  be  all  spoiled.  The 
house  in  that  ill  condition  iis  I  beleeue  no  bodie  iiill  buy  it. 
eicept  you  repaire  it,  and  while  this  fellow  is  in  it,  it  uill 
nener  be  better.  The  man  yon  imployed  about  selling  of  it, 
has  bene  divers  times  uith  me  about  it,  but  not  knowing  your 
taiode,  I  haue  saide  nothing  to  him  but  referred  him  to  you. 
I  onelie  tell  you  this,  that  yon  may  think  what  yon  uill  doe 
I  uill  keep  the  goods  beere  safe,  you  know  Michel  is 
nrie  carefull,  I  pray  still  be  conHdent  of  my  affection  for  trulie 
Ma  may  be  so. 


sähet  h.    königin   von 
fürs  ten  Carl  Ludwi 


hmen    an   denkur- 
Ton  der  Pfalz. 
Haag  [1()53]  Jul!  12/22. 

EmpfehluDg  der  madame  de  Niderhorst. 

Sonne ,    1  urite  this  to   you  in  the   behalf  of  Madame  de 

pderhor.^t,    her   houaband   was   eldest  Brother  to   Monsr.    de 

,  doni  deacan  of  Utrecht,  whome  you  know  verie  well 

1  is  of   the  states   general  so   was  hia  Brother.    Her  name 

«  Venhomo  and  serued  heere  of  [!]  my  Sister  the  E  lee  trice  of 

Braodehourg:    both  your  Sbters  know  her  verie,    she  desires 

to  buy  land  in  your  countrie,    and  desires  to  urite  to  you  to 

■  her  in  it,   which  I    coulde  not  refuse.    You  uill  know 

1  1  i~  I  pray  therefore   lett  her  haue  your 


fauoiir  in 


1653  Dezerabec  7.     1653  Dezember  5/15.   - 


thiii^  that  shall  be  reasonable,  I  ame 

your  affectionat  Mother 
E. 
the  Hagh  this  12/22  of  Julie  [1653J. 


21. 

Elisabeth,    königiii    von  Böhmen   an   denkur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1653]  Dezember  7. 
Empfehlnng  eine«  un  gen  Honten  maone«, 
Hagh  De:  7  [1653] 
I  send  jou  this  paper  by  the  mans  oune  hande  that  has 
made  me  the  request.    I  cannot  well  deuie  him,  since  1  heare 
you  perinitt  such  people  in  your  countrie,  if  you  doe  it,  and  it 
be  good  for  the  toune,  I  pray  doe  it  for  this  man,  Ileaue  it 
to  you  and  this  is  all  I  haue  to  say  to  you   at  this  time  for 
to  morrow  you  shall  haue  my  letters  by  the  post.    I  ame  euer 
the  same  to  you  in  my  loue 

E. 


Elisabeth,   kßnigin   von  Böhmen    andenkar- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  llfJöS]  Dezember  5/15. 

Unmöglichkeit  des  fortzuges  aua  dem  Haag  wegen  mangelnder  mittel. 
Der  cuBtelun  in  Rhenen,  VertrB.gabruch  zwischen  den  generahtaatea 
und  England.  Stimmung  in  Schottland.    Empfehlung  des  Sr.  Chreigthon. 

Hagh  De:  5/15  [1653]') 
Sonne,  I  ame  sorie  to  finde  by  your  letter  that  your  arme 
is  still  so  weak,  I  assure  you,  if  I  had  meanes  I  woulde  giue 
you  more  assurance  of  my  care  then   by  so  smale  au  expres- 
sion, for  when  1  had  it,  I  can  iustlie  say  I  neuer  failed  in  it 

1)  Dieser  brief  ist  die  antwort  nnf  den  bei  Bromley,    leltec  LXIX    ' 
gegebenen  Carl  Ludwigs ,    das  diizii  geh5rige   concept  befindet  eich  in    ' 
dem  die  hiiefe  der  königin  von  Böhmen    enthaltenden   bände  im  kgl. 
Staatsarchiv  zu  Hannover, 


to  my  power,  and  ame  sorie  that  my  necessities  forces  me  to 
press  you  atiU,  for  I  ame  in  a  verie  sad  condition  as  my  Lo : 
Crauen  can  tell  you  from  Sr.  Charles  Cottrells  letters  and  my 
onne  to  him,  and  the  less  I  haue,  the  less  1  beleeue  uill  the 
creditoiirs  suffer  me  to  goe  uithout  some  assurance  of  hopes 
of  payment  which  they  know  1  cannot  giue  since  I  iuioye  no- 
thing of  my  oune,  wherefore  you  cannot  blame  me  nor  anie 
bodie  else  if  I  be  not  able  to  remoue  from  hence,  I  assure  you 
it  is  not  my  fault,  but  I  know  you  lone  ray  honnonr  and  your 
oune  more,  then  to  uish  me,  to  goe  from  hence  as  if  were 
bankrout.  which  I  uill  neuer  doe. 

I  ame  glade  you  are  agreed  uith  your  Vncle') ;  aa  for  the 
CAstelin  of  Khene,  I  beleeue  you  uill  doe  well  as  you  say,  but 
f<tt  grand  Jean  I  tnow  not  who  he  is,  neither  haue  1  or  uill 
recommend  anie  for  the  place,  because  1  know  none.  1  can 
recommend  that  is  fitt  for  it,  but  leaue  it  to  you.  but  the 
bouse  is  in  a  verie  ill  condition  as  Ibn  [John]  Toll  toulde  Cott- 
rell,  whome  he  saw  at  Amsterdame  and  uill  be  quite  ruined 
if  you  take  no  apeedie  order  in  it. 

God  be  thanked  the  treatie  is  broken  betwixt  the  states 
and  rebells.  The  pretious  rogues  stand  stiff  to  theire  first  pro- 
jiositjous  as  suretie  sonues ;  the  soimeranitie  of  the  sea,  the 
tensh  Herring  [!]*)  and  reparation  of  theire  damages  uith  22 
more  such  articles,  which  the  commissioners  woulde  not  ac- 
o-pt  one  vpon  theire  home  [?].  This  week  I  beleeue  Hay  uill 
be  beere,  it  woulde  make  a  dogg  laugh  to  see  how  our  Louuer- 
st^ina  ers[e]  did  looke  blanc  and  how  all  the  rest  were  merrie  at  the 
news,  I  dout  not  hut  de  Orot  urites  all  particullar»  to  you  of  this, 
1  hope  they  uill  be  forced  at  last  to  bring  the  king  hither.  This 
ainter  the  scolts  grow  verie  strong  and  are  atKilseith^)  in  a 


1)  Ein  echiedii;>e)-iclit  hatte  auf  dem  reicliatag  zii  Regensbarg 
Qher  die  iwiacheD  dem  kurfQrBten  Carl  Ludwig  v.  d.  Pfak  und  «einem 
Oheim,  pfaUgrafen  Ludwig  Philipp,  enls  tan  denen  beaüzatreitigkeilen 
um  2.  Ile^-ember  1058  enUchieden.  Siebe  UHasser,  Geachichte  der 
theiniMben  Pfali.  bd.  II.  %.  594. 

2)  Bezieht  sieb  vernmtlicli  auf  die  navigationsakte,  nach  der  fiauhe 

[Bof  engliscben  »cbiffen  lollten  in  England  eingeführt  werden  dOrfen. 
B)  Kilsjth. 
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bodie  of  7  or  8000  men  besides  those  that  are  in  the  High- 
lands, they  meerlie  are  for  the  king  and  uill  heare  of  no  coue- 
nant^),  they  increase  dailie,  and  armes  are  going  to  them,  some 
are  alreadie  gone.  By  the  prints  you  uill  heare  how  poore  Jack 
Gerard  had  like  to  haue  bene  killed  by  the  portugais  and 
what  insolence  they  committed.  There  is  heere  little  other  news. 
The  new  french  Ambassadour  is  a  good  ciuile  man.  Wee  haue 
Monsr.  de  Marsican  [?]  heere  flett  from  the  Cardinal,  but  not 
for  being  for  the  Prince  of  Conde*),  I  haue  no  more  to  say 
but  onelie  desire  you  to  remember  me  not  to  lett  me  perish 
for  indeed  I  ame  in  great  want  being  still 

your  affectionat  Mother 
E. 
I  uritt  the  last  weeke  to  my  Lo.  Grauen  to  desire  him  to 
lett  you  know  that  Sr.  Chreighton  woulde  be  verie  glad  to  be 
receaued  into  the  vniversitie  of  Heidleberg  for  a  professour  of 
the  Greek  toung  and  Hebrew  at  least  of  the  Greek,  he  is  a 
verie  worthie  man  and  honnest,  you  uill  doe  a  verie  charitable 
dead  by  it,  for  he  suflFers  for  his  loyaltie  to  his  king  and  master, 
and  you  uill  oblige  me  by  it,  I  pray  lett  me  haue  your  ans- 
were  as  soone  as  you  can,  but  if  it  paine  you  to  urite,  doe  it 
by  my  Lo.  Crauen  or  by  Sophie. 


23. 

Elisabeth,    königin   von  Böhmen   an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag?  [1654]  Januar  26/16. 

Beauftragung  des  Sr.  Charles  Cottrell  wegen  beantwortung  der  fort- 
zugsangelegenheit.  ßedauern  über  die  Uneinigkeit  im  kurfürstlichen 
hause.  Die  holländischen  abgesandten  und  Cromwell.  Sr.  Eenelm 
Digby.    Der   abt   de  Mercy.     Bedrängte  läge;    bitte   um  geldsendung. 

Sonne,  I  haue  giuen  order  to  Sr.  Charles  Cottrell  to  giue 

1)  Nationalbund  der  Schotten  zum    schütz   ihres  glaubensbekennt- 
nisses. 

2)  Louis  II.  de  Bourbon,  prinz  de  Condä,  genannt  der  große,  fran- 
zösischer general,  geb.  1621,  f  1686. 
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you  my  answere  to  your  propositions  and  I  assure  you  it  shall 
not  be  my  fault  if  I  doe  not  goe  from  hence  to  you  to  Heidle- 
berg,  as  Cottrells  letter  uill  tell  you  particuUarlie.  I  ame 
yerie  sorie  for  the  trouble  you  haue  in  your  house.  I  had 
hoped  that  all  had  bene  ended  with  the  yeare  but  I  finde  by 
what  Sophie  and  you  write,  it  is  renewed  againe.  I  can  say 
nothing  else  to  it,  but  that  I  wish  you  had  more  contentment, 
you  may  be  sure  I  shall  condemne  none  before  I  heare  them, 
espetialie  hearing  from  all  handes  what  I  doe  of  those  persons, 
it  makes  me  think  of  your  father,  who  did  always  pray  God 
to  deliuer  all  his  from  the  humours  of  that  house,  but  you  doe 
well  to  beare  as  much  as  you  can  uith  it,  in  hope  that  in 
time  it  may  change,  which  I  heartilie  uish. 

The  comissioners  are  returned  and  as  they  say  that  Crom- 
well has  giuen  them  satisfaction  in  theire  demandes  as  no  dout, 
but  de  Grote  uill  urite  to  you  particularlie  of  it,  yett  there  be 
some,  and  that  none  of  the  least,  that  dout,  wither  there  will 
be  a  peace  or  not,  there   uill  be  great  disputes  about  it,    for 
most  of  the  prouinces  are  against  it   and  Cromwell  has  done 
it  in  such  a  manner  as  he  is  not  at  all  tied  and  may  beat  all 
wither  these  agree  to  it  or  not,  in    six  weekes  wee  shall  see 
what  will  be  done.     The  two  Hollande  comissioners  are  great 
admirers  of  Cromwell,  espetialie  Beverlin  ^),  for  he  is  in  loue 
with  one  of  his  daughters,  but   Yongstal   of  Frise  *)  is   verie 
honnest  and  speakes  truth.     Ned  Sidemen  ^)  is  verie  busie  in 
making   readie  Whitehall    for    his   new   master  Cromwell,    to 
whome  he  is  knight  Marshall  as  he  was  to  my  Brother,    the 
king,  my  father  and  he  hauing  made  that  vngratfuU    wretche 
fortune  as  you  know.     Sr.  Kenelme  Digbie  *)   is   gone  out  of 
France  into  Englande.     I  beleeue  he  uill   change   once   more 
his  religion  to  haue  a  charge  in  the  Admirallitie.     My  Lo:  of 
Xoruich  is  now  heere,  he  brings  news  of  the  Count  of  Bas- 
signis  being  putt  into  the  castle  of  Antwerp  and  the  Abot  of 
Mercy  in  that  of  Gaant,   for  hauing   treated   uith   the  Frensh 
to  deliuer  to  Omer  and   other  places    of  Bassignis   gouueme- 

« 

1)  ßevemingk. 

2)  Jongestal,  gesandter  von  Fries! and. 

3)  Sydenham?  4)  Kenelm  Digby. 

Elisabeth  von  Böhmen.  3 
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moiiti  into  the  ^)  .  .  kings   Imndes,    if  it  be  sure,   it   is  a  rare 

action.     Sophio   knows  verie  uell  the  Abbot  de  Mercy:   some 

thinkos,   ho  is»  hut  putt  of  for  fashion  sake   and  that  he  dis- 

couoixmI  it  all.  and  others  that  the  Count  de  Fuentes  Saldaghe  *) 

«U>th  atTu?»»*  th*^in  out  of  lualict'  because  thev  were  the  Count 

of  Str»i*^tonlH^r>p!i  frauds:  the  noble  raen  of  those  countries  are 

muvli  trvMibUnl  At  it.     I  h;iu^  no  more   to  sav  to  von  at  this 

r;  iu\  o<ii4^*  I  mu:^  ;i^r.^  continue  to  tell  von  that   I  haue 

ttvvU  v»t  «u^ttt^rs  tv^  liv;-  ur^^c  tili  I  b*  readie  to  come  to  you, 

>^bj\*M  oc^ttru»^  l»<e  s^H'ii*«:  ri«*a  M^r.     I  asft  forced  both  to  sell 

.tn\i  X'i^nnt'  -«r  ywr,»-"^   ^»  ^««r:  n^j^   -whiTrZ«^  I  pray,   send 

tt\-  "n\u--i   ::v"in-^.  "1  ^iüLi.  T'^c  iü  5**  I  ipv**!  ^ihi  EAT  also  stanie 

»;^  trtvri:   .;  •'*•'.-    ©.'it^  Tw  Äö*»"^  hiT    I  TciT  i*i*c  =>e  firom  these 

V:tr-«v.u-.:^=<    "»-^.ir     \   j|tt&*    'n«rr^.     r    HU     JkX    IHC    tfil   Mav,    YOU 

mir  sA^'^s^nxjSi  frend 
i^  >*>     i:    ^ic;     :*<^^\ 

'frt.-     «HtQV'*9k     or  ^  scc"  X  jm  "tl!^  *i!ij*Tr  'x>  ja;z  ia^  iry  things 


•i4»«t*k-'-     *     T    Tt*^**i*    TIA"-. 3.     ""'«T        "^    HfcitaE         .liiifr   -eeent* 

I-«.     -^v.      «5»*.^      ?rar     at*      ctauL  till     "T 
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way  to  subsist,  I  woulde  not  doe  it,  and  there  can  be  none, 
that  can  think  that  I  can  Hue  uith  less  then  I  aske  two  thou- 
sand RexdoUars  a  month  is  not  enough,  but  if  I  might  haue 
it  sure  payed,  I  woulde  be  make  the  best  shift  I  coulde  to 
subsist  uith  it,  for  less  uill  not  make  me  eate,  if  I  fall  into 
mirfortune  it  uill  be  a  greef  to  me,  but  the  shame  uill  be 
yoiirs  and  force  me  to  seek  redress  from  those  I  shoulde  be 
loth  ^)  to  be  beholding  so,  but  necessitie  has  no  law,  I  pray 
doe  not  putt  me  into  such  an  extremitie,  you  may  haue  the 
worst  of  it,  for  no  law  can  denie  the  uhat  is  my  undouted 
right  and  your  ennemies  uill  be  glad  of  it,  so  shoulde  not  be 

your  aflfectionat  Mother, 
the  Hagh  this  6.  of  Feb.  N.  St.  [1654]. 

25. 

Elisabeth,    Icönigin   von  Böhmen    an    den  kur- 

fürs  ten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1654]  Februar  13/23. 

Eventuelle  wohnung  im  Heidelberger  schloß.   Friedensaussicht.    Schrei- 
ben der  generalstauten.     Erkrankung  am  bein.     Bitte  um  geld.     Fort- 
zugsgedanken.    Dr.  Morley. 

Sonne,  I  assure  you  as  I  did  in  my  last  of  my  dessein 
in  going  to  you,  and  to  answere  yours  *)  of  the  3  of  this,  con- 
cerning my  lodgings,  I  haue  verie  much  forgotten  what  Otho 
Henry  buildings^)  are  uithin,  so  as  I  can  make  no  other 
choice,  onelie  I  pray  lett  me  haue  those,  that  haue  most  cham- 
bei-s  vpon  one  floore,  I  pray  lett  me  *)  women  be  as  neereme  as  you 
can,  and  forgett  not  a  good  chamber  for  Miss  Lane  for  she  must 
haue  one  by  herself  and  not  too  faiT  from  me  a  little  cabinett 
if  it  be  possible,  you  will  not  repent  anie  kindness  done  to 
her,  for  besides  the  good  action  she  has  done,  she  is  as  dis- 
creet a  woman  as  I  haue  knowen  and  of  a  verie  good  dis- 
position;   as  for  my  cabinets,  it  is  no  matter,   if  they  be  not 

1)  =  loath. 

2)  Vergl.  diesen  brief  Carl  Ludwigs  vom  3.  Febr.  1654  bei  Bromley 
8. 176.    Letter  LXXVIIL 

3)  Otto  Heinrichs  bau  des  Heidelberger  Schlosses. 

4)  =  my. 

3* 
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of  equale  goodness  80  one  be  well,  but  I  woulde  be  glade  to 
haue  them  iieere  my  Chamber,  I  writt  of  these  matters  the  last 
week  to  Sojihie  to  tell  yon,  I  ame  glade  you  haue  some  ri 
Bonable  companie  to  divert  yoii,  aud  most  that  the  peace 
made '):  I  iiish  it  may  holde.  When  yon  were  uith  me  heere, 
1  did  not  think  you  were  resolued  vpon  that  business,  besides 
I  feare  I  shoulde  not  bane  remembred  to  tell  you,  your  fathers 
opinion,  which  these  businesses  liaue  made  me  remember, 
Heere  there  is  nothing  but  pence  talked  of,  de  Grot  iiill  not 
faile  to  acquaint  you  uitli  all  passages  and  you  shall  now  haue 
the  states  of  Hollandes  answere  to  me.  where  the  boobies  were 
ao  dull  as  to  call  Cromwell  in  their  answere  to  me  his  high-j 
nesa  tlie  protectour.  I  uill  haue  a  bout  with  Opdame  *)  for  it,' 
My  Neece^)  is  at  Teiling'}  with  her  childe.  Heinfleit  doth' 
what  he  can  to  keepe  her  there  to  please  Hollaude,  which  all 
her  frends  are  sorie  for.  The  last  end  of  this  week  I  uill 
goe  see  her.  I  hope  by  that  time  my  legg  uill  be  well,  where 
I  haue  gotten  the  rose,  which  I  neuer  bad  before  in  my  life, 
it  doth  much  trouble  me,  for  it  is  in  my  calf.  I  hope  you 
uill  now  think  also  of  building  Frankendale,  and  1  must  againe 
tell  you,  that  I  know  not  liow  to  line,  till  I  be  radie  to  goe, 
if  you  send  me  no  more  monie.  I  pray  think  of  your  self 
how  I  can  doe  and  consider  that  I  must  either  starue  or  sell 
and  panne  all  my  ieweles,  it  may  be  sooue,  pray  putt  it  into 
your  head,  that  if  you  sent  nie  more  meanes,  that  then  I 
woulde  not  make  that  hast  to  goe  from  hence,  but  you  need 
not  feare  it,  for  uither  I  haue  a  minde  or  not  to  goe,  thiij 
peace  will  driue  me  away,  the  verie  articles  being  against  my; 
stay  heere,  for  you  uill  aee,  that  both,  my  Neeee  and  I  must! 
quitt  this  place  and  your  sending  me  more  monies  to  eubsistt 
till  I  goe,  uill  make  me  goe  from  hence  to  you  the  moral 
cheerfullie,  I  pray  doe  this  for 

your  affectionat  Mother, 

1)  Hier  sind  Tenntitlich  die  sich  durch  mehrere  mon ate  hinziehen- 
den friedeDBunterhandlungen  zwiachen  England  und  HoUand  gemein^ 
die  nm  15.  April  zu  London  ihren  abscbluG  fanden. 

2)  Jakob  TOO  Opdam  ,  matquia  WuBsenaar  ,  der  s[iriterbin  ao  be- 
rühmte bolläDdische  adniiraL 

y)  Prinzcfläin  Marie  von  Oranien,  4)  Tjliog, 
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Hagh  this  13/23.  of  Feb.  [1654]. 

Nachschrift:  I  pray  lett  Dr.  Morley  haue  a  chamber  in 
the  house,  he  is  an  oulde  man,  and  cannot  well  indure  going 
out  in  the  night.  He  is  a  verie  good  man,  I  ame  sure  you 
nill  like  him  verie  well  and  preacheth  extreme  well. 


26. 

Elisabeth,   königin   von  Böhmen   an   den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1654]  April  6/16. 

Sendung  von  getreide  und  wein.    Bedauern  Über  die  eheliche  Uneinig- 
keit des  kurfQrstenpaares.    Geldforderung  des  pfalzgrafen  Rupert. 

Sonne,  I  haue  receaued  yours  of  vhich  you  haue  forgott 
to  date.  1  ame  glade  you  are  in  hope  to  be  shortlie  ridd  of 
the  paine  in  your  shoulder ;  I  ame  sorie  you  can  doe  nothing 
for  the  chaine  of  diamonds.  As  for  the  come  and  vine,  I 
gaue  order  to  Gilles  vanderhek  to  answere  what  Slairs  ^)  letter, 
and  yett  I  expect  your  replye,  to  take  accordinglie  some  orders  for 
the  satisfaction  of  my  creditours,  who  haue  their  dependence 
there  vpon,  and  for  this  since  you  take  but  vpon  you  the 
care  and  charge  of  sending  doune  all  the  corne  and  nine  .you 
promissed  me  when  it  is  solde  off,  you  shall  haue  allowed  to 
you  againe  the  two  thousand  gilders  you  sent  me  alreadie 
vpon  it,  and  for  the  future  it  shall  be  taken  off  your  handes 
at  Bacharach,  uithout  anie  charge  to  your  particular  besides, 
1  pray  lett  me  haue  your  resolution  of  this  as  speedilie  as  you 
can.  I  ame  verie  sorie  to  heere  of  your  romor  in  casa,  which 
is  no  secret  heere,  your  ennemies  laugh  at  it  and  your  frends 
are  sorie  for  it,  and  being  the  first  of  them  I  onelie  pray,  it 
may  fall  out  well  at  the  end,  for  it  has,  as  farr  I  can  iudge, 
no  good  begenning  *)  but  still  I  ame 

your  most  affectionat  Mother 

E. 

I  can  say  nothing  of  uhat  Rupert  has  done  hauing  no 
other  particullars   but  onelie  that  he  claimes  the  monies  that 

1)  Schloer.  2)  =  beginning. 
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were  due  from  the  Eraperour  to  Philip  ^)  because  in  the  treatie 
of  Munster  he  saith,  it  doth  belong  to  him  and  his  Brothers 
the  cadets. 

27. 

Elisabeth,    königin  von  Böhmen    an  den   kur- 
fUrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1654]  Mai  8/18. 

Unzufriedenheit  mit  miss  Carey  und  der  reise  der  prinzessin  Sophie. 
Prinzessin  von  Tarent.  Rangverhältnisse.  Heirat  der  prinzessin  von 
Cantacroix.  Ehe  Johanns  von  Gent.  Königin  Christine  von  Schweden. 
Beschluß  der  generalstaaten  gegen  den  jungen  prinzen  von  Oranien. 
Englische  gerüchte.    Tod  des  sekretairs  Maurice. 

Sonne,  I  haue  receaued  yours  of  the  4/14.  of  April;  as 
for  Careys  *)  ranc  I  pray  excuse  me  for  I  cannot  in  iustice 
nor  reason  doe  it,  and  if  she  say,  she  went  uith  Sophie  by  my 
order*)  she  is  much  in  the  wrong,  for  she  knows  when  she 
asked  me  leaue  to  goe  uith  Sophie,  I  tolde  her  I  woulde  not 
refuse  her  but  I  did  not  take  it  for  an  obligation  from  anie 
that  did  goe  uith  her,  foi  to  tell  you  the  truth,  I  was  not  verie 
well  satisfied  uith  Sophies  going,  neither  did  I  euer  committ 
anie  charge  to  her  of  Sophie  for  I  think  Sophie  has  as  much 
uitt  as  she  to  gouuerne  her  self,  this  is  most  true  upon  my 
faith  and  worde  and  if  Gary  *)  say  other  uise  she  doth  not  say 
true,  wherefore  if  she  uill  not  be  as  vpon  a  new  score  uith 
me  she  may  chose,  but  trulie  I  neither  can  iustlie  doe  it  nor 
nill  doe  it,  I  doe  not  doe  it  for  anie  dislike  to  her  person,  but 
uill  doe  her  all  the  good  I  can,  but  this  I  pray  excuse  me, 
for  I  uill  not  doe  it. 

I  arae  glade  you  take  to  right  the  Princess  of  Tarents^) 

1)  Der  bei  der  belagerung  von  Rethel  gefallene  jQngste  söhn  der 
königin,  pfalzgraf  Philipp. 

2)  Ueber  die  beiden  Schwestern  Carey  oder  Carray,  vergl.  KGcher, 
Memoiren  der  herzogin  Sophie,  nachmals  kurfürstiu  von  Hannover,  s.  39. 

3)  Hierzu  im  Widerspruch  vergl.  Memoiren  der  herzogin  Sophie  ect. 
8.  44  „eile  (la  reine  de  Boheme)  me  permit  de  la  quitter  et  voulut 
bien  que  les  deux  personnes  pour  lesquelles  j'avois  tant  d^amitiä  fus- 
sent  du  voyage  ect.  ect.** 

4)  Carey. 


■nage,  I  beleeue  now  she  repents  her  foilie  for  my  Neece 
ras  vrgeii  to  see  her  as  befoie  in  her  chamher,  but  she  ans- 
rered,  ghe  woulde  not,  but  if  she  ivoulde  as  others,  »he  woidde 
Be  her  as  ehe  doth  others,  but  her  foilie  to  use  Iiouyse  ')  so 
Buched  her  as  well  as  me,  and  she  coulde  not  but  seue['']°) 
t^  aud  vett  she  nrites  to  Heidleberji  how  my  Neece  courts 
IW.  uith  whom|  e]  she  has  not  bene  since  the  first  time.  The 
^een  of  England  *}  uritt  to  my  Neece  that  wee  did  more  then 
he  wee  needed  to  her.  for  when  she  visits  the  Duchess  of 
Means  she  neuer  starre  from  her  chaire  but  grand  Mademoi- 
tlie  rises  a  little  and  both  ^ue  her  but  the  tabouret.  The 
ktpes  Nuncio  that  is  at  Bruxelles  lias  bene  uith  the  pretended 
}uchess  of  Loraine^j  in  the  Popes  name  to  camraund  her  not 
p  name  her  self  anie  more  Diichesse  of  Loraine  but  Priiicesse 
if  Cantecroix,  declaring  the  muriage  mil  and  all  her  children 
Uegitimat;  she  shall  keepo  her  iointure,  she  had  by  the  Prince 
{  Cantecroix  and  two  thousand  pound  a  yeare  of  the  Duke 
if  Loraine  stat.  so  her  daughter  is  no  more  legitiinat  then  the 
ODue.  You  are  deceaued  in  naming  Ilion  of  Gaunt  ^)  for  his 
life  waa  Catherinn  Swmgfosh')  was  maried  to  him  but  vpon 
»ndition  that  theire  children  shoulde  inherit,  because  of  her 
aw  extraction  though  a  gentle  woman,  you  may  better  mention 
|Pül[iam]  the  Conquerour*),  who  was  a  bastard,  but  legiti- 
ted  by  his  father,  who  was  neuer  maried.  Since  the  frencli 
ftmbasaadonr  was  to  much  against  you.  it  is  no  loss  bis  death. 
(Fee  shall  haue  the  queene  of  Suedeii ")    heere   verie  ahortlie 

1)  Emilie,  priniessin  von  Ueasen-Catael,    vet-uiühlt  164S  mit  Heüi- 
licli  Cnri  Ton  Tremouille,  fOraten  von  Tiirent. 
2]  Louise  UoJlBiniline.     Vgl.  a.  (i.  note  5. 
3)  ihew?  4)  Henriette  Marie,  geinahlin  Carl'«  1. 

5)  Beatrix  de  Cussance,  witwe  voa  Eugen  Leopold,  prinK  von  Cauta- 
«oil,  2te  gemabltn  Carls  Ul.,  Heriog8  von  Lothringen,  der  aeine  erate 
gemahlin  NiliciJaea,  tochter  aeiueB  oheima  Ueinricb,  verstoßen  hatte. 

6)  Jobann  von  Gent  (John  of  Gaunt)  hewog  von  Laucaetor,  +  1119W. 

7)  Catharina  Swynford.  Siehe  Bänke,  Engl,  gesohiubte,  bd.  I  der 
gesimtuusi^abp,  b.  94. 

ej  Wilhelm  1..  der  etoberer,  1066-1087. 

1')  Christine,  königin  von  Schweden,  entsagte  zu  guuaten  ihres  vet- 
lerä  Ciitl  GubUv   von  Pl'ali-ZweibrÜckeu   am  IG.  Juni  1354    der  krone. 
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as  they  urite  from  thence,  and  goes  to  the  Spa,  some  say  also 
into  France.  I  feare  she  has  a  gigue  in  her  head.  I  ame 
sure  you  know  alreadie  of  the  braue  resolution  the  states  of 
Hollande  ^)  haue  taken  neuer  to  giue  anie  charge  to  the  little 
Prince  nor  to  anie  of  this  [house],  the  states  generali  are 
verie  angrie  at  it,  what  Rey  [?]  will  doe  wee  shall  see  shortlie. 
Midleson  *)  sent  the  Lo :  Kenmore  ^)  to  beat  up  Morgans  *) 
quarter,  neere  Aberdine^)  which  he  did  wherevpon  Morgan 
drew  all  his  men  out  to  fight  uith  Kenmore  which  they  did, 
and  Morgan  is  vtterlie  beaten,  himself  killed  and  two  thou- 
sand of  his  men  ®) and   killed,   Kenmore   is   ill  hurt 

may  recouer  it,  this  is  most  car  ....    besides  diners 

letters ;  Collonel  Worder  is  come  ouer  and  confirmes  the  news, 
Sophie  knows  him,  it  is  he  that  maried  Barh ')  .  .  .  that  serued 
tlie  Countess,  a  verie  honnest  gentleman,  he  saith  it  is  minced 
much  as  can  bee  by  the  rebelles  but  it  is  most  true,  as  also 
that  Billingsley  is  in  seruice  with  Cromwell,  they  say  his 
gentleman  usher,  so  you  see  your  gouuernour  is  preferred,  I 
ame  euer 

your  most  aflfectionat  Mother 

E. 

Hagh  this  8/18.  of  May  [1654]. 

Am  rande;  I  know  you  uill  be  sorie  to  know  that  poore 
Sec:  Maurice  is  dead;  both  you  and  I  haue  a  great  loss  of 
him.  Sr.  Charles  Cottrell  uill  lett  vou  know  how  the  business 
of  my  ioumey  goes  and  to  know  your  pleasure  about  Maurices 
papers,  if  he  haue  anie  that  concenies  you. 

28. 

Elisabeth,    königin    von  Böhmen    an  den    kur- 

* 

1)  Nach  dem  am  15.  April  1654  za  London  geschlossenen  frieden, 
erklärten  die  Staaten  von  Holland  in  einer  geheimen  Tersammlnng, 
daü  sie  nie  den  prinzen  von  Oranien  oder  jemand  ron  dessen  nach- 
kommen zum  Statthalter  oder  admiral  ihrer  provinz  anstellen  oder  ihre 
stimme  zu  dessen  anstellung  als  general capitain  der  xmion  geben 
wollten.  N.  G.  van  Kampen ,  Geschichte  der  Niederlande»  bd.  II,  s.  155. 

2)  Earl  von  Middleton.  3)  ?  4)  Colonel  Morgan. 
5)  Aberdeen.               G)  fehlt  eine  ecke  des  briefes. 

7;  unleserlich  durch  das  einbinden. 
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filrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1654]  Juni  8. 

Unveränderliche  meinunpr  über  miss  Carey.   Freundliches  Verhältnis  zur 

Prinzessin  von  Tarent.    Günstige  nachrichten  aus  Schottland.    Gerücht 

den  verschollenen  pfalzgrafen  Moriz  betreffend. 

Sonne,  I  ame  glade  to  finde  by  your  letter  of  the  20/30. 
of  May  you  are  safe  returned  to   Heidleberg.    I  see  it  is  the 
good  fortune  of  the  Marquises  of  Anspach  to  haue  handsome 
uifes.  As  for   Gary'),  I  haue  no  reason  to  alter  my  resolution, 
1  gaue  leaue  for  3  months,  and  two  yeares  were  taken  uithout 
excuss  till  I  spoke  of  it  by  chance   to   my  Lo:  Grauen,    as  I 
think  I  writt  to  you  before  and  then  I  was  vritten  to;  I  coulde 
giue  manie  more  reasons  for  it  but  onelie  when  I  giue  leaue 
to  others  they  goe  as  giuen  leaue  to,   but  not  as  others  seruants 
and  make  excuss  for  staying  too  long.  I  ame  in  hast  and  can- 
not say   much ,   because  I  am  going  to  my  Neece  to  Hound- 
zellerdik  being  the  kings  birthday,  onelie  I  pray,  be   satisfied, 
for  I  uill  not  change  my  minde  in  that.  The  Princess  of  Tarent 
and  I  ame  *)  good  frends  againe ,    she  has  visited  Louyse  and 
me,  and  pretends  nothing   but  my  friendship  which  she  shall 
not  want.    I  coulde   not  see  her   at  her  first  comming  but  in 
this  cabinett,    for  I  was  then  verie  ill  of  my  legg,    and   had 
had  my  fainting  that  verie  day,    else  you    know  I  neuer  sitt, 
1  neuer  make  scruple   to  make  her   sitt  when  I  sitt,  but  you 
know  that  is  verie  seldome   and  so  obliged  to  sitt  for  her  or 
anie  that  I  uill  neuer  doe  to  those  that  are  below  me,  I  always 
saide,  I  woulde  vse  her  as  I   did   the  Princesse  of  Zoleme^), 
my  Cosens  of  Nassau,  where  of  one  was  of  Brunswick*)  before 
her  and  other  is  of  Holstein  ^)    her  equall   did   neuer  pretend 
to  goe  before    your  Sisters,    whome  I  think    are   as   good  as 
Mile.  d'Orleans  at  anie  time,  but  now  we  are  verie  good  frends 

1)  Vgl.  den  vorhergehenden  brief.  2)  are. 

8)  Marie  Elisabeth ,  erbtochter  des  grafen  von  Bergen  op  Zoom, 
gemahlin  Eitelfriedrichs  V.  von  HohenzoUern  (Hechingen). 

4)  Katharine,  prinzessin  von  Braunschweig,  schwester  des  ^Halber- 
Btadter's,  prinzen  Christian  von  Braunschweig-Wolfenbüttel,  gemahlin 
des  grafen  Ernst  von  Nassau. 

5)  Maria  Sibylla  von  Nassau-Saarbrücken  geb.  1628,  f  1699,  ver- 
mählt mit  Augast  Philipp,  herzog  von  Holstein- Glücksburg. 
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and  meet  euerie  night  in  the  forshour  [?]  a  walking.  What 
you  aleadge  of  the  Landgrauines  putting  her  but  not  the  of 
HoUon  [?]  ^)  before  her,  is  as  you  say  verie  vnreasonnable,  if  I 
were  in  the  Countess  of  Hollands  place,  I  woulde  not  suffer 
it.  I  am  in  great  hast  and  can  urite  no  more,  onelie  I  must 
tell  you  in  generali,  Scotland  is  in  a  verie  good  condition  and 
the  kings  army  is  master  of  the  feelde,  this  is  certaine  as  also 
Morgans  defeat,  they  talke  of  more,  but  I  dare  not  affirme  it, 
my  next  may  doe  it,  and  tell  you  of  great  doings  betwixt  the 
states  General  and  those  of  Hollande,  I  haue  time  to  say  no 
more  but  ame 

your  most  affectionat  Mother 

E. 

Hagh  this  8  of  June  [1654]. 

There  is  a  speeck  that  your  Brother  Maurice  *^)  is  at  Hi- 
Spanish ')  prisoner  of  the  Spaniards,  I  send  all  about  to  know 
the  certaintie  of  it.  I  haue  not  time  to  write  to  the  Countess 
of  Sohnes  nor  to  your  sisters,  I  uill  doe  it  by  the  next.  I  pray 
remember  to  send  me  monie.  Sr.  Charles  Cothrell  can  tell  you 
the  need  I  haue  of  it. 


29. 

Elisabeth,    königin   von  Böhmen    andenkur- 

fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1654]  Juli  3/13. 

Treue  dienerinnen.    Pfalzgraf  Moriz.    Günstige  aussichten  für  Carl  II. 
Schulden.    Wunsch  des  fortzuges.    Ausstehender  lohn  der  dienstboteo. 

Entschuldigung  an  die  gräfin  Solms. 

Sonne,  I  receaued  but  two  days  agone  yours  of  the  17/27. 

of  Tunc,  I  know  not  which  way  it  stayed  so  long  by  the  way 

for  it  came  not  by  the  post.  As  for  Cary  ^),  I  neither  can  nor 

uill  change  my  minde   and    for   the   discouragement  of  those, 

4i 

1)  Holland? 

2)  Prinz  Moriz  von  der  Pfalz,  jüngerer  bruder  des  kurfürsten  Carl 
Ludwig,  geboren  1620,  verscholl  1652. 

8)  Hispaniola.    Espanola. 

4)  Vgl.  die  beiden  vorhergehenden  briefe,  nr.  27  und  28. 
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that  haue  senied  me  long,  I  beleene  they  «ill  he  more  discou- 
raged, lor  I  now  haue  one.  that  has  senied  me  5  yeares,  and 
the  most  part  of  them,  like  a  spaniel,  neuer  from  me  hauing 
but  less,  which  she  doth  uithout  the  least  grudghig  or  vnuil- 
lingness  and  neuer  complaines  though  she  has  yett  receaued 
in  all  this  time  but  one  yeares  wages,  I  meane  Broughton.  1 
fitoitlde  l)e  verie  ill  natured  to  putt  her  doune  that  is  so  dilli- 
mt  and  true  to  me ;  as  for  Greniiille,  she  neuer  had  a  peiiie 
rom  mo  and  yett  neuer  asked  anie,  she  is  forced  to  stay 
mger  in  England  than  she  thought,  but  it  is  necessitie  because 
he  has  a  business  with  her  cosen,  who  ows  her  money  uithout 
rhich  she  cannot  come,   since  I  haue  no  meanes  to  help  her 

I  paying  her  wages,  which  I  ow  her  for  three  yeares  seruices. 
As  for  your  Brother  Maurice,  1  shall  shortlie  know,  if  it 

I  true  that  he  is  there  at  Algiers  and  so  aliue,  but  I  aiue 
nincelled  not  to  make  anie  great  iuquierie  because,  if  he  be 
bere  and  knowea,  they  may  stretch  his  ransome  so  high  as  it 
ill  be  hard  to  get  it,  or  else  they  may  for  monie  giue  him 
1  CromwelU  hands,  wherefore  Rupert  must  be  verie  careful! 
Kat  it  be  not  too  much  openlie  done. 

I  haue   had  a   letter  from  Liftenant   generali  Middleton; 

II  goes  now  verie  well  in  Scottland ,    they  need  nothing  but 
be  kings  presence;   he  has  send   an  express  to   the   king   to 

jsire  him  to  goe  thither.    Heuill,  I  beleeue,  goe   to  Spa  and 

here  take  his  resolution.    My  Keece  is  gone  thither  aireadie. 

I  beleeue,  you  wonder,   I  haue  not  all  this  while  uritten 

yon  of  my  remoue  from  hence,  which  truUe  1  realie  intend 

t  Ood  permitt  it,  I  haue  still  hoped  to  heare  one  way  or  other 

Bw   the   slates   woulde   negotiad    for    my    debts   iu  England 

«t  1  see,   it  nill  not  be  done  so  scone.    But  besides  that,    I 

Aue  manie   little   piddling  debts  heere  for  laces  and  making 

r  clothes,   for  Ihon,  my  tailour  is  dead,  and  I  wont  tinning 

A    cloths,    and   liueriea   for  my    seniants   and   theyr  debts, 

d  manie  little  necessaries,  so  as  if  1  were  in  neuer  so  great 

1  need  or  desire  to  goe.  I  cannot  goe,   wherefore,  if  betwixt 

hiü  and  the  latter  end  of  August  1  can  by  your  meanes  gett 

!  to  fiimish  this,  1  uill  not  faile  to  goe  from  hence,  this 

r  not»  trust  off,  for,  it  is  the  phiiiie  tnitb.    I  fenre  you  uill 


44  X654  Aagatt  8. 

not  be  able  to   read  this,  wherefore  I  uill  urite  it  more^)  .  .  . 
and  ame  euer 

your  most  afFectionat  Mother. 

Nachschrift :  my  little  debts  to  my  tailour,  shoomaker  and 
for  my  sempter  ^)  and  laces,  besides  I  lack  linning,  more  cloths 
for  my  ioumey,  a  trauailing  bed,  and  liueries  for  my  people, 
besides  my  seruants  debts,  which  they  must  haue  some  means 
to  pay  or  they  cannot  come  uith  me,  the  lost  of  theire  wages 
being  cause  of  it. 

Hagh  Julie  3/13.  [165413). 

Am  rande:  I  pray  make  my  exuss  to  the  Countess  of 
Solmes  that  I  haue  not  yett  answered  her  letter;  I  confess, 
I  forgott  it ,  but  do  not  tell  her  so ,  I  uill  send  you  a  letter 
for  her  this  next  week. 


30. 

Elisabeth,    königin   von  Böhmen   an   denkur- 

fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1654]  August  3. 

Versuch  einer  Ordnung  der  geld Verhältnisse.  Reise  der  kOnigin  Christine 
von  Schweden.  Wünsche  beim  tode  königs  Ferdinand  IV.  Gute  nach- 
richten  aus  Schottland.  Ungewißheit  über  das  Schicksal  des  pfalzgra- 
fen  Moriz.  Erklärung  der  holländischen  provinzen  zu  gunsten  Wil- 
helms III.  von  Oranien.     Bitte  um  geld. 

Sonne,  I  haue  receaued  yours  of  the  15/25.  of  Julie,  I 
ame  making  as  fast  as  I  can  a  list  of  the  particullars  of  what 
I  uritt  to  you  for  that  I  must  neccssarielie  haue,  before  I  can 
stirr  from  hence.  As  for  my  great  debt,  if  that  Cromwell  uill 
not  pay  the  states  subiects,  I  must  aske  my  frends  councell 
and  help  how  to  doe  to  goe,  but  this  I  onelie  send  you  to  lett 
you  know  what  I  need  and  if  you  uill  send  me  the  meanes 
to  haue  it.  I  assure  you  I  uill  not  cosen  you  but  putt  all  the 
might  and  power  I  haue  to  goe ,  I  beleeue  that  yett  a  good 
wliile  it  uill  not  be  knowen  what  ans  were  shall  be  guien  about 
my  great  debts  and  so  my  creditours  cannot  offer  to  stay  me 

1)  unleserlich.  2)  =  seanister. 

3)  Die  Jahreszahl  ist  von  anderer  hand  auf  der  adresse  vermerkt 
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cEuinot  send  tbeui  by  these  >) 
ihall  haue  the  list  by  the  Friday  post.    I  ame  verie  glad 
jou  are  agreed  uith  Rupert,  yon  haue  done  verie  well  to  con- 
dole and  congratulat  uith   the  Emperoiir  and  king  of  Sueden, 
whose  predecessour ')   went  from  Sueden  in  mans  aparell  till 
«he  came  to  Hambourg   then   she  putt  it  off  and  was  visited 
and  treated  by  the  toune,  and  the  Dukes  of  Lunebourg'}  and 
Holstein  visited  her,  she  vanished  away  on  a  sudaine*)  againe 
in  mans  clothes  this  way,  it  ia  thought  she  is  at  Amsterdam 
;ause   the  French  Ambassadeur  Chanut^)   is    gone  priuatlie 
ither,   he  ia  her   confident  but  whither  she  will  be  knowen 
>K  or  not.  is  not  certaine.  The  Queene  of  Dennemarc  ^}  dis- 
ised  herself  in  burgers  clothes  and  so  saw  her  in  mans  clo- 
my  next  uill  tell  you  more  of  this  Uomance.    Now  the 
ing  of  the  Romans')  is  dead,  I  hope  you  uill  be  so  uise  as 
to  cbiise")  another  till  the  good  oulde  man  depart  in  peace, 
HI  were  a  little  too  quick  in  the   last,  I  hope  you  uill  be  a 
little  more  conaiderat  in  the  next,  and  make  not  the  Empire 
hereditarie,  I  say  freelie  my  minde,  it  was  a  verie  great  pittie 
of  Forbus  [?]  his  death.   The  business   in  Scotland   goes   still 
well,  400  of  the  troupes  that  were  come  out  of  Irland  to  Mouke 
re  killed.  The  prints  say  but  80,  but  letters  say  400.  I  wonder, 
fjio  reports   the  kings    meanes  to  wonder  about  the  Empire, 
a^nre  you  he  doth  not  meane  it,  be  is  yett  at  Spa,  and  my 
[eece  ja  there,  I  haue  no  more  of  Maurice*)  then  what  I  uritt, 
ithin  a  few  weekes  1  shall  know  what  answere    coms    from 
igome"').    The  Queen^')  has  imployed  some  about  it,  she  is 
Brie  carefull   of  it     The  gentrie  and  biahoprisk   of    Vtrecht 

1)  =  this.  2,1  Christine  von  Schweden. 

S]  Chmtisin  Lndivig,    herzog  von  Braunschweig- Lünehurg ,   geb. 
5.  Febr.  1622,  t  15.  Ma«  1665. 
4|  =^  soliden. 

5)  Pierte  Chanut,  franz.  stnatsmanTi,  geeandter  im  Haag,  geb.  1601, 
1662. 

6)  Sopbie  Amalie,  gub.  priazeasin  von  UnLUnachweig-LDnehurg,  geb. 
S28,  vermäblt  mit  Friedrich  III.  von  Dänemark  1643,  t  1685. 

7]  Ferdinand  IT.  war  am  9.  Juli  16S4  gestorbea. 

8)  =  to  chooM.  P)  Vgl.  den  brief,  nr.  28,  tohi  8.  Juni  1654. 

10)  Livorng.     11)  Henriette  Marie. 
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haue  declared  to  make  my  little  Nephue  Captain  generali  and 

Admirall  generali,  the  toune  has  taken  8  days,  she  think   of 

it,  but  they  uill  doe  it,  it  is  though  [t]  Gueldre  has  done  the 

same  declaration,  all  but  Amem  ^),  which  also  uill  doe  it,  the 

other  foure  prouinces   uill   doe  it  also,    so  as   what  Hollande 

uill  say  to  it,   God  knows,  it  uill  anger    them  greeuouslie,  I 

haue  no  more  to  say  but  ame 

your  most  aflfectionat  Mother 

E. 
Hagh  August  3.  [1654]. 

Nachschrift :  I  haue  great  need  of  uine,  I  haue  no  monie 

to  buy  it,  and  this  I  haue  is  may  Lo:  Grauens.   I  pray  send 

some  as  quick  as  you  can  for  all  you  sent  is  gone. 


31. 

Elisabeth,    königin   von  Böhmen    an    den  kur- 

f  11  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1654]  August  27. 

Bedenken  wegen  des  fortziiges.     Anwesenheit  der  kOnigin  Christine  von 

Schweden  in  Breda  und  BrQssel.    Wünsche  für  die  kaiserwahl.    Reisen 

der  verwandten.    GerQcht  einer  niederlage  in  Schottland. 

Hagh  Aug.  27. 

Sonne,  I  coulde  not  ans  were  yours  of  the  15  vpon  mon- 
day,  for  hauing  uritten  other  letters  fii-st.  I  found  my  self  not 
well,  and  putt  it  off  till  now:  I  haue  seene  what  you  haue 
pn>jK>setl  to  Sr.  Charles  Cottrell,  who  uill  doe  all  he  can  for 
it,  and  I  uill  not  be  wanting  for  my  part,  but  I  cannot  see 
how  it  uill  be  possible  for  me  to  goe  from  hence  for  less  mo- 
noy  then  I  haue  specified  alreadie.  if  anie  bodie  can  finde  the 
moanes  to  doe  it,  1  shall  verie  willing  to  it,  but  for  me,  I 
cannot  see  it ;  I  hope  yett  you  may  haue  a  good  answere  from 
the  Empr.,  of  what  he  ows  you,  which  I  uill  expect.  The 
Queene  of  Sueden  is  now  at  Breda,  whith  her  is  gone  the 
IVince  and  Princess  of  Tarente,  most  of  the  french  and  the 
frenoh  Ambassadour,  who  uill  persuade  her  to  visit  this  place 
it  she  div,  von    shall   haue   a  verie  true  relation  of  her,    she 

1^  Arnheini. 
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88W  nt  Bnixelia  a  procession  mid  Mass  at  the  Jesuists  mid 
itt  night  she  had  the  french  players.  She  did  ieere  the  Jesuists 
extremlie;  they  asked  her,  how  she  liked  those  ceremonies, 
s]ie  saide  it  was  a  prettie  frolesie'),  and  tolde  thetn  she  had 
now  aeene  three  comedies')  in  one  day,  a  Mass,  a  procession 
sad  a  play  at  night.  I  pray  God  direct  yon  to  doe  that  which 
uill  be  best  for  yourself  and  the  Empire,  but  I  cannot  see 
liow  there  can  he  warrs  for  the  Empire,  since  none  can  claime 
it  hut  those  the  Electors  uill  chose.  Doe  not  think  that  I 
uritt  of  this  by  anie  bodies  instigation ,  for  I  conuers  verie 
little  or  not  at  all  uith  french  stats  men.  when  I  see  the 
Ambassadour  he  neuer  talkes  of  these  things  to  me,  nor  other 
of  the  french.  J  can  iustlie  assure  you,  it  is  my  oune  opinion 
and  of  others  that  are  not  at  all  french  but  good  honnest 
patriots,  that  doe  not  nish  the  Empire  hereditarie.  J  cannot 
imagine  the  necessitie  of  hauing  a  king  of  the  Romans  to  tye 
yourself  by,  now  I  haue  snide  my  minde  I  haue  done.  The 
Princess  of  Orenge  goes  to  morrow  towards  Berlin,  the  king 
and  my  Neece  are  gone  in  hast  towards  Aix  because  of  the 
small  pos  at  Spa.    Nan  Killegrew  is  verie  sick  of  it. 

1  ame  sure  you  heai-e  of  the  great  defeat  in  Scotland, 
which  in  effect  is  nothing,  for  they  neither  urite  how  manie 
killed  and  taken,  one  40  horse  and  the  highlanders  bagage 
soiu  [e]  aqua  rita  bottles  [!],  I  beleeue  else  they  haue  no 
great  shift.  They  confess,  they  haue  lost  200  horse  and  men 
in  the  hoggs   and  that  Midleton  has  agahie  a  bodie  of  horee 

ri    foot   and  so   has  Glenkarne*),    those   that   come   out   of 
1)  =  ftolick. 

2)  UebereinstiDimend  hiermit  aclireibl  unter  dem  ].  Deiember  1655 
die  freiin  Luise  von  Degenfelri  an  ihren  britder:  ,Der  königin  von 
Schweden  ihre  wutntioo  bringtt  nichtt  viell  Verwunderung,  dan  ihre 
derotioD  nicht  sonderlich  groß  sein  muß,  «eill  sie  soll  gesBgtt  baben, 
indem  man  ihr  lu  ehren  eine  comedien  hatt  sulI'  denselb igen  tag,  daß 
lie  die  beknntnuü  za  Insbrnk  butt  unttergeach rieben  ,  ^egen  abenilt 
liatt  »piellen  lasen,  ei  wehre  wider  die  nalQrlicbe  ordtnimg,  daß  man 
daß  bosDenspiell  oder  die  faree  vor  der  comedien  Bpiellen  Botlte,  wor- 
bey  sie  ihre  Veränderung  gemeintl;'  Holland:  Schreiben  d.  korfüraten 
CÜl  Lud.  11.  d.  Beinen.    Mnchträge,  no.  4. 

3)  Qlencair. 


H        3)  Qlencair. 
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England  say  it  is  nothing  but  onelie  putt  out  to  fasilitat  the 
new  leauies,  that  are  making  to  send  thither,  to  make  them 
uilling  to  goe,  priuat  letters  say  the  same,  I  ame  euer 

your  most  aflfectionat  Mother 

E. 

Am  rande :    I  toulde  Countess  what  you  uritt  to  me  about 

her,  she  is  much  satisfied  and  giues  you  humble  thankes  but 

beseeches  you  to  gett  if  it  be  possible  400  RexdoUers  a  yeare 

it  uill  make  her  verie  0  .  .  .  pray  doe  for  her  what  you  can. 

32. 

Elisabeth,    königin  von  Böhmen  an   den   kur- 

fürsten  Carl  Ludwig  von   der  Pfalz. 

Haag  [1654]  Oktober  6. 

Angelegenheit  des  prinzen  Adolf  von  Schweden.    Traurige   pekuniäre 

Lage. 

Sonne  Monsr.  Curtius  ^)  has  obeyed  your  commands  con- 
cerning P.*^*'  Adolphes^)  business,  which  I  cannot  be  against, 
considering  the  condition  wee  are  all  in,  I  haue  uritten  of  it 
to  the  king  *) ,  as  if  I  had  bene  intrested  to  doe  it  by  you, 
for  I  feare  you  haue  forgott  to  doe  it  your  self,  and  being  my 
daughter,  I  ame  bounded  and  so  you  are  by  my  contract,  to 
acquaint  the  king  of  the  first  of  her  manage,  before  the  next 
post  I  shall  haue  answere.  He  has  uritten  to  me  a  verie  ciuill 
letter,  which  I  haue  answered  as  ciuillie,  but  I  haue  neither 
Saide  I,  nor  noe,  because  I  uill  first  see  what  his  Brother 
saith  to  it,  though  I  beleeue  he  has  not  proceeded  so  farr 
uith  vou,  if  he  had  not  bene  sure  of  his  Brothers  mindes. 
I  pray  lett  me  know,  if  he  had  anie  children  by  his  first  vife*). 

I  can  say  no  more  then  I  haue  done  alreadie  concerning 

* 
1)  Durch  den  einband  beschädigt. 
2"^  Kaiserlicher  vicekanzler  in  Wien. 

3)  Adolf  Jobann ,  bruder  des  königs  Carl  Gustav  von  Schweden, 
vgl.  hierzu:  Köcher,  Memoiren  der  herzogin  Sophie  von  Hannover, 
8.  52  und  63. 

4)  Carl  II. 

b)  Else  Beate,  tocbter  des  grafen  Peter  Brahe,  erste  gemahlin  des 
prinzen  Adolf  Johann  von  Schweden,  sie  war  1653  gestorben. 
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mj  self  but  onelie  either  you  must  giue  me  meanes  to  goe 
from  hence  or  to  stay  this  uinter.  I  haue  sent  a  letter  to  the 
states  about  it,  but  I  beleeue,  I  shall  not  haue  an  answere 
before  a  month  or  six  weekes  at  least  I  haue  often  tolde 
you,  that  if  you  had  giuen  me  meanes  I  had  defened  my 
under  sernants  before  this  long  agone,  but  not  hauing  where 
Dith  all  J  cannot  doe  it,  it  not  being  neither  in  honnour  nor 
consience  to  thrust  poore  people  out  of  doores  to  starue  in 
recompence  of  theire  oulde  seruice[s],  for  the  better  sorte  I 
can  haue  no  feuer\)  then  I  haue,  I  ame  forced  to  sell  the 
little  remnant  of  plate,  I  had  left  in  the  house  for  to  subsist; 
ray  poor  sernants  are  almost  starued  for  lacked  board  wages, 
some  days  I  haue  not  turf,  some  times  candles  nor  drinke,  by 
this  truth  you  may  see  how  melancolique  a  life  I  lead  and 
all  admire  you  doe  no  more  for  me,  who  though  most  miserable 
and  vnfortunat  ame  still 

your  most  aflfectionat  Mother 

E. 
Hagh  Oct.  6.  1654. 

33. 

Elisabeth,  k  on  i  gi  n  von  B  oh  m  e  n  an  denkurfiir- 

sten    Carl    Ludwig    von    der    Pfalz. 

Haag   [1654]  Oktober  19/9. 

Bitte  um  auslösung  verpfändeter  fatnilienschmuckstücke.    Bester  wille 
zom    fortzuge.      Wirtffcbaftlicher    mangel.     Bitte    um    weineendang '). 

Explosion  in  Delft. 

Sonne,  I  haue  a  verie  great  request  to  you,  which  if  you  uill 

doe,    you  uill  doe  me  a  great  pleasure  and  trust  to  yourself.     I 

beleeue  von  remember  a  chaine  of  diamonds,  that  I  haue,  it  was 

qiieene  Elisabeths^)  and   the  Queene    my   Mothers*),    it  is  of 

knotts  of  diamonds,  I  was  forced  to  paune  it  to  oulde  Came- 

« 

1)  =  fewer. 

2)  Dieser    häufig   wiederkehrende   gegenständ  ist   weiterhin   nicht 
mehr  an$;remerkt. 

3)  Elisabeth,  königin  von  England,  reg.  von  1558—1603. 

4)  Anna,  gemahlin  Jakobs  I.  von  England,  geborene  prinzessin  von 
Dänemark. 

Kli^abeth  ron  Böhmen.  4 
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rt»riu8^).  and  now  it  is  threatened  to  be  eolde,  it'  I  doe  not  re- 
deenie  it  or  pny  the  interest,  which  I  ame  not  able  to  doe.  I 
send  you  the  particiiUars  in  this  paper  of  all,  if  you  could 
agree  uith  Caraerarius  to  pay  liim  by  times  or  as  you  please 
to  make  yonr  bargaine.  you  may  keep  the  chaine  for  your  self, 
onelie  I  pray,  lett  it  not  be  euer  broken  or  changed,  but  kept 
in  your  house  for  a  iewel,  that  may  not  goe  from  the  house, 
hailing  bene  Queene  Elisabeths  and  my  Motliers.  1  prny  doe 
this  for  me,  you  cannot  imagine  how  much  you  uill  oblige  me 
by  it,  if  I  were  able  to  pay  the  interest.  I  woulde  not  trouble 
you  about  it,  but  1  aine  not  able  to  doe  it,  you  know,  for 
trulie,  I  ame  in  a  verie  ill  condition.  I  cannot  haue  anie  thing 
done  about  the  letter,  I  sent  to  tlie  states,  vntill  the  next  month, 
BO  as  uinter  uill  hinder  my  ioumey,  but  if  you  uill  help  me 
out  till  the  spring,  1  uill  make  my  self  readie,  God  uilling  to 
goe,  for  trulie ,  I  liaue  done  nothing  to  hinder  my  going.  If 
1  had  had  meanes  for  it.  I  had  bene  with  you  by  this  and  now 
if  you  woulde  help  me  to  some  money  for  to  subsist  till  then, 
you  woulde  doe  your  self  much  right  and  me  no  smalo  good, 
for  some  times  there  [are]  neither  turf,  nor  candles,  nor  anie 
auch  thing  so  as  1  ame  faine  to  boiTow  monie.  that  what  you 
send  is  still  anticipated  before  handes.  I  pray  send  me  some 
uine,  but  more  then  the  last  time,  if  there  be  anie  left  when 
I  goe,  it  uill  not  be  lost  I  assure  you,  and  forgett  not  to  send 
wormwood  uine  aa  you  did  the  last  yeare,  at  least  as  much  if 
you  uill  one  little  vessel  more,  and  send  these  uines  as  saone 
as  you  can  thut  the  frost  do  not  hinder  it. 

I  ame  sure  you  heare  of  the  blowing  vp  of  the 
of  Delft  this  day  was  seueiiight.  I  went  vpon  thursday  to 
see  it,  you  cannot  imagine  how  the  toune  is  ruined,  all  the 
streets  neere  the  toure  where  it  was,  are  quite  doune,  not 
one  stone  vpon  another.  The  host  of  the  doole  there  was  stau» 
ding  vpon  the  thresholde  of  his  doore,  when  the  blow  was,  it 
stunned  bini  a  little,  and  after  he  turned  himself  to  goe  into 


i 


1)  Ludvig  Camergrius ,  pfälsUcber  staalsniami  imd  diplomat,  ge- 
undter  itii  Hug,  geb.  lU  Nürnberg  22.  Januftr  1573,  gert,  so  Heidel- 
berg i.  Oktober  1651. 


iVbi  Oktobn  2ä/lS. 
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honse  and   foimd  none,  it  was  quite  turned  ouer  and  not 
stone  vpon  another.    Tliere  be   manie  such   adventiirea  ol' 
sadd  business.    I  can  tell  you  not  more  news,  onelie  I  pray, 
loe  what  yon   can  in  the  businesses  aboue  uritten  and  I  can 
waore  you,  yon  iiill  extremlie  oblige  me,  who  ame  euer 
your  most  affectionat  Mother 
E. 
Hagh  October  19/9  11654]. 

Nachschrift:  tell  your  Sisters  it  is  so  late  as  I  baue  not 
to  nrite  to  them  but  by  the  next  I  uill. 


3i. 
sabeth,   konifrin   von   Bühmen  an  den    kur- 
I'Ursten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [16541  Oktober  26/16. 
Warnung  vor  John  Dury.  Unfall  Oliver  Cromwellä. 
Sonne.  1  vnder.stand  that  Dury ')  meanea  to  pass  by  Heidle- 
i>ei^  in  his  way  from  Suias;  I  hope  you  uill  neither  see  him 
tfOr  suffer  bim  to  bane  anie  kindu  of  fauour  or  stay  in  your 
Bonntrie,  for  tliougb  he  be  a  minister,  he  is  the  basest  rascall 
9lst  euer  was  of  that  coat.  He  uritt  and  printed  a  booke. 
Where  he  aproues  the  king  my  dear  Brothers  murther,  which 
I  haue  read,  and  be  has  translated  into  freneh  Milletona") 
booke  against  the  kings  booke,  so  as  I  iutreat  you,  not  to  see 
that  rascall  nor  suffer  his  stay  and  if  it  be  possible  his  pas- 
sage thourough  your  countrie;  I  assure  you,  that  if  1  were 
now  at  Heidleberg,  and  that  he  passed  there,  I  woulde  haue 
soundlie  basted,  his  coat  shoulde  not  saue  bim,  hauing 
[ishonnoured  it  by  his  vilianie,  which  is  all  I  haue  to  say  to 


Khim 
■l»h 


I)  John  Dury,  Ober  seine  misaion  nacli  dei  Schwets ,  vgl.  Banlte, 
Engl.  getcUicbte,  gesamtausgabe,  bd.  IV,  s.  146. 

2}  John  Milton  verfaßte  iiu  aut'trnge  des  parUmente  eine  aohrifti 
, IconoclftBtes  oder  der  bilderatörmei',  ale  etwiderung  auf  das  dem  könige 
Carl  I.  Eageschri"bene  aber  wie  bekannt  von  Dr.  Gaiiden  herrührende 
.Eikon  ba«ilikd  oder  conterfei  leiner  geheiligten  lUHJeität  in  ihrer  ein- 
samkeit  und  ihren  leiden".  Keightley .  GeBchichte  von  England,  doiilsch 
■  von  Demmler,  bd.  II.  i.  274  u.  (. 

L 
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you  at  this  time  onelie  I  pray,   remember   the  ill  condition  I 
ame  in  who  ame 

your  most  aflfectionat  Mother 

E. 

Hagh  this  26./16.  of  Oct.  [1654]. 

Nachschrift:  Cromwell[s]  coach  horses  runne  away  uith 
him  the  other  day,  but  his  master  the  Divell  saued  him  from 
harme  onelie  a  little  bruised  and  a  black  eye,  the  oulde  rascal 
did  driue  himself  and  fell  off  the  coache  box,  I  hope  it  is  a 
good  omen^). 


35. 

Concept  eines  im  auftrage  des  kurfürsten 
Carl  Ludwig  von  der  Pfalz  an  Sr.  Charles 
Cottrell  gerichteten  briefes.  AMonsr.  le  Che- 
valier Cottrell.  Von  dem  pfalzgrafen  appro- 
birt.  Heidelberg  d.  15.  Oct.  1654. 

Transport  von   möbeln    aus  Rhenen   nach  Heidelberg.     Notwendigkeit 
eines  Schreibens  der  königin  von  Böhmen  an  Cromwell. 

Monsieur. 
J'ay  este  fort  aise  d'apprendre  par  vot[re]  derniere  que 
vous  aues  meilleure  esperance  de  raff[ai]re  de  la  Keine  *), 
parceque  celle  des  Crediteurs  a  este  remise  au  Parlement, 
le  bon  Dieu  vueille  benir  la  lettre  que  MM.  les  Estat 
de  Hollande  ont  escrite  au  dit  Parlement,  aussy  bien  que 
celle  de  S*"  M.*^  aux  dits  Etats,  d*un  tel  saues  [?]  que  la 
Condition  de  S*  M.*^  requiert.  En  attendant  S.  A.  EL  desire 
fort  que  les  meubles  a  Rhenen  fussent  transporte's  icy  ä 
Heidelberg.  Car  on  en  a  grand  besoing  pour  accommoder 
les  chambres  au  chasteau,  pour  y  loger  les  Princes  qui  quel- 
que  fois  passent  par  icy,  pour  les  parer  vers  le  temps  des 
Nopces,  et  pour  tant  mieux  accommoder  les  departements  de 
la  Reine.     Pour  cet  effect  S.  A.  El.  a  charge  M.'  de  Hoen'), 

* 

1)  Zu  diesem  Vorfall   siehe    Keightley,    a.  a.  o.,  bd.  IL  s.  330. 

2)  Königin  Elisabeth  von  Böhmen. 

3)  Friedrich  von  der  Lippe  genannt    von  Hoen  ,   pfälzischer  hoher 


1654  NoTember  2.  53 

qui  s*en  va  au  Pays  de  Berges  p[our]  ses  affaires  particuliers, 
de  passer  iusques  ä  Rhenen ,  pour  mettre  ordre  ä  ce  que  les 
dits  meubles  soient  einpasquetes  et  embarques  pour  estre 
enuoyes  icy  le  plutost  qu  il  sera  possible.  Je  vous  ay  cy 
deuant  enuoye  le  Passeport  de  S.  A.  El.  lorsque  vous  croyes 
de  venir  en  auant  la  Reine.  II  sera  necessaire  d*en  enuoyer  un 
autre  d'un  plus  fresche  date.  A  cette  fois  il  faudra  scauoir  le 
Dombre  des  ballots,  et  sera  necessaire  d'auoir  aussy  le  Passe- 
port  de  M.  M.  les  Etats  ...  S.  A.  El.  a  veu  par  les  lettres  des 
Amb[assadeurs]  de  Hollande  qui  sont  en  Angleterre,  que  le  Pro- 
tect^ur  Cromwel  veut  estre  recherche  luy  mesme  par  la  Reine, 
si  S.  M.^^  pretend  d'obtenir  quelque  chose  en  ses  aflfaires. 
Or  si  on  pouuoit  estre  bien  asseure  que  le  S.'  Protecteur 
accordera  ä  S.  M.*'^  cequ'elle  luy  demandera,  et  s'il  pouuoit 
estre  sous  main  dispose  d'y  donner  Sa  parole,  S.  A.  El.  croit 
que  S.  M.*^  ne  deurait  pas  marchander  de  luy  escrire,  qu'elle 
le  pouuoit  faire  sans  preiudicier  .  .  .  au  Roy,  parceque  Crom- 
wel ne  porte  que  le  Tittre  d'un  Protecteur,  lequel  estant  per- 
sonele  tombera  auec  la  mort  du  Possesseur.  S.  M.*^  en  pourroit 
escrire  au  Roy,  lequel  ne  le  pourra  trouuer  mauuais,  considere 
la  necessite  de  la  Reine,  et  que  S.  M.*^  a  permis  la  mesme 
chose  a  des  autres. 

A.  Monsr.  Cottrell. 
Adresse:  A.  Monsr.  le  Chevalier  Cottrell. 


36. 

Sr.  Charles    Cottrell   an    den   pfälzischen   ge- 

heimrathFrays^),  A.  Monsieur.   Monsieur  Frays 

S[ecretaire]  hautaine  d'Estat,  de  Son  Altesse 

Elector  ale  Palatine  a  Heidelberg. 

Haag  1654  November  2. 

AblebnaDg  der  möbelsendung  von  Rhenen.    Verweigerung  des  vortra- 
ge» den  verschlag  einer   correspondenz   mit  Cromwell  betreffend.   Em- 
pfehlung der  lady  Loevenstein. 

oder  geheimrath.     S.  Wandt ,  Versuch  einer  geschichte  ect.  Carl  Lud- 
wigs, kurfürst  von  der  pfalz.  s.  272. 

1)  Original  mit  siegel.    Daneben  angegeben :  30  of  octob.  1654. 
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Hailing  receaued  jours  of  the  15. /25,  Octob. ').  I  went 
to  speake  with  the  Queene  concerning  the  remowell  of  the 
goods  from  Rhenen,  according  to  his  E.  H.'"  desine  und  read 
that  part  of  your  letter  to  her  M.""  not  doubtin)?  but  that  his 
E.  H.""  had  also  written  to  her  concerning  it.  But  I  presently 
found  he  had  not,  for  shee  was  much  surprised  at  the  propo- 
sition, and  seemed  not  a  little  to  resent  that  his  E.  H."' 
should  proceed  so  fan'e  therein  as  to  give  M,  Hoen  order 
about  transporting  them,  without  taking  any  notice  of  her  ätm 
the  businesse,  as  a  person  eyther  not  concemd,  or  not  con^ 
sidered,  and  her  ansuere  was,  that  when  shee  shall  be  ready  ' 
to  goe  herselfe,  shee  shall  be  very  willing  to  haue  them 
remoued.  but  till  than  she  cannot  consent  to  lett  them  goe; 
especially  the  Plague  being  already  here  so  spread  in  most 
parts  of  the  Towne,  that  if  it  should  grow  hotter,  aa  probably 
it  may,  her  M.*'"  perhaps  may  as  well  be  driuen  to  make  her 
retreat  thither,  as  the  Princesse  Royall  to  Tyling,  she  not 
daring  to  returne  from  Collen  to  the  Hague.  For  mine  owne 
part,  when  it  was  spoken  of  before,  you  know  it  depended 
not  upon  jne,  who  (as  I  than  told  you)  am  but  a  seruant  and 
can  moue  no  further  than  her  M.''*'  Command  permittE  mee. 
Ab  to  the  other  point  of  yours,  about  the  Queenes  writing  to 
Cromwell  in  behalfe  of  her  Creditors ,  knowing  her  mind  so 
well  in  that  particular,  I  durst  not  aduenture  to  propose  it 
to  her.  being  most  certaine  shee  would  neuer  doe  it,  but  onely 
breake  into  passion  against  those  th[at]  should  giue  such  aoJ 
iduice.  Besides  it  hath  neuer  yet  becne  proposed  to  her  b™ 
the  States,  theyr  Ambassadours ,  or  the  Creditors  themselues«  ' 
the  money  not  being  demannded  for  her,  or  in  her  name,  but 
by  the  States,  in  the  name,  and  for  the  behalfe  meerely  of 
the  Creditors,  and  I  neyther  thinke  Cromwell  would  make  any 
promisse  of  payment,  upon  her  M.""'  letters,  or  if  he  shod 
:  there  can  be  any  assurance  that  he  would  performe  i 
and  than  she  will  haue  done  an  unhandsome  thing  to  no  p 
pose,  boweuer  I  am  sure  shee  hath  no  such  opinion  of  1 
keeping  his  word,  as  to  putt  it  to  the  tryall,  especially  not  ti 
1)  Vgl.  den  vorhergehenden  brief. 
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offer  it  before  it  be  desined,  which  if  it  should  come  to  be, 
I  beleeue  shee  would  take  lesser  oflPence  at  it,  being  proposed 
from  the  Creditors,  then  from  his  E.  H.®""  For  these  reasons, 
I  sayd  nothing  of  it  and  hope  he  uill  approue  of  them  so 
farre  as  not  to  be  displeased  with  me,  I  beseech  you  lay  my 
humblest  seruice  at  his  feet,  and  preserue  me  in  his  fauour 
and  good  opinion,  which  I  shall  euer  sheddy  to  deseme,  as 
also  to  shew  my  selfe, 

Sr.  your  most  humble  and  faithfull  seruant 

Charles  Cottrell. 

Haghe  Nouem.  2.  [1654]. 

My  Lady  Loeunstein  remembers  her  kindly  to  you,  and 
prays  you  to  putt  M.  Schloer  in  mind  of  sending  her  money 
speedily. 

37. 

Elisabeth,  königin  von    Böhmen   an   den    kur- 

ftlrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1655]  Februar  12/22. 

Bestreitung  tier  offiziellen  kosten  zur  trauer  fQr  den  verstorbenen  pfalz- 
grafen  von  Simmem,  Vereidigung  seiner  unterthanen.  Vormundschaft 
seines    nnmiindigen    erben.    Pfalzgraf  Rupert   augenkrank.     Bitte  um 

eine  ausserordentliche  nnterstütznng. 

Sonne,  I  haue  receaued  yours  of  [the]  13./3.  Febr.  and 
ame  verie  glade  you  haue  sent  credit  for  my  mourning^) 
because  else  it  woulde  haue  ben  thought  heere  verie  strange 
for  uithout  it  I  coulde  not  haue  more  anie  but  for  my  oune 
parson  *) ;  that  Marchant  you  desired  should  haue  giuen  it, 
has  sliutt  vp  his  shop  and  sells  no  more,  I  coulde  gett  none, 
that  woulde  trust  but  Smith,  who  did  it  verie  handsomlie, 
saying  if  it  were  for  much  more,  he  woulde  trust  you,  where- 
fore I  intreat  you  lett  him  be  payed  as  speedilie  as  you  can, 
it  uill  both  incourage  him  and  others  to  doe  the  like  when 
you  shall  haue  need  of  them. 

1)  Am  6.  Januar  1655  (siehe  Voigtel-Cohn,  Stammtafeln,  tafel  51 
und  ebenda  tafel  75 — 77,  wo  der  8.  Juni  als  todestag  angegeben  ist)  war 
der  Schwager  der  königin,  pfalzgraf  Ludwig  Philipp  von  Simmern  ge- 
storben. 

2)  person. 


1055  Februar  12/22. 

I  canuot  Dot  wonder  that  the  counsell  of  Lautem  shoiilde 
be  so  hastie  to  take  the  oathes  of  my  Brother  in  laws') 
subiects  before  hia  uill  was  opened,  for  thoiij^h  1  finde  by  his 
Sisters ')  letters  that  his  iiife ")  is  made  tutrice  uith  the  Diika 
of  Deuxponts ')  and  the  Landgraue ') ,  yett  they  shoiUde  haue 
lett  you  haue  knowen  it  first.  I  confess,  I  can  not  aprooue 
the  Electour  of  Ments ")  his  action  towards  you,  and  now  yoa 
may  see,  what  you  are  to  looke  for  how  the  Emperour  and 
that  bouse,  as  I  haue  euer  tolde  you.  1  ame  sorie  Rupert 
has  still  the  runie  in  liis  eyes.  1  see  you  are  now  a  dipper 
for  Tobie  Matthews  taught  it  beere  to  manie;  some  haue 
found  no  good  by  it,  but  manie  baue  found  much  good, 
Secretarie  Nicholas')  and  Franc  Mack  worth  haue  found  much 
)^ood  and  my  Neece  for  the  touth  acke ,  she  left  it  off  when 
she  drunke  the  Upa.  waters  and  did  no  more  since  but  she  has 
payed  for  it,  for  she  is  now  sweilie  pained  uith  her  teetli  and 
has  vsed  manie  remedies  to  no  purpose.  1  beleeue  she  must 
dip  agaiae.  There  is  little  news  beere  or  from  England, 
onelie  Cromwell  is  full  of  feares  and  iealousies,  all  is  beere  in 
the  oulde  fashion  and  I  ame  euer 

your  most  atfectiouat  Mother 

Hagh  Feb.  12./22.  [1655]. 

Nachschrift:  1  ame  verie  vnwilling  to  trouble  you  about 
a  tbing  but  trulie  meere  necessitie  forces  me  to  it,  which  is 
to  lett  me  haue  two  thousand  guilders  extraordinarie  to  buy 
me  linnin  for  I  protest  to  you,  I  haue  not  a  smock  but  is 
all   broken,   nor  other   linnin  wbicli  is  not  in  the  same  case, 


1)  Pfahgtuf  Ludwig  Philipp  von  Simmern. 

2)  Elisabeth  Charlotte,  seit  IGIO  wilwe  des  kurfüritten  Georg  Wil. 
Iieluie  von  Brandenburg  und  Katharine,  prinzeasin  von  der  Pfak,  ihre 
uavermählte  Hchweatur,  ilie  den  Wohnsitz  za  Crossen  mit  ihr  teilte. 

8)  Marie  Eleonore  von  Brandenburg,  gemahlin  des  pfalrgrafen 
Ludwig  Philipp,    vormünderin  lUr  ihren  «ohn  Ludwig  Ueinijcli  Moriz. 

4)  Pfalzgi-af  Friedrich  von  Zweibrücken,  reg.  von  1Ü35— 1661. 

5)  Landgraf  Wilbelm  VL  von  H essen- Cassel,  reg.  von  1650—1668. 

6)  Jobann  Philipp  voa  SchGnborn,  ktirfürst  von  Mainz,  reg.  tob 
1047— 1Ö73. 

7)  gir  Edward  Micholua.  eekretair  CdfU  I.  und  Carla  11.  von  England. 
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they  can  scarce  be  washed,  for  since  Bohemish  Doll  went  from 
hence  I  haue  not  bene  able  to  make  anie  couture  [!]  you  to 
send  this  to  me,  either  in  specie  or  credit,  to  be  repay ed  in 
three  months  for  I  haue  no  credit  at  all,  I  ow  so  much  to 
those  people  alreadie.  It  is  beleeued  that  here  uill  be  a  peace 
betwixt  France  and  Spaine  [and]  Cromwell,  what  my  Godsonne 
shall  do  I  know  not,  for  I  beleeue  he  must  not  stay  in  France, 
as  he  uritt  to  me  by  the  last  post. 

38. 

Elisabeth,  konigin   von   Böhmen   an  den    kur- 

fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1655  August  13/23. 

Bitte  um  vermehrte  Unterstützung.  ^) 

Sonne,  I  thought  to  haue  uritten  to  you  by  Hoen,  who, 
I  thought,  was  but  gone  to  Amsterdame  and  woulde  returne 
hither,  because  he  did  not  take  his  leaue  of  me;  but  now 
hearing,  he  is  at  Heidleberg,  I  urite  this  by  the  post,  to  lett 
you  know  that  the  States  haue  giuen  me  onelie  for  my 
kitchin  a  thousand  guilders  a  month,  since  I  cannot  so  soone 
goe  from  hence  by  reason  of  my  debts,  wherefore  I  ernestlie 
intreat  you  to  doe  so  much  for  me  as  to  augument  those 
moneys  you  giue  me,  then  I  shall  make  a  shift  to  liue  some 
thing  reasonablie.  You  haue  promissed  me  to  auguement  my 
moneys  as  your  countrie  bettered  till  you  coulde  pay  me  my 
iointure,  I  doe  not  now  [!]  as  you  much  [!],  onelie  what  you 
gaue  me  at  first,  you  uill  doe  me  a  great  kindness  by  it  and 
lett  me  see  you  haue  still  an  aflFection  for  me,  and  putt  me 
in  a  confidence  of  it,  and  since  you  cannot  yett  pay  me  all 
that  is  my  due,  this  uill  shew  to  the  worlde  you  desire  to  doe 
it,  if  you  coulde,  and  you  uill  much  comfort  me  by  it,  being 
in  so  ill  a  condition  as  takes  all  my  contentment  from  me.  I 
ame  making  my  house  as  Uttle  as  I  can,  that  I  may  subsist 
by  the  little,  that  I  haue,  till  I  shall  be  able  to  come  to  you 

* 
1)  Als  ein  im    ausdrack    etwas   ahweichendes   concept  zu    diesem 
brief  muß  wohl  der   bei  Bromley  a.  a.  0.,  s.  203  gegebene  brief  ange- 
sehen werden. 


;*n/f  f  v;n  Vi^  %«r  J  i«9»irPr  rofu  i  *iukil  lor  MCTRamit  my  debts, 
^*  'o»!  ./iH^  .Ti*r  ►  'f\n'in\'P:  "fvi,  "i>  2I11I»  *  jr)#Hi  answere  and 
mf'>i\\\\f   -,-  -h#r  ir*r  k*^.  aui  roa  nil  ...  -    m  cnnnnne  aa  I 

joar  3ift.*c  i£»«!nfliiac  Mother 

9s^ .  .  *  \  y^.',  A  .  k  «Ü  n  i  J :  a    t  o  a    B  j  i  oi  ■*  a    a  a    i  e  n    k  a  r  - 
f  I  •  ^  -  ■*  11  0  *  r  L  L 1  >i  T  i  X  t  i  a   L  •?  r  Pfalz. 

Hda^r    I'^'i-j]  September  3  13. 

B«*rii*hti(;ea#ie  «awsnaaiienecznxi:^    Iher    tie    imzncicznix^  seitens  der 

jreni»m9rjuu«n.     ^iiuch  aach  «»mefli  ixuucjchriahen  ja  diese  durch  den 

irarfUr^JU«.    Tr^aiiqkait  Iber    ^Amfifermria:.    Rtlrkkehr    des    admirals 

P^aiL    Geidanwvaaa^  la  ^.  CluiETes  CoctreiL 

V*nni*.  I  hane  rerpaned  Toara  ot  die  25  of  Aus.:  I  ame 
v*r:e  Vi  irufe  y-ii  are  nnc  ahie  ti>  zfne  me  more  in  money 
•hen  7'>a  ii^e  air^artie.  anit  szice  unas  is  so.  the  proposition 
7^1  mak-^  '.f  ^eoitimr  me  a  -^i^A  prjp«jrtii'7ii  of  irine  and  come, 
r  Ar;»3e  i{II  iel;>  oie  V/  as  I  mav  be  able  to  make  a  little 
*ii:r:  v,  li:ie  lith  liac  an«!  the  •jniinarie   moner  tou  send  me 

m  m 

.r.i'.nriilie,  tIä  ^rhac  che  stares  zrae  me.  where  tou  are  mis- 
Mk-r^  f»:»r  in  ii  all  the  gggeraiTtie  chat  gines  me  the  hondred 
yy.rA  \  r.»'>e3r-  iz^i  hijC  chi^e  of  HoUande  alone,  so  as  in  all 
[  ]'xk^  :*'.."  r.'V  i^n'.r-r  *s  dua  time,  onelie  the  states  of  Hollande 
h-i  .r  Tr-':^rt;4«:if:T.  v^  p^y  ic  to  me.  and  the  other  prooinces  pay 
it  V,  t;.<rr/..  ir. :  tho^i^i-  ^  be  bat  a  smale  snnmie,  yett  I  must 
desire  yo :  to  ^.nt^  to  them  to  aiue  them  thankes  for  it,  both 
to  th^r  jr^:n^raljtie*L  that  ther  mar  see.  vou  take  it  well  from 
them,  it  may  incojraj^e  them  to  doe  more  for  me,  when  they 
shall  see.  von  tak^r  it  well,  and  that  vou  are  concerned  in 
what  touclieth  rae.  The  king*)  has  done  it  verie  handsomlie, 
for  when  I  uritt  to  him.  what  they  had  done,  he  writt  to  me, 

1)  unleserlich.     Bei  Bromley  heißt  es  hier  *tie  me*. 
2]   Im    text    d archgestrichen:    and  to  the  States  of  Hollande  par- 
ticularlie, 

8)  Karl  II. 
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that  they  coulde  doe  nothing  that  coulde  oblige  him  more, 
then  theire  kindness  to  me,  being  as  much  concerned  in  anie 
thing  that  toucheth  me  as  for  himself.  This  letter  I  haue 
shewed  them  heere,  for  he  coulde  not  urite  himself,  you  know; 
I  pray  lett  me  know  what  quantitie  of  wine  and  come  you 
uill  send,  and  lett  it  be  good  else  it  uill  not  help  me,  if  you 
send  an  express  uith  it,  it  uill  be  much  better,  because  the 
uine  else  uill  be  spoiled  by  the  boat  men,  who  drink  it  and 
fill  it  vp  uith  water  and  uill  not  take  much  care  of  the  corne. 
Hector  that  serued  the  Princesse  of  Orenge  is  now  going  vp, 
if  you  think  it  fitt  you  may  imploye  him  to  bring  it  doune, 
but  that  I  leaue  to  you,  to  shose  whome  you  think  fittest, 
howsoeuer  lett  me  know  as  soone  as  you  can,  how  much  you 
uill  send  and  at  what  time  you  uill  send  it,  that  I  may  make 
the  best  of  it  I  can ,  for  I  ame  verie  busie  in  regulating  my 
familie,  when  it  is  done,  which  I  hope  uill  be  this  weeke,  I  uill 
lett  you  [know]  how  it  is  made.  I  ame  extreme  sorie  to  finde 
by  your  letter  the  misunderstandings  you  haue  at  home,  and 
hauing  not  the  particullars  of  both  sides,  I  cannot  iudge  of  it. 
I  vnderstand,  what  you  meane  by  the  Iron  [?],  I  ame  most 
sorie  there  shoulde  be  vnkindness  betwixt  you  two,  I  know 
he^)  is  of  a  verie  good  nature  and  kindness  uill  gaine  him 
more  then  harsheness,  thus  I  speake  by  guess,  for  trulie,  I  know 
not  what  has  passed  betwixt  you,  I  wish  uith  all  my  soule, 
you  were  well  together,  for  your  ennemies  reioice  at  these 
diuisions  and  your  f rends  are  sorie  for  them,  as  for  my  self, 
I  pray,  lett  no  bodie  make  you  beleeue  that  I  doe  not  loue 
you,  for  it  is  most  false,  therefore  I  coniure  you  to  be  con- 
fident of  me  in  that,  which  you  shall  euer  finde  me  realie 

your  most  aflFectionat  Mother 

E. 

Hagh  Sep.  3./13.  [1655]. 

Nachschrift :  Pens  *)  fleet  is  returned  in  a  tattered  condition 

1)  Pfalzgraf  Rupert?  Dieser  ganze  pnssus  mag  sich  auf  die  zwi- 
ficben  ihm  und  seinem  kurfürstlichen  bruder  entstandenen  dififerenzen 
beziehen.  Dazu  siehe  Häusser ,  Geschichte  der  Rheinischen  Pfalz,  bd.  II, 
8.  514. 

2)  William  Penn,    englischer  admiral;  über  seine  westindische  ex- 
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hailing  lost  3000  men  killed  at  Hispaniola  besides  tliose  that, 
were  tnken  prisonners  and  droiined  running  aiva;  at  JamaicoJ 
The  people  there  caried  away  ail  the  goods  and  vitua!. 
they  were  forced  to  eat  theire  horses,  which  has  made  siclc* 
nessea  amongst  them.  There  is  no  news  heere  onelie  there  ßi 
oulde  seeking  for  Brederodeg  charges  I  liane  scraped  out  yoiuf 
letter  for  Hollande  because  I  ame  tolde  it  will  not  b 

Am  Rande :  I  haue  giiien  Sr,  Charles  Cottrell  an  i 
nation  for  some  moneys  to  be  payed  in  two  yeares,  I  prajfi 
confirme  it  when  you  shall  see  the  copie  of  the  paper  whicb 
he  iiiil  send  yoii,  it  is  money  that  I  owe  him  for  his  wages;: 

40. 

Elisabeth,  königin    von  Böhmen    an   den   kur- 

f  U  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1655]  September  10/2a, 
Fortgang  de«  Sr.  Charles  Cottrell  ana  dem  dienst  der  königin.  YeTäif. 
derter  termin  der  Gbliclien  geldaeniJungen  erbeten.  Reise  der  vei-wand- 
ten  nacb  Frankfurt.  Köaigin  Christine  von  Schweden.  .lohn  Duty, 
Einstellung  des  Sr.  Charles  Cottrell  in  den  dienst  des  henoga  von 
Qloc  eater. 
Sonne,  by  my  last ')  I  promissed  you  to  lett  you  know  oi^ 
the  new  regulating  of  my  house,  which  I  haue  done  as  mucb 
as  I  ame  able  to  doe;  Sr.  Charles  Cottrell  has  putt  himself i 
off,  being  not  able  to  Hue  heere,  and  Carle  has  done  the  hke, 
I  not  beiug  able  to  giue  them  theire  wages.  Sr.  Charles  wa» 
resolued  to  go  a  great  while  agone,  other  seruants  below, 
staires  1  haue  putt  off  also.  I  shall  desire  you  now  to  adress 
that  monthie  allouance  you  giue  me  to  Gilles  Vanderhec,  wh» 
I  haue  apointed  to  receaue  them,  as  I  haue  giuen  him  order 
to  urite  to  Sieir  *).  One  thing  I  intreat  you  to  doe  that  as 
you  send  my  money  at  the  latter  end  of  the  month,  you 
woulile  send  it  at  the  beginning,  and  beginne  it  now 
uith  the  month  of  October ,  you  uill  doe  me  a  great  plea- 
sure by  it,  and  I  beleetie  verie  little  inconuenience  to  your  self, 

pedition   liebe  Ranke,    Englische  geschieht» ,   gcaamtausgabe,   bd.  IV, 
1.  160  u.  f. 

1)  S,  den  vorhergehenden  brief.  2)  Schloer. 


piber  10/20. 
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!  beleene  before  you  receaiie  this  you  uill  heare  of  some  of 
my  n«ere  and  deare  frends ')  uUl  be  incognito  at  the  Franc- 
fort  faire,  they  were  to  goe  this  day  from  Colleine  *).  The 
Queene  of  Suede  is  to  goe  this  day  from  Bmxelle  towards 
Italie.  I  beleeue  she  uUI  take  CoUein  and  Francfort  in  her 
vfay,  God  send  her  a  good  ioumey  for  it  is  a  madd  one. 
I  heare  that  tliat  rascal  Dury ')  is  at  Francfort  and  when 
he  was  in  Suisse ,  denied  he  euer  aproued  my  Brothers 
Murther,  but  ho  lyes  most  impudently,  for  I  read  his  booke 
vnder  his  oone  name,  where  he  seekes  to  iustitie  it,  uithout 
aledging  anie  authoritie  but  his  opinion,  and  that  all  power 
was  in  the  people,  to  vse  theire  Magistrate  as  they  found  good. 
I  did  nrit«  of  it  to  his  vife,  who  coulde  not  denie  it,  if  M." 
Withipoole*)  iiill  tell  the  truth,  she  knows  it  and  besides, 
I  know  those,  that  uill  auow  it  to  his  face,  he  has  aproued 
that  horrid  murther  to  them,  wherefore  I  intreat  you,  to  com- 
mand all  your  Ambassadoiirs  at  Francfort  or  anie  where,  where 
he  shall  be,  not  to  haue  anie  conference  or  visit  from  him, 
P."  William ")  and  Maurice  are  both  beere  to  solicit  the 
....*)...  of  the  feeldes  place.  P."  Williams  vife  is  heere 
she  is  uith  childe,  I  haue  no  more  to  say,  but  assure 
)Qa  that  I  ame  euer 

your  most  affectionat  Mother 
E. 
Hftgh  September  10/20  [1655|. 

Nachschrift:  as  I  had  uritten  this,  I  receaue  a  letter  from 

^  king,  who  tells  me,  he  uill  putt  Sr.  Charles  Cottrell  to  my 

I'Nephue,  the  Duke  of  Glocester,  not  as  a  gouuemour  but  an 

miniser,  for  my  little  gentleman  loues  not  to  heare  of  a  gouuer- 

nours  name,    though   he  be   of  a  verie   good  nature  and  not 

naifull. 


1)  unter  diesen  .nahen  und  teueren  freunden'  ist  wohl  könig  Carl 
IL  aod  teiDe  älteste  Hchwester  zu  versteheo.  ?ergl.  Bänke,  Engltache 
getcbicbte.  geaantlauagabe,  hä.  IV,  b.  177. 

2)  Cologne.     Colen.  3)  John  Dury. 
i)  Withypole  geb.  Carray, 

£•)  Graf  Wilhelm  Friedrich,  gouvemeur  von  Friealand? 
Ö)  unlesertichea  wort, 
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41. 
Kurfürst  CarlLuclwig  von  der  Pfalz  an  die  kö- 
niginElisabeth  von  Böhmen^).  Heidelberg ?  [1655]. 
Möbeltransport  von  Rhenen  nach  Heidelberg. 
Madame 
The  want  we  hane  here  of  hangings  and  other  Chamber 
furniture   made   me   desire   the  last  yeare  *)    Y.*^  M."^'  appro- 
bation for  the  transport  of  what  is  att  Rhenen  hither  because 
you  did  not  make   use  of  them,   but  Y.'  M.*^^  not    beeng  then 
well  pleased  with  it,  by  reason  you  intended  to   live  there  a 
while  the  last  summer,  I  left  the  thaught  of  it  for  that  time; 
but  since  vpon  the  king  Y.'  neveus  approach  and    the  likely- 
hood  of  his  yet  visit  of  this  place,   besides  my  brothers  and 
such  persons  of  quality  as  may  appeare  beere  upon  my  Sister 
Sophias  wedding,  how  private  soever  it  may  be  and   that  Y.' 
M.*y*  creditors   will    not   suffer  Y.'  absence   from  the   Hague, 
I  am  confident  Y.'  M.*^  will  not   disapproue   that  I  have  sent 
Walter  ^)  to  Rehnen  to  gett  them  packt  up  and  to  bring  them 
away  in  the  ship  I  have  oppointed  for  it  here  and  to  satisfie 
the  Castellain  for  his   arreares,   upon   the  receit  of  the  said 
furnitures  and   howshold  stuffe,  I  beleeve  Y.'  M.^^  will    thinks 
it  fitter  that  they  should  be  made  use  of  here  for  the  honnour 
of  the  familie,  where  they  will  be  better  looked  to,  then  in  the 
hands  of  that  drunken  fellow  that  keepes  them  now,  since  Y.' 
M.^y  hath  noe  use  of  them  there,  but  I  hope  will  shortly  have 
beere,  where  you  will  find  the  roomes  more  conveniently  con- 
trived  by  the   ordering   of  an  Italian  Architect,  ther[e]  they 
were  fonnerly,    since  my  fathers  presence  (which  will  be  the 
Dining  room)  and  too  Cabinets  (which  are  made  Presence  and 
Antichambre)  are  with  the  rest  of  the  roomes  made  all  of  one 
floore,  soe  that  now  we  have  a  Haal  or  publick  dining  roome 
and  thirteene  faire  roomes  vpon  one  floore. 

1)  Undatiertes  concept, 

2)  Siehe  die  schreiben  nr.  35  u.  36  vom  15.  Oktober  nnd  2.  No- 
vember 1654. 

8)  Vielleicht  identisch  mit  dem  Walter,  den  die  herzogin  von  Or- 
leans in  ihren  b riefen  an  die  kurfürstin  Sophie  von  Hannover  erwähnt. 
S.  Bodemann,  Aus  den  briefen  der  Herzogin  Elisabeth  Charlotte  von 
Orleans  an  die  kurfQrstin  Sophie  von  Hannover,  bd.  I.  s.  301. 


Elisabeth,  kouigiii   von   ßühtuen  iin    den   kur- 
fllrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1Ü5Ö|  Oktober  l/ll. 

Tulel  unnötiger  achwierigkeiten  im    liofcei'emoiiiell.    Sieg   des  köuigs 

Ton  Schweden.    Gegenbefehl  die  möbel  in  Rhenen  betrefiend. 

Sonne,  I  haue  receaued  youra  of  the  22  of  Sept.  uith  all 

ihe  copies:   in   iiiy   opinion   it   was   not  verit"   reasonable   the 

deniandes   you  made    because   the   king')    being   as  incognito 

thoae  ceremonies  were  not  at  all  to  be  required,   if  the  king 

bad  bene  there  as  king,  then  you  iiad  had  reason,  for  tliough 

all  kuew  he  was  there  yett  none  tooke  notice  of  it:  my  Neece 

nas  at  Bruxelles  in  the  same  manner  two  yeares  agone,   she 

saw  and  spoke  uith  euerie  bodie,   but  gaue  no  cerenionie  nor 

receuued  anie,  the  Duke  of  Loraine  and  she  niett  euerie  day, 

besides   there  is  one   thing  in  your  letter  to  Curtius*)   that  I 

confers  I  cannot  but  wonder  at  that,  yon  say  though  in  fier- 

■manie   kings    daughters   looses  theire   ranks    by   maring')   of 

^Diinces  where  the  least  Princes  daughter  that  marietth  a  Count 

K^Kepes  her  rank,  and  that  they  shoulde  haue  more  priuiledge 

i     then  wee,  is  not  to  be  beleeued.    1  uish  you  had  not  written 

that,  for  if  ray  Neece  come  to  know  it,  it  iiill  anger  her  ex- 

treinelie;   to  end  this  1  beleeue  if  you  had  made  no   mention 

of  yonr  oune  coniming  nor  anie  such  ceremonies ,   and   onelie 

wnt  Hoen  to  uiuite  them  by  those   letters  you   sent   at   last, 

which  were  verie  good  ones,  I  ame  confident  it  had  bene  verie 

well  taken,   and   they  wouMe   haue  gone  and  all  scruples  of 

?moniea  had  not  bene  thought  vpon ;  I  urite  this  freelie  to 

joa,  I  hope  yoti  uill  not  take  it  ill.    As  for  Hein  Fleit  he  is 

u  euer  he  was  an  odd  creature,  you  are  not  decaued  in  him, 

I  beleeue  yon   heare   before  this  of  tlie  king  of  Snedens  vic- 

torie*)  against  the  king  of  Polaude,   and   how  Cromwell  has 

patt  Pen  and  Venables  in  the  tower*),   next  post  uiil  tell  vs 

1)  Carl  n.     Vgl,  den  brief  nr,'40  vom  lO./äO.  September  1655. 

2)  S.  1.  48,  note  2.  3]  ^  marrying. 

4)  üeber  die  verschiedenen  siegreichen  treuen,  die  einnähme  War- 
tduu'a  and  Krakau'i  durch  die  Scbweden  vergl.  ChtIbod  ,  Qeschichte 
Scbweaeni.  bd.  iV.  s.  96  und  die  folgenden. 

5)  Tgl.  den  brief  ni-.  39  vom  3./13.  September  1655. 
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theire  crimes.  Just  now  I  receaue  a  letter  ^)  from  you  uithout 
date  concerning  your  sending  for  the  stuff  at  Rhene,  I  shall 
haue  more  need  of  that  house  then  these  few  yeares  I  haue 
had,  because  the  plague  so  increaseth  heere  as  I  may  be 
forced  to  goe  thither,  and  besides  it  was  onelie  want  of  money 
that  hindered  me  all  these  summers  not  to  goe,  but  I  hope 
now  my  business  is  a  little  settled,  I  shall  goe  thither  this 
summer,  in  case  I  be  not  driuen  to  it  sooner  by  the  plague 
and  this  house  is  so  foule  as  I  must  be  forced  to  goe  out  of 
it  this  summer  to  haue  it  made  cleane,  which  has  made  me 
to  send  an  express  to  Rhene  to  make  a  stopp  of  sending  those 
things  till  I  heare  from  you  againe,  which  I  hope  you  uill  not 
take  ill,  I  haue  no  more  to  say  to  you  at  this  time  but  assure 
you  that  I  ame  euer 

your  most  affectionat  Mother 

E. 

Hagh  Oct.  1/11  [1655] 

Nachschrift:  when  I  goe  my  self  to  you,  I  uill  bring  all  uith 
me.  The  king  of  Spaine  has  arrested  all  the  English  Mar- 
chands  goods  in  Spaine. 

43. 

Elisabeth,  königin   von   Böhmen    an  den    kur- 

fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1655]  Oktober  4. 

Freundliche  ratschlage  zur  beilegung  des  häuslichen  Zwistes.  Pl&ne 
des  prinzen  Rupert.  Lob  des  königs  Carl  11.  und  seiner  Schwester  Marie. 

Sonne,  I  ame  verie  glade  you  uill  send  so  good  a  pro- 
portion of  corne  and  nine,  I  pray  send  me  a  forme  in  what 
termes  I  shall  desire  theire  passes  and  to  whome,  that  I  pray 
doe  it  as  it  shoulde  be  send  them  by  the  next  post,  that  no 
time  })e  lost.  I  beleeue  de  Grot  uill  lett  you  know  that  you 
must  also  urite  thaukes  to  those  of  Hollande  in  particuUar 
which  I  pray  doe. 

I  know  veri  well,  whome  you  meant  by  the  booke  manger 

* 
1)  Vgl.  das   vorstehende   undatierte   concept  des   kurfürsten   Carl 
Lud  wig's. 
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it  1  wan  so  muuh  more  concerned  about  Orond&te  hb  I  for- 
it,  I  uish  Tiribaze ')  had  knowen  Vngandes ")  hiiniour  sooner, 
had  bene  liapier  both  for  him  and  Candace"),  but  she  has 
lien,  what  is  pnssed.  and  her  opinion  is,  that  Tiribaze 
Itoulde  not  trouble  himself  uith  Vngands  ill  disposition  and 
»k  to  close  uith  Euridice*)  i»  being  kinde  to  her  and  pass 
Ber  all  little  faults  as  not  seing  them,  begiiining  a  new  frend- 
1)|>  aith  her,  and  not  to  stand  \'pon  points  vith  her  considering 
'hat  she  is  to  Tiribaze.  I  beleeue,  that  in  a  short  time  Eun- 
ice nuulde  be  gained,  and  Vngaude  out  of  play  uith  her. 
)r  all  that  know  Euridice,  say  that  she  is  of  a  good  nature 
od  not  at  all  coquette,  onelie  then  she  is  a  little  hastie,  for 
J  the  discription  to  Girouests")  iiife  is  quite  contrario,  for 
be  is  verie  milde,  and  louea  galantne,  but  trulie,  I  think, 
be  doth  no  hamte.  I  beleeue,  if  you  woulde  doe  the  same 
9  Oroiidate,  he  woulde  quicklie  be  gained.  Candace  beleeues 
b  for  she  knows  him  to  be  of  a  good  natme,  as  I  writt  tu 
OU  before,  and  taking  by  kindness  those  two  oft'  from  Vngande. 
t  woulde  vex  her  more,  then  anie  thing  Tiribaze  coulde  doe 
It  her.  for  she  sakes  vanitic  in  her  sufferings,  this  Candace 
[esires  joa.  to  lett  Tiribaze  know,  is  her  opinion,  being  trulie 
stieme  sorie  for  all  those  dissentiuns  and  wisheth  uith  all 
ler  heart,  they  were  ended,  and  beggs  of  Tiribaze  not  to 
l)eleene  or  imagine,  she  loues  him  not,  trulie  she  doth  loue  him, 
1  dare  answere  for  it.  It  is  sure,  she  hath  taken  manie  things 
inkindlie  from  him,  but  this  is  passed  and  forgotten,  being  coufi- 
it  that  he  uilt  giue  her  no  cause,  and  she  uill  aske  of  him  no 
then  he  is  able  to  doe.  I  pray  make  him  beleeue  it,  and 
his  mehincolie  doe  not  make  him  mistrust  the  contrarie. 


I)  Unter  diesem    i 


scheint   der    kurfürat  Carl  Ludwig  selbst 


2)  Wahracheinlich  beneunuiig  für  die  pfalz^HfiDEIisabetb.  älteste 
■Sdivester  Carl  Ludwigs. 

3)  Vermnllicb  i»t  von  pi'inzesiiD    äopbie  v-  d.  Pfajü    unter   diesem 
n  die  rede. 

*)  Wohl  eine  benennuug  für  die  kurfürstiii  Charlotte  v.  d.  Pfak, 
nuahltn  Carl  Ludwig'a.     V;;].  hierzu  KScher,    Memoiren  der  berzojfin 
i.  51,  62. 
h)  Der  prini:  von  Tarent  ist  hiermit  wohl  gemeint. 

Eliubttb  von  BObmra.  .', 
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As  for  Ruperts  being  in  ijnploymeiit  iiith  the  Emperour, 
I  know  nothing  of  it.  nor  haue  ^reat  confidence  in  it,  you  kiiow 
not  long  «gone,  I  was  of  the  minde  yon  are  now  in  concerning 
the  affection  of  the  house  of  Austria  to  your  house,  but  if  they 
haue  need  of  Ruperts  seruice,  they  uill  make  much  of  him  and 
giue  him  imployment,  but  I  woulde  not  haue  him  to  binde  too 
much  vpon  them,  I  confess  you,  I  was  euer  against  his  going 
to  the  Duke  of  Modena ').  it  being  below  him,  they  were  not 
much  his  frends,  that  sett  him  vpon  it,  I  know  why  France 
ahouliie  take  it  ill  since  Bardy  *)  spoke  oneUe  in  his  masters 
name,  and  as  I  heare,  has  not  caried  himself  well  to  Kupert  in 
the  business.  I  anie  glade  it  is  broken  and  now  espetialie 
that  the  siege  of  Pauie  is  raised,  which  I  ame  sure  you  know. 
I  ame  verie  glade  you  goe  to  inuite  the  king  ^)  and  my  Neece  *) 
to  Heidleberg,  I  ame  sure,  they  uill  take  verie  well  and  doe 
not  mistrust  theive  not  being  pleased  or  censurings,  for  vpon 
my  worde.  the  king  and  ray  Neece  are  not  at  all  of  those 
humours,  tree  kindness  uill  please  them,  and  they  are  at  all 
giuen  to  ieere  or  mock  or  to  censure  ante  the  least  bodie,  thii 
I  assure  you  is  verie  true,  I  feare,  I  haue  wearied  you  uitii 
this  monstrous  letter  but  1  assure  you  it  comes  from 

your  most  affectionat  Mother 
E. 

Hagh  Oct.  4  N.  St.  fl655]. 

Am  rande:  I  assure  you  Theodat  is  your  frend,  Strato- 
nice  is  ciuil  enough,  her  housbaud  and  she  for  all  that  &ti-, 
not  changed  but  more  ciuil,  as  daring  not  to  doe  otheruia«, 
because  that  Artatertes  and  Dratisa  loues  Candace,  so  as  tbejr 
cannot  hinder  it,  Stratonices  gallant  is  a  verie  rogue. 


])  Franz  I.,  Jierzog  von  Modenii,  re^.  1629—1658. 

•2)  Pardi.  Siehe  hierzu  Bromley.  Royal  letters,  a.  192  einen  brirf 
Pardi's  an  den  pfiiligrafen  Rupert  und  h.  19a  den  ,Frnnce8C0  d'Eat«' 
unterschriebenen  brief  an  dieselbe  ndresse .  sowie  das  aaafUbrlichfl 
Bchreiben  de  Choqiieux's,  letter  LXXXVII,  a.  196  u.  f.  ebenda. 

3)  Carl  II.  Vgl.  hierzu  die  briefe  -ax.  40  und  nr.  42  vom  10,/2Ö. 
September  und  l./ll.  Oktober  1655. 

4)  Prinneasin  Marie  von  Oranien, 


I  U5Ö  November  S 


lisabetb,  konigin   von  Böliuieii  an   Ueii   kui- 
fürsteii  Carl  Ludwig  von  der  E'falz. 

Haag  1 1655 1  November  2. 
^rcholdeu  ilarcb  die  trauer  verursacht.     Sendung  von  Rhenen,    Untang- 

lieher  castelan  in  Rhenen.  St.  Charles  Cottrell  reist  n&ch  COln. 
Sonne,  I  must  againe  trouble  you  about  nianie  matters, 
it  that  I  beleeue  there  has  bene  a  mistake  about  the  orders 
•Oilies  has  receaued  about  the  hauing  of  the  money  for  the 
louming,  for  Sleir')  urites  that  Smith  shoulde  haue  it  »11, 
Dt  Smith  did  onelie  furnish  all  the  cloth,  but  the  stuff  for 
ly  gounes ,  your  Sisters  and  my  woemena  was  furnished  by 
le  tailour.  which  comes  to  S^OO  florins  and  the  uaile  womans 
t  a  100,  so  as  they  must  be  payed,  for  they  gaue  it  freolie 
pon  your  worde,  and  I  promissed  them,  they  shonlde  be  payed, 
ad  the  tailour  ia  poore,  though  he  has  much  worke,  for  both, 

and  manie  more  ow  him  monie,  there  uill  be  yett  500  florins 
lore  (lew  to  Smith  for  the  mourning  came  so  much  ouer  the 
000.  if  yon  woulde  pay  it  also,  1  shall  take  it  for  a  great 
öidness.  I  haue  sent  yon  from  hence  two  suits  of  hangings 
g  I  uritt  last  and  pictures,  from  Rhene ;  you  uill  receaue  three 
iHitä  of  hangings  and  a  bed  meane,  those  that  were  at  the 
«d  of  the  dining  roome,  and  that  chamber  aboue  staires,  for 
ihe  pictures,  that  are  there,  I  keep  them  all  to  sett  ont  the 
tmptie  roomes,  thus  I  haue  trnhe  sent  you  all  1  can  spare, 
1  mast  desire  to  you  to  putt  out  the  concierge,  for  lie  is  the 
veriest  beast  in  the  worlds  and  knaue  besides  as  Walter  can 
lell  fon  and  the  sooner  you  doe  it,  it  uill  be  the  better,  for 
(je  spoiles  all  the  house.  Tlie  Princesse  of  Orenge  tolde  me, 
she  liad  a  minde  to  crie,  to  see  the  house  so  spoiled,  she 
dined  there  as  she  came  hither.  The  Countess  is  not  yett 
Cüme.  she  stayed  a  day  or  two  at  Collein.  I  ame  sure  you 
lieare  how  Spaine  and  Cromwell  are  hke  to  fall  out.  God 
increase  it.  I  doe  now  cougratulat  uith  you  the  good  com- 
panie  you  inioye  of  Monsr,  Dort,  for  I  heare  he  is  at  Heidle- 
bei^.  There  is  no  news  beere  onelie  Sr.  Charles  Cotfcrell  goes 


1 1  Schloer. 
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away  this  week  to  CoUein,  faire  weather  after  him,  I  pray  be 
not  to  hastie,  to  giue  order  for  the  payment  of  that  money 
I  haue  giuen  him,  till  you  heare  more  from  me  but  I  coniure 
you,  tell  no  bodie,  that  I  urite  this,  another  time  you  shall 
know  more  from 

your  most  affectionat  Mother 

E. 

Hagh  No.  2  St.  N.  [1655]. 

Am  rande :  there  are  more  suit  of  guilt  leather  hangings 
that  hung  in  my  dining  rome  beere  and  if  the  red  leather  in 
my  great  cabinett  be  worth  the  sending,  you  may  haue  them. 
I  uill  fill  it  up  uith  pictures  I  haue  sent  the^).  .  .  . 

45. 

Eli  8  ab  e  th,  kö  nigin    von   Böhmenan    den   kur- 

fttrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [16*^5]  November  8. 

Dank  für  brief  und  geschenk.  Bedauern  über  den  familienstreit.  Gründe 
den  Fortgang  des  Sr.  Charles  Oottrell  betreffend.  Der  spanische  gesandte 
Cardenas  und  Cromwell.  Freude  über  das  scheitern  der  angelegenheit  des 
prinzen    Rupert  mit  Modena.    Geschenksendung  für   die  enkelkinder. 

Sonne,  by  my  last  you  uill  finde  I  haue  sent  the  letters 
to  the  Princes  of  the  Rhene  ^)  to  whome  Neubourg  is  aded 
and  Landgraue  Ernest^),  I  urite  Closen  to  the  El[ectors]  of 
Mentz  *)  and  Treues  ^)  since  all  kings  doe  it.  I  haue  receaued 
yours  by  the  Countess,  who  is  much  satisfied  uith  your  fauours 
to  her,  she  is  neither  better  nor  worse  then  she  was,  when 
she  went  from  hence ;  I  thanke  you  for  your  token,  it  is  a  verie 
prettie  coffer,  I  uill  keep  it  for  your  sake. 

I  ame  verie  sorie,  that  Tiribaze  is  still  so  ill  satisfied 
uith  Euridice;  yett  I  beleeue  still,  that  he  shoulde  seek  to 
gaine   by  kindness    and   not   be   too   seuere  a  marquer  of  all 

* 

1)  Der  Schluß  infolge  des  einbindens  unleserlich. 

2)  Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  geb.  1615.  f  1690. 

3)  Landgraf  Ernst  von  Hessen-Rheinfels  geb.  1623,  f  1693. 

4)  Johann  Philipp  von  Schönborn ,    kurfürst  von  Mainz,  reg.  1647 
—1673. 

5)  Carl  Caspar  von  derLeyen,  kurfürst  von  Trier,  reg.  1652 — 1676. 
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fuiilU  ol'  indiscretion,  which  I  bdeeue  is  the  greatest  fault  she 
has.  for  taking  to  great  a  notice  of  them,  iimkeB  people  taike 
ana  doth  no  good,  her  Sister')  doth  loue  galantrie,  but  yett 
her  hoQsbiind  und  she  liue  verie  well  together,  at  least  to  the 
eyes  of  the  worlde ;  as  for  Osoudates,  I  know  his  nature  to  be 
w.  that  good  wordea  and  vsage  uill  doe  much  uith  him,  as 
you  may  see  by  Vngandes  getting  of  him  to  be  for  her, 
wherefore  if  Tiribaze  be  bnt  kinde  to  him,  I  ame  confident, 
he  woulde  finde  what  I  say  to  be  tnie  as  for  Vngande,  the 
more  she  is  ill  vsed,  it  uill  make  [leople  tnike  ill  of  Tiribaze, 
wherefore  tlie  best  my  thinkes  uill  be  to  take  no  notice  of 
anie  thing,  for  neglect  uill  anger  more  theji  anie  thing.  I  assure 
yoa  that  Candace  is  sorie  for  ail  these  disputes  and  uish  heartilie 
an  end  of  them,  Choqueut ')  is  gone  I'rora  hence,  I  did  not  urite 
by  him ,  because  this  letter  by  the  post  nil!  be  sooner  uith 
yiMi,  Sr,  Chailes  Cottrell  and  Mr,  Lonell  and  he  went  away 
Mtterday  last,  and  now  I  must  make  you  a  long  relation  of 
iiij  business,  because  I  lieare  it  uill  be  uritten  to  you,  if  it  be 
not  alreadie.  First  I  did  not  putt  Sr,  Charles  Cottrell  away, 
be  putt  himself  away  out  of  a  pett  he  tooke,  because  I  woulde 
not  change,  nor  take  away  the  priuiledge  my  maides  of  lionnour 
haue  euer  had  of  sending  for  their  coaehe,  uithout  asking 
him  leaue,  who  did  onelie  aupplie  the  place  of  Stalmaster, 
■nd  yo«  know  was  not.  and  Honywood,  who  had  done  it 
mimie  times  long  before  him,  neuer  exacted  it,  nor  those  that 
were  truUe  my  masters  of  my  horse  did  neuer  take  that  power, 
«cept  my  maides  went  uith  more  horses  then  two,  bnt  be- 
cause he  woulde  haue  had  it  once  for  my  Ladie  Hide,  when 
Broughton  had  caried  it  out  to  buy  some  things  for  me  and 
another  lime  Grenuille  caried  it  out  when  he  woulde  haue  had 
it  for  Sr.  Ed.  Hide,  all  this  busines.s  was  this  onelie  «  be- 
(^uuiing,  you  mast  know,  that  when  the  states  gaue  me  the 
1000  guilders  a  month,  I  saw,  I  must  putt  some  order  to  my 
house  ebe  I  shoulde  be  little  the  better  for  it;  so  I  putt  off 
Mime  seniants.  auiongst  the  rest  Cottrell  and  Carle  putt  them 
*flfs  off,  which  I  was  uilUug  to,  and  made  Ort  to  trie  if  he 


1)  Vermntlicb   \»t  die  prinzessin  v 

2)  De  Choqaeus. 


1  Tarent  hier  gemeint. 


70  1655  November  8. 

coulde  treat  me  cheaper  for  my  table  then  heeretofore,  which 
I  found  he  coulde  not  doe.  Matts,  my  cooke  offred  to  doe  it, 
I  haue  now  putt  it  to  him,  so  as  yett,  if  he  holde,  as  he  has 
begunne,  I  ame  verie  well  serued.  At  first  I  putt  the  gentlemen 
to  board  wages  but  Matts  has  vndertaken  them  so,  as  they 
are  in  againe,  but  this  has  made  the  three  aboue  named  so 
mad  angrie  and  say,  that  now  I  ame  at  more  charges  then 
before.  I  send  you  heere  the  two  last  nine  weekes  of  the 
first  and  the  last  nine  weekes  of  the  last  uith  Orts  oune  han- 
des,  for  though  his  change  doth  not  please  him,  yett  he  cannot 
denie  to  signe  the  truth,  since  he  ouersees  all.  Cottrell  and  I 
are  parted  good  frends  and  so  I  shall  continue  if  he  giue[s]  me 
no  cause  to  the  contrarie,  which  he  professeth,  he  uill  be  still 
my  faithfiill  seruant  ^). 

There  is  heere  little  news,    onelie  of  the  king  of  Suedes 
uictories,    which   they  heere   are   not   glad   off.     The  Spanish 

Ambassadour  Cardenac  ')  has  his  pass  from  Cromwell  to  be  gone, 

« 

1)  Dass  dem  so   geblieben,   beweist   ein  um  viele  jabre  später  ge- 
schriebener brief  jenes   Sr.  Charles  Cottrell   an    die  kurfürstin  Sopbie 

von  Hannover.    Eönigl.  Staatsarchiv  Hannover. 

August  th«  25th  1689. 
Madame, 

It  was  not  to  give  your  Highness  the  trouble  of  an  answer  that  I 
took  the  boldness  of  writing  to  you  by  Sr.  William  Colt;  but  to  make 
appear  that  while  I  am  in  this  world ,  1  cannot  cease  to  honour  so 
much  worth,  nor  to  be  sensible  of  the  obligations  I  have  to  your  High- 
ness, and  your  Family;  which  I  have  ever  endeavoured  to  the  utmost 
of  my  power  to  serve,  since  I  had  the  happiness  to  belong  to  it.  My 
son,  I  dare  answer,  will  succeed  me  in  the  same  ambition,  not  only  by 
haying  been  bred  to  it,  by  the  inclinations  1  have  given  him ;  but  by 
having  been  bom  a  servant  to  your  House  (while  I  was  one  to  thd 
Queen  your  Mother)  and  honoured  with  his  El.  H.«^»»  your  Brothers  name, 
so  that  he  must  in  a  manner  forget  bis  Babtism,  if  he  should  neglect 
the  remembrance  of  that  duty  he  is  thereby  obliged  to  a  Person  so 
nearly  related  to  Him,  and  her  Ma.tie  as  your  H.«*««  is;  and  since  I  am 
not  like  to  shew  it  by  any  farther  testimonies,  I  am  glad  to  leave  one 
in  my  Station,  that  will  ui>on  all  occasions  (by  his  zeal  for  your  service) 

supply  the  place  of 

Madame 

Tour  Highnesses  most  humble  most   faithful!   and  most   obedient 

servant  Charles  Cottrell. 

2)  Den  Alonzo  de  Cardenas,  spanischer  gesandter  in  England,  vgl 
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but  he  must  hire  his  ships  himself,  if  he  were  once  at  Dun- 
kirke,  I  shoulde  hope  they  woulde  fall  out  in  emest.  As  for 
Ruperts  business^)  uith  Modena,  I  haue  heard  the  relation, 
and  all  the  fault  I  finde  is  that  he  was  too  forward  to  accept 
that  charge,  since  Pardi  had  no  full  comission  to  treat  uith 
him.  it  is  a  great  hapiness  he  did  not  vndertake  it,  since  the 
business  is  fallen  out  so  ill.  I  cannot  see  how  he  can  loose 
anie  reputation  by  it,  since  they  did  not  performe  theire  pro- 
miss  to  him ;  I  uill  say  no  more  at  this  time,  but  assure  you, 
that  I  loue  you  trulie  being  euer 

your  most  affectionat  Mother 

E. 

Hagh  Nov.  8.  [1655]. 

Nachschrift:  I  haue  sent  your  little  sonne  a  rare  coache 
and  horses  and  the  other  pretious  peece  is  for  your  daughter, 
when  I  haue  more  meanes  they  shall  haue  better  tokens. 


46. 
Elisabeth,    konigin   von    Böhmen    an  den    kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1655]  November  19/29. 

Bedauern  Über  die  häuslichen  Streitigkeiten.    Sr.  Charles  Gottrells  fort- 
gang.    Uebertritt  der  königin  Christine  von  Schweden  zur  katholischen 

kirche. 

Sonne,  I  ame  sorie  that  Euridice  giues  no  more  content- 
ment to  Tiribaze  then  she  doth.  Candace  writt  to  Vngande 
that  she  was  accused  to  help  to  that  mesintelligence ,  which 
she  vtterlie  denyes  it,  and  pretends  the  contrarie.  Sr.  Charles 
Cottrell  did  not  leaue  me  by  my  desire  *),  for  he  tolde  me, 
he  was  not  able  to  subsist  in  my  seruice  since  he  had  no 
wages,  but  he  had  euerie  yeare  500  gilders  for  his  house 
though  the  lost  he  tooke  cost  but  half,  besides  his  oune  meat 
and  mans  board  wages  and  some  things  by  the  by.  For  a 
while  he   was   verie    forwarde  for   my    going    to  Heidleberg, 

* 
fiber  ihn  Ranke,  Englische  geschichte,  gesamtansgabe  bd.  IV,  s.  149,  153. 

1)  Vgl.  den  brief  nr.  43  vom  4.  Oktober  1655. 

2)  Vgl.  den  vorhergehenden  brief. 
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though  he  knew,  I  woulde  not  goe  uithout  paying  my  new 
debts  and  taking  order  for  the  oulde,  but  after  that  Rupert 
was  at  Heidleberg,  that  forwardness  leaned,  for  he  and 
Artaxerxes  cheef  man  are  Cosen[s]  and  huge  frends,  but  for 
all  this,  I  shall  keep  my  promiss  to  him,  but  onelie  I  feare, 
I  must  be  forced  to  change  or  to  haue  neuer  a  coat  to  my 
back,  because  I  haue  bene  forced  to  anticipat  your  monthie 
allowance  so  much  as  I  feare  till  June,  I  shall  not  haue  it 
free,  which  makes  me  to  desire  you  to  holde  that  vp,  till  I 
urite  to  you,  which  I  shall  doe  as  soone  as  I  see,  I  ame  ridd 
of  those  anticipations. 

If  the  wine  and  corne  come  safe,  I  hope,  I  shall  be  the 
sooner  out  of  that  trouble,  I  haue  yett  no  answere  to  my 
letters,  Curtius  doutes  most  the  Eljector]  of  Treues,  because 
you  haue  not  yett  giuen  a  pass  to  a  flote  of  wood  which 
demanded  of  you.  There  is  little  news  heere.  Hoquincourt  *) 
has  not  yett  receaued  Spaniards  in  to  Peronne  and  if  France 
giue[s]  him  money  enough,'  uill  not  doe  it,  else  ten  to  one, 
but  he  uill  tume  rebell  with  the  rest;  I  shall  be  verie  glade 
of  the  uilde  boares  but  I  pray  send  me  a  good  quantitie  of 
wormwood  wine,  for  I  finde  it  is  verie  good  for  me.  I  pray, 
lett  me  know  if  you  heare  anie  thing  from  Arsace  about  Bere- 
nice, I  assure  you  Girouettes  uife  uill  all  she  can  to  hinder 
that  business,  but  lett  not  me  be  author  of  this.  I  ame  glade 
the  king  of  Sueden  is  so  kinde  to  you,  I  hope  you  uill  cherish 
his  kindness  all  you  can.  The  Queene  Christine  has,  you  know, 
abiured  or  chosen  her  religion  *),  which  you  uill.  The  Girouettes 
uife  pretends  to  haue  great  power  uith  Philodelphe,  and  by 
that,  to  spoile  Arsaces  business  uith  Berenice.  My  Neece  is 
returned,  but  she  is  not  well  and  lookes  verie  ill,  I  feare  con- 
sumption, I  haue  no  more  to  say  but  ame  euer 

your  most  affectionat  Mother 

E 

Hagh  the  19/29  of  Nov.  [1655]. 

1)  Marschall  Hocquincourt. 

2)  Zu  Innsbruck  am  3.  Nov.  1655  war  Christine  Öffentlich  znrka- 
tbolischen  kirche  Übergetreten,  nachdem  im  jähre  ravor  (am  S4.  Des. 
1654)  sie  heimlich  diesen  schritt  beieita  getiuui  hatte.  Vgl.  Geiger, 
Geschichte  Schwedens,  bd.  HI,  s. 
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47. 
Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kiirfürsten 
Carl  Ludwig  von  der  Pfalz.     Haag  [1656]^  April  10. 

Zahlung  an  Sr.  Charles  Gottrell.    ÜDsichere  gerQchte  über  den   könig 

Ton  Schweden.    Carl  IL  in  Unterhandlung  mit  dem  erzherzog  Leopold 

and  Spanien.    Aussendung  einer  holländischen  flotte  unter  Obdam. 

Sonne,  I  haue  not  uritten  to  you  latelie  because  I  woulde 
not  trouble  you  but  as  little  as  I  can,  wherefore  I  gaue  Sophie 
order  to  tell  you  what  I  desired,    but  since  I  uritt  to  her,   I 
heare    that   the   month  of  April  was  assigned  to  pay  part  of 
what  I  had  giuen  to  Sr.  Charles  Cottrell,  which  you  know  I 
desired  you  not  to  doe,  before  you  heard  more  of  it  from  me  *), 
not  that  I  did  not  meane  to  performe  that  to  him  as  I  pro- 
missed   him,    but  I  desired   that  it  might  be  putt  of  till  the 
months  were  cleere  from  the  necessarie  aduances,  that  I  was 
forced  to  charge  them  uith  all,    which  woulde   haue  ben    by 
May  or  lune  if  this  money  to  Sr.  Charles  Cottrell  hat  not  bene, 
where  as  now  I  ame  in  a  great  want  of  all  things,  I  haue  not 
money  to  pay  my  liueries,  as  I  uritt  last  to  Sophie,  so  as  my 
people  uill  be  naked,    I  pray   you   thereforce   to  help  me  to 
some  money  for  it,   it  is    but  for  twelue  persons,    and  spare 
giuing  of  the  money  to  Sr.  Charles  Cottrell  till  my  months  be 
cleared   and   then  I  shall  not  be   in  such    want  but  make  a 
little  shift   to   Hue  uith   less   trouble  then   heerebefore.     Till 
I  haue  your  answere  I  shall   not  -write  of  it  to  Cottrell ,    but 
when  you  answere,  then  I  will;    I  ame  sure   he  uill  not  take 
it  ill  since  he  is  sure  to  haue  it,  onelie  the  diferring  of  some 
few  months   and   is   not  in  that   necessitie   for   Hue  as  I  ame 
for  my  self. 

There  is  heere  so  contrarie  news  concerning  the  king  of 
Sneden  as  one  knows  not  what  to  beleeue,  the  states  heere  ^) 
from  Dantzic  he  is  utterlie  beaten ,  but  from  Prusse  and  Si- 
lesia no  such  thing,  onelie  they  looked  for  his  speedie  retume, 

1)  Avf  der  rfiekseite  dieses  briefes  ist  die  Jahreszahl  1656  von  an- 
kmthaaA  Teimerkt 

britf  nr.  44  vom  2.  November  1655. 
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which  I  beleeue,  and  that  there  has  bene  no  fight  at  all.  The 
king,  my  Nephiie,  is  still  in  Brabant,  sometimes  at  Trefure, 
a  house  of  the  king  of  Spaines,  betuist  Louain  and  Bmxelles 
and  sometimes  incognito  at  Bruxelles;  those  that  treat  uith 
him  is  the  Archduke  ^) ,  Cont  de  Fuent  Soltaigne  *)  and  Car- 
denas^), that  was  Ambassadour  in  England  but  he  is  uith 
them  alone  and  none  of  his  councel  uith  him,  which  the  de- 
sire of  the  Spanish,  who  are  verie  much  satisfied  uith  his 
cariage  and  witt,  as  yett  none  knows  whither  the  king  uill 
returne  to  CoUein ,  or  send  for  his  people  to  him.  The  Spa- 
niards take  more  prises  of  the  rebelles  then  they  doe  of  them, 
the  plate  fleet  is  arriued  in  Spaine  and  is  reported,  that  there 
is  a  peace  concluded  bet\rat  Spaine  and  Portugal.  Heere 
there  is  little  news,  the  state[s]  are  setting  out  a  great  fleet 
for  the  Baltick  sea.  Opdame*)  goes  uith  it,  else  there  is 
no  news  heere,  where  all  is  verie  dull.  Koxane  doth  all  she 
can  to  putt  Stratonice  from  Statiro  by  Sissisambis  her  meanes, 
but  I  feare  neither  of  them  uill  be  able  to  doe  it,  all  is  done 
against  Dorante,  but  I  feare  they  uill  be  able  to  prooue,  for 
he  is  as  craftie  as  false,  I  pray  doe  not  speake  of  this,  and 
giue  me   a  good   answere  vpon  my  oune  business,    who   ame 

euer  most  trulie 

your  most  afiectionat  Mother 

E 
Hagh  April  10.  N.  St.  [1656]. 

48. 

*)  Kurfürst  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz   an   die 

königin  Elisabeth  von  Böhmen. 

Heidelberg  1656  AprU  12. 
Befriedigung  der  forderung  des  Sr.  Charles  Cottrell. 
Heidelberg  1656  April  12. 

Madame 

As  soone  as  I  received  Y.'  Ma.*'"  fond  assignation  under 

» 

1)  Erzherzog  Leopold   Wilhelm   von   Oesterreich,   Statthalter   der 

spanisch-österreichischen  Niederlande  von  1647—56. 

2)  S.  Seite  34.  note  2.  3)  S.  seite  71,  note  1. 

4)  S.  Seite  36,  note  2. 

5)  Concept. 
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Y/  hand  and  seale  *)  for  the  Satisfaction  of  S/Ch.  Cottrel,  I 
presently  gave  him  my  word  that  I  would  effect  it,  not  ex- 
pecting any  alteration  of  what  you  had  assured  Under  Y.'  hand 
and  seale,  which  beeng  as  undoubted  a  warrant  for  me  as  my 
word  is  to  him,  I  shall  mosthumbly  craue  Y/  Ma.*^*  pardon, 
that  I  may  not  breake  it  in  this  particular,  as  I  never  did 
nor  meane  to  doe  by  the  Grace  of  God  in  any  other,  such 
smal  Potentates  as  I  ame,  must  keepe  up  our  credite  by  kee- 
ping our  word  when  it  is  engaged;  Greatenes  will  doe  as 
ihey  list,  though  sometimes  it  prospers  accordingly.  I  am 
Borry  that  for  the  long  lasting  frost,  and  the  late  comming 
in  of  the  passes  Y/  Ma.*^  is  soe  long  deprived  of  the  Wine 
and  kome  I  meant  to  send  downe.  There  must  some  other 
order  be  taken  in  it  for  it  is  very  chargeabel  to  me  and  of 
little  benefitt  as  I  heare  (especially  if  there  be  danger  of  ar- 
rest) to  YJ  Ma.*> 


49. 

Elisabeth,    konigin    von  Böhmen    an  den   kur- 
ftlrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1651]  Mai  1. 

Zögemng  die  geldansprüche  Sr.  Charles  Cottrells  zu  befriedigen.    Wi- 
dersprechende gerüchte  über   den   könig   von  Schweden.    Vermutliche 
Übersiedelung  Carls  II.  von  Cöln  nach  Brügge. 

Sonne,  if  you  uill  well  remember  I  did  urite  to  you  pre- 
sentlie  after  that  I  had  desired  you  to  giue  those  moneys  to 
Sr.  Charles  Cottrell,  that  you  woulde  not  be  so  hastie^)  to  doe 
it,  till  you  haue  more  from  me,  which  was  till  the  come  and 
wine  shoulde  come;  I  confess,  I  failed  in  not  telling  you  the 
reason  but  yett  you  might  haue  a  little  asked  me,  my  dessein 
for  the  hope  of  that  made  me  condescend  to  Cottrells  desire, 
else  I  shoulde  not  haue  done  it  neither  was  it  now  my  dessein 
not  to  keep  my  promiss,  but  onelie  to  deferr  it,  for  some  few 
months    till  my    months  were   cleere  that  I  might  be  a  little 

* 

1)  von  under  bis  seale  ausgestrichen. 

2)  Vgl.  hierzu  den  brief  nr.  44  vom  2.  November  1655. 
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afore  hande  ^)  or  at  least  euen ,    for  I  anie   sure   he    has  not 

more  need,  nor  so  much  of  that  as  I  haue  of  this,  I  wish  all 

contracts  and  wordes   were   as   well   kept  to  me  as  you  keep 

to  him,  then  I  shoulde   be    in  a  better  condition    then  I  ame 

in ;   he  is  more  hapie  then  I  ame  though  trulie  I  doe  not  enuie 

that  hapiness,    all  I  now  desire  is  that  you  woulde  but  giue 

me  so  much  as  I  may  haue  liueries  for  twelue  persons,  it  uill 

not  be  more  then  two  thousand  guilders  which  may  be  taken 

vp  vpon  your  worde  to  be  payed  six  monthes  or  a  yeare  hence, 

and  that  you  woulde  putt  off  till  the  next  yeare  the  stopping 

of  Sr.  Charles  Cottrells  money  off  my  monthes,  if  you  uill  doe 

it  I  shall  take  it  extreme  well,  if  out  the  worse  luck  for  me, 

who  woulde  not  trouble  you,    but  that  necessitie  has  no  law, 

which  is    no  smale  greef  to  me,    who  uill  euer  shew  my  self 

your  most  affectionat  Mother 

E 
Hagh  May  I.  [1656]. 

Nachschrift :  we  haue  beere  so  diferent  news  of  the  king 

of  Sueden  as  no  bodie  can  tell  what  to  beleeue,  for  at  least  these 

fine  weekes  some  haue  beaten  and  killed  him  and  others  report 

quite  the  contrarie  and  yesterday  the  states  had  it  fresh,  that  he 

was  quite  beaten  and  killed,   but  the  suedish  resident  assures 

the  contrarie  and  that  it  was  onelie  the  Marquis  of  Dourlach*) 

who    was   going   from  Warsow    uith    1500  men    towards  the 

k[ing]  of  Sueden   and   mett   uith   3000  Pollacks^),  that  beat 

him   and   tooke   his  bagage.     The  reason  why  I  beleeue  this 

the  rather  is,  because  I  haue  not  found  the  resident  of  Sueden 

in  a  lye  in  all  the  business.    My  Nephue  *)  is  agreed  uith  the 

Spaniard    and   I   beleeue   uill  stay   in  Flanders.     He  went  to 

Bruges  to  see  how  he  likes  that  tonne.  He  is,  I  beleeue,  now 

returned  to  Anwerp  and  as  he  resolues  uill  send  for  his  hous- 

holde  from  Collein.  I  beleeue  the  true  storie  of  Peters,  I  uritt 

it  to  your  sisters. 

1)  aforehand. 

2)  Carl  Magnus ,  markgraf  von  Baden-Darlach  geb.  1621  ,  t  als 
generalleainant  in  schwedischen  diensten  1658. 

3)  Am  28.  März  1656  hatte  Czarnecki  den  markgrafen  von  Baden 
bei  Warka  geschlagen.  Vgl.  Carlson,  Geschichte  Schwedens,  bd.  IV, 
s.  135.  4)  Carl  11. 


1656  Juni  2/12.  77 

50. 

Elisabeth,    königin   von  Böhmen   an   den   kur- 

fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1656]  Juni  6. 
Empfehlung  einer  schulden  einfordernden  schlachterfrau. 

Hagh  June  6  [1656]. 

Sonne,  this  bearer  the  butshers  wife  goeth  to  you  to  see, 

if  she  can  gett  anie  consideration  from  you  about  my  debts.    I 

beleeue  she  uill  make   some  proposition  to  you,    but  trulie  I 

cannot  tell  what  it  is.    I  pray  doe  for  her  what  you  can,   so 

it  doe  not  hinder  you  from  helping  of  me.  It  is  true  she  had 

half  of  the  Emperours  money ,   but  that    did   not  hinder  my 

being   much    in    debt   to  her,    since  I  gott  no  profit  by  that 

money,    she  is  a  good  creature  and  has   always  bene  willing 

to  trust  me,  more  then  manie  of  the  rest  that  haue  had  more 

profitt  by  me  when  I  was  in  good  condition,  for  she  came  to 

seme   me    after   my    moneys   out   of  England    were    stopped, 

vherefore  I  pray  vse  her  kindlie  for  it,  I  haue  no  more  to  say 

but  that  I  ame 

your  most  affectionat  Mother 

E. 
51. 

Elisabeth,    königin   von  Böhmen  an  den    kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1656]  Juni  2/12. 
Bedauern  über  fortgesetzte  Uneinigkeit  im  kurfürstlichen  hause.    Bitte 
Dm  geldsendung.     Schwerverschuldete  läge.     Freude   über  das  beneh- 
men des  pfalzgrafen  Eduard  und  seiner  gemahlin.     Geheime  Verhand- 
lungen Carls  II. 

Hagh  June  2/12  [1656]. 

Sonne,  I  ame  sorie  to  finde  by  yours  of  the  24  of  May 
that  you  are  still  so  full  of  trouble  and  vexations,  espatialie 
at  home,  I  did  think  all  was  reasonable  well  againe,  and 
ame  sorie  to  finde  the  contrarie;  as  for  Ungande,  I  feare  your 
sending  her  away  may  doe  much  wrong  to  Tiribaze  and  make 
people  wonder  at  it  to  his  preiudice ,  I  ame  sure  you  know 
what  base  medisances  are  saide  concerning  poore  Berenice  and 
lett  them  be  neuer  so  false  as  I  dare  sweare  they  are,  yett 
malice  uill  not  stick  to  doe  its    vtmost    vilanie  to  putt  it  out 


78 

against  her.  I  pray,  think  well  of  it  before  joii  doe  it ,  if  it 
be  not  alreadie  done,  1  assure  you  Caudace  uill  not  haue  her 
uitli  her  tor  manie  reasons.  Amasis  ')  iiill  be  the  best  place 
for  her,  she  has  uritteii  nothing  of  it  to  me,  neither  doe  I 
meaiie  to  take  notice  of  it  to  her  though  I  now  write  to  her, 
if  she  goe,  Tiribase  in  my  opinion,  uill  do  well  to  make  a  full 
reconcilliation  nith  Euridice  and  make  Bemice  doe  the  same, 
and  vse  her  uith  nil  kindness  and  freedome,  and  then  Tiri- 
base  uill  qmcklie  see,  I  hope,  a  change.  1  still  desire  you  if 
it  be  possible  to  send  me  some  meanes  to  pay  my  liueries' 
which  I  haue  not  meanes  to  make  nor  credit,  if  you  promias! 
but  for  a  yeare  hence  it  uill  be  enough;  I  pray  doe  all  yoo 
can  iu  it,  and  giue  me  a  good  answers  speedilie,  for  my  people 
goe  almost  naked,  liauiug  had  no  clothes  since  your  Vnclas 
mourning").  I  see  by  what  the  come  comes  so  you  aolde  to 
the  Count  of  Hareourt,  it  is  verie  cheap,  for  beere  it  is  thricei 
as  deare,  wherefore  1  pray  send  the  other  shous^)  and  m alter 
to  be  solde  which  you  promissed  for  I  uill  hazard  it  to  come 
hither,  for  the  two  thousand  gilders  uill  help  me  but  a  little 
if  I  gett  not  more  for  the  rest.  I  ame  promissed  the  Elec  [tor] 
of  Collein*)  and  Duke  ofNewbourgs'^)  pass  |  es]  verie  speedilie, 
then  I  hope  to  be  more  at  ease,  for  if  I  can  gett  for  it  and 
the  wine  1600  guilders,  I  shiiU  be  able  to  pay  the  arrears« 
of  my  seruents  board  wages  and  the  monthea  that  are  behindft 
and  some  little  debts  for  smale  things  to  stop  peoples  crying, 
and  then  what  you  giue  me  monthlie  1  shall  make  a  prettex 
shift  uith  all  till  yoii  be  better  able  to  help  me  with  more, 
for  I  protest  to")  ....  I  doe  not  willinglie  press  you,  but 
meere  necessitie  forces  me  to  it,  and  I  shall  as  much  as  I  can 
forbaare  it ,  but  if  I  were  onelie  ont  of  the  debt  of  the 
monthelie  allouance  and  the  boardwages  as  I  urite,  I  shall 
make  a  little  shift  to  liue   uith  what  you  alloue  me  and  the 

i[  Kaaael?    wohin  sich  die   pfftligräfin  Elisabeth   beprab .   ehe  si« 
coadjutorin  id  Serfard  wnrde. 

■2)  8.  den  brief  nr.  37  vom  12./22.  Februar  1655. 

3)  above? 

4)  Maximilian  Heinrich  von  Bayern,  kurtllrst  von  Coin  lt>&0-1608. 

5)  Vyl.  B.  24,  note  2.        6)  ein  fleck  im  briefe. 


1656  September  8/18. 
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come  and  wine  which  I  hope  you  uill  continue  to  send  yearlie. 
There  is  little  news  heere,  onelie  of  the  king  of  Sveden 
which  you  haue  also:  Ned")  urites  to  me  he  uiU  see  yon  in 
his  retume  from  Italie.  I  am  glade  his  wife')  shews  her  self 
so  well  for  you  and  youra.  The  king  my  Nephue  is  now  at 
Bruges*),  he  has  talked  priuatlie  nith  Don  Ihon'),  atBrnselles, 
Ac  Marquis  of  Caracene  and  Cardenas  nith  the  Prince  of  Conde*) 
lit  another  place.  I  haue  forgott  where^  but  all  is  kept  secret 
what  they  uill  doe,  I  pray  God  you  may  doe  in  this  business 
of  Ungande  that  which  may  be  best  for  your  self  and  hon- 
nour  which  shall  always  be  my  cheef  wishes,  being  euer 
your  most  affectionat  Mother 


Am  raiide :  1  forgott  to  tell  you  that  at  Bruselles  they 
coll  Don  Ihon  for  altesae  Royale,  he  speaks  french  so  as  the 
king  and  he  talked  uitliout  trucheman  all  alone. 


^K lisabeth,    künigin  von   BShmen   an    den    kur- 
K  fflrsten  Carl  Lydwig  von  der  Pfalz. 

H  Haag  [1656J  September  S/18. 

^Bllckhehr  der  sclilochlerfräu.     Vorachlägci  wegen  ßbenen.     Carl   II.    in 
Hr    BrSgge.     Belagerung  Rigaa.     Empfehlung  des  Monsr.  Sommerdyk. 
~         1-Iagh  Sep.  8/18  [1056]. 

Sonne,  tl?e  Butchers  uife  is  returned,  and  verie  well  sa- 
Jjsfied  uitli  her  vsage  but  much  troubled,  she  gott  no  monie 
r  come;  she  tolde  me  of  a  proposition  a  Marchand  baa 
ide  to  yon  concerning  the  selling  of  Rhene,  and  that  you 
wered,  you  woulde  resolue  of  nothing  uithout  knowing  my 
inde  in  it.     She  woulde  haue  brought  the  Marcliand  to  me, 

1)  Pfftligraf  Eduard. 

2)  Adds  von  Goniaga-Nevera ,  princesae  Palatine,  gemalilin  (iea 
pfAligrafeu   Eduard. 

3]  Im  jähre  1656  durfte  Carl  11.  seinen  wohnBiti  in  BrQgge  iieli- 
luea.     Vgl.  Ranke,  Engl,  geachichte,  geaamtftuagabe  bd.   IV,  t.   179. 

4)  Don  Juan  d'Auatria,  zweiter  dieaes  namena  ,~DatQrliclier  aohn 
FUttpps  IV.  ,  an  ihn  ging  vom  erzherzog  Leopold  dai  gonvernement 
der  (pan  i*ch-itiederl  an  diachen  provinzen  Ober. 

5)  S.  B,  32.  note  3. 


80  1656  September  8/18. 

but  I  desired  her  not  to  doe  it  till  I  had  uritten  to  you  of 
it  and  had  your  answere;  to  tell  you  what  I  think  of  it,  you 
uill  doe  well  to  sell  it,  if  you  doe  not  meane  to  haue  it  better 
kept  then  it  is,  for  as  that  vglie  fellow  the  Gastelin  keeps  it, 
it  is  good  for  nothing,  for  I  cannot  Hue  in  it,  it  is  so  extre- 
melie  spoiled.  My  opinion  is  either  to  keep  it  in  repaire  and 
take  another  Castelin  or  if  you  uill  not  goe  to  the  cost  of  it, 
you  had  better  sell  it,  if  you  can  gett  a  good  summe  for  it, 
which  I  leaue  to  you  to  doe  as  you  think  fitt,  onelie  I  hope 
you  uill  lett  me  haue  a  good  part  of  the  money  as  Algue 
Peters  tolde  me  you  woulde  lett  me  haue  part  and  she  also. 
I  pray  lett  me  know  your  answere,  howsoeuer  I  still  ame  of 
opinion  to  send  Walter  to  see  how  the  house  is,  as  I  uritt 
to  Sophie  to  tell  you,  I  hope  by  this  time  M.'  Withipoole  is 
uith  you,  by  him  you  uill  vnderstand  all  my  minde  and  con- 
cerning the  come  and  nine.  The  fatt  Duke  of  Lunebourg*)  is 
heere,  and  so  is  Masigni;  the  king  is  still  at  Bruges  where 
the  Duke  of  Yorke  is  expected  dailie,  they  are  leuing  there 
foure  regiments  as  I  dout  not  but  you  haue  heard,  it  is  re- 
ported heere  that  the  Moscouit«  haue  beseeged  Riga*),  all  is 
heere  verie  dull,  euerie  bodie  being  out  of  toune,  but  I  beleeue 
they  uill  all  be  back  the  neext  week,  you  may  chance  shortlie 
to  see  Mons.'  Somerdike  ^)  his  uife  and  sonne  and  three  daugh- 
ters, they  goe  see  Madame  Schonberg*)  and  Francfort  faire, 
it  may  be  Armanvilliers  uith  them,  if  they  doe  come  to  see 
you,  I  pray  make  much  of  them,  for  they  are  verie  much  my 
frends,  there  eldest  daughter,  that  is  vnmaried,  is  verie  hand- 
some but  she  is  now  verie  ill,  yett  she  goes  uith  them,  which 
is  all  I  can  now  say  onelie  I  ame  euer 

your  most  affectionat  Mother 

E. 


1)  Johann  Friedrich  geb.  1625,  wird  katholisch  1651,  f  1679. 

2)  Elnde  August  1656  begann  Czar  Alezei  die  belagemng  Biga^ 
gab  den  erfolglosen  versuch  aber  schon  nach  sechs  wochen  auf.  Vgl. 
Erdmannsdörffer,    Deutsche  geschichte,  bd.  I,  8.  263  u.  f. 

3)  Cornelius,  herr  von  Sommerdyk? 

4)  Anna  Dudley,  gemahlin  des  grafiBii  von  Schombeig. 


1656  Dezember  8/18.    1657  Juli  9.  31 

53. 

Elisabeth,    königin   von  Böhmen   an  den    kur- 

fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1656]  Dezember  8/18. 
Prinz  Adolf  von  Schweden.    Carl  II.  sammelt  truppen  in  Brügge. 

Hagh  Dec.  8/18  [1656]. 

Sonne,  I  haue  receaued  yours  by  Paul,  and  I  thanke  you 
for  the  kindness  you  express  to  me  in  it,  Paul  went  this  day 
towards  Hambourg,  they  tell  me  Prince  Adolphe  ^)  uill  be  heere 
to  morrow  he  goes  verie  well  vpon  his  legg,  he  is  now  at 
Vtrecht,  the  king  is  gone  to  Bruxelles,  my  two  other  Nephues 
staye  behind  uith  their  Sister,  the  king  uill  [be]  back  there  to 
morrow,  my  [Neece]  uill  be  heere  after  Newyearestide,  the  king 
of  Spaine  giues  quarters  to  the  king  for  8000  men  of  all  the 
three  nations,  they  are  to  be  in  foure  regiments,  and  come  in 
apace  to  him,  Bruges  is  extreme  full  of  English,  Scotsh  and 
Irish  gentlemen,  and  most  of  those  nations  who  are  now  in 
France  doe  quitt  to  come  to  him,  so  I  beleeue  the  king  uill 
haue  these  regiments  verie  soone  compleat,  all  things  heere 
is  so  dull  as  I  can  tell  you  no  other  news,  and  uill  onelie 
assure  you  that  I  ame 

your  most  aflfeckionat  Mother 

E. 

54. 

Elisabeth^   königin    von  Böhmen   an  den    kur- 

fttrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1657  Juli  9. 

Zustimmung  zu  dem  verhalten  des  karfdrsten  das  vikariat  betreffend. 
Rhenen.  Spanische  Unternehmungen.  Entschuldigung  Carls  II.  Be- 
dauern und  entrüstung    über   das   eheliche    leben  Carl  Ludwigs.    Tod 

des  jungen  Brederode. 

Hagh  Julie  9  N.St.  1657. 

I  haue  receaued  yours  of  the  30/20  of  June.  I  cannot 
but  aproue  what  you  doe  concerning  the  vicariat  *),  I  hope  my 

1)  Prins  Adolf  von  Schweden.    S.  s.  48  note  3. 

2)  (Jaber  den  nach  dem  tode  des  kaisers  Ferdinand  UI.  zwischen 
dtt  knrlttEstfln  von  Bayern  und  der  Pfalz  entbrennenden  vikariats- 
iMl^  mhe  XrdmaimsdOrffer,  Deutsche  geschichte,  bd.  I,  s.  310  u.  f. 


CoseuB  of  Guises  motto  iiill  haue  eifect  of:  chacuii  a  ^ou  tour, 
the  scean '}  may  one  day  change.  Vanderheek  nill  lett  yon 
know  about  Rhene  how  I  cannot  haue  the  j^oods  nor  pictures 
from  Rheii  uithout  assurance  of  payment  of  such  debts  as 
were  made  for  the  reparation  of  the  house,  what  they  are.  I 
know  not.  but  !  beleeue,  that  drunken  beast,  the  concierge 
is  cause  of  all  the  aneat  yho  has  stolen  as  I  uritt  to  you  by 
my  last.  I  can  tell  you  little  news  from  hence.  The  Spanish 
armic  had  an  entreprise  vpon  Calai*),  which  failing,  it  is 
snide,  they  are  gone  before  Ardres')  when  they  marched  to- 
wards Calais  Don  Jhon*)  and  the  Prince  of  Conde**)  caried 
thither  all  the  horse,  and  left  tiie  whole  bodie  of  the  foot 
vnder  my  Nephue,  the  Duke  of  Yorkes  command,  to  whome 
their  comes  daihe  manie  English  of  those  6000  Cromwell  has 
sent  oner  to  France,  I  ame  sorie  the  king  has  not  answereld] 
your  letters.  I  ame  confident  it  is  the  fault  of  his  people,  I 
who  faile  hut  too  much  that  way  in  not  putting  him  in  minde  I 
of  such  thing  which  his  other  business  distracts  him  from.  1-^ 
confess,  I  ame  most  aorie  to  finde  ao  little  hope  of  your  r 
conciliation  uith  your  uife,  I  uill  not  dispute  uith  you  the^ 
case,  though  I  ame  not  of  your  minde,  haumg  too  well  read 
the  scriptures  to  be  of  it,  besides  heard  and  read  few  exemples 
of  people  of  your  condition  haue  done  as  you  doe,  ao  openlie 
to  auouche  sinne").  I  pray  take  not  this  plaioe  dealing  ill,  for 
God  is  my  uitness.  I  haue  no  other  end  in  it  but  your  good 
and  honiiour  but  if  you  doe  reaolue  to  be  parted  from  your 
wife,  I  pray  think  huw  you  uill  doe  about  Sophie,  for  slie  can- 
not uith  anie  honnour  stay  uith  you;  to  be  uith  your  uifj 
woulde  be  the  best,    except    the  business  betwixt  Araace  aodt 


'i 


1)  =  Bcene.  2)  Calais.  3)  Aitob? 

4)  S.  9.  7n  note  4.  5)  S.  s.  32  note  3. 

6)  Ueber  das  za  dieser  zeit  bereits  die  naher-  und  fem  ersteh  en  dea 
lebhaft  beschäftigende  YerhUtnis  des  kurfürsten  Carl  Ludwig 
V.  d.  Pfnlz  zu  der  freiin  Luise  von  Degenfeld,  siehe  I  F.  A.  Eazner, 
Louise  rHU{i{räSn  zu  Pfah,  Leipzig  1798;  Sucher,  Die  menioireu 
benogin  Sophie  und  vor  allem  Holland ,  Schreiben  des  kurltlrsten 
Karl  Ludwig  t.  d.  Pfalz  und  der  seinen.  Bihliothek  des  litt.  Vereins 
in  Stuttgart   Bd.  CLXVH. 


1658  Februar  26. 
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Berenice  were  ended  which  woulde  be  best  of  all. 

Poore  Madame  de  Brederode  is  verie  much  afflicted  her 
eldest  sonne  is  dead  at  Amiens  of  a  purple  feauer,  he  fell  uith 
his  horse  and  gott  the  measells  vhich  turned  to  the  purple 
feauer,  he  is  generallie  lamented,  for  he  was  a  verie  fine  gent- 
leman and  Yerie  handsome,  and  giuen  to  no  vice  and  lacked 
neither  uitt  nor  courage;  he  has  yett  one  Brother  left  but 
seven  yeares  oulde,  a  verie  prettie  boy,  he  was  taller  then 
Rupert  and  but  18  yeare[s]  oulde  and  verie  well  shaped.  I  uill 
trouble  you  no  further  at  this  time  but  onelie  uish  from  my 
soule  you  may  doe  what  may  be  best  for  your  honnour  and 
good,  which  no  bodie  can  desire  more  then  I  doe 

E. 


55. 


Kurfürst    Carl    Ludwig   von   der   Pfalz    an   die 
konigin  Elisabeth  von  Böhmen^). 

Frankfurt  1658  Februar  26. 

Wunsch  nach  genaueren  beweisen  gegen  die  verläumdungen  der  prin- 

zessin  von  Zollern. 

Franc[furt]?  26  Feb.  1658. 
Madame 

The  businesse*)  Y.^  M.^^  hath  bin  gratiously  pleased  to 
communicate  to  me  beeing  of  that  nature  as  that  in  case  it 
be  brought  to  the  publique  stage  by  such  an  accusation  as 
Y."  M.'^'  thinkes  fitt  it  will  render  one  if  not  both  persons  of 
quality  whom  it  concerns  infamous,  I  shall  humbly  besseech 
Y.*"  M.*^  to  giue  me  leave  to  goe  warily  to  worke  in  this  busi- 
nesse;  and  if  it  shall  be  Y.'  pleasure  to  give  me  some  more 
grownd  wherevpon  to  grown  a  plea  of  that  nature  by  com- 
municating   the    letter   in   originall   of  the   P."   of   ZoUeni^) 

1)  Concept. 

2)  Bezieht  sich  auf  die  von  der  prinzessin  von  Zollem  gelegentlich 
der  flocht  der  pfalzgräfin  Luise  Hollandine  verbreiteten  gerüchte. 
s.  hierzu  Miss  Benger,  The  life  of  Elizabeth  Stuart,,  queen  of  Bohemia, 
bd.  II.  8.  417,  worauf  auch  Söltl,  Der  religionskrieg  in  Deutschland. 
Teil  n,  8.  456  zurückgeht. 

3)  S.  8.  41.  note  3. 

6* 


which  alone  (and  noe  oÜier  privat  discourse  may  to  he  disaToiied 
or  varied)  can  make  hir  appear?  guilty,  1  shall  then  consult 
with  ray  frends  and  others  that  are  more  versed  in  Law  then 
I  am,  to  know  how  to  proceed  in  this  businesse;  iiith  or  how 
in  honnour  it  may  be  redeemed.  I  haue  writte  to  de  Groot  to 
^ve  me  an  account  of  the  businesse  and  of  his  behaviour 
in  it. 

56. 

Elisabeth,    konifjin    von  Böhmen    an    denkur- 
fflrateii  Carl  Lndwig  von  der  Pfalz. 

Haa«?  1658  März  8/18. 

Beweise  gegen  die  Terläumdungea   der    piinzesaiD   von  ZoUern,    Frin- 

seBsin  Luise  Holiandiue  im  Carmeliterkloater  zu  Antwerpen. 

I  send  you  as  you  desire  a  true  copie  of  the  P."'  <^ 
Zolemes')  letter.  I  did  receaue  yours  of  the  20  of  Feb,') 
vpon  saterday;  you  uill  finde  at  least  eight  great  lyes  in  h&t 
letter  in  that  she  woulde  reveal")  that  abominable  lye  to 
none  but  me  when  she  tolde  it  ii  month  before  as  soon 
she  came  to  this  town  to  diuers  personna  besides  to  de  Grote, 
de  Witt')  and  Torsy.  who  tolde  it  to  Somerdike,  who  sai« 
it  to  Broughton  before  my  Lady  Herbert  in  her  house  and  i 
I  tolde  you  in  my  last,  I  made  Broughton  tell  it  to  the  Rein- 
graue"),  who  brought  me  the  letter  before  I  showed  the  letter 
to  him  or  that  she  knew  what  was  in  it;  it  is  worde  for 
worde  as  she  urites  it,  wliere  I  make  the  f  at  the  beginning 
and  the  same  at  the  end.  The  Reingraue  knew  so  little  what 
was  in  it  as  he  toulde  all  the  contents  before  I  had  it  and  for 
the  8  lyefs],  I  assure  yon,  Louyse  neuer  uritt  her  such  a  letter 
as  she  her  self  urites  to  Broughton  and  tolde  S.'  Jlion  Berkeley, 


1)  Vergl.  daa  Toratehende  concept. 

2)  Vergl.  da«  vorstehende   concfipt  des  Tennutlichen    briefe»  Karl 
Ludwig's.    Dm  hier  gegebene  datum  soil   vielleicht  auch  SM  heiues? 

3)  tell  ist  auBi^estricben.  darüber  gegebrieben  reveal. 
i)  Johann  de  Witt,  rftthpensionür  von  Holland. 
h)  Ca.ll  Florentiua,  graf  von  Salm,  dient«  den  Holländern,  f  4.  S 

tember  lß75  vor  Mastrith. 


i  M&ra  8/18. 
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who  did  see  ber  when  the  iang  went  thither  mih  hifi  Brothers 
tuid  Sisters .  they  woulde  not  j^oe  without  askin;?  me  leaue, 
whither  I  woiüde  pennitt  them  to  doe  it.  I  shoulde  haue 
ilsaired  them  not  to  haue  done  it  but  because  ofthat  cahini- 
m  so  she  was  seen  of  almost  all  Anwerp  in  the  English 
iloister  of  Carmelites,  for  when  the  kiny  went  in  all  had  per- 
mission to  waite  vpon  him  in.  The  king  and  my  Neece  chid 
lier  for  what  she  had  done  in  dianging  her  religion  and  leaning 
me  so  vnhandsomelie.  To  the  first  she  pretended  her  contience 
liut  to  the  other,  she  saide,  she  was  verie  sorie  she  had  an- 
l^ed  me;  they  had  a  collation  there  where  Louyse  satt  uith 
mj  Neplmes  and  Xeece  at  table,  she  had  her  gotme  on  and 
was  as  limke  as  she  was  heere,  she  went  from  thence  towards 
France  the  weeke  before  last  week.  As  soone  as  she  iiill  be 
at  I'aris.  then  she  uill  satisfie  vs  all  of  her  innocencie  and 
then  I  hope  you  uill  seek  to  vindicate  her  honnonr  in  wliich 
llie  honnour  of  our  house  is  concerned.  The  .States  haue  done 
their  part  for  the  iustice,  I  asked  concerning  her  rape  and 
rftuolting  her  religion  for  the  choice  of  the  magistrats  of  Ber^^hen 
1  it  qnite  lost  for  the  P."  of  Zoleme.  Beuerweatt  and  three 
dt^iuties  are  now  gone  thither  to  know  how  true  the  complaint 
(irooue  agaiust  her.  which  manie  of  the  tonne  and  all  the  con- 
^lorie  haue  made  against  her,  if  all  her  proceeding  were 
knowea  to  you.  you  woulde  finde  that  she  has  had  a  verie 
weake  councell.  for  if  she  bad  stood  vpon  her  religion  for  her 
assistance  to  Louyse  and  not  made  that  scandalous  lye.  all 
the  papists  had  taken  her  part  and  manie  others  woulde  not 
haue  bene  so  much  against  her,  nor  1  neither,  but  this  me- 
^-Usance  has  lost  her  all  her  oune  religion  and  euerie  bodie 
^■dse  but  those  ber  purse  keeps  to  her  and  some  but  verie  few 
Btohr  oulde  galantrie.  As  for  de  Grote  I  shall  take  for  a  great 
Irindneas  that  you  woulde  send  me  bis  answere  be  makes  to 
yon,  and  bow  he  uill  excuse  his  excusing  him  self  in  being 
ioiployed  by  me,  and  why  he  doth  to  conceme  himself  for  the 
i^cess  of  Zoleme,  as  for  the  Reingraiie,  he  has  lost  no  little 
lutation  by  bis  foobsh  soliciting,  he  hopes  by  it  to  gett  her 
igbter  for  hia  sonne,  but  she  uill  cozen  him,  for  she  lookes 
a  Prince  t<j  be  her  sonne  in  law,  it'  she  can  gett  bim.    I 


1658  Mürz  ll/3lj 

dare  not  send  you  the  ortgmäot  the  P."  of  Zolemes  letters 
for  feare  it  shoulde  be  lost  because  in  this  great  ouerflaving 
of  the  waters,  some  posts  haue  bene  drouped,  but  I  assure 
you  this  is  a  verie  true  copie  I  now  send. 


57. 

Elisabeth,   königin    von  Böhmen   andeiikur-^ 

forsten  Carl  Ludwig  von  der  Pi' alz, 

Haag  [1658]  März  11/21^ 
VerlänrnduDgen  der  prinzessin  von  Zollern. 

Hagh  March  11/21.  1 1658]. 

Since  my  last  to  you  vpon  Monday  I  heare  that  de  Grote 
saith  that  you  haue  sent  him  the  copie  of  my  first  letter,  all 
the  exceptions  that  is  taken  at  it  is,  that  I  haue  named  Torsi') 
in  it,  Mon/  Sonierdik  saith,  he  did  not  name  him,  but  onelie 
Saide,  that  he,  that  tolde  bim  that  from  the  P."  of  Zoleme, 
was  a  man  of  honnour  and  wonlde  not  denie  his  wordes,  when 
he  shoulde  be  called  to  iustifle  them.  I  pray,  commande  tie 
Grote  to  tell  you  vpon  his  contience  and  protestation  of  telling 
the  truth,  whither  or  not  the  Princess  of  Zoleme  did  tell  Iiim 
that  base  nieadisanee  of  Louyse  before  she  sent  him  to  me 
to  desire  to  speake  uith  me,  I  neuer  knew  amore*}  confident 
lying  woman,  for  she  haa  absohitlie  denied  to  two  priests  the 
uritting  of  that  letter  to  me,  uhere  off  I  haue  sent  you  the 
copie.  By  letters  your  Brother  Ned  has  uritten  to  my  Lo. 
Crauen .  1  finde  she  has  uritten  thither  that  she  is  verie  well 
uith  the  king,  who  did  inuite  her  to  his  ballet  bs  he  names 
it  which  he  made  at  Anwerp  and  that  she  parted  verie  well 
uith  Louyse,  which  is  all  false,  for  the  king  had  not  knowen 
that  she  was  there  but  by  my  letters  and  did  not  see  her  se 
much  as  in  the  streets,  as  for  his  maske,  he  .  .  *)  none  there, 
but  the  week  after  she  went  away,  he  had  a  bale  at  my  Lo. 
Newcaatles ')  house.  As  for  Louyse  she  uritea  her  self  to  Me- 


1)  Vei'gl,  den  vorh  erstehen  den  brief, 

2)  =  a  more.  3)  unleserlicheH 
i)  Williiim  Cavendisch,  marquiä  von  > 


>w  Castle.  ^^M 
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rode*)  that  they  parted  verie  ill,  and  the  P."  of  Zoleme  was 
in  such  a  passion,  as  she  was  sick  vpon  it,  but  Louyse  urites 
it  did  not  last  long,  for  she  went  away  the  next  day;  by  all 
this  you  may  see  what  beleef  one  can  giue  to  her  stories,  I 
dent  not  but  Ned  has  uritten  to  you  to  excuse  her  proceedings 
and  to  condemne  mine,  as  cause  of  the  publishing  of  that  base 
calumnie,  but  he  is  verie  much  mistaken,  for  she  had  published 
it  before  I  euer  knew  it  or  she  had  sent  to  speake  uith  me 
and  so  much  as  there  was  paäquills  throwen  up  and  doune  of 
it  vpon  the  place  before  the  court,  which  was  the  cause  I 
woulde  not  speak  uith  her,  because  it  had  made  it  to  be  the 
more  beleeued  as  if  I  did  it  to  stopp  her  mouth.  Ned  saith 
que  ie  Fay  pousse  a  bout,  which  I  did  not  doe,  but  coulde 
doe  no  less  then  complaine  of  her  helping  and  coimselling 
Louyses  change  and  vnhandsome  leaning  of  me  and  did  as 
ciuilie  as  I  coulde  else  it  had  bene  beleeue[d],  I  had  bene 
priuie  to  it,  and  did  not  meane  to  haue  pursued  it,  had  it 
not  bene  her  oime  base  calumnie  of  that  vnhapie  wench,  but 
Ned  sooner  beleeues  her  then  me,  and  his  excusing  of  her 
doth  his  sister  no  smale  wrong,  both  heere  and  in  France.  I 
nrite  this  to  you,  that  you  may  know  all  the  truth  of  the 
business  as  farr  as  I  know  it,  neither  uill  I  urite  but  what  I 
ame  sure  is  true. 


58. 

Elisabeth,    königin    von  Böhmen    an  den  kur- 

fttrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1658]  April  8. 

üeberführung   der    vcrläumderin ,    prinzessin    von   Zollern.    Prinzessin 
Luise  Hollandine  in  Frankreich.    Empfehlung  einer  angelegenheit   der 

madame  Slavata. 

Hagh  April  8  N.  St.  [1658]. 

De  Grote  coulde  not  iustlie  excuse  his  delay  of  answering 
what  I  charged  him,  for  not  find  Somerdike  who  has  not 
started  from  hence,    and  he  had   time  enough  betwixt  thui-s- 

* 
1}  Frl.  von  Merode»   sie  wird   in  den  briefen  der  herzogin  Sophie 
von  Hannover    an  ihren  bmder,   den  kurfürsten  Carl  Ludwig  erwähnt. 
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■lay  or  friday  tliat  the  letters  come  and  tewsdny  that  they  i 
returned,  to  fintie  liim.  hut  1  know  he  did  linde  him.  whici 
you  iiill  finde  by  my  last'}  where  Somerdike  denies  he  nume^ 
Torcy,  how  coulde  he  denie  it.  if  de  Grote  had  not  seene  hin 
to  tell  it  him,  tliey  that  lye,  had  need  of  a,  good  inemorie  uha 
Somerdike  tolde  lie  nill  not  denie  when  he  shall  be  called 
v[ion  and  by  what  1  nritt  how  Broughton*)  did  say  befoH 
the  Reingraiie,  when  he  brought  mo  the  letter,  1  haue  sei 
you  the  copie  off  from  the  Prince  ss  of  Zolerne  which  she  toldi 
before  the  Reingraue  and  before  auie  of  them  knew  what  v 
ui  the  letter,  nhicb  1  kept  in  my  hande  all  the  while  she 
spoke  and  then  I  shewed  it  to  tlie  Reingraue,  I  know  Somer-, 
dike  uiU  not  denie  what  he  saide,  if  he  be  desired  to  it. 
eunnot  tell  what  you  ineane  (by  a  burnt  childe  dreads  the  fire^ 
which  makes  you  the  more  wane  hauing  found  in  the  like 
occasion  in  England  bow  vnwilling  people  are  to  vitnees  i 
things  of  this  nature  and  betweene  persons  of  qualitie)  Ipraji 
lett  me  know  what  it  is,  as  for  anie  secret  the  P."  of  Zolem 
knows  of  the  familie  I  defie  her  to  tell,  so  she  speak[e3]  tru«; 
for  1  ame  confidant  she  can  say  nothing  of  anie  likliehood  of 
truth,  1  assure  you ,  you  need  not  feare  that  of  her  or 
hodie  else  except  tliey  be  giuen  to  lye  impunement,  I  need! 
not  take  the  paines  to  render  her  infamous,  she  has  done  it] 
sufficientlie  herself  to  all  the  worlde  by  her  base  mesdisano« 
of  Louyse,  for  true  or  false  all  the  worlde  condemnes  hae 
for  it  either  for  her  betraying  the  trust  of  her  trend  tha^ 
trusted  her,  or  for  haselie  belying  her,  which  I  ame  confident 
Louyse  uill  prooue,  for  all  those  that  did  see  her  in  the  mo- 
nasterie,  doe  rectifie,  she  was  verie  free  from  being  uith  cliilde, 
and  her  oune  seruanta.  chamherm aster,  wash  maide  and  her 
footman  were  not  satisfied  till  tbey  were  permitted  to  take 
their  othe  before  a  notarie.  My  Lo.  Crauen,  Henderson  ancL 
M.' Beaumont  were  witnesses  and  signed  it.  Louyse  was  at  St. 
Valerie  the  17/27  of  March  as  her  letter  to  Merode  tells,  she 


1)  S.  den  vorherKelienden  brief. 

2)  Vergl.  den  briet*  ai-.  56.  6/18.  Mäi 
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was  to  goe  the  next  day  to  Rouan^),    there    to    stay  for  her 
Brother  Ned  to  come  and  fetch  her  to  Paris.  I  ame  not  vise 
enough   to    councel   you  concerning  your   being  in  preson  at 
Francfort'),  but  if  were  in  your  place,  I  woulde  not  goe  my 
self  for  manie  reasons,  if  Berenices  business  uith  151  be  then 
a  treating,  it  uill  be  excuss  sufficient  for  you,  I  long  to  heare 
of  it.  I  ame  desired  by  those  of  Brederode  to  desire  your  as- 
gistance  in   recommending  Madame  Slauatas^)   business  either 
your  self  or  by  your  Ambassadours ,    I  pray    doe    for  her  all 
you  can,  as  also  for  the  Princess  of  Portugal  *)  to  Riguerando, 
you  can  doe  your  self  no  wrong   by  it,  since  Slauata  is  your 
kinswoman  by  her  Mother^)  and  the  P.^*  of  Portugal  by  her 
Honsband;    I   uish  still  you  resolue  not  to  go,    it  uill  auoide 
doing  and  suffering  in  persone  that  which  I  doe  not  uish  you 
to  vndergoe.    I  had  almost  forgott    to  tell   you  that  de  Grots 
speaking  uith  Sommerdike  or  not,  is  nothing  to  his  oune  ca- 
riage  for  what  had  he  to  doe  to  medle  uith  the  P."*  of  Zolemes 
business,  hauing   excused   himself  to  doe  it  for  me,    he  need 
not  answere  for  Somerdike   who  uill   verie  well   answere    for 
himself,  but  onelie  command  him  to  tell  why  he  excused  him- 
self to  me  and  did  solicit  all  he  coulde  for  the  P."  of  Zoleme. 
I  againe  desire  you,  that  I  may  haue  the  copie  of  his  letter, 
I  beleeue  all  he  doth  is  to  gaine  time ,    there    is   24   articles 
brought   against    the  P."  of  Zolerne  from  Bergh®),    15  from 
that  toune  and  9  from  the  villasres  about. 

Am   rande :    my   next   uill   tell   you  what   the  states  uill 

* 

1)  Roaen. 

2)  Id  Frankfurt  am  Main  begannen  im  April  1658  die  beratungen 
dervahlkapitulation,  die  am  18.  Juli  zur  kaiserwabl  Leopolds  I.  fübrten. 

3)  Amalie  Margarethe,  gräfin  von  Brederode,  tochter  des  grafen 
Johann  Wolfgang  von  Brederode.  geb.  1630.  verm,  mit  dem  grafen 
Albert  Heinrich  von  Slavata.  Witwe  seit?  —  wiederum  vermählt 
28.  December  1662,  f  H.  August  1668. 

4)  Maoritia  Eleonora,  tochter  Emanuels  I.  von  Portugal,  verm.  mit 
Georg  Friedrich,  fürst  von  Nassau. 

5)  Sophie  Hedwig,  madame  de  Brederode,  comtesse  de  Nassau, 
tochter  herzogs  Heinrich  Julius  von  Braunschweig,  gemahlin  des  grafen 
Ernst  Casimir  von  Nassan-Dietz  f  1642.  ? 

6)  Bergen  op  Zoom. 


90  1658  Mai  13/23. 

doe  vpon  it,  I  pray  still  press  de  Grote  to  answere  for  his 
oune  actions  in  his  so  fierslie*)  soliciting  for  the  saide  Prin- 
cess, which  he  continues  to  doe  still. 


59. 

Elisabeth,    konigin   vonBöhmen    an    denkur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1658]  Mai  13/23. 

Brief  an  die  prinzessin  von  Zollem.    Der  pfälzisch-bajensche  Zwischen- 
fall in  Frankfurt.    Verlobungswechsel  der  prinzessin  Sophie. 

Hagh  May  13/23.  [1658]. 

I  beleeue  you  know  by  Sophie  that  I  ame  of  the  Duke 
of  Lantsberg^)  minde  touching  your  uritting  to  the  Princess 
of  Zoleme  to  make  her  either  denie  or  prone  her  base  lye 
concerning  Louyse.  Since  I  uritt  that  to  Sophie,  I  haue  con- 
sidered vpon  Louyses  letter  to  you,  and  vpon  that,  my  opinion 
is  that  since  her  letter  doth  iustifie  her,  that  it  uill  be  best  for 
you  to  urite  to  the  P."  of  Zoleme  a  sharpe  but  not  vnciuil  letter 
of  the  mesdissance  she  has  made  of  your  sister  and  that  if  she 
doth  not  unsaye  it  againe,  vous  vous  en  resentirez,  for  to  urite  to 
her  to  proue  it,  uill  schew  as  if  you  were  not  confident  of  your 
sisters  innocence.  I  leaue  it  to  you,  whome  you  uill  imploye  to 
deliuer  your  letter ,  for  de  Grote  is  still  as  much  concerned  for 
her  as  can  be,  for  at  her  being  heere  now  last  at  the  kermess, 
she  was  at  de  Grotes  house  in  great  coimcell  from  4  o'clock 
in  the  aftemoone  till  eight,  and  lett  him  say  what  he  uill, 
he  is  most  strangelie  partial  for  her.  I  pray,  doe  this  as  soone 
as  you  can,  I  know  you  haue  your  handes  full  of  business 
now.  I  haue  heard  of  the  last  oflF  the  inkhome^),  no  bodie 
heere  but  aproues  of  your  anger,  which  was  verie  iust.  I  pray 

* 

1)  =  fiercely. 

2)  Friedrich  Ludwig  von  Pfalz  -  Moscheilandsberg,  reg.  von  1645 
bis  1681. 

3)  Ueberdas  heftige  intermezzo  während  einer  sitzung  «im  collegio* 
zu  Frankfurt,  s.  den  brief  Carl  Ludwigs  an  die  freiin  Luise  von  Degen- 
feld bei  Holland,  s.  70  u    f. 
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God  prosper  you  in  it.  Sophie  urites  to  me  of  Berenices^) 
business,  I  heare  they  are  uith  Tiribaze  about  it,  it  is  not  so 
secret  as  wee  think,  for  this  day  it  is  uritten  to  the  reuerent 
Countess  from  Cassel  that  one  of  the  Dukes  ^)  had  sent  to 
Tiribaze  for  Berenice,  and  they  beleeue  it  to  be  the  yongest  ^) 
of  all,  you  may  be  sure,  it  uill  be  kept  verie  secret  now  she 
bas  in  the  winde  but  I  carie  my  bodie  verie  swimmingly  and 
take  notice  of  nothing.  I  beleeue  before  this,  you  uill  heare 
the  business  of  Ostende,  which  is  a  direct  farce ;  I  uill  trouble 
you  no  further  at  this  thime,  onelie  I  pray,  send  this  letter 
to  the  P.'®  of  Zoleme  as  soone  as  you  can ,  for  she  continues 
still  to  brag,  and  continue  her  lyes.  I  pray,  God  bless  you,  for 
no  bodie  can  uish  you  better  fortune  then  I  doe  in  all  your 
good  desseins. 

60. 

Elisabeth,    konigin    von  Böhmen    an   den    kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1658]  Juni  2/12. 

Carl  Ludwigs  recht  im  vikariatsstreit.  Sein  häuslicher  zwist  und  die 
entrüstung  der   königln  darüber.     Wohnung   im  Haag  und  in  Rhenen. 

Hagh  June  2/12.  [1658]. 

Sonne,  I  haue  receaued  yours  of  the  23  of  May  and  anie 

verie  sorie  for  the  manie  troubles   you  haue  both,  uithin  and 

a  broad.    You   haue    all   the   reason  in  the  worlde  to  seek  to 

maintaine  your  right  of  the  Vicariat  ^)  by  all  the  meanes  you 

can,  I  hope  that  God  uill  prosper  you  in  it,  and  I  uish  that 

anie  occasion  woulde  fall  out  wherin  I  coulde  help  you  in  it, 

I  assure  you,  I  woulde  doe  it,  for  trulie  nobodie  wisheth  you 

better  then  I  doe  nor  prays  more  for  your  hapiness  and  con- 

* 

1)  Vermutlich  der  verlobungawechsel  derprinzessin  Sophie  (Berenice). 

2)  Die  herzöge  von  Braunschweig-Lüneburg. 

3)  Ernst  Aagust,  herzog  von  Braunschweig-Lüneburg,  geb.  10.  No- 
Tember  1629.  Bischof  von  Osnabrück  1662,  beerbt  seinen  bruder  Jo- 
hann Friedrich  1679,  wird  kurfürst  von  Hannover  19.  Dezember  1692, 
t  28.  Januar  1698. 

4)  Vgl.  den  vorhergehenden  brief. 
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tentment  in  all  your  iiist  desseins,  I  pray  be  confident  of  it, 
for  what  I  urite,  I  protest  to  you  is  real,  as  also  that  your 
domestique  brouilleries  troubles  me  verie  much,  you  may  easilie 
imagine  that  what  has  hapened,  cannot  be  hidd  though  your 
uife  had  held  her  peace,  and,  all  things  considered,  she  must 
haue  bene  another  patient  Gricill  ')  which  I  heare  she  is  not, 
to  haue  helde  her  peace.  I  confess,  I  neuer  heard  anie  other 
ill  of  her  but  of  her  colerick  vnequale  humours,  which  I  wish 
were  mended  and  if  you  shoulde  accuse  her  of  hauing  bene 
ill,  no  bodie  woulde  beleeue  it,  for  uithout  verie  cuident  proof 
you  cannot  iustlie  doe  it,  and  woulde  doe  you  more  hurt  then 
her  besides  the  irreconciliable  hatred  of  her  kindred,  uhich 
woulde  doe  you  no  smale  hamie,  and  trulie  I  uill  deal  plainlie 
iiith  you  as  I  ame  bound  by  what  I  ame  to  you  to  tell  you, 
that  your  open  keeping  that  wench  ^)  doth  you  no  smale  dis- 
honnour  to  all  persons  of  all  coneditious  ^).  If  euerie  bodie 
coulde  (juitt  their  housbands  and  nines  for  their  ill  humours, 
there  w^oulde  be  no  smale  disorder  in  the  worlde,  it  is  both, 
against  Gods  law  and  mans  law,  for  though  you  be  a  souueraine, 
yett  Grod  is  aboue  you,  wherefore  I  coniure  you  as  haudsomlie 
as  you  can,  to  end  these  intestin  broiles  and  take  her  againe, 
at  least  to  line  well  nith  her  outwardlie  if  you  cannot  forgiue, 
which  1  hope  you  uill  in  time,  for  1  cannot  enough  tell  you 
the  wrong  and  harme  it  doth  you  in  the  worlde,  besides  your 
otfence  to  God,  who  knows  my  heart  and  whome  I  call  to 
uitness,  that  I  urite  this  to  you  sincerelie  from  my  soule  and 
out  of  my  desire  to  haue  you  doe  well  and  prosper  uith  hon- 
nour,  wherefore  I  pray,  take  not  this  plaine  dealing  of  mine 
in  ill  part,  for  if  you  were  indiferent  to  me,  I  woulde  not  doe 
it,  but  God  knows,  I  uish  your  good  as  well  as  mine  oune. 
I  can  tell  you  little  news  from  hence,    for  as  yett   it  is 


1)  Grissel.     Grishilde? 

2)  Luise  von  Degenfcld.  Ueber  die  vorgaDge,  welche  endlich  die 
Überführung  der  Freiin  von  Degenfeld  nach  Frankentbai  veranlaßten, 
siebe  neben  Kazner:  Louise  raugräfin  zu  Pfalz,  Eöcber:  Memoiren  etc., 
auch  die  briefe  Karl  Ludwigs  und  der  Seinen  bei  Holland. 

3)  =  conditions. 
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Dotknowen,  how  this  state  and  France  iiill  agree,  butlbeleeue 
they  uill  not  fall  out ;  the  Princess  of  Tarente  went  from  heare 
on  wedensday  last,  my  Nephues  were  yett  at  Bruxelles,  my 
Oodsonne^)  goes  to  the  feel  de  Generali  to  his  brothers  troupes, 
Qlocester  goes  as  volontaire,  the  king  urites  to  me  that  if 
the  spaniardes  doe  anie  thing  of  moment,  he  uill  goe  see  it. 
My  Neece  goes  to  day  to  stay  at  Honsellerdike  till  August, 
where  wee  shall  often  be  together.  I  uritt  to  you  a  good  while 
agone  about  the  stuffs  at  Rhene,  I  haue  nothing  in  my  chamber 
but  the  oulde  cloth  that  was  for  the  kings  my  Brothers  *) 
mouming  and  in  the  other  the  oulde  veluet  hangings  and 
stooles,  they  are  all  so  rotten  as  it  is  vnpossible  to  use  them 
longer,  wherefore  I  now  send  to  Rhene  to  take  the  stuff  there 
to  furnish  my  roomes  .  .  .  ^)  now  uidows  my  use  couUours  in 
chanib[ers]  espetia  .  .  .  that  haue  meanes  to  haue  not  other, 
...  the  pictures  and  the  other  things  therefor  I  hope  that  I 
may  haue  occasion  to  goe  there  the  next  yeare  if  you  doe 
not  sell  it,  for  I  hope  you  uill  giue  order  to  haue  the  dores 
and  windows  mended ,  I  uill  end  this  long  and  plaine  letter 
which  1  pray,  take  it  as  it  is  meant  out  of  my  loue  to  you 
being  euer 

your  most  affectionat  Mother 

E. 


61. 
Kurfürst  Carl  Ludwig   von  der  Pfalz  an  die 
königin  Elisabeth  von  Böhmen*). 

Heidelberg  1658  Juni  5. 

Carl  Ludwig  und  der  bayerische  bevollmächtigte  Dr.  Özel.    Verlobungs- 

Wechsel  der  prinzessin  Sophie. 

Heydelberg  this  5  of  June  1658. 
Madame. 

1)  Jakob,  herzog  von  York. 

QOiidL 

Q  Bit  üt^geade  stelle   ist  durch    das  siegeln   verletzt   und   nicht 
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I  ame  extreamely  joyed  that  Y/  M.^^  is  satisfied  with 
ray  behaviour  towards  that  Bavarian  Pedant  Dr.  ÖxeP),  my 
only  fault  was,  that  in  my  anger,  I  missed  my  aime  and  did 
not  hitt  him  right  as  he  deserved,  and  that  I  did  not  imbroader 
his  nose  as  well  with  Inke  as  I  did  his  band  and  Coat.  If  his 
master  had  bin  there  present,  I  beleeue  we  should  haue  seene 
a  liquor  of  another  coUour  betweene  us,  for  as  I  told  my 
Coelectours  though  he  was  att  the  head  of  m/20  men,  and 
within  mv  reach ,  he  durst  not  tell  me  what  his  Doctor  read 
in  his  name.  I  hope  Y.'  M.'^  will  not  finde  fault  with  my 
thus  long  silence,  when  you  shall  know  how  little  leisure  is 
left  rae  in  a  morning  for  a  duty  which  alone  precedes  that 
which  I  owe  you,  and  that  after  dinner  I  dare  not  venture  to 
writte  where  I  owe  duty  or  respect,  not  for  beeng  druncke,  but 
for  the  disorder  of  the  diet  and  the  fumes  it  causeth  to  a  weake 
stomack. 

The  relation  of  my  sister  Sophias  fate  *)  is  fitter  for  her  selfe 
to  describe  to  Y.'  M.*y,  then  from  my  dull  pen,  I  hope  you  will 
be  graciously  pleased  to  consider  that  in  the  presente  condition 
of  our  Familie  we  must  be  satisfied  to  take  hold  of  what  we  can 
since  we  cannot  haue  what  we  had  .  .  .  ^). 


62. 

Elisabeth,    königin    von  Böhmen    andenkur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1658]  Juni  14/24. 

Erstaunen    über  den  Verlobungswechsel  der  prinzessin  Sophie.     Die  an- 
gelegenheit  der  prinzessin  von  Zollem.     Schlacht  bei  Dünkirchen. 

Hagh  June  14/24.  [1658]. 

I  easilie  beleeue  you  haue  business  enough  at  this  time  to 
hinder  your  writting  to  me  often ,  but  I  uill  not  dissemble  uith 
you  that  I  wonder  you  did  not  lett  me  know  of  the  change  of 

* 

1)  Dr.  Öxel.  der  bayrische  bevollmftohtigte  bei  der  kaiserWfthL 

2)  Der  Verlobungswechsel. 

3)  Der  rand   des  briefes  ist  schoa  Mlnr  verieM,.  daiher  da«  Mite 

wort  nicht  mehr  leserlich. 


(  Juni  14/2-1. 

I  Sophies  manage').  You  trusted  me  nith  the  first  secret,  where 

I  1  »sswte  you  I  kept  iiiy  worde,   for    by  me  none  knew  of  it, 

I  tbongb  Poietandre  [V]  has    gott    the  knowledge  of  it,  which 

1  lime  verie  maocent  off,  he  has  gott  it  but  uitliin  these  seaiien 

eight  weekea,   yett   he  neuer  saide  anie  thing  of  it  t<D  me 

nur  I  to  bim,    still    now   the    other  is  knowen  and  I  did  not 

mention  it  to  bim  till  he  begane   to   me;    as    for    this    great 

wrret  of  Duke  Ernest  Augustus ")    it   was   onelie   a  secret  to 

me,  for  all  at  Cassel   and    euerie  where  it  was  Itnown  before 

1  knew  it,    and   did    positiitelie   denie    when  1  was  asked  tlie 

question.    1  doe   not    at   all  dislike   the  match  concerning  the 

person,  being  no  exceptions  against  him  for  whome  I  haue  a. 

grent  eateeme,    which    is  all  I  uiil  answere,  since  neither  my 

opinion  nor  coui^ent  hath  bene  asked,  I  haue  no  more  to  say, 

but  uiäh  that  it  may  proue  for  Sophies  content  and  hapiness, 

1  shall  be  verie  glade  to  see  her,  and  uish  it  may  be  speedJIie, 

aiid  that  the  business  may  not  too   long  a  doing,    you   know 

tlie  oulde  English  prouerbe.  As  for  the  P."ofZolemes business 

1  neuer  was  of  a  minde  to  make  a  process  of  it,  and  if  you 

liane  well  marked  my  letter'),  I  onelie  desired  you  to  urite  a 

ijuick  letter    to   her   to  vnsay  what  she  had  saide,    else  you 

Koulde  ftnde  a  time  to  resaent  it.  I  ame  as  nmch  as  you  against 

I    pruouing  and  finding,    as  for  the  publishing  of  it,    lett  your 

^URtions  resident   de  Örote   make  you  beleeue  as  much  a  lye 

^Ht  he  can,  1  assure  you  she  did  publish  it,  as  Mon.^  de  Somer- 

^V^tk  aill  anerr  as  1  uritt  to  you  he  did  to  me,  and  tolde  all 

the  circumstances  that  was  in  the  letter  to  my  Lo.  Herbert*) 

snd  firougbton  5  weekes   before  I  had  her  letter,    and   since 

«li«  was  at  the  Hagh  in  the  kermeas  time,  she  did  hragg  and 

so  did  some  of  her  jiartye,  that  all  she  uritt  to  me  was  true, 


1)  Nach  ^jenseitiger  Übereinkunft  batte  der  herzog  Georg  Wil- 
belm  (OD  Hannover  xu  ((Unsten  seines  jUngeteii  bmders  Ernit  Aiigiiet 
inf  die  bttod  der  prinzeeain  Sophie  v.  d,  Pfalz  verzichtet  und  diese 
iirli  mit  leUterem  verlobt,  5.  Juni  165B.  Verg!.  hierivi  Köcher.  Me- 
moiren der  heriogin  Sophie  von  Hannover,  s.  58  u.  f. 

!)  Em«t   Anguat,   herzog    von     Brau  nach  weig-Lüneburg, 


loU  3. 


)  Den  brief  n 


I  13./23.  Mai  1658. 


<)  Herbert  lArLums)  graf  von  'i'orrington  ? 


96  16S8  August  1<^ 

and  that  none  darst  question  her  for  it,  I  know  all  I  say  is 
tnith  though  not  so  much  beleeued  as  de  Grotes  lyes,  I  haue 
done  what  is  fitt  for  me  and  all  I  can  to  vindicate  yonr  Sisters 
honnour  and  so  of  your  house.  I  thanke  Gtod  none  can  reproche 
me  for  it,  that  my  negligence  has  made  people  beleeue  still 
the  P."  of  Zolemes  lyes ;  she  uill  be  heere  shortlie  as  I  heare, 
how  she  uill  auerr  or  denie  her  base  medisante  lyes  wee  shall 
see.  I  long  to  heare  what  the  Duke  of  Bauiere  uill  doe,  1 
heare,  he  demandes  reparation  d'honneur  of  you,  which  I  hope 
you  uill  not  doe  but  aske  it  of  him,  and  to  quitt  his  preten- 
ded right  to  the  vicariat,  in  which  and  in  all  your  good  desseins 
I  uish  you  hapie.  The  Spanish  defeat')  is  not  so  great  as  it 
was  at  first  reported,  my  deare  Godsonne  and  yours  has  quite 
ruined  the  regiment  of  redcoates,  and  beat  them  so  as  all 
where  he  goes  the  spaniardes  crie  viua  el  Duques  de  Yorke, 
and  not  knowing  whither  you  be  at  Frankfort  or  Heidleberg, 
I  send  the  relation  of  it  to  Sophie,  who  uill  send  it  to  you. 
My  Nephue  l)fuk|  of  Glocester  was  as  farr  ingaged  as  the 
best. 

Am  rande:  I  hope  that  though  this  be  not  a  fitt  time 
as  you  think  to  shew  your  ressentment  against  the  P.**  of 
Zo[leme|  yett  upon  some  other  times  you  uill  doe  it,  if  she 
doe  not  denie  her  Ives  and  confesse  them  false. 


63. 

Elisabeth,   königin    von  Böhmen    andenkur- 
filrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1658]  August  16/26. 

Bitte   um   hilfe  wegen   eines   verpfändeten  diamanten.    Tod   der  Mrs. 

Claypole.    Kämpfe  vor  Gravelingen. 

Hagh  Aug.  16/26.  [1658]. 

I  haue  a  business  to  tell  you  for  my  self  which ,  if  you 
woulde  help  me  in,  I  shoulde  take  it  for  a  great  kindness, 
if  I  woulde  not  trouble  you  about  it  all  this  while  because 
you  had   so   much   to  doe   and  was  liklie  to  fall  into  a  warr 

1)  Schlacht  bei  DQnkirchen,  3.  Juni  1658. 
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but  now  I  hope  that  you  are  out  of  that  danger,  I  urite  to 
you,  it  is  that  Stoff  has  a  great  table  diamond  of  mine  in 
pairae  and  torments  either  to  be  payed  or  he  uill  sell  it,  if 
it  were  posible  I  woulde  saue  it  because  it  was  my  Brother 
P."  Henrys,  a  thousand  pound  woulde  redeeme  its  interest  and 
aD,  if  you  coulde  either  pay  the  money  or  agree  vith  him  by 
little  and  little  to  pay  him  in  come  and  wine  and  to  stop 
the  saile  of  it,  I  shall  take  it  for  a  verie  great  kindness.  I 
shall  not  trouble  you  for  the  chaine  I  haue  heere  tofore  uritten ') 
to  you  about,  because  I  meane  to  sell  it;  I  pray  doe  this  for 
me.  I  can  tell  you  little  news  from  hence,  onelie  Cromwelles 
daughter  M.""  Claypole  ^)  is  dead,  and  Dick  Harding,  the  kings 
otdde  groome  of  his  bedchamber  died  vpon  friday  last  at 
Hondsekerdike,  whither  I  goe  to  morrow  to  dine.  The  king  is 
now  at  Hoghstrat^),  the  Spaniards  are  againe  going  into  the 
feelde.  Graueling  holds  yett  out  and  manie  persons  of  the 
frensh  of  qualitie  are  killed  before  it;  our  people  must  still 
fight  amongst  our  selfs  for  my  Lo.  Taft  has  killed  in  duell 
SJ  Will.  Keithe,  the  Lo.  Marshall  of  Scotlands  cosen  germaine. 
Keith  was  a  little  quarellsome  at  play  where  they  fell  out; 
Taft  is  not  apt  to  quarell,  they  fought  three  to  three  but  none 
killed  but  Keith,  which  is  all  the  news  heere,  a  Dieu. 


64. 
Elisabeth,    königin  von  Böhmen    an   den  kur- 
filrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1658]  September  20/30. 

Bedauern  über  die  Schwierigkeiten  wegen  geldzahlung.    Sympathie  für 

den  verwandten   könig   von   Dänemark.    Tod   Oliver  Cromwells.    Die 

diamantenangelegenbeit.    Hochzeit  des  grafen  Fabian  zu  Dohna. 

Hagh  Sep.  20/30.  [1658J. 

I  ame   sorie    to  finde  you   make  so  great  dificulties  con- 
ceraing  what  I  uritt    to   you   about   the  4000  RexdoUars  for 

1)  Siebe  den  brief,  nr.  34,  vom  19/9.  October  1654. 

2)  Elizabeth    Cromwell    vermählt   mit   lord   John  Claypole,   f   zu 
Hampton  Court   6.  August  1650. 

3)  Hoochstraten. 

Elisabeth  von  Böhmen.  7 


98  16^B  September  20/90. 

since  the  Emperour  is  to  pay  the  monie  for  your  Sister,  I 
hoped  you  woulde  haue  done  something  for  me,  I  know  to 
pay  it  all  at  a  time  woulde  be  troublesome  but  if  you  coulde 
doe  it  by  little  and  little  it  woulde  be  a  great  kindness  for 
me,  which  I  shoulde  always  acknowledge.  I  cannot  beleeue 
that  either  anie  of  the  yonger  Brothers  of  Saxe  or  Brande- 
bourg  durst  oflFer  to  goe  before  the  Electours  eldest  sonne 
vpon  anie  termes,  but  our  house  haue  always  had  that  pride 
to  seek  it,  and  I  see  no  reason  your  Cosens^)  shoulde  respect 
you  less  then  they  doe  their  cheef.  I  hope  God  uill  help  the 
king  of  Dennemarc  ^)  for  his  cause  is  iust,  he  defends  himself 
verie  well  hither  to,  I  confess,  I  cannot  much  beleeue  the 
K.[ing]  of  Sueden  aspertions^)  vpon  him,  it  was  the  same  false 
ons  was  lyed  vpon  my  Vncle,  his  father*),  when  he  was  so 
vniustlie  sett  vpon  by  the  Suedes  the  last  time,  and  his  warr 
vith  Polande  giues  him  not  the  reputation  of  being  too  iust, 
but  I  esteeme  myself  no  iuge  yett  I  cannot  but  haue  afeeling 
of  my  Cosens  fortune.  I  know  what  you  meane  by  your  self, 
your  case  is  so  cleere  on  one  side  was  as  it  need  no  iugement, 
on  the  other,  I  beleeue  there  are  faults  on  both  sides,  vhich 
I  uish  were  well  mended,  for  trulie  I  ame  not  partiall,  except 
it  be  for  the  good  and  honnour  of  your  self  and  your  house, 
in  that  I  shall  euer  be  partiall,  and  wish  that  which  may  be 
most  for  it.  I  heare  indeed  that  your  Cosen  of  Simmeren  is  a 
pretious  peece,  and  uill  no  dout  gouverne  discreetlie  when  he 
has  it.  I  feare  he  uill  neuer  be  maior,  if  he  stay  as  long  as 
other  Princes  doe.  Since  Cromwells  death  ^)  their  ^)  is  yett  no 
change  but  it  is  too  soone  to  looke  for  it,  yett  he  lined 
uith  the  curse  of  all  good  people  and  is  dead  to  their  great 
ioye  so  as,  though  he  haue    gained   three  kingdonnes  by  vn- 

1)  Pfalzgraf  Ludwig  Heinrich  Moriz. 

2)  Friedrich  III.  reg.  1648—1670.  3)  =  aspersions. 

4)  Christian  IV.,  könig  von  Dänemark,  reg.  von  1588 — 1648,  der 
1645  den  für  sein  land  so  ungünstigen  frieden  von  BrGmsebro  ein- 
gehen musste.    Vergl.  Weitemejer,  Dänemark,  s.  17. 

5)  Am  3.  September  1658  war  Oliver  Cromwell  im  Whitehall- 
palast  zu  London  gestorben. 

6)  =  there. 
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doated  wrong  and  uickedness ,  wants  that  honnour  to  leaue 
a  good  name  behinde  him  in  this  worlde,  and  I  feare,  he  is 
not  now  much  at  his  ease  where  he  now  is.  All  the  french 
court  went  to  congratulat  this  monsters  deaf)  vith  the  Queene 
my  Sister^),  and  the  Cardinal')  himself,  and  he  called  him 
ce  vipere. 

I  pray,  consider  what  I  haue  iiritten  to  you  concerning 
my  diamonde ,  if  you  coulde  but  some  way  stop  the  saile  of 
it  and  his  importuning  me  about  it,  you  woulde  doe  me  a 
great  kindness,  farewell  I  haue  now  no  more  to  say  at  this 
time  onelie  vpon  friday  next  the  wedding  of  Count  Fabian  of 
Dona*)  is  to  be  at  Viane^),  the  Princesse  Douager^)  is  to  be 
there,  the  bride  uill  come  iust  to  the  housbands  elbow,  she 
is  verie  low. 


65. 

Elisabeth,    königin   von   Böhmen   an   denkur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1658]  November  15/25. 

Glückwünsche  zur  hochzeit  der  prinzessin  Sophie.  Sieg  der  holländi- 
schen flotte  über  Schweden.  Seestürme  und  Unfälle.  Mitleid  mit  dem 
geschick  des  herzogs  von   Kurland.    Tadel   des  königs  von  Schweden. 

Hagh  Nov.  15/25  [1658]. 

You  may  be  sure  my  blessing  is  not  wanting  to  Sophie 
and  her  manage'),  the  weeke  before  the  last  weeke  I  sent 
them  both   letters   from    the    king  to  congratulate   their  ma- 

* 
1)  =  death.  2)  Henriette  Marie,  witwe  Carl's  I. 

3)  Kardinal  Mazarin. 

4)  Burggraf  Fabian  zu  Dohna,  brandenburgischer  Staatsmann, 
geb.  1617.     t  1668.  5)  Vianen. 

6)  Amalie,  witwe  Friedrich  Heinrich*s  von  Oranien. 

7)  Die  Hochzeit  des  herzogs  Ernst  August  und  der  prinzessin 
Sophie  fand  am  17.  Oktober  1658  zu  Heidelberg  statt.  Unter  dem  18. 
Oktober  schreibt  Carl  Ludwig  der  freiin  von  Degenfeld :  ,  Gestern  abent 
ist  endlich  daß  lang  erwartete  beylager,  Gottlob,  glQcklich  vollbracht 
worden.  .  .  .  Die  copulation  ist  gestern  umb  9  geschehen,  umb 
elffe  zu  discb  ect."    Holland,  Briefe  Carl  Ludwig's  ect.,  s.  93. 
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riage,  hers  was  in  engiish  uith  his  oane  lianJe  the  other  iitl 
Latin.  I  hope  she  is  now  at  Hanouer  aiid  verie  well  then 
The  ^ood  aacceas  of  the  Hollands  fleet,  1  hope,  uiD  hinder  »1 
warr  in  Germaniu;  they  haue  worsted  the  Swedens')  but  es 
yett  wo  haue  not  all  the  paiticulars ,  1  hope  this  weeke  to 
haue  them  which  !  uill  send  you.  There  has  not  bene  this 
manie  yeares  so  great  stormes  as  are  now;  thuxaday  was 
seuenight  Moils'"-  de  la  Plate,  Somerdiks  eldest  sonne,  was  east 
away  by  Cettigseas;  that  house  is  in  great  affliction  for  it.  as 
they  haue  gi-eat  reason,  he  was  comming  out  of  England, 
young  Itobin  Honywood  came  oner  at  the  same  time  but  came 
in  the  man  of  warr  and  coiilde  not  persuade  la  Plate  to  goe 
uith  him,  but  he  woulde  needs  goe  in  the  ship  uith  his  hor- 
ses and  bagage.  All  that  were  in  the  ship  were  cast  away, 
but  one  boy,  the  master,  came  aliue  on  shore  hut  died  pre- 
aentlie  and  one  horse  swomm  to  shore.  The  states  are  sen- 
ding 4000  men  more  after  the  2000  that  are  alreadie  uith 
Beckler,  who  is  arriued  at  Copenlmgh,  that  seege  is  leuied 
and  the  king  of  Denuemarc  has  shghted  all  the  workes.  All 
the  worlde  beere  doth  detest  the  king  of  Suedena  action  to 
the  Duke  of  Courland ") ,  those  that  ai'e  most  for  that  king 
disaprouo  of  it:  my  Countrieman  Douglas^)  is  verie  vnhapie  to 
haue  had  such  a  comission.  1  bad  long  a  charitie  for  the 
king  of  Sueden,  though  I  coulde  beleeue  his  warr  iiist  against 
Polande  but  his  breack  of  faith  uith  Dennemarc  and  his 
action  in  Courland  has  quite  taken  off  my  charitie,  I  uisb  hira 
a  sounde  mortification,  which  1  hope  he  uill  now  haue.  I  as- 
sure you,  Opdame  lias  done  verie  handsomlie  in  bis  oune  per- 
son, as  1  heare,  yon  shall  haue  all  when  I  haue  the  confir- 
mation of  the  particiiUars  for  the  thing  is  most  certaine.  I 
ame  glade  you  are  agreed  uith  the  gentrie  of  the  Ingkeler  [?] 
menground*)  If  you  vse  them  well  it  uill  make  them  loue  | 
you,  I  meane  ciuilie;  Lo:  Mier  is  not  yett  come.  Don  Jbou  i 


1)  Am  8.  November  1658  in  der  seeachlncbt  im  Sund. 
S)  Jakob,  herzog  von  Kurland.  K^h.  1610,  reg.  henog 

3)  Der  in  Livland  kommandierende  scbweditche  general. 

4)  =^  mainground. 
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going  away  and  one  of  the  Archdukes  of  Insprug  is  to- come 
in  his  place. 

I  ame  verie  sorie  these  uine  and  come  are  so  scarce;  i 
pray,  send  my  uine  as  soone  as  you  can  for  feare  of  the  frost; 
and  send  me  another  celler  of  ciuamon  water  done  by  the 
same  man  that  has  done  it,  and  as  he  did  it  before.  God  be 
uith  you  and  send  you  as  much  hapiness. 


66. 

Prinzessin  Luise  Hollandine  vonder  Pfalz  an 
die  köni  gin  Elis  ab  eth    von   Böhmen. 

[1658  Dezember.] 

Bitte  um  Verzeihung  wegen  der  flucht  und  des  glaubenswechsels. 

Copie^)   de  la  lettre  de  Madame  Louise  a  la  Heyne. 

Madame 

Ayant  trop  de  respect  pour  V.^'*  M.*^  pour  luy  oser  des- 
plaire  en  Sa  prescence,  je  me  trouue  force  a  cest  esloigne- 
ment  me  voyant  si  pres  du  Noel,  ou  je  n'aurois  peu  faire  la 
Cene  contre  ma  conscience ,  n'y  Teviter  sans  chocquer  V.*'® 
M.**  en  luy  descouurant  que  Dieu  m'a  fait  la  grace  de  cognoistre 
TElglise  Romaine  pour  celle  en  la  quelle  je  puisse  faire  mon 
salut.  Les  raisons  qui  m'ont  persuade  a  ceste  croyance,  je 
prendray  la  liberte  de  les  mander  ä  V.*'®  M.*^  quant  je  seray 
arriue  au  lieu  ou  je  va  pour  auoir  la  liberte  d'en  faire  pro- 
fession. J'espere  q[ue]  V.*'®  M.*^  me  pardonera  ceste  action, 
puis  que  c'est  pour  le  repos  de  mon  ame.  Et  je  vous  asseure 
Madame  que  la  Suite  vous  fera  voir  q[ue]  je  n  aye  autre  des- 
sein  que  de  me  retirer  pour  le  seruice  de  Dieu,  et  de  tesmoig- 
ner  a  V.*'®  M.*^  que  je  suis  et  sera  toute  ma  vie  de 

tres  humble  et  tres  obeissante 
Servante  Louise. 


1)  Diese  copie  ist  vermutlich  aus  dem  Dezember  1658. 


••  • 
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•..:  67. 

fJlisabeth,   königin   von  Böhmen   an    den    kur- 
•'    fürsten    Carl    Ludwig   von    der    Pfalz. 

Haag  [1659]  Februar  10. 

Gel  d  angel  egenheit. 

Hagh  Feb.  10  St.  N.  1659. 

This  necessitie  of  my  affaires  forces  me  to  trouble  you 
at  this  time  about  them,  who  ame  verie  much  behinde  hande, 
though  I  haue  gone  as  neere  as  I  coulde  not  to  be,  hauing 
bene  forced  to  spende  as  I  send  you  the  note,  what  I  ame  in 
areares,  if  you  woulde  send  me  the  come  and  nine  you  tolde 
me,  you  woulde  doe  it,  you  woulde  make  me  Hue  better  and 
not  trouble  you  as  I  must  now  doe;  for  though  I  haue  not 
what  I  shoulde  haue  yett  I  coulde  then  make  a  better  shift 
then  now  I  can;  I  send  it  you  in  uritting  in  french,  because 
it  is  too  much  trouble  to  urite  it  my  self.  If  you  woulde 
doe  this  for  me  and  stopp  the  clamour  or  calling  of  those, 
that  haue  those  diamonds  of  mine  ^) ,  I  shoulde  take  if  for  a 
great  kindness.  I  can  tell  you  little  news  from  hence  onelie 
the  states  are  making  readie  manie  ships  for  this  spring, 
which  no  doubt,  you  heare  from  other  handes,  so  as  I  need 
say  no  more,  but  intreat  you  to  shew  your  kindness  to  me  in 
this  vhich  uill  much  oblige  me  to  continue  my  aflfection  to  you. 

68. 

Elisabeth,    königin    von  Böhmen    an   den   kur- 

fürsten   Carl    Ludwig    von    der   Pfalz. 

Haag  [1659]  März  7/17. 

Bitte  um  befriedigung  der  gläubiger.  Bedauern  über  die  krankheit  des 
herm  von  Hoen.  Sturm  der  Schweden  auf  Kopenhagen.  Heiraten  unier 
bekannten   Familien.    Nochmalige  bitte  um  eingehen  auf  ihre  geldan- 

gelegenheit. 

Hagh  March  7/17  [1659]. 

Seing    by   what   your   thresorer   Schloer   has    uritten   to 

1)  Vergl.  den  brief,  nr.  63,  vom  16./26.  August  1658. 
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Van  der  hec  in  answere  to  the  propositions  I  sent  to  Mons^ 

Hoen,  that  you  can  neither  giue  monie  nor  wine,  I  uill  press 

you  no  more  upon  that,  but  intreat  you  according  to  the  first 

proposition,    that  you  woulde  satisfie    him  partlie  uith  come, 

of  which   you  are   so  well   prouided   and  in    heigthening  the 

hipotheque  of  Mons'.    Camerarius  upon  landes  he  hath  alrea- 

die  in  pocession^)   from   you   for   so    much  as  uill  serue  for 

the  disingagement  of  the  saide  iewells,  it  uill  be  no  great  cost 

io  you  and  it  uill  doe  me  no  smale  good,    I  pray,  doe  it  for 

me,  I  shall   take  [it]   as  a  verie    great  kindness.     I  send  you 

beere  inclosed  the  paper  I  gaue  Mons^  Hoen,  I  ame  sorie  to 

heare  he  is  so  ill,  I  can  send  you  no  news  from  hence,  for  I 

ame  confident  you  haue  alreaäie  that  of  the  Suedes  being  so 

soundlie   repulsed   from  Copenhagh*).    Gary,  my  Lo:    Crauen 

had  the  commande  of  that  bulwarke,  which  Will.    Vallacour 

did  assault,  and  was  killed  there.     Gary  sent  his  bodie  to  the 

king  of  Sueden,  who  sent  to  haue  it,  they  founde  him  striped 

and  some  ouglie  bodie  had  cutt  of  his  eares,   if  they  had  bene 

knowen,  they  had  bene  punished.    I  need  tell  you  nothing  out 

of  Englande,    I  am  confident   you  haue   the  news  as  well  as 

wee  heere,  onelie  I  hope  that  God  uill  giue  the   grace  to  go 

together    by  the  eares    before  their  pretended  parlement    end 

all  the  news   from  hence  of  manie   manages,  Merodes  Sister 

Marguarite  is  to  marrie  uith  Ruperdas  eldest  sonne,  the  young 

Count   of  Home  marries  M."*'  de    Nassau,    Somerdiks  Neece, 

her  father  was  oulde  Justin  de  Nassaus  sonne,  my  Lo:    Gul- 

pepers  sonne  is  to  marrie  M."®  de   Hess  Perzell,  she  was  yon- 

gest   daughter,    her  two    elder  sisters   are   maried   to  Thom: 

Killgrew  and  Jack  Sayer,  for  lack  of  better  matter  I  tell  yon 

this,  onelie  the  king  is  still  at  Bruxelles  where  both  my  other 

Nephues  uill  be  this  week  from  Breda,  I  uill  trouble  you  no 

further,  but  as  emestUe  as  I  can  intreat  you  to  doe  this  for 

me,  I  urite  now  for,    it  uill  assure  me  of  your  kindness  and 

loue  to  me,  and  make  me  the  more  continue  my  loue  to  you 

1)  =  possession. 

2)  Am  10.  Februar  1659  hatte  ein  vergeblicher  starm  auf  Kopen- 
hagen mit  schweren  Verlusten  für  Carl  Gustav  geendet.  S.  Carlson, 
Geschichte  Schwedens,  bd.  IV.,  s.  829  u.  f. 
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uith    more  comfort,  a  Dieu,  I  long  for  a  good  answere. 


69. 

Elisabeth,     königin    von  Böhmen   an  den    kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz, 

Haag  [1659]  April  4/14. 

Bitte  um  eine  aueserordentliche  Unterstützung,  um  eine  fahrt  zur  be- 
gegnung  mit  der  herzogin  Sophie  von  Hannover  zu  ermöglichen.  Der 
junge  prinz   von  Oranien   soll  nach  Leyden  kommen.    Frage  eines  er- 

ziehers  fQr  ihn.    Grosse  hitze. 

Hagh  April  4/U.  [1659]. 

I  must  acquaint  you  uith  a  matter  of  great  consequence 
but  I  beleeue  you  uill  not  think  it  so  great  when  you  know 
it,  yett  it  is  that  which  I  desire  infinitlie,  the  business  is,  that 
Sophie  and  her  housband  and  I  haue  giuen  one  another  a  as- 
signation to  meet  either  a  Vtrecht  or  Amsterdam,  verie  short- 
lie  and  tell  you  the  truth,  my  purse  uill  not  reach  such  an 
extraordinarie  charge  though  it  will  be  but  verie  little,  where- 
fore I  pray,  doe  me  so  much  kindness  as  to  send  me  a  little 
money  in  extraordinarie  six  or  seauen  hundred  gilders,  I  shall 
take  it  for  a  great  kindness,  I  pray  doe  it  speedilie,  you  can- 
not imagine  how  kindlie  I  shall  take  it.  I  can  send  you  no 
news  from  hence,  onelie  my  Neece  uill  be  heere  to  morrow, 
and  her  sonne  is  to  goe  Hue  at  Leiden  where  you  liued'), 
there  is  yett  no  certainetie  yett  who  shall  be  his  gouuemour, 
my  Neece  woulde  haue  Zulstein  haue  it  but  the  Princess  of 
Orenge  is  against  it ,  when  my  Neece  comes,  wee  shall  see, 
who  shall  haue  it.  It  is  now  as  hott  heere  as  if  it  were  mid- 
sommer.  I  haue  no  more  to  say  but  I  pray  doe  this  too  me, 
I  so  desire  that  I  may  see  poore  Sophie,  trulie  I  shall  take 
it  extreme  well.  A  Dieu,  I  ame  much  out  of  money,  because 
I  ame  forced  to  make  now  my  liueries. 


1)  Carl  Ludwig  hatte   seine  wissenschaftliche  ausbildung   auf  der 
Universität  Leyden  erhalten. 
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70. 

Elisabeth,    königin   von  Böhmen    an  den   kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1659  April  7. 

Befremden  über  Schwierigkeiten  die  weinsendung  anlangend.  Bedauern 
über  den  tod  des  herm  von  Hoen.  Pfalzgräfin  Luise  Hollandine  wurde 
eingekleidet.    Carl  II.  in  Brüssel.    Erkältung. 

Hagh  April  7  St.  N.  1659. 

I  haue  receaued  yours  of  the  29/19  of  March,  I  uill  not 
dispute  concerning  your  proposals  though  I  might  iustlie  doe 
it  for  I  beleeue  you  meane  the  come  and  uine ,  which  you 
made  me  gett  so  manie  pasports  for  to  send  them;  I  cannot 
finde  so  great  impossibilities  since  I  may  gett  people  to  bring 
them  hither  from  Bachrag ')  uithout  your  cost.  I  haue  giuen 
Tander  Hec  order  to  answere  your  memorial  concerning  the 
pictures,  which  I  doe  send  though  not  all  you  aske.  I  ame 
8orie  you  haue  lost  Hoen  ^).  Ned  did  write  to  me  of  Louyse 
taking  the  habit;  there  is  little  news  heere,  they  talke  still 
of  peace  betuixt  France  and  Spaine,  God  send  it.  The  king 
is  still  at  Bruxelles  and  my  Neece  uill  be  in  the  end  of  the 
next  week.  I  haue  a  great  colde  which  hinders  from  much 
nritting,  all  I  uill  say  is,  that  what  you  doe  for  me  freelie, 
I  shall  thanke  you  for  I  ame  sure ,  I  haue  always  done  for 
you  freelie,  when  it  was  in  my  power,  and  so  I  shall  euer 
doe  when  I  shall  be  so  fortunat  as  to  be  able  to  shew  you 
this  great  truth  that  I  uish  you  as  hapie  as  anie  bodie  can 
doe  though  I  ame  verie  unfortunat. 

71. 
Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1659]  Aprü  18/28. 

Befriedigung  der  gläubiger. 

1)  Bacharach  am  Rhein. 

2)  Vergl.  den  brief  nr.  68  vom  7./17.  März  1659. 
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Hagh  April  18/28.  [1659]. 

Necessitie  forces  me  to  trouble  you  againe  about  my  Jewells, 
for  Camerarius  and  StoflF  press  me  extremelie  about  them ;  you 
may  if  you  uill  stopp  their  mouths  uithout  much  charge  as  I 
haue  heeretofore  uritten  '),  and  you  may  remember  how  you  did 
not  pay  me  anie  money  for  six  months  after  I  had  receaued 
the  Emperours  monie,  which  was  not  giuen  to  ease  you,  but 
a  free  gift  to  me,  so  as  you  had  more  profitt  by  it  then  I  had. 
If  I  had  those  sixthousand  reixdallers  I  shoulde  not  now  haue 
troubled  you  for  this,  for  since  you  haue  sent  me  but  500 
reikdallers  a  month,  which  I  coulde  not  haue  easen  [!]  vpon  *), 
as  you  know  if  the  states  had  not  helped  me,  where  fore  in 
stead  of  those  6000  reksdoUars,  which  you  shoulde  then  haue 
payed  me,  if  you  uill  content  StofiF  and  Camerarius,  it  uill  be 
a  great  iustice  in  you,  and  I  shall  take  it  for  a  great  kindness, 
else  you  uill  putt  me  to  a  great  inconuenience  and  make  beleeue 
your  kindness  to  me  is  but  in  wordes;  be  not  angrie  that  I 
urite  thus  plainlie  to  you,  for  necessitie  has  no  law  nor  I  need 
to  haue  more  cause  of  sadness  giuen  me  then  ray  other  mis- 
fortunes haue  alreadie  done.  I  can  tell  you  nothing  else,  but 
that  I  shall  hope  for  a  good  answere  from  you,  whome  I  shall 
euer  uish  may  be  hapier  then  I  ame. 


72. 

Kurfürst  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz  an  die 
königin  Elisabeth  von  Böhmen^). 

Heidelberg  1659  Mai  3. 

Geldangelegenheit    den  eintritt  der   pfalzgräfin  Louise  Hollandine   in*8 

kloster  betreifend. 

H[eidelberg]   ce  3™^  de  May  1659. 

Je  suis  bien  marry  que  les  offres  que  M.'  Pawel*)  a  fait 

1)  Vergl.   die  briefe  nr.  34  u.  nr.  63  vom  19./9.  Oktober  1654  und 
16/26.  August  1658. 

2)  =  to  live  at  ease? 

3)  Concept,  vielfach  durchstrichen. 

4)  Paul  von  Pawel-Rammingen,  resident  des  knrfürsten  Carl  Lud- 
wigs V.  d.  Pfalz  in  Paris. 
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touchant  la  P."**  Louise  vous  ont  despleu.  Je  croijois  ne  pouvoir 

ffldllir  en  suivant   les   traces   de  Fantiquite  que  les  religieuses 

doibvent  toujours  avoir  en  grande  veneration  et  je  .  .  .  que  vous 

ne  trouveries  pas  raisonnable  que  je  I'excede  en  ce  point,  ayant 

moins  de  foy  qu'eux  et  n'approuve  autre  effect  du  purgatoire 

ei  des  oeuvres  de  superorgation  qu'autant  que  cette  succession 

decharge  la  maison  d*une  fille   qui  a  des  sentimens  contraires 

am  miens.  Je  ne  scavois  pas  que  sur  ce  chemin  du  paradis  on 

faisoit  si  bonne   chere  et    qu'hors  du Ton  ne  pouvoit 

Tine  ä  mains  de  mille  escues  par  Tan.  Qu'il  paroist  par  la 
parision  que  nos  ancestres  qui  autrefois  Ton  a  creu  qu'on  le 
pouvoit  contenter  de  moins  plutöt.  Je  vous  remercie  du  conseil 
que  me  donnez  de  refuser  plustott  [et]  sur  le  zele  de  ma  religion 
que  de  faire  un  offre  si  ch^tive,  mais  my  ayant  pas  appris  que  je 
men  doibve  laisser  empörter  a  ce  point  que  de  manquer  au 
traitte  de  Paix  et  aux  coustumes  de  No.*"^  Maison,  Je  ne  suis 
aussy  assey  habile  pour  en  faire  du  gain;  c'est  un  defaut  original 
qu  outre  ceux  qui  me  sont  particuliers  je  possede  de  mes  devan- 
ciers,  et  seray  bien  ayse  que  quelqu'un  des  miens  le  corrige, 
pourveu  que  ce  ne  soit  a  mes  depens  Je  ne  doutte  nuUement  de 
Totre  bon  naturel  a  cacher  la  faiblesse  de  ma  Maison  et  a  aider 
a  la  soubslever,  mais  cela  ne  se  doibt  pas  faire  en  vous  inconi- 
modant,  puisque  dans  la  conjuncture  presente  vous  en  avez 
tant  d'autres  facilitez  si  vous  vous  en  voulez  souvenir.  Pour 
la  proposition  d'Inspbruk  je  vous  I'ay  baillee  come  je  Tay 
recoue.  et  M/  Pardo ,  qui  est  apresent  icy  et  a  qui  j'ay  dit 
ce  qu'il  luy  falloit  scavoir  de  votre  reponce  avoue  encores  que 
ceste  preche  Duchesse  luy  en  a  parle  en  presence  de  TAbbe 
Grimani^),  et  qu'il  ne  doutte  en  pen  de  temps  d'estre  advove  |  ?  j 
du  lieu  mesme,  c'est  alors  que  vous  pouvez  faire  ce  qui  bon 
Toussemblera ;  cependant  jene  merite  pas  de  vous  unremerciemont 
quand  je  ne  fais  que  ce  que  je  vous  doibs.  Je  n  escris  pas  a 
Mad."*  la  P.  P."^  puis  qu'elle  aura  moins  de  peine  d'entendre 
mes  petit«  sentiments  par  votre  moyen  qui  estes  accoutume  a 
mon  stile,  que  de  les  lire  eile  mesme  en  mauvais  Francois. 


1)  Abbe  Grimanii  venetianischer  gesandter. 
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73. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 

fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Brttssel  [1659]  Juni  11/21. 

Entscbluss    einer  reise  nach  Brüssel.    Lob   der  englischen   neffen  und 

des  pfälzischen  residenten  in  Brüssel. 

Bruxelles  June  11/21.  [1659]. 

I  urite  to  you  this  to  tell  you  that  Sophie  not  being  to 
come  so  soone  to  the  Hagh  and  hauing  not  seene  the  king  *) 
these  nine  yeares,  I  tooke  the  resolution  to  come  hither  all 
incognito.  I  came  hither  this  day  was  seuenight  where  I  cannot 
enough  tell  you  how  welcome  I  ame  to  all  my  Nephues, 
when  I  come  to  the  Hagh,  I  shall  tell  you  all,  for  now  I  haue 
no  time,  for  I  now  doe  nothing  but  ramble  up  and  doune  uith 
my  Nephues  and  other  good  companie,  who  are  now  come  to 
carie  me  away.  I  ame  loged  in  your  residents  house,  who  is 
the  best  man  that  can  be  and  so  is  his  uife,  I  pray  lett  them 
know  you  are  satisfied  uith  their  kindness  to  me  for  you  cannot 
imagine  how  good  tliey. 

74. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 

fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1659]  Juni  20/30. 

Rückkehr  von  Brüssel.    Erwartung  des  besuches  der  herzogin  Sophie. 

Befriedigung  über  den  besuch  bei  Carl  11. 

Hagh  June  20/30.  [1659]. 

I  uritt    to   you    in   hast    from  Bruxelles  ^)    saterday    was 

seuenight.     I  came  hither  yesterday  and   had   gotten  leaue  to 

come  then  but   that  I  tolde   the  king  that  Sophie  woulde  be 

heere.    I  looke  for  her  to  morrow,    she   has  bene    a  week  at 

Amsterdam   as  I  heare.   I  ame   verie   well  satisfied   uith    my 

ioumey,  I  was  verie  welcome  to  the  king  and  to  all  there.  I 

pray  againe,    lett  your   resident    finde    that    you  are  satisfied 

* 

1)  Carl  II. 

2)  Vergl.  den  vorigen  brief. 
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uith  their  kindness  to  me,  if  you  coulde  send  hini  a  foudre  of 

wine,  he  woulde  take  it  for  a  great  fauour.    I  assure  you,  he 

doth  not  know  I  urite  this,  which  I  doe  of  my  self;  his  house 

is  one  of  the  best  houses  in  all  the  toune,  I  onelie  lay  there, 

for  I  dined  and  suped  uith  the  king,  who  came  euerie  day  to 

fetch  me  to  dinner  or  when  he  coulde  not  come  his  Brothers 

did.  I  thought  good  to  tell  you  this,  hauing  no  other  news, 

being  come  but  yester  day  hither;  my  two  Nephues  came  some 

part  of  the    way   uith  me   and   are  gone  to  Hounsellerdic  to 

their  Sister,  the  king  came  as  farr  as  Willebrook  ^)  uith  me, 

I  aill  trouble  you  no  further  at  this  time.     God  bless  you. 


75. 

Elisabeth,  konigin  von  Böhmen  an  den  kur- 

fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1659]  Juli  4/14. 

Besuch  and  beschleunigte  abreise  der  herzogin  Sophie.  Verwunderung 
fiber  Sir  Eenelm  Digbie  Whims.  Earl  of  Bristol  in  Spaa.  Wunsch  bei 
wiederholtem  besuch  der  herzogin  Sophie,  die  enkelin  Elisabeth  Char- 
lotte kennen  zu  lernen.  Mitleid  mit  der  kurfürstin  Charlotte.  Für- 
bittende briefe  der  verwandten,  die  pfalzgräfin  Luise  Hollandine  an- 
langend. 

Hagh  Julie  4/14.  [1659]. 

I  receaued  yours  of  the  2  of  Julie  the  same  day  your 
Sister*)  and  her  companie  went  from  hence.  I  woulde  faine 
haue  kept  them  longer  but  their  mothers  funerall^)  made 
them  make  so  much  hast.  I  was  verie  glade  to  see  Sophie 
and  I  beleeue  she  is  satisfied  that  I  was  so  by  my  vsage  to 
her.  I  assure  you  my  seing  her  and  the  king  *)  was  no  small 
satisfaction  to  me;  I  wish,  I  might  see  you  uith  the  same 
freedome,  but,  I  uill  say  no  more,  not  to  anger  you. 

I  ame  sorie    the   troupes    from  Brabant    putt   you   to  so 

1)  Willebrook  an  der  Rupel,  nordwestlich  von  Mecheln. 

2)  Sophie.  3)  Das  begräbnis  der  am  6.  Mai  1659  zu  Herz- 
berg verstorbenen  herzogin  Anna  Eleonore,  witwe  des  herzogs  Georg 
von  Braanschweig-Lüneburg,  der  Schwiegermutter  der  herzogin  Sophie. 

4)  Carl  II. 
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niiu^li  inconuenience,  t>ut  I  coiinot  eiiou);;h  wouder  at  S.'  Kenelm 
Digbies  Whims,  for  it  can  be  no  other  thing,  and  the  addest 
tliat  euer  one  of  so  much  uitt  euer  did.  I  think ,  his  cosen 
BristoP)  is  gone  to  the  spa,  he  went  when  I  was  at  Bruselles, 
he  is  much  changed,  his  face  is  lilie  a  uithered  aple.  I  doe 
not  finde  Sophie  changed  at  all,  onelie  her  markes  of  the 
smale  pox'),  her  hoiiabaiid  "}  and  her  Brother  in  law*)  haue 
promissed  to  hriug  her  liither  againe  towards  winter.  I  haue 
bid  her  bring  your  daughter'')  nith  her,  for  I  shall  be  verie 
glade  to  see  her.  I  neuer  aprooued  her  mothers  rashness  neither 
1 1  doe]  it  now,  hut  I  confess,  I  pittie  her  condition,  all  people 
in  misfortune  should  pittie  one  another,  though  I  thanke  God 
mine  is  of  another  nature.  I  wish  from  my  soule  that  all 
your  distractions  may  haue  a  good  end  to  your  hoiniour  and 
hapiness. 

I  can  tell  you  little  news  from  hence  onelie  this  evening 
1  ajue  going  to  Honselerdik  to  supp  uith  my  Neece ;  1  beleeue 
it  uill  he  morning  before  I  come  back,  for  her  maides  and 
gentlemen  act  a  comedie  in  french,  and  there  shall  bo  a  maskes 
danced  after  it,  my  next  uill  tell  you  how  all  was  performed. 
I  forgot  to  tell  you ,  that  I  went  uith  our  people  as  farr  as 
Leiden,  where  I  lay  all  night,  came  hack  yesterday  at  noone. 
I  haue  always  foi'gott  to  tell  you,  that  I  haue  had  diuers 
letters  from  the  Queene'),  my  Sister  and  the  king  to  begg 
Louyses  pardon,  which  hitherto  I  haue  excu.sed.  I  pray  lett 
me  know  your  opinion,  whither  I  shoulde  doe  it ,  if  I  haue 
againe  another  letter  from  them  to  press  me  to  it?  Lett  me 
haue  an  answere  as  soone  as  you  can  and  beleeue  this  truth 

1)  Ueorg  Djgby,  earl  of  Bristol 

2)  ,J'iiToit  eu  la  petite  Terole  cett«  ann^e  (I6S1],  et  <iuoj  qa'elle 
eflt  fiLit  line  fort  grande  breche  fi  ma  beaiite,  mon  ambition  ne  me 
permettait  pas,  aprea  avoir  songä  ä  epoueer  un  ro;.  de  ni'abbaisser 
juaqu'k  un  Hiijet  ect*  schreibt  die  bersogin  Sophie  in  ihren  i 
gelegentlich  des  heirntaplanes  mit  dem  herzog  vor 
Memorien  der  hereogin  Sophie,  b.  50. 

3)  Herzog  Ernal  August. 

4)  Herzog  Georg  Wilhelm. 

5)  PfaligräSn  Elisabeth  Charlotte  (LiselottB). 

6)  Königin  Henriette  M[irie. 


Kjlcber, 
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notuithstanding  your  opinion  to  the  contraria,  that  I  uish 
yoa  as  much  bapiness  as  I  doe  to  my  self.  Sophie  coulde 
not  answere  your  letter,  she  had  it  iust  as  she  was  going 
from  hence. 

I  pray  remember  to  thanke  your  resident  that  is  at  Bru- 
xelles  for  his  ciuilitie  and  kindness  to  me,  I  beleeue  it  cost 
him  some  money,  for  he  did  intertaine  my  vnder  seruants  all 
the  time  I  was  there,  though  I  desired  him  not  to  doe  it;  a 
foudre  of  uine  woulde  be  a  great  fauour  to  him ,  when  you 
send  me  mine,  but  in  the  meane  time  I  pray,  thanke  him. 

76. 

Elisabeth,  königin    von    Böhmen    an  den   kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1659]  August  4. 

Freude  über  ihr  yerbältnis   zur   herzogin  Sophie.    Ausweichen   wegen 

der  erbetenen  Verzeihung  der   pfalzgräfin  Luise  Hollandine     Die  kur- 

'      ffirstin  von  Brandenburg  in  Rjswyk.     Theaterspiel  in  Honsaleardyck. 

Hagh  August  4  [1659]. 

I  ame  glade  that  you  are  satisfied  uith  my  kindness  to 
Sophie,  I  shoulde  be  ill  natured  if  I  did  it  not,  because  she 
shews  so  mucb  loue  to  me,  for  I  ame  of  that  nature,  that 
whosoeuer  shews  kindness  to  me,  I  doe  the  like  to  them  and 
more  if  it  be  in  my  power  and  espetialie  to  those  that  are 
80  neere  me  as  she  is.  Curtius  urites  that  S'.  Kenelen  uill  re- 
tume  againe,  he  has  reason  to  be  ashamed  of  his  freake  and 
amend  it.  I  ame  glade  those  troupes  did  you  no  harme  in 
•  their  passage.  I  hope  that  when  Sophie  returnes  hither,  I 
«hall  see  your  daughter.  As  for  her  mother  not  knowing, 
I  can  dispute  nothing  concerning  her  humour  but  I  uish  that 
all  were  forgotten  on  both  sides  and  that  you  lined  well  to- 
gether. As  for  Louyse,  I  assure  you,  that  I  neither  can  no[r] 
mil  aproue  of  her  action,  if  I  be  still  so  pressed  for  her  par- 
don by  the  king  and  Queene.  I  know  not  how  I  may  hand- 
somlie  auoide  it  but  there  is  another  pardon  which  I  ame  ex- 
tremelie  pressed  for,  which  is,  to  see  La  Roque  againe,  who 
both  was   a   meane  to   tume  her  religion   and  of  the  plott  of 
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her  tfO'iK  iiway.  He  denies  both,  onelie  he  confesseth,  the 
knowledge  of  it,  vhich  he  ciinnot  dfuie,  because  his  preist 
went  uith  her.  I  haue  putt  off  thuse  that  spoke  for  him  till 
now.  but  if  I  ahoulde  chitnce  to  forgiiie  Loujse.  I  shall  againe 
be  importuned  for  him  and  1  know  not  wiiat  to  doe,  for  if  1 
see  him  a^aine.  some  may  think  I  doe  it,  to  stop  his  mouth 
concerainji  the  Princesse  of  Zolernes  base  accusation  of  Louyse, 
which  I  ame  confident  is  false,  by  all  that  1  can  imagine  or 
know,  and  if  I  refuse,  1  feare,  they  uill  say  I  cannot  abide 
to  see  him  for  that;  1  pray,  lett  me  know  freelie  your  opi- 
nion, what  is  best  for  me  to  doe,  and  what  you  think  uill  be 
best,  for  to  stop  all  causeries.  If  you  saw  the  gentleman, 
you  woulde  soone  iuge,  he  is  no  adonis,  for  he  is  leane  like 
a  skellet  and  but  one  eye  that  is  good,  a  redd  face  and  goea 
verie  weake  vpon  his  past«rnes  but  he  lackes  no  uitt. 

The  Electrice  of  Brandebonrg')  and  all  that  noble  traine 
are  at  Riswick'),  she  has  not  bene  yett  uith  me  being  hin- 
dered by  the  visits  slie  has  had.  After  to  mon'ow  I  ame  to 
goe  to  Hounselerdike  where  my  two  Nephuea  are  and  wee 
shall  haue  a  comedie  and  a  maeke.  The  comedians  are  my 
Neeces  woemen  and  Donoye  [?J  uith  other  gentlemen;  they 
bane  acted  once  before  14  days  agone  and  doe  it  verie  well. 
I  .Haw  them  also^),  it  is  a  play  of  Dunois*)  making  and  not 
an  ill  one.  Yongellarlaz  and  his  uife  acted  one  the  other  day. 
She  is  a  frensh  woman  and  did  it  verie  well,  I  meane  her, 
for  he  is  a  pittiefull  actor  but  all  the  others  did  verie  well. 
Nane  Hide''),  tlie  Chancelours  daughter,  is  the  cheef  of  our 
players;  she  doth  acte  verie  well.  I  giue  you  manie  thankes 
for  your  thankes  to  Mon.'  Baest,  and  the  nine  you  uill  send 
him,  I  pray,  be  confident  you  shall  not  be  more  kinde  to  me 
then  I  shall  be  to  you,  in  what  is  in  my  power 
E. 


1)  Louise  Henriette, 
forsten  Friedrich  Wilhelni 

2)  Byawijk. 

3)  Vergl.  den  brief  n 

4)  Donoia-Dolinft? 


a  Oranien,    gemahlin  des  kui 
Brandenburg;  geb.  1627,  gest.  1667. 


:>m  4./t4.  Juli  16S9. 
SI  Anna  Hyde. 
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77. 

Elisabeth,  königin   von   Böhmen  an    den    kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1659]  August  12/22. 

Bitte    um    meinungsäusserung   in     der   angelegenheit    der   pfalzgräiin 
Luise  Hollandine.     Günstige   aussiebten  für  Carl  11.    Oranische  fnmi- 

lienzusammenkunft  in  Rjswijk. 

Hagh  August  12/22  [1559]  0- 

I  forgott  vpon  monday  to  urite  to  you  and  send  you  these 
inclosed  *),  I  pray  lett  me  haue  freelie  your  opinion  what  I 
shall  answere,  and  send  me  back  againe  the  letters, 'but  doe 
it  as  soone  as  you  can. 

I  ame  confident  you  heare  what  starr  is  in  England^), 
where  the  pretended  parlement  is  in  great  confusion.  God 
increase  it  and  send  me  good  news  of  my  two  Nephues,  the 
king  and  Duke  of  Yorke,  who  are  gone  from  Bruxelles  to- 
wards England  *).  The  Duke  of  Glocester  is  still  at  Bruxelles, 
the  king  woulde  not  venture  all  at  once,  this  is  all  the  news 
heere.  Our  court  at  Riswic  goe|  s]  from  hence  tewsday  next, 
they  haue  fested  one  another  mightilie  for  none  else  has  bene 
at  them,  onelie  my  little  Nephue  ^),  vhich  is  all  I  can  tell  you 
at  this  time,  t  pray,  answere  me  as  speedilie  as  you  can,  be 
still  assured  of  mv  kindness  and  loue. 

Am  rande:  this  is  the  fourth  letter  I  haue  receaued  from 
the  Queene®)  vpon  the  same  subiect. 

* 

1)  Die  Jahreszahl  ist   auf  der  letzten  seite  des  briefes  von  anderer 
band  vermerkt. 

2)  Vermntlicb    die   originale   der  nacbstehenden   abscbriften    von 
den  briefen  der  prinzessin  Luise  und  der  königin  Henriette  Marie. 

3)  Ueber  die  Vorgänge  in  England    nach  dem  fall  Riebard  Crom- 
weirs  siebe  Ranke ,  Engl,  gescbicbte.  Gesamtausgabe,  bd.  IV,  s.  224  u.  f. 

4)  Verfrühte   wQnscbe,   deren  erfüllung  durch   den  sieg  der  repii- 
blikaner  über  die  roy  allsten  9/19.  August  wieder  weit  hinausgeschoben  ward. 

5)  Wilhelm  von  Oranien  (III.). 

6)  Henriette  Marie. 

ElJiabeth  tou  BOhmon.  8 
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78. 

Luise  Hollandine,   prinzessin   von  der  Pfalz 
an  die  königin  Elisabeth  von  Böhmen. 

Maubuisson  [1659]  Juli  30. 

Bitte  um  die  mütterliche  Verzeihung  wegen  der  flucht  und  des  eintrittes 

ins  kloster. 

Maubuison  ce  30  Juillet  [1659 1. 

Madame 

Quoy  que  je  era  in,  de  n'obtenir  pas  la  gi*ace,  que  je  de- 
mande  a  V.  M.,  cela  ne  me  doibt  pourtant  pas  empecher  de  la 
prier  tousjours  de  vouloir  croire,  que  ie  suis  sensiblement 
touchee  de  Tavoir  oflfense  si  fort  par  mou  depart  de  la  Haye, 
mais  comme  je  n'ay  failli,  que  par  inconsideration  en  croyant, 
que  ie  luy  deplairois  moins,  en  me  retirant  d'aupres  d'Elle 
de  la  soiie,  qu'en  faisant  profession  de  la  Religion  Catholique 
en  sa  presence,  J'espere,  que  quand  Elle  aura  la  bonte  dy 
faire  reflection,  ma  faute  luy  paroitra  plus  pardonable,  puis 
qu'en  cela  ie  n'ay  point  eu  d' autre  intention  en  la  quitant, 
que  de  quiter  tout  le  monde,  et  me  donner  entiereraent  a  Dieu 
dans  la  Religion,  comme  ie  fais,  ou  il  ne  me  manque,  que  le 
seul  bonheur,  d' avoir  la  bienveillance  de  V.  M.  que  ie  luy  de- 
mande  avec  tout  le  respect,  que  doibt  eile,  qui  sera  toute  sa 
vie  Madame 

de  V.  M. 
la  treshimible  et  tresobeisante  servante 

Louise. 


79. 

Henriette    Marie,    königin    von    England,    an 
die    königin  Elisabeth    von    Böhmen. 

Paris  1659  August  8. 

Fürbitte  für  die  pfalzgrätin  Luise  Hollandine. 

Paris  ce  8  d'Aoust  1659. 

Madame  ma  tres  chere  soeur.  II  y  a  long  temps,  que  ie 
ne  vous  ay  fait  souuenir  de  ma  niepse  la  princesse  Louyse: 
j'espere,    que  le  temps  sera  venu,   que  vous  luy7pardonneres, 


U&9  September  2. 


115 


en  verite,  vous  I'avez  asse  fait  aoiiffrir,  et  je  voua  demande 
encore  tout  de  nouveau,  fjue  voiis  luy  pavdonnies  pour  ramoui" 
de  moy,  je  voua  envoye  one  de  ses  lettres,  je  Tay  eate  voir 
il  y  a  deux  jouis,  Elle  ne  luancque,  que  vostre  pardon  pour 
s'estimer  la  plus  heureuse  personne  du  nionde,  en  veritif,  Elle 
seroit  tout  a  fait  conatante,  si  Elle  avoit  ce,  que  je  vous  de- 
luaude  pour  Elle,  j'attendray  votre  response  uvec  beaucoup 
d'irapatienee,  et  veux  croire.  que  I'amitie,  que  vous  avez  pour 
—  iQoy,  DC  me  pourra  refuser,  I  vous  asseure  que  j'en  ay  beau- 
Ipinip  pour  vous,  et  voudray  avoir  lea  occaaions,  de  le  voua 
moigner,  avec  quelle  verite  ie  suis 
Madame  ma  tres  chere  soeur 

Vostre  tresaffectionee  Soeur 
Henriette  Marie,     R.') 


abetli,  köiiigiii  von    Böh 
f  fl  r  a  t  e  (1  Carl  Ludwig  \c 


■  Pfalz. 


Haag  i;i659J  September  2. 

»Iweiie  QbereinBtimaiuiijf  in  der  aogelegenheit  der  pfalzgräfin  Luise 
jllftndLne.  BoyalistJEche  bewegung  in  England.  Einriclituug  eines 
fi»  far  die  berzagin  Sophie,  Abreise  der  oraniecbea  verwandten  uns 
riwijk,     Ablehnung  vou  bilfe  un  England  seitens  dei-  generalstiiat*n. 

Hayh  Sep  :  2  St.  N.   [1659]. 

I  did  not  answere  yours  of  the  5  of  the  last  from  Ger- 
eraheini  because  I  had  uritt[en]  to  you  but  three  days  be- 
ife,  I  ame  of  your  uiinde  concerning  la  Roque,  and  uill  not 
spute  iiith  you  of  the  P."  of  Zolernes  base  lyes,  though 
uch  couered  by  the  De  Grotes  letters  as  farr  from  truth  as 
in  be,  ao  as  I  cannot  wonder  if  you  vnderstand  that  busi- 
es bcleeuing  his  letters  as  you  doe.  Since  my  last  the  ri- 
ngs')   in  England  increaae  dailie,    all  Cheshire  and  Lankis- 

1)  Auf  der  rQckBeite  des  beide  briefe  en tbalten den  bogen s  ist  ver- 
srkt:    .Copie   fcöaigin  von  England  &  P.  L.  brief  ahn   E.  R.  weg 

IfdOD.' 

2)  Deber  die  lojÜBtiBcben  benegungen  im  gommer  1659,  vergl. 
mke.  Engl.  geBcbkhte,  geBamtauagabe  bd.  IV,  a.  232  u.  f. 
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hire')  and  Wales  are  vp.  S/  George  Booth*)  is  the  cheef  in 
Cheshire  and  my  Lo:  of  Darbie')  the  L.  L.  Chomlie*).  Kill- 
muenie  [?]  and  manie  others,  in  Lankishire,  S.'  Thomas  Midle- 
ton^)  in  Wales,  Massey")  being  escaped,  I  nritt  to  yon,  hatli 
gotten  800  horse  together,  they  sent  Lambert  I'roni  Ijondon 
uith  5000  or  6000  men  against  Booth,  but  when  they  carae 
to  St.  Albans  the  foot  made  a  stand  and  saide  they  woulde 
goe  no  further,  till  they  had  the  pay  was  promissed  theni. 
vpou  whicli  Lambert  made  the  horse  charge  tliem  who  killed 
aboue  60  of  them  and  hurt  an  100.  with  good  heart  they 
uill  goe  fight,  yon  may  iudge.  Booth  has  15000  or  16000 
men,  well  armed,  there  is  great  distraction  in  London,  the 
parlement  assembled  are  not  40  men,  some  said  not  half  sqi 
manie,  they  say  Peters')  is  dead,  that  villain  was  maild  befora  I 
he  died.  I  beleeue  the  Wing  and  my  Godsonne  now  in  Eng- 
land, he  is  your  Godsonne  as  well  as  mine,  God  send  me 
good  news  of  them;  Michel  is  gone  to  fetch  all  the  good 
from  Rene  as  you  haue  commanded,  Sophie  and  my  Cosens^) 
are  taking  the  house  at  the  Northend,  where  tlie  French  Ani- 
baasadour  vsed  to  lye  when  you  were  here,  I  beleeue  you  nill 
not  take  it  ill  that  I  lend  them  some  of  the  stuff,  that  comes 
from  Rene  tu  furnish  some  of  the  chambers;  the  court  at 
Riavick  is  all  gone ;  they  are  now  at  Amsterdame,  they  goe 
from  thence  vpon  wedensday.  the  Electrice^)  to  her  housband 
and  the  P".  of  Anhalt'")  and  his  vife")  toDassau"),  which 
all,  1  haue  to  say  to  you,  onelie  to  giue  you  my  blessing.  I 
haue  almost  forgot  to  tell  you  that    the  pretended   jtarlement 

1)  Lancnahire. 

2)  Sir  George  Booth,  Parteigänger  Carl'a  II.   geb.   1621,  t  16B4. 

3)  Jamea  Stat]le3',  eacl  von  Derbj'.  4)  Hugh  Cholmelj.  I 
b)  Sir  Tbomae  Middletoo.  6)  General  Maaaey.  I 
T)  Hugh  Petera,  capiat)  CtomwellB,  ale  kSnigsni Order  hingerichtet 

Oktober  1660. 

8)  Die  herzöge  von  Brau oschveig- Lüneburg. 

9)  Luise  Henriette. 

10)  .lobaan  Georg  IL,  fQrst    von  anhält,    geb.    T.  Novembec  1631. 
+  17.   August  1693. 

llj  Henriette  Katbarina,  tochter  Friedrich  Keinricbg  von  Oranien,  J 
(jeb.  1637,  vermählt  9.  Juli  1659,  t   l'^OB.  12)  Dessau, 
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at  London  baue  desired  assistance  from  the  states,  who  haue 
excused  themselues,  saying  they  haue  nothing  to  doe  to  medle 
uith  their  ciuill  boiles. 


81. 

Elisabeth,   königin  von    Böhme  nan  denkur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1659]  September  14/24. 

Erinnerung  an  die  übliche  weinsendiing. 

Hagh  Sep  :  14/24  [1659]. 

I  giue  you  this  trouble  now  because  it  is  the  time  of 
yeare  where  you  vse  to  send  me  vine.  There  is  one  Van  Thi- 
uen,  a  Marchant  of  Rhenish  vines,  who  offers  to  bring  doune 
uine  for  me  vpon  condition  to  be  payed  for  it  in  nine.  I 
haue  commanded  Vander  Heck  to  urite  more  fuUie  of  it  to 
Schloer.  The  not  comming  of  the  extraordinarie  wine  and 
come,  which  you  promissed  to  send,  makes  my  creditors  tor- 
ment me  often  for  monie  because  I  putt  them  in  hope  to  help 
them  to  some  monie  vhen  that  shoulde  come.  I  tell  you  this 
to  remember  you  of  it,  for  trulie  I  ame  manie  times  in  a 
great  streight,  I  must  some  times  remember  you  of  my  ill 
condition,  fearing  your  other  businesses  may  make  you  for- 
^reü  me  for  now  I  dout  not  but  you  haue  your  handes  full, 
1  pray  God,    you  may  doe  that  which  may  be  most  for  your 

honnour  and  good 

E. 


82. 

Elisabeth,  königin    von  Böhmen   an   den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1659]  Oktober  6. 

Bedauern  über  den  diesjährigen  schlechten  wein.  Beruhigung  über 
den  zustand  der  kurfürstinwitwe  von  Brandenburg.  Schreiben  an  die 
königin  Henriette  Marie.  Verzeihung  der  pfalzgr&fin  Luise  Hollandine. 
Uneinigkeit    in    England.    Der  junge  prinz  von  Oranien  kommt  nach 

Leyden. 
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Hagh  Oct.  6.  [1659]. 

I  ame  aorie  that  the  wine  is  like  to  be  so  ill  this  yeare, 
heere  it  has  bene  pittiefuU  weather.  To  your  comfort  the 
Electnce ')  is  a  little  better  then  she  was,  as  she  iiriteB  her- 
self to  me,  so  as  yon  not  yett  feare  the  Philosophical  inheri- 
tance you  are  like  to  bane,  which  bapiness  I  shall  neuer  eniiie 
you.  I  know  verie  well,  S. '  Kenelem  Digbies  conuersation  is 
verie  pleasing,  but  1  woulde  be  loth  to  beleeue  all  he  saith. 
and  much  less  reuerent  Thorn :  KiUegrew  I  onelie  doe  admire 
he  gott  lack  Sayers  along  uith  him  who  loues  his  ease  and 
money  hartilie,  it  was  saide  beere  that  they  meant  to  go  for 
Venice  but  since  you  write  of  their  retume,  I  doe  not  beleeue 
it.  As  for  Louyaes  moneys  T  bane  tolde  you  what  Rupert 
uritt  and  know  no  more,  I  haue  at  last  answered  the  Qneenes 
letter')  touching  her,  that  since  I  see  her  so  emest  for  my 
pardonning  Lonyae  and  though  she  doth  not  desanie  it,  yett  1 
doe  it,  to  shew  how  much  power  she  hath  ouer  me ,  that  I 
had  much  a  doe  to  bring  my  self  to  it,  and  shoulde  not  haue 
done  but  meerelie  for  her  sake,  I  uritt  to  Louyse,  that  though 
abe  doth  not  at  all  desarue  my  pardon,  yett  for  the  Queenea 
sake  and  her  emest  intercession  I  did  it,  that  1  had  no  smale 
paine  to  bring  my  self  to  doe  it,  which  had  not  bene  but  to 
obey  K.[inga]  and  Queenea  comnmndea,  1  did  therefore  forgiue 
her  and  prayed  God  also  to  forguie  her,  wliich  is  all  my 
letter  in  few  lines.  I  name  the  king,  because  he  did  also 
intercede  for  her  by  bis  letters.  1  thought  as  good  doe  it 
now  as  at  another  time,  and  to  auoide  more  troitble  of  inter- 
cession, for  it  was  fitt  by  God  and  mans  law  to  doe  it  one 
day  or  other,  and  to  doe  it  de  bonne  grace  merelle  for  the 
king  and  Queenes  intercession  1  thought  the  best  way. 

There  ia  little  news  beere,  though  the  Cbesahiere  men ') 
haue  had  ill  fortune  yett  the  gouuernment  of  the  pretended 
commonwealth,  as  not  a  uritt  | !  [  the  more  settled,  the  rogue» 
cannot  agree  amongst  tliemselfes  how  to  make  it.  ten  to  one 


1)  ElisabeUi  Charlotte  von  Brandenburg. 

deo  brief  der  kOniginEeDriette  Marie  nv.  TO  TOm 
brief  nr.  80  *om  2.  September  1659. 
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Lambert  uill  seek  to  succeed  Cromwell,  he  is  beloued  by  the 
armie.  Wee  shall  haue  sliortlie  a  wedding,  my  Lo :  Osorie  ^) 
uith  Beuerwests  eldest  daughter,  it  uill  be  kept  at  Boisledal. 
My  Neece  uill  be  heere  from  Breda  at  the  end  of  this  week 
to  settle  her  sonne  in  your  oulde  house  at  Leiden,  Zulstein 
is  his  gouuemour,  meerlie  by  my  Neece,  for  the  P."  of  Orenge 
is  not  uilling  to  it,  but  to  auoide  disputes  she  has  agreed  to 
it,  the  business  of  Orenge  grows  worse  and  worse  betwixt 
them,  I  feare  the  third  dogg  uill  gett  the  bone,  uhich  is  all 
I  uill  say  at  this  time  onelie  be  still  sure  of  my  affection. 

I  forgott  to  tell  you,  that  my  Lo;  Rosscomon^)  and  my 
Lo :  Canendish  ^)  are  heere,  they  speake  verie  much  good  of 
vour  ciuilities  to  them. 


83- 

Elisabeth,  königin   von   Böhmen   an  den    kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1659]  November. 

Dank  für  eine   weintienduDg  und  bitte  um  die  üblichen  anderen.    Er- 
wartung der  herzogin  Sopbie  und   der  pfalzgräfin  Elisabeth  Charlotte. 

Hagh  No:  [1659]. 

M'.  Lessley  gaue  me  yesternight  your  letter  and  retur- 
nes  uith  this  this  night  or  to  morrow.  I  thanke  you  for  the 
bear  uine,  he  brought  me  from  you,  it  is  verie  good;  I  pray 
forgett  not  to  send  speedilie  the  Rhenish  uine,  for  the  wea- 
ther grows  colde,  for  feare  the  frost  shoulde  stopp  it.  I 
pray  hasten  it  all  you  can  and  my  cinnamon  water.  I  long 
verie  much  for  your  sonnes  picture,  I  uill  send  you  your 
daughters  in  recompence  when  she  comes  hither  which  uill  be 
at  the  latter  end  of  the  next  weeke  or  the  beginning  of  the 
other.  The  Duke  of  Hanouer  *)  is  now  heere,  he  uill  stay  till 
Sophie   comes,   there  is  little  news  heere,    which  makes  me 

* 

1)  Ossory,  sohn  Ormondes. 

2)  Wendworth  Dillon,  earl  of  Rosscommon. 

3)  William  Cavendish,  marquis  von  Newcastle. 

4)  Georg  Wilhelm. 
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tuAken  thiM  «o  nJiort,  1  ame  verie  glade  your  Cosen  and  you 
nhali  a^ee  h^i  well,  you  can  haue  no  good  fortune  that  I 
ffhall  TUfi  be  nenmhU'  off  and  uiah  it  all  ways  increase,  be  con- 
fident of  ih\n  iniih, 

E. 


84. 

Elina  beth,  konigin   von   Böhmen    an  den    kur- 

fttrnten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1659]  November  10. 

Bitte  um  hilfe  bei  Wiedererlangung  verpfändeter   Schmucksachen.    Er- 
wartung der  berzogin  Sophie,     unbegründete  gerüchte  über  diese. 

Hagh  Nov.  10.  [1659]. 

1  ame  verie  vnuilling  to  urite  this  to  you  but  I  cannot 
auoYde  it,  it  is  aboue  my  diamond  chaine  Camerarius  presseth 
much  to  be  payed  both  the  capitall  and  interest,  if  you  coulde 
find  anie  way  to  content  him  by  little  and  little ,  by  giuing 
him  some  come  and  nine  at  some  times  as  you  can  be  to 
spare  it,  you  uill  doe  me  a  great  kindness.  My  dessein  is  to 
sell  the  chaine  and  pay  uith  the  interest  of  some  great  dia- 
monds I  haue  in  paune,  where  of  one  is  my  wedding  ring; 
to  tell  you  the  truth,  when  I  putt  the  chaine  in  paune  it  was 
valued  much  higher  then  I  can  sell  it,  for  diamonds  are  much 
fallen,  so  as,  what  I  can  sell  it  for,  cannot  pay  the  capital 
nor  interest;  you  uill  say  I  haue  bene  ill  serued,  it  is  tnie 
but  what  remedie,  I  shall  be  wiser  another  time,  but  if  you 
can,  I  pray  help  me  at  this  pinche,  you  cannot  imagine  how 
you  uill  oblige  me.  I  thinke  in  all  it  is  not  aboue  tenthou- 
sand  guilders  and  I  beleeue  that  he  uill  be  content  to  take 
])y  little  and  little  what  payment  you  uill  giue  him ,  and  I 
shall  be  able  to  saue  the  rest,  that  are  of  more  valine,  I  pray 
for  God  and  my  sake  doe  it.  I  can  add  little  to  what  I  writt 
to  you  by  Lessley  ^),  onelie  I  hope  the  desorders  in  England 
continue  because  there  is  no  letters  nor  post  come  ouer.  I 
looke  for  your  Sister  heere  about  wedensday  or  thursday,  her 

* 

1)  Vergl.  lien  vorhergehenden  brief. 
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Brother  in  law  is  jett  heere,  you  may  chance  beere  of  some 
loue  and  rumors  of  loue*),  but  doe  not  beleeue  it,  for  tbere 
is  no  shew  towards  it,  but  some  are  apt  to  beleeue  it,  and 
fire  at  not  smoke ,  this  is  a  riddle  which  one  day  you  shall 
know.    A  Dieu,  I  loue  you  still  be  confident  of  it. 

Ther[e]is  a  stop  in  the  manage  betwixt   the  Electour  of 

CoUeins  Brother  and  the  P."  of  Zolemes  daughter,  the  reason 

is  worth    your   knowledge ,   but  I  uill  not    relate  it ,    because 

I  uill  not  repaire  her  leyes   uith  a  truth  in  the  same  kindes, 

it  uellcome[8]   better   from   others    then    from   me ,   de  Grote, 

I  ame  confident,  knows  it  better  then  I  doe,  Visfort  was  uith 

me  the  other  day   to  tell   me  he  heares,   that  de  Grote  is  to 

be  pentioner  of  Amsterdam    and  if  that  be ,    he   desires  that 

vou  uill  accept  his  seruices  to  be  your  resident,  I  coulde  not 

refuse  to  urite  to  you,  I  leaue  it  to  you,  onelie  tell  me  what 

I  shall  answere. 


85. 

Elisabeth,  königinvon  Böhmen  an  denkurfür- 
sten    Carl    Ludwig   von    der    Pfalz. 

Haag   [1659]  November  7/17. 

Ankunft    der    herzogin   Sophie.    Freude   über    die   enkelin  .Liselotte" 

Pfaligraf  Rupert    in    kaiserlichen    diensten.     Verwirrung    in    England. 

Rückkehr  Obdams.    Carl  II.  in  Fuentarabia. 

Hagh  Nou:  7/17  [1659]. 

I  haue    receaued    yours    of   the  26  Oct.;    vpon    saterday 
your  sister  *)  came  hither,  I  say  no  more  of  her,  but  for  Liss 

1)  Ueber  das  Verhältnis  der  herzogin  Sophie  zu  ihrem  schwager 
Georg  Wilhelm  vergl.  Köcher,  Memoiren  der  herzogin  Sophie,  s.  64 
bis  67  und  den  brief  der  herzogin  Elisabeth  Charlotte  von  Orleans  an 
ihre  halbschvrester,  raugräfin  Luise,  dat.  Meudon.  8.  April  1702,  wo  es 
beißt:  ,Beym  hertzog  von  Zelle  undt  ma  tante  kan  man  sagen,  wie  im 
alten  Sprichwort:  alte  liebe  rostet  nicht.** 

2)  Herzogin  Sophie  schreibt  unter  demselben  datum  17./7.  November 
aus  dem  Haag  an  ihren  brader,  den  kurfürsten  Carl  Ludwig:  „Enfin 
me  voici  arriväe  (apres  13  jours  de  voiage)  ect."  und  das  Verhältnis 
der  königin  Elisabeth,  ihrer  mutter,  zur  prinzessin  Elisabeth  Charlotte 
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Ijotte,  she  is  verie  prettie  and  you  may  beleeue  it  since  I  auif 
taken  with  tier,  for  yoii  know  1  care  not  much  for  children, 
but  I  neuer  saw  none  I  like  so  well  as  her.  she  is  so  good 
natured  and  wittie,  all  the  Hagh  is  in  loue  uith  her,  both  my 
Neece  and  the  P."  of  Orenge  are  verie  fonde  of  her,  there  is 
alreadie  great  acquaintance  betwixt  the  little  Prince ')  and  her. 
he  is  come  i'rom  Leiden  to  take  his  leane  of  his  mother,  who 
goes  to  morrow  to  Breda.  The  dance  maister  is  to  corae  to 
Lialotte  to  day  or  to  morrow ,  he  teaches  verie  well ;  her 
cheef  fauorit  heere  is  Broughton,  for  they  horse  together  com- 
fortahiie.  Amongst  my  Neeces  maides  Ciilpeper  is  a.  great 
woman  with  her,  my  to :  Culpepers  *)  daughter  as  raadd  as 
she,  I  can  assure  you  I  loue  her  extreraelie,  as  well  aa  her 
Aunt  doth  but  not  so  fonde,  for  she  is  monstrous  fonde  of 
her ;  I  heleeue  some  sis  months  hence  she  uill  make  you  an 
Oncle,  but  Ood  for  bid  it  shoulde  be  beieeued,  for  her  ladie- 
ship  doth    not  beleeue  it').     I  ame  glade   you  stand   so   well 


berührend,  lieisst  es  in  dewisellien  echreiben  :  ,,Pour  la,  Heyne,  eile  ne 
parle  plus  de  cbiena  de  chasse  nj  de  guenoni,  inaia  seullement  de  Liue- 
lolte.  de  laquetle  eile  prend  un  soin  non  pureih  quand  eile  a  eetee  nn 
moment  debout,  il  Taut  qu'elle  a'  assise  auprea  d'  eile;  quand  eile  tort 
avec  eile,  S.  M.'^  attend  une  heure  au  degre  au  aortir  de  la  vUite  pour 
luy  faire  mettre  see  coitTes  et  mouchoira:  enBn  je  n'aj  jamais  veu 
une  mere  plus  eprise  d'un  enfant;  JB  crains  aeullement,  qii' eile  me  la 
gate,  car  eile  no  ecauroit  fallir  au  jugemeot  de  In  Reyne,  ,Bchi  is  not 
leike  tbe  hous  off  Hesse*,  dit  elle,  «schi  is  leike  oura."  Bodemonn. 
Briefwecbeel  der  Iierzogin  Sophie  v.  Hannover  mit  ilirem  brudet  dem 
kucförsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz,  s.  19.  20.  Vergl.  auch  ebenda 
den  '.rief  vom  24./H.  November  und  den  unter  anmerkung  4  ,  «.  20 
gegebenen   brief  der    kleinen   Liselotte   an    ihren   , liertzlibaten    papa.* 

1)  Wilhelm  (111,)  von  Oranien.  Unter  dem  20.  Aaguflt  1690  ficlireibt 
aus  St.  Cloud  die  herzogin  von  Orleans  an  die  kntfürstin  Sophiei 
pJe  mehr  nian  dieGen  kSnig  (Jakob  11)  sieht  undt  von  dem  printien 
von  Oranien  reden  hOrt,  je  mehr  excusirt  man  den  print«en  undt  eicht 
man.  dass  er  estimable  ist.  E.  L.  werden  vielleicht  denken  daas  .alte 
lieb  nicht  rost",  aber  e«  int  gewiss,  dass  ein  verstandt  wie  der  seine  ist, 
mir  besser  gefeit,  alß  ein  schOn  gesiebt.*  Uodemann,  Aus  den  briefen 
der  herzogin  Kliaabeth  Charlotte  von  Orleans  an  die  kurfüretin  Sophie 
von  Hannover,  bd.  I,  s,  12.3. 

2)  John  Colepepper. 

3)  Vergl.  die  hiermit  in  Widerspruch  stehende  hemerkung  im  briefe 
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vpon  the  right  of  the  Empire  not  to  send  for  your  inuesti- 
tore  into  Hongarie,  whither  Rupert  urites  to  me  of  the  19/29 
of  Oc;  the  Emperour  was  returned  because  of  Ragoszi'),  who 
it  is  feared,  uill  fall  vnder  the  Turkes  armye,  vho  is  gone 
against  him  verie  strong.  Rupert  has  accepted  the  charge 
of  felt  Marshal  liftenant  but  vpon  condition  not  to  be  com- 
manded by  anie  in  the  same  charge  though  elder  in  office 
then  he.  He  is  willing  to  take  the  charge  to  be  in  imploy- 
ment  and  not  to  liue  idlie,  which  I  cannot  but  aproue.  There 
is  heere  little  news  onelie  the  confusion  in  England,  which 
makes  them  as  ridiculous  as  wicked.  I  beleeue  Lambert ') 
uill  make  Fleetwood^)  a  propertie  as  Cromwell  did  Fairfaxe*) 
for  all  say  Fleetwood  is  a  pittiefuU  fellow,  Peters'^)  is  not 
dead  as  was  reported,  which  I  ame  glad  of,  for  I  hope,  he  uill 
liue  to  be  hanged.  Opdame  is  returned,  he  left  all  in  Den- 
nemarc  well  for  the  ill  times  they  are  in.  The  king®)  is  now 
uith  the  two  ministers  of  State  at  Fontarabie  or  St.  Jean  de 
Luz'),  so  is  the  Duke  of  Loraine  at  full  libertie,  which  all  I 
haue  to  say  but  ame  still  affectionat  to  you  and  uith  your 
good  as  mine  oune.  If  you  haue  no  letters  from  your  Sister*') 
doe  not  wonder  at  it,  for  she  is  so  visited  by  all  the  ladies 
heere  as  she  has  not  time  to  piss.  Just  now  there  is  a  pas- 
sage come  of  England,  Monke^)  marches  and  has  seised  vpon 
Newcastle  and  Buruick^®)  declares  for  a  free  parlement,  that 
vpon  that  the  scotsh  nobilitie  haue  declared  for  hira,  the  next 

* 
der  benogin  Sophie  an  ihren  bruder:  Bodemann,  Briefwechsel  act.  a.  19,20. 

1)  Fürst  Georg  Rakoczy  II. 

2)  John  Lambert  als  majorgeneral  an  der  spitze  der  englischen 
armee.  Ueber  die  Verfassungsentwürfe  der  armee  in  England  siehe 
Kanke,  Engl,  geschichte.    Gesamtausgabe,  bd.  lY,  s.  241  u.  ff. 

3)  Charles  Fleetwood,  Schwiegersohn  Oliver  Cromweirs. 

4)  Thomas  Fairfax. 

5)  Vergl.  den  brief  nr.  80  vom  2.  September  1659. 

6)  Carl  IL 

7)  Fuentarabia.  Carl  IL  hatte  sich  in  begleitung  des  grafen  Or- 
mond and  des  earls  von  Bristol  zum  friedenskongress  dorthin  begeben. 
Am  7.  November  1659  wurde  der  pyrenäische  friede  unterzeichnet. 

8)  Herzogin  Sophie. 

9)  Georg  Monk,  gegner  Lamberts.  10)  Berwick. 
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post  can  tell  all,   if  it  be  worth  your   knowledge,    you  shall 
haue  it. 


86. 

Elisabeth,    konigin   von  Böhmen   an   denkur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1 1659]  Dezember  2. 

Bedauern  über  die  ablehnung  der  hilfe  in  der  pfandaDgelegenheit  und 
die  Uneinigkeit  des  kurfü raten  mit  pfalzgraf  Rupert.  Traurige  nach- 
richten  über  das  befinden  der  kurfürstinwitwe  von  Brandenburg.  Ge- 
rüchte, die  Prinzessin  von  Zollem  betrefifend.  Carl  IL  auf  dem  wege 
nach  Paris.     Dänemarks  sieg  auf  Fünen.     Liselotte  lernt  englisch  und 

französisch. 

Hagh  De:  2  [1659]. 

I  haue  receaued  yours  of  the  2/12  of  No:  I  ame  verie 
sorie  you  can  not  help  me  about  my  chaine'),  but  I  doe  not 
desire  you  shoulde  giue  anie  monie  but  onelie  if  you  can 
content  Camerarius  by  giuing  him  vine  or  come  or  some  such 
way,  which  may  doe  him  a  pleasure  and  cost  you  no  monie, 
I  pray  thinke  well  of  it,  you  cannot  imagine  what  a  pleasure 
you  uill  doe  me.  I  ame  sorie  that  you  and  Rupert  are  not 
yett  agreed,  I  can  say  nothing  of  it,  onelie  I  uish  you  were 
well  together,  he  is  gone  from  Vienna,  I  haue  not  heard  from 
him  since  he  went  from  thence,  he  did  urite  me  the  dav  be- 
fore  he  went.  I  can  giue  you  little  comfort  concerning  the 
Electrices  of  Brand:  *)  health.  All  urite,  that  she  swells  vp- 
wards;  I  shall  be  seriouslie  verie  sad  for  her,  for  she  has 
always  had  a  great  affection  for  me,  but  as  for  easing  of  your 
trouble,  God  giue  you  ioye  of  it,  I  doe  not  meane  to  doe  it, 
I  Hue  now  in  great  quiet  and  charitie  you  know,  beginns  at 
home.  God  send  you  patience,  which  is  a  rare  vertue  in  these 
days,  for  my  pittie  you  may  chance  haue,  but  all  things  con- 


1)  Vgl.  den  brief  nr.  84  vom  10.  November  1659. 

2)  Die   kurfürstin   Elisabeth   Charlotte    von   Brandenburg ,   witwe 
Georg  Wilhelms. 
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sidered,  I  know  not  if  you  shall  haue  it.  I  shall  not  faile  to 
tell  Visfort  as  you  desire,  the  Count  of  Egmont  has  againe 
written  to  the  Elec:  of  CoUein,  that  he  is  a  man  of  honnour 
and  uiU  prooue  all  he  first  uritt,  which  I  dout  not  but  yon 
know,  the  Princesse  of  Zolemes  few  frends  say  that  it  is 
tnie,  that  Gogo  is  her  daughter  but  it  is  by  her  housband, 
and  to  gett  her  daughter  Henriette  a  good  match ,  she  hid 
Gogo,  but  few  haue  their  faith  strong  enough  to  beleeue  it. 
I  saw  the  girle  iust  this  time  fine  yeare  at  Barlemonts  cloi- 
ster; they  called  her  Gogo,  she  was  such  a  one  as  Lislotte, 
a  prettie  talking  childe.  The  P.^''  of  Zoleme  tolde  me,  she 
was  with  the  Prince  of  Gauers  childe,  for  then  his  father 
lined  but  that  he  woulde  neuer  tell  who  her  mother.  She  is 
verie  like  him.  Lett  it  be  true  or  false,  it  is  a  iust  iudge- 
ment  vpon  her.  I  pittie  her  daughter,  who  is  a  good  natu- 
red  wench,  but  all  the  ladies  heere  doe  reioice  at  it. 

All  is  in  confusion  in  England  and  the  other  two  king- 
domes.  It  is  beleeued  Lambert  and  Monke  uill  fight,  being 
gone  too  farr  to  fealde,  God  send  them  to  doe  it  lustilie.  The 
king  is  gone  towards  Paris  to  see  the  Queene^),  he  went  from 
Fontarabie  the  17  of  this  month  and  verie  well  satisfied  uith 
Don  Louys  *).  I  ame  sure  you  know  before  this  the  landing 
of  the  troopes  in  Funen  ^),  Buat  [?]  did  extremelie  well  there, 
he  is  vollontier.  The  conte  de  Miranda  is  come  Arabassadour 
from  Portugal,  he  is  at  Delft  and  is  making  his  equipage  to 
come  hither  the  next  week. 

Lislotte  is  verie  well  and  has  a  noble  traine  uith  her 
euerie  day  of  grace  ladies  of  her  age,  she  uill  daunce  verie 
well  and  loues  it  dearelie,  all  the  Hagh  is  in  loue  uith  her, 
she  uill  learne  English  verie  quicklie,  she  leames  frensh  too, 
which  is  all  I  can  tell  you  now,  onelie  your  Sister  doth  be- 
ginne to  be  in  emest  bigg  a  little  but  not  to  confess  it,  you 
may  imagine,  a  Dieu.     God  bless  you. 


1)  HeDriette  Marie. 

2)  Don  Luy»  de  Haro,  spanischer  prinzipalminister. 

3)  Durch  den  sieg  bei  Nyborg  auf  Fünen  am  14/24.  November  1659 
über  die  Schweden,  gelangte  Dänemark  wieder  in  besitz  der  insel. 
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87. 

Elisabeth,   köiiigin   vonBöhmeu   an   denkur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1659]  Dezember  8. 

Freundliches  urleil   über  Liselotte.    Näheres  über   die  erorberung  Fü- 
nens.    Die  heirat  der  jungen  prinzessin   von  Zollern.    Die  partie  des 

Rheingrafen. 

Hagh  Dec:  8  [1659]. 

I  ame  glade  you  are  satisfied  uith  my  kindness  to  Lis- 
lotte,  I  assure  you  she  desarues  it,  for  she  is  a  verie  good 
childe  and  not  troublesome ;  you  may  beleeue  me,  when  I  com- 
mend a  childe,  she  being  one  of  the  few  I  like.  She  is  a 
verie  good  natured  and  leames  verie  well,  she  uill  dance  ex- 
treme well. 

By  the  next  wee  shall  heare  what  the  treating  betwixt 
Monke  and  the  armie  uill  produce.  I  ame  sure  you  uill  heare 
the  great  victorie  against  the  Suedes  in  Funen*),  the  saxes 
foot  haue  gotten  great  honnour,  Turc.  Gregorie  neuer  fought 
better  then  they  did,  in  emest  they  did  verie  well,  none  of 
our  aquaintance  is  killed.  Watt  Vaine  had  a  pistol  ballet 
shott  thourough  his  hatt,  none  are  scaped  from  being  killed 
or  taken  but  our  Cosen  Zulsbach  *)  and  Steinbock  ^) ,  there  is 
a  verie  great  bootie  taken.  I  uish,  I  may  haue  cause  to  con- 
gratulat  uith  you  the  neuer  mariying  of  your  Cosen  Bishop 
of  Freissing*),  that  he  may  always  haue  such  rubs  in  his 
mariage  as  uith  this  of  the  P."  of  Zoleme,  she  makes  a  iest 
of  it,  as  I  heare  but  the  Count  of  Egmont  uritt  to  the  Elec : 
of  Collein,  he  woulde  proue  all  he  has  uritten,  how  euer  the 
match  is  broken,  de  Grot  was  uith  her  at  Bergen,  for  he  is 
her   agent   heere,    and   auoued  it  to  some    in  this    toune,  he 

* 

1)  Vgl.  den  vorhergehenden  brief. 

2)  Pfalzgraf  Philipp  von  Sulzbach. 

3)  Graf  6.  0.  Stenbock  und  pfalzgraf  Philipp  v.  Sulzbach  über- 
brachten Carl  X.  die  nachricht  von  der  niederlage.  S.  Carlson,  Ge- 
schichte Schwedens,   bd.  IV,  s.  345. 

4)  Prinz  Albert  Sigismund  von  Bayern,  bischof  von  Freising,  geb. 
1623.    Bischof  von  Freising  1639,  von  Regensburg  1668.  f  1685. 
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iiistifies  her  mightilie,  which  is  more  then  he  did  for  your 
Sister.  I  can  tell  you  little  news  heere ,  but  the  Reingraue 
Charles*),  your  Godsonne,  is  gone  away  uith  Madlle  de  Hogh- 
strat*),  she  is  both  handsome  and  riche,  and  manie  think  her 
mother,  the  Duchess  of  Wirtemberg  ^) ,  is  not  against  it,  for 
she  caried  her  uith  her  to  Liege,  whence  Cala  did  carie  her 
away,  they  are  both  at  Aix ,  there  uill  be  great  lomor  in 
casa  at  Bruxelles  for  it,  her  frendes  uill  be  \erie  angrie,  the 
Marquis  de  Caracene  woulde  haue  had  her  for  his  Nephue 
but  she  nor  her  mother  were  for  him,  the  Duke  and  all  the 
house  of  Loraine  are  at  Blois.  I  haue  no  more  to  say  but 
uithout  complement  you  shall  euer  finde  me  real  in  what  I 
profess  to  you  in  kindness,  for  I  cannot  flatter  you  know. 


88. 

Elisabeth,    konigin  von  Böhmen  an    den    kur- 

fiirsten  Carl  Ludwig  von   der  Pfalz. 

Haag  [1659]  Dezember  12/22. 

Frende  über  eventuelles  übereinkommen  zwischen  dem  kurfursten  und 
Camerarius.  Traurige  aussiebten  in  bezug  auf  das  beRuden  der  kur- 
fürstinwitwe  von  Brandenburg  und  ihrer  Schwester  Catharina.  Unzu- 
friedenheit mit  dem  könig  von  Schweden.    Monk  in  Edinburg.  Carl  II. 

in  Brüssel  erwartet. 

Hagh  De:  12/22  [1659]. 

I  doe  not  stände  vith  you  for  corne  or  nine  concerning 
my  chains  but  I  ame  verie  glade  you  uill  heare  what  Came- 
rarius uill  doe ,  if  you  agree  uith  him ,  you  uill  doe  me  a 
great  pleasure.  I  beleeue  you  uill  be  putt  to  moume  for  one 
of  your  Aunts,    for  P.*"  Catherine*)  has  a   feauer,   I  hope  it 

rather  for  her  then  her  Sister '^j  though  I  haue  cause  to  loue 

« 

1)  S.  8.  84,  note  5. 

2)  Marie  Gabriele,  tochter  des  grafen  Albert  Franz  von  Hoogstraten, 
gemahlin  des  grafen  Carl  Florentius  von  Salm. 

3)  Isabella,  herzogin  von  Aremberg,  witwe  des  Albert  Franz,  grafen 
yon  Hoogstraten.  In  zweiter  ehe  vermählt  mit  herzog  Ulrich  von  Neu- 
burg (Würfcemberg). 

4)  Siebe  seite  56,  note  2. 

5)  EurfQrstin   Elisabeth  Charlotte  von  Brandenburg. 
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tbeiu  both  for  their  kindness  to  me,  but  it  woulde  be  better 
for  you  as  for  your  being  to  little  beholding  to  the  Elec:  it 
is  onelie  because  she  has  an  implicit  faith  of  all  that  is  urit- 
ten  from  Cassel,  which  is  all  that  is  to  be  saide,  besides  other 
things,  which  I  uill  not  tell  all  which  I  haue  done  my  best 
to  rectifie  her  in,  but  if  that  shall  fall  out,  I  shall  desire  you 
to  prouide  for  my  mourning  as  before  for  your  Vncle,  and  if 
I  can,  I  uill  make  it  less. 

I  doe  not  blame  you  to  be  for  the  king  of  Suede,  I  con- 
fess, I  cannot  be  much  for  him  nor  aprooue  of  his  vniust 
action  for  breaking  his  worde  to  the  king  of  Dennemarc  and 
his  vsage  to  the  poore  Duke  and  Duchesse  of  Courlande*), 
those  that  are  most  for  him  heere  blame  him  for  it,  besides 
I  cannot  be  for  one  that  has  so  strict  an  alliance  uith  mv 
Brothers  murtherers  and  ennemies  to  my  house;  you  uill  say 
the  french  and  states  are  to,  you  may  be  sure,  I  doe  not 
aproue  of  it,  but  they  were  as  by  necessitie,  for  the  states  is 
not  so  strict  an  alliance  but  onelie  peace  and  my  necessitie 
makes  me  to  pass  it,  hauing  no  small  obligation  to  them 
and  France  did  onelie  to  defend  themselfs  against  Spaine,  I 
hope  this  peace  uill  shew  it,  though  they  did  it  in  manie 
things  verie  vnhandsomlie,  I  uish  the  king  of  Suedens  person 
no  ill,  but  I  cannot  aproue  his  actions,  nor  blame  you  for 
being  his  frend,  since  you  say  he  has  desarued  it  of  you,  for 
it  is  rare  in  his  age  to  be  gratefuU,  and  there  be  some  that 
are  not  of  that  minde,  though  it  is  tnie  they  be  dead. 

I  can  send  you  no  news  from  hence;  all  is  still  in  con- 
fusion in  England,  Monke  and  Lambert  are  not  reconsiled, 
Monke  has  cudled  an  assemblie  at  Edenbourg,  he  asked  three 
things  of  them ,  to  promiss  him :  to  keep  the  kingdome  in 
peace  in  his  absence,  to  giue  him  soldiers,  and  to  giue  him 
money,  they  haue  agreed  to  the  last,  and  consult  vpon  the 
two  first,  though  those  he  spoke  so  answered  him,  since  they 
had  no  armes,  they  coulde  not  doe  it,  he  that  is  chaire  man, 
in  this  assemblie  is  the  Earle  of  Glancame^)  extremelie  well 

1)  Jakob,  herzog  von  Kurland.     S.  s.  100  note  2.    Seine  gemahlin 
Luise  Charlotte  von  Brandenburg  geb.  1617,  verm.  1645,  f  1676. 

2)  Glencair. 
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affected  to  the  king.  Monkes  armie  layes  about  Dunbar,  they 
had  sent  more  deputers  from  London  which  made  him  goe  to 
Edenbourg  himself.  I  ame  sure  you  know  the  king  is  in 
France  at  CoUombe  by  Paris,  he  is  looked  for  at  Bruxelles 
this  day  or  to  morrow,  which  is  all  I  can  now  say  to  you 
onelie  that  I  uish  I  may  haue  meanes  to  shew  you  how  tru- 
lie  I  loue  you,  which  you  shoulde  finde  verie  real  uithout 
complements. 


89. 

Elisabeth,   königin   von   Böhmen   an   deukur- 

fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  Januar  2/12. 

Freudige  erregung  wegen  pfandaDgelegenheit.     Wachsende  unruhen  in 
England.    Liselottes  geschicklichkeit  und  ihr  fleiss. 

Hagh  Jan.  2/12  [1660]. 

I  long  to  know  what  you  haue  concluded  uith  Camera- 
rius  concerning  the  chaine^),  for  I  arae  verie  much  importu- 
ned about  it  and  the  rest,  if  I  had  that  free  to  sell  it,  I 
shoulde  make  a  shift  with  the  rest,  you  cannot  imagin  how 
great  a  pleasure  you  uill  doe  me  in  it. 

I  can  tell  you  little  news,  onelie  there  be  two  Ambassa- 
dours  heere  from  Dennemarc  and  that  the  troubles  in  Eng- 
land increase  comfortablie  espatialie  at  London,  where  there 
is  now  three  of  actions,  London  is  for  a  free  legal  parlement 
as  it  was  in  the  yeare  42,  the  comitie  of  saftie  for  one  of 
their  fashion  themselfs  uill  chuse  all  the  members.  Hasel- 
rig^),  Morley^)  and  Portsmouth  are  for  the  oulde  rump  of 
the  parlement,  some  saith  it  uill  sitt  now  at  Westminster, 
but  that  is  vncertaine.  Monke  uith  his  armie  is  at  Baniick*), 
Lambert  marches  towards  him,  some  of  their  parties  haue  al- 

4t 

1)  S.  den  brief  nr.  84  vom  10.  November  1659. 

2)  Arthur  Haslerigh. 

3)  üeber  die  von  Morley  selbst  und  der  ihm  unterstellten  garnison 
von  Portsmouth  gehegten  ansichten  vergl.  Ranke ,  Engl,  geschichte, 
genamtausgabe  bd.  IV,  s.  259  u.  f. 

4)  Berwick. 

Elisabeth  von  Böhmen.  9 
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readie   skirmished   together.     I  hope   they   uill   fight   shortlie 
all  together. 

It  is  so  colde,  I  can  tell  no  more  news.  Lisslotte  doth 
alrcadie  dance  the  sarabande  uith  the  castagnettes  as  well  as 
can  be.  She  is  apt  and  willing  to  learne  anie  thing,  she  is 
a  verie  goode  childe  and  has  no  quints^)  at  all.  She  reades 
and  understands  frensh  and  I  haue  promissed  her,  that  when 
she  speakes  frensh ,  you  uill  giue  her  a  present ,  your  sister 
and  I  haue  also  promissed  her  something.  I  pray,  God  send 
you  a  hapie  new  yeare. 


90. 

Elisabeth,    königin   von  Böhmen   an    den   kur- 
fttrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  Januar  10/20. 

Dank  für   erfüllung   gemachter    vorschlage.    Differenzen  zwischen  der 
Prinzessin    von  Oranien   und  dem    grafen  Dohna.    Carl  II.  in  Brüssel. 

Hagh  Jan.  10/20  [1660]. 

I  haue  receaued  yours  concerning  Pauls  business.  I  giue 
you  manie  thankes,  that  you  uill  seek  to  end  it.  Hans  Henrie 
that  than  serued  Ned^)  can  best  informe  you,  how  it  was. 
I  ame  sorie  to  trouble  you  about  it,  but  necessitie  has  no 
law,  I  neuer  doe  such  things  but  against  my  uill. 

There  is  little  news  heere,  onelie  there  is  an  illfauoured 
business  fallen  out  betwixt  my  Neece  and  the  gouuemor  of 
Orenge,  which  I  feare  uill  goe  neere  to  a  cause  of  the  loss 
of  that  place.  It  is  too  long  to  relate,  I  beleeue  there  is 
fault  on  both  sides.  The  frensh  king  takes  my  Neeces  part 
highlie ,  the  Elec[tor] :  of  Brandebourg  and  the  dowager '), 
the  Count  of  Donas.  It  is  about  making  of  two  Catholike 
councellours  in  the  parlement,  which  my  Neece  was  against, 
and  the  imprisoning  of  the  Advocat  generali  whom  she  desires 
to  haue  released,    and  to  haue   the  Count  Dona  came  hither, 

« 

1)  =  quinsy  ? 

2)  Pfalzgraf  Eduard. 

3)  Amalie,  witwe  Friedrich   Heinrich's  von  Oranien. 
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tu  iiistiäe  himself.  The  pairlement  c-omplaint»^  against  him, 
that  their  priuiledges  were  infringed.  If  I  can  gett  it  in  print, 
I  nill  send  it  you,  for  I  heare,  it  is  printed  all  the  procee- 
ding. My  Nephues  are  atill  at  Bnixelles.  The  Dukea  were 
this  last  week  at  Breda  uith  their  Sister,  but  now  1  beleeue, 
they  are  returned  to  Bruxelles,  to  take  leaue  of  Don  Jlion, 
who  goes  this  next  week  into  Spaine  and  passeth  thourough 
France.  The  Queene  of  Spaine  being  deliuered  of  a  sonne, 
makes  people  hope  their  will  be  a  peace  and  manage  bet- 
wixt the  two  crounes. 

1  thanke  you  for  your  good  wishes,  I  pray  also  you  may 
be  more  hapie  then  you  haue  bene,  which  trulie  I  doe  hear- 
tilie  as  your  louing  Mother.  I  pray  think  a  little  vpon  the 
paper  I  sent  to  Mon.'  Hoene  [V]')  to  shew  you. 


Elisabeth,   kunigi 
forsten  Carl  : 


on   Bö  li  m  eu    an    J  e  u  k  ii  r- 
w  ig  von  d  er  P  f  al  k. 

Haag  11660]  Februar  13/23. 

Dank   fSr  übertendung    des  portraits   des    kurprimen.     Der  junge  Sett. 
Lob  der  enkelin  Liselotte.  Die  oranieche  augelegenheit.  Monk  in  London. 

Hagh  Feb.  13/23  [16601- 

Vpon  Saterday  last  I  receaued  yours  by  little  Seltz ')  and 
yours  Sonnes")  picture,  which  I  like  verie  well,  he  is  verie 
prettie.  I  giue  you  manie  thankes  for  it.  As  for  your  other 
little  gentleman,  the  bearer,  you  may  be  confident,  1  uill  doe 
for  him  all  I  can.     He  is  verie  prettie   and  not  onelie  I,  but 


^L        1)  E*  uiag   eine    [lamenHTerwechfiehing   der  Bchreiberin  sein.     Vgl. 

Ren  brier  vom  April  1659. 

2)  Ludwig  »on  Seli,  illegitimer  sobn  des  kurCüraten  Curl  Ludwig, 
welcher  ihm  während  seines  aufentbaltea  in  England  von  einer  Tor- 
nebinen  dame  dagelbst  geboren  war;  derselbe  kam  später  unter  di'm 
aatnen  -Ludwig  von  RotenechilU"  nach  Heidelberg  und  ward  hier  vom 
kurfllrsten  zum  .freiberrn  von  Sek"  ernannt  und  mit  den  gefallen 
dea  gleichnamigen  etädtehens  dotiert,  t  1880-  Siehe  Bodemann,  Brief- 
weehiei  a.  22  anmerkung  1. 
S)  Kurprini  Carl. 
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all  lieere,  that   httiie  seeiie   Iiini,    like  him  verie  well.     Tlier« 
was  last   night  a  sad  business   betwixt  your   sißter  and  Lit 
lotte.     She  saide   in  English ,    that  her  brother  had  a  Ijet 
i'ace  then  she  had,   which  ehe   \Tiderstood    and  manie  a  tei 
was   slied  tor  it,    but  T  maintained   that   she   hiul   the  bei 
face,  which  must')  ioyed  her.     She  is  extreme   good  iiaturedj' 
which  makes   her  to  be  beloued   beere  of  euerie  bodie.     Y 
cannot  imagine  how  well  she  dances.     Her  shape  and  humor 
makes  tue  think  of  my  poore  Henriette').     I  gine  you  manie 
thankes  for  your  good  uishes  to  me  this  yeare,  thougli  1  doe 
not   desire  to  liue   so  long   as  you  uish,   though  uliile  I  line, 
1  desire  to  haue  more  hapiiiess  then  I  haue  had,  which  your 
kindness  to  me  will  contribue  much  to  it.     1  also  thaiike  you 
for  seeking  to    doe   the    business   uith   Camerarius    about  my 
chaine.     You  cannot  imagine  what  a  pleasure  you  uill  doe  me 
in  it.     I  hope  those  clouds  you  feare  will  blow  ouer, 

Tliere  is  heere  no  smale  a  storme  in  my  neighbours  house 
in  the  Nortliend  ^).  The  frensh  king  has  sent  to  the  goiiuer- 
nour  ofOrenge  to  quitt  the  toune  and  submit t  to  inyNeice'), 
else  he  uill  make  him  doe  it  by  force.  He  answered,  he 
coulde  not  doe  it  without  the  Princesse  of  Orenges  orders  and 
desired  some  to  send  to  her,  which  he  has  done  but  wither 
the  k[ing|  of  F[rance]  uill  stay  till  the  courier  retunie[8],  1 
know  not.  She  sent  for  Gent  yeasterday  who  was  president, 
to  bane  the  states  aduice  and  bad  Wimenom  and  Keinswon 
uith  her,  what  has  bene  done  in  it,  I  cannot  yett  tell,  she  is 
fire  and  flame  against  my  Neece.  The  Count  of  Dona  ia  causej 
of  it  himself  by  bis  violent  cariadge  in  the  business, 
people  of  Orenge  doe  not  loue  him;  he  has  angered  the  FrensK 
king  by  his  bragging,  that  he  coulde  make  those  of  the  re- 
ligion to  rise  in  his  defence,  which  you  may  imagine  they  uill 
not  doe,  yett  that  must  needs  anger  the  king. 


1)  =  moat, 

2)  PrinxeBsin  Henriette  v.  d.  Pfalz 

3)  Vgl,  den  vorhergehenden  brief. 
i)  =  niece. 


.  Seite   16  note  2. 
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Monke  is  come  into  London')  iiith  two  repraenta  of  horse 
and  three  of  foot,  what  he  uill  doe,  none  knows,  it  may  be 
not  himself,  bnt  al!  people  court  him  extrenielie  and  all  things 
are  in  as  great  disorder  as  euer.  Doiming  *)  is  returned  but 
has  DOt  had  audience  yett,  I  beleeiie,  he  feares  a  change,  which 
uill  not  faile  to  come,  lett  it  be  good  or  bad.  if  there  comefs] 
luiie  great  charge,  you  shatl  heare  it.  I  pray,  God  bless  you 
and  send  you  as  happie  as  you  uish  me  in  your  letter,  I  as- 
sure jou,  yon  can  haue  no  more,  then  1  uish  you  vnfained- 
lie').     I  haue  nritten  a  learned  Epistle  to  your  sonne. 


Elisabeth,   k  it  n  i  g  i  ii    von  B 
f  U  r  s  t  c  n  C  ii  r  1  Ludwig 


o  li  ni  e  n   a  n   il  e  n   k  u  r- 
von   d  e  r  P  f  a  1  z. 

Haag  [1660  März  l.J 

Monk   in  der  City.     Allgemeine  Btinunung  for  Carl  II.  Ende  defi  tumpf- 
^  parlAmenten.    Rat  wegen  der  haarpflege  des  kurprinzen. 

I         Hagh  Dauies  day  [1  March  1660J. 

^ft         Though  1  uritt  to  you  but  the  last  week,  yett  I  must  ac- 

^■niaiDt  you  uith  the  change  that  is  come  in  Englande.    After 

Hfiuit  Monke  had  vpon  friday  was  seuenight  taken  off  the  gates 

and  p  ur  collie  es  *)  and  cliaines  of  the  cittie  '),  declaring  for  the 

rump   parlement    and   putt  some    of  the  Aldemen   in   prison, 

all  for  crying  for  a  free    parlement.     The  next  night,  which 

was  saterday   was  seuenight,   he  assembled  all  his    officers  in 

councell  and  afterwards  went  and  aaaemhled  tlie  common  coun- 

c«ll  of  London,    where  he   declared   himself   for   them  and  a 

Ifree  parlement   and  released   those  Aldermen ,    he  had  impri- 


1)  Am  '6.  Februar  war  Monk  in  London  eingezogen. 

2)  George  Downing. 
8)  ^  anfeignedlj. 
4)  :^  portcullis. 

b)  .Am  9.   Februar    ließ  Monk  die  ketten   und  pfosUn  in   der  Ciiy 
igDpbmen,   am   10.  wurden  auf  dee  geuemla  nochmalige  anfrage  beim 
»rlament  die  tbore  abgebrochen  und  zerstört.     Vgl.  Ranke,   Engl,  ge- 
Khicbte,  gesamtansgabe  bd.  lY.  s,  273  u.  f. 
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soned,  where  upon  all  the  people  mad[e]  great  bonfires  all 
along  the  streets  and  both,  soldiers  and  people,  drunke  the 
kings  health  by  the  name  of  Charles  the  seconde  and  to  his 
hapie  retume.  These  news  was  sent  to  the  king  by  a  gent- 
leman that  came  this  from  Colchester  and  saide  that  ypon 
friday  last  he  saw  bonfires  ouer  all  that  toune  for  ioye  of  a 
free  parlement.  I  had  almost  forgott  to  tell  you,  that  at 
London  they  caried  Haselrigs  ^)  picture  and  Lentals  *)  pictures 
about  the  streets  vpon  colstaues  and  burnt  them  in  the  bon- 
fires behinde  crying  all  the  rumps  was  burnt,  and  so  the  farce 
of  the  rumpe  is  ended,  what  vdll  follow,  you  shall  know.  I 
forgot  in  my  last  to  councell  you  not  to  lett  your  sonns  haire 
grow  too  long  for  feare  it  make  it  thin,  but  cutt  the  ends 
often  in  the  full  moone,  three  days  before  or  three  days  af- 
ter to  make  it  continue  thick.  Seize  ^)  caries  himself  verie 
well  heere,  all  are  satisfied  with  him,  a  Dieu. 


93. 

Elisabeth,    königin  von  Böhmen    an    den  kur- 

fttrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  März  5/15. 

Maaß  des  enkels,   kurprinz  Carl.     Verwechselung  der  briefe  nach  dem 
Haag   und    nach   Hannover.    Veränderung   im    englischen   parlament. 
Tod  Carl  X.   Gustav  von  Schweden.     Anerbieten   des  kOnigs   von  Spa- 
nien an  den  herzog  von  York. 

Hagh  March  5/15  [1660]. 

I  haue  receaued  the  measure  of  your  sonne[8]  heith*), 
he  is  much  taller  then  my  little  Nephue  or  little  Brederode 
who  is  elder  then  he  by  a  yeare  at  least ;  but  you  haue  ma- 
d[e]  a  rare  mistake,  for  the  letter,  you  uritt  to  me,  is  gone 
to  Hanouer  to  Sophie  and  hers,  that  had  the  superscription 
to  me  uith  the  measure  I  haue  receaued,  so  a[s]  I  know  not 
how  to  answere  yours  to  and  I  uill  send  her  hers  by  the  posi 

* 

1)  Haslerigh. 

2)  William  Lenthall,  Sprecher  des  langen  parlaments. 

3)  S.  s.  131  note  2. 

4)  =  height. 


60  März  8. 
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[f  you  continue  still  your  intention  aa  I  hope,  you  doe.  to 
!at  uitb  Camerariufi  for  the  chuine,  1  nme  assured  lie  uill 
litt  at  least  half  of  the  interest. 

The  news,  I  urit  to  you  by  the  last,  contiuueö  still  good 
otigh  some  doe  dout,  but  all  uill  be  well  at  last.  S'-  Henry 
Eldemay'),  that  dou^htie  knight  n'as  he,  that  screaked  out 
st  of  all  the  rampe,  when  the  other  members  came  in,  all 
it  the  speaker  and  some  few  others  did  ecveak  after  him, 
ey  presentlie  vote  themseifs  a  house  of  commons  and  there 
Bt  as  I  uritt  before,  the  free  parlement  is  to  be  towards  the 
tiidest  of  April.  All  prisonners  are  releast.  S'.  George  Booth, 
ff"alle[r]  and  Massey  and  Broune ')  sitt  in  the  house,  they 
eak  vp  shortlie.  I  beleeue  you  heare  the  king  of  Suede  is 
ad  of  a  feauer  at  Outtenboui^^)  this  may  make  and  con- 
lue  the  peace  in  Germanic ;  I  beleeue  you  are  sorie  for  his 
ath,  I  hope  God  uill  raise  you  vp  as  good  or  better  frenda, 
ihish  I  iiish  heartilie. 

I  forgett  to  tell  you  that  tlie  king  of  Spaine')  has  offered 
By  Godsonne  and  yours,  the  Duke  of  Yorke,  to  haue  the  com- 
nande  of  his  fleet,  he  is  to  send  against  Portugal,  uith  the 
Stle  of  general!  of  the  Ocean  sea,  and  wlieresoeuer  he  doth 
,de.  he  is  to  comniaude  all  the  lande  forces,  he  has  accep- 
led  this  by  tlie  kings  permission,  except  the  affaires  of  Eng- 
id  stay  him,  which  I  hope  it  uill. 


lisabeth,    konigin   vou  Böhmen    an    d  e  n  k  u  r- 
fllrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [IfifiOl  Mär/.  S. 

Dnitige  Veränderungen  in  Engtand.    Nalie  abreise  der  berzogin  Sophie. 


1)  Henry  Hildeiuey. 

2)  John  Browne. 

3)  Carl  X.  Giwlar    w 
itorhflD. 

4)  Philiin»  IV. 
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Hagh  March  8  St.  N.  [1660]. 

I  pray  be  not  too  nuich  taken  uith  my  dilligence  in  uri- 
ting  two  weekes  together  to  you,  thanke  Monke  for  it,  who 
beginns  now  to  shew  himself  an  honnest  man.  Just  now  there 
is  an  express  come  from  the  states  Ambassadour  that  bringe[s] 
how  Monke  went  to  the  parlement  house  uith  all  the  secluded 
members;  Hasselrig^)  woulde  haue  hindered  it,  but  coulde  not, 
and  there  they  haue  anuUed  all  that  has  bene  done,  since  1648 
the  yeare  before  the  kings  *)  murther,  and  called  a  free  par- 
lement^), of  which  they  say,  there  shall  be  F.  L.  *)  and  com- 
mons, for  the  rump  is  disolued,  and  I  hope  shortlie  all  uill 
be  in  England  whome  I  uish  there. 

I  haue  done  all  I  can  to  hinder  Sophies  ioumey  but  she 
uill  be  gone  upon  wedensday,  I  ame  so  hindered  by  people 
that  came  to  tell  me  this  news  as  I  can  urite  no  more  onelie 
Monke  is  generali  of  all  the  three  kingdomes  and  Waller*) 
his  liftenant  generali,  and  my  self  will  shew  you,  I  ame  your 
louing  mother  euer. 


95. 

Elisabeth,    konigin   von  Böhmen    an   denkur- 

fttrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  April  5. 

Interesse  an  dem  jungen  Selz.  Die  trauer  des  knrfürsten  um  den  k5- 
nig  von  Schweden.  Fortgesetzt  bessere  nachrichien  aas  England,  dn- 
günstige  aussichten  für  die  prinzessin  von  Oranien  und  ihren  söhn. 
Die  w&hl  eines  erziehers  für  den  korprinzen  Carl.  Rückkehr  der  her- 
zogin  Sophie  nach  Hannover.  Ihre  glückliche  errettung  aus  feoengt- 
fahr.    Portrait  der  eokelin  Elisaheth  Charlotte. 

Hagh  April  5  N.  St.  [16601. 

« 

1)  Haslerigh. 

2)  Carl  L  von  England,  hingerichtet  am  30.  Januar  1649. 

3)  Am  21.  Februar  1660  wurden  die  im  Dezember  1548  äuge- 
schlossenen  mitglieder  in  den  Sitzungssaal  des  parlanents  mrftckge- 
führt  und  nahmen  ihre  alten  sitze  wieder  ein.  Ranke.  EagL  ge- 
schichte,  gesamtansgabe  bd.  IV,  s.  281. 

4)  =  Free  Lords. 

5)  Edmund  Waller. 
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I  receaiied  this  last  week  both  yours  by  the  post  and 
what  your  Sister  sent  lue  that  was  directed  to  her');  as  for 
little  Seltz,  he  is  a  verie  youth,  I  woulde  be  glad  to  doe  for 
him  if  I  collide.  I  doe  not  at  all  blame  you  for  being  sorie 
for  the  king  of  Suedes  deiitli,  1  hope  yon  uill  one  day  haue 
as  gnoi]  frends ;  it  was  reported  that  Wrangle  *)  was  dead  but 
it  is  not  true.  Tlie  business  in  England  grows  better  and 
better  for  the  king.  1  anie  confident  before  it  be  long  you  uill 
heare  more  good  news.  The  parlemeut  is  dissolued,  but  none 
knows  yett  bow  or  in  what  name  the  uritts  nill  be  issued  for 
the  other  parlement;  they  haue  cancelled  for  euer,  that  inga- 
(^ment  that  was  made  to  n  pariement  uithout  king  or  Lords 
iuid  inUrged  all  prisonners .  Bishope  Wrenne ")  and  all  that 
were  in  for  the  king,  nil  the  sequestered  landes  retunide 
to  their  owners,  so  as  ray  Lo:  Crauen  shall  haue  his  agaiue, 
at  least  that  which  is  not  solde,  after  to  morrow  wee  shall 
know  more,  for  then  the  letters  uill  come :  Strickland  *)  is  heere 
priuatUe.  he  is  out  of  play  in  England,  and  is  come  uith  his 
iiife  to  Bergh  but  some  sav  him  heere  vpoii  siiterday  last. 
All  the  people  beere  «re  much  ioyed  at  the  hopes  of  the  kings 
retame  for  Englande;  as  for  Orenge  sure  you  heare  out  of 
France  that  it  is  lieseeged  by  that  king,  they  haue  their  hoggs 
to  a  faire  markett,  for  either  it  uill  be  dismantled  and  the 
reuenew  left  to  my  little  Nepliue  or  else  the  king  uill  keep 
it,  and  putt  in  his  oune  gouuemour  and  garison,  yett  I  be- 
leeue  they  Mill  lett  the  poore  cliilde  to  inioye  the  reueneu, 
though  they  hi  ginne  now  to  say  that  it  hau  heere  to  fore 
»pertained  to  the  Contes  of  Prouence,  and  bo  farewell  tor  euer 
the  souuerabitie ,  though  it  be  no  handsome  action,  for  the 
Frensb  made  the  (iueeue  of  England  beleeue  they  woulde  one- 
lie  make  the  Coiuit  of  Dona  submitt  to  my  Neece,  and  that 
«hen  she    woulde   eommiind  it,    she  might  baue  at  her  com- 


II  Vergl.  den  brief  nr.  93  »om  5/15.  Mllrs  160O. 
2)  Carl  Gustav  Wrangel,  achwediaclier  reirhtadmiral. 
3|  Matlhew   Wren,  biichof  von  Hereford,  Norwich.  Ely,  geb.  1 
tlMT. 

*1  S  ■.  15.  note  fi. 
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mand  10000  men  to  make  him  yeelde,  but  for  all  that  when 
Dona  was  first  summond,  my  Neece  was  not  so  much  as 
named  by  the  French  nor  yett  is  not,  so  as  you  may  see  what 
one  saide  to  my  Neece  was  true,  that  it  was  dangerous  to 
call  one  in  to  help  one,  that  was  stronger  then  they,  I  pray, 
our  Princes  of  Germanie  doe  not  feele  the  same  from  the  same 
hande.  I  wish,  you  coulde  gett  a  fitt  gouuemour  for  your 
sonne  but  where  he  is,  I  cannot  tell,  I  know  one  may  be  fitt 
but  he  is  no  dutch  man  but  one  of  the  kings*)  subiects  and 
has  lost  all  for  his  loyaltie  to  him,  a  gentleman  of  a  verie 
good  familie  but  I  doe  not  know  whither  or  not  he  woulde 
vndertake  such  a  charge,  he  is  a  verie  good  scholler,  and 
has  a  great  deale  of  uitt,  I  know  Spaneim^)  verie  well  that 
is  uith  him ,  he  is  a  verie  honnest  man  and  fitt  ta  be  about 
him.  I  ame  sure  you  know  alreadie  how  Sophie  is  saflie 
at  Hanouer  and  how  she  had  bene  like  to  haue  bene  burnt  *). 
I  send  you  by  little  Gent  Lisslotts  picture,  both  my  fauorits 
together,  hers  and  Celadons,  the  pretiest  beagle  that  euer  was 
scene,  he  is  not  so  little  as  the  picture  but  proportionable  to 
haue  it  in  little,  farewell  God  bless  you. 


96. 

Elisabeth,    konigin    von  Böhmen    andenkur- 
fttrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  April  2/12. 

Empfehlung  des  jungen  Gent,  bei  Übersendung  des  portraits  der  pfalz- 

gräfin  Elisabeth  Charlotte. 


1)  Carl  U.  von  England. 

2)  Ezechiel  Spanheim,  geb.  1629,  berühmter  gelehrter  und  Staats- 
mann, erzieher  des  kurprinzen  Carl ;  wiederholt  gesandter  des  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig,  später  in  brandenburgiscben  diensten,  stirbt 
7.  November  1710. 

3)  Ueber  dies  höchst  gefährliche  reiseabenteuer,  vergl.  Bodemann, 
Briefwechsel  der  berzogin  Sox^bie  von  Hannover  mit  dem  kurfürsten 
Carl  Ludwig  v.  d.  Pfalz  s.  25.  26. 


1660  April  16/26.  I39 

Hagh  April  2/12  [1660]. 

This  little  bearer,  little  Otho  Gent  doth  bring  you  Liss- 
lotts  picture  as  I  uritt  to  you  by  my  last*),  I  pray  be  kinde 
to  him  for  both,  his  father  and  Mother,  are  great  f rends  to 
all  our  house;  he  is  a  verie  good  boy,  if  you  had  had  his  Brot- 
her Frits  ^),  who  is  my  gallant,  he  had  bene  fitter  to  be  a 
page  because  he  is  as  full  of  kosauerie')  as  this  is  voide  of 
it.  This  letter  uill  be  of  no  new  date,  so  as  I  uill  urite  you 
no  news  onelie,  all  goes  yett  as  well  as  can  be  for  vs  in  Eng- 
lande.     I  end  and  rest  your  affectionat. 

Mother  E. 


97. 

Elisabeth,    königin  von  Böhmen    an  den   kur- 

fOrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  April  16/26. 

Vemprechen  der  teilnähme  für  den  jungen  Selz.  Die  englischen  Vorgänge 
ZQ  gunsten  Carls  II.  Freudige  Stimmung  in  Holland.  Vorschlag  eines 
erziehers  für  den  kurprinzen  Carl.  Bedauern  um  den  herzog  von  Meck- 
lenburg. Pfalzgraf  Ruperts  kriegsglück.  Briefwechsel  der  prinzessiu 
Amalie  von  Oranien  mit  dem  kOnig  von  Frankreich. 

Hagh  April  16/26  [1660]. 

1  haue  receaued  yours  of  the  6,  if  it  were  in  my  power 
to  anie  thing  for  little  Selts,  I  assure  you,  I  woulde  doe  it, 
for  he  desarues  it  verie  well.  I  ame  glade  you  are  satisfied 
uith  the  little  I  doe  to  him,  I  shall  not  faile  to  recommend 
him  to  that  Ambassadour,  he  uill  chuse  to  go  uithall  but  as 
vett  I  beleeue  he  has  not  made  his  choice.  The  business  in 
England  is  pafesed  anie  cloude  for  all  goes  right  for  the  king, 
the  militia  is  putt  into  their  handes  as  are  for  the  king  in 
all  the  counties;  I  haue  not  yett  a  full  list  of  the  parlement 
men  but  those  that  I  haue  seene,  if  there  be  one  knaue,  there 
be  ten  honnest  men  for  it,  the  vpper  house  shall  sitt;  as  for 
the  dissoluing  of  the  lawfull  parlement,   the   king   my    Bro- 

« 

1)  Vergl.  den  brief  vom  5.  April  N.  St.  1660,  nr.  95. 

2)  Fritz. 

3)  =  causerie? 
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ther^)  gaue  them  leaue  to  sitt  as  long  as  they  woulde,  and 
after  his  death  it  was  by  law  dissolued,  but  you  must  consi- 
der the  times  and  not  think  all  things  can  come  to  a  iust 
order  on  a  sudaine,  so  as  the  king  not  being  there  and  not 
daring  to  bring  in  the  king  abruptlie,  because  of  those  sec- 
taries, who  haue  now  giuen  them  a  new  name  of  Fanatiques, 
they  must  doe  it  by  little  and  to  auoide  their  imbroiling  as 
for  the  Clergie  that  is  the  least,  the  king  and  parlement  when 
they  meet  uill  resolue  upon  that,  and  the  new  publishing  of 
the  couenant  makes  alltogether  for  the  king,  for  they  are  there 
bound  to  maintaine  and  defend  him  and  all  his  posteritie  in 
all  his  rights  and  prerogatiues.  Lambert  is  now  the  onelie 
prisoner  in  the  tower,  and  in  manie  churches,  they  pray  open- 
lie  for  the  king;  he  is  now  at  Breda  uith  his  Brothers  and 
sister,  I  hope  to  see  him  shortlie,  but  no  bodie  doth  dout  but 
all  will  be  verie  shortlie  well,  all  those  that  are  for  the  king 
are  as  free  as  others  in  London,  I  confess  it  is  a  great  miracle 
to  see  so  sodaine  a  change;  wedensday  come  seuenight  the 
parlement  sitts,  vithin  three  weekes,  there  uill  be  a  great 
change,  it  is  not  to  be  imagined  how  all  heere  are  ioyed  at 
this,  the  verie  common  people  are  as  liott  for  the  king  as 
anie  of  vs. 

As  for  the  gentleman,  I  mentioned^),  he  is  not  an  English- 
man but  a  scotsh  man,  and  has  all  languages,  I  did  not  name 
him,  because  I  know  not,  wither  or  not  he  woulde  vndertake 
that  change  and  also  not  knowing,  if  you  woulde  haue  anie 
stranger;  The  man  I  meane  is  S^  Robert  Murrey  he  is  a 
great  scholar  and  a  verie  worthie  man,  but  this  I  doe  of  my 
self,  for  I  protest  to  you,  he  knows  not  of  it,  .either  directlie 
or  indirectlie,  but  named  him  of  my  self,  since  you  desired  to 
know  if  I  knew  anie,  I  know  none  but  him  I  uoulde  commend 
for  it,  and  so  lett  it  lye.  I  ame  sorie  my  cosen  Duke  Chri- 
stian of  Meclebourgs  ^)  conntrie  is  so  ill  vsed,  it  seldome  falls 


1)  Carl  I. 

2)  Vgl.  den  brief,  nr.  95,  vom  5.  April  1660. 

3)  Christian  Ludwig  geb.  1623,   wird  katholisch  1663,   t  1692  im 
Haag. 
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out  otheruise  in  a  warr ;  I  ame  confident  Rupert  uill  hurt  him 
as  little  as  he  can,  he  has  had  good  luck  of  late  in  taking 
of  a  fort  and  beating  of  some  troopes  of  the  Suedes  of  Wis- 
mar. There  is  heere  little  news,  they  say  the  Count  of  Dona 
uill  be  heere  to  iustifie  himself  but  I  dout  it  for  the  common 
people  heere  uill  doe  him  some  affront,  they  are  so  madd  at 
him ;  the  P."  douager  ^)  uritt  a  verie  high  letter  to  the  Frensh 
king  *)  and  Cardinal ')  about  Orenge.  She  was  answered  in 
the  same  kinde,  the  king  telling  her,  he  was  not  bounde  to 
doe  anie  thing  for  her  consideration,  hauing  not  forgott,  how 
she  disobliged  him  at  the  treatie  of  Munster  and  in  manie 
other  occasions  in  his  minoritie  but  he  woulde  doe  all  he  had 
promissed  in  the  articles  of  agreement  for  the  little  Princes 
sake  and  Mothers,  his  neere  Cosen.  She  is  much  nettled  at 
it,  but  she  must  swallow  that  pill.  I  pray  remember  to  doe 
what  you  can  concerning  my  chaine  uith  Camerarius,  you  can- 
not imagine  how  you  uill  oblige  me  by  it  who  ame  still  your 
affectionat  Mother. 


98. 

Elisabeth,  konigin   von  Böhmen   an    den   kur- 

fttrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  Mai  6. 

Tod   der   kurfQrstin-witwe   von  Brandenburg.     Bitte   um    geld  zur  be- 

streitung  der  trauer.    Günstige  nachrichten  aus  England.    Carl  II.  im 

Haag  erwartet.    Monks  erklärung  für  den  kOnig. 

Hagh  May  6  N.  St.  [1660]. 

1  must  now  trouble  you  about  a  sadd  bussiness,  it  is  the 
death  of  your  Aunt  the  Electrice  of  Brandebourg  *).  It  was 
uritten  the  last  week  from  Hambourg  and  that  she  died  the 
16/26  of  April,  but  I  did  not  beleeue  and  to  confirme  me  in 
that,  vpon  thursday  I  receaued  a  letter  from  her  self  of  the 
14/24,  but  yesterday  the  Princess  of  Orenge  had  letters  from 

m 
])  Amalie  von  Oranien.  2)  Ludwig  XIV. 

3)  Cardinal  Mazarin. 

4)  Elisabeth  Charlotte,   witwe  Georg  Wilhelms   von  Brandenburg 
war  am  16/26  April  1660  zu  Crossen  gestorben. 
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Berlin  of  her  death,  which  realie  I  ame  extreme  sad  for  ha- 
iling lost  one  that  did  loue  me  tnilie,  and  such  frends  are  but 
scarce  in  this  worlde.  This  is  cause,  I  urite  this  to  you  to 
desire  you,  to  send  me  monie  for  my  mourning  as  you  did 
for  your  Uncle  ^),  I  pray  doe  it  as  speedilie  as  you  can,  and 
command  Sloer^)  to  send  it  in  all  hast,  for  I  cannot  goe  a- 
broad  till  I  haue  my  mourning  and  I  haue  not  credit  enough 
to  take  it  vp  vpon  trust,  I  pray  oblige  me  so  much  as  to 
giue  order  for  it  speedilie,  for  I  shall  see  great  companie  heere 
verie  shortlie. 

All  goes  as  well  as  can  be  in  England,  though  Lambert ') 
has  gott  out,  he  is  so  inconsiderable  as  he  putt  no  bodie  in 
paine.  Vpon  tewsday  last  the  London  militia  was  to  muster 
in  Hidepark,  they  are  25000  at  least  and  all  right  for  the 
king  as  is  all  the  militia  in  all  the  counties  and  the  armie. 
The  next  week  wee  shall  haue  great  news,  I  beleeue  the  king 
uill  be  heere  this  next  week,  and  no  bodie  heere  of  strangers 
or  others  doe  make  the  least  dout  but  that  he  uill  be  Terie 
speedilie  in  England,  which  is  all  I  haue  to  say  to  you  at 
this  time  when  I  haue  more  news  you  shall  haue  them,  in 
the  meane  I  pray  God  to  bless  you. 

1  uritt  this  fast  to  you  upon  saterday  because  1  thought 

the  shooting  woulde  hinder  me,  as  it  doth,  it  being  the  first 

day  of  the  kermess,    but  yesterday  1  haue  receaued    so  good 

news  out  of  England  as  1  must  needs  tell  it  you.     Vpon  fri- 

day  was  seuenight  Monke  went  into  the  councell  of  state  and 

there   absolutlie    declared   himself   for  the    king,    which  they 

agreed  to,    the  vpper  sitt  as  well  as  the  lower  house,  vpon 

wedensday  next   wee  shall   haue  more   particulars;    this  news 

came  by  Maurice  Berkeley,  S'.  Charles  Berkeley  eldest  sonne, 

they  sent  him  express  to  the  king  rpon  saterday  night.     My 

Cosen  Duk  Georg  Guillaume  *)  has  bene  at  Breda  ^')  to  see  the 

* 
1)  Vgl.  den  brief,  nr.  37,  vom  12/22.  Februar  1655.        2)  Schloer. 

3)  Lambert  war  aus  dem  Tower  entflohen,   wurde  aber  sehr  bald 
darauf  dorthin  zurückgeführt 

4)  Georg  Wilhelm  von  Braunschweig-Lüneburg. 

5)  Carl  11.  hatte  sich  auf  einwirken  Monks,  der  auf  seine  entfern- 
ung  aus  den  spanischen  Niederlanden  drang,  nach  Breda  begeben. 


1660  Mfti  -j/n. 

kinjr  and  is  letiinied  verie  ■ 


T  satisfied  iiith  his  usage. 


I 


I 


E  H  s  a  b  e  t  h .  k r> n  i  g  i n   v o  n  B  ö ii  ni  e n   an   den    k u  i- 

fflrsteii  Carl  Liidwig  von  der  Pfalz. 

I  Haag  11660]  Mai  7/17. 

Blank  im  nnterbaDB.     Begeisterte  aufDaliuie  des  königlicben  Schreibens. 

■'Abwndung  von  boten  an  des  kCnig.  DemnELuhstige  itnkunft  Carla  II. 
im  Baafc.  Bitte  um  befriediguii};  der  forderanj;  dea  Camerarius.  Sir 
Robert  Murrej.  A.Ilgeineine  freude  im  Haag  wegen  der  engliscben 
ereigniase. 

Hagh  May  7/17  [1660]. 

I  aine  gliide  you  like  the  pictiue  I  .sent  you,  I  jiray  lett 
me  know  how  you  like  little  Otho,  the  bearer  of  it,  1  aasuie 
Tuii  Celardon  is  prettier  then  his  picture.  I  must  now  t«ll 
you  great  news,  vpoii  tewsday')  hist  Mouke')  being  in  the 
lower  house  (for  both  houses  sitts)  he  tolde  them,  lie  had  ve- 
ceaued  a  letter  from  the  king  and  that  S'.  Ihon  (.irenuille ^) 
was  at  the  doore  uith  one  for  them  and  a  declaration.  Tliey 
instautlie  sent  for  him  in  uith  the  mace  before  him,  and  when 
he  deliuered  hi.s  letter  to  the  speaker  S'.  Harbofctle  Griniston[e]. 
he  tooke  it  and  kissed  it  twice,  all  the  house  stood  vp  bare- 
headed while  he  read  it,  and  after  cried  out  satiafactorie;  they 
pr^-sentlie  voted  50  thousand  pound  to  be  sent  to  the  king 
and  went  to  chuse  comissioners  to  be  sent  to  him  with  S'. 
Ihon  Grenuille.  they  uill  be  heere  about  the  end  of  tliis  week. 
The  states  had  resolued  to  send  to  iuuite  him  hither  before 
these  news  came,  but  now  they  haue  hastened  to  doe  it,  and 
are  now  gone.  I  beleeue  the  king  uill  be  heere  towards  the 
end  of  this  week,  he  is  loged  in  Prince  Maurices  house,  there 
.is  not  roonie   enough   in   the   court   for   them  all.     I  see  you 


1)  Vgl.  den  brief,  nr.  96,  vom  2/12.  April   1660. 

3)  Vgl.  Gber  Honk  und  ilen  folgenden  vorgting  die  von  dieser 
brieflichen  aebr  royalistisch  gefUrbten  etwas  abweicbende  Schilderung 
bei  Ranke:  Engliache  gescbicht«.  geaanitauagabe  bd.  IV,  b.  27 j. 

8)  Sir  John  Greenwille. 
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hope  that  my  debts  may  now  be  payed  but  if  you  doe  not 
help,  I  ame  afrayed  Camerarius  uill  not  stay  the  time  for 
they  in  England  uill  haue  enough  to  doe  uith  their  money 
for  the  king  before  I  shall  be  able  to  gett  anie  for  my  self, 
if  you  can  but  gett  him  contented  for  the  arrearages  of  the 
rents,  I  beleeue  he  uill  stay  for  the  rent.  As  for  S'.  Robert 
Murrey  ^),  what  I  uritt  to  you  was  of  my  self  for  vpon  my  worde 
and  faith,  neither  directlie  nor  indirectlie  he  knows  of  it,  he  is 
now  in  france  and  I  beleeue  uill  returne  to  his  oune  kings  seroice, 
so  as  I  uill  not  acquaint  him  uith  what  you  say,  since  it  is 
vncertaine  how  he  uill  like  it  or  the  countrie  like  him,  so  is 
an  end  of  an  uolde  song.  There  is  no  other  news  heere  but 
all  are  ouerioyed  at  the  news  of  England,  it  is  not  to  be  'be- 
leeued  how  all  from  the  highest  to  the  lowest  are  ouerioyed, 
which  is  all  I  haue  to  say,  I  pray  send  speedie  order  for  my 
mourning  ^)  a  Dieu,  I  ame  still  tlie  same  to  you. 


100. 

Elisabeth,    königin    von  Böhmen    an    den  kur- 

filrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  Mai  21/31. 

Dank  für  erfüllung  der  bitte  die  trauer  betreffend.  Ankunft  der  eng- 
lischen flotte  vor  Seh  even  in  gen.  Begeisterter  empfang  Carls  II.  im  Haag. 
Audienz  der  englischen  abgesandten  bei  dem  könig.  Feste  zu  ehren 
Carls  II.  Herzog  Georg  Wilhelm  von  Braunschweig-Lüneburg  im  Haag. 
Empfehlung  des  jungen  Selz  der  obhut  des  Sir  Charles  Cottrell. 

Hagh  May  21/31.  [1660|. 

I  thanke  you  for  the  speedie  order  you  haue  goien  for 
my  mourning^).  I  cannot  tell  who  it  is  that  has  tolde  jou 
that  lye,  that  the  last  money  was  made  of  for  the  benefit  of 
my  creditours.  I  assure  you,  it  is  a  false  lye,  lett  Üiem  prone 
it  if  they  can,  for  none  had  it;  it  is  true  I  asked  a  little  ' 
more  money  because  that  Orf  Carle  desire  emesÜie  moandiig  j 
which  was  more  then  was  upon  the  list,  I  doe  nol  ItaMmbflr  J 

*  '  il 

1)  Vgl.  den  brief,  nr.  97,  ?om  16/26.  April  IMk  -  ='"■    •^" 

2)  Vgl.  den  vorherstehenden  brief. 

3)  Tgl..  die  briefe,  nr.  98  u.  99,  vom  6.  u.  7/17.  1 


1660  Mai  21/31.  I45 

who  had  anie  besides  but  I  ame  sure  there  was  no  bodie  had 
anie  profitt  of  it,  but  lett  these  that  solde  it  you  tell  where 
it  was  disposed  off.  The  fleet  came  hither  before  Sheuelink  *) 
this  day  seuenight  as  soone  as  it  came,  generali  Montaigne  ^) 
sent  his  Cosen,  my  Lo:  Northy[s]  grandchilde  uith  a  verie 
ciuill  complement  to  me,  that  he  woulde  haue  come  himself  to 
me  but  that  he  must  not  leaue  the  Fleet.  The  Nasbie^)  is 
the  Adrairall,  it  is  now  called  the  Charles.  The  king  came 
hither  vpon  tewesday  and  was  receaued  uith  the  great  ioye 
and  affection  that  can  be,  if  he  were  their  oune  king  the  states 
coulde  doe  no  more  to  him,  the  next  day  wee  all  dined  to- 
gether at  the  states  generali  charges,  at  a  cross  table,  my 
Nephues,  my  Neece  and  I  and  my  little  Nephue.  The  king 
sitts  in  the  midest,  I  on  his  right  hand  and  my  Neece  on  his 
left,  my  Godsonne  on  my  side  at  one  end  and  the  D.*^  of 
Glocester  uith  the  little  P.*^®  of  Orange  on  my  Neeces  side. 
The  States  sitt  at  the  long  table,  all  the  foot  and  horse  Cap- 
taines  bring  vp  the  meat.  The  regiment  of  the  gardes  of 
foot  and  fine  troopes  of  horse  garde  his  house  and  when  he 
goes  abroad  a  squadron  of  those  goes  along  the  coache.  Wed- 
nesday the  comissioners  had  audiance  of  the  king,  my  Lo.  of 
Oxenford  *)  made  a  schort  speecli  verie  handsomlie  to  the  king 
for  the  vper  house,  after  them  came  those  for  the  lower  house, 
Dencil  HoUis  ^)  spoke  for  them,  and  verie  well,  then  came 
those  of  London  and  the  recorder  Wilde  spoke  verie  well,  they 
all  had  teares  of  ioye  in  their  eyes.  They  present  no  condi- 
tions to  the  king,  but  he  comes  in  freelie  as  his  fathers  right 
heire;  they  haue  bene  all  en  corps  uith  us  all,  I  beleeue  at 
this  time  there  is  at  lest  100  or  400  English  Lords  or  gentle- 
men in  this  toune,  so  as  I  haue  scarse  time  to  urite  this  to 
you,  I  ame  so  visited  by  them,    it  is  not  to  be  boleeued  how 

* 

1)  Scheveningen. 

2)  Edward  Montague,  später  graf  von  Sandwich,  befehlsbaber  der 
eogliteben  floite. 

B)  Diese   republikanische   erinnerung   im  namen  des  schiffes  sollte 
dttgeh  ■■fmi  int— to  venohwinden,  statt  des  Naseby*.    Royal    Charles. 

M  «oterhauses. 
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all  the  people  in  England  are  desirous  to  see  the  king,  he  uill 
goe  as  soone  as  the  uinde  serues.  Vpon  saterday  wee  all  su- 
ped  at  the  Spanish  Ambassadours '),  wee  had  a  great  super  of 
fish  because  it  was  a  fish  day  uith  him.  Yesterday  those  of  Hollande 
feasted  us,  it  was  a  huge  feast,  it  has  cost  them  thirtie  thousand 
of  florins,  it  was  a  huge  press,  you  cannot  imagine  how  the  states 
are  satisfied  uith  the  king  and  he  uith  them.  Due  George  Guil- 
laume  *)  is  still  heere,  I  assure  you  he  doth  not  complaine  of 
his  vsage,  for  though  the  king  be  my  Nephue  I  must  say  this 
truth  of  him,  that  he  is  extreme  ciuil,  and  so  are  his  Bro- 
thers, who  eat  verie  often  uith  the  Duke.  My  neighbour  in 
the  Northend  woulde  faine  haue  bene  the  states  guest  at  the 
feasts  but  they  answered  all  was  done  onelie  for  the  king  and 
his  familie  and  for  none  else ;  I  haue  no  time  to  say  more  but 
ame  still  your  louing  Mother,  I  haue  desired  S.'  Charles  Cott- 
rell  to  haue  a  care  of  little  Seize,  he  has  putt  him  vpon  the 
list  to  goe  in  the  Duke  of  Glocesters  traine;  he  takes  a  good 
time  to  see  England  now,  he  uill  neuer  gett  a  better. 

Am  rande:  I  hope  you  uill  send  to  congratulat  the  king 
when  he  comes  into  England,  I  know  you  cannot  doe  it^).  .  . 

101. 

Elisabeth,    königin   von   Böhmen   an    den    kur- 

fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  Juni  7. 

Schreiben  Carl  Ludwigs  an  den  könig  Carl  II.  Allgemeine  beliebtheit 
desselben.  Seine  Abreise  nach  England.  Sein  wünsch  den  pfalzgrafen 
Rupert  in  England  zu  sehen.  Der  junge  Selz  im  gefolge  des  herzogs 
von  Glocester.  Angaben  Morel ands.  Sir  Richard  Willis.  Günstige  aus- 
siebten für  die  königin  von  Böhmen.  Aufforderung  ihrer  bekannten 
an  sie  nach  England  zu  kommen.  Jubel  bei  der  besteigung  des  schiffes 

durch  den  könig. 

Hagh  June  7.  [1660]. 

Your  letter   to  the  king  came  a  day  too  late  else  I  had 

giuen  it  him  my  self,    but    he   was    gone   the  day  before.    I 

* 

1)  Don  Estephan  de  Gamarra,  spanischer  gesandter  im  Haag. 

2)  Georg  Wilhelm  von  Braunschwei^-Lüneburg. 

8)  Die  beiden  letzten  worte  durch  das  einbinden  unleserlich. 
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cannot  imagine   you   shonlde  mistake  so  much  in  vritting  of 
tbe  kings  vnkindness  to  you,  it  was  rather  your  vnkindness  to 
him.    for  I  ame    sure    he   had  a  full   purpose  to  visit  you  at 
Heidleberg^),  but  you  made  so  manie  scruples  to  no  purpose 
about  it  as  he  easilie  saw  you  had  no  minde  to  see  him  there 
which  he  tooke  unkindlie  as  he  had  reason,   but  for  all  that, 
if  vou  send  one  handsomlie  to  him  I  ame  sure  he  uill  be  vsed 
as  he  Tses  all  other  Electours  enuoyes  or  Ambassadours,   the 
Electour  of  Brandebourg,  I  beleeuve,  uill  send  Prince  Maurice 
Arabassadour.     I  can    assure  you   all  heere  from  the  highest 
to  the  lowest  are  verie  much  satisfied  uith  his  ciuilities,  both 
ray  Cosen  Due  George  Guillaume  and  all  the  rest,  the  states 
and  he  *)  are  parted  verie  great  frends,  and  so  are  all  that  saw 
him.  he  is  extreme  ciuil  to  all  people,  wedensday  last  he  went 
hence.   I  ame  confident  there  was  at  the  least  aboue  an  hun- 
dred  thousand  men  at  Scheuelin  to  see   him  for   half  way  to 
Terhaj^)  on  one  side  and  half  way  to  Catwich  on   the  other 
the  dounes    were   all   couered    uith    people.     The  Princess  of 
Orenge  brought  him  to  Scheuelin    but  my  Neece  and  I  went 
uith  him  to  his  ship,  where  wee  dined,  and  came  away  when 
they  leuied  anclior,  all  beleeue  he  came  to  Doner  opon  friday, 
wee  looke  everie  houre    for  a  catcii,    which   he    promissed   to 
send  to  my  Neece  and  me  as  soone   as  he  shoulde  lande,  but 
the  uinde  is  contrarie ;  he  went  in  Admirall,  it  was  called  the 
Nasebie  but  now  it  is  the  Charles,  my  Godsonne  went  in  the 
vicel  Admirall  *)  and  the  D.*^  of  Glocester  in  the  reare  Admi- 
rall,   if  he  had  bene  their  oune  king,    the  states   coulde  not 
haue  treated  him  better  tlien  they    did  both    for   respect   and 
otherwise.    You  mistake  his  humour  verie  much  for  he  is  the 
ciuilest  person  that  can  be  to  those  that  are  ciuil  to  him,  for 
besides  his  birth  he  is  a  verie  homiest  homme,  I  haue  receaued 
as  much  kindness  from  him  |  as  |  can  be    tolde,    he   vseth   mo 

more  like  a  Mother  then  an  Aunt;  he  desired  me  to  urite  to 

* 

1)  Vgl.  den  brief,  nr.  42,  vom  1/11.  Oktober  1655. 

2)  Carl  IL 

.S)  Ter  Hey    jetzt    Ter  Heyde ,   weiler    an    der   küste   südlich   von 
Scheveningen. 

4)  =  viceadmiral. 
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Rupert   to    come    to   him    into   England,    where   he   shoulde 
be  verie  welcome,  and  as  I  was  about  to  doe  it,  I  receaued  a 
letter  from  Rupert,  which  tolde  me,    he  was  to  come   hither, 
so  as  I  looke  for  him  euerie  houre  to  be  heere.    As  for  your 
uritting  to  my  Nephues  and  Neece  I  uill  inquire  a  little  and 
lett  you  know  what  you  shall  best  doe.     There  be  manie  of 
those  villains  that  were  vpon  the  king  my  Brother[  s]  murther 
who  scape  out  of  Englande,   I  hope  you  uill  not  suffer  them 
to  stay  in  your  countrie  if  they  come  thither.     Little  Seize  is 
gone  into  Englande  in  the  Duke   of  Glocesters  ship.     I  haue 
recommended  him  to  S.'  Charles  Cottrell,  who  I  anie  sure  uill 
haue  a  care  of  him  ^).     There  is  one  Moreland    come   to   the 
king,  he  was  vndersecretarie  to  Cromwell  vnder  Thourlough '). 
He  has  descouered  diners  traitours  to  the  king,  who  haue  be- 
trayed  all  his  desseins  and  councells  to  Cromwell  for  pensions 
he  gaue   them,    he   doth   it  not  by  hearesay   but  shews    their 
letters,  amongst   the   rest  S.""  Richard  Willis   is   one,    I  as  all 
his  other  frends  haue  stoutlie  answered  for  him,  till  his  oune 
letters  were  produced,    the  king  has  pardoned   him   but  vpon 
condition,  he  neuer  come  where  he  is.    There  be  manie  more 
of  the  same  betraying  but  as  yett  none  is  named  openlie,  nor 
uill  not,  till  the  king  be  in  England,  where  there  is  manie  in 
prison  of  those  that  were  vpon  the  king  my  Brothers  mui-ther, 
manie   of  them  uill  suffer,    but   manie    are   gott  away,    those 
that   are  dead  as  Cromwell,  Irton  ^),    Bradshaw*)    and   others 
are  declared  criminal  and  all  their  goods  forfeited  to  the  king, 
who  all  men  beleeue  uill  be  the  absoluts  king  that  euer  was 
in  Englande.     For  my  oun  business  1  ame  not  in  paine  about 
it,  the  king  has  vndertaken  it  himself  that  the  parlement  shall 
pay  my  debts,  all  those  of  them  that  were  heere,    haue   pro- 
missed  to  doe  their  best,  and  all  in  generali  beg  of  me  to  goe 
into  Englande,  not  one  of  the  nation  that  was  heere  but  still 
sung  that  song,  I  may  come  into  England.     The  king  and  1 


1)  S.  den  vorhergehenden  brief.  2)  Thurloe. 

3)  Ireton,  Schwiegersohn  Oliver  Cromwell's. 

4)  John  Bradschaw,  präsident  des  gerichtshofes  zur  anklage  gegen 
Carl  I. 
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went  alone  in  one  longboat  that  belonged  to  the  ship,  as  soone 

as  they  had  him  in,  they  cried  out :  „  wee  haue  hira,  wee  haue 

him,  God  bless  king  Charies"!  Montaigne')  mett  in  halfway 

uith  the  barge,  where  wee   went  in  and   my  Neece  and  Ne- 

phues  ouertooke  vs  there  for  the  throng  had  ported  vs.    Mon- 

taigue  is  a  verie  prettie  man,  the  king   make  huge   much   of 

him,  as  he  had  reason,  for  next  Monke,  he  has  done  most  for 

the  king;   I  hope  by  my  next  you  shall    know  how  the  king 

has  bene  receaued  in  England,  I  pray  beleeue  still  I  loue  you.  E. 

102. 
Elisabeth,    königin   von    Böhmen    an  den    kur- 
ftirsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  Juni  4/14. 

Henry  Eillegrew.  Landung  Carls  II.  in  England.  Sein  einzug  in  London. 
Pfalzgraf  Rupert  fordert  seinen  abschied,  um  nach  England  zu  gehen. 
Vonchlag  der  kOnigin  von  Böhmen  dem  pfalzgrafen  Rupert  Rhenen 
za  übergeben.  Ihre  freude  ein  übereinkommen  der  brüdcr,  ihrer  söhne, 
za  stände  zu  bringen.  Geburt  des  prinzen  Georg  Ludwig  von  Braun- 
schweig-LOneburg.     Confiskationen  in  England. 

Hagh  June  4/14.  [1660]  2). 

I  haue  receaued  yours  of  the  26,  as  for  Henry  Killegrew, 
he  is  not  worth  anie  bodies  consideration ;  he  came  hither  the 
other  day  but  his  Master  Due  George  Guillaume  woulde  not 
see  him,  he  complaind  than  Pollier  ^)  in  his  relation  of  what 
passed  betwixt  hira  and  Bonstet  *)  was  false  and  that  he  had 
done  him  great  wrong  and  woulde  goe  to  chalenge  him  for  it, 
which  I  see  by  you  he  has  done  a  sa  mode,  if  you  lett  him 
goe  I  beleeue  there  uill  be  no  bloudeshed,   and  for   his    base 

* 

1)  Montague,  s.  seite  145  note:  2. 

2)  Von  anderer  hand  ist  auf  der  rückseite  des  briefes  vermerkt: 
1  14  June  1660. 

3)  Dr.  Polier,  staatsrath  des  kurfürsten  Carl  Ludwig. 

4)  In  ihren  memoiren  schreibt  die  herzogin  Sophie:  ,.  .  .  mistris 
Carray  comraeneoit  ä  vieillir  et  crut  qu'il  luy  falloit  un  mari  pour  la 
mettre  convert  du  titre  de  vieille  pucelle.  Je  permis  sans  regret  a 
Tune  (Mad.  Withypole)  de  partir  pour  la  Haye  et  ä  T autre  d'epouser  le 
baron  de  Bonstett.  .  .'^  Köcher,  Memoiren  der  herzogin  Sophie  ect.  s.  64. 
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speeches,  they  desarue  to  be  contemned,  for  his  tongue  is  no 
slander,  besides  he  denies  all,  but  you  may  doe  in  it  as  you  thinke 
best  for;  as  you  say  to  keep  him,  uill  but  trouble  you,  and 
to  lett  him  goe  uill  gett  him  a  good  excuse  for  not  fighting 
you  may  doe  as  you  uill,  his  father  is  gone  into  England  uith 
the  king  who  landed  at  Doner  friday  was  seuenight^)  at  4 
o'clock  in  the  aftemoone.  Mouke  mett  him  on  the  shore  with 
at  least  5000  gentlemen,  when  he  kneeled  doune  to  kiss  the 
kings  hande,  the  king  imbraced  him,  calling  him  his  tnie 
frend  and  putt  the  George  about  his  neck,  he  and  Montaigue 
are  both  knights  of  the  order,  as  they  iustlie  deserue,  the[y] 
stayed  not  at  Doner  but  went  imcdiatlie  to  Canterburie;  vpon 
tewsday,  which  was  his  birthday  *),  he  was  to  make  his  entrie 
into  London.  Rupert  came  that  day  hither,  hoping  to  haue 
found  him  yett  lieere.  I  doe  not  finde  [him]  much  changed; 
he  stayed  but  till  saterday  and  is  returned  because  he  pro- 
missed  to  be  spedilie  back  uith  the  armie,  but  he  has  uritten 
to  haue  leaue  to  goe  into  England.  The  king  hauing  bid  me 
tell  him,  he  woulde  be  glad  to  see  him  tlier[e].  I  did  talke 
with  him  about  the  difference  that  is  bet^vixt  you,  I  finde  him 
verie  willing  to  agree  to  anie  reasonable  ouuertures  for  it, 
and  there  is  something  come  into  my  minde,  that  I  beleeue, 
may  content  him  and  doe  you  no  harme.  What,  if  you  gaue 
him  Rhene  to  Hue  in?  You  see,  you  cannot  sell  it,  and  a 
little  more  increase  of  meanes  in  come  and  wine  or  monie,  I 
ame  confident,  woulde  content  him,  though  I  haue  not  men- 
tioned it  at  all  to  him,  because  I  woulde  first  know  your  minde 
in  it,  which  I  pray,  let  me  know  uith  the  first,  for  I  ame 
sure  he  uill  be  heere  verie  speedilie  againe,  and  if  you  like 
it,  I  uill  tell  him  of  it ;  I  confess,  I  shall  be  verie  glad  to  see 
you  in  good  corespondance  together  as  you  shoulde  be  as 
Brothers,  wherefore  I  shoulde  myself  verie  liapie  if  I  were  au 
instnmient  of  it.  1  ame  sure  you  know  before  this  that  your 
sister  deliuered  of  a  sonne  ^),  her  Brother  in  law  was  extremlie 
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1)  Am  25.  Mai  mittags,  betrat  der  könig  den  boden  Englands. 

2)  Am  29.  Mai,  dem  drcissigsten  geburtstago  Carl*»  II. 

3)  Am  28.  Mai   war  Georg  Ludwig ,   nachmals  Georg  L,  geboren. 
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ioyed  at  it,  he  went  from  hence  yesterday  morning,  I  pray 
ugaine,  giue  me  a  speedie  and  good  answere  about  Rupert,  for 
louing  of  you  both  as  I  doe,  it  woulde  be  a  great  contente- 
ment  to  me,  to  see  you  agreed.  I  forgett  to  tell  you  that 
S.  Henry  Mildmay  is  in  the  tower,  he  was  taken  flying  out 
of  the  kingdome  with  money  and  iewells,  there  be  manie  in 
prison  that  signed  the  kings  murther.  Bradshaw,  Cromwell 
Ireton  and  others  that  are  dead,  their  goods  are  all  confiscat. 

103. 

K  ur  f  Ü  rst  C  ar  1  Lud  wig   vonderPfalz   an   die 

konigin  Elisabeth  von  Böhmen. 

Heidelberg  1660  Jime  16/26. 

Henry  Killegrew.    Gegengründe  den  Vorschlag  der  Übergabe  Rbenens 

an  den  pfakgrafen  Rupert  betreffend. 

Heidelberg  this  16/26.  of  June  1660. 

Y.'  M.*^  may  be  pleased  to  be  informed  by  this  inclosed 
how  I  haue  dispatched  sweet  M.'  Henry  Kilgreu,  since  you 
not  thinke  fitt  I  should  meddle  further  with  him  for  his  tong 
soe  that  if  he  haue  a  mind  to  fight  out  of  my  country  and 
send  a  chalenge  more  priuatly  then  the  last  was,  it  remaines 
in  his  good  pleasure. 

As  for  Y.^  M.**^*  gracious  intention  to  compound  the  diffe- 
rence betweene  my  brother  Rupert  and  me  touching  his  ap- 
panege  there  is  noe  question  but  Y.'  M.*^  doth  therin  the  part 
of  a  louing  and  gracious  Mother  which  I  shall  euer  soe  ack- 
nowledge; but  though  I  should  accept  of  Y.' proposition  to- 
wards it,  I  humbly  beseech  you,  what  assurance  shall  I  haue 
that  he  will  euer  be  satisfied  since  hauing  bin  soe  for  some 
yeares  togeather  according  to  what  he  aggreed  under  hand 
and    scale  ^)  .  .  .  afterwards    he  endeavours   to   overthrow   it. 

* 
Vgl.  Bodemann,  Briefwechsel  der  kurfürstin  Sophie  mit  dem  kurfürsten 
Carl  Ludwig  von  der  Pfalz  nr.  33. 

1)  Copie.     Antwort   auf  den   vorstehenden  brief  der  königin  von 
Böhmen. 

2)  Hier  ist  der  raam  frei  gelassen  für  eine  zahl  oder  ein  wort. 
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Therefore  1  huDjbly  bej^j^  of  \J  M.'-'  to  be  jilensed.   to   coifci 
sider   that  tboufth  I  were  neuer  soe  willing    to   accept  ol' 
proiect  concerning  Uheneii   in    äiicli  a  manner  as  may  not 
preiudiciall  to  our  agreement,  from  whicli  I  shall  not  dt'part," 
yet  I  ahall  not  be  sure  of  his  assent  thereunto ;  but  only  that 
he  will  make  hia  aiiantage  of  my  öfter  to  ouerthrow  Y.'  first 
aggreement,  soe  that  it  will  not  be  safe  for  me  to  enter  hov 
Treaty  with  him,  afore  I  know  whether   he  will  «taud  to  hi» 
first  agreement  and  lett  that  be  the  Ground  thereof  aft«rwards 
we  shall  aoone  aggree  about  the  manner  of  his  aci'oniodatioD 
soe  it  be  in  order  still  to  the  a,''  aggreement  under  his  hand 
and  seale   which   lett   hi«  Lawyer»   perswiide   him    what   they 
please,  noe  aoueraine  powereaii  l)reake  but  by  force.    Y,'  ilL.% 
may  also  be  pleased   to  see   by   this    inclosed   what  I  offers 
liim  allmost  three  yeares  since  in  order  to  the  s."'  aggreemea 
which,   since  be  would  not   be   contented   with,    I  liane   litUgfl 
hopes   that   be    will    be  satisfied  with   any    other  propositioufl 
concerning  the  manner  since  for  the  matter  it  cannot  bo  altere 
from  what  is  already  aggreed  on  and  I  am  ready  to  pay  t 
when  he  on  his  side  will  performe  what  he  la  bound  tho 

T  thought  to   haue   sent    Y.'  M.''  what  proposed    to   mjf" 
B,'  Rupert    i?  yeares    agoe    when   he   sent  Helmout')  to  me. 
though  I  doubt  not  but  it  was  att  that  time  sent  to  Y.  'M.'J 
but  now   it  cannot  be    found   because  Secret."'  Schloer,    thatj 
keepes  such   papers,    is  gunne  to  the  Bath.    But  I  remembi 
that  it  was  to  this  pur|iose,   that  besides  the    foure  thonf 
highd, ')  .  .  .  guilders  ^)  .  .  .  mentioned  in  the  aggreement  I  c 
offer  him  insteed  of  Lodging  for  him    and  such  1  was  boiu 
to  giue  it  beere,  fiue  hundred  high  Dutsk  guilders  h  yeare  i 
for  Diet  fifteene  hondred  more,  which  all  together  makes  fi(K 
Highdutsch  guilders  which  is  four  thousand  Uixdulers  or  i 
teene  thousand  Holland.''  guilders  a.  yeare  in  all,  which  I  » 
haue  payed  him  and  of  uiy  Chamber  or  if  he  did  not  like  tht 
assigne    him   totalle   the   part   1   haue   in  the  Ampt  Weydei 
only  reseruiug  the  souerainty  and  what  belongs  to  it.    The  f 


1)  Fran« 

2)  imd  3; 


I  Heli.1 


,  der  berUIiuite  cnthueii 
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s/  summe  witli  the  hondred  thousand  Rixdalers  he  hath  from 
tlie  Emp/  which  may   yeald  him  5000  Rxdl.  a  yeare,    uiakes 
9000  Rixdollars,  which  is  22  500  HoUands  guilders  cleare  with- 
out trouble,  which  I  assure  Y/  M/^^  neuer    any  cadet   has    of 
our  familie  cleare  into  his  purse.     Yet  if  Y/  M.*^  be  pleased 
to  let  me  know   positiuely   what   he   wil   stand  upon,   I  shall 
answer  it  in  such  a  manner  as  you  will  finde  I  shall  euer  be 
ready  to  giue  YJ  M.**   all  humble  satisfaction  in  what  may  be 
without  my  preiudice. 


104. 

Elisabeth,    königin   von  Böhmen    an    den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  Juni  18/28. 

Tadel  der  persönlichkeit  des  pfälzischen  abgesandten  fOr  England.  Un- 
weigerliche bestrafung  der  feinde  des  englischen  königshauses.  Ver- 
wunderung über  eventuelle  rQckkehr  Liselottens  nach  Heidelberg. 
Scharfe  auseinandersetzung  der  Schwierigkeiten ,  eine  geeignete  er- 
zieherin  iHr  sie  alsdann  zu  tiuden.  Rückgabe  seiner  guter  an  lord 
Craven.    Thurloe  bei  Carl  II.     Gottesdienst  in  Whitehall. 

Hagh  June  18/28.  [1660]. 

I  haue  receaued  this  week  two  letters  from  you  by  your 
captaine  of  your  garde  and  the  post.  As  for  the  first  I  must 
take  the  freedome  to  tell  vou,  1  wonder  vou  send  such  a  one 
to  the  king,  for  though  you  stile  him  cap.  of  your  guard, 
he  is  but  a  tailours  sonne  and  Brother  and  has  serued  against 
the  king,  all  which  you  may  be  sure  uill  be  well  kuowen  in 
England.  Your  letters  to  both  the  houses  of  parlement  I  haue 
persuaded  him  not  to  deliuer  but  upon  sure  ground,  for  the 
king  my  Nephue  is  as  absolute  as  anie  of  his  ancestours  were, 
and  no  foraine  prince  did  euer  make  anie  adress  to  them 
l>ecause  they  medle  uith  nothing  but  the  affaires  of  the  king- 
tJome.  All  this  may  chance  displease  the  king,  for  I  ame 
<^onlident.  you  woulde  not  haue  sent   such  a  one  as  this  man 
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into  anie  other  kin^fs]  Ian  des.    La  Motte*)  or  anie  gentleman 
of  your  chamber  liad  bene  much  fitter.  As  for  uritting  to  my 
two  Nephues,  you  may  urite  to  them  as  you  doe  to  the  Duke 
of  Orleans  or  Anioue.    I  anie  sure  they  uill  looke  for  neither 
more  or  less.    The  Electour  of  Brandebourg  has  sent  Pelnits') 
to    the    king    as    an    enuoye,    he    woit   the    last   week  long 
agoe.     I  answered   your  exceptions    for  though   some   of  the 
kings  people  were  not  for  you,  that  toucheth  not  the  king  and 
your  standing  vpon  termes  of  ceremonie  uith  those  that  were 
there  as  incognito  did  shew  verie  vnreasonable,  and  espetialie 
the  king  being  in  misfortune    and    so   neere  to  you  as  he  is^ 
All  that  are  found  to  be  of  the  kings  my  Brother[8]  raur-- 
ther  are  out  of  hope  of  pardon,  about  40  persons,  the  parle^ 
ment  haue  excepted  others  that  were  out  of  the  murther  about 
20  ^),  for  if  all  were  punished  it  woulde  be  too  great  a  number. 
There  be  manie  that  are  fled,  both  that  are   of  the   murther 
and  as  wicked  rogues   as  they.     As    for  Ruperts   kindness  to 
S.""  Richard  Willis,  it  was  not  more  then  the  kings,  who  gaue 
hiui   500  pound   a  yeare   pension  in    this    time   of  his  great 
necessitie.     I  assure  you  Rupert  uill  not  protect  him  nor  anie 
bodie  else  that  haue  done  anie  thing  against  the  king.  CoUo- 
nel  Banfeilde   is    in   the  tower  for  his  tricks    and   so  is  tha 
rascall  S.'"  Henry  Mildmay  *),  you  may  be  sure  that  none  vill 
qnitt  England  but  those  that  haue  guiltie  contiences.    I  can- 
not imagine  why  Lisslotte  may  not  stay  uith  your  Sister  now 
she  has  a  childe  as  before,  I  confess  I  cannot  congiirehend  the 
reason,  as  for  getting  her  a  gouueruess  from  hence   qualified 
as  you  woulde  haue  her,    to  deal  plainlie  uith  you,  you   uill 
gett  none,  for  no  woman  of  either  condition   or  honnour  uill 


1)  La  Motte,  pfälzischer  rath. 

2 1  Baron  Pöllnitz. 

3;  Nach  längeren  verhandlunj?en  wurde  am  9.  Oktober  1660  das 
verfahren  vor  der  grand-jury  von  Middlessex  in  Hickshall  eröffnet  und 
die  exekiition  an  10  für  schuldig  befundenen  in  Charingcross  darauf 
vollzogen.  Siehe  Ranke,  Englische  geschichte,  gesamtausgabe  bd.  IV, 
8.  313  u.  f. 

4)  Mildemey. 
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firoe  to  liue  at  Heidieberg  as  long  as  you  keep  vith  you  those 

you  doe^)  and  lead  the  life  you  doe  lead.    I  pray,  take  it  not 

ill  that  I  urit«  this   so   plaine    to   you,   for   since   I  ame    so 

neare  to  you,  I  must  not  flatter  you.     I  know  this  letter  uill 

not  please  you  but  when  your  reason  ouercomes  your  uill  and 

passion,  you  uill  finde  that  I  urite  to  you  as  a  louing  Mother, 

ulio  has  no  interest  but  your  good  and  honnour. 

My  Lo:  Crauen^)  has  all  his  estat  restored  to  him,  and 
also  is  to  haue  the  arrerages,  Thorlogh,  Cromwells  Secretarie, 
was  an  houre  alone  uith  the  king  and  has  giuen  him  a  cofer 
full  of  such  letters  as  Cromwell  had  from  diuers  parts.  Bi- 
shop Wren  ^)  preached  before  the  king  Sunday  was  three  weeks 
in  the  Chapel  at  Whithall,  where  common  prayer  and  all  was 
vsed  as  it  was  wont. 

105. 
Kurfürst  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz  an  die 
königin  Elisabeth  von  Böhmen*). 

Heidelberg  1660  Juni  24. 

Rechtfertigung   der   wähl   des   pfUlzischen    abgesandten   für   England. 

Gründe  wegen  der  eventuellen  zurückberuf ung  der  pfalzgräfin  Liselotte. 

Entgeg^nung  auf  die  Schwierigkeiten,  die  sich  der  wähl  einer  erzieberin 

bieten  könnten.     Freude  über  die  rückgabe  der  guter  lord  Cravens. 

Heidelberg  this  24  of  June  1660. 

1  neuer  knew  the  Court  of  England  much  groen  to 
exiiiuine  Pedegrees  ^)  or  else  my  L.'^  Cottingtou  ^)  who  was  a 
groome  and  James  Maxfield  [Vj  a  beggerly  boy.  When  King 
James  first  came  into  England  would  not  haue  matched 
their  daughters,     the    one    into    the    blood    Royal    of   Eng- 

1)  Bezieht  sich  auf  das  Verhältnis  zur  Degenfeld. 

2)  Obgleich  er  während  der  ganzen  zeit  des  krieges  von  England 
abwesend  gewesen  war,  hatte  lord  Craven  doch  das  geschick  der  „de- 
linquenten"  in  betreff  seiner  guter  teilen  müssen.  Vergl.  Keightley, 
a,  a.  0.  bd.  II,  s.  316  u.  f. 

8)  S.  8.  137,  note  3. 

4)  Copie. 

5)  Herangeschrieben :  üne  fiUe  estoit  marrie  au  fils  du  Conte  Darby 
et  l'autre  au  frere  du  S.'  Hamilton. 

6)  Lord  Cottington,  fried ensvermittler  mit  Spanien  unter  Carl  I. 
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land,  the  other  into  that  of  Scotland,  nor  Henflile  [?]  a  Sug- 
garbakors  nian^)   would  not  haue  bin  soe   much  made    on  by 
the  late  king  and  the  present  Royal  family.   Y.    M.^^  may  be 
also   pleased   to  remember   that  my  L/  of  Warwiks  *)   father 
was  but  a  citison,    soe  was   my  L/  Roberts  and  many   more. 
Therefore  I  cannot    but    wonder    Y."^  M.**^  should    finde    fault 
with  the  person  I  sent  into  England   for  his  birth,  when  the 
king  of  Spaine  sent  a  Painter  ^)  Amb/  into  England,  and  Qer- 
bier  *)  who  was  soe  often  imployed  to  the  king  of  France  and 
Taylor  ^)   to  the  emp.'  was  of  noe  better  quality.    And  as  for 
his  seruing  against  his  Ma.*"  father  [!J  Y.'  Ma.**'  knowes,  it  was 
not  soe  intended   by  that  Parlament  that   imployed   him,   for 
when  the  pretended  worse,    he  foorsooke  them    who   yet  were 
held  a  lawfull  Parlement  by  the  king  him  selfe  wheras  others 
which  are  now  in  great  fauour  who  haue  serued  the  Usurpers 
both  of  Regal  and  Parlamentarie  Power.    Besides  sending  him 
only  as  a  Courier  with  letter,  I  made  choice  of  him,  because 
I  thaught  he  could  make  better  speed  then  any  other;  but  I 
heare  whilest  he  stayed  a  whole  forenoone  to  deliuer  my  letter 
to  Y.'  Ma.*-   he    hath    lost   his    passage.   I  see  alsoe  by  what 
Y.'  Ma.*-^  is  pleased  to  writte  of  my  standing  upon  termes  of 
ceremonie  with  the  king  Y.''  Neuen,  when  he  was  att  F[ranc]- 
furt  ^),  that  it  is  either  Y/  Ma."**  pleasure,    or  my  ill  fortune, 
that  you  doe  still  make  the  worst,   of  my  actions   and  inten- 
tions;   for   if  you   had   bin    pleased    to   reade  over  the  whole 
storie,  eswrially  my  letter  to  Curtius,  you  would  haue  found, 
it  was  rather  an  aduertissment,  then  a  standing  vpon  tearmes. 
It  is  very  likelv  Y."^  Ma.*-^  mav  also  finde  fault  in  easel 

call  away  Liselotte  from  Hanover  ^),  though  it  be  against  my 

* 

1)  =  sugarbaker. 

2)  Warwick. 

3)  P.  P.  Rubens.    Vergl.  zu  seiner  diplomatischen  mission:  Ranke, 
Engl,  geschichte,  gesiimtausgabe  bd.  II,  s.  225  u.  f. 

4)  Balthasar  Gerbier,  miniaturportraitist,    von  Buckingham  in  ge- 
heimen geschäften  verwendet. 

5)  Rowland  Taylor   wurde  von  Carl  I.  wegen  des  Prager  frieden! 
nach  Wien  geschickt. 

(>)  Vgl.  den  brief  nr.  101  vom  7.  Jani  1660. 

7)  Vgl.  den  vorhergehendeii  briAf,  i 
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will,  beleeuing  her  to  be  noe  where  soe  well  as  with  my 
Sister,  the  Dutchesse.  Yet  when  I  finde  by  their  oune  letters 
and  the  discours  of  Hamerstein  *),  that  Henceforth  she  may 
be  troublesome  to  their  familly  (though  I  pay  for  every  thing 
belonging  to  hir)  I  beleeue  Y/  Ma.*^  would  thinke  me  very 
impertinent,  to  presse  upon  their  ciuility. 

Concerning  a  Gouemesse  for  hir,  since  the  dames  of 
Holand  or  those  parts,  are  soe  squeamish  that  they  thinke  it 
against  their  honnour,  to  Hue  in  a  house,  where  the  Land 
Lord  is  lesse  patient  then  the  P.'^*'  of  Taren te,  or  the  Count 
of  Lippe,  I  must  comfort  my  selfe  without  them,  untill  God 
jTraunt  them  better  iudgement.  and  lesse  partiality  for  their 
oune  sexe:  for  whilest  the  same  thinkes  it  LawfuU  upon  any 
termes  to  prouide  for  its  oune  contentment,  I  thinke  it  aught 
not  to  find  fault  with  men,  who  are  but  of  the  same  stuffe 
that  they  are  made  of,  grasse  and  hay,  that  they  doe  the  like, 
especially  since  graue  and  leanied  men  are  of  opinion  (strengh- 
ned  by  examples  of  Spaine,  Italia,  Engl,  and  Germanic) 
they  may  doe  it  more  Lawfully  and  I  know  Y/  M.*-^'  is  not 
ignorant  of  those  stories,  nor  from  what  blood  the  late  lines 
of  York  and  Lancaster  were  deriued ;  I  assure  Y/  M.*-^  if  my 
will  and  passion  had  bin  soe  violent  as  you  haue  bin  persuaded 
to  beleeve,  I  should  haue  bin  sooner  and  with  lesse  trouble 
to  my  selfe  and  others,  rid  of  my  vexation  then  by  my  long 
patience.  1  am  very  glad  of  My  Lord  Grauens  recouerie  of 
his  Estate  and  am  confident,  he  will  henceforth  neuer  loose  it 
againe  by  whispering.  As  for  my  letters  to  both  Howses 
I  beleeue  what  the  late  king  permitted  me,  this  will  not  find 
fault  with,  since  he  alloweth  them  as  great  a  sheare  [?]  in 
all  aft'aires  as  euer  they  had,  besides  my  letters  are  only 
I'ongratulatorie. 

106. 
Elisabeth,    königin    von  Böhmen    an  den    kur- 

* 
1)  Georg  Christof  von  Hammerstein,  1653  rath  des   herzogs    Krnst 
August  Yon  Braunsch^^eig-Lüneburg,  1C71    geh.  rath  und   großvogt  in 
Celle,  t  1687. 
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il  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  Juli  5. 

Schreiben  an  pfalzgraf  Rupert.  Aussagen  Killegrews.  Ordnimg  der 
geld Verhältnisse.  Bestrafung  der  anhänger  der  englischen  repub)ik. 
Bourdeaux,  der  französische  gesandte  von  Carl  II.  nicht  empfangen. 
OefiPentliche  danksagung  in  Brandenburg  für  Wiedereinsetzung  des  eng- 
lischen königs.     Empfehlung  einer  nachahmung  derselben  in  Eurpfals. 

Hagh  Juli  5.  N.  st.   [1660]. 

I  haue  receaued  your  answere  concerning  Rhen  ^)  and  now 
I  haue  it,  I  haue   uritten  to  Rupert    what  I  had   propounded 
to  you  and  what  you  haue  answered.     I  hope  he  uill  a  little 
yeelde  and  I  hope  you  uill  also  doe  so  too,  for  I  assure  you^ 
it  uill  be  a  great  comfort  to  me  to  see  a  good  vnderstanding 
betwixt    you.     In    my   smale    iudgement    your    business    uith 
Harry  Killegrew  is  verie  well  passed,  he  is  so    inconsiderable 
as  you  haue  done  verie  well  to  lett   him    handsomilie    goe,  I 
heare  lie  tells  euerie  bodie  he  was   of  my  Nephue,  the  Duke 
of  Yorkes,    bedchamber.     I  assure  you  he  is  now  no  more  in 
his  seruice,  he  was   groome    of  his  bedchamber,  but    he  was 
faino  to  putt  him  away  for  his  base  tong,  for  when  my  Nep- 
hew quitt  Bruges*)   for   discontent    of  my  Lo:  of  Bristol,   he 
then  did  raile  at  his  master  and  panned  and  wore  all  his  lin- 
ning. 

1  can  t^ll  you  little  news  from  hence ;  all  goes  verie  well 
in  England,  the  queenes  ^)  iointure  is  now  a  settling  and  then 
mv  business  uill  come  in.  Besides  those  that  were  of  the 
kings  murtlier  that  are  exempt  for  their  lines  and  estates  from 
the  generali  })ardon,  there  are  20  others  where  of  Sr.  Henry 
Vane,  Haselriüc  and  Lental  and  St.  .Ihon  are  in.  but  not  for 
their  lines  but  estates :  1  haue  not  vett  seene  the  names  of 
the  rest,  then^  be  manie  fled  of  those  rogues.  Bourdeaux*), 
that  was  the  french    kings  Ambassadour  in  England   has  not 

♦ 

1)  Vgl.  die  copie  des  briefes  des  kurfflrsten  Car]  Ludwig  an  wmt 
mutter  vom  16  26.  Juni  1660  nr.  103. 

2)  Vgl.  hierzu  Bromley,  CXXXIII  letter,  von  der  kOnigin  von  Böh- 
men an  den  pfalzgrafen  Rupert  gerichtet. 

3)  Henriette  Marie. 

4)  Bourdeaux,  französischer 
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yett  seene  the  king,  I  beleeue  he  uill  not  see  him  at   all  for 
no  minister  of  state  has  bene  more  against  him  then  he  was, 
manie  wonder  the  king  his  master  did  not  recall  him    as  the 
States  did  Newport,  when   the   king   went    for  England,    and 
he  has  shewed  himself  much  more  against  the  king  then  New- 
port did.     The    Electour   of   Brandebourg    has    commanded  a 
day  of  thanksgiuing  thourough  all   his    countrie    to   be  make 
for  the  kings  restitution,  I  hope    yon  uill    doe   no  less,    who 
hath  much  more  interest  in  it  then  he  has,  I  hope  you  uill  not 
take  it  ill,  that  I  vrite  this  freelie  to  you,  which  trulie  I  doe 
out  of  my  a£fection  to  you,  which  I  shall  not  change. 


107. 
Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  Juli  2/12. 

Erwiderung  auf  die  zu  gunsten  des  pfUlzischen  abgesandten  angeführten 
geschichtlichen  beispiele  und  energische  auslassung  über  die  lebens- 
weise  Carl  Ludwigs.  Huldverweigerangen  —  huldbeweise  Carls  II. 
Hoffnung  auf  bestrafung  Peters.  Feierliche  Verzeihung  des  parlaments 
seitens  des  königs.  Freude  über  anordnung  einer  allgemeinen  dank- 
sagung  für  wiederlierstellung  des  englischen  thrones  in  der  Pfalz. 

Hagh  Juli  2/12.  [1660]. 

I  see  you  are  a  little  angrie  that  I  uritt  the  truth  to  you 
which  made  you  forgett  the  pedegress  ')  of  some ,  for  Max- 
wells sonne  was  bred  the  king,  my  fathers  *)  page  and  was  of 
the  Lord  Maxwells  house,  a  verie  ancient  Scotch  Baron;  uiy 
Lo:  of  Waruicks  father  was  neuer  a  citizen  but  Lord  Rich 
and  his  grandfather  made  Lord  in  king  Henry  the  8  time  as 
1  take  it,  and  in  those  days  citizens  were  not  made  Lords. 
As  for  Cottington  I  know  he  was  bred  in  spaine  a  nuirchants 
factour,  he  might  be  a  gentleman,  for  ought  I  know  Roberts 
was  a  great  farmour  but  none  were  tailours  or  handicrafts 
men,  Gerbier  was  neuer  esteemed  a  great  man  though  he  pre- 
tends gentilitie,  being  come  out  of  France.     Tliough  the  par- 

* 

1)  Vgl.  den  brief  Carl  Ludwigs  vom  24.  Juni  16G0.  nr.  105, 

2)  Jakob  I.  7on  England. 
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lenient  was  lawfiiU  yett  their  actions  were  not,  and  none  cane 
be  verie  well  satisfied  iiitli  those  that  serned  them,  but  since 
voii  say  vou  sent  him  as  a  corier '),  the  case  is  altered,  fore 
none  sends  des  enuoyes  but  men  of  qualitie,  I  men*)  gent- 
lemen. He  lost  no  time  to  deliiier  his  letters  to  me,  for  he 
came  before  I  was  readie  and  scarse  out  of  my  bed;  I  saw 
him  as  soone  as  I  was  readie,  he  lost  no  passage  for  there 
was  none  to  goe,  that  uhish  did  goe,  was  gone  before  he 
came,  but  he  is  now  in  Englande. 

Frankfort  business^)  is  now  ouor  and  the  less  it  is  songht 
to  clecred|!l  it  is  the  better,  for  it  cannot  be  well  cleered. 
You  haue  no  reason  to  keep  your  daughter  at  Hanouer,  since 
they  desire  not  to  haue  her  longer.  As  for  the  dames  of 
Hollande,  I  see  you  are  verie  angrie  that  they  doe  not  aproue 
your  actions ;  I  assure  you  neither  beere  nor  anie  where  else, 
it  is  aproued,  neither  by  men  nor  woemen.  The  P.*^*  and  Prin- 
cesse  of  Tarente  Hue  verie  well  together,  as  for  the  Count  de 
Lipp  he  is  an  ass  and  his  vife  may  lawfullie  gouuenie  him, 
1  know  not  what  examples  you  name,  but,  it  is  no  exeuss  to 
follow  ill  examples.  I  know  not  what  you  meane  by  the 
house  of  Yorke  a[nd]  Lancaster,  but  if  you  meane  the  Conque- 
rour  *),  his  father  was  neuer  married  and  w^hat  you  doe,  doth 
make  ])eople  pittie  your  uife  and  blame  you,  but  I  uill  anger 
you  no  more,  for  1  see  you  are  hartilie  angrie  but  I  ame  not, 
onelie  sorie  you  «ire,  so  uillfull  in  this,  as  for  your  letters  to 
the  houses,  I  ame  sure  your  trends  doe  not  like  it.  My  Bro- 
ther'^) was  forced  to  permitt  then,  that  which  is  nott  now 
to  be  ])erniitted.  for  the  parlenient  doth  now  keep  it«  bounder. 
The  kin«'  has  refused  to  see  Bourdoaux  and  desired  him  to 
quitt  London.  I  beloeue  his  master  has  now  recalled  him. 
That  viUain  Scott  is  at  Brnxelles  and  has  putt  himself  in 
S.'   Harry  de  Vies  handos.  desiring  to  cast  himself  at  the  kings 

1)  =  courier. 

2)  =:  mean. 

^)  Bezieht    sich  auf  ilen   eiiiKtnials  geplanten  besuch  Carrs  II.  in 
Heidelberg,  von  Frankfurt  a.  M.  aus. 
A)  Wilhelm,  der  eroberer. 
r>)  Carl  I. 
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feet  for  mercy,  I  hope  the  king  uill  not  pardon  him.     There 
be  manie  of  the  kings  murtheres  fled  out  of  England.   Monke 
shall  be  a  Duke  and  is  liftenant  of  Irlande,  Buckingham  has 
all  his  estate  restored  to  him  and  his    arreares.      Peters    that 
vilde  wretch  is  in  prison,  that  villain  was  the  cheef  perswader 
of  Cromwell   to  putt   the   king  to    death,    I  hope    he   uill  be 
hanged.     I  think  you  shoulde  doe  well  to  inquire  from  others 
how  you  shoulde  vrite  to  my  Nephues,  for  I  cannot   councell 
you  in    it;    if   you  uill,    I   uill  inquire  how    the  Electour  of 
Brandebourg    urites  to  them,  and  you  may  doe  so  too,  I  hope 
by  the  time,  that  this  letter  comes  to  your  handes,  your  anger 
uill  be  ouer,  and  that  one  day  you  uill  finde,  that  those,  that 
doe  not  flatter  you,    are  your  best   frends,    which  I   ame    and 
vill  be  as  your   louing  Mother.     I  forgott    to    tell   you,   that 
the  other  day  the  parlement  came   to  the  king  to   aske    their 
pardon  for  what  was  passed  and  so  to  partake  of  the    gene- 
rail  pardon  uith  the  40  days. 

Am  rande:  I  hejire  you  haue  apointed  to  morrow  for  a 
day  of  thankgiuing  for  the  kings  restoring,  I  haue  vritt  it 
into  England,  I  know  it  uill  be  >vell  liked. 


108. 

Elisabeth,    königin   von  Böhmen    an    den  kur- 
f  Urs  ten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [16601  Juli  9/19. 

Killegrews  lügen.    Standeserhöhung  Monks. 

Hagh  Julie  9/19.  [1660 1. 

I  cannot  keep  my  self  from  telling  you  that  HaiTy  Kille- 
grew  is  come  hither  and  braggs  that  |  he j  has  fought  uith  Po- 
lier^), neuer  Türke  öregorie  fought  better  as  he  saith,  seauen 
of  the  eleiien  he  killed ;  I  beleeue  accordmg  to  my  test  Fal- 
staff  like,  but  he  braggs,  he  has  fought  and  had  the  better 
of  Polier  hurting  his  shoulder,  but  he  lyes  so  much  in  the 
relation   of   liis    vsage,    as  I  doute    all  the  rest,    for   he   tells 

* 
1)  Vgl.  den  brief  nr.  102  vom  4/14.  Juni  1660. 

Elisabeth  von  Böhmen.  11 
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euerie  bodie  that  yon  putt  him  in  a  dongeoii  and  gott  nothing 
but  bread  and  water,  his  lyes  are  so  ordinarie,  as  he  getts 
sniale  beleef. 

All  goes  verie  well  still  in  England,  the  people  still  flock 
to  London,  to  see  the  king  so  as  their  is  scarce  lodging 
enough  for  them.  Monke  is  Dvke  of  Aumarle'),  all  those 
that  bought  the  Queenes  iointure  lands,  are  forced  to  restore 
them  and  gine  the  an'eares.  which  is  all  the  news  heere  at 
this  time;  I  haue  nritten  into  England  the  thankesgiuing  you 
haue  made  thourough  your   conntrie  for  the   kings    restoring. 


109. 

Elisabeth,  königin   von  Böhmen    an    den   kur- 
filrsten  Karl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  Juli  16/26. 

Trauer  über  das  nichtzustandekommen  eines  ausgleiches  der  söhne. 
Ernstliche  Vorstellungen.  Ablehnung  einer  ratserteihing.  Graf  Fabian 
von  Dohna.  Sir  Robert  Murrey.  Argyle  im  Tower.  Festes  vertrauen 
auf  des  königs  thätige  hilfe  in  persönlicher  angelegenheit.  Seine  Wei- 
gerung, den  französischen  gesandten  zu  sehen. 

Hagh  Julie  16/26.  1 1660]. 

I  ame  sorie  to  find  you  are  so  farr  from  a  minde  to 
agree  uith  your  Brother.  I  uish  all  handes  and  scales  were 
kept  that  shoulde  be  kej)t,  both  by  law  and  reason.  You  are 
in  the  right  that  the  interest  you  haue  in  the  kings  resti- 
tution is  by  me,  and  the  obligation  you  haue  had  to  him 
for  your  subsistance,  for  else  I  think  the  kings  of  England 
haue  as  little  to  doe  uith  tlie  Electour  Palatin  as  anie  other, 
but  for  all  that,  as  those  that  are  uith  God  were  your 
grandfather  *)  and  Vncle^),  you  owed  them  both  a  thankfullness 
and  respect ;  though  it  may  be,  they  went  not  the  right  way  for 
your  restitution  and  had  not  good  fortune  in  it,  yett  they  did 
their  good  uill.     It  is  a  hard   tiling  to  iudge    the    actions  by 


* 


1)  Carl  11.  hatte  Monk  zum  baron  de  Potheridge,  grafen  Torringtön, 
herzog  von  Albemarle  erhoben. 

2)  Jakob  I.  3)  Carl  I. 


1660  Juli  16/26.  163 

the  euents,  but  this  I  ame  sure  of  that,  if  the  king,  my  Bro- 
ther, had  bene  as  well  in  his  throne  as  he  was  out,  when  the 
treatie  of  Munster  was,  I  beleeue  you  had  not  had  so  low 
conditions  as  you  had  there,  but  they  liaue  done  much  for  you 
and  the  other  nothing  as  [?]  an  ill  recompence,  you  were  not 
neglected  but  you  neglect  your  Vncle  when  you  quitt  him,  and 
rather  adhered  to  his  vnkinde  parlement  who  did  serue  you 
accordinglie,  for  they  did  as  little  for  you,  and  Cromwell  less, 
who  was  also  courted,  though  France  is  as  neere  the  king  as 
you  iu  bloud,  yett  your  interest  is  much  more  in  the  familie, 
being  the  first  after  the  kings  Brothers  and  Sisters  and  heirs 
to  the  Croune.  I  haue  sent  Curtius  relation  of  what  was  done 
at  Heidleberg,  into  England  to  S/  Charles  Cottrell  to  shew 
the  king.  I  cannot  councell  you  vitlier  you  uill  send  an  Am- 
bassadour  or  not  to  the  crounation,  it  is  not  yett  knowen  when 
it  uill  be  as  for  competition  it  uill  be  as  well  uith  the  other 
Electours  Ambassadours  and  the  states  as  uitli  yours  and  the 
king  uill  not  medle  nor  define  it  no  more  then  they  doe  in 
France,  you  uill  haue  time  enough  to  think  of  it  betwist  this 
and  then.  As  for  your  sonne,  I  know  not  how  to  councell 
you.  The  C*  Fabien  of  Dona  is  gone  into  Prusse  and  is  in 
the  Elec[tor]  of  Brandebourgs  seruice,  I  dout  if  he  woulde  leaue 
that  to  be  uith  your  sonne,  you  best  know  that  by  feeling 
it  under  hand.  As  for  S.'  Robert  Murrey'),  I  can  say  as 
Httle,  for  he  neuer  knew,  that  I  propounded  it  to  you.  He 
is  now  in  France,  neither  know  I  how  to  propound  to  him, 
except  you  uill  giue  me  authoritie  for  it;  I  beleeue  PauP) 
knows  him  and  by  him  you  may  feele  him  to  see,  if  he  be 
uilling  to  vndertake  it,  if  I  had  knowen  your  minde  for  him 
when  my  Lo:  Latherdale^)  was  beere,  I  coulde,  haue  spoken 
to  him  about  it,  for  I  haue  no  corespondance  uith  him,  though 
I  assure  you  he  is  verie  worthie  man,  though  I  beleeue  anie 


1)  Vgl.  den  brief  nr.  99  vom  7/17.  Mai  1660. 

2)  von  Pawel-Rammingen,  polit,  resident  des  kurfürsten  Carl  Lud- 
wig in  Paris. 

3)  John  Maitland,  erster  duke  of  Lauderdale,    schottischer  staats- 
mani),  geb.  zu  Lethington  1616,  gest.  zu  Tunbridge  1682. 
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woiilde  please  you  better  then  an  Englishman  or  scotshman. 
they  know  not  the  ways  that  are  best  pleasing,  where  you 
are.  Tlie  post  is  not  yett  come  out  of  England  but  James 
Hamilton^)  came  yesterday  from  thence,  to  comfort  his  M." 
my  Lo:  Culpepers  daughter,  she  serues  my  Neece  for  her 
fathers  death,  he  is  to  marrie  her,  and  is  now  groome  of  the 
bedchamber  to  the  king,  Arguyle  came  to  London  and  woiilde 
haue  kissed  the  kings  hande,  but  the  king  sent  him  instantlie 
to  the  tower,  wliere  I  hope  he  uill  be  payed  for  all  hj^ 
villanies. 

You  need  not  dout  ))ut  that  the  king  uill  doe  all  he  can 
for  me.  his  good  nature  I  ame  sure  of,  what  I  haue  suffered 
for  him  was  but  what  I  did  both  for  honnour  and  dutie  to 
my  house ;  I  ame  sure  he  doth  meane  I  shall  not  loose  by  it, 
nor  anie  that  has  })ene  for  him,  as  far  he  shall  haue  nieanes 
to  doe  for  them.  He  uill  not  see  Bourdeaux  *)  though  all 
meanes  possible  has  ])ene  vsed  for  it,  so  as  the  frensh  Am- 
bassadour  tolde  me  yesterday  he  thought  him  now  in  France, 
he  has  sought  preiudice  the  king  in  all  he  coulde,  which  is 
all  I  can  now  say  onelie  vish  you  may  resolue  to  doe  in  all 
things  what  uill  be  best  for  you. 

110. 
Elisabeth,  k  ö  n  i  g  i  n    von   Böhmen  an    den   k  u  r  - 
f  il  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [16601  August  2. 

Ablehnung  nochmaligen  cingehens  auf  alte  Streitpunkte.  Mütterliche 
ermahnung.  Die  feinde  des  königs  im  Tower.  Bourdeanx  nach  Frank- 
reich zurückgekehrt.  Reichliches  einkommen  Carls  II.  Der  kämpf 
Killegrews.  Lord  Colepeper  tot.  Pfalzgraf  Ruperts  wünsch  nach  über- 
einkommen mit  dem  kurfürsten. 

Hagh  August  2.  N.  st.  [1660]. 

I  see  by  vours  of  the  24/14  of  Julie  that  vou  are  a  little 
heated  at  my  plaine  dealing  letters;    I    did   doe    it   for   your 

1)  Jakobua  Hamilton,   gruf  von  Abercorn  vermählt  mit  Eh'sabeth, 
tochter  von  J.  Lord  Colepeper. 

2)  Vgl.  den  brief  nr.  106  vom  5.  Juli  1660. 
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ake  and  not  for  niy  Nephues,  for  it  doth    him  neither  right 

\or  wrong  to  send  a  meane  man  to  him.      I   coulde    answere 

ill  your  sayings   but  I   finde   it  woulde  neuer  haue   end,    but 

^ple  that  haue   raised    themselfs  by  their  richess    or  desart 

uill  be  more  esteemed  tlien  those  that  are   raised  for  neither. 

I  iloe  Dot  speak  it  for  anie  hate,  I  liaue  to  close  for,  I  wish 

the  fellow  no  harme  but  rather  good  and   cannot  blame   him 

for  doing  what  he  can  for  himself ;    as  for   the  rest   of  your 

letter,  I  haue  always  J  seen]  that  good  examples  is   better    to 

be  followed  then  euill  ones,  as  well  of  others  as  our  aunces- 

tours,  as  that  of  mine,  three  hundred  yeare[s]  may  wdl  rubb 

it  out  and  wee  are   come    as  well  from  Yorke    as    Lancaster, 

of  which  house  of  Lancaster  there  was  none  left  but  H  [enry]7') 

who  kept  the  croune  more  by  conquest  then  right,  the  right 

being  in  his  wife,  from  also   I   anie  come.     I    hope   all  Jhon 

of  Gaunt[s]  *)  fault   was  he  maried  so  low  and  for    that    his 

children  by    her    were  neuer  to  succese  to  the    Croune.     But 

all  this  is  nothing  and  other  mens  faults  are  no  excusses  for 

ours,  wee  shoulde  seek  to  follow  our  ancestours  vertues  and  not 

their  \ices,  and  God  uill  not  always  prosper  ill  actions  as  you  see 

by  the  kings  restoring  and  his  rebelles  pulling  doune.  Arguile  is  in 

the  tower  of  London,  so  is  Anhem,  S.'  Henry  Vane  and  Hassel- 

rig.  all  for  high  treason,  it  is  some  new  business  and  not  the 

oulde,  some  say  it  was  for  seeking  to  make  the  armie  muti- 

nie  but  it  is  thought  their  heads  uill  flee,  God    send   them  a 

good  iouniey,  the  king  [has]  all  Cromwells  papers,  so  as  he 

know[s]  all  the  corespondances  that  he  has  had.    Bourdeaux*) 

is  returned  into  France  uithout  seing  the  king,  there  was  all 

meanes  sought  to  haue  him  yett  audience  but  the  king  woulde" 


1)  Heinrich  VII.  aus  dem  hause  Lancaster,  vermählt  mit  der  tochter 
Eduard^s  IV.,  mit  ihm  kommt  das  haus  Tudor  auf  den  englischen  thron. 

2)  In  einem  italienischen  brief  Carl  Ludwig*s  an  Luise  von  Degen- 
feld berührt  er  auch  dieses  thema.  Unter:  »Heydelberga  14  di  Giuglio 
1660'  schliesst  er  deutsch:  ,,Waß  ich  heut  auß  dem  Biondi  geschrieben 
von  Joanni  di  Gant  vor  die  königin ,  hatt  mich  uft'  dieß  Italienisch 
jesetzt  Mein  schätz  corrigir  es."  Holland:  Schreiben  des  kurfürsten 
l^arl  Ludwig  ect.    S.  107. 

8)  S.  den  vorhergehenden  brief. 
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not  doe  it,  ho  he  is  gone  ouer,  he  fs  a  verie  rascall.  All 
goes  still  verie  well  in  England,  where  the  king  uill  haue 
more  reueniie  then  euer  anie  of  his  ancesters  haue  had  and 
more  power;  if  I  were  angrie  at  you,  I  woulde  not  urite  so 
long  a  letter  to  you,  I  onelie  uish  you  may  doe  what  uill  be 
best  for  your  honnour,  soule  and  estate.  I  long  to  know 
whither  it  be  true  or  not  that  Harry  Killegrew  has  fought 
uith  Polier^),  Bonsted  urites  it  to  Withipoole,  my  L/  Cul- 
pej^er  is  dead.  Rupert  has  bene]  ill],  but  God  be  thanked,  he 
is  now  reeouered  and  gone  to  Kostoc  to  change  aire;  he  saith, 
he  onelie  desires  to  make  a  new  agreement  the  other  hauing 
bene  made  in  hugermogour  [?]  uithout  anie  assistance  of  his 
side  or  uitness,  that  of  Weiden  he  had  accepted  uith  all  his 
hast  but,  after  the  inkhome^)  business  he  was  in  no  hope  to 
gett  it,  he  has  a  verie  great  desire  to  agree  uith  you,  and 
desires  that  auies  Princes  or  Electours  impartial  iudges  may 
be  putt  to  view  and  iudge  the  case,  I  assure  you  he  desires 
nothing  more  then  to  agree  in  that,  I  dare  answere  for  him, 
and  I  ame  sure,  he  woulde  vnderstand  reason ,  which  agree- 
ment woulde  be  a  great  hapiness  to  your  house,  for  now  your 
ennemies  reioce  at  it  and  your  frends  are  sorie,  I  hope  he 
uill  be  heere  verie  shortlie  to  goe  for  England  where  the  king 
uisheth  him  uith  him  and  his  frend|s]  doe  so  to. 


111. 

Elisabeth,  köuigin    von   Böhmen   an  den    kur- 

filrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  August  9. 

Killegrews  Fortgang  nach  England.    Bedauern  Qber  nachbarlichen  streit 

des  kurfürsten.     Markgraf  von  Baden-Durlach.     Bittgesach  des  prinzen 

von  Bassan.    Gesandtschaften  nach  England. 

Hagh  August  9.  [1660]. 

Harry  Killegrew   is   gone    for  England,   I  confess.  I   did 
not  beleeue  he  fought^)  because  he  is  so  subiect  to  lye.  some 

1)  S.  den  brief  nr.  108  vera  9/19.  Juli  1660. 

2)  Vergl.  die  briefe  aus  dem  Juni  1658,  nr.  60  u.  61. 

3)  Vgl.  den  vorhergpehenden  brief. 
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beere  sett  him  on  to  fight  iiith  Polier  though  he  made  the 
same  relation  of  his  fight  uith  Bonsted  was  the  same  that 
Polier  made,  and  this  that  you  sent  me  I  uill  keep,  if  to  be 
that  he  shoulde  tell  more  lyes  according  to  his  custome.  As 
for  your  sending  into  England  you  may  doe  as  you  uill,  your 
Ambassadour  uill  be  no  worse  vsed  then  those  your  fellow 
Electours  uill  be. 

I  ame  sorie  you  haue  new  disputes,  I  wonder  uith  what 
Marqiiiss  of  Bade  it  is,  he  of  Doulach  ^)  or  of  Baden  ^) ;  there 
is  now  heere  one  of  the  Marquiss  of  Dourlachs  Brothers  heere 
he^)  that  serued  in  the  Suedes  armie,  he  is  not  verie  hand- 
some but  lacks  no  uitt.  There  is  come  hither  a  man  that 
gaue  me  a  petition  for  to  haue  some  money,  he  calls  him- 
self le  Serenissime  Prince  Albertus  Casimirus  Prince  de  Bas- 
sar or  Bossan*)  such  alike  name  and  fortie  other  canting  tit- 
les. I  answered  him,  I  was  verie  sorie,  I  coulde  not  help  him, 
being  not  riche  enough  to  help  a  man  of  his  qualitie,  he  saide 
he  was  forced  to  flie  from  the  Tartars  and  Moscouits,  I  be- 
leeue  he  is  a  Sorenterfelt  [V],  it  being  something  afarr  flight 
to  come  hither.     I  heare  he  has  bene  at  Heidleberg. 

This  day  the  letters  are  to  come  out  of  England,  if  there 
be  anie  news  I  uill  urite  them  before  I  close  these,  else  there 
is  none  heere,  Hamerstein  is  gone  this  way  into  England  to 
congratulat  from  his  Master  and  Sophie,  so  is  an  extraordi- 
narie  Ambassadour  from  Dennemarc,  one  Alefelt^],  lie  has  a 
great  equipage,  the  two  extraordinarie  that  were  heere  Craw 
and  Bourckwalt  are  gone,  which  is  all  I  can  now  tell  you. 

112. 

Elisabeth,    königin   von   Böhmen   an    den  kur- 

1)  Friedrich  VI.,  markgraf  von  Baden-Durlacli,  geb.  1617,  reg.  von 
1659-1677. 

2)  Markgraf  Wilhelm  von  Baden,  geb.  1593,  t  1677. 

3)  Carl  Magnus,  markgraf  von  Baden-Durlach? 

4)  Vgl.  den  brief  Carl  Lud  wig's  bei  Bromley,   nr.  XCI,  vom  11/21. 
August  1660. 

5)  Diedrich  von  Ahlefeldt,  holsteinischer  rat  und  probst  zu  Uetersen? 


168  1^60  August  13/28. 

f  ü  r  s  t  e  11  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  August  13/23. 

Mütterliche  Vorstellungen  und  erinnerungen  an  nicht  zu  billigende  ge- 
scbehnisse.  Alte  englische  familienbeziehungen.  Hoffnung  eines  bal- 
digen Wiedersehens  mit  pfalzgraf  Rupert.  Besuch  des  berzogs  von 
Mecklenburg.     Standeserhebungen  in   England.     Bevorstehende  heirat 

James  Hamilton^ 

Hagh  August  13/23  [1660]. 

I  haue  receaued  your  from  Creutsnach '),  I  uill  [not]  dis- 
pute uith  you  concerning  what  you  urite  of  pour  objection  of 
what  is  passed,  but  I  ame  sure  there  was  no  neglect  as  you 
name  it,  though  I  beleeue  the  right  way  was  not  then  taken, 
for  it  has  cost  the  kings  both  my  father  and  Brother  strange 
masses  of  moneys  in  their  Ambassages,  so  as  I  ame  still  of 
the  minde  and  ame  confident  their  good  uill  lacked  not,  but 
they  were  deceaued,  and  bad  no  good  success,  which  is  no 
fault  but  of  iugement  if  it  were  so,  for  your  oune  vsage  I 
ame  sure  the  first  time  you  had  no  cause  to  complaine, 
for  the  other  last  times  manie  things  may  be  saide  for 
and  against,  but  I  uill  enter  into  no  dispute  of  either  side, 
for  I  will  tell  you  that  manie  excuse  what  was  then  done, 
I  meane  after  the  parlement  begane  to  dissent  from  the  king, 
but  I  uill  say  no  more  of  that ;  as  for  your  aplying  to  Crom- 
well, trulie  the  less  you  speak  of  that,  uill  be  beast  ^)  for  it 
is  like  a  T.  the  more  it  is  stin  .  .  .  the  more  it  stinks.  There 
is  great  difference  betwixt  your  kindred  and  the  frensh  kings, 
my  Brother  was  not  his  oune  Vncle,  who  was  murthered  by 
Cromwell,  and  wo  did  seek  the  distinction  of  all  the  bloud 
royale  of  Englande,  which  was  nothing  to  the  frensh  king, 
but  you  are  of  the  first  and  nearest  to  it,  wherefore  lett  that 
action  of  yours  dye  in  afliction  for  there  is  no  excuse  for  it, 
you  are  so  vsed  to  be  flattered  by  your  oune  seruants,  who 
dare  not  tell  you  the  truth,  that  you  think  I  misconster^)  all 
your  actions  because  I  doe  not  flatter  you.  I  assure  you  I 
have  no  corespondance  at  all  uith  Robin  Lessley,  as  for  Will; 

« 

1)  Kreuznach. 

2)  =  best. 

3)  =  misconstrue. 
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Ballenda  he  neuer  spoke  of  you  but  uitli  a  great  respect  and 
uener  accused  of  anie  dislike  to  my  nation,  I  assure  you  tliat 
what  .Ihon   of  Gaunt    did   in   marying   that  low  woman  w^as 
blamed   by  all  and  was  the  onelie  ill  action  he  euer  did  else 
bailing  bene  a  verie  braue  worthie  Prince,  so  as  all  those  that 
discended  of   that    manage    neere   neuer   to  be  heires  to  the 
croime,  for  Henry  the  I.    had   it   more   by  conquest   then  his 
oiine  right  and  yett  he  was  the  last  of  the  house  of  Lancaster, 
uhich  made  him  claime  it  as  right,  but  his  uife  was  the  vn- 
(louted  heir  Queene  Elisabeth,   the  king  my  Nephue  can  say, 
that,  which  few  kings  can  say  or  haue  I  think,   that  his  in- 
heritance to  England  and  Scotland  is  so  cleere  are  ')  no  bodie 
has  anie   claime    to  it  but  himself,    fore  there  is  not  a  male 
Plantgenet  aliue,    nor  a  Stewart    of  the  Royale    line,    so    as, 
if  those  crounes  had  gone  by  the  males,  the  race  had  bene  out. 
For  your  Brother  Rupert    I   hope  to  see  him  shortlie  so 
I  iiill  not  urite  to  him  of  what  you  say,  but  I  thinke  you  had 
better  lett  him  have  Rhen  that  ^)  lett  it  fall  to  ruin  as  it  doth. 
The  Duke  Christian  of  Meclebourg  is  now  heere ;  he  came  yester- 
rlav  to  see  me  onelie  and  goes  back  to-morrow.    It  [is]  uritten 
from  England  that  Vaine,  Lambert,  Haselrig,  Ockey^)  and  Ax- 
tels  ^).  are  to  suffer  and  Argyle  is  to  be  sent  for  Scotland  to 
be  tried  where  he  uill  not  be  spared ;  all  those  that  were  ac- 
cessarie  to  the  king  my  Brothers  murther  are  out  of  hope  of 
pardon  and  shall  be  excecuted  as  manie  as  can  be  gotten,  ma- 
nie  are  gott  ouer  sea.    Mountaigne  is  made  Earle  of  Sandurie  ^) 
and  master   of  the  Warderobe,    Ormond   is  made    an  English 
Earle  and  of  Radn  ®)  .  .  so  he  sitts  in  the  vper  house,  Lo :  Ro- 
berts ')  is  deputie  of  Irland,  the  Earle  of  Klencame  ^)  is  Chan- 


1)  =  as. 

2j  =  than. 

3)  Oberst  Okey,  4)  Axtel. 

5)  Edward  MoDtague,  graf  vou  Sandwich. 

6)  Durch  das  einbinden  nicht  zu  lesen.  James  I.  Butler,  erster 
duke  of  Ormond  wurde  zum  Verwalter  des  königlichen  haushaltes  er- 
nannt. 

7)  Joh.  Roberts,  graf  von  Radnor,  f  1685. 

S)  Earl  of  Glencaim,  kanzler  von  Schottland. 


1060  .Augiut  20/dO. 

celinii  lit  SLdthiiui  um!  IjiitliL'rdiilt'')  cheef  secretarie.  The  sCoUh  | 
comniissiiJULis  uu'  returned  verie  well  satisfied  and  the  Irish 
httiie  thanked  the  king  for  fining  them  the  Lo:  lioberts  for 
tlieii  deputie,  there  is  lieero  the  Muri|iiiss  uf  Douriaclis  Bro- 
ther ')  111'  has  ii  great  denle  of  uitt.  James  Hamilton ')  who 
rued  Rupert  is  to  be  married  to  aty  Lo:  Ciilpeiiers  EldeH 
daughter  who  semes  my  Neecu,  that  is  all  the  iiewes  I  can 
tell  you,  for  this  place  was  neuer  so  solitarie  as  it  is  now,  1  ' 
uill  end  thi«  and  whatsoeuer  opinion  you  liaiie  of  me.  you 
uill  linde  I  shall  always  shew  you  all  the  kindness  that  shall 
be  in  my  prjwi^r  iuid  pray  to  GJod  to  bless  you. 


ua. 


E  1  i  s  a  b  e  til .    k  Ü  ri  i  y  i  i; 
f  it  r  s  t  e  II  Carl  L 


on  Böhmen  un    den   kitr- 
1  w  i  g  von   der  Pfalz. 

Haag  [1660]  August  2Ü,'3U. 
Freude  über  demaüc listige  beeiidigimg  der  b ad i«ch-pf[ll zischen  Streitig- 
keit. Der  prinx  von  BoGsan.  Beduuera  Über  den  abgedsadlen  ile^ 
kurfüräteit-  ßrieF  ilea  kurfürsten  vod  Brandenburg  an  die  prinieaiitk 
Marie  von  Orunien.  Wunach  eines  guten  auagangB  der  Fraulcfurter 
Verhandlung.     Tod  de^  jungen  herzogs  von  Bichtnond. 

Hagh  August  20/30  [16(50]. 

1  ame  glad  that  the  business  betwixt  you  and  the  Marqui 
of  Bade  is  like  to  be  ended;  I  assure  you  that  he,  that  heere 
is  still  for  that  S.'  Borrhi  but  doth  not  admire  hi  in  as  he  hm 
done.  I  neuer  saw  the  Sereuissirae  Prince  of  Bassau  i 
urote*)  to  you,  as  for  the  right  honnounible  Osorie.  I  know 
him  verie  well,  his  right  name  is  Oclenchie,  a  gentleman  uf 
a  good  house  but  an  errant  sliarke  uitli  all.  If  otlier  EW 
tours  doe  not  send  into  England,  you  need  not  dot-  it,  I  luuc 
sorie  Close ')  did  deliuer  your  letter  to  the  purlement,  for  1 
assiu-e  you  the  king  hiw  taken  it  verie  [ill|,  I  did  warne  Close 

1)  S.  8.  168.  note  3. 

2)  S.  8.  167,  note  3. 

3)  S.  s.  164,  note  1. 

4)  Siehe  den  brief,  nr.    Ill,  vom  '■ 

5)  Wahrscheinlich    Glos    von    Ne 
schreibea  bei  Holland    mehrfach    erw&lint 
leut«nHut  angeführt  ist. 
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of  it  and  if  you  remember  I  did  urite  ^)  of  it  to  you,  else  the 
king  had  uritten  a  verie  kiiide  and  ciuil  letter  to  you  himself, 
as  for  the  Elec[tor]   of  Brandebourg  uritting  to  my  Neece,  I 
haue  nothing  to  say  to  it,  I  beleeue  she  did  not  urite  to  him 
so  ciuilie  as  she  shoulde,    which   made  him  urite  so,  for  else 
men  vse  to  giue  woemen  more  in  their  letters,  because  it  loo- 
seth  them  nothing.    Her  secretarie  came  last  night  from  Eng- 
land, all  is  there  verie  well  and  peaceable,  it  is  thought  that 
Argyle,   Anhem,  Vaiue,   Lambert,   Hasselrig   and  Axtell   uill 
be  executed.     Argyle   is   to   be    sent  into  Scotland   where  he 
uill  haue  his  due.    There  is  else  little  news  beere,  I  pray  God 
the  asserablie    you   make  at  Frankfort  ^)    may  proue  for  your 
good  and  honnour,    the   little  Duke  of  llichmonde   is  dead  of 
a  pestilent  feawer. 


114. 

Elisabeth,    konigin    von  Böhmen   an   denkur- 
fttrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  September  3/13. 

Vorschlag  zur  begleichung  der  schulden.  Erklärung  der  abgesandten 
von  Seeland  zu  gunsten  des  jungen  prinzen  von  Ornnien.  Heiratsplan 
der  Prinzessin   Henriette   von  England    mit   dem    herzog   von  Orleans. 

1)  Siehe  den  brief,  nr.  104,  vom  18/28.  Juni  IGGO. 

2)  Siehe  hierzu  den  brief  Carl  Ludwig's  an  Luise  von  Degenfeld  bei 
Holland,  a.  a.  o.  nr.  124,  vom  ^21.  August  1660  umb  9  uhr  vormittag*'  aus 
Heidelberg:  ^.  .  .  Die  hern  entfern ungsabgesandten  seindt  glücklich 
wieder  ahm  sontag  hie  ahnkommen  ;  hab  gestern  mich  gegen  die  media - 
tores  durch  Curtium  erklärt,  daß  wan  die  Casselische  ihre  vollmacht 
äff  die  materiam  tractandem  werden  eingericht  haben  und  ich  dessen 
versichert,  ich  alßdan  mein  gesandte  mitt  ebenmeBiger  wider  nach 
Frankfurt  schicken  wolle.  Unterdessen  ist  die  churfürstin  toll  und 
rasendt  über  die  Hessen,  dan  sie  sie  ein  anders  versichert  und  haben 
ihr  nicht  ein  mahl  geschrieben,  worauff  es  beruhet.  Helmondt  hatt 
daü  seinige  auch  bekommen,  indem  er  sie  zur  gedult  ermahnen  will, 
dafür  ich  ihme  auch  kein  danck  weiss."  —  Und  bei  Bromley,  letter 
XCI.  schreibt  der  kurfürst  seiner  mutter  unter  dem  11/21.  August  1660: 
,.. . .  The  next  week  the  treaty  is  to  begin  at  Franckfort,  about  X's 
(kurfurstin  Charlotte)  retreat,  God  giant  it  may  have  a  good  issue,  for 
the  longs  to  travel!* 


172  1660  September  8/18. 

Die  iiidemTiitätsbill.     Heirat  lonl  Chesterfields.    Erwartung:  tier  ankunft 

des  pfalzgrafen  Rupert. 

Hji-:1i  Sept:  3/1:3  [1660]. 

You  rtMueinbor  Iiow  1  huiie  often  iiritten  to  von  al^oiit 
some  of  my  Jewels  in  Canioiariiis  handesM,  if  you  uill  pue 
my  Lo:  Crauen  six  thousand  Hexdollers  for  his  house,  he  uill 
lett  me  liaue  the  monie,  which  T  shall  pay  him  when  my  other 
debts  an»  payed,  that  uith  some  corne  and  nine  woulde,  I  be- 
h?eue.  content  Stoff  and  Camerarius  for  all  both  the  capital  and 
vse :  I  prav  lett  me  know  vour  answere  as  soone  as  vou  can. 

I.  ft/  ft'  «^ 

you  uill  doe  me  a  <];reat  pleasure  by  it,  and  gett  a  ^ood  house 
]>v  it  for  vour  money. 

I  can  tell  vou  little  news,  for  there  is  news  heere,  those 
of  Zeland  haue  ))ropounded  to  have  my  little  Nepliue  to  be 
declared  in  all  his  fathers  charges  when  he  shall  be  18  yeare|s] 
oiilde,  what  Holland  uill  doe  in  it  wee  shall  know,  I  beleeue, 
this  week  *).  there  be  some  against  it  and  manie  for  it,  but 
he  is  to  haue  no  liftenant  in  the  meanetime,  onelie  he  is  to 
haue  a  pension  of  6  or  10  thousand  pound  a  yeare  till  he 
enter  into  his  charges.  I  ame  sure  you  lieare  as  well  as  I  of 
the  match  ])etwixt  my  Neece  l^rincess  Henriette  ^)  and  the 
Duke  of  Anion  ^).  they  speak  more  of  it  in  France  then  in 
England,  were  all  goes  verie  well,  the  bill  of  indeninitie  ^)  was 
to  pass  the  last  week,  by  the  post  wee  shall  know  who  are 
to  line  or  dye.    My  Lo;  of  Ormonds  eldest  daughter  is  to  he 


1)  Vgl.  die  briefe  vom  18/28.  April  1659  und  12/22.  Dezember  1659. 

2)  Am  25.  September  1660  batten  die  Staaten  von  Holland  die 
ausschliessungsakte  des  prinzen  von  Oranien  vernichtet  and  vier  tage 
zuvor  erklärt,  die  erziehung  des  elfjährigen  knaben  auf  sich  nehmen 
zu  wollen,  um  ihn  einmal  zur  Verwaltung  „der  hohen  ämter  seiner 
vorfahren*^  geschickt  zu  machen,  van  Kam^jen,  GeBchichte  d.  Nieder- 
lande, bd.  II,  s.  183. 

3)  Henriette,  tochter  Carl's  I.,  geb.  1644,  verm.  mit  dem  herzog 
von  Orleans  31.  März  1661,  t  10.  .bini  1670. 

4)  Philipp,  damals  mit  dem  titel  herzog  von  Anjou,  später  von 
Orleans 

5)  Zu  den  Verhandlungen  über  die  indemnitätsbill  vergl.  Ranke, 
Engl,  geschichte,  gesamtausgabe  bd.  IV,  ?.  312  u.  f. 
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married  to  m}'  Lo:  Chesterfeild  ^).  I  haue  no  more  news  to 
urite  onelie  I  looke  to  see  Rupert  heere  this  week,  he  was 
verie  sick  at  Rostock  but  God  be  thanked  he  is  now  well  re- 
couered,  he  uill  pass  by  Hanouer  ^)  in  his  w^ay.  I  can  now  say 
no  more  but  I  pray,  giue  me  a  speedie  and  good  ans  were 
touching  those  iewells  in  which  you  uill  oblige  your  loinng 
Mother. 


115. 

Elisabeth,    königin    von  Böhmen  an  den    kur- 
für s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  September  10/20. 

Scharfes  urteil  über  Cromwell.  Verwunderung  und  bedauern  wegen 
der  wähl  des  pfälzischen  abgesandten  nach  England.  Erwartung  des 
yfalzgrafen  Rupert.  Baldiger  fortgang  der  prinzessin  Marie  von  Oranien. 
nach  England.  Plan  eines  Wiedersehens  der  englischen  heimat.  Grosse 
hitze.    Amalie  von  Oranien  reist  nach  Cleve. 

Hagh  Sept.  10/20  [1660]. 

We  haue  no  obligation  to  that  excecrable  villan  Crom- 
well for  anie  sparing  of  our  bloud,  for  God  was  our  helper, 
whose  prouidence  blinded  that  rebells  eyes  to  saue  our  bloud, 
though  my  poor  Neece,  P/"  Elizabeth^)  gaue  him  but  little 
time  to  keep  her  aliue;  his  oune  frends  know  that  he  was 
cheef  cause  of  ray  deare  Brothers  *)  murther ,  so  as  the  king 
coulde  in  honnour  make  no  peace  uith  him,  as  for  my  father^) 
he  coulde  punish  none  for  ray  örandmothei*s  °)  death ,  they 
being  not  in  his  handes   and  dead  before  he  came  into  Eng- 


1)  Lord  Chesterfield. 

2)  Die  herzogin  Sophie  schreibt  am  16/6.  Sept.  1660  an  den  kur- 
frirsten  Carl  Ludwig :  ,Le  Prince  Rupert  en  a  encore  pour  reussir  en 
Engleterre  et  me  mendc,  qu'il  passera  par  icy  en  peu  de  jouis  pour  y 
aller",    Bodemann,  Briefwechsel,    nr.  89. 

3)  Prinzessin  Elisabeth,  tochter  Carl's  I.,  geb.  8.  Januar  1635,  gest. 
zu  Carrisbrooke  8.  September  1650. 

4)  König  Carl  I. 

5)  Eonig  Jakob  I. 

6)  Maria  Stuart,  königin  von  Schottland. 
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land;    Qiieene    Elisabeth^)    hauing    desauoued    the    fact,    and 
beiiiij^  sure  of  her  succession,  the  case  being  quite  other. 

I  cannot  enough  wonder  you  shoulde  command  Cap[tain] 
Close  *)  deliuer  your  letters,  since  all  your  frends  did  discoun- 
cell  you  from  it;  what  was  done  during  the  vnhapie  warr  is 
no  precedent,  my  Brother  then  had  no  power  uith  his  parle- 
ment,  if  you  had  asked  my  Nephues  leaue  or  opinion  you  had 
not  bene  blamed,  as  for  sending  the  letter  to  the  speakers 
that  mends  it  not,  I  beleeue  you  know  too  well  the  parlement 
woulde  giue  Close  audiance,  your  frends  kept  it  from  the  kings 
knowledge  as  long  as  they  coulde  hoping  you  woulde  haue 
followed  their  aduice  to  the  contrarie,  it  is  now  ended  as  you 
say  but  I  uish  for  your  oune  sake,  you  had  not  done  it,  for 
now  all  runns  againe  in  the  oulde  chanell,  and  if  you  haue 
ennemies  there  you  haue  giuen  them,  beau  ieu.  When  Rupert 
comes  I  uill  tell  you  what  he  sais,  I  look  for  him  euerie 
day;  I  uish  him  lieere  that  he  may  pass  ouer  uith  my  Necce'), 
who  lookes  euerie  houre  for  the  fleet  to  fetch  her.  The  re- 
port is  true  that  I  beleeue  I  shall  follow  her,  the  king  *)  ha- 
uing  made  me  promiss  him  to  goe  when  he  shall  send  for  me, 
which  I  confess,  I  ame  verie  willing  to  doe,  it  is  not  strange 
that  I  shoulde  be  glade  to  see  my  oune  couutrie,  hauing  bene 
so  long  out  of  it  and  to  be  amonsgt  those  of  my  bloud  to 
whome  I  haue  had  so  much  obligation  for  my  subsistance 
from  their  father  and  their  great  kindness  and  respect  to  me, 
as  much  as  if  I  were  their  Mother. 

There  is  little  news  heere  where  it  is  as  hott  as  if  it 
were  Julie.  I  beleeue  you  uill  haue  a  good  vintage,  I  pray 
therefore  remember  to  send  my  wine  in  good  time  and  my 
wormwood  wine.  Oulde  Cotts  is  dead,  he  was  buried  in  the 
night  in  this  cloister  church  uith  manie  torches  and  coaches. 
The  P."  douager  '*)    goes    to  Cleue,    where   the  Elec|tor]  of 


1)  Elisabeth,  königin  von  England. 

2)  S.  aeite  170,  note  5. 

3)  Prinzessin  Marie  von  Oranien. 

4)  König  Carl  II. 

5)  Amalie,  prinzesein  von  Oranien. 


Oktober  4.  175 

Brandeboiirg  comes  and  his  ladie,  she  woulde  faine  niarrie 
her  daughter  but  1  beleeue  it  iiill  not  be  where  she  desires 
they,  she  stays  all  uinter  there,  which  is  all  I  can  say,  onelie 
I  assure  you,  none  uisheth  you  more  hapiness.  more  trulie 
then  I  doe  E. 


116. 
Elisabeth,    k ö n  i  g i  n   von  Böhmen    an    den   k  u  r - 
fürst  en  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  Oktober  4. 

Geldangeleji^enheiT.      Tod   des   berzogs    von    Glocester.      Fortgang   der 
priozessin  Marie  von  Oranien  nach  England.     Ankunft  des  pfalzgrafen 

Rupert. 

Hagh  Oct.  4  [1660]. 

I  haue  receaued  your  answere  concerning  my  Lo:  Gra- 
uens house'),  if  you  had  agreed  to  it,  you  had  done  me  a 
}{reat  pleasure.  I  know  the  king^)  uill  one  day  as  soone  as 
he  is  settled  pay  me  what  he  ows  me,  which  is  onelie  the 
effects  of  his  affection,  for  it  is  the  parlement  that  is  in  debt 
to  me.  hauing  taken  my  meanes  from  me,  which  my  father 
and  Brother  gaue  me,  and  gaue  me  but  half  of  it  which  is 
vett  vnpayed  saue  one  yeare.  You  need  not  mention  other 
debts,  since  vou  are  in  mv  debt  as  well  and  more  iustlie  then 
they  are  but  I  uill  say  no  more  at  this  time,  of  that,  to  tell 
you  the  sad  news  of  my  deare  Nephue,  the  Duke  of  Glo- 
cost^rs  death  ^)  of  the  small  pox,  which  doth  extremelie  af- 
flict me,  hauing  loued  him  as  my  childe.  He  was  the  l)est 
natured  vouth  that  coulde  be  and  loued  me  verie  much;  he 
had  gotten  a  great  reputation  for  his  uitt  and  courage,  and 
caried  himself  so  in  the  parlement  house  as  they  all  loued  him 
and  admired  him,  it  is  a  great  loss  to  our  house.  My  Neece  *) 
is  gone  uith  this  sad  loss  into  England.    Rupert  came  hither 

^he  day  after,  lie  goes  tomorrow  towards  England,  I  hope  he 

* 

1)  Vgl.  den  brief  nr.  114  vom  3/13.  September  1660. 

2)  Carl  II. 

3)  Heinrich,  herzog  von  Glocester,  starb  im  September  1660. 
4j  Vgl.  den  vorhergehenden  brief. 


176  1660  Oktober  8/18. 

iiill  haue  a  good  passage  for  the  iiinde  is  verie  good.  I  uill 
say  no  more  at  this  time  but  if  you  may  be  as  hapie  as  I 
uish  you,  I  assure  you,  you  uill  not  haue  cause  to  complaine 
of  a  happie  life. 


117. 

Elisabeth,    k  ö  n  i  g  i  n    v  o  n  B  ö  h  m  e  n   a  n  d  e  n  k  u  r  - 
fürs  ten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  Oktober  8/18. 

Teiinabme  beim  tode  des  jungen  Selz.  Näheres  über  den  tod  des 
herzogs  von  Glocester.  Notwendigkeit  äusserer  traaer  um  ihn  seitena 
des  kurfursten.  Reise  des  pfalzgrafen  Rupert  nach  England.  Gefahr« 
volle  landung  der  prinzessin  Mario  von  Uranien.  KurfQrstin  Charlotte. 
Freiwillige  geldgabe  des  Parlamentes  an  die  prinzessin  von  Oranien. 
En/;^lische  Standeserhebungen.  Bitte  um  Übersendung  eines  heilmittela 
Gute  aufnähme  des  pfalzgrafen  Rupert  in  England.  Demnächstiger 
beginn  der  exekutiouen.     Veränderungen  unter  den  geistlichen  stellen. 

Hagh  Oct:  8/18.  [1660]. 

I  assure  you  I  was  verie  sorie  for  poore  Selz  *)  his  death, 
and  doe  not  wonder  at  your  affliction  for  it,  by  which  you 
may  iudge  of  my  afflictions  in  the  like,  both  for  the  losses  I 
haue  had  of  some  and  vnkindnesses  of  others  of  mine,  which 
is  as  sensible  as  their  losses.  Phisieians  cannot  giue  life  and 
so  cannot   be  so  much  blamed ,   I  may  say  so  because  of  my 

1)  Ludwig  von  Selz  starb  im  September  1660.  Vergl.  hierzu  den 
brief  Carl  Ludwigs  an  die  königin  von  Böhmen  bei  Bromley  XCIL 
worin  er  seinem  schmerz  ergreifend  ausdruck  giebt:  ^.  .  .  it  was  an 
unexpected  affliction  to  me,  both  in  regard  of  the  thing  itself,  as  in  re-' 
gard  of  my  resentment,  which  was  greater  than  myself  could  have 
imagined  upon  that  subject.  For  the  too  early  ripeness  of  his  under- 
standing, besides  the  misfortune  of  his  birth,  made  me  as  much  as  was 
possible  husband  the  ati'ection  I  bore  him,  for  fear  my  expressing  it 
too  much  might  injure  his  fortune  towards  those  on  whom  he  ought 
to  haue  depended,  if  God  gave  him  life;  and  my  setting  my  heart  too 
much  upon  him  might  make  his  loss  the  more  inconsolable  to  me.  Bat 
I  see  God  and  Nature  have  not  vouchsafed  me  to  enjoy  the  fruits  of 
my  circumspection  ....  I  expect  your  orders  how  to  mourn  for  the 
Duke  of  Gloucester.  As  for  the  other,  I  believe  I  shall  wear  out  my 
best  clothes.     God's  will  be  done!" 


Oktober  8/18.  I77 

deare  Nephue,    the  Duke   of  Qlosters  ^).     I  confess  his  death 
has  afflicted  me  verie  much,  he  had  a  great  respect  and  kind- 
ness for  me,  and  I  loued  him  extremlie,  his  death  had  a  quite 
contrarie  cause    to  poore  Selts,    for   he  had  too  much  bloud, 
the  small   pox   were   verie  well  come  out,    but  he  bled  three 
or  4  houres    at  the  nose  tough  he    was   twice  lett  bloud  be- 
fore they   came  out,   they   made  a  consultation  of  Phisicians, 
most  were  against  his  letting  anie  bloud,  D.'  Fraiser  and  one 
D/  Hinton  were  for  letting  of  blonde  but  the  prusalitie  2)  [!] 
prevailed  and  my  poore  Nephue  died,  of  whome  I  cannot  think 
but  uith  sadness.     All  moume   for  him  in  England  uith  long 
clokes  and   their    seniants    in   black.     If  you  were ')    a  long 
cloke  for  a  12  or  14  days,  it  uill  be  verie  well  taken.  I  ame 
sure,  thougli  he  be  but  your  Cosen  germain,  his  qualitie  may 
require  it;  I  beleeue  three  months  uill  be  enough  in  all.  Rupert 
came  hither  the  verie  day  I  receaued  those  ill  news,  he  stayed 
but  4  days  after  and  arriued  in  England  friday  was  seuenight 
at  Margat,  my  Neece  landed  the  monday  before,  and  had  like 
to  haue   bene   in  danger,    for  the  ship  struck    diuers  time  on 
the  sande  ouer  against  Margat,  the  king  thought  to  haue  mett 
her  at  Grauesend  but  heareing  she  was  stranded,  went  to  her 
in  his  barge  and  so    fetched  her  to  London.     As  for  my  ad- 
uising  X  *)  not  to  quitt  Heidleberg,  I  assure  you,  I  neuer  did 
it  to  her,  for  she  neuer  asked  my  councell,  if  she  had,  it  may 
be  I  had   done   it,    but  I  assure  you  by  what  I  finde  by  her 
letters,    she    has    no   desseine*^)   to  stay.     I  wish    all  were  at 
peace  betwixt  you,  which  woulde  be  both,  pleasing  to  God  and 
man.     I  forgott   in  my  last  to  tell  you  that  when  the  parle- 
ment  did  prorogue,   they  gaue  a  present  to  my  Neece®)    and 
of  ten  thousand  pound  a  yeare,  it  is  not  to  defalke  ^)  of  what 
they  owe    vs  but  a  meere  present.     My  Lo :  of  Hartford  ®)  is 

« 

1)  S.  den  vorhergehenden  brief. 

2)  pursalitie?  3)  =  wear. 

4)  Eurfürstin  Charlotte. 

5)  verschrieben,  desseine  und  desire  übereinander. 

6)  Marie,  prinzessin  von  Oranien. 

7)  =  to  defalcate. 

8)  Charles  Seymour,  graf  von  Hertford,  herzog  von  Somerset. 

Elizabeth  ron  Böhmen.  12 


178  1660  Oktober  15/25. 

now  restored  to  be  Duke  of  Somerset  and  the  next  sitting  of 
the  parlement  iiill  restore  also  the  Lo:  of  ArrundeP)  to  be 
D[uke]  of  Xorfolke. 

I  pray,  God  comfort  you  and  keep  you  from  greater  af- 
flictions, in  preseruing  those  that  are  your  lawfull  childr»L 
I  had  almost  forgott  to  intreat  you,  to  gett  the  woman,  that 
helped  Lisslott  of  the  ricketts  to  send  me  the  salue  she  vsed 
to  her  and  in  uritting  how  it  shoulde  be  vsed.  It  is  for  Prince 
Williams  sonne,  I  pray  either  send  it  by  the  post  or  uith  the 
nine  that  vou  send  me. 

lust  now  my  letters  are  come  out  of  Englande  by  the 
dost.  Rupert  came  to  London  Sunday  last  was  seuenight.  The 
king  receued  him  extreme  well  and  so  did  euerie  bodie  else: 
he  is  lodged  at  Whithall,  in  my  dead  Nephues  lodgins  bnt 
not  in  his  chamber ,  it  is  where  you  uere  lodged.  He  *)  is 
extreme  kinde  to  liim  and  so  is  your  Godsonne  and  mine'), 
and  all  the  court,  espetiallie  Monke;  this  weeke  uill  beginne 
the  excecution  of  the  base  rogues  that  were  vpon  my  Brothen 
murther.  Tlie  B[ishop]  of  London  *)  is  now  Arch.  B[ishop] 
of  Canterbury  and  B[ishopJ  Duppa^)  Ls  B[ishop]  of  Win- 
chester, D^  Morley  ^)  is  B[ishop]  of  Worcester. 


118. 

Elisabeth,    k  ö  n  i  g i  n    von  Böhmen    an  d  e u  k u r- 
f  Ü  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  Oktober  15/25. 

Einkünfte  aus  England.    Lob  der  engliscben  neffen.    Anwesenheit  da 
pfalzgrafen  Rupert.    Bedauern  mit  dem  karfQrsten. 


1)  Arundel. 

2)  Der  könig  Carl  II.  3)  Der  herzog  von  York. 

4)  Bischof  Juxon  von  London  wird  erzbischof  von  Canterbury,  sein 
nacbfolger  in  London  war  Sheldon. 

5)  Brianus  Duppa,   bischof   von  Salisbury.     1660—62  bischof  von 
Winchester. 

(i)  S.  8.  37. 


I  November  8.  279 

Hagh  Oct.    15/25.  [1660]. 

For  my  twentie  thousand  pound  a  yeare  I  neuer  had  it 
ler  the  great  seal  of  England,  it  was  onelie  as  a  gift,  but 
t  of  two  thousand  pound  ayeare,  I  shad  it  as  a  pension, 
ler  the  great  seale.     The  king  can  owe  me  nothing  of  that 

now  hauing  bene  out  of  his  kingdome,  but  the  parlement, 
len  the  waiT  began,  promissed  me  10000  pound  ayeare, 
rich  I  haue  their  resolutions  for,  so  as  they  owe  me  a  good 
and  summe  which  woulde  pay  my  debts  fullie,  for  I  neuer 
ceaued  of  it  but  13  000  pound,  and  it  is  at  least  15  or  16 
ares  agone  since  I  had  it  giuen  me;  though  my  Nephues 
d  verie  much  afflict  me,  yett  anie  of  the  other  twos  less^) 
oulde  haue  much  more  afllicted  me,  I  assure  you,  that  nei- 
ler  the  king  nor  Duke  of  Yorke  are  anie  way  behind  him  in 
leir  uitt  and  good  nature,  and  kindness  for  me,  if  you  knew 
lem  as  well  as  I  doe,  you  woulde  haue  the  same  opinion  of 
lem.  I  did  tell  Rupert  of  Rhene,  he  saide,  he  woulde  him- 
?lf  answere  you ;  he  is  so  new  come  and  pestered  uith  visits, 
5 1  beleeue,  he  has  not  had  time  to  urite.  I  ame  sorie  you 
re  so  much  troubled  both  at  home  and  abroad,  I  uish  you 
lay  hapilie  ouer  come  all,  which  I  heartilie  pray  for. 


119. 

!1  i s a b e  t  h ,    k  ö n  i  g i  n   von  Böhmen    an   den   k  u  r - 
f  iS  r  s  t  e  n    Carl    Ludwig   von    der   Pfalz. 

Haag  1 1660]  November  8. 

edaaern  wegen  des  Verlustes  des  jungen  Selz.  Gute  wünsche  für  er- 
altoog  des  kurprinzen.  Vorschlag  eines  erziehers  für  ihn.  Englische 
nstliche.  Englische  Exekutionen.  Dänemark*  wird  erbreich.  Reise 
it  königin  Henriette  Marie  nach  England.    Verweigerung  eines  rates 

die  kurfürstin  Charlotte  betreft'end. 

Hagh  Nou.  8.  [1660]. 

I  assure  you,   I  had  a  great  kindness   for  poore  Seltz  *) ; 
bope  God  uill  preserue  your  Sonne  ^) ,    which   trulie  I  pray 

1)  lost? 

2)  S.  den  brief  nr.  117  vom  8/18.  Oktober  1660. 

3)  Kurprinz  Carl. 

12* 


180  ^660  NoTember  8. 

for  hartilie.  miuiie  times  the  weaker  children  proue  strong  men. 
As  for  Sandouille  to  be  his  gouuernour,  I  assure  you  he  has 
a   verie    good   reputation    heere  amongst  his  countriemen  and 
others;    he   is  a  gentleman    of  a  verie  good  house,    his  being 
but  a  liftenant  doth  not  make  him  less  esteemed  heere,  he  is 
not  at  all  desbauched  and  speakes  low  dutch  as  I  beleeue.  this 
is  all  I  know  of  him.    I  beleeue  he  uill  serue  you  verie  well, 
1  beleeue    a  dutch  gouuernour  may  please  better  as  you  say, 
but  I   feare    he    uill  not  be  so  good  for  your  sonne,    as  you 
say  your  self.    I  think  you  may  saflie  urite  to  congratulat  the 
new    good  Archbishop  ^) ,   none    that  I  know  uill  take  excep- 
tions at  it,  D/  Morley  is  not  so  hott  as  it  is  beleeued,  he  is 
a  orthodoxe  man  no  Arminian  and  has  preached  his  turne  in 
the  English  church,  he  is  well  beloued  here  of  these  ministers 
Peters ')  and  ten  more  of  his  nicked  crew  hanged  drouen  and 
quartered,    there  are  yett  17,    who  are  condemned,  what  uill 
be  some  of  them,  I  know  not.    1  haue  not  seene  Count  Chri- 
stophle   of  Dona^)    there   manie   yeares   but  he  is  verie  well 
spoken    of  by    all   that    know   him.     There  is  no  other  news 
heere    but   of  the   king    of  Denncmarcs  *)    hauing   now  that 
kingdome  hereditarie  to  him,    both  male  and  female  %   I  be- 
leeue you  uill  heere  of  it  before  this  come  to  your  handes,  I 
confess    I  ame   verie    glad  of  it,    and    iiish   little  Lisslotte  no 
worse  husband  then  that  Prince.    I  beleeue  tlie  Queene  ^)  is  by 
this  time  landed  at  Uouer,  slie  was  to  sett  forward  from  Pa- 
ris saterday  was  seuenight.     The  Duke  of  Yorke  was  to  ^oe 

* 

1)  S.  seite  178,  note  7. 

2)  S.  seite  116,  note  7. 

8)  Graf  Christoph  von  Dohna,  schwedischer  gesandter  im  Haag. 

4)  S.  seite  98,  note  2. 

5)  Trotz  des  Widerstandes  des  adels,  setzten  bürgerstand  und  geist- 
lichkeit  es  durch,  dass  auf  dem  reichstage  zu  Kopenhagen  Dänemark 
ein  erbreich  ward,  und  der  könig,  dem  es  übertragen  wurde,  an 
stelle  der  alten  Wahlkapitulation  eine  neue  Verfassung  zu  setzen,  und 
von  dem  man  erwartete,  dass  er  den  ständen  eine  beteiliguug  der  re- 
gierung  des  reiches  einräumen  würde,  riss  die  macht  durch  diesouve- 
ränitätsakte  von  1661  an  sich.  G.  Weitemeyer,  Dänemark.  Kopen- 
hagen 1839,  s.  19. 

6)  Königin  Henriette  Marie. 


1660  November  12/22.  181 

uith  the  fleet  to  fetch  her  at  Calais,  which  is  all  the  news 
beere.  I  shall  not  councell  your  uife  ^)  to  stay  or  to  goe.  I 
pray  God  you  may  Hue  one  day  more  contentedlie,  then  you 
now  doe.  I  haue  almost  forgott  to  tell  you,  that  half  of  the 
uines  are  come,  I  hope  the  rest  uill  speedilie  follow,  the  worni- 
wooduine  is  also  come,  I  haue  not  yett  tasted,  it  came  but 
vpon  saterday. 

Am  rande:  I  beleeue  the  long  clokes  ares  now  left  off. 


120. 
Elisabeth^   königin    von  Böhmen   an  den    kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  November  12/22. 

Widerlegung   des   gerüchts   von   der  Heirat   des  berzogs  von  York    mit 

Anna  Hyde.    Königin  Henriette  Marie   in    England.    Tod  des  herzogs 

von  Somerset.    Earl  von  Winchelsie,  gesandter  in  Konstantiuopel. 

Hagh  No:  12/22.  [1660]. 

I  haue  receaued  yours  by  the  gentleman  that  serued  P.**^ 
Adolphe.  I  urite  by  him  to  my  Nephue,  the  Duke  of  Yorke, 
he  saith  he  knows  him.  I  ame  confident  you  heare  strange 
sakes  of  my  Nephue  as  if  he  were  maried  to  *)  Hide  ^),  but 
I  assure  you  he  is  no  more  maried  to  her  then  you  were  to 
Limbourg*).     She  has  a  sonne   and  is  so  foolish  as  to  say  it, 

1)  Vgl.  den  brief  nr.  117  vom  8/18.  Oktober  1660. 

2)  berübergeschrieben  witb. 

3)  Anna  Hyde,  boffräulein  der  prinzessin  von  Oranien. 

4)  Mademoiselle  de  Liraburg.  Ein  bild  (vielleicht  von  Willem  van 
Honthorst)  dieser  maitresse  des  kurfürsten  Carl  Ludwig  befindet  sich 
im  hannoverschen  provinzialmuseum.  Die  herzogin  Sophie  schreibt  aus 
OänabrQck  am  21.  Dezember  1679  an  den  kurfürsten  Carl  Ludwig  v.  d. 
Pfalz,  ihre  Schwester,  die  abtissin  von  Herford,  habe  zu  ihr  gesagt: 
,Viel  gelt  vndt  gutt  wirdt  man  nicht  bey  mir  finden,  et  qu'elle  me 
laisseroit  ses  pourtraits  qui  sont  la  pluspart  de  Honthorst:  sie  würden 

doch  Bansten  vnder  die  kammerdiner  kommen ".    Und  am  20/30. 

Dez.  1679  bemerkt  die  herzogin:  ^vous  verrez  ce  que  j'escris  a  Elisa- 
beth (abtissin  von  Herford)  sur  son  testament.  Je  seray  content  de 
n'y  avoir  point  de  part,  hors  le  portrait  de  Limbourg  et  du  mien, 
principalement  de  celuy  cy  en  plus  petit  que  le  naturel  de  Honthorst 
en  profil."  —  Bodemann,  Briefwechsel,  s.  394  u.  396. 


Ig2  1660  November  19/29« 

but  he  laughs  at  it  and  denies  all;  he  has  neuer  seene  her 
since  she  confessed  her  self  uith  childe.  The  Queene  is  now 
in  England  uith  my  neece  P/*  Henriette  and  your  Brother 
Ned.  The  Presbiteriens  and  Bishops  are  agreed,  the  Bishops 
stand  as  before.  The  oulde  Duke  of  Somersett  otheruise  Mar- 
quis of  Hartford^)  is  dead,  and  my  Lo:  of  Winchelsie •)  is 
gone  Ambassadour  to  Constantinople  uith  his  uife,  who  is  the 
Duke  of  Somersetts  daughter  he  is  the  first  of  that  qualiftie] 
that  euer  went  thither,  but  he  is  a  little  out  of  his  fortune, 
which  is  cause  of  it,  for  the  Marchands  paye  him,  uhich  is 
all  I  can  say  for  I  anie  cruel  colde  and  besides  ame  to  j^oe 
to  play,  a  matter  of  great  consequence,  a  Dieu. 


121. 

Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  November  19/29. 

Auskunft  über  Sandoville.  Lob  des  Dr.  Morlej.  Englische  geldbewilli. 
gungen  für  die  mitglieder  des  königlichen  hauses.  Güte  des  kOnigi 
gegen  die  pfalzgrafen  Rupert  und  Eduard.  Widerlegung  des  gerücktes 
die  heir  at  des  herzogs  von  York  betreffend.  Bedauern  über  nachbarliche 

Unannehmlichkeiten  des  kurfürsten. 

Hagh  No:  19/29.  [1660]. 

For  Sandouille's ^)  relation  to  the  Reingraue*)  I  can  tell 
you  no  other  but  that  he  Hues  in  his  garison  there  at  Ma- 
strich[t]  and  the  Reingraue  is  verie  ciuil  to  him  as  he  is  to 
all  those  that  liue  there;  else  I  know  no  more,  to  shew  that 
my  little  D^  Morley  ^)  now  Bishop  of  Worcester  is  verie  mode- 
rat  I  assure  you  the  preachers  heere  haue  a  verie  good  opi- 
nion of  him,  I  ame  sure  before  this  you  heare   how   there  is 

1)  S.  seite  177,  note  8. 

2)  Heneage  Finsch,  zweiter  earl  von  Winchilsea,  englischer  ge- 
sandter beim  sultan  Mahomet  Chan  IV.,  blieb  8  Jahre  in  Konstanti- 
nopel,  t  1689. 

3)  S.  den  brief  nr.  119  vom  8.  November  1660. 

4)  Graf  Friedrich  Magnus.    S.  s.  279,  note  5. 

5)  S.  den  brief  nr.  117  vom  8/18.  Oktober  1660. 


)  Deiember  10/ 

fc  ^od  agreement  hetwLxt  the  presbiteriens  and  ours,  and  it 
confinued  by  act  of  parlement  bs  it  iß  beleened,  the 
Diises  sent  t-o  the  king  to  giiie  him  humble  thankes  for  nia- 
ing  that  accord;  they  haue  fjiuen  my  Neece  P."  Henrifeltte 
1  tbousant)  pound  as  they  haue  done  to  her  Sister')  and 
The  Queen«  makes  account  to  retnme  to  be  at  Paris  at 
pewyeftres  tide  but  I  doe  not  beleeiie  it.  Ned  is  uith  Iier. 
!  is  lodged  at  St.  James  and  Rupert  at  Whitehall,  The  kin^ 
verie  kinde  to  them  both.  There  ia  as  yett  no  talke  of 
the  kins  my  Brothers  fnnerall,  some  say  it  nill  be,  others  say 
not.  when  I  heare  anie  thing  of  it,  you  shall  know  it,  I  ame 
confident  you  heare  enough  of  your  Godsonne  and  mine,  as  if 
he  were  maried  to  Nan  Hide  as  I  uritt  to  you  the  last  week '), 

I  but  1  assure,  that  neither  i.s  ur  uill  euer  be. 
.        I  ame  sorie  you  are  so  troubled  by  your  neighbours')  for 
IE  wish  hartilie  you  may  line  long  in  peace,  a  Dieu. 
[' 


122. 

abeth,  kiJnigin  von   Böhmen   an   den    kur- 
ftlrsteu  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  Dezember  10/20, 

■Iifllj  Sandoville».    Aufachiebung   der   abreise  aeitena  der  königin   von 

Eaglanil.     Die  angelegeobeit  des  herzogs  von  York,   Erktärlicbe  gründe 

für  das  beoehmeD  des  karfürsten   von  Cfiln,     Aussiebt   der  v^^'^gräBn 

Elisabelb    nuf   Herford.      GflnBtigea    urteil    über    den    linrfDraten    von 

Brandenburg. 

1)  S.  den  brief  nr.  117  vom  8/lS.  Oktober   1660. 

2)  S.  den  vorb erstehenden  brief. 

'S)  Unter  dem  10.  November  1660  batte  Carl  Ludwig  im  die  kOnigin 
von  Böhmen  geschrieben:  .1  beleeve  yoiir  Majesty  hath  heard  that  the 
stuttering  Count  of  Wiedt  doth  his  best  ^endeavours  to  ruin  his  country 
which  being  a  fief  of  the  Palntioat,  I  cannot  in  honour  nor  conncience 
aaffer  and  have  done  my  utmost,  by  fair  meana,  lo  divert  him  from 
it  .  ,  .  ,  Thus  jour  Majesty  sees  what  a  life  1  lend  :  whilst  I  am  agreed 
with  Baden,  there  ariselh  this  new  tconble.«  Bromley,  letter  XCIII, 
Vergl  anch  bei  Holland ,  Schreiben  des  kurf.  Carl  Ludwig  ect.  Brief 
12j  .  . ,  .Der  atamelnde  graff  von  Wiedt  macht  uiir  bimpB  bendel  mit 
(einer  giaffscbaft  und  meinen  eigentlumbL  uudertbanen,  bin  diesen 
morgen  von  7  uUr  hiß  12  deßwegen  in  dev  cnntzlej  gewesen. ' 


184  1660  December  10/20- 

Hagh  Do:  10  20.  [1060]. 

Saiulouille  *)  is  now  lieere:  I  Iiaue  not  spoken  uith  him, 
for  he  neuer  comes  heere.  I  beleeue  it  is  out  of  modestie  in 
the  french  fraise  1 1 1,  for  all  commend  him  to  be  a  verie  hon- 
nest  relijnous  man.  The  Uueene  *)  has  staved  her  ioumeT  for 
some  three  weekes  but  I  beleeue  they  uill  prooiie  as  manie 
month  till  the  uinter  be  ouer.  The  Duke  of  Yorkes')  busi- 
ness is  so  laide  a  side  as  few  or  none  speak  of  it:  those  that 
uill  haue  him  maried  doe  so  vaise|!]^)  as  nothing  can  be 
beleeued,  some  as  vou  urite.  sav  it  was  at  Bruxelles.  others 
at  Breda,  others  after  they  came  into  England  but  he  acknow- 
ledge nothing. 

You  need  not  wonder  the  Electour  of  Collein^)  is  against 
you.  all  that  house  being  your  ennemies  for  the  ininrie  they 
did  to  your  father  and  uill  keep  you  as  low  as  they  can.  if 
England  had  bene  as  it  is  now  that  baze  peace  of  Munster 
had  bene  more  iust.  Your  Sister")  is  still  at  Gassel  and  is 
verie  confident  to  be  coadiutrice  by  the  Elec[tor]  of  Branden- 
burgs fauour.  It  is  a  good  place  for  her,  and  if  you  can  giue 
her  anie  help  in  it,  you  uill  doe  verie  well  and  be  eased  of 
more  trouble  for  her,  or  of  her. 

The  parlement  ends  the  20/30.  of  this  month.  I  doe  not 
yett  heare  that  the  Electour  of  Brandenburg  is  yett  at  Cleue^. 
I  ame  verie  confident  he  uill  serue  vou  in  all  he  can  and  vou 
uill  doe  well  to  preserue  his  frendship,  you  haue  no  reason 
to  (juitt  your  rights  to  your  vassals.  I  pray  you  may  always 
be  able  to  maintaine  them  and  be  as  powerfull  as  euer  your 
father  and  ancestours  were. 

12:3. 
Elisabeth,   k  <*)  n  i  g i  n  von  Böhmen  an  den  k  u r- 


1)  S.  den  vorhergehenden  brief. 

2)  Henriette  Marie. 

3)  S.  den  vorhergehenden  brief. 

4)  wave?  5)  S.  s.  78,  note  4. 

6)  Pfalzgräfin  Elisabeth. 

7)  S.  den  brief  ur.  115  vom  10/20.  September  1660. 


1660  Dezember  12/22.  185 

f  ü  r  s  t  e  11  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  [1660]  Dezember  12/22. 

Die  angelegenheit  der  Anna  Hyde.  Abreise  der  königin  Henriette  Marie. 
Das  beiratsprojekt  der  prinzessin  Henriette.  (Jebersiedlung  der  prin- 
lessin  Katbarina  nacb  Heidelberg.  Gute  aussieht  für  die  pfalzgräfin 
EUsabetb.  Briefwecbsel  Carl's  II.  mit  Carl  Ludwig.    Tod  des  lord  Finch. 

Hagh  Dez:  12/22.  [1660]. 

As  for  M.**    Hides  ^)  bussiness  it  is  fallen  to  the  ground, 
uo  bodie  speakes  of  it;  if  she  had  thought  there  had  bene  a 
manage,  slie  had  not  done  as  she  did,  for  when   she    was   at 
Breda  ten  weekes  gone  as  may  be  now  well  knowen,  she  tooke 
phisick  from  D.'   Rumph  telling  him  that  hauing  eaten  much 
fish  that  lent,  she  found  her  self  ill  and  desired  him  to  giue 
her  phisick  to  carie  all   away.    He    suspecting   nothing,    gaue 
her  good  strong  purges  and  vomits  and  lett  her  bloud  in  the 
foot  but  by   that   he   discouered    the  business  and  so  he    did 
giue  after  nothing  that  coulde  hurt  her,  which  when  she  per- 
ceaued,  she  woulde  take  no  more  anie  thing;    if  it  had  bene 
a  manage,  she  woulde  not  haue  sought  of  destroye  the  childe, 
aüd  this  is  most  true.     This  day    the    Queen  is   to  goe  from 
London  to  Portsmouth  and  so  by  the  Hauie  d  Grace *^)  to  Pa- 
ris.   The   mariage  betwixt  my  Neece   and  the  Duke   of  An- 
ioue  ^)  uill  be  made  this  winter  as  it  is  saide.    Sandouille  * )  is 
now  beere.     P."  Catherine*^)  I  beleeue  uill  be  glad   to   be   at 
Heidleberg,  but  I  know  not  whither    or   not    she    woulde  be 
willing  to  Hue  in  the  castle  if  she  be  not,  my  L":  Grauens^) 
house  woulde  be  verie  fitt  for  her,  I  know  you  may  buy  it  if 
you  uill.     As  for  your  Sister^),  she  is  in  a  faire  way  of  hau- 
ing her  cosens*')  Abaye  as  being  coadiutrice.   I  think  you  and 

1)  S.  die  briefe  nr.  120,  121,  122. 

2)  Havre  de  Grace. 

3)  S.  seite  172,  note  5. 

4)  S.  den  brief  nr.  122  vom  10/20.  Dezember  1660. 

5)  S.  scite  56,  note  2. 

6)  S.  die  briefe  nr.  114,  vom  3/18.  September  und  nr.  116,  vom  4. 
Oktober  1660. 

7)  Pfalzgräfin  Elisabeth.    Vgl.  den 'vorhergebenden  brief. 

8)  Pfalzgräfin  Elisabeth  Luise  von  Zweibrücken,  abtissin  von  Her- 
ford. 


186  1^61  Januar  10.,  1660  Dezember  30. 

I  haue  cause  to  be  glad  to  haue  her  so  settled,  for  then  she 
uill  trouble  no  bodie.  There  is  no  great  news  out  of  Eng- 
land, all  is  verie  quiet.  The  parlement  is  to  dissolue  the  20/30. 
of  this  month.  I  send  you  heere  inclosed  a  letter  from  the 
king.  I  hope  you  uill  giue  him  a  good  answere,  I  uish  it  as 
well  for  your  oune  sake  as  for  mine,  I  know  not,  if  I  did 
urite  to  you  by  my  last  that  my  Lord  Finch ^)  and  Thorn: 
Blog[ue]  ^)  were  dead. 


124. 

Elisabeth,    königin   von  Böhmen    an  den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1661  Januar  10.,  1660  Dezember  30. 

Dank  für  neujahrsglückwunsch.     Sandoville.     Retrübnis    Ober  die  ehe 
des  herzoga  von  York  und  besorgnis  wegen  erkrankung  der  prinzessin 
Marie  von  Oranien.     Aufschub   der   abreise  der  königin   von  England. 
Entdeckung  eines  strafwürdigen  komplotts.    Widerlegung  des   gerüchta 
einer  Vermahlung   Carl's  I[.    Tod  des  grafen    von  Eberstein.    Abreise 
herzog  Georg  Wilhelms   von  Braunschweig-Lüneburg.     P>wartung  der 

ankunft  Christine  von  Schwedens. 

Hagh  Jan:  30/10.   1661. 

I  thanke  you  for  your  good  uishes  for  this  new  yeare. 
I  haue  alreadie  by  my  last  made  the  same  to  you,  which  I 
now  continue,  you  wish,  I  had  bene  an  eye  uitness  of  your 
endeauours  to  me.  I  was  not  against  it,  if  you  woulde  haue 
giuen  me  a  place  fitt  for  me  to  Hue  in  according  to  ray  con- 
tract, but  you  woulde  neuer  agree  to  it  and  for  me  to  line 
uith  you ,  it  woulde  haue  bene  verie  vneasie  to  me,  for  sel- 
dome  manie  families  agree  together^)  and  T  loue  to  Hue  in 
quiet.  I  shall  neuer  be  vnreasonable,  but  T  shall  doe  what 
shall  be   thought   so   by    reasonable   people. 

1)  Lord  Siegelbewahrer. 

2)  Wegen  eines  tintenfleckes  unleserlich. 

3)  Am  rande  hiezu  noch  bemerkt :  ^besides  my  creditours  woulde 
not  haue  bene  content  to  lett  me  goe  without  assurance  of  their  pay- 
ment, which  you  woulde  neuer  [giue]  them  the  least  hopes  for.* 


1661  Januar  10.,  1660  Dezember  80.  187 

As  for  Saiidonille,  I  can  say  no  more  of  him  then  I 
haue  done,  for  I  neuer  spoke  to  him  in  my  life,  but  all  his 
countriemen  commend  him  verie  much.  I  haue  alreadie  uritten 
to  you  concerning  my  Godsonnes  manage  ^), which  afflicts  all 
his  kindred  and  doth  himself  no  smale  wrong.  My  Neece^) 
has  gotten  the  smale  poxe,  which  putt  me  in  great  paine  for 
her  since  her  Brother®)  died  of  it  and  I  feare  her  mind  will 
doe  her  no  good,  being  as  we  are  all,  sad  for  that  base  ma- 
nage. I  hope,  to  morrow  to  haue  better  news  of  her,  it 
stays  the  Queens  ioumey  back  into  France,  she  and  my 
P.**  Henriette    are   remoued  to  St.  Jameses. 

I  haue  yett  receaued  no  direct  particulars  of  the  diuellish 
plott  nor  how  it  was  discouered.  Oneston  and  Desborrough 
are  taken,  it  is  beleeued  that  Lambert,  Vaine  and  Haselrig 
are  of  it,  Lodlon*)  is  the  head  but  he  is  not  yet  taken. 
Those  that  tolde  you  the  storie  of  the  kings  mariage  uith 
Signora  Hortensia^)  are  verie  much  deceaued,  there  is  more 
spoken  of  but  the  Princesses  of  Dennemarc  and  Portugal,  the 
last  iiill  bring,  they  say,  a  great  portion.  The  Queene^) 
neuer  desired  that  match  uitli  Hortensia,  she  is  too  much 
troubled  at  my  Godsonnes  foolish   action   to  desire  the  other. 

You  can  looke  for  no  good  from  the  Elect[or]  of  Col- 
lein  or  anie  of  bis  familie.  I  hope  my  countrie  man  will 
doe  his  best  to  serue  vou.  T  ame  verie  confident,  that  if 
it  be  in  the  kings^)  power  to  doe  anie  things  for  you,  he 
uill  doe  it;  if  he  may  loiow  which  way  to  doe  it.  He  is  of 
verie    good    nature,  and  takes  easilie    well  anie    kindness  and. 


1)  Heirat  des  herzogs  von  York  mit  lady  Anna  Hyde,  dazu  s. 
Ranke,  Engl,  geschichte,  gesamtausgabe  bd.  IV,  s.  330  u.  d.  folgd.  imd 
die  briefe  der  königin  v.  Böhmen  vom  12/22.,  19/29.  November  und 
10/20  sowie  12/22.  Dezember  1660. 

2)  Prinzessin  von  Oranien. 

3)  Herzog  von  Glocester. 

4)  Edmund  Ludlow. 

b)  Hortensie  Mancini,  nichte  des  cardinals  Mazarin. 

6)  Siehe  die  gegenteilige  ansieht  bei  Ranke,  Engl,  geschichte,  ge- 
samtausgabe bd.  IV,  s.  329  u.  f. 

7)  Carl  II. 


1^8  1661  Januar  7/17. 

cinilitie,  that  is  done  to  liiiii.  I  liope,  God  uill  lett  you  Hue 
to  see  more  hapie  days  then  you  haue  scene,  which  I  pro- 
test, I  uish  next  mine  oune  hapiness. 

Tlie  Count  of  Ebersteins  ^)  sudaine  death  is  verie  strange. 
I  pray  God,  I  may  haue  good  news  of  my  Neece.  Duke  Ge- 
orge GuiUaume  went  from  hence  yesterday  towards  Hanouer 
and  from  thence  he  takes  his  Brother  along  uith  him  to  Ve- 
nice. He  uill  be  back  verie  speedilie  hither  as  he  saith,  where 
wee  loke  for  the  Queene  of  Sueden  ^)  uithin  6  weekes.  She 
was  to  goe  from  Stockholme  saterday  last  and  go  to  Pomeren 
to  see  lier  land  there  and  so  by  Hambourg  hither  and  from 
thourough  France  to  Rome,  she  lodges  in  Prince  Maurices 
liouso  lieere. 


125. 

Elisabeth,    k ö  n  i  g  i n    von  Böhmen    an    den  k u r- 

f  (I  r  s  t  e  n    Carl    Ludwig    von    der    Pfalz. 

Haag  1661  Januar  7/17. 

Betrübnis   um  den   tod   der  prinzessin  Marie  von  Oranien.    Briefe  dci 
königs  von  England.    Abreise  der  königin   Henriette   Marie.     Wunidi 
der  verstorbenen  prinzessin  von  Oranien  ihr  begräbnis  betreffend.   Ali- 
gemeine  trauer  um  sie  in  Holland. 

Hagh  Jan,  7/17.  1661. 

I  ame  sorie  the  business  of  Braunsberg  ^)  is  gone  so  ill, 
but  I  haue  much  more  cause  of  affliction  hauing  lost  my  deaie 
Neece*)  who  died  this  day  fortnight.  At  fii-st  they  thougU 
it  woulde  haue  proued  the  smale  pox  but  it  prouued  themea- 
sells  and  the  pui-j^les  together :  as  soone  as  she  fell  sick,  die 


1)  Graf  Casimir  von  Eberstein,  gemahl  der  gräiin  Marie  Eleonmn» 
von  Nrtssau-Weilburg,  t  22.  12.  1660. 

2)  Christine  von  Schweden  war  am  1.  Oktol>er  1660  nach  Stock* 
holm  zurückgekehrt  mnsste  aber  ihr  vaterland  schon  im  folgendes 
frühjalir  wieder  verlassen. 

3)  Vergl.  den  brief  des  korfürsten  Carl  Ludwig  an  die  königin  tob 
Böhmen  bei  Bromley,  letter  XCIV. 

4>  Marie,  prinre^in  von  Oranien,  witwe  Wilhelm"?  IL,  wir  tti 
24.  Deiember  1660  irestorl^n. 


1661  Januar  14/24.  189 

Saide,  she  shoulde  dye,  but  was  not  at  all  afrayed  of  it  and 
rather  seemed  willing  to  dye.  She  made  a  verie  Godlie  end 
and  spoke  to  her  last,  she  did  intreat  the  king ')  to  take  her 
soime*)  into  his  protection  and  suplie  her  place  in  the  tu- 
telle,  which  he  has  done  and  has  sent  oner  Nick.  Armoreo  [?] 
with  letters  to  the  states  and  to  goe  also  to  Cleue  nith  letters, 
to  signifie  it.  He  has  written  to  me  a  verie  sad,  though  a 
verie  kinde  letter,  as  also  to  my  little  Nephue.  I  arae  now 
in  mourning  againe,  hauing  left  it  off  but  a  fortnight,  I  shall 
moume  till  Easter.  I  can  urite  you  little  news,  onelie  the 
Queene  was  to  goe  away  vpon  wedensday  last  towards 
France  and  imbarkes  at  Portsmouth.  The  parlement  was  to 
seperat  this  day  was  seuenight.  My  poore  Neece  desired  to 
be  buried  by  her  Brother'),  and  without  anie  ceremonie;  all 
beere  from  the  highest  to  the  lowest  are  verie  sorie  for  her, 
all  the  officers  are  commanded  by  the  States  to  mourne,  Avhich 
is  all  I  can  say,  I  ame  so  sad,  I  feare,  I  urit«  nonsense. 

126. 

Elisabeth,    königin    von  Böhmen    an  den  kur- 

fttrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1661  Januar  14/24. 

Freude  den  pfUlziachen  abgesandten  für  England  zu  sehen.    Geldange- 
legenheit.    Reise  der  königin  Henriette  Marie  nach  Frankreich. 

Hagh  Jan:  14/24.  1661*). 

The  Portugal  Ambassadour  has  made  me  so  long  a  vi- 
sit, as  I  can  say  but  little  to  you  for  lack  of  time.  I  shall 
be  verie  glad  to  see  him,  you  uill  send  to  the  king  and  es- 
pecialie  to  be  satisfied  by  the  propositions.  I  haue  not  time 
to  ans  were  punctualie  your  letter,  but  the  lack  of  what  you 
promissed  me  in  come  and  Wine,  which  your  letters  and  Prai- 
ses letters  doe   teslifie    and    the    little  you    giue    me    montlie 

1)  Ihren  bruder  Carl  II. 

2)  Wilhelm  (III.)  v.  Oranien. 
"^  Herzog  von  Glocester. 

4)  Siehe  hierzu  das  bei  ßromley,  letter  C.  gegebene  schreiben,  das 
unter  dem  gleichen  datum  niedergeschrieben,  wohl  als  concept  zu 
Dachstehendem  brief  angesehen  werden  kann. 


190  1661  Januar  21/31. 

besides  since  the  reduction  of  Frankendale  caused  me  to  haue 
secoiirse  to  the  Staates  for  meanes,  and  who  now  I  haue  can- 
not pay  my  sei-uants  wages,  though  I  haue  as  few  as  it  is 
possible  for  me  to  haue.  The  transport  of  the  come  and 
wine  from  Baghergh  ^)  hither  had  cost  you  nothing  as  you 
cannot  be  ig[no]rant  off,  for  it  was  proposed  to  you.  I 
meane  to  putt  all  I  haue  receaued  from  you  in  a  paper  to- 
gether, which  uill  keep  to  shew  how  little  I  haue  receaued 
in  twelue  yeares  ^).  You  neuer  gaue  me  answere  when  I  uritt 
to  you  vppon  such  mater,  but  since  you  lock  remembring, 
I  uill  not  faile  lieere  after  to  doe  it  and  to  beginne,  I  haue 
commanded  Van  der  Hec  to  send  the  account  for  my  Neece. 
I  hope,  you  uill  pay  it.  It  is  so  late  as  I  can  say  no  more. 
The  Queene^)  is  gone  mto  France,  which  is  all  I  can  say, 
onelie  I  uish  sincerelie  that  our  business  may  be  well  ended, 
both  for  my  contentment  and  for  your  honnour,  which  I  shall 
alway[s]  esteem  e  equal  for  my  good. 


127. 

Elisabeth,    königin   von  Böhmen   an  den    kur- 

fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1661  Januar  21/31. 

Dank  für  teilnähme  beim  beim  gang  der  nichte.  Gründe  die  rückkehr 
nach  Heidelberg  betreffend.  Vorwürfe  in  der  geldangelegenheit.  Der 
brandenbnrgische  abgesandte  zur  englischen  krönung.  Ratschläge  für 
einen  pfälzischen  gesandten  nach  England.  Vergeblicher  aufstand  der 
fanatiker  in  London.    Besorgnis  um  die  erkrankte  prinzessin  Henriette. 

Tod  Haslerigh's. 

Hagh  Jan:  21/31  1661. 

You  *)   are  verie  cliaritable  to  be  sorie    for  my  affliction 

* 

1)  Bacharach. 

2)  Unter  dem  26.  Januar  1661,  Bromley,  letter  CI.  giebt  Carl  Lud- 
wig seine  antwort  hierauf. 

8)  Henriette  Marie. 

4)  In  dem  bei  Bromley,  letter  XCIX.  gegebenen,  an  die  königin 
gerichteten  schreiben  hatte  der  kurfürst  seine  teilnähme  ^for  the  new 
affliction  God  hath  sent  upon  your  royal  family*  ausgesprochen. 
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which,  I  assiu'e  you,  was  verie  gieat  and  is  still  for  my  dea- 
rest Niece.  I  shall  neuer  forgett  her  memorie;  wee  liued  al- 
most 20  yeares  together  and  always  loued  one  another,  hut 
1  uill  leaue  this  sad  discours  to  tell  you,  that  I  was  neuer 
aduers  to  stay  at  Heidleberg  till  I  shoulde  haue  had  ano- 
ther house,  but  you  woulde  neuer  make  the  least  shew  of 
prepaiing  Frankendale  for  me,  for  your  ouneself,  I  say  no- 
thing but  lett  the  masters  doe,  what  they  can;  two  hous- 
lioldes  seldome  or  verie  hardlie  agree,  and  since  that  time, 
there  are  such  accidents  fallen  out  in  your  domestique  affaires, 
that  \  thanke  God,  I  ame  not  there.  As  for  my  creditours, 
you  did  neuer  make  the  least  shew  to  medle  uith  them,  though 
you  were  manie  times  pressed  to  it  by  some  of  them,  and  by 
myself,  to  redeeme  some  of  my  jeweils,  but  when  your  ex- 
press comes,  I  shall  heare,  what  he  uill  say  and  be  as  glad 
as  can  be,  to  be  satisfied. 

Nick  Amorer  is  returned  from  Cleue  ^),  where  he  was  migh- 
tihe  vsed  and  presented  as  if  he  had  brought  good  news,  which 
beere  is  a  little  wondered  at,  for  it  is  not  thought  one  shoulde 
haue  a  present  for  ill  news.  Prince  Maurice  is  either  come  this 
morning  or  uill  be  heere  uithin  few  days,  goes  in  great  pompe 
Amb[assador]  from  tlie  Elect[or]  of  Brandebourg  into  Eng- 
land, it  was  ment  for  the  crounation  ^).  I  beleeue  but  that 
is  putt  off  till  April  after  Easter.  I  pray,  lett  him,  whom 
you  send,  be  in  qualitie  of  an  enuoie  for  the  other  uill  be  in 
so  good  equipage  as  it  uill  make  yours  shew  nothing,  and 
then  there  uill  be  no  trouble  of  ranke  or  anie  great  charge, 
which  you  cannot  so  well  putt  yourself  to  lett  him  be  a  little 
handsomlie  accompanied  and  it  uill  be  enough.  As  for  my 
Coimtrieman,  that  gaue  up  Weiden  he  desanies  to  be  hanged^)*. 

I  ame    sure    before  this  you  haue  storie  of  the  rising  of 
the  Fanatiques    at  London ,   in  the  kings  absence  *),    he  came 

1)  Vergl.  den  brief  nr.  125  vom  7/17.  Januar  1661. 

2)  Am  23.  April   ward  die  krönung  Cai-rs  II.  mit  grossem  pompe 
gefeiert. 

3)  Vergl.  Bromley,  brief  XCIX,  s.  229  u.  f. 

4)  Während  Carl  II.    seiner   mutter   das   geleite   nach  Portsmouth 
gab,  Tersuchten  die  fanatiker  unter  Thomas  Venner  vergeblich  einen 
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the  next  day  to  London.  My  Neece  P.^^  Henriette  putts  me 
in  a  new  painc,  she  has  the  ineaseles  on  shipboard.  They 
say,  she  is  not  verie  sick  uith  them  but  too  it  was  saide  of 
my  poore  Nephue,  the  Duke  of  Glocester.  I  uili  say  no  more 
at  this  time  but  assure  you,  it  is  one  of  my  greatest  desires 
to  be  well  ^vith  you.  That  nicked  villaine  Haselrig  is  dead 
in  the  tower  presentlie  after  his  camerades  were  beaten  and 
taken. 

128. 
Elisabeth,  königin  von  Böhmen  an  den  kurfttrsten 

Carl  Ludwig   von   der  Pfalz. 

Haag  [1661]  Februar  4/14. 

Auseinandersetzung  über  gel d Verhältnisse  und  verpfändete  Juwelen. 
Sandoville.  Bestrafung  der  fanatiker  in  England.  Militärische  Ver- 
änderungen.    Wiederherstellung  der  prinzessin  Henriette.    Ein  komet. 

Heiraten  unter  englischen  bekannten. 

Hagh  Feb:  4/14  [1661]. 

I  uill  not  trouble  yourself  nor  me,  to  ans  were  punctualie 

your  letter^)  concerning  monie  businesses,  though  I  coulde  doe 

it  verie  iustlie,  and  onelie  aske  why  you  desired  me  to  write 

for  passes  and  that  I  can  proue,  you  woulde  not  hearken  anie 

propositions  were  to  be  made  for  their  transport  from  Bacha- 

rach.     But    that   is  now  passed  and  I  hope,    when   the  man, 

you  meane    to  send,    cometh,    you    uill    giue   me  cause  to  be 

satisfied.     Vanderheck  has  receaued  the  monie  extraordinarie, 

that   Sliloer  has  sent.     If  you  woulde   be    so  good   to  me  as 

to  lett  Camerarious    haue   the   value  of  a  tenthousand  florins 

in  monie  for  my  diamond  chaine,  you  woulde  oblige  me  verie 

much.     He  has  much  rabated  the  interest  so  as  all  comes  to 

no  more.     I  haue  redeemed  my  other  Jewells  almost  all  a[s| 

fast  as  my  money  I  receaued  of  the  parlement  woulde  reach, 

for  besides    I  did  giue  some  part  of  it  to  pay  a  little  to  my 

* 

aufstand  in  szcnc  zu  setzen.  Vgl.  Ranke,  Engl,  geschichte,  gesamtaus- 
gabe  bd.  IV,  s.  347  u.  348. 

1)  Bezieht  sich  auf  den  bei  Bromley  gegebenen  brief  CI,  worin  der 
kurfürst  sich  gegenüber  den  klagen  seiner  mutter,  ihre  traurigen  geld- 
Verhältnisse  betreffend,  zu  rechtfertigen  sucht. 
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seniants  and  some  debts.  I  pray  answere  m[e]  not  with  your 
l^nJ?  f  J^]  but    uith  your  hande  uhither  you  uill  doe  it  or  not. 

As  for  Sandouille  ')  what  I  haue  saide  to  you  of  him 
was  by  the  report  of  manie  honnest  men  that  know  him  verie 
well,  for  I  know  him  but  of  sight,  hauing  neuer  spoken  uith 
him  and  I  assure  still  he  has  a  verie  good  repute  of  all  men. 
I  doe  not  heare  that  he  is  to  serue  the  Prince  of  Orenge  *), 
neither  doe  I  beleeue  it,  because  I  finde  there  uill  be  none 
putt  about  him  of  strangers  either  English  or  Frensh  but  all 
dutch,  and  while  he  shall  be  at  Leiden,  I  beleeue  his  hous- 
holde  uill  not  be  augmented. 

All  is  now  verie  quiet  in  England,  13  of  the  damned 
Fanatiques  haue  bene  excecuted,  what  uill  be  done  uith  the 
rest,  I  know  not  yett.  The  king  uill  haue  gardes  of  2000 
foot  and  1000  or  1200  horses  the  last  Lord  Gerard  comman- 
des.  L.°  of  Oxenford  shall  haue  a  regiment  of  horse  and  the 
General  one,  Jack  Rüssel  one  of  foots.  My  Neece  ^)  was  quite 
recouered  of  tlie  measels  in  the  ship,  but  went  a[t]  lande  to 
take  phisick  and  lett  bloude  after  it,  where  she  gott  a  feauer, 
and  a  looseness,  the  last  caried  away  the  feawer  and  now 
she  is  verie  well  and  I  beleeue  well  in  France.  There  is  heere 
little  news,  onelie  it  uill  be  no  winter  heere.  There  was  a 
verie  little  biasing  starr  seen  here,  but  whither  it  be  heere 
still  or  not,  I  know  not,  for  the  cloudie  might  hid  it  and  all 
the  rest. 

I  haue  almost  forgott  to  tell  you  that  my  L.''  of  Oxen- 
ford  is  maried  to  one  of  my  L.**  of  Bristols  daughters  and  Harry 
Hide,  the  Chancelours  eldest  sonne,  to  my  L."  Chapels  Sister. 
No  bodie  yett  has  signified  to  me  the  protions  manages,  so 
as  I  take  no  notice  of  it,  when  they  doe,  I  uill  tell  it  you 
and  my  answere.  I  pray,  be  still  sure  of  this  great  trutli, 
that  I  doe  extremelie  to  be  satisfied  by  you,  for  I  desire  no- 
thing but  reason. 


1)  S.  den  brief  nr.  122  vom  10/20.  Dezpml>er  1660. 

2)  Wilhelm  (III.)  von  Oranien. 

3)  Prinzessin  Henriette  von  England. 

Elisabeth  Ton  Böhmen.  ^3 
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.129. 

Elisabeth,    köiiigiii   vonBülimen    an    denku 
f  U  1-  H  t  e  n  Carl  Ludwig  v  t.  n  der  Pfalz. 

Haag  1661  Febraar  11/21. 

Erwälinung  alter  atreityunlite.  Herzogin  Sophie  auf  dciu  weg«  nuh 
Heiilclberg,  Schftnctuiifi;  der  leichname  CromwaU'B.  Iretous  und  Btad- 
shawB.  Königin  Henriette  Marie  und  prinzessin  Heuriette  in  Frank- 
reich, MiBtion  des  brau denhurgiscben  gesandten.  Heirataaussicht  Carl'« 
II.  mit  der  prinzeaäin  von  Portugal. 

Hagh  Feb:  11/21.  1661. 

I  assure  you,  1  was  not  ignorant  that  Frniikeiidal ')  was 
not  to  be  dwelt  in  when  I  uritt,  but  I  ilid  it  vpon  the  sure  of  my 
contract  of  manage  *),  wliere  you  were  bomide  to  build  me  a 
home  there.  But  you  putt  mc  quit  out  of  hope  of  it,  when  you 
tolde  S.''  Charles  Cottrell  that  then  your  countrie  coulde  not 
maintaine  two  courts.  My  being  there,  I  ame  confident,  coulde 
not  haue  hindered  the  ill  inconueniences,  that  has  hapened, 
for  my  power  has  neuer  ben[e]  great  uith  you.  I  beleefie' 
the  states  woulde  not  haue  taken  anie  order  for  my  debts/ 
onelie  a  securitie,  which  had  bene  verie  vnhandsonie  for  tat>, 
to  aske  and  leaue  no  hope  of  paying  but  goe  away  uith  the' 
cui-se  of  my  creditours.  You  haue  no  cause  to  beleeue,  that 
hiiu,  you  shall   send,    shall    make    you  to  he  blamed,    if  yon 


1)  Onter   dem   2.  Februar  1661    hatte   Curl    Ludwig   geschrieben) 

,Sure  your  Majesty  hath  forgot  in  what  condition  the  IIoum  o(  Fraa-' 
keudal,  which  the;  call  the  .ShaR'norey,  ia  in,  when  you  were  pleoaed' 
to  write  of  prepnring  it  for  you.  For  no  preparation  would  liave  i 
that  lit  for  your  living  in  it,  but  a  whole  new  building,  which  to  da 
on  a  eudden,  or  in  a  few  years,  my  purse  waa  never  yet  in  a 
dilion  for  it;  but  I  intended  to  do  it  by  little  and  little,  and  had  theft: 
begun  it,  if  your  Mnjeety  had  come  hither.  I  have  done  a  little  loil' 
year.'     Bromley,  letter  CIL 

2)  In  der  copie  dea  ehekontraktea  zwischen  pfaUgraf  Friedrich  V>. 
und    der   piinneBsin  Elizabeth   von  England,  köaigl.  stiatsarcbiv  Hiu> 
nover,    findet  sich   die  stelle:    .Le  dit  Seigneur  Klecteur  aasignera 
ordonnera  ii  la  dite  Dame  KliHiibelh  la  ville  et  Palaia  de  Frunckenthal' 
et  le  chattcau  et  bourg  de  FrideUheim  Rvec  tout»  lea  droits  core, 
autties  appartenancee,  balis  ou  acconimodes  deK  nieublea  et   titenaillei 

n  qu'il  convient  ä  la  dlgnite  de  la  disle  Dame.* 
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shew  reason,  as  I  hope  you  uill;  for  his  qualitie,  I  haue  no- 
thing to  say  to  it,  you  must  doe  as  you  can  in  it ;  as  for  the 
other,  he  desarues  what  you  shall  doe  to  him. 

I  beleeue  you  uill  speedilie  haue  Sophie  uith  you '),  for 
by  her  letter,  I  receaued  yesterday,  she  was  to  beginne  her 
ioumey  the  18  of  this  month.  I  beleeue,  she  is  uith  childe 
by  what  she  urite[8]. 

I  ame  sure  you  uill  heere  by  the  gazettes  how  Cromwell, 
Ireton  and  Bradshaws  bodies  haue  bene  hung  vp  at  Tibume  *) 
and  after  their  heades  cutt  off  and  sett  vpon  poles,  their  bo- 
dies were  cast  into  a  pitt,  made  for  them  vnder  the  gallows. 
Those  that  called  Cromwell  mon  frere  and  all  his  other  wor- 
shipers may  a  little  blush  at  their  poorness  then.    The  Queene, 
my  Sister  in  law,  is  now   in  France.     My    Neece  *)    was    not 
yett  verie  well,  hauing  a  great  coff  and  loosness,  but  I  hope, 
thev  are  now  well   at  Paris.     Prince   Maurice   is    now  heere, 
he  goes  too  England    uith    the  first  uinde ;    he    uill    be  verie 
welcome  to  the  king,  for  he  has    great  esteeme  for  him,   but 
I  beleeue,  his  maine  business  uill  not  fadge,  for  all  the  talke 
in  England  is  for  the  Princess  of  Portugall  *).     She    is   verie 
liandsome  and  the   trafigue^)  uill    haue  a   great   gaine   by  it 
shortlie  wee  shall  see,  what  uill  become  of  it,    for  the    Am- 
bassadeur*)   is    arrived,    I  beleeue,    now    at  London,  my   next 
uill  say  more,  till  then  farewell. 

130. 
Elisabeth,   konigin   von  Böhmen    an    den    kur- 
f  (i  r  8 1  e  n    Carl    Ludwig    von    der    Pfalz. 

Haag  1661  März  2. 
Empfehlung  zweier  edelleute. 

1)  Vergl.  den  brief  der  herzogin  Sophie  an  ihren  briuler,  den  kur- 
ftrsten  Carl  Ludwig,  vom  8.  Februar  1661.  Bodemann,  Briefwechsel, 
nr.  44. 

2)  Tyburn.     S.    Ranke,   Engl,    geschieht e,    gesanitausgabo   bd.    IV. 
8.  m  u.  f. 

3)  Prinzessin  Henriette  von  England. 

4)  Infantin  Catharina  von  Portugal. 
b)  traffic  od.  traffick. 

6)  Don  Francisko  de  Mello. 

13* 
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Hagh  March  2.  N.  St.  1661. 

These  two  gentlemen  are  grand  children  to  Madame  de 
Therahies,  their  names  are  Palaiiicin,  but  as  you  know,  they 
haue  other  names,  uliich  I  haue  forgott[en].  They  are  of 
verie  good  qualities  and  haue  desired  me  to  urite  this  to  you 
by  them.  I  pray,  vse  them  as  ciuilie  as  you  can.  I  urite  no 
news  to  you  now  because  this  letter  uill  be  of  an  oulde  date 
when  you  shall  haue  it ;  it  may  be,  I  shall  haue  occasion  the 
next  post  to  tell  you  some,  in  tlie  meane  time,  I  pray,  be  con- 
fident of  my  affection  in  all  that  I  can  or  is  in  my  power. 

131. 

Elisabeth,    konigiuvon   Bölimen   an    den  kur- 
für s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1661  März  7. 

Transportkosten  der  weinsendung.  Geldangelegenheit.  Englische  plane. 
Das  gehalt  des  kurprinzlichen  erziehen.  Versicherang  frenndlichiter 
aufnähme  bei  eventueller  besuchsreise  des  kurfOrsten.  Nicht  glaub- 
würdige geruchte,  die  hei  rat  Carrs  II.  betreffend.  Der  karfQrst  von 
Brandenburg  in  Utrecht  und  Amsterdam.  Privathespreehang  des  kdnigs 
Carl  II.  mit  dem  portugiesischen  gesandten. 

Hagh  March  7.  N.  St.  1661. 

You  cannot  forgett  but  you  were  affered  that  the  trans- 
port of  the  corne  and  wine  shoulde  haue  cost  you  nothing 
from  Bacargh'),  I  did  not  think  you  meant  otherwise  to  gaine 
by  it  but  that  it  woulde  help  me  besides  the  ordinarie  aih)n- 
ance  you  give  me,  but  1  see  you  changed  your  minde  and  so 
I  lost  that  benefitt,  for  before  you  made  me  aske  those  passes 
you  did  or  might  know  all  you  writ^  to  me  of  it.  As  for 
Camerarius  *),  tliongh  he  had  made  all  liis  fortune  in  the  kinj( 
your  fathers  service  yett  when  money  is  owing  him ,  he  de- 
serues  to  be  payed  it.  But  since  you  uill  not  doe  it,  I  uill 
seek  liow  to  doe  it,  and  liaue  the  loss  obligations ,  and  yi'tt 
Camerarius  fathers  ^)  good  seriiice  might  haue  chalenged  that 

♦ 

1)  S.  den  brief  nr.  70  vom  7.  April  1659. 

2)  S.  s.  5,  nr.  7. 
8)  S.  8.  50,  nr.  1. 
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fauour  besides  for  my  sake,  if  for  my  going  in  to  the  pala- 
tinat  I  baue  now  other  things  to  doe,  both  for  my  debts  and 
other  businesses,  which  may  call  me  one  of  these  days  into 
England,  though  not  to  stay  there,  but  shortlie  I  shall  tell 
you  more  of  that  and  remember  I  doe  not  refuse  to  [go]  into 
Germanie,  but  cannot  yett  ingage  myself  to  doe  it,  or  not. 
As  for  Sandouilles  wages  you  know  the  times  are  much  chan- 
ged since  the  Baron  Agatius^)  was  your  fathers  gouuemour, 
and  for  his  qualitie,  he  is  a  gentleman  verie  well  borne,  which 
the  other  was  no  more,  for  in  Pruce^)  he  was  no  other,  for 
his  sister  in  law  the  Princess  of  Orenges  sister^)  did  giue 
place  to  your  Aunt,  the  Electrices*)  dame  of  honnour  and 
heere  no  maried  woman  uill  giue  place  to  the  Count  of  Donas 
sisters,  but  I  beleeue  he  uill  not  be  vnreasonable,  though  I  can 
assure  nothing.  If  you  resolue  to  make  a  ioumey  hither,  I 
assure  you,  you  uill  be  verie  welcome,  you  need  not  come 
with  anie  traine  but  as  incognito.  You  uill  heare  great  diuer- 
sitie  of  talke  of  the  king  my  Nephues  manage,  but  I  pray 
be  not  confident  of  it,  till  I  urite  it  to  you.  All  is  verie 
quiet  in  England.  Heere  is  no  news,  the  Elector  of  Brand- 
[enburg]  has  bene  priuatlie  at  Vtrecht  and  Amsterdame,  at 
the  first  to  see  a  foyer  [!]  of  horses.  The  Portugal  Ambassa- 
dour*)  has  not  yett  bene  at  his  publick  audiance,  his  equi- 
page being  not  yett  readie,  but  he  has  bene  twice  or  thrice 
priuatlie  uith  the  king.  I  anie  sorie  you  are  so  much  trou- 
bled in  your  affaires,  for  I  assure  you,  I  doe  uish  you  verie 
hapie  in  that  and  all  other  things. 


132. 

Elisabeth,    k  ö  n  i  g  i  n  von  Böhmen    an  den   k  u  r - 
fürs  ten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1661  März  11/21. 

1)  Achatius  von  Dobna. 

2)  Prussia. 

3)  Catharina  gräfin  äolms  heiratet  den  grafen  Achatius  Dohna? 

4)  Elisabeth  Charlotte,  kurfürstin  von  Brandenburg. 

5)  S.  seile  195,  note  6. 
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me  of  my  fauorie  Liss-Lotte,  how  you  like  her,  you  haue  co- 
initted  a  huf^e  fault  in  it,  and  for  punishment  I  pray,  send 
me  hers  and  her  Brothers  measure,  that  I  may  see  how  they 
grow.  If  you  make  a  ioumey  hither  as  I  did  to  the  king  to 
Bruxelles*)  I  shall  be  verie  glad  to  see  you,  for  I  desire  as 
much  to  satisfie  you  and  you  can  doe  to  satisfie  me,  I  assure 
you,  I  desire  it  verie  hartilie.  Collatto*)  whome  the  Empe- 
rour  sent  as  an  enuoye  into  England  [to]  desire  soccurs  against 
the  Türke,  is  dead  at  Bruxelles  of  spotted  feauer;  he  thought 
to  haue  gone  ouer  uith  Prince  Maurice,  and  onelie  went  to 
Bruxelles  for  to  meet  his  esquipage,  that  was  to  come  from 
Paris.  All  is  verie  quiet  in  England ;  I  cannot  yett  tell  you 
when  I  shiill  goe,  I  ame  confident  it  uill  be  this  summer,  you 
shall  know  it  when  I  know  it,  a  Dieu. 


133. 

Elisabeth,    königin   von  Böhmen   an    den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1661  März  13/23. 

Empfehlung  Sandovilles. 

Hagh  March  13/23.  1661. 

Sandouille^)  uill  giue  you  this,  though  his  mine  be  not 
great,  yett  all  that  know  him,  haue  giuen  me  a  verie  good 
caracter  of  him,  uhich  I  assure  you,  I  haue  heard  long  before 
it  was  knowen  that  he  was  recommended  to  you.  As  you 
know,  I  uritt  to  you,  I  uish,  you  may  well  agree  together. 
I  uill  urite  you  no  news,  because  this  weekes  post  is  not  come, 
and  this  letter  uill  not  be  of  a  fresh  date.  All  I  uill  say  is, 
that  you  shall  euer  finde  me  as  farr  as  I  can  yours  most  af- 
fectionat  Mother. 


1)  Vergl.  den  brief  nr.  73  vom  11/21.  Juni  1659. 

2)  Claudius,  graf  von  Golalto,   geb.  1627,    kämmerer  kaiser  Ferdi' 
nandä  III.  und  kammerberr  bei  kOnig  Ferdinand  IV.,  gest.  7.  III.  1661. 

3)  Vergl.  den  brief  nr.  131  vom  7.  März  1661. 
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134. 
Elisabeth,    konigin  von  Böhmen    an    denkur- 
fttrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1661  April  1/11. 

Bemerkung  fiber  die  pfälzischen  gesandten  für  England.  Zurückweisung 
von  ungerechten  vorwürfen.  Unveränderliche  meinung  über  die  ehe- 
pflichten des  sohnes.  Der  junge  prinz  von  Oranien.  Krönungsvorbe- 
reitungen in  England.    Bedauern  über  das   unterbleiben  des  besuches 

des  kurfür 8 ten  im  Haag. 

Hagh  Aprü  1/11.  1661. 

You  need  not  haue  made  so  much  hast  to  send  La  Motte 
and  Fraiz^)  for  England  and  not  to  come  this  way,  for  the 
Crounation  is  but  to  morrow  three  weekes.  They  might  haue 
had  time  enough  to  haue  spoken  uith  me.  As  for  your  other 
reason  of  my  not  aprouing  your  propositions,  I  neuer  was 
against  anie  reasonable  ones,  but  as  yett  I  haue  not  seene  nor 
heard  them,  and  I  know  that  the  king,  my  Nephue,  uill  doe 
nothing  in  my  business  uith  you  without  my  aprobation  and 
consent,  so  as  your  politique  in  that  uill  take  no  eflFect.  As 
for  El[ectrice]  *)  doe  not  meane  to  medle  in  it,  but  onelie  uish 
that  X.^)  and  his  uife  were  well  together,  more  for  X.  sake 
then  Ele[ctrice] ;  for  when  all  is  done,  she  is  X.  uife  and  no 
law  of  God  nor  man  can  disolue  that.  Yesterday  my  little 
Nephue*)  was  heere  to  take  his  leaue  of  me,  he  is  sent  for 
to  Cleue,  and  goes  this  morning.  I  measured  him  uith  your 
sonnes  measure,  they  are  as  iust,  as  can  be  of  a  height 
I  finde  both  hie  and  Lisslotte  verie  much  grown.  I  ame 
glad  you  are  pleased  uith  her  dauncing,  she  has  a  verie 
free  handsome  way  in  it.  My  little  Nephue  is  verie  inqui- 
sitiue  of  her,  he  liked  her  verie  well,  but  she  coulde  not  abid 
him.  He  mends  strangelie  and  grows  verie  strong,  you  can- 
not imagin  the  uitt  that  he  has,  it  is  not  a  uitt  of  childe  who 
is  süffisant,  but  of  a  man,  that  doth  not  pretend  to  it,  he  is 

1)  Frays. 

2)  Kurfürstin  Charlotte,  gemahlin  Carl  Lud  wig's. 

3)  Carl  Ludwig. 

4)  Wilhelm  (III.)  von  Oranien. 
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a  verie  extraordinarie  childe,  and  verie  good  natnred. 

There  is  little  news  from  England  where  all  is  verie 
quiet  and  great  preparations  of  gallantris  for  tlie  Crounation. 
The  uritts  are  out  for  the  parlement.  I  ame  sorie  your  oc- 
casion uill  not  suffer  you  to  make  a  scapp  ^)  hither,  howsoeuer 
I  pray,  beleeue  this  truth,  that  I  desire  nothing  more  then  to 
be  fallie  agreed  uith  you. 


135. 

Elisabeth,  königin   von  Böhmen    an    den    kur- 

fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1661  April  15/25. 

Fähigkeiten  Sandoville*s.  Rangy erhältnisse.  Wahl  einer  erzieherin  für 
Liselotte.  Standes  er  höhungen  und  anszeichnungen  englischer  personen. 
Huldigang  der  stadtbehörden  Londons.  Wah)  in  der  city.  Aufwand  ge- 
legentlich der  krOnnng.    Im    ausländ    wellende  republikaner.    Ankunft 

der  pf&lzischen  gesandten  in  England. 

Hagh  April  15/25  1661. 

You  are  in  the  right  that  Sandouille[s]  *)  mine,  is  not 
fort  releue  but  I  haue  scene  few  gouuernours  much  better  and 
manie  less  as  the  good  Baron  Agatius  of  Dona,  but  all  com- 
mend him  verie  much  for  his  uitt  and  honnestie.  I  confess 
he  askes  much  for  you  to  giue  him  according  to  the  custome 
of  Germanic,  but  I  haue  no  skill  in  that,  so  as  I  cannot 
councell  you  for  his  language,  I  beleeue  high  dutch  and  law 
dutch  are  not  so  farr  asunder  but  he  can  easilie  know  ill  dis- 
cours  from  good,  I  assure  you  that  in  Pruss[ia]  the  Donas  had 
neuer  other  ranke  but  as  gentlemen  and  Madame  Dona,  the 
P."  of  Orenges  Sister^)  gaue  always  place  to  your  Aunt  tlie 
Electrices  dame  of  honnour,  but  now  they  are  princes  of  the 
bloud,  they  are  Counts;  as  for  madame  de  Maison  neuf,  I 
know  her  verie  well,  she  is  a  verie   good  woman    and   has  a 

1)  stepp?  scape?    Das  wort  ist  ausgestrichen  und  wieder  darüber 
etwa«  anderes  geschrieben. 

2)  S.  den  brief  nr.  133  vom  13/23.  März  1661. 

3)  S.  Seite  197,  noie  3. 
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great  deal  of  iiitt.  I  beleeue  sbe  iiill  be  verie  fitt  for  my 
little  fauorite  ^),  as  for  uiy  Ladie  Danenden,  I  cannot  so  well 
say  it,  I  ame  sure  sbe  uill  neither  make  ber  speak  good  french 
nor  good  Englisb,  sbe  bas  children  and  a  bousband,  tbe  other 
has  neither  and  is  a  verie  good  vertious  woman,  if  you  can 
gett  her,  I  beleeue  she  uill  be  verie  fitt. 

I  can  tell  you  little  new  from  England;  all  is  verie  quiet 
God  be  thanked.  Mons.'  de  Tirmeson,  his  oune  name  is  Riperda, 
one  of  tbe  States  Ambassadours  is  dead  there  of  a  long  con- 
sumption. Ormond  is  a  Duke  of  the  same  name,  Richmond, 
Linsey^),  Manchester^)  and  Straford  are  knights  of  the  garter, 
the  other  day  all  the  militia  and  trained  bandes  uith  the  Ma- 
yor went  to  the  king  and  assured  him  of  their  fidelitie,  and 
oflFered  their  liues  and  goods  to  spend  in  bis  seruice.  The  ill 
choice,  the  Cittie  has  made  for  tlie  parlement,  has  done  more 
good  then  ill,  for  it  bas  made  all  people  in  the  countrie  and 
tonnes,  to  take  the  more  heed  in  their  elections.  There  uill 
be  great  gallantrie  at  the  crounation,  woemens  bandkerchers  *) 
of  600  pound,  the  men  the  like  my  L.®  of  Ormonds  liueries 
of  60  pistols  a  sute**)  for  fortie  men.  There  be  foure  rogues 
still  at  Amsterdam  Hussen,  Dandie,  Backster^)  and  Goff ;  they 
doe  all  they  can  to  spred  base  things  against  tbe  king.  I 
beleeue  their  cbaplein  Dusle  who  is  gone  two  or  three  march 
agone  into  Germanic  doth  bis  weak  indeauour  also  I  doe  not 
heare  that  La  Motte  and  Fraise^)  are  aniued  in  England, 
vhich  is  all  I  can  now  say,  but  ame  still  the  same  to  you, 
which  I  baue  tolde  you,  a  Dieu. 

136. 

Elisabeth,    königin   von  Bölinien   an   den  kur- 

fttrsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

Haag  1661  Mai  6/16. 

1)  Pfalzgrafin  Elisabeth  Charlotte.  2)  Lindsay. 

3)  Edward  Montague,  lord  Cimbolton-Mandwille,  earl  of  Manchester. 

4)  =  handkerchiefs.  5)  =  suit. 

6)  Richard  Baxter,  presbyterianer. 

7)  Vergl.  den  brief  nr.  134  vom  1/11.  April  1661.    Die  antwortauf 
diesen  brief  findet  sich  bei  Bromley,  Letter  XCV. 
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Keise  nach  England.  Gründe  dafür.  Ankunft  des  lierzogs  Georg  Wil- 
faelm  von  Braunscliweig-Lüneburg  im  Haag.  Aufforderung  an  die 
herzogin  Sophie  und  ihren  gemahl.  Glücklicher  verlauf  der  englischen 
krönung.     Gute  wünsche  und  hoffnungen   betrefls   des   ausgleiches  mit 

dem  söhne. 

Hagh  May  6/16.  1661. 

I  beleeue  you  uill  be  surprised  to  finde  by  this  that  I 
aiue  going  for  England.  I  goe  from  hence  thursday  next, 
and  the  states  giue  me  ships.  I  coulde  not  stay  so  long  to 
haue  ships  out  of  England,  for  the  parlement  uill  be  assem- 
bled now,  and  for  my  creditours  sake  I  make  the  more  hast, 
besides  another  reason  is,  that  now  your  enuoyer  are  there, 
the  business  betwith  you  and  me  uill  be  the  sooner  ended. 
I-  cannot  tell  you  how  long  I  shall  stay  there.  Ruperts  being 
heere  did  hinder  my  going  verie  neere  a  fortnight,  for  before 
he  came,  I  was  resolued  of  my  ioumey,  he  is  now  gone. 
Yesternight  the  Duke  G[eorg]  G[uillaume]  came  hither,  So- 
phie and  her  husband  are  gone  to  Amsterdam,  not  knowing 
of  my  going,  but  Hainhouse  has  sent  to  tell  her  of  it  and 
to  bid  her  from  me  to  come  hither*),  else  there  is  no  news 
heere  for  I  dout  not  but  your  enuoyer  has  lett  you  know  how 
the  crounation  is  verie  well  passed,  whit  great  gallantrie,  I 
hope  when  I  come  there,  the  business  betwixt  you  and  me 
uill  haue  a  good  end,  which  I  uish  uith  all  my  heart,  fare- 
well. 


137. 

Elisabeth,  königin  von   Böhmen    an  den   kur- 

* 

1)  Die  herzogin  Sophie  schreibt  hierzu  in  ihren  memoiren:  „Nous 

arrivämes  k  Rotterdam,  juAtement  com  me  la  reine  ma  mdre  se  vouloit 

embarquer  pour  aller  en  Angleterre.     Cette  bonne  princesse  me  donna 

sa  bänädiction  pour  la  demibre  fois,    et  j'eus  le  deplaisir  de  la  perdre 

una  annä  apr^*.     Köcher,  Memoiren,  s.  69,  und  die  herzogin  Elisabeth 

Charlotte  von  Orleans  schreibt   unter  dem  5.  März  1712  an   die   kur- 

fUniin  Sophie    von  Hannover   (Bodemann,   Briefe    ect.) :   Ich   erinnere 

mich  noch  gar  woll,  wie  I.  M.  die  Königin  in  Böhmen  nach  Englandt 

fofar  undt  E.  L.  I.  M.  schon  in  ihrem  schiff   funden ;   ich   bekam    den 

durchlauff.     Ich    erinnere   mich    auch  noch,    dass  ein  wenig  zuvor  ehe 

E.  L  nach  Pirmond,  kam  die  Zeitung  von  der  Königin  s.  todt*'.  — 
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fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

London  1661  Juli  15/5. 

Klage  über  den  pfälzischen  residenten  im  Haag.  Wunsch  nach  za- 
rechtw eisung  desselben.  Mitteilung  über  ihn  an  den  königlichen  neffen. 
Die  herzogin  von  York   trinkt   brunnen.    Festlichkeiten.     Exekutionen 

und  Verurteilungen. 

London  Julie  15/5.  1661. 

I  had  not  troubled  you  at  this  time  uitli  this  letter,  but 
the  indiscretion  of  your  resident  at  the  Hagh  forces  me  to  it 
to  complaine  to  you  of  him,  who  went  to  Roterdame  to  stopp 
the  sending  ouer  of  my  stuff  and  to  bring  Michel,  my  groome, 
in  question  for  obeying  my  commande ;  besides  he  induced  an 
advocate  to  procure  my  creditours  to  arrest  my  goods,  bnt 
they  were  wiser  and  saide  they  woulde  tnist  to  my  promiss. 
I  neither  can,  nor  doe  beleeue  that  he  did  tliis  by  your  order, 
wherefore  I  pray  lett  him  know  you  are  displeased  uith  it 
and  uith  him,  for  it;  for  myself,  I  know  him  not,  hauing 
neuer  scene  him  to  my  knowledge,  though  all  other  publique 
ministers  come  to  me,  except  those  that  doe  not  acknowledge 
me  what  I  ame.  I  had  iust  receaued  the  news  of  i  tas  the 
king  came  to  carie  me  to  Dauenants^)  opera,  as  he  calls  it. 
I  was  so  full  of  it,  as  I  tolde  it  him,  who  was  much  surpri- 
sed at  it,  I  uill  say  no  more  but  hope  you  uill  doe  yourself 
and  me  that  right  as  to  chide  at  least  your  resident  for  it. 

All  goes  still  verie  well  heere,  the  Dachesse  of  3'^orke*) 
is  gone  to  drinke  Tunbridge  waters,  hauing  drunke  Bamet 
waters  before  heere.  Yesterday  the  king  and  I  were  at  Ken- 
sington feasted  by  the  Duke  of  Ormond  ^)  who  has  hired  that 
house  for  some  yeares,  there  vas  verie  good  companie.  Euerie 
week  I  ma[r]ch  to  one  place  or  other  uith  the  king ;  the  next 
week  wee  goe  to  my  Ladie  Herberts,  at  a  house  she  has 
taken  by  Hamptoncourt.  All  goes  still  well  heere,  Mildmay, 
Mounson,  Wallop  and  Harrington  are  to  be  drauen  vpon  hur- 

* 

1)  Wilhelm  Davenant,   von  einfluss  auf  die  entwickeiung  des  eng- 
lischen Schauspiels. 

2)  Anna,  tochter  des  kanzlers  Hyde. 

3)  James  Butler,  graf  Ormond. 
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dels  uith  ropes  about  their  necks  to  Tibume^)  and  their  to 
see  their  coates  of  armes  tome  and  so  deported  retume  in 
the  same  manner  to  perpetuall  prison.  Vaine  and  Lambert  *) 
are  to  be  tried  at  the  kings  bench,  it  uill  goe  hard  uith  them, 
which  is  all  I  can  now  say,  a  Dieu. 


138. 

Elisabeth,  ko  n  i  gi  n  von  B  oh  men  an  denkurfür- 

sten    Carl    Ludwig    von    der    Pfalz. ^) 

London  1661  Julie  22/12. 

EDtrflstuDg  über  die  Vorkommnisse  bei  der  abreise  aus  dem  Haag. 
Verwahrlosung  Rbenens.  Demnächstige  Übersiedlung  nach  Excterhouse. 
Ankunft  des  französischen  gesandten  nions.r  d'Estrades.  Der  könig  im 
hause  der  lordes.  Auseinandersetzung  über  zustehende  rechte  betref- 
fend die  dienerschaft  der  königin. 

London  Julie  22/12.  1661. 

Vanderheck  has  done  nothing  but  what  I  commanded 
him,  and  he  hath  vnder  my  hande,  neither  haue  I  taken  all 
the  stuff,  for  I  haue  left  my  oulde  rotten  black  hangings  and 
two  or  three  suites  of  oulde  hangings  that  are  in  my  hall 
and  the  courtesses  chambe[rs]  and  the  trabants  chamber  but 
if  I  haue  need  of  them  I  uill  send  for  them  to.  I  haue  taken 
the  best  as  good  reason,  I  shoulde  it,  being  in  my  po- 
wer, and  my  right  as  I  uritt  to  you  by  my  last.  I  hope 
your  resident  did  transgress  your  order  by  going  so  ridicu- 
louslie  to  arrest  my  stuff  to  all  the  courts  at  the  Hagh  and 
Roterdam,  it  did  not  at  all  hurt  me,  but  it  has  done  you 
more  wrong.     I  cannot  imagine  that  anie  about  me  can  haue 

* 

1)  Tyburn. 

2)  Vane  und  Lambert  waren  noch  immer  im  geHlngnisse.  Auf 
ansuchen  der  gemeinen  wurde  ihnen  der  prozess  gemacht.  Lambert 
(9.  Juni  1662)  stellte  sich  der  königlichen  gnade  anheim,  sein  spnich 
lautete  auf  tod,  wurde  jedoch  zu  lebenslänglicher  Verbannung  nach 
der  insel  Guernsey  abgemildert  Der  feurige  republikancr  Vane  ward 
(U.  Jani  1662J  zu  Towerhill  enthauptet. 

3)  Die  antwort  auf  diesen  brief  giebt  Bromley,  letter  XCVI  : 
»Elector  Palatine  to  the  Queen,  in  vindication  of  himself,  concerning 
sending  for  the  stufifa/ 
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priuat  considerations  to  make  me  send  for  my  oune  stuff  for 
my  oune  seruice;  I  ame  not  altogether  so  weak  as  you  think 
me,  but  I  haue  uitt  enough  to  know  what  is  good  for  myself, 
which  I  uill  preferr  before  anie  others  interrests  either  of  my 
seruants  or  of  those  that  haue  no  case  of  mine,  so  as  both 
Gilles  Vanderheck  and  Michel  haue  done  no  more  then  their 
dutie,  which  I  uill  maintaine  them  in,  and  if  I  doe  retume 
to  the  Hague,  I  may  carie  them  back  thither  againe  uith  me. 
As  for  Rhene,  you  haue  so  abaned*)  it,  as  it  is  a  raillerie  to 
speak  of  it,  when  the  dutch  Ambassadours  goe,  I  shall  haue 
Exceter  *)  house  for  my  L.**  of  Leicester  vill  not  lett  his.  The 
french  ordinarie  Ambassadour  Mon*.  d'Estrade^)  is  come,  but 
lias  not  yett  had  publick  audiance,  his  equipage  is  not  yett 
readie.  I  saw  the  king  the  other  day  sitt  in  the  house  of 
Lords,  they  were  all  in  their  robes,  the  king  had  his  robes 
and  croime,  it  was  a  verie  handsome  sight.  All  goes  verie 
well  heere,  I  uill  say  no  more  now  because  your  enuoyer  goe 
shortlie  away,  a  Dieu. 

I  forgott  to  tell  you  that  your  resident  did  his  weak  in- 
deauour  to  tell  my  creditours  to  arrest  my  stuffs,  but  they 
were  wiser  and  may  saflie  trust  me,  in  wiiich  they  shall  not 
be  deceaued,  for  by  the  grace  of  God,  they  shall  be  iustlie 
payed.  I  pray  also  remember  that  neither  Vanderheck  nor 
Michel  are  to  answere  to  none  but  to  me  for  tlieir  actions 
E.  All  ray  stuff  is  saflie  come. 

139. 

E  1  i  s  a  b  e  t  h ,  k  Ö  n  i  g  i  n    v  o  n  B  ö  h  ni  e  n    an    den   k  u  r- 

f  (i  r  s  t  e  n  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

London  1661  Juli  29. 

Rechtmässige  forderungen.  Liebenswürdigkeit  des  königs  Carl  II. 
Baldiges  wohnen  in  Excterhonse.  Krankheit  englischer  bekannten. 
Tod  des  pfalzgrafen  von  Zweibrücken.     Bedauern    über  des  kurfürsten 

benehmen. 

1)  =  abandoned. 

2)  Kxcter. 

3)  d'Kstrades,  französischer  gesandter  bei  Carl  11. 
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London  Julie  29.  1661. 

I  wonlde  not  answere  yours  of  the  13/23  of  Julie  by  the 
post  since  your  enuoyer  were  so  neere  their  going.  I  haue 
by  my  last  answered  you  concerning  ray  stuff,  hauing  no  ioin- 
ture  I  may  take  some  stuff,  for  one  house  since  you  are 
bounde  to  doe  it  for  two,  thoug  I  meane  not  to  keep  it  in 
place  of  my  iointure,  but  onelie  to  shew  you  that  you  awe') 
me  much  more  then  that  comes  to.  The  king  is  not  bounde 
to  doe  for  me  but  what  he  pleases,  for  being  maried  out  of 
the  house,  he  might  iustlie  pretend  not  to  be  bounde  to  giue 
rae  anie  thing,  but  he  is  kinder  then  manie  Nephuea  woulde 
be,  his  reuenue  besides  is  not  settled  as  you  beleeue  it  is,  but 
shortlie  it  uill  be  verie  well  settled,  and  I  ame  sure  he  uill 
not  see  me  want,  though  all  that  cannot  excuse  you  to  giue 
me  my  due.  I  leaue  to  these  bearers  to  tell  you  all  that 
passeth  beere.  Walter  uill  tell  you  what  has  passed  at  the 
llagh,  where  he  found  tanto  di  naso  ^).  If  my  oulde  furni- 
ture the  Countess  and  Caplier  [!]  haue  a  minde  to  come  ouer, 
they  may,  I  haue  left  it  to  their  uills.  When  the  Dutch  Am- 
bassadeurs are  gone,  I  shall  haue  Exceter  house,  they  uill  be 
gone  uithin  three  weekes  and  I  hope  verie  well  satisfied.  The 
Duchesse  of  Richmonde  has  now  the  sniale  poxe,  she  is  verie 
full  but  out  of  danger,  my  Ladie  Sunderland  has  them  also, 
it  tooke  them  both  in  one  day,  though  the  last  is  in  Noting- 
hamshire ^)  ad  Ruflbrd  and  they  are  both  out  of  danger;  the 
Duke  of  Deuxponts  *)  is  hapie  to  be  ridd  of  this  paine.  I  anie 
{  sorie  he  left  no  sonns.  I  leaue  the  rest  to  these  bearers  and 
;.  uish  uith  all  my  heart  that  as  you  wonder  how  the  king  has 
so  little  meanes  to  furnish  me  a  house,  so  you  woulde  not  giue 
occasion  to  people  to  wonder  why  you  sent  these  bearers  uith- 
ont  couiission  to  giue  the   king  or  me  satisfaction    about   my 


1)  =  owe. 

2)  vgl.   „eine    nase  davontragen,  mit  einer  langen  nase  abziehen. '^ 

3)  Nottinghamshire. 

4)  Friedrich,  tier  letzte  pfalzgraf  von  Zweibiücken.  geb.  5.  April 
'ßl 6,  folgt  1635,  t  ^-  ^"li  16^>1-  ?eine  geniahlin  ist  Anna  Juliana  von 
Nassau -Saarburg. 
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iointure,  as  by  your  letters  to  is  both  you  saide,  you  woulde. 
I  assure  you,  I  ame  sorie  for  it,  for  your  sake  because  people 
censure  you  for  it,  I  know  this  uill  anger  you,  but  I  doe  it, 
being  your  Mother  not  to  flatter  you,  and  to  lett  you  know 
that  which  others  dare  not  tell  you.  I  pray  God  bless  you 
and  giue  you  grace  to  change  your  minde   to   the  better,  K 

140. 

Elisabeth,   königin   von    Böhmen  an  den    kur- 

f  Urs  ten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

London  1661  August  12/2. 

Unliebsame  auseinandersetzung  wegen  der  nach  England  mitgenomme- 
nen Sachen  und  über  das  eheliche  Verhältnis  Carl  Ludwigs. 

London  Aug.:  12/2.  1661. 

I  beleeue  you  are  worse  informed  then  I  ame  about 
my  creditours,  for  I  ame  sure  they  were  vrged  to  stay  my 
goods,  I  beleeue  Walter  did  not  know  it,  being  done  before 
his  being  there,  and  most  people  doe  not  loue  to  tell 
of  anie  dessein  they  liad  failed,  but  I  ame  to  iust  as  not 
to  blame  your  seruants  for  obeying  of  your  commandes'), 
nor  haue  you  reason  to  blame  mine  for  following  of  my  or- 
ders. I  beleeue  your  seruants  durst  doe  nothing  but  by  your 
commande  so  mine  did  the  same  and  one  may  easilie  imagine 
they  durst  not  vndertake  it  uithont  my  commande  *),  but  by 
your  enuoyer  and  my  letters  before,  I  haue  answered  all  this. 
If  I  had  as  much  meanes  to  buy  hangins  as  mo  Lo.  Crauen 
has,  I  shoulde  not  haue  bene  ^)  so  rigorous  as  to  take  what  is 
my  right,  but  his  house  uill  not  be  troubled  uith  them  I  think, 
I  may  claime  to  haue  some  part  in  the  Palatin  liouse*)  else 
I  ame  not  your  Mother  tliough  you  cannot  afford  me  a  house, 
you  need  not  grudge  me  the  little  1   haue    from   your  house, 

1)  Hierzu  von  anderer  (vermutlich  des  kurfürsten)  hand  herange- 
schrieben: „comme  si  j'avois  commende  ce  point  touchant  ies  credi- 
teurs.*^  Wegen  des  eiiibandes  ist  das  lesen  dieser  heranschrift  schwie- 
rig und  nicht  tiberall  möglich. 

2)  Herangeschrieben:  ,comme  si  cela  n'arrivoit  souvent." 

3)  Herangeschrieben  :  ,je  ne  scay  comment  cela  vient  a  propos". 

4)  Von  andrer  hand  herangeschrieben:  „estrange  discour.* 
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which  I  take  not  as  represailes  ^)  but  my  right.  It  had  bene 
base  in  you  to  haue  bought  my  Brothers  stuff.  I  ame  glad 
my  Nephue  is  now  in  a  condition  to  be  enuied  *),  if  his  father 
had  bene  so  at  the  treatie  of  Munster,  you  had  lost  neither 
the  high  Palatinat  nor  the  Berkstrase.  As  for  the  lyes  are 
uritten  of  you  as  you  say,  it  is  more  then  I  know,  for  I  neuer 
heard  you  had  beaten  your  uife  nor  drawen  your  sworde  at 
her.  I  beleeue  flateres  go  on  both  sides  to  make  all  worse 
for  theire  oune  end ;  as  for  uhat  you  urite  of  Crofts ')  and  the 
reck  I  beleeue  all  is  not  as  you  heare.  Cochem  *)  played  the 
knaue  uith  Montrose  but  you  are  apt  to  catsh  at  anie  thing 
against  my  Nephues^),  but  this  is  too  much  of  this  subiect 
afareadie.  I  uill  spare  my  little  uitt  to  answere  your  geere^) 
of  my  Lo.  of  Leicesters  house,  though  I  doe  not  want  one, 
I  uish  I  had  not  too  good  occasions  to  repay  them,  for  though 
you  doe  not  or  uill  not  beleeue  it,  I  ame  still  your  true  good 
Mother.  E. 


141. 

Elisabeth,    königin  von  Böhmen   an   den  kur- 
fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

London  1661  August  23. 


1)  Heraogescbrieben :  „on  n'est  pas  oblig^  de  luy  xneubler  des 
maisons  bora  1e  Palatinat,  ny  par  le  traitte  de  manage  ny  par  la 
coustome. 

2)  Hierza  berangescbrieben :  «come  si  je  louvois."  [?] 

3)  Crofts,  yertranter  Mazarins. 

4)  Cocbrane,  oberst  in  der  armee  der  Covenanter.  S.  Napier, 
Montrose  and  tbe  covenanters.  London  1888,  bd.  I,  s.  328  u.  f. 

5)  Herangeschrieben:  c'est  h,  Toccasion  des  meubles  que  je  luy 
eiicrivois  que  je  n^avais  pas  usö  de  repressailles  parceque  le  feu  Roy 
me  devoit  d*arrivrage  comme  Crofts  et  Cocbran,  quoyque  jo  lousse 
bien  peu  faire  sur  les  meubles  du  d.*  Roy  lorsque  j'estois  en  Angle- 
terre  et  que  le  par.*  ont  peu  faire  avoir  [?]  ou  moindre  mot  de  ma 
part,  qn*e8t-ce  que  cela  contre  le  Roy  d'apresent. 

6)  gear.     HerQbergescbrieben   an   dieser  stelle   von  anderer  hand  : 
,il  ne  m*en  souTient  pas.*^ 

£liiabeth  ron  Böhmen.  14 


210 

Erkftlttm^.      Begütigende    beurteilung    des    slreitpaokteg.      Krnnkhmt  1 
Monk'».     Ungewiasheit  über  die  begegnung  des  königs  Cail  II.  iniL  ia 
Infaatin    und    die    relae    der    kUnigin    Henriette  Mnrie   Dach  England, 
FraDKÜBÜche  achauBpieler.     AudEiclit   auf  das  wohnen  in  Excter-Houie. 

London  August  23.  1661. 

I  had  a  cold  the  last  week  that  I  could  not  answere  your 
letter  where  I  see  you  are  verie  angrie,  I  uill  say  no  more  to 
yoiu  onelie  although  not  onelie  Michel  butt  ail  my  other  aer- 
uants  were  vnder  your  fathera  command  and  his  while  he 
lined,  they  are  none  of  yours  but  mine,  now  no  more  then 
yours  are  mine,  which  is  all  1  uill  say  to  it.  1  hope  before 
this  your  enuoyer[3]  are  uith  you,  if  they  tell  you  all  the  truth 
as  I  dout  not  but  they  uiU,  you  uill  see.  you  haue  done  your 
self  more  wrong  then  you  haue  angred  me,  who  ame  not  at  all  an- 
grieat  you  but  for  the  wrong  you  doe  yourself ,  I  uill  answere  you 
notliing  concerning  my  seruanta,  your  opinion  of  them  being  so 
out  of  reason,  and  your  excuse  for  stopping  my  goods  else  Walter 
had  not  bene  sent  to  carie  them  awaye.  1  uill  say  no  more 
of  this  foolish  subiect,  which  deserues  not  so  much  trouble. 
There  is  heere  little  news  onelie  there  is  a  new  disease  heere 
that  kills  some  and  manie  escape.  The  Duke  of  Albemarle ') 
has  it  but  God  be  tlianked  he  is  oiit  of  danger  and  vpon  his 
recouerie.  All  is  verie  peaceable  heere.  It  is  not  certaine 
whither  or  not  the  king  goes  his  progress,  but  onelie  to  meet 
the  Infanta  at  Portsmouth.  1  cannot  tell  rhither  the  Queene 
my  Sister  come[8j  this  winter  or  not,  but  ray  Lo.  St.  Albnn ') 
uill  be  heere  this  next  month.  Wee  haue  french  players  heere 
tliat  act  not  ill,  they  are  not  those  you  haue  scene  at  the 
Hagh,  this  is  all  my  news,  onelie  the  states  Ambassadours 
uill  be  shortlie  dispatched  and  1  beleeue  well  dispatched,  then 
I  shall  haue  Exceter  house.  Farewell,  god  bless  you  and  make 
you  see  the  truth  of  all  things  then  you  nill  know  I  ame  still 
your  true  good  Mother. 


142. 


Elisabeth,  köni 


1)  Georg  Monk,  liemog  v 

2)  Henry  Jermjn,  earl  v( 


1661  September  22/12.  211 

fürsten  Carl  Ludwig  von  der  Pfalz. 

London  1661  September  22/12. 

Abermalige  besprecbang  alter  Streitpunkte.    Die  königliche  unterstütz- 
ong.    Hoffnung  auf  Vermehrung  der  von  dem  kurfürsten  zu  zahlenden 
einkünfte.    Wunsch  seiner  Sinnesänderung  der  mutter  gegenüber.    Wie- 
derherstellung kranker  bekannten. 

London  Sep:  22/12  1661. 

I  see  by  your  last  letter,  that  when  you  liaue  an  opinion 
of  athing  ^)  there  is  no  persuading  you  the  contrarie.  I  neuer 
censured  your  letters  and  actions,  but  what  I  found  was  con- 
trarie to  what  I  ame  sure,  I  haue  deserued  of  you,  but  be- 
fore the  worlde  they,  that  tell  you  I  complainde  of  you, 
tell  you  a  false  lye.  It  is  true,  I  did  lett  the  king,  my  Ne- 
phue,  [see]  how  smale  meanes  you  gaue  me  to  subsist  vpon, 
hauing  none  other  to  haue  recours  to,  but  to  him,  I  was  for- 
ced to  recommand  it  to  his  councell,  such  abusiness  coulde 
not  be  kept  secret,  as  for  the  stopping  of  the  stuff,  the 
Dutch  Ambassadour  had  the  news  before  I  had  it,  and  the 
sending^of  Walter  to  bring  it  away.  I  assure  you,  I  did  com- 
plaine  of  it  to  none  but  your  enuoyer,  but  all  did  tell  me  of 
it,  that  came  to  see  me,  as  Prince  Maurice  and  Weimar*) 
and  all  wondered  at  it;  people  uill  wonder  much  more  when 
they  shall  see  tlie  stuflF  that  was  at  Rhene,  which  that  beast, 
your  Castelin,  there  has  lett  spoile  extremelie,  so  as  I  must 
make  both  states  and  chaires  and  stooles  and  carpets  all  new 
before  I  can  remoue  from  hence  to  Exceter  house  when  the 
dutch  Ambassadours  shall  goe.  The  king  has  settled  vpon 
me  during  my  life  athousand  pound  sterlin  a  month.  I 
hope  your  anger  uill  be  ouer  and  that  you  uill  augment  what 
you  giue  me,  towards  what  you  ow  me  of  my  iointure.  You 
may  haue  what  opinion  you  please  of  me  but  I  assure  you 
none  is  more  sorie  then  I  ame  wlien  I  heare  people  censure 
jou  for  your  actions,  I  assure  you  I  doe  not  doe  it  before 
folkes,   but  tlioghts   are  free.     I  pray  God,  you  may  one   day 


1)  =  a  thing. 

2)  Weimar? 

14 
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see  how  iniustlie  your  opinion  of  me  is  grounded.  I  woulde 
be  verie  glade  to  know  which  of  my  semants  you  haue  so  ill 
an  opinion  oflF,  for  trulie  I  cannot  imagine  who  they  are,  hau- 
ing  so  few. 

There  is  little  news  heere,  all  is  quiet.  There  be  manie 
sick  of  feauers.  The  good  Duke  of  Albemarle^)  has  bene 
verie  sick  but  is  now  recouering,  the  Duchess  of  Kichmonde 
is  well  recouered  of  the  smale  poxe  and  not  marked.  I  haue 
no  more  to  say  but  I  pray  remember  to  send  me  wine  and 
wormwoodwine,  a  Dieu.  E. 


143. 

Kurfürst   Carl   Ludwig    von    der   Pfalz    an   die 

königin  Elisabeth    von   Böhmen. 

Heidelberg  1661  Dezember  7. 
R.  of.  Boh^). 

Freude  über  die  glückliche  Wiederherstellung  der  königin. 

H[eidelberg]  7.  Dec:  1661. 

Madame. 

Though  severall  of  my  former  letters  haue  not  had  the 
good  fortune  to  be  soe  understood  by  Y'.  Ma.*^,  as  might 
leave  me  without  apprehension  for  the  future,  yet  my  joy 
overwaing')  my  judgem[en]t  vpon  this  occasion  of  Y'.  happy 
recovery  of  a  great  Cold,  hath  made  me  adventure  once  more 
to  trouble  you  with  this  duty,  for  to  assure  Y'.  Ma.*^  in  all 
humility,  that  nothing  can  be  more  wellcome  newes  tome  than 
to  heare  of  Y'.  constant  health  and  prosperitie.  Which  beeng 
bound  to  wish  and  pray  for  I  doe  not  alleadge  the  contente- 
ment  I  take  therein  as  meritorious.  But  Am  glad  to  make 
use  of  such  an  oportunity  as  may  put  your  M.^^  in  minde,  of 
the  only  thing  remanent  which  I  am  sure  you  cannot  dis- 
like in  me  and  as  long  as  I  have  a  beeng  shall  be  unsepa- 
rable  from  me. 

1)  Georg  Monk,  herzog  von  Albemarle. 

2)  Concept. 

3)  =  over  weighing. 
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lU. 
Kurfürst   Carl   Ludwig    von    der   Pfalz    an    die 
königin  Elisabeth    von  Böhmen. 

Heidelberg  1662  Februar  1/11. 

Dank  fQr  der  königin  eigenhändige  zeilen.    Gute  wünsche  für  ihr  be- 
finden. 

H[eidelberg]0  l/H.  Feb.  1662. 

Madame. 

I  did  not  expect  soe  great  a  reward  for  the  smal  duty 
I  payed  you  in  my  last,  as  Y'.  Ma.**®'  oune  hand,  it  had  bin 
sufficient,  to  have  bin  certified  by  another,  that  my  letter  was 
not  unacceptable  to  you ;  I  am  the  more  sensible  of  that  fa- 
vour, because  I  know  how  troublesome  it  is  to  writte,  when 
one  hath  any  defluxion  and  could  have  wished  Y'.  M.^^  had 
made  use  of  noe  other  phisick  for  it  then  Y'.  owne,  that  is 
none,  which  by  observation  I  ever  found  the  best.  The  un- 
reasonablenesse  of  the  wheather  hath  caused  such  distempers, 
which  I  hope  a  faire  Spring  will  rectifie,  and  a  good  aire 
perfectly  recover  Y'.  Ma.*^ ,  whom  I  pray  God  to  preserve  yet 
these  many  yeares.     I  shall  remaine  whilst  I  live^). 

1)  Concept.     Wohl  der  letzte  brief,  den  der  kurfürst  Carl  Ludwig 
an  seine  mutter  richtete,  da  sie  am  13.  Februar  1662  starb. 

2)  Eine  Unterschrift  fehlt  diesem  concept.   Es  ist  auf  die  rückseite 
des  conceptes  zu  dem  briefe  vom  7.  Dez.  1661  (nr.  143)  geschrieben. 
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E.  Registro  Curia*  Pra^rogat iva®   Cant.  Extract'). 
Au  nom  du  Pere  et  du  Fils  et  du  St.  Esprit. 

Nous  soubsignee  estant  en  parfaitte  sant^  et  ne  scachaut 
combien  il  plaira  ä  Dieu  de  Nous  y  continuer,  Nous  auons 
voulu  faire  cette  notre  disposition  et  demiere  volonte,  et  le- 
commendant  nostre  ame  a  nostre  unique  Sauueur  Jesus  Christ 
et  nostre  corps  pour  estre  enterre  parmy  nos  Ancestres  dans 
TEglise  de  Westmunster  auprez  de  feu  nostre  frere  aisne  le 
Prince  Henry. 

Et  venant  a  la  diuision  de  Biens  que  Dieu  Nous  a  lais- 
sez,  declarons  et  instituons  par  cellecy  nostre  Principal  heri- 
tier  nostre  fils  aisne  le  Prince  Charles  Louys  Electeur  Pala- 
tin,  voulant  qu'il  ait  absolue  et  entiere  jouissance  et  posses- 
sion de  tout  ce  que  Nous  quittons,  en  mourant,  hormis  ce  que 
Nous  donnons  a  Nos  Fils  et  Filles  les  Princes  Rupert,  Ed- 
ward et  la  Princesse  Elisabeth  et  la  Duchesse  de  Brunswic. 
Nous  donnons  ä  nostre  Fils  le  Prince  Rupert  tout  ce  qui  Nous 
est  du  d' argent  et  ce  qui  Nous  est  en  main,  touttes  nos  Princi- 
pals Bagues  et  Vaiselle,  et  autres  Meubles  qui  sont  a  Nous; 
a  nostre  Fils  le  Prince  Edward  Nous  donnons  un  de  Nos 
grands  Diamants  en  table  qui  est  un  peu  faible  attache  ä  un 
Ruband  en  Barcelet;  ä  nostre  fiUe  la  Princesse  Elisabeth  Nous 
donnons  nos  pendans  d'oreille  d'Eineraudes  auec  deux  Perles 
qui  y  pendent;  a  ma  fiUe  la  Duchesse  de  Brunswic  nous  don- 
nons nostre  petit  tour  de  perles  que  Nous  auons  touiours  porte, 
voulant  qu'il  soit  permis  ä  nos  surd.*  fils  et  filles  de  prendre 
les  dons  par  celle  cy  ä  eux  assignez  ou  corame  Coheritiers 
legataires  ou  tel  autre  fafon  qu'il  leur  plaira  tellement  que 
nos  fils  et  filles  susnommez  les  pourront  prendre  de  leur  chef 
sans  estre  oblige  de  les  tirer  des  mains  de  nostre  Principal 
heritier  recommendant  et  ordonnant  com  me  mere  a  tous  nos 
enfans   de  viure   dans  la  crainte   de  Dieu   en  bonne  Vnion  et 

* 
1)  Gopie    eines    testamentes   der   königin  Elisabeth    von   BdLiueii. 
Egl.  Staatsarchiv  Hannover. 
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Concorde  ensemble,  et  ne  contreveuir  au  contenue  de  cette 
Dostre  derniere  volonte  que  nous  entendons  et  coramendons 
estre  teuue  pour  valide  et  infrayable  et  comme  si  touttes  les 
formalit^z  des  Droiets  y  escrit  obserue,  voulant  que  cellecy 
prenne  son  e£fect  comme  Testament,  Codicille,  Donation  ä  cause 
de  mort,  ou  tellement  que  quelque  disposition  puisse  valoir 
nous  reseruant  la  puissance  de  faire  sous  nostre  main  les  Co- 
dicilles  qui  nous  plairont.  —  En  foy  de  quoy  et  ä  fin  que  nos 
Enfans  se  gouuement  selon  allecy  Nous  Tauons  escritte  de 
nostre  propre  main  et  sign^  et  seelle  du  cachet  de  nos  armes. 
Fait  ä  la  Haye  ce  8/18  de  May  1661. 

Elizabeth. 


Quarto   die  mensis  Martij   anno  Domini  1661    iuxta   Se- 

mandavit  Com."*  Serenissimo  Principi  Ruperto  Duci  Cumbriae 

Inclyti  ordinis  Aureae  Periscelidis  Equiti,  Filio  et  legatario  in 

huius  testamento  uocatoad  administrandum  bona  Jura  et  Ore- 

dita  Serenissima^  Majestatis  sua®  Elizabetha  Bohemiae  Regina 

iiixta  tenorem  et   effectum   huius   testamenti   primitus   de  be- 

nex  [?]  verbum  honoris  asserente. 

Ce  jourdhuy  19  de  May  Tan   mil  six  cents  soissante  un, 
aprez  le  disner  ä  trois  heures  comparust  par  deuant  moy  Mar- 
tin Bechmann  Notaire  Publique  admis  et  jure  par  la  Cour  de 
Hollande,  Resident  a  la  Haye  et  deuant  les  Temoings  cy  bas 
nommes  Sa  Majeste  la  Reyne  de  Boheme  declarant  que  dans 
cette  couuerte  est  compris  et  enclos  son  Testament  et  derniere 
volonte  escritte  et  signee  de  la  main  propre  de  sa  Majeste  — 
laquelle   se   trouue  par   la  grace   de  Dieu   en  bonne  sante  et 
plein  d'etendement   memoire  et  raison,   Voulant    que    son   d.' 
Testament   Codicille    donatiori    entre  les  Vifs,   ou   a  cause  de 
niort  ayant    fait  confirmer  et  seeller  cette  couuerte  en  quatre 
^ndroits  du  cachet  de  sa  majeste. 

ainsi  fait  et  pass^  a  la  Haye  en  la  presence  de  Mon- 
sign/  George  Guillaume  Due  de  Brunswich  et  Lunebourg  et 
de  Mess."  Jacob  de  Wassenar  Seign.'  d'Obdam,  d'Aemilius  de 
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Bouchorst  Seign/  de  Wimraenum  et  Jean  Copes  ConseiUer 
et  Resident  et  de  Son  Alt.  £1.  de  Brandebourg  Temoings  ä 
ce  speciallement  vequis. 

Elizabeth.     George  Guillaume  de  Brunsuig  et  Lunebourg. 
J.  de  Wassenar,  Bouchorst.    Joh.  Copes.  M.  Beechmann. 
Nots.    Rebl. 
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Register. 


Aberdeen,  stadt  in  Schottland,  15.40. 
Anhalt:  Johann  Georg  II.  fürst  von 
Anhalt,    116. 

Henriette     Katharina ,    tochter 
Friedrich  Heinrichs  von  Ora- 
nien,  gemahlin,  JohannGeorgll. 
von  Anhalt,  116. 
Argyle,  Archibald  Campbell,  mar- 
quis of.  12.  164.  165.  169.  171. 
Arundel,  lord  of,  herzog  von  Nor- 

folke,  178. 
Athole,  Gordon  earl  of,  12, 
Bacharach,    stadt    am    Rhein,    37. 

105.  190.  192.  196. 
Baden :  Carl  Magnus  markgraf  von 
Baden-Durlach,  76.  167. 
Friedrich  VI.,  markgraf  von  Ba- 
den-Durlach, 167.  170. 
Baest,  monsr.,  pfälzischer  resident 

in  Brüssel,  108.  109.  111.  112. 
Bayern :  Albert  Sigismund  von  Bay- 
em,  biflchof  von  Freising,  126. 
Ferdinand   Maria,  kurfürst    von 

Bayern,  23. 
Maximilian  Heinrich  von  Bayei*n, 
kurfQrst  von  Coin,  78. 121.  125. 
126.  184.  187. 
Barbados,  insel  zu  den  kleinen  An- 
tillen gehörend,  4. 
Bargfeld,  baron  von,  1. 
Bechmann,  Martin,  notar,  215.  216. 
Belli^vre,    de  Pomponne  de,  fran- 
zösischer gesandter  im  Haag,  15. 
Bergen   op    Zoom,    stadt   in   Bra- 
bant, 89.  126. 
Berkeley,  sir  John,  84. 
Berkeley,  Maurice  142. 
Berwick,  stadt  in  England,  4. 
Bettendorf,    Johann   Philipp  von, 
pfalzischer   hofgerichtsrat  ?    17. 
Bevemingk,  holländischer  commis- 

sionär,  33. 
Booth,   sir  George,    Parteigänger 

Carls  IL,  116.  135. 
fionstedt,  baron  von,  149.  166.  167. 
Bonrdeaaz,  französischer  gesandter 
in  £ngland,   158.  160.  164.  165. 
Bradschaw,  John,  president  des  ge- 
richtshofes    zur   anklage   gegen 
Carl  L  148.  151.  195. 


Brandenburg :  Elisabeth  Charlotte, 
kurfQrstinwitwe    von    Branden- 
burg,   geborene   prinzessin    von 
der  Pfalz,    16.    18.  29.   56.  118. 
124.  127.  141.  197.  201. 
Friedrich   Wilhelm,    der   grosse 
kurfürst ,    von    Brandenburg, 
147.   154.   159.    161.    163.  171. 
175.  184.  191.  197. 
Luise  Henriette,    kurfürstin  von 
Brandenburg,   geborene  prin- 
zessin von  Oranien,   112.    116. 
175. 
Braunsch  weig-Lüneburg :  Anna  Ele- 
onore, herzoginwitwe  von  Braun- 
schweig-Lüneburg,geborene  Prin- 
zessin vonHessen-Dannstadt,  109. 
Christian    Ludwig,    herzog   von 

Celle,  45. 
Ernst  August,  herzog  von  Braun- 
schweig-Lüneburg,  bischof  von 
Osnabrück,   91.  95.    104.   110. 
116.  188.  202. 
Georg    Ludwig,     söhn    herzoga 
Ernst   August   und   der  Prin- 
zessin Sophie,  150. 
Georg  Wilhelm,  herzog  von  Han- 
nover, 110.  116.  119.  121.  142. 
146.   147.    149.   150.    188.  203. 
215.  216. 
Johann   Friedrich,    herzog    von 

Braunschweig-Lüneburg,  80. 
Sophie,    gemanlin    des    herzog» 
Ernst    August     von     Braun - 
schweig  -  Lüneburg ,    geborene 
Prinzessin  von  der  Pfalz,  7.  9. 
34.  38.  40.  62.  73.   80.  82.  90. 
94.   95.   96.  99.   104.  108.  109. 
110.    111.    116.    119.    120.  121. 
122.    123.    125.    132.   134.  136. 
137.    138.    150.    154.  157.  167. 
195.  198.  203.  214. 
Breda,    festung  in   Brabant,    1.  2. 
11.    13.    46.    103.    119.  122.  140. 
142.  184.  185. 
Brederode,  madame  de,  11.  83. 
Brederode,  monar.  19.  60.  89. 
Bristol,  Georg  Digby,  earl  of,  110. 

193.  198. 
Browne,  John,  135. 
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iiroiigbton,  43.  69.  84.  88.  9.5.  122. 
BiilKi^p,    Stadt   in   Weat- Fl  andern, 

76,  19.  aO.   158. 
BrdBnel.  atadt  in  Sad-Brabant.  61. 

63.  74.  79.  81.  93.  103.  105.  108. 

no.  111.  113.  139.  131.  184.  199. 
Bockinghani,  George  Villiers,  her- 
zog voD,  12.  161. 
Camerariua,    Ludwig,   pfillKisdjer 

fltaatsniann,  50.  196. 
Camerariua,  aohn  dea  Ludwig  Ca- 

uierariuB,  5.  9.    103.    106.    120. 

124.  127,  129.  132.  135.  141.  144. 

173.  193.  196. 
CardenaB,  don  Alonso  de,  apani- 

Bcber  BeaaDdter  in  England,  70. 

74  79. 
Corey,  miBi,  38.  41.  42. 
CavendiBb,  William,  tnaiquia  von 

Newcaatle,  119. 
Cbanut,  Pierre,    franxöaiacher   ge- 
sandter im  Haag.  45. 
Chatbume,  Harry,  englischer  arrt, 

28. 
Cholmely.  Hugb.  116. 
ChoqneuK,  De,  69, 
Cbreighton.  sir,  33. 
cinnamon  water.  101.   119. 
Clajpole.  lady,  Eliaabeth,  geborene 

Cromwell,  97. 
Clcwe.   atiidt,    174.   184.    189.    191. 

200. 
ClOB   von   Neuenlmrg,    pfaiziauher 

abgesandter,  153.  156.  160.  16.^. 

170.  174. 
Cochrane,  oberat  in  der  anuee  der 

Covenanter,  209, 
Colalto,  Claudius,  graf  von,  kainer- 

licbei'  kllmiuerer,  199, 
Colepeper,   John   lord,    103.     122. 

164.  160.  170. 
Cond^,  Louis  IL  de  Bourbon,  print; 

de,  genannt  der  grosse,    ftanzS- 

siaclier  general,  32.  79.  32. 
Copes,  Jobanu,  216. 
Coftington,  lord,  friedenaverniittli-r 

mit  Spanien  unter  Carl   I.,  155. 

159. 
Cottrell,    air   Charles,    26.   28.   31. 

32.  40.  42.  46.  60.  61.  67.  69,  70, 

71,  73.   75.   76.    146,    148.    163. 

194, 
covenant,  nationnibund  der  Schot- 
ten. S2.  140. 
Curtias,  kaiserlicher  vicekanKler  in 

Wien,  48.  63.  72.  111.  156.  163. 
Craven,    nr  William,    5.  9.   14.   16. 


17.  25.  31.  32.  34.  41.46.86.8a 

137.  155.  ir>l.  172.  175.  185.    "* 
Craven,  Gary  lord,  103. 
Crofts,  vertrauter  Uazarins. 
Üromwell,    Olivier,  protektor  von 

England,   4    20.    3a  34.  36.  40: 

43.  44.  52.  63.  54.  56.  57.  68.  «T,; 

70.  82.  97.  98.  119,  123.  148.  151, 

155.  161.  163.  165.  168.  17ä.  I9G. 

198. 
Uanzig,  atadt  in  Freussen,  73. 
liavcuunt,  Wilhelm,  204. 
Dänemark:   Christian    IV..  kßnig 

von  Dänemark,  98. 

Friedrich  III.    könig  von  D&n» 

markgS.  lUO.  12a  ISO. 

Sophie  Ämalie,  kOnigin  voi 
nemark,   geborene  PrinKeasitt 
von    ßraunschweig-LOneburg, 

Degenfeld.   Luise  freiin  von, 
Deirt,  atadt  in  Holland,  3.  50. 
Denzil  Hollis,  Sprecher  des  Unter- 
hauses, 145, 
Derby,  Jainea Stnnley,  earl  von,  IIB. 
Densponts,  inlle.  de,  5, 
Digby,    sir  Kenelm,   33.   Iia   111. 

IIS- 

Dohna,  graf  Acbatiiia  xa,  197.  210. 
Dohna,  gräfin  Kathai-inu  zu,  gebo- 

cene  grfi,fin  Solms,   197-  201. 
Dohna,  graf  Christoph  zu,  160, 
Dohnn,    graf  Fabian  zu.  99.    16S. 
Douglas,  schwedischer  general,  IOIX.1 
Dover,  Stadt  in  England.  180. 
Dnmferlin,  graf,  12- 
Dunbar,  etadt  in  Schottland,  129; 
DQnkirchen,    fnuuOsische  aeefu 

tung.  71.  96. 
Duppa,    BrianuH,    bischof  von  gft. 

lisbury,  178. 
Dury,  John,  51.  61. 
Eberstein,  Casimir  gi-af  von,    18&. 
Egmont,  Gral",  12.5,  136. 
England:  Anna,  kOni^n  von  Eng^ 
land,    geborene    pnnxessin   tob 
Dänemark,  49. 

Karl  L,  kOnig  von  England.  SI. 
93.  13Ö.  140.  148.  154  IST. 
160,  162.  163.  168.  169.  178. 
174.  175.  178.  183, 
Carl  IL,  köuig  von  England,  i. 
12.  15.  19.  20.  43.  45.  47.  4& 
53.  58.  63.  66.  74.  76,  79  8L 
82.  85.  86.  93.  99,  105.  lOft 
109.  110.  111.  113.  118  IS3. 
125.    129.  134.    140,    143.  US. 
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145.  146.  147.  150.  153.  159. 
160.  164.  165.  166.  169.  173. 
174.  175.  177.  178.  179.  183. 
186.  187.  189.  191.  193.  195. 
197.  200.  202.  204.  206.  207. 
210.   211. 

Elisabeth,  königin  von  England, 

49,  169.  174. 
Elisabeth,   tochter  Carls  I.   von 

England,  173. 
Heinrich,   prinz  von  Wales,   17. 

97.  214. 
Heinrich,    herzog  von  Glocester, 

10.    11.    61.    93.  96.   113.  145. 

146.  147.  148.  175.  177.  178. 
187  189.  192. 

Henriette  Marie «  königin  von 
England,  geborene  prinzessin 
von  Fran&eich,  39.  45.  99. 
110.    111.    113.    118.  125.  137. 

180.  182.  183.  184.  185.  187. 
189.    190.    195.    210. 

Henriette,  tochter  Carls  I.,  172. 

182.    183.    185.    187.  192.  193. 

195. 
Jakob    I.,    könig    von   England, 

156.  162.  168.  173.  175. 
Jakob,  herzog  von  York,  1.  57. 

80.   82.   93,  96.  113.  116.  135. 

145.    147.    158.    178.  179.  180. 

181,  183.  184.  187. 
Estrades,  D\  französischer  gesand- 
ter in  England,  206. 

Excterhouse,  206.  207.  210.  211. 
Fairfax,  Thomas,  123. 
Finch,  lord  Siegelbewahrer,  186. 
Fleetwood,  Charles,  Schwiegersohn 

Oliver  Crom  wells,  123. 
Frangipani ,    der   spanische    kom- 

mandant  von  Frankenthal,  24. 
Frai^jcr,  Dr.,  englischer  Arzt,  177. 
Frankenthal ,    pfälzische    Festung, 

2.  3.  4.  6.  8.  20.  22.  23.  36.  190. 

191.  194. 
Frankreich :   Ludwig  XIV.,    könig 

von   Frankreich,    141.  130.    132. 

137.  159. 

PhiL'pp,  herzog  von  Anjou,  später 
von  Orleans,  172.  185. 
Frays,    pfalzischer    beamter,    189. 

200.  202. 
Friedelaheim,  ort  in  der  Pfalz,  6.  8. 
FQnen,  dänische  insel,  125.  126. 
Fuensaldana,  spanischer  gesandter 

in  Frankreich,  34.  74. 
Faentarabia  128.   125. 
Gamara,  don  £8tephan  de,  spani- 


scher gesandter  im  Haag,  146. 
Gent,  Johann  von,  herzog  von  Lan- 
caster,   39.    165.    169. 
Gent,  Otto,  138.  139.  143. 
Gerard,  Jack,  32. 
Gerbier,  Balthasar,    niiniaturpor- 

traitist,  156.  159. 
Germersheim,   stadt   in  der  Pfalz, 

115. 
Glencair,  earl  of,  47.  128.  169. 
Gothenburg,    stadt   in    Schweden, 

135. 
Gravelingen,  befestigte  seestadt  in 

Frankreich,  25.  97. 
Gravesend ,     stadt     in    England , 

177. 
Greenwille,  sir  John,  143. 
Grenville ,    dienerin    der    königin 

von  Böhmen,  43.  69. 
Grimani,  abbö,  107. 
Groot    de,    14.   31.   33.  34.  36.  64. 

84.  85.  86.  87.  88.  89.  90.  95.  96. 

115.  121.  126. 
Hamptoncourt,  schloss,  204. 
Hamilton,  James  marquis,    12.  19. 

164.  170. 

Hammerstein,  Georg  Christoph  von, 
braunschweig-lüneburgischer  rat, 
157.  167. 

Harcourt,  graf  von,  78. 

Haarlem,  stadt  in  Holland,  3. 

Haro,  don  Luys  de,  spanischer  prin- 
zipalminister, 125. 

Haslerigh,  Arthur,  englischer  re- 
publikaner,  4.  129.  134.  136.  158. 

165.  169.  171.  187.  192. 

Havre    de    Grace,     französischer 

Hafen,  185. 
Heidelberg,  stadt  in  der  Pfalz,  25. 

27.  32.  33.  39.  41.  51.  52.  57.  62. 

66.  67.  71.  72.  147.  155.  163.  177. 

185.  191. 
Heilbronn,  stadt  am  Neckar,  2.  6. 

23 
Heck,    Gilles  van  der,  37.  60.  67. 

82.  103.  105.  117.  190.  192.  205. 

206. 
Helmont,  Franz  Mercur  van,    152. 
Herbert,  lady,  84.  204. 
Herbert,  lord  95. 
Hertford,    Charles    Seymour,    graf 

von,    herzog  von  Somerset,  177. 

182. 
Hessen:    Amalie    Elisabeth,    land- 

fL'ätin  von  Hessen- Cassel,  20. 
mst,     landgraf    von    Ilessen- 
Rheinfels,  68. 


Hintor,  Dr.,    engliaoher  arnt.    177. 

HocquiiiPOnrt,  niRrachall,  72. 

Hoeii,  Friedrich  von  iler  Lippi?, 
gvniiniit,  pt%lxiscber  gcheimmtl), 
'a.  r,4.  S7.  63.  103.  105.  131. 

Hühriizollern ,  Mnrit'  Eliäa,Wth, 
pnn/.csrtin  von,  gpburene  grUfin 
von  Borgen  op  Zoom.  41.  83.  84. 
85,  86.  87.  88.  89.  90.  91.  95.  96. 
112.  115.  121.  125.  126. 

Holstein- Glflcksburg,  Hu-ia  Sibylla 
prinzesHin  von,  geborene  gräSn 
von  Nauau-SaarorOcken,  41. 

Uonaolaerctyck.  oraniaches  schloae, 
15.  93.  97.  109.  110.  112. 

Honthorst,  bildnismaler,   10. 

Huntlj,  Georg  Gordon,  marquis 
von.  12. 

Uyde,  Anno,  nachmAU  gemahlin 
de»  heraogs  von  York,  112.  IHl. 
183.  185.  204. 

Hjde,  lady.  69. 

Hyde,  eil-  Edward,  69, 

Hyde,  Hary,  »ohn  des  air  Edward 
Hyde,  193, 

.Tamaiüa,  ioBel  za  den  grossen  An- 
tillen gehörend,  60. 

Juhnstoun  von  Wan'iston,   12. 

Jongestal,  gesandter  von  Fricsland, 

Ire  ton,  Bchwiegersohn  Oliver  Crom- 
wellB,  148,  151.  195. 

Juiton,  eribiachof  von  Canterbury 
178.  180. 

Keithe,  sir  Willia,ni,  97. 

Kenmove,  lord,  40. 

Kentington,  scbloss,  204. 

Sillegrew,  Henry,   149.  151. 

K il legre w.  Nan.  47. 

Killegrew,  Thoni,,  103.  118. 

Kilejth.   Stadt  in  Schottland.  31. 

Kinsale,  atodt  in  Sehottland,   1. 

kirke  =:  »ehottiscbe  Kirche,  12. 

Kurlitnd.  Jakob,  Heraog  von,  lOÜ. 
128. 

Kurland,  Luiae  Cbiirlotte,  gemah- 
lin  Jabobd  von  Kurland,  gebo- 
rene priniesain  von  Brandenburg. 
128. 

Lambert.  John,  generalmajor  der 
iiidependentiachen  armee,  4,  20. 
116.  119.  123  125.  128.  129.  140, 
142,  169.  171.  187.  205. 

I.anda?.  inlle.,  5. 

Lftiid''rdftle,  John  Haitlmid,  erater 


heniog  voll,  163.  170. 
Lentball^    William,    Sprecher  d«^ 

langen  parlamentn,    134,  158. 
Lessley,  Robin,  25.  168. 
Lessley,  Mr.,  119-  120. 
Leyden.  atadt  in  Holland.  104. 110. 

119.  122.  193. 
I/even,  Carl  Caspar  von  der,  knr- 

filrst  von  Trier,   68.  72. 
Limburg,   mile,  de,   uiaitreaiie  da 

kurfürsten  Carl  Ludwig  von  der 

Pfalz,  181. 
London -West- Indien -trade,  4. 
Lothringen:  Carl  IV.  hemog  von, 

19.  123.  127. 

Beatrix  de  Cusaaucc,  priiuessin 

von  Cantacroix,  zweite  genifth- 

Hn  herzogs  Carl  IV.  von  LoUi- 

ringen,  39. 

Loudon,  John  Campbell,  crstei'  earl 

von.  12. 
Loudon,  James  Campbfll.  oarl  von, 

12. 
Löwenatein.  lady,  55. 
Loewenatein.   festnng   in    der  iiro> 

vinz  Sad-HoHand,  3. 
Ludlow.  Edmund,   187. 
Madeira,  in  sei,  20. 
Margat,  i>tadt  in  Hlngliuid,  177. 
Massey,  general,  116.  135. 
Miuutrieht,  atiidt  in  Holland,  IS'l  ' 
Matts,  kocb  der  kOnigin  v 


I,  70. 


Bh- 
wig^ 


Maurice,  sekretar  der  königin  t< 

Böhmen.  6.  14.  18.  20.  34.  40. 
Manoini.  Hortonsia, 
Mazarin.  kardinal.  91 
Mecklenburg,    Christian    Ladwip 

herzog  von,  140.  169. 
Merode.  fräulein   von.  87.  88.   103. 
Michel .    diener  der   königin   von 

Böhmen.  29.   34.    116.  204.  206. 

210. 
Middleton,  earl  of.  12.  40.  43.  47. 

116. 
Mildemev,    sir    Henry.     135.    151. 

154,  204. 
Milton,   John,   englischer    dichter, 

51, 
Modeiia.  Franz  1..  hersog  von.  66, 
Monke,    Georg,   anfQhrei-  der  par- 
lamentarischen  truppen,    4.   45. 

123.  125.  126.  128.  IM.  133.  136. 

142.  143.  149.  150.  161.  162.  178 

210.  212. 
Montague,  Edward,  graf  von  Saad- 

wichibcfeblshaber  der  englischen 


coloufl.  4ü.  42. 

Dr.,    kaplan   der    kOnigin 

Ihmeo.  a;.  129.  178.  180, 

.,  pfaiugchur    rath,    154. 
2. 
friede   BD,   -27.  1G8.  184. 


iegen,  Heinrich,  grnr  vi 
{athnrine,  gii&n  von,  j 


S-WolfenbQttei.  41. 
nUe.  de,  103. 
Hauritia  Eleonora  griifiu 
[eWne    punieesm 

Sophie  Hedwig,   madame 
derode,  comtesse  de,  ge- 
prinzeBsin     von   Braun- 
g.  89. 

QniinK  f&r  Eduard,  s-  u. 
,  V.  d.  Pfak. 
e ,    William   Cavendiscb, 


IT.,  ksploa  der  prii 
von  Ch-anien,  2c. 
lakob  von,  marquis  WaB- 
,    holländischer    admirul, 
100.  128.  215.  216. 
eh:  Ferdinand  111.,   deut- 
:aiser.  17.  45.  46.  56.  12;i. 

md  IV.,  rSniischer  kCnig. 

1  Wilhelm,  entheriog  von 
nreich,  74. 
erst,  189. 

Amalie,  prioKeasio  von, 
le  gräfin  Sfllm»,  10.  11. 
59.  67.  99.  104.  119.  122. 
3.  141.  145.  147.  174.  197. 
prinxessin  von  Oranien, 
:eue  prinze^sin  von  Eng- 

4.  11.  13.  15.  24.  36.  39. 
8.  45.  47.  S4.  56.  63.  G6. 
1.  85.  »3.  104.  105.  109. 
119.    1-22.    130.   132.  137, 


140.    141.    145.    147.  164.  170. 
171.    174.    175.    177.  11*3,  187. 

188.  189.  190,  191- 
WUIielm  II.  von  Oranien,' 3.   II. 

15.  172, 
Wilhelm  III.   von   Oranieii,    13. 
14,  27.   40.  46.  104.  11.^.  119. 
122.    184.    137-    141,  145,  172. 

189.  193.  200. 

Onnond,    Jauiea    1.  Butler,    erster 

duke  or.  169.  172.  202,  204. 
OBBoty,  lord,  Oromond'«  sohn,  119. 
Otto-HeiurichsbauamHeidelbergei- 

echloBse,  35. 
Oexel,  huyerischer  bevoDiuilcht  ig- 
tet bei  der  kniaerwaUl,  94. 
Pardi,    unlerliilndler    dos    hi^no-ff 

von  Modenik.  66,  71.  107. 
Pavia.  fltadt  in  Italien,  66. 
Pawel-  Ranimiiigen,  Paul  von,  plUI- 
(lischer  reBiiltutinPari«.  106, 163, 
Penn.  William,  englischer  adraini), 

59.  63- 
Peters,    Hugh,    kaplan  Ci'omwelln, 

116.  123,   161,   180. 
PfaJz:   Anna,   prinneBsin   von  der, 
geborene    Prinzessin     von    GoO' 
Kaga-Never*.  79. 
Carl,   kurprina  von  der,    17.  71. 
119.    181.    134,    138.  163.  179, 
199. 
Katharina,   prinzexsin  von  der, 

56,  127.  1«. 
Carl  Ludwig,  kurfürst  von  der, 
er  Obers  end  et  seiner  mutter 
geschenke,  11.  68.  131,  ist 
wegen  der  geldunterstütsung 
anderer  raeinung  als  sie,  2.  5- 
6.  14.  58..  verlangt  möbel  aus 
Rhenen  nach  Heidelberg,  52. 
5.3.  62.,  schlagt  seiner  mutter 
vor,  sie  solle  sich  bittend  an 
Cromwell  wenden,  53,,  hat  streit 
mit  Beinern  oheiin,  22.  23.,  hat 
heftige  nuftritte  mit  dem  baye- 
rischen bevollmllchtigten,  94., 
giebt  gegfiiiriiiiii!.'  ;ui,  die  ab- 
irah>>  l; ■  i,-   ...■!.    li.  mJ.  151. 


i,  165, 


15L'.    I  .  . 

abgi'-,ii..||.'L,  iM 
156..  er  vcriL'uujit  >ifii  gegen 
vorwürfe,  157.,  er  will  seine 
tochter  Elisabeth  Charlotte 
von  Hannover  anrUckmCen, 
156.  157-,  er  ist  tief  IjetrUbt 
über  den  tod  des  Ludwig  von 
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^*'^'/.,    170.,    er    Vi*:zfiut    fnMi<l*;  ihre  titel,  16.  und  auf  ihr  recht, 

UfA   €U.r  wif;rl*;rhor..t^ll'jnir  -."i-  54   204.  205.  207.  "iOe.»  hat  ihre 

»»♦:r   leiiU:nfl<n  rniitu-r.  .il--.  '-i"  beaondere  politische  nieinnng, 

flankt     für    i^.f   tuie'ul'U.'i'-U'*-^  ,47.  81.  90.  91.  94.  178.  184. 

-f:hr*riJji.n.  -Jl:^.  Eliaabetb,    prinzessin    von  der, 

C ii arU, t tr- .    K  j  ff"* :*:.  r.    '.  o ri    *\*' r.  tochter  Friedrichs  V.,  äbtissin 

5<-r>.'^.-^r.-r  pr:f./>r-..r.   -.'^f.  Hv-  von  Herford,  184.  1S5.  214. 

••^"-;Cä-.^;,    -j.V    Cri-    II'.'.    Hl.  Elisabeth  Charlotte,  (Lieselotte) 

prinxessin    von   der ,    tochter 


!■•.        Ä~"  '''--        ->■• 


t^-  -^r  L   .  .1-.  r  r>  :r.'r-^  V.  von  Carl  Ludwigs.  25.  7L  110.  111. 

--:--    -:     :-.  :>    -^    rT.  -/*.  I0.\  119.    122.    125.    126    130.  ISl 

.    --•       >^  Irii    Jl*.  138.    139.    154.    156.  160.  ITS. 

2.  .r.    ^r^    -^r.  jT-.rT'ir^tLnvon  180.  199.  200.  202. 

2''  r:i...'_   2^'     ;r.-.i.»i^-iri  von  Friedrich  V.,    kurfürst    von  der. 

^--*i.t:i.;.  £'::.i-.A  -    -  B-Tiini^rn.  könig  von  Böhmen,  8.  16.17. 

T    .'-'•'*'   i'«--    ^-   4'-   44.   4'.>.  33.  36.  184.  196.  197.  210. 

'        *r     1  fl.lr»'.  T-r-ttrzr  ihr-f  Lni<<e  Hollandine,  prinzessin  von 

*_-""  4.-i-.r-u.     i.    j-t    :U.   4'.>.  der,  tochter  Friedrichs  V..  äV 

''        »*>    1  *.!  '.-:     1-4.  ITj.  l!>J..  tiä-in    von    Maubuissun.   6.  \ 

-    -   -i-r-    ::--r.^;-.-.-.i^.    :-,.  39.   41.  84.  85,  86.  87.  88.  i*j. 

'     :""     :.     ;.";      r.  >:.  -.7.  10.5.    107.    110.   111.  112.  114 

'-     '-     9^.   :  :.   1  -r.    :  •■*.   l-V.  118.  127. 

— ?      -  *•  ..-■  -r.r.-I----  1  »rr  -Ij-  Moriz.    söhn    Friedrichs?  V.  von 

-  1.^...    :..    ....-^^   :,.-.  L:iv-.z-.  der,  42.  43.  45. 

■'     '•-•    -'.   '-    -•>    Tl.   ..  Pnilipp,  :«ohn  Frieilrichs  T.  vod 


•Irr.  38. 

'.-^   IJf^  l'-'-  H  iprrt.   söhn  Friedriche^  A',  von 

_.  -  -  -rlii.^'::.'  Irr.    C.    8.    12.  13.  15.  1?<.  2«>. 

1^-  _r-r- -.:--.  :  7.    43.   45.  56.  59.  66.  7L  72. 

.    .-  ----r^-  S',.    HS.    123.    124.    141.    14ö, 

i^-i:--r.  :'-•.    151.    154.    158.  166.16». 

:-   :-  -_iT-.-.  .7  '.    173.    174.    175.  177.  17k. 

.  :   '-r.-^  _i-  ::>.   1-3.  203.  214. 

f.:-.  :ri?h  Ludwig  von  Pfalz-M{> 

Til-Iiiindsberg.  90. 
JL  ..:  :■  Wilhelm  von  Pfalz-Xen- 

"^  .:  •-lUjr  Wilhelm  von  Pfalz- 
N-;   urg.  24.  78. 

1 : ".  --.^  Heinrich  Moriz  von 
?:'-".■ -Sinnneru,  98.  12«). 

1  .  -— -^  Philipp  von  Plalz-Siiu- 
--..1:^22.  31.  56.  78.  12M4> 

"rL.r.-  K.->nore  von  Pfulz-Sim- 
:--.M.  j-borene  prinze??siii  vi't 
z  r^L  "-liViurg.  56. 

F..   1  _-  .-  T'lalzjjrrtf  von  Simmtm. 


'e«' 


!:_..:    ifal/s^raf  von  SuIzI'mL, 

Z_^..'  -:  .-^  L:ii>re.  pfalzgrä&n  vnn 
I F  -: .:  rüok*rn,  abti«<in  ^onHf^-■ 
:■■^:.  :>.\ 

7r.-i:r_:b.   letzter   i»falzgraf  von 

Ix--_ Trünken.  56.  2y7. 
.--    I:..    j'ffilz.isch'^r  ^Ta:^t?^.iT. 

:^f    'A'i.  It^..    167. 
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Pollnitz,  baron,  154. 

Portugal :  Katharina,  infantin  von, 

195. 
Prag,  karftlrstentag  zu,  26. 
borcoUices  =  portcullis,  183. 
i^nadt,  frl.  von,  21. 
Rakoczky,  Henriette  Marie,  fürstin 

▼on  Siebenbürgen,  geborene  prin- 

zessin  von  der  Pfalz,  16.  132. 
Rakoczky,   Sigismund,    fürst   von 

Siebenbürgen,  17.  18. 
Rakoczky,  Georg,  fürst,  128. 
Rhenen,  schloss  oei  dem  Städtchen 

gleichen  namens,   8.  19.  29.  31. 

52.  53.  54.  62.  64.  67.  79.  82.  98. 

116.  150.  152.  158.  169.  179.  206. 

211. 
Roberts,  John,  gi-af  von  Radnor, 

169. 
,Rom,  stadt  in  Italien,  188. 
Roque,  La,  111.  115. 
Roterdam,    stadt   in  Holland,   15. 

19    204.  205. 
Rostock,    Stadt   in   Mecklenburg, 

166.  173 
Rosscommon,    Wendworth  Dillon, 

earl  of,  119. 
Ronen,  stadt  in  Frankreich,  89. 
Rubens,  Peter  Paul,  maler,  156. 
Rumph,    Dr.,  enfflischer  arzt,  185. 
Rasdorf,  Johann  Joachim  von,  pfäl- 
zischer diplomat,  8. 
RjBwijk,    Stadt    in    Holland,    112. 

113.  116. 
Saint  Alban,  Henry  Jermyn,  earl 

von,  210. 
Saint    James,    palast   in    London, 

183.  187. 
Siiint-John,  Olivier,   15.  158. 
Salm,    Carl  Florentius,    giaf   von, 

(Rheingraf)  84.  85.  88. 127. 182.  (?) 
Saudoville,  erzieher  des  kurprinzen 

Carl,  180.  182.  184.  185.  187.  193. 

197.  199.  201. 
JSiiyer,  Jack,  103.  118. 
Schaap,  holländischer  agent  in  Lon- 
don, 20. 
Scheveningen,   ort    an  der  hollän- 
dischen küste,  24.  145.  147. 
Schloer,  kurpfölzischer  beamter,  26. 

.37.  55.  60.  67.  102.  117.  142.  152. 

192. 
Sehomberg,  Anna,  gräfin,  geborene 

Dudley,  80. 
Schönbom,    Johann    Philipp    von, 

knrfürdt  von  Mainz,  56.  68. 
Schweden :  Adolf   Johann,    bruder 


des  königs  Carl  X.  Gustav  von, 

48.  81.  181. 

Christine,  tochter  Gustav  Adolfs, 
königin  von,  .39.  45.  46.  72. 
188. 

Else  Beate,  gemahlin  AcloJf  Jo- 
hanns von  Schweden,  gebo- 
rene grälin  Brahe,  48. 

Carl  X.  Gustav,   könig  von,    19. 
45.    72.    73.   76.   98.  100.  103. 
128.  135.  137. 
Selz,  Ludwig  von,  181.    134.    137. 

189.  146.  148.  176.  177.  179. 
Sidney,  Heni-y,  englischer  gesandter 

in  Holland,  20. 
Slavata,  Amalie  Margare  the  grälin, 

geborene   gräfin    Brederode,  89. 
Sommerdyk,  Cornelius,   herr   von, 

?  80.  84.  86.  87.  88.  89.  95.  100. 

103. 
Solms,  gräfin,  42.  44. 
Spaa,  bad  in  Belgien,   40.   43.  45. 

47.  110. 
Spanheini,  Ezechiel,  gelehrter  und 

Staatsmann,  138. 
Spanien:    Philipp  IV.  könig   von, 

135. 

Don  Juan  d'  Austria,  79.  82.  100. 
181. 
Sponheim,  gratstihaft,  22. 
Stenbock,  ^raf  G.  0.,  schwedischer 

feldherr,  126. 
Stricklantl,    gesandter   dos     parla- 

menta  im  Haag,  15.  137. 
Stuart,  Maria,  königin  von  Schott- 
land, 173. 
Swynt'ord,  Catharina,  o9 
Tarent,  Euiilie,  prinzes.sin  von,  ge- 
borene   Prinzessin    von    Hessen- 

Cassel.  89.  41    46.  98.   160. 
Tarent,    Heinrich    Carl    von    Tre- 

mouille,  fürst  von,  46. 
Tyling,  86. 
Ter  Hey   =   Ter  Heytle,  weiler  an 

der  holländisclien  küste,  147. 
Thurloe,  Cromwells  sokretair,  148. 

155. 
Toulon,  stadt  in  Frankreich,   15. 
Tyburn,   195.  2ur>. 
Vane,  sir   Henry,    158.     165.    169. 

171.   187.  205.' 
Venable,    englischer    feldherr,    G8. 
Verstrate,    holländischer   arzt,    11. 
Vianen,  stadt  in  Südholland  19.  99. 
Virginien,  jungferninsoln,  4. 
Waller,  Edniund.  185.  186. 
Walter,    diener   der   königin    von 
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Böhmen,  62.  67. 80.  207.  208.  210. 

211. 
Warrington,  sieg  CarVs  IL  bei,  19. 
Warschau,  stadt  in  Polen,  76. 
Westminster,   kirche   in    London, 

214. 
Whitehall,  schloss  in  London,  33. 

178.  183. 
Wilhelm,  der  eroberer,  89.  160. 
Willebrook,  ort  an  der  Rüpel,  109. 
Wilmot,  graf  von  Rochester,  12. 
Winchilsea,  Heneage  Finch,  zweiter 

oarl  von,    englischer   gesandter 

in  Constantinopcl  182. 


Withypole,  nir.,  80.  166. 
Withypole,  geborene  Carey, 
Witt,  Johann,   ratspensionS 

Holland,  84. 
Worder,  colonel,  40. 
Wrangel,    Carl   Gustav,  sc! 

scher  reichsadmiral,*  137. 
Wren,  Matthew,  bischof  von 

ford,  137.  155. 
Würtemberg:  Eberhard  IIL,  1 

von,  20. 

Isabella,  herzogin  von  Ne 
geborene  herzogin  von 

berg,  127. 


ßlßLlOTHIK 


DES 


:ilTTERARISCHEN    VEREINS 


IN  STUTTGART. 


CCXXIX. 


TÜBINGEN. 

GEDRUCKT    AUF    K08TRN    DES    LITTER ARISCHKN    VKRRIM8. 

1903. 


Protector 

Des  litterarischen  Vereins  in  Stuttgart: 

seine  majestät  der  könig. 


VERWALTUNG : 

Präsident: 
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1.    Rollwagenbücblein  (Inhalt). 


Vorwort. 

1.  Rollwagenbflchlein. 

a)   Der   Inhalt. 

In  der  zweiten  hälfte  des  Jahres  1554,  wie  es  scheint,  war 
Vickram  als  stadtschreiber  nach  dem  städtlein  Burgheim  am 
Hein  übergesiedelt;  und  zu  beginn  des  folgenden  Jahres,  'auf 
larie  d.  h.  Maria  lichtmess  (2.  februar)  oder  Maria  verkün- 
ligung  (25.  märz)  1555,  übersandte  er  seinem  Colmarer  freunde 
dartin  Neu,  der  das  wirtshaus  zur  blume  besass  und  regel- 
nässig  zur  Strassburger  messe  einen  roUwagen^)  (personen wa- 
ren, omnibus)  fahren  Hess ,  sein  eben  beendetes  Rollwagen- 
)üchlein:  eine  Sammlung  lustiger  schwanke  und  historien,  die 
5ur  erheiterung  der  zur  messe  reisenden  kaufleute  oder  einer 
n  scherhäusern  und  badstuben  versammelten  gesellschaft  dienen 
ollte.  Der  gedanke  einer  solchen  lediglich  der  kurzweil  die- 
lenden reiselektüre  ohne  lehrhafte  oder  satirische  tendenz  („nie- 
uandts  zu  underweysung  noch  leer,  auch  gar  niemandts  zu 
chmach,  hon  oder  spott",  heisst  es  in  der  widmung  s.  3,  is) 
rar  etwas  neues ;  denn  Bebeis  facetien  lagen  noch  nicht  ver- 
eutscht  vor,  und  Paulis  reichhaltige,  gewandt  erzählte  samm- 
mg  Schimpf  und  ernst  (1522)  schöpft  höchst  selten  direkt 
US  dem  leben  seiner  zeit,  sondern  fast  ausnahmslos  aus  den 
irchlichen  Schriftstellern  des  mittelalters  und  lässt  den  erbau- 
ihen  zweck  keineswegs  hinter  dem  erheiternden  zurücktreten; 
^ran  haben  auch  die  Umarbeitungen  von  1545  und  1550  wenig 

* 
1)  Brant  (Narrenschiff,  vorrede   17)   zählt   *8chlytt,  karrhen,  stoss- 
ren,  roll  wagen'  auf.     Fischart  (GlQckhafft   schiff  von  Zürich  v.  981. 
erke  ed.  Hauffen  1,  161):    *Da   fand  die   gselscbaft   sechs  rollwägen 
>r  irer  herberg  gleich  zugegen/ 


YI  Vorwort. 

geändert  *).  So  kam  es,  dass  das  büchlein,  in  dem  sich  Wick- 
ram, nicht  mehr  durch  die  rücksicht  auf  die  enipfindlichkeit 
d^s  katholischen  Colmarer  rates  beengt,  freimütiger  über  die 
Zeitverhältnisse  äussern  durfte,  beim  lesepublikum  einen  noch 
stärkeren  beifall  fand  als  sein  zu  ähnlichem  zwecke  bestimm- 
tes Losbuch  von  1539.  In  den  beiden  folgenden  jähren  er- 
schienen in  der  gleichen  Strassburger  druckerei  (Knoblochs), 
die  sich  aus  vorsieht  nicht  nannte*),  zwei  weitere  aufli^en, 
von  denen  die  eine  12,  die  andere  22  neue  schwanke  hinzusetzt 
Es  entsteht  nun  die  frage,  ob  diese  34  neuen  erzählungen 
ebenfalls  von  Wickram,  dem  autor  der  ersten  67  schwanke, 
herrühren  oder  gleich  den  Zusätzen  der  späteren  ausgaben  von 
fremder  hand  hinzugefügt  sind.  Kurz  behauptet  in  seiner  für 
seine  zeit  verdienstlichen  ausgäbe  des  Rollwagenbüchleins  (1865 
s.  XXVIII— XXXII)  das  letztere ;  indes  sind  seine  gründe  hin- 
fällig, da  er  nur  die  3.  ausgäbe  (bei  ihm  Bb  genannt)  kennt 
und  bei  Wickram  eine  höchst  unwahrscheinliche  Überwachung 
des  druckes  bis  auf  die  orthographic  voraussetzt.  Die  Sache 
liegt  vielmehr  so,  dass  Wickrams  Strassburger  Verleger,  nicht 
ein  fremder  nachdrucker,  zwei  weitere  vermehrte  auflagen  noch 
zu  lebzeiten  des  autors  veranstaltete.  Sollte  er  für  diese  Ver- 
mehrung sich  an  einen  andern  erzähler  gewandt  haben,  wo 
ihm  der  weg  zu  Wickram  doch  soviel  näher  lag?  Wenn  wir 
zudem  Wickrams  ausdrucksweise  und  eigentümlichkeiten ')  in 
den  nr.  68 — 101  wiederfinden,  so  dürfen  wir  ohne  weiteres 
annehmen,  dass  Wickram  diese  geschichten  auf  die  aufforde- 

1)  Über  die  bearbeitung  'Von  schimpff  und  ernst,  vil  weiser  höflicher 
Spruch'  0.  0.  1545.  4®  und  den  »Scherz  mit  der  warheyt'  Franckfort, 
Chr.  Egenolff  1550  fol.  vgl.  Stiefel,  Archiv  f.  neuere  sprachen  95,  61 
und  55. 

2)  In  Freiburg  i.  B.  nannten  sich  damals  drucker  und  Verleger 
aus  furcht  vor  der  strengen  censur  nicht  mehr  auf  ihren  werken  (H. 
Schreiber,  Gesch.  der  stadt  und  univ.  Freiburg  2,  245.  1857). 

3)  So  das  hervortreten  seiner  eigenen  person  in  nr.  82,  89,  100: 
*Ich  kenn  selbs  eine  wirdtin'  (s.  108,  s) ;  'ich  hab  in  zu  vil  malen  gehn 
Colmar  zu  marckt  sehen  gon'  (s.  117,  7);  'ich  hab  eines  guten  gesellen 
kantschafft  gehabt'  (s.  127,  5);  ferner  die  erwähnung  von  Colmar  in 
nr.  85,  89,  97;  die  mahnung  zur  rechten  kinderzucht  in  nr.  69.  In 
nr.  81  wird  auf  Grünen walds  abenteuer  in  nr.  53  zurückverwiesen« 
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ning  seines  Verlegers  niedergeacli  rieben  und  diesem  zur  ver- 
Rlgunj^  gestellt  hat,  ohne  dass  er  darum  fdr  die  anordnung 
und  Schreibweise  der  neuen  auflagen')  veraiitwortiich  zu  nrn- 
eben  ist. 

Wickrams  schlichter,  lebendiger  und  Tolkatilmlicher  vor- 
tn^  entspricht  ganz  dem  plaudertone  der  mündlichen  evzäh- 
long.  'Dieweil  wir  yetznnd  auch  autF  einer  fart  oder  reiia 
Bind',  leitet  er  nr.  1,  einen  schwank  von  einem  Wallfahrer, 
ein');  und  wie  in  einer  geaellschat't  dem  und  jenem  beim  zu- 
hören eine  ähnliche  geschichte  einfällt,  die  er  der  eben  ge- 
bCrteii  folgen  lässt,  so  stellt  Wickram  häufig  zwei  verwandte 
«hwänke  neben  einander  (nr.  16  f.,  20  f.  27  f.,  35  f.,  46  f. 
54  f.,  70  f.,  89  f.;  vielleicht  gehörten  auch  80  und  82  ur- 
•prÜDglich  zusammen),  einmal  sogar  drei  (64—66)  und  weist 
auf  diese  Verknüpfung  bisweilen  (47.  55)  ausdrücklich  bin.  Die  er- 
lählungen  tragen  durchweg  lustigen  charakter,  da  unter  den  101 
flommem  nur  drei  tragische  stoSo  (die  mordgeacbichten  nr.  55, 
72,  74)  erscheinen,  und  sind  aus  den  dem  erzälJer  und  seinem 
"bargerlichen  publikum  vertrauten  lebenskreisen  entlehnt.  Edel- 
leule  treten  nur  auf,  wenn  sie  im  wirtahause  mit  bürgern  zu- 
sammentreffen (54.  73.  82).  auf  der  landstrasse  kaufleute  plün- 
dern (33)  oder  mit  ihren  bauem  verhandeln  (18.  50);  eine 
Tereinzelte  ausnähme  ist  die  novelle  vom  grafen  zu  Paris  (75). 
Auch  die  gelehrten  (73),  ratsherren  (89  f)  und  die  handwer- 
ker  (kdrschner  19,  fischer  67)  werden  uns  selten  vorgeführt. 
desto  hiiufiger  jedoch  streit  zwischen  eheleuten  (16.  17.  44. 
87,  91),  ehebrucb  (4.  25,  iü),  törichte  eifersudit  (84),  mode- 
narrheit  (101),  schlechte  kinder/ucht  (70,  auch  92.  97),  freund- 
schaftliche neckerei  (8)  und  törichter  zank  (30).  Oft  ist  die 
burbierstube  (18.  64.  65.  66)  das  lokal  der  handlung.  öfter 
das  Wirtshaus,  wo  tlie  guten  zechbrUder  {52.  53.  57.  86.  96) 
ond  esser  (12.  81)  einkehren  und  der  listige  wirt  (54)  manch- 
mal  von  seinen  gasten  geneckt  wird  (7.  II.  70.  71).  Dort 
(rieben  oder  erzählen  die  reisenden  kauflent«  (10    1''    ''7    3^ 

I)  Auch   für  die  weiltiiühtung  dcv  dojipelt    ufl     I  ud  n  f,      h    ht 
ir,  13  und  38. 

■i)  Nur  der  schluas  der  bUttii  ur-  (67)  kl  ngt  1  u  I     A     g  ^M 
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65.  99),  rosstäuBcher  (31),  reiter  (71),  fuhrleute  (41).  Inna- 
fahret  (5,  19.  80.  82),  ibre  abenteuer.  Häutig  gedenkt  Wick- 
ram der  erlebnJsse  garteuder ')  und  prahleuder  laiidskneclit« 
(7.  U.  15.  24.  4().  42,  43.  82).  Mit  den  Juden  wird  nicht 
gerade  glimpflicli  verfahren  (48.  83) ;  auch  die  nasfUhmng 
eines  gläiibigera  (73)  oder  eines  gestrengen  vogts  (29),  ein 
diebsatreich  (56) ,  die  bitte  eines  delinquenten  (32)  gilt  als 
belachenswert ,  wenn  die  tliat  witz  und  gewandtheit  verrät 
Namentlich  jedoch  üefern  zwei  stünde  stoff  zur  Terapottung, 
bauernschaft  und  geiatliclikeit.  Bei  der  beichte  (49.  68.  88) 
und  predigt  (13.  26.  38.  51.  l53)  ereignen  sich  komische  zwi- 
scbentalle;  und  einfalt  (34.  47.  67.  80),  babgier  (59.  76), 
tmnkaucht  (3.  46),  hoffart  (21),  unkeuscliheit  {20.  79.  94) 
werden  vielen  pfuffen  und  niöuchen  ntichgesagt.  Es  ist,  als 
ob  unser  imtor  etwas  nachholen  wollte,  was  er  in  seineiu  fast- 
iiachtspiel  vom  narre ngiessen  (1538  bl.  B3a,  v.  324)  versäumt 
hatte;  dort  gebietet  nämlicb  der  alte  narr  seinen  sendliugen, 
ihm  alle  arten  von  narren  herbeizuholen,  die  k  los  term  flnchqi^ 
und  pfaffen  aber  nicht  anzutasten; 

Wir  gwQimcn  aunst  gar  vil   eB  ediafliiii 

Mit  in  ;  druiiib  wend  wir  luussig  goo, 

Sye  wund  nit  mit  in  schimpffen  Iod. 
Die  bauem,  längst  ein  beliebtes  ziel  für  die  satiie 
Städter,  erscheinen  hier  teils  als  einfältig  (1.  28.  37.  '■ 
58.  60.  68.  81.  93.  95.  98).  faul  (10.  20)  und  gefräasig  (62.  6 
teils  als  zänkisch  (6),  betrügerisch  (43)  und  pfiffig  (9.  1$ 
35.  36.  38).  Indes  fühlt  sich  Wickram  in  seiner  angeborenen 
giitnilltigkeit  doch  gedrungen ,  Ungerechtigkeit  gegen  einen 
ganzen  stand*)  zu  meiden  und  alles  zum  besten  zu  kehren; 
uusdrücklicb  bemerkt  er  in  nr.  22,  47  und  60,  man  finde  i 

IJ  ULer  die  s.  47,  g  erwähnten  ztsichen  dur   landaknechte  (bui 
discho  crQtE  mit  Oaten)   vgl.   die    gauner^inkcn  bei  Klug» ,    RotweUt 
1.  Ö6  r.  110.  495  (1901)  und  N.  Spiegel,  Gelehrten  proletariat  und  g 
nertam  (progr.  Schweinfurt  1902)  e.  29. 

2)  Wie  er  im  En  übe  na  pie  gel,  im  Goldfaden  und  im  LTereitendt 
pilger  das  ideal  einer  reeLtsch äffen en,  fleiasigen  und  frommen  bautiE 
fuinilie  zeichnet,  braucht  hier  nicbt  ausgeführt  zu  werden ;  cbenst 
nig,  daas  er  in  der  zuletit  geniianten  dicbtung  einem  iiufgeklärten  i 
die  lUäung  iLller  gewisaensnOte  dea  beiden  zuweist. 
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viel  so  einTältige  Imiiem  (Schwaben)  oder  so  ungescliickte  prie- 

ster.    Und  ebenso  ersehen  wir  aus  einem  in  den  Coimarer  rats- 

akten  aufbewahrten  zuge'),  dasH  er  kein  radikaler  antisemit  war. 

Die  erzählnngen  des  IlollwagenbUchleins  spielen  im  gegen- 

satze  zu  Paulis  historien  in  der  jüngsten  Vergangenheit. 

Das  am  weitesten  zurückliegende  {(eschichtliche  ereignis  ist  die 

schlaclit   bei   Marignauo   oder  Mailand    v.  j.   1513  (77);   dann 

lier  bauemkrieg  von  1525  (85),  der  sicherlieh  den  Zeitgenossen 

Wickrains  noch  in  lebendiger  eriiinerung  war,  der  Augsburger 

reicLstA}^  von  1530  (53)   und  der    einfall    der  Franzosen  (59). 

Von   liistorischen   Persönlichkeiten    wird   der   graf   Georg  von 

Warttemberg-Mönipelgard   geb.  1498,    gest.    1558   (55).    der 

[  Augaburger   kaut'lierr    Fugger  (53) ,    der  Berner   buchdnicker 

lApiariua  (8),    der  Kaiaersberger  ratsherr  Sdiaudene  (89),  der 

EBchweizer  pfaff  Jos  Haß  (77.  78)  und  der  sänger  Grünenwald 

1(53.  81)  erwähnt.    Verschiedene  der  auftretenden  jiersonen  ver- 

■'Skhert  der  erzähler  selbst  gekannt  zu  haben  (s.  X  und  VP). 

Den  Schauplatz  der  handlnng  bilden  das  Elsass  und 

f.Üe  benachbarten   gegenden    nordwUits   bis   nach   den  Nieder- 

uiden,  südwärts  bis  nach  ItaHen,  östlich  etwa  bis  Ingolstadt. 

1  Elsass  spielen  ur.  25,  51,  55,  64;    in  Colmar  55,  61,  89, 

I  nahen  Anselsheim  85;  in  Hunnenweiher  imd  Reichen- 

'  Weiler  55;  in  Kaisersberg  88,  92;    in  Schietstadt  61;  in  Za- 

bem  59;  am  Kochersberg  1.     Auch  die  Stadt  am  Rlieinstrom 

(14)  und  die  naniliaftige  stadt,    deren   nanien  Wickram  nicht 

neimen  will  (90),   haben  wir  uns  wohl  im  Elsass   zu  deukt-n. 


I 


1)  Ak  1MB  der  trunken  vom  markte  ira  ÄrainerBChweier  nach  Col- 
btümrubrenitt-  Jakob  Hoiiuburger  auf  den  ricbtplH-ti  kau,  wo  einigi.' 
rffUge  franen  einem  zwischen  zwei  hunden  aulü  rnd  gefloi^hteiien 
jmlen  in  trinken  gaben,  bahnte  er  äen  jaden.  Wickram  aber,  der  du- 
b«i  stand,  verwiea  ihm  das,  und  als  jener  erwiderte,  es  sm  ja  nur 
un  Jude,  eagte  er,  der  »terbende  möchte  vielleJclit  seu  der  ceit  ein 
(liBiiiH)  frommer  und  guter  chriat  sein  als  einer  unter  ihnen  {Waldner, 
Zt.  I.  ü.  gsecli.  deB  Oberrheins  n.  f.  7.  325  f.  Die  jahreä*ahl  iineh  Biiliugs 
Kleiner  chronik  der  aladt  Colmar  1891  b.  65).  Übrigens  hatte  Mnxi- 
miJiiin  I.  in  Colmar  1514  ein  gemälde  von  der  verstÜrainelung  eines 
UuieDbildes  durch  die  Juden  Bffentüch  anbringen  lasaeu  (Klassert, 
Kitt,  über  die  Michelstädter  kirehenbibliolhek.  progr.  Mioheistadt  1902 
I.  19). 
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Lothringen  erscheint  46  und  47 ,    Metz  und  Langenwasen  47 
der  Breisgau  96,  Baden  43,  Freiburg  i.  B.  4,   Grüningen  72 
Speier    73;    die    messstadt   Frankfurt  a.  M.    12,   31,    83,  99 
Mainz  99.     Brabant  27;  Friesland  79;  Franeker  74;    Harlem 
19.    Franken  57 ;  Poppenried  63  (etwa  Poppenreuth  bei  Nürn- 
berg oder  Poppenroth  bei  Kissingen);    Bayern  10,  58;   Mfln- 
chen  53;  Ingolstadt  54.    Schwaben  29,  40,  60,  65,  93;  Pfon- 
heira  87;    Augsburg  53,  81.    Schweiz  12;  das  oberland  27,  71 
Constanz  76;   Weesen  im   kanton  St.  Gallen   71;    Luzem  68 
Einsiedeln  5;   Bern  8;  Zürich  7.     Italien  23,  26,  35,  65,  83 
Venedig  23,  25;  Rom  93.    Paris  75.    Verhältnismässig  selten 
wird  nur  *ein  dorf  (45,  48,  50,  62)    genannt   oder    die   orts- 
bezeichnung  ganz  weggelassen. 

Aus  welchen  quellen  Wickram  seine  erzählungen  ge- 
schöpft und  'zusammengelesen',  ist  nicht  ohne  weiteres  fest- 
zustellen. Wiederholt  versichert  er,  er  habe  die  handelnde 
person  selber  gekannt  (55.  82.  89.  100;  vgl.  54.  61);  ander- 
seits citiert  er  in  nr.  2  die  Colloquia  des  Erasmus,  aus  denen 
er  die  ganze  geschichte  entlehnt  habe.  Wenn  wir  nun  in  den 
übrigen  fällen  die  herkunft  prüfen,  so  ist  zwar  ohne  weiteres 
sicher,  dass  mehrere  geschichten  Wickrams  schon  vor  dem  er- 
scheinen des  Rollwagenbüchleins  durch  Bebel,  Pauli,  Waldis, 
Hans  Sachs  u.  a.  litterarisch  fixiert  waren;  aber  diese  fas- 
sungen  stehen  zumeist  dem  godankengange  und  Wortlaute 
Wickrams  so  fern,  dass  eine  direkte  benutzung  durch  diesen 
fraglich  wird.  Sicher  scheint  mir  nur,  dass  Wickram  die  nr.  57, 
58  und  60  einem  1536  entstandenen  meisterliede  von  Hans 
Sachs,  das  wiederum  auf  Pauli  beruht,  nacheraählt  hat;  viel- 
leicht benutzte  er  für  nr.  45  ein  andres  meisterlied  desselben 
dichters  und  für  79  ein  solches  von  Puschmann,  sowie  flür 
nr.  16,  20  und  94  den  1548  erschienenen,  auch  von  Linden« 
und  Montanus  herangezogenen  Esopus  des  Burkhard  Waldis. 
Die  kenntnis  von  Scheits  Verdeutschung  des  Dedekindschen 
Grobianus  (1551)  leuchtet  in  einigen  nebens'ächlichen  bemer- 
kungen  der  nr.  52  (und  101)  durch '),  obwohl  'sant  Ghrobisa' 

* 
1)  Vgl.  die  randnoten  zu  Scheit  v.  278  *leut  mit  der  sewglockeii* 
und  zu  V.  3590. 
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imserm  erzäliler  längst  mis  dem  in  m*.  84  citiorten  Narren- 
st'hifF  Brants  72,  t  geläu&g  und  1538  im  fastti achtspiel  vom 
Narrengiessen  bl.  A  7b  y.  209  angerufen  worden  war.  Sonst 
aber  liegt  wohl  zumeist,  wie  schon  Goecteke')  gesehen  hat, 
xwischen  Jenen  älteren  fassungen  und  Wickram  eine  im  inllnd- 
lichen  wiedererzählen  erfolgte  umgestaltiuij^,  su  dass  unser  Ver- 
fasser nur  aufvnizeichnen  meinte,  was  er  gehfirt  hatte.  Auch 
die  Ähnlichkeit  zwischen  nr.  97  und  einem  lateinischen  schwanke 
Bebeis  erklärt  sich  wohl  so.  Wie  reich  »her  der  volksmimd 
damnU  an  derartigen  Überlieferungen  war,  zeigt  uns  u.  a. 
'Wickranis  gelegentlicher  hinweia  auf  zwei  sonst  nicht  bekannte 
Bchwänke  von  der  Odenwälder  bäurin  mit  dem  schnee  (s.  65,  a) 
und  vom  manne  im  küstenholz  (s.  67,  st). 

Wenngleich  Wickram  im  Vorworte  erklärt,  keinen  päda- 
gogischen oder  satirischen  aweck  zu  verfolgen,  so  liegt 
«8  doch  im  Charakter  der  zeit  wie  des  autors,  dass  trotzdem 
hie  und  da  auf  die  sich  ergebende  lehre  hingewiesen  wird. 
Eine  ausführliche,  dreifach  geteilte  moral  finden  wir  aller- 
dings nur  einmal,  am  achhisse  von  nr,  1 ;  häufig  aber  eine  kurae 
klago  über  aberglauben  (2),  gottlosigkeit  (3.  82),  fluchen  (67. 
73),  schlechte  kindererziohung  (69),  trunksucht  (72);  bisweilen 
auch  eine  praktische,  lustig  ausgedrückte  nutzanwendung  (18. 
-25.  30.  65.  75.  80.  85.  91).  Wickrams  reformatiousfreimd- 
lichc  gesinnung  aber  offenbart  sich  weniger  in  den  histörchen 
iTon  zuchtlosen  oder  törichten  pfaÖen  als  in  dem  hier  zum  ersten- 
niAle  von  ihm  frei  geäusserten  tadel  des  beiligendienstes  (1,  2), 
der  ohrenbeichte  (49),  des  kirchhofweihens  {76)  und  der  brauche 
der  faatenzeit,  der  karwoche  und  der  üppigen  kirchweihfeiern 
(49;  vgl.  bd.  4,  s.  213  f.),  endlich  in  der  hervorhebnng  des 
theßren  Frantz  von  Sickingen  loblicher  gedechtiuiß'  (33). 

Die  im  Vorworte  ausgesprochene  absieht,  nur  kurzweilige 
geachichten,  die  auch  züchtige  und  ehrbare  frauen  anhören 
dürfen ,  nicht  aber  schamlose  worte  vorzutragen ,  wird  jeder 
billigdenkende  leser  im  ItoUwagenbüchloin  verwirklicht  finden. 
Man  prüfe  nur,  mit  welcher  decenz  und  Unbefangenheit  Wickram 
Tcrßngliche  stoße  (4.  20.  25.  45.  79.  94)   behandelt,  die  ein 

1)  Schwanke  dve  16.  Jahrhunderts  1879  a.  XIX. 


Xn  Vorwort. 

Lindener,  Schiimajii:],  Montaiiiis  oder  Mahrold  mit  bmtAni  be- 
hagen nusgemalt   biitte.     Dasa   man    dabei   den    mnssstab  der   . 
sitte  des  16.  Jahrhunderts  anlegen  muss,  ist  selbst verstandlicb. 

Die  Verbreitung  des  Rollwagenbflcbleina  erbellt  schon 
daiaus,  dass  bis  zum  dreisaigjiihrigen  kriege  mindestens  14 
ausgaben  erschieneu,  in  denen  die  zahl  der  schwanke  bis 
auf  111  vermehrt  ward.  Neun  nu min ern  fügten  um  1559  die 
MuUiäuser  buchdrucker  Hiuis  Sthii-enbrand  und  Peter  Schmtd 
hinzu  (zugleich  zwei  erzählungen  streichend),  eine  weitere  ge- 
scliichte  stellte  1565  der  Frankfurter  Verleger  Sigmund  Feyer- 
abeud  an  die  spitze  seiner  ausgäbe,  die  er  mit  Freys  Garten- 
gesellschaft  imd  Montanus  Wegkitrzer  zu  einem  dreibändigen 
werke  vereinigte. 

Ferner  wurden  einzelne  schwanke  vielfach  abgedruckt, 
übereetzt  und  bearbeitet.  1560  entnahm  der  Frankfurter  buch- 
dmuker  Weygandt  H  a  n  zwölf  gescbichten  des  Rollwagen- 
büclileins '),  um  damit  eine  neue  ausgäbe  von  'Schimpf  und  ) 
ernst*  auszustaffieren;  gleichzeitig  machte  der  Strassburger  Bern- 
hard Hertzog  für  seine  Schiltwacht ')  bei  Wickrara  eine  • 
auleihe  von  7  schwanken;  1583  fusste  dann  Sigmuud  Feyer- 
abend  in  einem  folianten  u.  d.  t.  'Kurtzweilige  vnd  Lächer- 
liche Geschieht   vnd    Historien''')  erzählungen    von  Boccaccio, 


1)  Nr.  I.  3.  5.  11.  13.  U.   26.  63,  64.  72.  78.  83  des   vorliegona«! 
iieudrucküa.  —  Hima  ausgäbe  ist  betitelt:  Sehimpif  |  vnd  Ernst,  |  Durcb 
alle  Weltbäii  |  del.     Jetzund  vou  newem  |  weiter  denn  vormals  getueli- 
ret,  I  mit  viel  achnneD  Figuren,  warbatT  {  tigen  Hiatorieu,  kurti  weil  igen    { 
Ex  I  einpcln,  GleicbntssGii,   vnd   merck-  |  lieben  Oeacbiditen,  lurgestelt, 

I  sehr  n&tzlicb  ziileseii.  |  1560  |  .  224  -|-  10  bl.  8».  Auf  bl.  Ff  8a  steht: 
Gedruckt  zu  Fraiickfurdt  |  um  Muyn  ,  diireb  Wejgandt  |  Han  ,  in  der 
SchnurgasEen,  |  zu  dem  Krug.  |  (Berlin  Tt  6528).  —  Die  interpolatiooen 
aus  Wiekram  und  Frey  ateben  noch  oicbt  iu  W.  Hana  aaagabe  von 
1556  (Yt  651G),  wohl  aber  in  den  folgenden  drucken  von  1563.  158S 
und  1597, 

2)  Vgl.  Uontanna,  Scbwnnkbacher  1899  a.  643  f.  —  Kb  sind  Wick- 
rams  Mr.  14.  37.  44.  48.  51.  56.  68. 

3)  Berliu  Yt  6811.  Vgl.  Üoedeke,  GrundriaflS  2,  472.  —  VieUeioht  | 
ainii  der  von  Cleasiua  2,  249  und  Draudiua  p.  495  citierte  'New  Hol-  f 
wagen    von  ScbimptF  vnd  Ernst  ein  kurtxweiljg  vnd  luatig  Buch,  auS't 
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Pauli,  Frey  und  Montanus  zusammen,  indem  er  das  Decameron 
(s.  199 — 526)  vollständig  abdruckte,  die  schon  früher  von  Han 
u.  a.  interpolierte  Sammlung  Schimpf  und  ernst  voranstellte 
(s.  1 — 198.  588  nr.)  und  einen  33  nummern  starken  auszug 
aus  dem  Rollwagen,  der  Gartengesellschaft  und  dem  Weg- 
kürzer anhängte.  Wickram  ist  hierin  mit  zehn  geschichten^) 
vertreten,  unter  denen  der  italienische  schwank  (unsre  nr.  111), 
den  Feyerabend  1565  an  die  spitze  seiner  vollständigen  aus- 
gäbe des  Rollwagens  gestellt  hatte,  nicht  fehlt.  Den  schwank 
nr.  22  hat  sich  der  kompilator  des  Schiltbürgerbuches  (1598) 
skrupellos  angeeignet. 

Übersetzt  wurden  einzelne  geschichten  ins  lateinische, 
niederdeutsche,  niederländische,  französische  und  polnische. 
Zuerst  gab  1568  Johannes  Hulsbusch  in  seiner  blumen- 
iese aus  Montanus,  Wickram,  Frey,  Schumann,  Hertzog  und 
Pauli:  'Sylva  sermonum  iucundissimorum'  (p.  37 — 103)  46 
Wickramische  schwanke  ^)  in  einem  bisweilen  schnurrigen  latein 
wieder;  aus  ihm  schöpfte  Nikolaus  Rej  vieles^)  für  seine 
polnischen  'Facecye'  (1574).  1576  übertrug  dann  ein  unbe- 
kannter Niederländer  25  schwanke*)  in  seine  spräche.  Zwar 
ist  sein  'Clucht  boeck,  inhoudende  vele  recreatiue  Prepoosten 
ende  Cluchten'  (Antwerpen,  He3rndrick  Heyndricsen  1576.  8°)  nur 
in  einem  defekten  exemplare  (s.  1 — 136)  auf  uns  gekommen; 


new  zusammengezogen  vnnd  in  ein  Ordnung  gebracht.  Franckfurt 
durch  Johann  Wolffen  1568'  [ohne  fonuatangabe]  und  ^Rollwagen  von 
Schimpff  vnd  Enist,  ein  kurtzweilig  vnd  lustig  Buch ,  auffs  neuw  zu- 
sammengezogen vnd  in  ein  Ordnung  gebracht.  Franckf.  1573  fol.' 
frühere  auflagen  dieser  Sammlung. 

1)  Nr.  4.  12.  23.  58.  73.  75.  79.  94.  105.  111  unsrer  ausgäbe,  auf 
s.  527 — 534.  —  Auf  s.  535—542  folgen  13  stücke  aus  Freys  Garten- 
gesellschaft (3-6.  9.  12.  13.  20.  23.  37.  40.  41.  64),  auf  s.  543-551 
zehn  aus  Montanus  Wegkürzer  (1.  2.  5.  10 — 13.  15.  16.  44). 

2)  Nr.  10.  11.  13.  18.  21.  23.  24.  27.  29.  33.  35—37.  40.  43.  44.  46. 
47.  54.  56.  57.  62.  64.  65.  71.  80—82.  84.  85.  91.  94—97.  99.  100.  102- 
110.    Vgl.  Frey  1896  s.  XXXIV  und  Montanus  1899  s.  XVIII. 

3)  Z.  b.  nr.  21.  85.  94.  103.    Vgl.  Frey   s.  XXXIV. 

4)  Nr.  4.  9.  11.  14.  23.  25.  27.  31.  33.  35.  36.  39.40.  54.  62.  65.  71. 
74.  75.  81—83.  105.  109.  111. 


XIV  Vorwort. 

aber  wir  kennen  einen  späteren  abrirack  'Groot  Klugt-boeck  In- 
houdende  veele  recreatitie  Exerapelen  ende  doiighdelijcke  Verma- 
ninghen'  (Amsterdam,  Micbiel  de  Groot  1680.  208  s.  8*)  und 
ausserdem  eine  französiscbe  Übersetzung  von  Antoine  TjTon: 
'Kecueil  de  pluaieiirs  ptaisantes  nouvellea,  apopiitegiiiea  et  re- 
creations dinersea'  (Änvers,  Martin  Hujasens  1591),  die  aller- 
dings manche  stücke  ihrer  vorläge  wegläsat  und  vou  Wickram 
nur  acht  erzUhlungen')  bringt.  Aus  dem  Antwerpener  Clucht- 
boeck  schöpfen  der  Melancolyen-Verdryver  (nr,  23)  und  der 
Weghkorter  (74),  aus  einer  vollständigeren  ausgäbe  Tyrona 
der  Thresor  des  recreationa  (65).  Endlich  begegnen  noch  in 
dem  aus  Wickram,  Frey  und  Montanus  zusammengestoppelten 
'We  gekörter'  von  1592  17  nummera  des  Röllwagenbüch- 
leins')  in  niederdeutscher  Übertragung. 

Unter  den  poetischen  bearbeitun  gen  stehen  obenan 
die  des  Hans  S  a  c  h  a ,  dem  ja  Wickram  für  einige  stücke 
seines  büchleins  zu  dank  verpfliclitet  war  (s.  X),  den  er  längst 
als  meiatersänger  verehrte  ^)  und  nach  dessen  Vaterstadt  Nürn- 
berg er  eine  gewisae  Sehnsucht  verspürt  zu  haben  scheint*). 
Von  einem  brieflichen  verkehr  beider  dichter  ist  uns  freilich 
nichts  überliefert;  aber  möglich  wäre  es  doch,  dass  Wickram  dem 
Nürnberger  meister  das  exemplar  der  zweiten  aufläge  des  Roll- 
wagenbücbleins  zugesandt  hätte,  aus  dem  dieser  in  der  zeit 
vom  5.  niai  bis  14.  juli  1556  den  stoff  zu  11  meisterliedem  *) 
entnahm.  Später,  in  den  jähren  1559  und  1562 — 63,  hat  er 
fünf  von  diesen  meisterliedem  zu  Spruch  gedieh  ten  umgeformt'). 
In  den  Übrigen  fällen,  wo  Wickram  und  H.  Sachs  gleiche 
Stoffe  behandeln,   acheinen   sie  unabhängig    von  einander  ihre 


1)  Nr.  9.  11.  71.  74  75  105  107  111,  —  Vgl.  Bolte,  Tijdschrift 
voor  nederlandBche  ti\al  en  letterJtnnde  10.  127  (1891)  und  Stiefel,  Ar- 
chiv f.  neuere  sprachen  94   129  und  132  f. 

2)  Nr.  Kl.  14— le.  27  30  'il  '■O  55  Sl.  65.  89.  74,  99.  105.  107. 
109,  —  Vgl.  Bolte,  Jflhibnch  für  nd   BprnchrorBchong  20,  132  (1894). 

3)  Vgl.  bd.  2,   s.  XXXIX  f 

4)  Vgl.  bd.  4,  s.  160'  und  177 

6)  Wickram  nr.  4.  5   H   21    21   48-50.  62.  70.  71. 
6)  Wickram  nr.  5.  23    62   70    71     —    Vgl.  H.  Sachs,     Fnbelu  und 
athwüükt  hag.  von  Goet?«  Id   2   m    2')9.  275.  284.  314,'315. 
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wege  gewandelt,  zu  sein.  Auch  andre  nieistersiuiger  benutzten 
Wickrams  seh  wank  Sammlung  iils  quelle:  A.  Puschuiann 
läÖ6  t?  ?  vgl.  nr.  79),  Georg  von  H  e  1  m  s  d  o  r  f  1568  (nr.  74), 
eiii  anonymus  von  1569  (nr.  5)  und  ein  andrer  von  Ungewisser 
zeit  (nr.  94),  Benedikt  von  Watt  l(i09  bis  1610  (nr.  9.  11. 
106.  16),  Ambrosius  Metzger  1626  (nr.  11).  Sechs  Wiclc- 
ramsche  schwanke')  brachte  der  Hesse  Dietrich  Mahrold 
1Ö08  in  reime  und  verleibte  sie  seinem  unsaubren,  glUcklicher- 
treise  nicht  zum  druck  gelangten  'Roldniarsch  kästen'  ein. 
Auf  die  zahh'eichen  n  a  c  h  a  h  m  e  r ,  die  das  erscheinen 
des  KoUwagenbUchleins  zu  ähnlicher  schriftstell  er  ei  anregte, 
will  ich  nicht  näher  eingehen '):  nur  das  muss  hervorgehoben 
werden,  dass  sie  fast  sämtlich  ihr  Vorbild  durch  gröbere  komik 
ond  pikante  zoten  in  den  schatten  zu  stellen  Buchten.  Daher 
wird  Wickram  bei  vielen  seiner  beurteiler  mit  jenen  nach- 
folgen! ohne  weiteres  zusammengeworfen  und  mit  gleicher  sitt- 
licher entrüstung  abgeschätzt.  Was  ich  hier  an  solchen  lit- 
terarischen kritiken  aufzähle,  läast  sich  bei  weiterer  Umschau 
gewiss  vermehren.  Die  beliebtheit  des  werkes  bezeugt  1556 
Frey'),  ein  persönlicher  bekannter  Wickrams,  dem  das  sehr 
kurzweilige,  ehrbare  und  lustig  zu  lesende  bUchtein  'nit  ein 
geringen  anmöt  gebracht  und  geben  hat',  1557  Muntanus'), 
der  seinen  Wegktlraer  dem  Schimpf  und  emat,  der  Gartenge- 
tellschaft  und  dem  Rollwagen,  die  jedermann  gelesen  habe 
nnd  kenne,  gar  nicht  gleichzustellen  wagt,  1558  ein  ungenannter 
Angsburger  kritiker  des  Montanus*),  der  zwar  ingrimmig 
wettert:  'Geoi^  Wickhram  von  Colmar  habe  mit  seinem  Rol- 
wagen,  den  er  auff  die  pan  gefllert,  ursach  geben,  das  ain 
jeder  nar  auf  seinem  karen  auch  hinnach  wilfaren',  aber  zuge- 
stehn  muss,  dass  'derselbe  Wickhram  etwas  beschaidner  gwesen' 
als  der  von  ihm  so  stark  durchgehechelte  Montnnus.      In  dem 


1)  Nr.  20.  4.1.  87.  91.   94.    1119.    —    Vgl.    Frey.    (iiirtengeBfllsoLuft 
9e  s.  2G5  f. 

2)  Vgl.  MontaDUa,  ScbwankbQcher  1899  s.  VII  f. 
S}  GurtengeseliBchnft  18B6  ^   5,  iu. 

wankbOcher  1899  s.  4,  ... 

itanus,  Schwankbather  1899  h.  4(i9,  « 
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1560  zii  Freiburg  i,  V.  gehaltenen  Fastnachtspiele  von  doktor 
Roüschwanz')  wird  Aas  R oll wagenbücii lein  mit  dem 
Eulenspieffeli  dem  pfaffen  von  Kaienberg,  doktor  äcbino&manii 
lind  dem  Narrenscliiff,  in  Hieronymus  Rauschers  Hundert 
auserwelten  papistischen  Ingen  {1562.  titel)  mit  dem  Eulen- 
spiegel, Marcolphus,  dem  pfaffen  von  Kaienberg,  Fortunatns 
und  andern 'narrenlßgenden',  bei  Nigrinu  s  *)  ausserdem  n 
dem  Neydhard,  Jacob  Frey,  Centonovell,  Scbimpf  und  erust  etcj 
bei  Willi.  Sarcerius')  mit  den  schiindliclien  bilcliern  Eulen 
Spiegel  und  Centum  novella,  bei  dem  salzburgisclien  rat  Johi 
F  i  c  k  1  e  r  ')  mit  den  Centonovelle,  Garten gesellschaft.  Cm 
pori,  Rast-  und  Nachtbllchlein  zusammengestellt,  um  dan 
meist  wanuingen  vor  eolcheu  possen  und  zoten  zu'knflpfetl 
Ebenso  moros  äussert  sich  1564  der  mansfeldische  kand 
G.  Lauterbeck "^j,  der  selbst  1559  unter  dem  titel 'Regen- 
tenbuch' eine  trockene  korapilation  von  historien  veröffentlicht 
hatte,  aus  dem  Rollwagen  lerne  die  jugend  nichts  denn  schaad 
und  Untugend.  Hingegen  ruft  F  i  s  c  h  a  r  t  °)  die  guten  schinfr' 
ker  und  stallbrilder ,  die  Garteugesellschaft  vom  RoUw^ 
vom  Marckschiff,  von  der  Spigeleulen  als  sein  publikura  i 
und  stellt  den  schwankbtlchem  Boccaccios,  Straparolas  und 
Jaques  Hyvera  'der   beiden    stattachreiber   zu  Burckheim   und 

1)  Baecht^ld,  Vjscbr.  I'.  litgescb,  8,  212:  'Mercltt  auH',  dos  seind 
die  khinsteii  mein,  Von  den  man  gleseu  hett  vil  mer  Im  Ej-leuftpiegel 
hiu  und  ber,  Bej  Kalleiiiberg  uud  dem  Scbmonsman.  Voo  den  lert  ich 
mein  khoDSt  verittan  .  ,  .  Das  NarrciiachiH*,  der  Huliwiig  ouch  UAcb 
mich  zQ  meiner  khooBt  so  goacb ,  tu  den  mitn  fand  eius  jeden  ardlf 
Wnrzfl  der  menaeh  gnalQrett  ward'.' 

2)  AiFenspiel  f.  Joban  Nascii    1571   bl.  H2b  (abgedi-u 
GaftengeseUscbaft  1896  e.  XXSl '). 

3)  Geistlielier  lierbariua  1573  (H.  Beck,  Die  eibauungri literal ur  de^ 
cv.  kirche  1,  3!6.  1883). 

4)  Tractat  herrn  Qabriel  Putberbeien  von  Thui-on  von  verbot  iin4 
anffhebiing  derer  bücher  1581,  TOrretle  bl  4a  (Janssen,  Geschichte  dw 
deutschen  Volkes  6,  425.  1901).  —  In  Tii-ol  wurden  gerade  damals  t 
exen  pla  e  d  ß  llwagenbitechlins'  konfisciert  (J.  v,  Ziugerle,  8itzgab«K( 
der  W    a      akad   5o   611  nr.  2ä.   1867). 

5j  Cornel  ua  e  n  EchCuer  dialogus  von  aulfziebung  der  jugend  iSM^ 
8.  10  (Jans  en  6   4  0    1901). 

6)  G  B  b    Itkl  tteruiig  1575,  vorrede  =  1891  s.  16  und  5. 


schlaft^ 
um  Bfl^ 
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ainnstier  Wickram  und  Jacob  Fieyeii  fiey  Roüeugeapräch 
mi  Gartenzech,  ancli  de&  M.  Liiidera  Katzipory-gestech'  an 
"jie  seite,  anderer  Eiilenspiegelischer  und  Wegkiirtzeriacher  art 
biichem  zu  geschweigen.  Auch  Albert  Wichgreve')  ver- 
glast in  seiner  liste  unterhaltender  Schriften  nicht,  den  Roll- 
wagen aeben  Fischarts  prnktik,  Hoilenbngens  Froscbmeuseler, 
.  Freys  Gartengesellachaft  und  Dedekinds  Grobianus  anzuführen. 
I  Vera<'htlicb  aber  meint  Rol  le  n  hag  e  n '),  sein  Froschmeu- 
peler  solle  etwas  mehr  nutzen  schaffen  aU  der  weltberühmte 
Bulenspiegel  und  andere  schandbttcher  wie  der  pfaff  vom  Ka- 
mberg, Kfttziporus,  Rollwagen  etc.  Der  Verfasser  des  Lale- 
bncbes  {1597  bl.  A  3a)  redet  von  den  'groben  zotten  im 
toUwagen ,  Garten  gesell  seh  aft,  Centonovella,  Katzipori' ;  imd 
^nd  Matthias  Qund^)  etwas  zurück  halten  der  vom  Roll- 
w(en,  Schinipff  und  ernst,  Centonovella  spricht,  'weil  dieselbe 
»tzt  auch  den  todderbuben  unnd  leichtfertigen  leuthen  gemein 
worden',  warnt  der  renaissancepoet  Theobald  Hock*)  geradezu 
For  schlechten  älteren  Schriften  wie  Schimpf  und  ernst,  RoU- 
^nbücblein,  Gartengesellschaft,  Nachtbficlilein,  Wendunmut 
und  der  stndiosua  Lazarus  S  a  n  d  r  u  b  °)  rUlimt  sich. 
k^ine  grobe  luid  zuchtlose  n arren the i dung  und  unflüterei  aus 
dem  Kollwagen.  Gartengesellschaft,  Schiltwach.  Eulenspiegel 
u,  dgl.  entlehnt  zu  haben.  Immerhin  erkennt  man  aus  diesen 
Terzeicbnissen  unnützer  und  garstiger  bttcher,  wie  sie  auch  bei 
den  theologen  Lot t er'),   Burchart  Gensschedel'),  Cun- 


1)  Oratio  pro  |HHp«v»p(äj:«E  a.  liomullis  ir>99  1)1.  Blli  (Fn'y  1896 
I.  lOSf). 

■i'i  Fvoachmenseler  1595,  vorrede  bl.  A8a  (Goedeke,  Gi-unilrisB '  2, 45ä|. 

5)  Memorabilia  mundi  1601,  vorreJe  (GoeJeke   2,  572). 
i]  SebCnes  blumenfeldt  16ül  U.  6b  =  1899  ».  U. 

Sl  Delitifte  historicae  et  poeticae  1818  s.  7  =  1873  s.  6. 

6)  Lcichctii-ede  aul'  den  hofkumniemtt  Weckerlin  in  ätutigavt  1611 
(BiTlinger.  Alemannia  13,  131). 

7)  Etbica  olmstiana  rhythmica  1619,  vorrede  (Hoffmann  von  Fallera- 
kben.  Spenden  «ur  deatacben  literaturgeachichte  1.  21.  1644).  —  Vgl. 
ujch  Beinfaaaa,  Predig  auf  das  fest  der  unschuldigen  kimlfr  IC17  ».  i 
(JuLMen  6.  42.1.  1901 1. 

leknia  IIJ  b 
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rad  Dieterich*)  und  Konrad  Danhauer*)  sowie  bei 
Moscherosch^)  uns  begegnen,  dass  das  niedere  volk  noch 
zähe  an  der  unterhaltungslektüre  festhielt,  die  der  von  neuen 
ausländischen  mustern  beeinflusste  geschnxack  der  gebildeten 
und  die  besorgnis  geistlicher  seelenhirten  gern  verbannt  hätte. 
So  enthält  denn  auch  die  kleine  büchersammlung  des  Stnisa- 
burger  glasers  Lorenz  Fritsch  zufolge  einem  um  1625  aufge- 
nommenen Verzeichnis  *)  neben  anderer  volksliteratur  den  Goldt- 
faden,  den  Kollwagen,  die  Gartengesellschaft,  die  Schiltwachi 

b)    Die    drucke. 

A)  1555.  —  Das    Rollwagenbüchlin.  |  Ein  neüws,  tot  tu- 
erhorts  Büchlein,  |  darinn  vil  gfiter  schwenck  vnd  Historien  begriffen 

I  worden,  so  man  in  schiffen  vnd  auff  den  rollwegen,  |  deßgleichen  ii 
scherheüäeren  vnnd  badstuben,  zu  |  langweiligen  zeiien  erzellen  ma^ 
die  schweren  |  Melancolischen  gemuter  damit  z&  ermünderen,  |  vor 
aller  menigklich  Jungen  vnd  Alten  sunder  al-  |  len  anstoG  zö  lesen 
vnd  zA  hören,  Allen  Eauffleü-  i  ten  so  die  Messen  hin  vnd  wider  brao- 
chen,  zii  |  einer  kurtzweil  an  tag  bracht  vnd  ziV  |  samen  gelesen  dnrtk 
Jörg  Wick-  I  rammen,  Stattschreiber  zil  |  Barckhaim,  Anno  155a.  |  [Holz- 
schnitt: ein  vierspänniger  wagen  mit  einem  auf  reifen  rahenden  lei- 
nendache; auf  dem  linken  hinterpferde  sitzt  der  fahrmann  mit  der 
peitsche;  auf  der  linken  seite  des  wagens  sitzen  zwischen  vorder-  und 
hinterrad  zwei  bärtige  manner  im  gespräch.]  |  (Titel  schwarz  nnd  rot) 
7^8  bogen  klein  8*  ohne  angäbe  des  druckortes.  Auf  bl.  H7b  steht: 
End  deß  Rollwagens  Buchlin.  —  (Basel.  Wien  defekt  WolfenbOttel) 

Das  buch  enthält  die  widmung  an  Martin  Neu  zu  Colmar  (datiorl 
Burckhaim,  Marie  1555),  die  vorrede  und  67  nicht  numerierte  schwanke. 
Die  ausgaben  A,  B  und  C  sind  aus  derselben  officin  hervorgegangei^ 
nämlich,  wie  herr  dr.  K.  Schorbach  mir  mitteilt,  höchst  wahrschein. 
lieh  aus  der  druckerei  Knoblochs  in  Strassburg,  deren  typen  hier 
erscheinen.  In  der  ausstuttung  mit  initialen  u.  dgl.  war  die  druckerei, 
wie  Schorbach  bemerkt,  scheinbar  absichtlich  zurückhaltend,  um  sich 
nicht  zu  verraten. 

B)  1556.    —    Titelblatt    nnd    bl.    A 8    sind    verloren    nnd    durch 

1)  Ecclesiastes  d.  i.  der  prediger  Salomo  erklärt  1,  105  (1642)  =5 
Birliugers  Alemannia  12.  39. 

2^  Cateohismus-milch  1,  413  (1642)  =  Alemannia  13,  134. 

Z)  Gesichte  Philanders  1642,  Venus-narren  s.  110;  Höllenkinder 
s.  305  ^Goedeko  3.  245). 

4)  Martin,  Jahrbuch  f.  geschichte  Elsass-Lothringens  13,  222(1897j. 
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totolithograpliifclie   kopien  au«  C   ersetzt.    8'/t  bogen  8°.    30  zeilen 
r  der  aeite.  —  Auf  bl.  J7b  »teht:   EbiI  cteß  Rollwagene  Bfichlin.  — 
uburger  univerBitätsbibtiothek). 

Dae  drDckjahr  ergiebt  sich  aus  dem  datum  iler  Widmung  (bl.  A2b).  da.« 
•tatt  1555  hier  1&Ü6  lautet.  Hnns  Saclis  entlehnte  der  ausgäbe  B  ain 
4.  juni  1&Ö6  den  70.  und  71.  achwank,  nachdem  er  luii  5.  mni  die  1. 
nr.  daraus  gereimt  hatte:  vgl.  unten  s.  3ä6  zu  nr.  79.  Von  A  untiiT- 
Bclieidet  tiuh  diese  aasga.be  durch  die  hinzufügung  von  12  neuen  er- 
cähloiigcn  (in  unsrer  ausgäbe  nr.  68^79),  die  aber  nicht  hinter  die 
■lt«ti  67  «chwUnke,  sondern  vor  diese  (bl.  Ä4a^B4a)  gestellt  sind.  — 
WgL  CentnJblatt  llr  bibliothekswesen  11,  191. 

C)  1557.  —  Dai  Rollwagen  biichlin,  |Ein  neOws.  vor  va- 
lArta  Büchlein  1  darii^  vil  guter  schwi^ck  vnd  Historien  begriffen  | 
jrden ,   »o    mun    in  sehidcn    vn  nuff   den   roUwegen,  |  deagleichen  in 

lerheüsern  vfi  badstuben,    za  lüg  |  weiligen  »eitö  erteilen  mag,    die 

Melim  I  eolischcn  gemül  damit  zu  ermunderen ,    vor  aller  | 

nigklich  sunder   allen  anstos  zu  lesen  vnd  horfi:  |  allen  Kanffleuten 

K  Hessen  hin  yii  wider  \  brauche,  tu  einer  kurtzweil  an  tag  bracht 

vVBd  widerufe  emeuwert  vil  geineert  (  durah  JBrg  Wickruilen,  Statt  | 

thr^iber  tu  Burckhaini,  ]  Anno  1557.  |  [Holzschnitt  wie  in  A.]  |  (Titel 

t  »cbwarx  und  roll.    11  bogen  8',    31  leilen  auf  der  Reite.  —  Auf  bl.  L8a 

•teht:  M.  D.LVII.  -  (Berlin  Yt  70811. 

I>iese  auEgahe  hllogt  an  die  79  erzähtungen  von  B  weitere  S2  ttn. 
enttialt  aUo  folgende  101  nummem  uosres  neudruckes:  68—79,  1— G7, 
SO — 101  ')■     Das  datum  der  Widmung  ist  in  1557  abgeändert. 

D)  1557.  —  Daa  Rollwagen  buehliD.  |  K.In    i 


<    I  1 


cble 


ii   I 


-Icke 


L-nd 


.  Schiffen 

vnnd  auff  den  Rollwägen  erzelen  |  mag ,  die  schweren  Mela ncolisc hen 
gemiither  da-  |  mit  zit  ermundtern.  Allen  RaufleQthen,  ko  die  {  Messen 
hin  vimd  wider  brauchen,  zS  einer  kurt«-  |  weyl  an  tag  bracht,  vnd 
widemm  emewert  |  vnd  gemehrt,  durch  Jflrg  Wickrainen  [  Slattsehrei- 
ber  eA  Bnrck-  |  heim.  Anno  |  1557.  |  [Holzschnitt i  eine  rohe  nachab- 
mung  des  bildes  in  ABC]  (Titel  schwarz  und  rotl.  t?  bogen  B^  26 
leilcnanfderaeite.    Auf  bl.  R8a«teht:  M.D.LVn.  —  (Mönchen). 

Diese    ausgäbe    hemht   auf   der   vorhergebenden    C,    der    sie  sich 

4nrchau«  anBchliuRst,  und  scheint  in  derselben  (Frankfurter?)  druckerei 

argeatellt  zu  sein,  aus  der  die  uudittierten  nachdrucke  BCD  von  Mon- 

i  Wegkarzer  und  Scbumanns  Nachtbiichlein  stammen. 

E)  1557  bis  1559.   —   Rollwagen.  |  Ein  neÜwB  bflch-lleia. 

,rinn   vilgilter  achwänck  [  vnd  Hiatorien  begriffen  werden, 


1)  Falsche  zahlen  giebt  H.  Kurx  1865  s.  XXIX.  z.  2'Z  {-20  statt  13) 
md  SXXIV.  z.  6  f.  (77  atutt  07.  24  atatt  84,   !2  statt  22)  an, 
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so  luan  in  |  schiffen  vnii  uutT  den  Rollwägen ,  deDgle^ cht 
heÜBPrn  vnd  liAdstiihieD  zS  Ixngwefiigeti  xpjten,  ene-  \  \en  mag,  mimpt 
einem  kiirt/.en  Register.  Yeti  wi-  |  derumb  von  neüw«u  getruckt,  ge- 
mee-  |  ret  vnd  gebi<äeert.  |  Durcb  JArgWickgramen,  Stal 
schreyber  zu  Burckbai  m.  |  [Hohachnitt'):  ein  aufrecht 
hender  ferge  lUhrt  einen  kahn .  in  dem  drei  manner  und  eine 
Bitten,  den  fluss  entlang;  daliintpr  auf  dem  hügligen  ufer  ein 
Bpanniger  rollwagen  wie  in  A.]  (Titel  schwara  und  rot).  2  bl.-J-  192  (riel- 
mehr  188)  s.  -]-  4  bi.  :=  12'/i  bogen  8°;  die  paginierung  springt  aaii  ver- 
sehen von  Seite  165  auf  170,  läBst  dso  Tier  «eiten  aus.  Auf  bl.  N4t 
steht:  Getruckt  zi\  MUlbuHen  im  oberen  El-  |  «nß,  durch  Hans  Schirai- 
brand  |  vnd  Peter  Schmid.  |  —  Auf  bl.  N4ft  ein  holEBchnitt:  ein  «Mb 
pfeifer  auf  einer  bank  sitzend  und  ein  eisender  narr  mit  Bchweiti»' 
köpf,  dor  sich  im  epiegei  betrachtet.  —  (Berlin  Tt  7091.    Wien.) 

E  beruht  auf  C,  lasst  aber  nicht  nur  7,wei  geschichten  (nr.  8  und  38; 
letztere,  weil  nr.  13  zu  ähnlich)  fort,  eondem  schiebt  auch  neun  neue 
schwanke  ein  und  3.ndert  die  reihenfolgc.  E  enthält  somit  108  nichl 
numerierte  geschichten  in  dieser  reihenfolge :  nr.  102.  68.  69.  103.104. 
70.  71.  105.  72—75-  106.  76-78.  107.  79.  1—7.  9—13.  103-  1*-S7 
39-67.  80— Ö9.  109.  90—93.  110.  94—101.  Ein  Inhalts  Verzeichnis  i«! 
auf  den  vier  letzten  blättern  hinzugefügt,  die  widmung  an  Martin 
aber  fortgelassen.  Statt  dieser  enthält  bl.  Alb  einen  h olz schnitt  (c 
mägde  am  brunnen  stehend  und  mit  einander  redend)  nnd  folgende  toc 

Der   jungkfrauwen    gloß    Ober    den 
Ir  gepilcn  mein,  ich  müQ  euch  sagen, 
Ea  ist  nit  lang,  vor  wenig  tagen. 
Da  hab  ich  ein  news  büehlin  gsahen, 
Der  Rollwagen  thitt  man  im  jähen, 
5   Darinnen  stehu  gar  seltzam  schwenck. 
Wenn  ich  aber  daran  gedenck, 
Wie  wir  offt  treyben  bey  dem  brnnnen 
Gar  eeltKain  xotten  an  der  sunnen, 
!^o  roagA  doch  unsem  nit  zi\  thon. 
10  Thett  etwaii  einr  darhinder  ston, 
Ja  wenn  wir  thfin  einander  speidien. 
Er  dorfFt  vor  frSuden  in  d  hosen  seichen. 
Peter    Schmid   aus  Wittenberg  legte  1567  ii 
Toen  mit  Hans  Schirenbritnd  eine  druckerei  an;  an 
jedoch  Schirenbrand  «ui-Dck,  und  Schmid  führte   das  geschäft  bii  lam 
frdhjahr  1564  allein   weiter.     Dann    siedelte    er    nach    Frankfurt «.  M. 


1  MQlhai 

I  24.  ajiril  IftS»  Imt 


1)  Der  titelhuhschnitt  kehrt  in  der  im  selben  Verlage  entchiennn  I 
ausgäbe  C  von  Freys  Gartengeaellschaft   bl.  n4b  wieder;   vgl.  t 
neudruck  1896   a.  XXI. 
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Ober,  wo  er  am  iJU.  niiu  1564  dns  bilrgerrecht  ervarb  und  bis  1588  fHr 
Fefentbends  rHCbnmig  Jruokty;  er  starb  vor  1602,  üenieinBBm  druckten 
H.  Schirenbrand  und  P.  Sehmid:  1559  J.  J,  Huggeliu  Von 
heibiäniea  biW«ru;  MaUi.  Erb  Von  snuffen  und  fressen;  R.  Walther 
und  tf.  GrQbel  Nabal.  —  o.  j,  Wickram  Bollwageni  Frey  GarteDgeaell- 
jchafl  (als  ander  leil  des  Rollwagemi) ');  Gen  genbach- Wit  kram  Zehen 
iüttrr;  History  von  dem  rejeben  mann  vnd  armen  Lazaro  (geapiölt 
ZOricfa  1529):  Ruof,  Joben  spil;  B.  Ochino  Dialogua  d.  i.  gesptäiih  vun 
dem  fügfeür;  G.  Fictorius  RetEabilcli]t<Ln,  —  Peter  S  c  h  m  i  d  druckte 
allein ;  1559  L.  Pries  Von  allerley  apejaen,  —  1660  Wiekmni  Weltlich 
lowbuL-h:  R.  Wiüthers  Nabal  deutsch  von  S.  GrUbel.  —  1562  M.  Erb, 
Ssnc  ilimittie.  —  1564  Wickram  Weltlich  loabucb.  —  o.  j.  Gengenbach- 
Wickjam,  Zehen  alter;  Histoiy  von  dem  reychen  man;  G.  Pictoriui 
Ton  der  pe^tilentz;  Salomon  und  Marcolf*). 

Das  1559  aufgenommene  Inventar  der  SchniidBoheu  druckevei  lählt 
icht  nur  die  holzstöcke  xa  den  einzelnen  verlaga werken "),  aoudern 
«Dcb  die  vorhandenen  exemplare  der  bflcher  auf;  darunter  befinden 
nck  an  MOlhansen  '101  roUwagen,  focit  2  lyst,  1 1  baoch ;  constat  12>/]  fl.' 
ond  Bu  Prankfurt  'RoUwagen  3  ballen,  2  bflch'  {=  1204  exemplare  za 
lÜO  hlUtera) '). 

V)  1563.  —  Rollwagen.  |  Ein  uehr  kiirtzweiligti  buch  |  lein,  Darinn 
\il  «chöne  Historien,  |  vnd  gSter  Schwenok  begiitl'eu:  Die  schwer 
me- 1  kncholiachcn  gemüt  damit  kS  cnnunderen.  |  Mit  vilen  Exempoln 
pmdut  vnd  ge-  \  bessert.  Durch  JBrg  Wiekgram.  |  [HoliBChnitt :  ein 
»llwugea  wie  in  A.]  |  Getnickt  «Ü  Straüburg  am  (  Kornmarcltt.  |  (Titel 
in  iHrtdttre.)  12  bogen  8".  —  Auf  bl.  MSu  steht:  Ende  des  Rollwa- 
gen I  Büchlini.  I  ^  Getnickt  zn  StmQbnrg  bey  {  Christian  Müller.  | 
1Ö63. 1  —  (Paris  nationalbibliothek :   Reserve  S091.] 

CbrUtian  Müller,  der  söhn  des  1536—1562  in  Strnaeburg  tbä- 
tljea  dmckera  CrnlTt  MOIler  aus  Scblettatadt ,  druckt«  von  1562  bis 
m  [Htiitx  und  Barauk.  EUassische  bllchernmrken  1892  s.  XXII). 

6)1565.  —  Der  Rollwagen.  [  Ein  hübsch,  lu-|8tig,  vnd 
kurli weilig  Buch- |Hn,  darin  vil  gflter  Schwenok  vnd 
I  Historien,    »on    allerhandt  frfilichem    (4e-|  sprich ,    SchimpfiVeden, 

l|  Frey,  6  arten  gese  lisch  aft  hsg.  von  Holte  1896  s.  XXI;    C. 

i)  J.  Coudre,  Inventoire  ini^dit  d'une  imprimerie  de  Mulhoutie  (ßul- 
letin  du  Mneeo  bieton<[ue  de  Mulhouae  2,  41— SS.  1877).  Pallniann, 
Arehir  f.  Frankl'urta  gesch.  n.  f.  7,  61  und  112.  Heitz  und  Baraek, 
Kteläiiiche  büchennarken  1892  ä.  XXXIU.  Stiefel,  H.  Sachs- forachnn gen 
1^  1.  166. 

'i)  &0  tiguren  znm  wältlicheu  Loasbilch   mit  aampt  B  lyaten  darzä; 
läfigaren  in  die  Zehen  alter;    16  figuren  in  Marcolfuui,    11  figure 
Jn  JabtB  spil  etc.  (Coudre,  Bull.  2.  49  j 

4)  Coudre,  Bulletin  3,  51  f.  70.  I 
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Speywcrck  vad  Bonaen  ]  begritl'en,  AuiF  den  Rollwägen,  oder  id 
I  fen,  die  langweilige  zeit  vtiod  vnuiiiUi  datnit  zA  |  vertreiben,  in  it 
mterachied liehe  theil  abge-  |  theilt  |  Jetzt  von  uewetn  vbenehen 
mehrt,  |  auch  mit  schonen  figuren  geziert .  sumpt  |  einem  ordenlj 
Begister.  |  {HolzHclinitt;  eiu  herr  und  eine  dame  halten  zu  pferde  ui 
nfer  eines  aeea,  fiber  den  zwei  Uberdnchte  ßjirachiffe  zu  einer  von  eiwr 
burg  liesetzteo  insel  hinffthren.]  |  Franckfurt  nm  Mayn,  H.D.LXV. 
I  'J  -|-  152  (vielmehr  154,  dit  45  und  46  dojjpelt  gezählt  sind)  -}-  6  U. 
^  20'/*  bogen  8°  mit  hoUncluiitten.  —  Auf  bj.  X2a  stebt;  Oetm^ 
%Ü  {  Frauckfurt  am  lda,vu ,  bey  |  Miirtin  Lechlcr,  in  ver-  |  legung  Sig- 
mund Fei-  I  erabend  vn'd  Si-  |  nion  Hu-  )  tor.  |  —  Auf  bl.  X3b:  Anno 
M.D.LXV.  I  [Holzschnitt'):  fliegende  Fama  und  Venus  auf  zwei  del- 
phinen  sitzend;  ringsum  steht;  SIGMVHD  FEIRABENT.  SIMON  HTT- 
TER].  —  (Berlin  Yt  7101  und  privatbeaitü ;  vgl.  den  224.  tmtiqnariat»- 
katalog  von  A.  Cohn  nachfolger  in  Berlin  1902  nr.  1D4.) 

Als  anderer  teil  des  Rollwagens  erschien  1565  im  selben  vertage 
Freys  GartengesellBchaft  (Frey  ed.  Bolte  1896  a.  XXI;  D).  als  dritet 
teil  HoutanuB  Wegkürtzer  und  Andreützo'  (Montanue,  Schwankbüehn 
hsg.  von  Bolte  1899  a.  XX ;  £).  Die  zierlichen  hoUsohnitte  dieser  drei 
blLnde  sind  sn.nitlich  aus  andern  von  Virgil  Solis,  Jos!  Amman  u.  u, 
illustrierten  verlagswerken  Fejerabends  (wie  Reinicke  Fuchs  156^  Der 
alten  weisen  eieicpel  1565,  Schoppen  Acaop  1566;  AIciato-Held,  Em- 
blemata  1566)  entlehnt.  —  Der  Frankfurter  buuhdruckergeselle  Uichoel 
Harder  verkaufte  in  der  rastenmesae  I5G8  ein  exemplar  des  Rollwa- 
gens (für  4  /() :  vgL  PaUmaim,  Archiv  f.  Frankfurts  gesch.  n.  f.  7, 159. 
—  Die  im  januw  1574  von  Sigmund  Feyerabend  an  Johann  Feyerabeiicl 
und  Melchior  Schwavzenberger  verkauften  4  esemplare  des  Rollwagens 
(dann  25  Wegkurzer  etc.)  bildeten  offenbar  den  reet  der  aufläge  Q. 
die  kaufer  vei-anetalteten  darauf  eine  neue  ausgäbe  H  (Pallmoiui,  Av 
chiv  7.  171). 

Der  text  von  G  beruht  auf  E.  fiteilt  aber  an  die  spitze  der  Bchwärnlq 
eine  neue  eraählung  (unsre  nr.  111)  und  enlhilU  somit   109  nummeit 
Die  'Glosse  der  Jungfrauen'  ist   weggelassen,    «her  Wickrama 
'Zum  gtttigen  leaer'  und  das  register  beibehalten. 

Über  die  von  Goedeke ,    KniT.   und  Hayn    citierten    folio-l 
von  1568  und  1573  vgl.  oben  s,  XIP. 

H)  1574.  —  Der  Rollwagen.  I  Ein   hübsch.    Iu-|stig,    ' 
kurtiweilig  Buch- |lin,  da  rinn    vil  guter  Sehwe 
V  n  d  I  Historien,  von  allerhand  frölichem  Ge-  {  sprach ,    SchimpSredMi 
Speywerck  vud  Bossen,   hegrief-  |  fen .    Auft"  den  Rollwagen ,   oder  Ü 
Schüfen,  die  langwei-  |  Üge  zeit  vnnd    vnmubt  damit  z uvert reiben ,   11 
drey  vnter-  |  achiedtiche  theil  abgetheilt.    Jetzt  von  neuwi 
gemehrt,  auch  mit  schonen  Figuren  ge-  |  ziert,  sampt  eiuem  ordeat 


I)  Vgl.  Andreaen,  Peintre-g 


r  1,  284:  .loet  Amman  i 


I 
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I  BegtBter.  I  D  G  edruckt  iu  Franckfuit  am  Majii, 
574.  I  (Tit*l  Bchwarit  und  rot.)  2  +  152  +  5  bl.  =  19'/,  bogen  8° 
mit  hokschniUen.  Auf  bl.  V7b  steht:  Gedruckt  zu  Friinckfurt  am  | 
JL^u.  donJi  Paulutu  iteft'elern,  |  In  Verlegung  MeIcUor  Schwär  |  tzen- 
Vrgers  vnd  Johann  |  Feyerabenda.  |  M.  D.  LXXIllI.  1  —  (Berlin  pri- 
vubesiti ;  vgl.  E.  Biltz,  Neuer  deutscher  bQcherschatu  1895  iir.  592). 
Enthalt:  bL  Aija  Vorrade,  Aiijb  109  nicht  numerierte  schwanke, 
■Vij  b  Regnatcr.  —  Den  2.  und  8.  teil  bilden  wiederum  Frey«  Garten- 
fcaellschart  und  Montanas  WegkQrtser;  vgl.  Montanus,  Schwftokbllcher 
XXI:  P. 
^  J)  1584.  —  Der  Rollwagen.  |  Ein  hübsch,  lu-  |  atig.  vnd 
lurtzweilig  Bücb-Ilin,  darinn  vil  gu  te  r  Seh  w  enc  k 
»nd  I  Historien,  von  allerhand  frSliehem  Ge-  |  Bprfich,  Schimpffreden, 
Bpeywerck  vnd  Bossen,  be-  t  gi'ieffeii .  Ault'  den  Rollwagen,  oder  in 
Schiffen,  die  lung-  (  weiUge  leit  vnd  vnmuth  damit  ;6U  vertreiben,  in 
drey  vnter-  |  schiedliehe  theil  abgetheilt.  Jetzt  vön  neuwera  vber- 
<wben,  I  gemehrt,  auch  mit  schonen  Figuren  geziert,  |  sampt  einem  ot- 
denlichem  ße-  \  ^eter.  |  [Uobicbnitt:  drei  leiter  und  ein  hund;  da- 
Untt^r  ein  see  oder  breitet  fluas.  in  dem  eine  inael  mit  einer  bürg  und 
nrei  fiUuBchifie  siohtbar  sind.]  |  Gedruckt  zu  Franckfurt  am 
a  y  n ,  I  M.  D.  LXXXIHI.  |  2  +  105  -f  4  bl,  =  13'/«  bogen  8"  mit  holi- 
mitt«n.  —  Auf  bL  07a  steht:  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  |  Mnyn, 
rch  Nicolaura  Bau-  ]  seum,  Im  Jftr  |  [Holzschnitt '):  Occaaio  als  nackte 
Jungfrau  mit  schenuesser,  tiuf  einem  schwimmenden  rade  «lebend.  Um. 
Khrift :  Fronte  capilUta  est  post  ha'^c  Occasio  cüItil]  |  M.D.  LXXXIIII. 
-  (Wemigero  Je.) 

J  enthalt  die  vorrede  'Zum  gütigen  leser'  und  109  nicht  numerierte 
«n&blungeni  auf  bl.  105b  folgt  ein  register. 

Zur  herbstmesse  1507  kündigte  Nicolaus  Bassäe,  der  1561-1601 
in  Frankfurt  als  Uuchhandlcr  thütig  war,  den  'Rollwagen  in  drey  theil 
1  (Pftllmnnn,  Mitt  des  vereine  f.  gesch.  in  Frankfurt  a.  M-  6, 
1) ,  und  1588  behauptete  er  in  einer  klage  wider  Sigmund 
ibend,  dieser  habe  ihm  in  den  letzten  fünf  jähren  u.a.  den 
Rallwagen  .  Wegbktrrtzcr  und  Garten gesellsch aft ,  je  14  bogen  stark, 
nftcbgedmckt  (Pallmann,  Archiv  f.  Fnuikfurta  geacb.  n.  f.  7,  60.  1B81). 
also  noch  mehr  Frankforter  ausgaben  dea  Rollwagens  exi- 
(ticrt  haben. 

K)  1590.  —  Titel  wie  in  J,  bia  auf  a.  5:  allerhandt;  z.  8:  vn-  [ 
kncbiedliehe :  z.  9:  von  neuwen;  z.  10:  schonen;  z.  13:  Gedruckt 
m  Franckfurt  am  Mayn,  |  M.D.XC.  |  2  +  105  +  5  bl.  =  14 
liogta  e*.  —  Auf  bl.  08b  steht:  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  |  Mayn, 
darcb  Kieolanm  Baa-  |  leum.  Im  Jar,  |  Q    I  M.D.XC,  |  —  (GSttingeu.) 
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Vorwort, 


EnthaJt  vorrede,  109  nicht  nunjerierti:  ei-ziUilangea  und  regii 
Gleichzeitig  etBchieneii    als  zweiter    und    dritter   teil    de«    Bollwig» 
Fieya  Garl«iigeaellsühaft  und  MoQtajiug  WegkUnier- 

L)  Straasburg  1591.    —    Hnyu ,    Bibliotheca   Germanorun  «vlin' 
1885  B.  345. 

M)  1597.  —  Titel  wie  in  J.  bis  auf  z.  2:    hüpsoli;    n.  4  nA: 
allerhiindt;  /.  8  vn*  |  tersehiedliche ;  t.  9  vberae-  |  hen ;  i.  10  act 
E.  11    ordentlichen  [  RegiBter.  |  D    jGedruckt  xa  Franckleil 
am  Hayn,  I  M.D.lllC.  |  2 -f  IU5  +  4  bl.  =  18'/»  bogen  8«  mit  lall- 
ficfanitteu.     Auf  bl.   OTu   steht:    Gedruckt   za    Franekfort   um  |  Ht^ 
durch  Nicoiaum   Baa-  |  ««um,  Im  Jahr  |    D')  |  M.D.XCVII.  i  — 
B.D.  8°  8493  und  Zwickau.) 

Enthält  vorrede ,  109  nicht  numeriei-te  erzählniigeD  und  i 
■~-  Gleichzeitig  erechienen  als  2.  und  3.  teil  des  RoUwageni 
GartengcBellscbaft  und  Montanus  WegkQrzer. 

N)  1572-1603.  -     Der  Rollwagen.  |  Ein  höpsc  h,  ]  n- 
vnd    kurtzwcjlig    Bfich-   |    lein,    darinn    vil    i 
schwenck   vnd|  Historien ,   von    allerbandt   frSlichem  Gespiich, | 
8chiniptfreden ,    Speywevck    vnnd  Bossen,    be-  |  griffen,    Äuff  den  B 
wagen,    oder    in  Schiffen,   |   die  langweylige    ueyt   vnd   viuniltli  d 
zuuertreyben,  inn  drey  |  vnilerschiedliche  tlieyl  abgetheylet.     Jetit  «I 
nevem  |  vberaehen,  gemehrt,  auch  mit  schonen  Figuren  [  geEJert,  M 
einem    ordenlicheu  |  Register.  |  [Holzschnitt  wie  in   J  K  M], 
schwarz  und  rot.)  2  -{•  HT  •\-  4  bt.  =:  15%  bogen  8*  mit  hohuchnl 
ton,  —  Auf  bl.  Q3b    Btebtt    Knde  des  Rogistui-s.   |   Getrnckt  x 
purg,  bey  |  Michael  Manger.  {  — (  Frankfurt  a.  M.) 

Enthalt  109  nummem  wie  G.    —   Michael  Manger  .Inickle  lÜ 
Wigoleis ;    o.  j.  Octnvian,  Sieben  weise  meieter,  Wickrame  Galmj. 


O)  1607  (?)  - 


er  Rollwagen,  |EinhQbBcb.lu-|atigi 
c  h-  I  lein,  darinn  vil  guter  Scbwenck  vnd  | 
storien,  Ton  allerband  froUcben  Gesprech,  |  Schimpffreden ,  Sperwci 
vnd  Possen  [begriffen.  |Auff  den  Rollwagen  oder  in  Schi 
fea  I  die  langweilige  zeit  vnd  vnmuth  damit  |  zuvertreiben.  |  J«t: 
von  newem  vbersehen,  vnd  gemehret,  |  saropt 
Ordentlichen  Register.  |  [Holzschnitt:  zwei  liebeapaare  in  einer 
der  eine  jUngling  spielt  auf  der  laute.]  [Zu  Mo-gdeburg,  bejrJi 
han  Francken.  |  (Titel  schwarz  und  rot.)  2  -f  130  +  4  üL 
17  bogen  8",  —  tGotha), 
Enthält  109 


P)  1613.  —  Rollwagen,  ibidem  [d.  h.  Basel  bey  Ludwig  KSnig] 


1)  Vgl.  Andresen,  Peintre-graveor  1,  285:  Joat  Aninian  nr.  176. 
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8.  (Catalogus  universalie  pro  nundinis  Francofuitensibus  autumnalibus 
de  anno  1613,  bl.  £2a). 

Q)  1865.  —  Jörg  Wickram's  Rollwagenbüchlein.  Herausgegeben 
und  mit  Erläuterungen  versehen  von  Heinrich  Kurz.  Leipzig,  J.  J. 
Weber  1865.  L,  252  s.  S^  (=  Deutsche  Bibliothek  hsg.  von  H.  Kurz  7.  bd.). 

R)  1881.  —  Jörg  Wickram's  Rollwagenbüchlein.  Ausgewählt  und 
gpiachlich  erneuert  von  Karl  Müller.  Staßfurt  u.  Leipzig,  A.  Foer- 
gter  1881.  87  s.  kl.  8®  (=  Sammlung  altdeutscher  werke  in  neuen  bear- 
beitongen,    12.  bändchen). 

Enthält  36  schwanke,  aber  in  andrer  reihenfolge  als  in  Q. 

S)  1902.  —  Schwanke  aus  dem  Rollwagenbüchlein  des  Georg 
Wickram,  in  bildem  von  M.  Bemuth.  Berlin,  Fischer  u.  Franke  1902. 
24  bl.  kl.  4*  (=  Jungbrunnen   nr.  31). 

Enthält  15  schwanke  (nr.  13.  16.  26.  28.  33.  36.  43.  71.  74.  84.  104. 
105.  106.  109.  110). 


c)Die    lesarten. 

Unser  text  beruht  für  die  nummem  1 — 67  auf  A,  womit 
B  und  C  verglichen  sind,  für  nr.  68—79  auf  B,  für  nr.  80— 
101  auf  C.  Auf  die  Verzeichnung  der  Varianten  der  späteren 
drucke  ist  im  gegensatz  zu  Kurzens  ausgäbe  verzichtet. 

Widmung:  8.  3,  s  insunders  B  —  3,  is  ist]  fehlt  ABC  —  4,  n 
1556  B;  1557  CD. 

Cap.  1—67 :  s.  5,  28  ein]  fehlt  BC  —  6,  i  mftßt  B  ~  7,  «s  er]  ich 
A  -  8,  25  solchen  schiflfbrüch  AB  —  8,  se  vi  leicht  BC  —  8,  20  ruften 
B  -  11,  SS    entdenckt  A  —  13,  21    sich]   fehlt  AB  —  13,  aö  Maria  AB 

-  15,  16  bis  16,  s    cap.  8]  fehlt  EGHJKMNO  —  15,  n  bröderliche  AB 

-  16,  IS  theür  A  —  19,  1  hehebt  A  —  21,  20  nur]  nun  AB  —  23,  s 
zÄ  ein  AB  —  26,  5  dreystig  A ;  dreyssig  B ;  drey  C  —  27,  86  kan]  kam 
A  —  28,  2s  wüst  A  —  29,  s  einen  AB  —  30,  le  heinauf  trang  A  — 
30, 11  schuldbuch  A  —  32,  s  gätgesell  A  —  heinweg  A  —  35,  20  hantd- 
wercks  A  —  37,  2  zewyen  A  —  38,  1  noch]  nach  A  —  39,  e  gefeck- 
nuß  A  —  39,  8  zfilest  A,  zSletst  BC  —  41,  »  gersten]  gei-tzen  A  — 
41,  S8  erginge  A  —  42,  1  und]  lies  das  ?  —  43,  sc  fürsprch  A  —  44,  S4 
bis  45,  82  Cap.  38]  fehlt  EGHJKMNO  —  45,  29  zun  A  —  46,  2  hett, 
er  als  ABC  —  46,  si  pfarrherr  C  —  47,  12  türer  A ;  thüre  BC  —  sich] 
sieht  A  —  47,  21  grossem  A  —  47,  22  kam]  kan  A  —  27,  23  vor  dem 
lüten  A;  von  den  leuten  BC  —  48,  7  dem]  den  A  —  48,  1 6  zelten] 
zielten  A  —  48,  21  wend]  wenn  ABC  —  48,  se  fur  A  —  48,  se  myü 
A  —  49,  8  oscoten  AB;  ostgoten  C  —  49,  12  kam]  kan  A  —  51,  10 
aben  A  —  52,  10  steinenen  ABC  —  52,  le  semlicht  AB ;  soliiche  D  — 
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53,  4  langknecht  A  •—  54,  ss  so  man  im  ABC  —  56,  it  oder]  fehlt 
ABC  —  62,  6  nur]  nun  ABC  —  62,  2«  by  dem  A;  bey  den  BC  —  62,m 
einer  alte  AB  —  62,  st  den  sigristen  AB  —  64,  2t  Kägen  4  —  63,  m 
gnßug  A  —  65,  84  Bast  A  —  66,  10  einen  A  —  69,  e  kaman  A  —  69,  u 
darien  A  —  69,  as  1530]  fehlt  ABC  —  70,  2s  denen]  den  A;   demi  BC 

—  70,  29  anfl'tragen  A  —  71,6  darffta  A  —  71,  20  zeil  A  —  71,  2s  mir] 
Yfir  A  —  71,  3T   Furcker  A  —  72,  9    koffp  A  —  75,  sa   ReycfaenwirA 

—  76,  1  entlch  A  —  76,  3*  wundem  A  —  77,  19  noch]  nach  ABC  — 
gefunden]  fehlt  ABC  —  78,  12  irera  AB  —  81,  24  peinen  D;  bennei 
GMN  —  moissig  A;  mflssig  BC  —  82,  e  den  AB  —  82,  9  anOgaoga 
A  —  82,  30  erschrach  A  —  84,  g  schiUten  A  —  84,  »  schfit  A  —  85,j 
disem  AB  —  86,  st  erwüscht  BC  —  87,  19  gräß  A  —  89,  i«  bey  BC~ 
90,  32  Rollwagens  büchlin  A. 

Cap.  68—79:  s.  91,  15  Sagt  C  —  92,  4  z6]  fehlt  BC  —  92,  ti 
euwr  C  —  92,  24  zu  jung  C  —  93,  so  flechschs  B  —  94,  5  herriidua 
B  —  94,  10  best]  bet  C  —  95,  2t  Welches  C  —  95,  m  fragt  C  —  9«,« 
schwiir]  fehlt  B  —  97,  1  nun]  lies  nur  ?  —  97,  4  schweigt  C  -~  97, 11 
einen  C  —  97,  21  gcomel  C  —  97,  2t  aussgerisaen  C  —  97,  jo  tw] 
vn  C  —  98,  31  dann]  denn  C  —  98,  s6  dann]  denn  G  —  99,  i  nicht  C 
~  stahet  C  —  gehet  C  —  99,  e  gehet  C  —  99,  a  gehen  C  —  99,  ii.  • 
nider  knewen  C  —  99,  üo  beide  C  —  99,  22  dann]  denn  C  —  99, » 
nicht  C  —  Constentz  C  —  99,  31  nicht  C  —  99,  u  mehr  C  —  Bey- 
derben  C  —  100.  e  besunder  C  —  100,  is  dann]  denn  C  —  100;  11 
Pfatf  C  —  100,  IT  gehen  —  101, 3  —  messen  C  —  101,  4  weichwasserC— 
101,  5  Welche  C  —  101,  is  langen  C  —  101,  20  machet  0  —  101  ■ 
gedoncket  C  —  101,  30  antwortet  C  —  102,  13  gehest  C  —  102, « 
stehet  C  —  102,  2t  gehet  C. 

Cap.  80-101:  s.  103,  30  ctwam  C  —  105,  29  den]  denn  C  - 
106,  21  pfanen  C   —    106,  20  mu]  Wir  C    —    109,  u   bnider]  Juden  C 

—  109,  IT  im]  jn  C  —  109,  2:  Couent  C  —    111,  st  solchen]  solcher  C 

—  112,  '.«  irnen  C  —  112,  33  erfnr  C  —  113,  is  Kadt  fur  gut  C - 
113,  jü  verwfisten]  verschwendetten  C  —  114,  »  hatt  C  —  114,  19  *«■] 
ein  C  —  114,  s-  vmb  darvon  C  —  115,  23  hatt  C  —  116,  t  wes]  wiiC 

—  116,  11  habe  C  —  117,  4  hut  C  —  117,  t  höt  C  —   117,  n  aUcmC 

—  118, 20  den]  denen  C  —  119, 12  will]  wcU  C  —  123,  t  welcher  C- 
123,  3j  bifi]  fehlt  C   —  125,  s  schweljelbi  C  —  125,  10  freundtschiff  C 

—  128,  3  malet]  fehlt  C  —  128,  20  kleidund  C. 

Cap.  102—110:  s.  132,  u  wolt]  fehlt  E. 

Cap.  Ill:  s.  140,  10  gedraw]  darauflFG  —  140,  15  fortreisen]  feW 
G  —  140,  20  wolt]  fehlt  G  —  141,  2  DiG  —  141,  t  namen  G  —  141.» 
wes  G:  lies  das? 


2.  Die  sieben   hauptluster  (inhalt).  XXVII 

2.    Die  sieben  hanptlaster. 

a)  Der  inhalt. 

Ein  jähr  nach  dem  lustigen  Rollwagenbüchlein  sandte 
Wickram  sein  langweiligstes  buch  in  die  weit,  die  sieben  haupt- 
laster. Seine  in  den  letzten  jähren  gewaltig  gesteigerte  pro- 
duktiTitat  hatte  nicht  einmal  während  der  krankheit,  die  ihn 
zu  sonstigen  arbeiten  unfähig  machte,  nachgelassen ;  zur  Un- 
terweisung der  angehenden  Jugend  (s.  147,  lo.  151,  ic.  152,4) 
stoppelte  er  aus  einem  dutzend  älterer  bücher  ein  neues  his- 
torienbuch  zusammen,  in  dem  die  einzelnen  erzählungen  als 
Illustrationen  zur  lehre  von  den  sieben  haupt-  oder  todsünden^) 
erschienen.  Er  widmete  diese  breite  kompilation  am  14.  Ja- 
nuar 1556  dem  Colmarer  stättmeister  Ruprecht  Kriegel- 
stein*), weil  dieser  ihm  vor  langer  zeit^)  von  einer  Samm- 
lung schöner  exempel  berichtet  hatte,  die  'der  ritter  vom  Tum 
seinen  sünen  zögeeyget  unnd  gemacht  hab*.  Wickram  hatte 
in  Frankfurt,  wohin  er  1542  vom  Colmarer  rate  gesandt  war  *), 
und  anderwärts  vergeblich  nach  diesem  werke  gefragt  und 
nur  gehört,  dass  es  in  französischer  spräche  mehrfach  hand- 
schriftlich in  Frankreich  existiere;  nun  machte  er  sich  daran. 


1)  Diese  bereits  im  4.  Jahrhundert  bei  Euagrius  Ponticus  und  Jo- 
hannes Gassianus  auftretende  und  in  der  mittelalterlichen  dogmatik 
aasgebildete  einteilnng  ist  vielfach  moralisierenden  beispielsammlungen 
(Babucke,  progr.  Norden  1874  und  Nd.  Jahrbuch  17,  97.  Die  Spiegel 
der  Sonden  uitg.  door  Verdam  1900.  Albertinus ,  Lucifers  königreich 
hsg.  von  Liliencron  s.  VI.  Goedeke,  Grundriss  2,  127.  Bolte,  Allgem. 
dtsch.  biogr.  44,  679)  zu  gninde  gelegt,  im  16.  jahrh.  aber  häufig  durch 
die  zehn  geböte  des  katechismus  ersetzt  worden. 

2)  Der  zehn  jähre  später,  am  19.  november  1566,  zu  Colmar  er- 
stochen ward  (S.  Billing,  Kleine  chronik  der  stadt  Colmar  1891  s.  70). 
Der  gleichnamige  obristmeister  starb  am  27.  november  1559  zu  Colmar 
(BiUiiig  s.  66). 

3)  *Lang  vor  dem  grossen  sterbet',  heisst  es  a.  150,  lo.  Damit  ist 
vermutlich  das  jähr  1541  gemeint,  in  welchem  in  Colmar  3500  men- 
schen an  der  pest  starben  (Billing  s.  64). 

4)  Waldner,  Zs.  f.  d.  gesch.  des  Oberrheins  n.  f.  7,  324.  Vgl.  unten 
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gleich  Jeuti  Puuk  achulmeisterlein  Wuz  dus  ihm  unerreicli- 
bare  buch  durch  eins  ei^ne^  mache  zu  ersetzen.  Hierbei  nimmt 
es  allertiings  wunder,  dass  Wickrani  in  diesen  fünfzehn  oder 
melir  jähren  das  werk  des  chevalier  de  la  Tour,  dessen  Ter- 
deutscbung  durch  Mai-qiiard  vom  Stein  seit  1493  mehrfach 
gedruckt ')  mid  t.  b.  von  Hans  Sachs  benutzt  worden  war.  nicht 
zu  gesteht  bekommen  haben  sül];  indes  mag  seine  bemühung 
keine  langdauemde  gewesen  und  die  ganze  sache  erst  während 
der  unfreiwilligen  müsse  zu  Burgheim  wieder  in  seinem  ge 
dächtnis  aufgetaucht  sein.  Von  imgenauer  erinnerung  zeugt 
auch  die  bemerkung,  der  ritter  vom  Thum  habe  das  buch  för 
seine  söhne  geschrieben,  während  er  es  doch  für  seine  töchter 
bestimmte.  Eigentümlicherweise  befinden  sich  nun  unter  den 
31  holzsclinitten,  mit  denen  Wickrams  Verleger  Knobloch  (oder 
dessen  erben)  die  Hauptlaster  verzierte,  vier  (nr.  13.  14,  28.  31), 
die  aus  Knoblochs  druck  des  ritters  vom  Thnrn  herstammen. 
Diesem  mittelalterlichen  vorbilde  entspricht  die  auswalil 
des  stofl'es.  Nur  eine  geschichte  aus  der  jüngsten  Vergangen- 
heit erscheint  (die  vom  Wormser  reichstage  von  1525  auf 
s.  273)  neben  den  zahlreichen  historien  des  alten  testaments 
imd  des  klassischen  altertums.  Als  quelle  benutzte  Wickraiu 
ausser  der  Bibel  hauptsächlich  Josephua  AltertfUner  in 
Caspar  Hedios  Verdeutschung  {Strassburg  1531  u.  Ö.),  sodann 
H  e  r  o  d  o  t  (s.  275,  s)  in  der  Übersetzung  des  Colmarer  obrisb« 
meisters  Hieronjmus  Boner  (Augsburg  1535),  Plutarch« 
Schriften  Von  den  lügenden  der  alten  eerlichen  weiber* 
Von  der  kiuderzucht'),  die  Michael  Herr  übertragen  hattt 
8.  196,  M  Herodian   (deutsch   von  Hier.  Boner,   Augsbiu 


1)  Uoedeke,  Grdr.*  1,  352  verzeichnet  folgeudti  auBgaber 
1493,  Augsburg  1495  und  1498,  Basel  1513,  Straasburg  1iei  Snobloue 
1519.  Strussburg  bei  Cammerl ander  1538  etc.  Vgl.  Rocthe  ,  AUg« 
dtacb,  biogr.  85,  666  uud  Aber  die  tienutzuiig  durch  Hiuib  Sachs  Stiew 
Studien  zur  vgl.  iiteraturgeach.  2,  488. 

2)  Plutarch,  (iuter  sitteu  '21  bflcher,  deutsch  von  M.  Herr,  8tn 
bürg  1535  b.  167.  Wickram  citiert  dieae  ichrift  e.  169  ■  und  265.  ■ 
fllr  die  erzählungen  von  Pithei  haußfraw  (1535  e.  199)  und  v 
und  Megifitoua  |1.535  s.  180),  benutzt  sie  aber  auch  *.  173  und  176  fl 
die  guechichten  von  Timoclia  (1535  s.  194)  und  Chioiuura  (1535  %. 

3)  Ebd.  1535  9.  151 :    vgl.  Wickmm  s.  189,  ao. 
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1531  11.  Ö.).  s,  152.1  Ciceros  Officia,  deutsch  von  Joliaiin 
ron  Schwarzenberg  (Augsburg  1531  u.  Ö.);  ferner  s.  190.^:. 
198.  IS  Petrarciis  rie]  gelesenes  werk  'De  remediia  iitriusque 
fortuiiae'').  e.  260'  Poly  dor  us  Vergilius  Von  den  er- 
findera  der  ding,  durcli  Marcum  Tatiiira  Alpinum  transferiert 
(Angsbnrg  1537  und  1544)  und  Leon  hard  Schertlins  ge- 
wicht Kllnstlich  trincken  (Sti'assburg  1538).  aus  dem  er  s.  276 
— 279  zwei  längere  stellen  anführt').  Neben  diesen  von  ihm 
iwsdrflcklicli  namliaft  gemachten  antoren  zog  Wickrnm  auch 
noch  einige  andre  heran;  so  s.  216  vernintlich  denValeriiis 
Maximus  (deutsch  von  Peter  Selbet.  Strassburg  1533).  s.  214 
die  Apophthegmata  de.i  E  r  a  a  m  u  s ,  die  Heinrich  von  Eppen- 
iorS  als  'Plntarchi  von  Cheronea   viind   anderer    kurtz   weise 


11  Deotseh  von  Stnliel  und  Spalatiu  (Aa^burg  1532)  und  von  Ste- 
fan Vigiliu»  (Augsburg  1539). 

2)  Uin  Wickrams  frei  nachbeMcmUes  verfuhren  beim  citieren  zu 
iMBSieii.    ael*e   ich    die    obweichungen    neiner   vorläge  (SchertHn 
15S8  bl.  B2b"—  B4r;  CIL  —  C2b)  her:    c.  276.  2r.  deine  Werbung  itzt 
—  26  Bis  dud  du  kumpat.  darnach  —  89  seind  —  277,  I  und]  fehlt  — 
l  iwar]  fehlt.  -  3  und]  fehlt  —  4  und]  fehlt  —  Eneua   -  B  meinr  — 
8  itet*  klinget  —  10  lauttet  nur.  dii  braaser  sein  —  12  zun  —  13  die- 
ner  Tol!  diß  —  19  .Thii  da*  ist  meiner  —  20  Gfiht  keiner  —  21  ich  sie 
iMn  prem  —  22  Welch  mich  halten  in  rephlon  ern  —  24  Auß  kBb- 
len,  kanten   gflten  —  25  für]  mit  —  26  bin  27  Schon   kleyder    sampt 
arm  liiBt  verfchmacht  —  29  Halt  ich  in  doch  —  80  Diß  seind  —  31  Dann] 
teUt  -  S2  art]  fehlt  —  36  ich   —  39  Wiewol  ich  noch  kein  —  278,  1 
Dortores,   magistri  nnd  auch   —  3  mich  all  zfl  irm  —  4   fam  henimb 
an  mrineni  —  7  Ich  sie  mach  zil  narren  und  kind  —  8  Hit  mein  ga- 
ben iiJi  sie  bring   —   9  die]  der  —  bracht]    thet    —    11  wol    /.er^alen 
mni  —  hinter  13  Die  seind  mir  umb  keyn  gelt  nit  feyl  —    15  zuil 
mich  —  schotterend  —  20  Olfichenkl,  auch  blattricht  —  21   Seh  —  im 
nun  meei'  gbricht  —  23  Die  pockcn  und  läm  in  virt  bston  —  24  groa- 
»era  -  äium    er   stirbt  —  26  waidüch  —  27  diasl   »olcha    —   29  Jhii, 
»w  iit  itnK  hie    fflr  eyn  man?  —  278,  37  horent  —  40  und)  anoli  — 
Sffl,  I  telbs  —  2  echa«  wol  an  —  7  nilr  wie  sie   schaden  thün  —  11 
mifllacli]  pfui  gar  —  13  g&nüe  achnattern  —  20  Wer  —  23  esel  groli 
hTii'lit  rar  und  für  —  14  Ist  daa  ein«  —  hinter  24  LHgt,  das  ich  ewer 
ignim  rür  —  25  der]  wer  —  26  der  äffen   gaucklen  —  28  jeder  hab 
gfMen  —   anblickt]  ereieht  —  35  k atz  murrt,  schnürt  stets  und  anch 
ffsl  —  36  spiel  alwegaein  d  best  —  37  Des  hundes  —  88  geschieht  — 
4Ö  Die  lihalteii  wfillen  ir  —  42  ehe  verlassen  gar. 
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vnd  hüfliclie  sprüch'  (Strassburg  1534;  obne  den  namen  Aea 
Erasmus)  übertragen  liatte'),  s.  291  einen  mir  augenblick- 
licli  Uli  liekiinnten  berk'ht  liber  deu  trojanischen  krieg,  s,  156 
eine  raittelalterlicho  legende  vom  stürz  der  engel.  Ueberall  aber 
hat  er  nur  mit  deutschen  Übersetzungen  gearbeitet,  da  er  nach 
s.  154,  m  'wenig  Intein  in  seinem  leben  studiert'  hatt«,  so  dui 
er  wohl  einen  Teutschherren  abgeben  wollte*);  auch  bekennt 
er  ja  bereits  1545  in  der  vorrede  zu  seiner  0  vi  d  be  arbeit  nng '), 
dass  er  'des  lateins  gar  unkundig'  sei. 

b)  Die  drucke. 

A)  1556.  —  Diu  SibefiHnupt-MaBtet,  anmptjren 
schonen  frncb  |  ten  vn.l  e.v  gens  c  h  nf  Tt  e  n.  |  E  Jn  echÖnei 
vnd  kurt:iwciligeii{  BQcblin.  Inn  welchem  begriffen  werden  | 
die  Siben  Hauptlaster,  sampt  jhrein  vr-  |  sprung,  was  grosser  gehi- 
ligkeit  ana  eineto  |  jeden  entsprungen,  vnd  noch  erwachsen  mü-  (  gm 
Durch  schone  Alte  Exempel  vnd  Historien  ange  |  ^eigt.  Änth  durch- 
iiUB  mit  schonen  Figuren  geziert.  Ei-  |  neui  jeden  Jungen  vnd  Alte«, 
Mannen  vnd  Fraw-  |  en,  Knaben  vnd  Töchtern,  kurtxweilig  vnd  nStt- 
lieh  I  zilleien ,  sonder  ullen  aastos  oder  orgernia,  vnd  in  son  |  derhot 
die  ungende  Jugendt  darinn  aniinlui'en.  |  Neulich  mit  äein«  xiioanioa 
getragen  vnd  |  an  tag  geben .  Durch  Georg  Wickram  \  von  Cohnu, 
diser  ^aeit  Statschrei  |  ber  xft  Burckbaim.  |  [drei  klecblattatengel.}  |  an- 
druckt Kf!  Strassburg,  InlKnoblochs  DruekereL| 
(Titel  schwarz  und  rot),  9  +  107  bliltter  =  28  bogen  4»,  von  denn 
A  und  EK  je  6  blatter  enthalten,  mit  holischnitten.  Auf  bl.  107a  = 
EE 6a  steht:  Gednicht  «ii  Straasburg,  in  |  Knoblochs  druckerej.  In 
jar,  I  M.  D.  LVI.  |  —  (Berlin  Yn  3441,  üöttingen,  Kopenhagen,  Lon.loft, 
München,  Strasburg,  WoUeabQttel). 

1)  Und  «war  stammt  der  bericht  über  Agis  (■214,  li)  aus  Eppfa- 
dorff  15S4  t.  29,  der  Ober  Alcamenes  (215,  ig)  ebendaher  ».  32,  der  Htm 
Socratea  ('215,  it)  ebendaher  s,  552. 

2)  Scherer  (Die  anfange  des  dentscben  prosaromans  1877  a.  38)  iti- 
wi'itt  daza  auf  die  in  Schnorrs  Archiv  f.  litgesch.  4,  408  mitgeteüt«  «tvlle  - 
ans  einem  um  1550  gedruckten  gedieht« ,  in  der  die  'comweter  oder 
creötihem"  nach  der  nufhebnng  des  deutschen  ordena  durch  den  hudi- 
nieiäter  Albrecht  von  Prousuen  klagen:  'Die  teBtschen  Michel  inWimil 
nennt,  Ist  war,  künden  nit  vil  latein,'  Vielleicht  hatte  Wickrttn,  d« 
seinen  Kunbeniipiegel  am  preussischen  faofe  spielen  liess ,  diesen  ret- 
hällnissen  seitdem  etwas  aufmerksiirakeit  gesichenkt. 

3)  Bartsch.  Albrecht  von  Halberstadt  1861   s.  CXXXII. 
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B.  —  Titel  ebenso  wie  in  A.  9  -f  106  blatter  4^  signiert 
oit  holzschnitten.  Auf  bl.  106b  =  EE5b  steht:  Gedruckt 
irg,  in  I  .Knoblochs  druckerey,  Im  jar,  |  M.D.  LVIU.  I  — 
3446  und  3448,  Breslau  stadtbibliothek ,  Nürnberg  germ. 
rier). 

Et  Yon  B  stimmt  mit  A  überein;  die  Verteilung  auf  die  sei- 
li  jedoch  infolge  der  benutzung  andrer  holzstöcke  verscho- 
e  holzschnitte  als  in  A  erscheinen  auf  bl.  17a  (zu  cap.  10), 
lb  (13).  23b  (14),  41b  (22),  51b  (26),  54a  (28),  70b  (36),  75b 
13),  93b  (47),  98a  (49),  99a  (50),  102b  (53);  sie  fehlen  im 
:u  A  bei  den  kapiteln  20,  21  und  30. 

c)  Lesarten. 

rm  abdrucke  ist  die  ausgäbe  A  zu  gründe  gelegt. 

uung:  8.  150,  82  mechtigen  A;  almechtigen  B  —  151,  4 
ichen]  und  barlichen  A  —  151,  e  wird]   fehlt  AB  —  151,  to 

ede:    s.  152,  4  gegeben  B   —  152,  6  müssgen  A  —  152,  le 
152,  26  kindem  B   —    152,  84  vorgehn  werden  B  —  153,  4 

-  153,  8  kumpt  B  —  sey  dann  B  —  153,  14  gwertig  B  — 
^zweil  A  —  154,  37  werden  B  —  154,  43  gezeigten  B. 

1:  s.  156,  2  ward]  fehlt  AB  —  156,  8  raittgehälleren  B. 

li  159,  10  verstund  B. 

U    160,  6   und]  fehlt  AB  —  160,  21  köl  A  —  161,  2  viche  B 

ein  leben  lang  B  —  161,  0  wann]  wenn  B  —  würat,  du  solt 

»r  B  —  161,  16  felde  soll  dein  B. 

4:  163,  1  Ehud  B   —    163,  ss  vnd  nim  B    —    164,  e  Hochab 

,  8  het  B  —  164,  18  were  B  —  164,  28  jagt  B  —  164,  se  her 

B  —  165,  26  Ketiters  AB  —  165,  so  schmdithamraer  A. 
5:  166,  t  Übergen  B  —  166,  4  setzt  B  —  166,  is  gehn  B  — 
ae  B    —    166,  29  Jorael  AB   —   167,  2  Es]  Da  B   —    167,  20 

-  168,  6  an  eim  B. 

6:  169,  28  gwesen  B  —  169,  34  eygner  B  —  170,  9  komen  B 
Bvir]  fehlt  AB  —  hand]  fehlt  B  —  170,  16  hond  B  —  170,  is 

7:    171,  21  gefugt  B    —    171,  22   kostliche  B    —    172,  10  vol- 

-  172,  21  erwere  B  —  172,  24  vihe  B  —  172,  26  werden  B 
rbeiten  und  B  —  172,  ss  gepflantzet  B  —  173,  1  geschieht  B. 
8:  173,  16  Cap.  viij  AB  —  174,  31  wolt  B  —  174,  35  nichts 
18  dunden  B  —  175,  s?  überstreiten  B. 

9:  176,  22  Oriagontis  B  —  176,  24  gafangnen  A  —  177,  3 
;  —  177,  17  solche  B. 

10:  178,  4  vßlegt  B  —  178, 6  Sie]  fehlt  B  —  170,  19  1.  vermugen? 
num  A  —  179,  34  würd  B  —  180,  10  ytzund  A. 
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Cap.  11:  181,  4  wütr  B  —  181,  n  Anders  AB. 

Cap.  12:  182,  32  solcher  B  —  183,  e  vff  B  —  183,  ss  »chaffscher- 
ten  B  —  184,  n  sunder  B  —  185,  17  welchem  B. 

Cap.  13:  185,  22  Cap.  xiij  AB  —  186,  s  vbet  B  —  186,  i  seiner 
8un  eyner.  Cam  genant  B  —  186,  is  ältisten]  andern  B  —  186,  m  er] 
fehlt  B  —  186,  26  vetspottung  B  —  186,  ss  trauworten  B  —  187,, 
geht  B  —  nachhauren  B. 

Cap.  14:  187,  u  Cap.  xiiij  AB  —  187,  so  binuffgangen  B  —  188,, 
wir  B  —  189,  is  Mosi  B  —  189,  17  aufferwchusen  B  —  189,  so  ab- 
scheuhens  B. 

Cap.  15:  189,  so  gezogen  B  —  189,  ss  werden  A  —  190,  10  er* 
starten  1). 

Cap.  16:  192,  1  zun  theil  B  —  192,  e  selbs  B  —  192,  g  einigen) 
eignen  B  —  192,  13  werden  B  —  193,  20  schmeiler  AB. 

Cap.  17:  194,  0  obersten  B  —  194,  21  fründ  B  —  195,  14.24  Mari» 
B  —  195,  17  verzeichneten   B  —  195,  32  geiägd  B    —    195,  ss  Matia  B 

—  196,  27  getreusten  B. 

Cap.  18:  197,  10  kindern  B  —  197,  21  wichtigen]  mechtigen  B  — 
198,  19  strengen  B. 

Cap.  19 :    198,  28  zeuch  B  —  199,  4   gar  nit  B  —  200,  2  solcha  B 

—  200,  6  wes]  was  B  —  202,  29  vergteiifen  B    —    202,  s»  reichen  wei- 
sen B  —  202,  so  nicht  A  —  203,  7  nit  B  —  203,  u  das]  am  B. 

Cap.  20 :  204,  ss  fründtlich  B  —  205,  u  Hebräischer  B  —  205,  n 
morndigen  B  —  205,  29  vorkummen]  vberkummen  B. 

Cap.  21:  206,  u  geacht  B  —  206,  is  herausgefallen  B  —  207,  u 
zrfiissen  B  —  208,  s  eins  B  —  209,  u  trftg  B  —  209,  26  weyta  B  - 
210,  SS  Konig  B  —  211,  28  betrübt  B  —  211,  29  vff  B  —  211,  32  hetB 

—  211,  36  Konig  B  —  212,  s  vberwindt  P. 

Cap.  22:  215,  s  wiewol  er  noch  B  —  215,  is  ansprach  B  —  215,  u 
fründstück  B  —  216,  26  appellieren  B  —  216,  27  eheren  A  —  217, 1 
kriegsleutt  B. 

Cap.  23:  217,  19  frücht  B  —  217,  21  züchten  B  —  219,  10  welches 
AB  —  219,  98  den  menschen  B  —  220,  7  die]  fehlt  B. 

Cap.  24 :  220,  17  am  34.  B  —  220,  20  nit  B  —  221,  »  vffgehort  B 

—  221,  88  rechen  B  —  221,  s4  geschieht  B   —  222,  7  vifs  B  —  222,  u 
todts  B  —  223,  23  widert  B  —  223,  26  Suchat  B  —  223,  ss  vieh]  sfln  B 

—  223,  32  Ephrar  B  —  224, 5  sunderlich  B  —  224,  s  brudem  ergangen 
B  —  224,  14  dem  vatter  solchs  selb  B  —  224,  37  vrborgen  B. 

Cap.  25:  226,  u  zu  radtschlagen  B  —  226,  12  abz&stehn  B  — 
226,  2«  ewer  B  —  226,  32  zu  letst  B  —  227,  12  Nun  B  —  227,  1«  »ol- 
eben  B. 

Cap.  26:  227,  ss  der  Ordnung  gottes  nach  B  —  229,  s  sein  sfin  ß 

—  229,  9     abgseündert  A. 

Cap.  28:  231,  6  wellicher  B  —  231,  lo.  17  lies  Philistiner?  - 
231,  11  ihr]  in  B. 


ip.  37 

»p.  38: 

C»p.  39: 
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Cap.  SO:  241.  »  geschah  B. 

Cap.  32:    243,  a  fefit  B  —  ■>**,  „   ist]  fehlt  Ö  —  "244,  ;*  veracht 

—  244,  1.  ergehn  B  —  244,  so  atehn  B    —    244,  m   gohanJelt  sej  B 

■  244,  n  welcher  B  —  245,  »  zwolttaten  A. 
Cap.  33:  246,  n  Theodositua  B  —  348,  i  auHgeu  B  —  248,  ti  An- 

»piom;   liea  Aetiopiam  (vgl.  243,  n)    —    248,  -n  grfiase  B   —    248,  m 
«ünsten  AB. 

Cap,  34:   250,  n  vertmufiaten  B  —  25Ü,  it  solch«  B  -  -^Öl.  o  ver- 
■ht  B  -  251,  It  Auion  AB. 

Cap.  36:    256,  lo  f.    'diireb'    bis  'entlieh'    fehlt  B    —    2b&.  ii   hett 
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Vorwort. 


Dem  vorliegenden  bände  sind  einige  den  erzahlungen  des 
Rollwagenbüchleins  verwandte  schwanke,  namentlich  bisher  un- 
gedruckte meisterlieder ,    und  stoffvergleichende   anmerkungen 
angehängt,  um  Wickrams  Schwanksammlung  nicht  hinter  den 
neudrucken  von  Frey,  Montanus  und  Schumann  und  hinter  der 
1865  durch  Heinrich  Kurz  veranstalteten  ausgäbe  zurQckstehen 
zu  lassen.     Oem   hätte  ich  mehr  derart  geboten,   wenn  nicht 
meine  freie  zeit  durch  mancherlei  andere  pflichten  beschrSnkt 
worden  wäre.     Ein   paar  nachweise   durfte   ich  aus  Keinhold 
Kühlers  hinterlassenen  papieren  entlehnen.     Für  die  freund* 
liehe  beschaffung  des  bibliographischen  materials  bin  ich  vielen 
bibliotheksdirektionen,  für  die  beschreibung  eines  in  Paris  be- 
findlichen  druckes    (s.  XXI)    herm   dr.    Siegbert   Schajrer  in 
Berlin  und  für  die  beantwortung  einer  frage  (s.  XVHl)  henm 
dr.   Karl  Schorbach  in  Strassburg  zu  dank  verpflichtet 


Berlin,  im  februar  1903. 


Johannes  Bolte. 


Bemerkte  druckfehler. 

S.  73,  28  lies  mag?'  —  112,  i  figur  des  —  112,  w  andren  —  179, u 
vcrmugen  —  365  nr.  16  füge  hinzu  H.  Sachs  ed.  Keiler-Goetxe  2^  889 
nr.  3762  (1552).  —  368  nr.  22  fiige  hinzu  Balladoro,  Folklore  veroneN; 
novelline  1900  p.  115  nr.  100.  —  369  nr.  26  füge  hinzu  Sieben bOrgisite 
korrespondenzblatt  25,  70  (1902).  —  381  nr.  64  z.  7  1.  Milchiack  l8tt 
—  391  nr.  107  füge  hinzu  A.  Rittershaüs,  Die  neuisIfindiBcheii  Tolb- 
märchen  1902  s.  355.  —  XVI«  1.  s.  15  üno  6. 
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Das    Kollwagenbuchlin. 


Ein  neüws/vorTnerhortsBdchlein/ 

darifi  vil  guter  schwenck  vnd  Historien  begrifPen 
werde  /  so  man  in  schiften  vnd  auff'  den  wegen  / 
dergleichen  in  scherheuseren  vnnd  badstuben  /  zft 
langweiligen   zeiten  erzellen  mag  /  die    schweren 
Melancolischen    gemüter   damit  zö    ermünderen  / 
vor  aller  menigklich  Jungen  vnd  Alten  sunder  al- 
len anstoß  zu  lesen  vnd  zft  hören  /  Allen  Kauffleü- 
ten  so  die  Messen  hin  vnd  wider  brauchen  /  zft 
einer    kurtzweil    an    tag    bracht    vnd   zft- 
samen    gelesen    durch    Jörg    Wick- 
rammen /  Stattschreiber   zu 
Burckhaim  /  Anno  1555. 


10 


Holzschnitt:  ein  vierspänniger  wagen  mit 
einem  auf  reifen  ruhenden  leinenda<;he ;  auf  dem 
linken  hinterpferde  sitzt  der  f uhrmann  mit  der 
peitsclie ;  auf  der  linken  seite  des  wagens  sitzen 
zwischen  vorder-  und  hinterrad  zwei  bärtige 
manner  im  gespräch. 
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Zeile  1  ist  rot  gedruckt. 

Wickram  III. 


RollwagenbÜchleiD,  widmung. 


A  2']  Dem  ersamen  fürnemmen  und  achtbaren  Mar- 
in Neuen,  burger  unnd  wirdt  zu  der  blümen  zu  Col- 
aar,  meinem  insonders  günstigen  herren  und  guten 

freündt. 

Es  haben  sich  die  alten  vor  langer  zeit  eines  gemeinen  5 
prüchworts  gebraucht,  daß  under  allen  lästeren  undanckbar- 
eit  das  gröst  ist.  Dieweil  ich  nun  bekennen  mflß,  daß  mir 
it  wenig  fretindtschaflft  von  euch  bewisen,  unnd  ich  aber  auß 
lebrecMicheit  meines  groben  Verstands  somlichs  nie  verglichen, 
lamit  ich  aber  nit  auch  mit  dem  laster  der  undanckbarkeit  lo 
lehaffli  werde,  hab  ich  mich,  so  vil  mir  müglich  gewesen,  er- 
digen w5llen  mit  demjenigen,  so  meins  Vermögens  ist.  ^Dann 
über  und  gold  hab  ich  nit,  aber  was  ich  hab,  das  geb  ich;* 
iso  sagt  der  heilig  Petrus  in  Actis  am  3.  capitel.  Nicht  daß 
ch  di£  mein  schlecht  und  unachtbares  bfichlein  oder  mich  i5 
lern  lieben  Petro  oder  seinem  heiligen  wort  vergleichen  wolle; 
lann  diß  mein  büchlein  allein  von  göter  kurtzweil  wegen  an 
ag  geben  [ist],  niemants  zö  underweysung  noch  leer,  auch 
far  niemandts  zö  schmach,  hon  oder  spott,  wie  ir  dann  selbs 
irol  sehen  unnd  lesen  werden.  20 

Dieweil  nun  menicklich  weißt,  geistlich  und  weltlich,  fär- 
jten  und  herren,  die  dann  täglich  iren  aufritt  und  herberg 
)ey  ench  haben ,  daß  ir  mit  guten  schwencken  und  kurtzwei- 
ligen  bossen  zfi  jeder  zeit  und  ye  demnach  die  per-[A2*]son 
st,  gefaßt  sind,  habe  ich  euch  zu  widergeltung  euwer  gut- 25 
iat  diß  mein  klein  wercklein  zu  gefallen  an  tag  geben.  So- 
lannist  auch  in  euwerem  gebrauch,  alle  Straßburger  messz  einen 
eignen  rollwagen  anzurichten;  alsdann  haben  ir  euch  züsampt 
?üten  herren  und    freunden   mit   disem  bSchlin    zu   ergetzen, 

1* 


4  Georg  Wickram, 

dieweil  ir  auflf  der  fart  sind,  welchs  auch  vor  menigklich  oa 
allen  anstoß  mag  gelesen  werden.  Bitt  euch  hiemit,  s&mKdi 
kleine  gaab,  dieweil  sy  mit  giUem  hertzen  und  gemüt  yerert 
wird,  nit  zu  verschmähen  und  zu  einem  glücksäligen  neüwea 
ojar  empfahen,  mich  auch  noch  als  vor  für  euweren  guten 
freund  und  willigen  diener  erkennen.  Wünsch  euch  hiemit  tu 
glück  uund  heil,  euch  und  euwer  neilwen  eegemahelen  und 
nach  disem  zergencklichen  leben  das  ewig  himmlisch  i^idi 
und  Seligkeit.  Amen. 
10  Datum  Burckhaim  auff  Marie  daß  neüwjar,  nach  der  ge* 
burt  unsers  saligmachers  1555.  jar. 

Euwer  allzeit  dienstwilliger 

Jörg  Wickram, 
Stattschreyber   zft  Burckhaim. 


15  [A3']  Zürn  g&tigen  leser. 

Es  ist  von  alter  har,  freündtlicher  und  gütiger  leser,  ein 
Sprichwort  under  vilen  gewesen,  wenn  man  etwan  schampere 
und  schandtliche  wort  geredt,  hat  man  gesagt:  ^Stilla  muts, 
diß  gehört  auff  den  roUwagen  oder  ins  schiff!',  welches  meines 

2obedunckens  nit  seer  wol  gesprochen  gewesen,  dieweil  sich  A 
vil  malen  zütregt,  daß  züchtige,  erbare  weiber,  ja  auchjnng- 
frauwen  auff  wagen  oder  zu  schiff  faren,  deren  man  gar  wenig 
verschonen  thftt.     Dann  man  findt  solche  rächlose  leüt,  wenn 
sy  bey weilen   schon  abgestöubt  werden,    sagen  sy:    'Hey,  »y 

25  haben  doch  schflch  oder  stifel  an ;  sy  verstonds  nit !',  farex^ 
also  mit  iren  schandtlichen  groben  zotten  für,  wenig  dencken 
an  die  wort  Christi  Mathei  18:  'Wer  aber  ergert  diser  ge- 
ringsten einen,  so  an  mich  glauben,  dem  wer  besser,  das  I'm 
ein  mülstein    an  seinen  halß  gehenckt   war   und  wurd  in  die 

30  tieffe  deß  [AS**]  meers  versenckt.'  Und  weiter  spricht  er:  'Es 
muß  ja  ergemuß  kommen;  aber  wee  dem  menschen,  durcli 
welchen  ergemuß  kumpt.' 

Nun  ist  ye  s6mlichs  ein  sondere  grosse  ergemuß,  wo  man 
vor  züchtigen  personen  soraliche  unnütze  wort  übet.    Dieweil 
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num  aber  an  solchen  orten  sich  dannocht  auch  mit  kurtzwei- 
ligem  gesprech  ergetzen  maß,  hab  ich  euwer  aller  gunst  und 
liebe  allhie  ein   kurtzweiligs   bfichlin  für  äugen   gestellt,    in 
trdehem  ir  nit  wenig  kurtzweilig  und   schimpfliche  schwenck 
ternemmen  werden ,    in  welchen   sich   niemants   ergeren  wirt.  5 
Bitt  hiemit  euwer  gunst  und  lieb,  wos  sich  zütr&g,  daJS  etwan 
einer  oder  eine  getroffen,    wollen   ewer   färb  im  angsicht  nit 
terstellen;  sunst  werden  ir  von  menigklichem  in  argwon  ver- 
dacht und  wurd  man  sagen:  'Wenn  man  under  die  hund  wirfft, 
achreit  keiner,  dann  welcher  getroffen  wirt.'    Bewar  dich  gott,  lo 
frefindthcher  leser. 

Dein  allzeit  williger  Jörg  Wickramm. 


1. 

[ä4*]  Wie    ein   gut    frumm   mann    am  Kochersperg 
einem  gftten    einfaltigen    ein    walfart    verdinget   zu  15 

Sant  Veiten   zu  wallen. 

Dieweil  wir  yetzund  auch  auff  einer  fart  oder  reiß  sind, 
80  manet  mich  gleych  ein  göter  schwanck,  daß  ich  euch  den- 
selbigen  erzell. 

Es  ist  menicklich  wol  bewißt,  daß  am  Kochersperg,  nit 20 
weit  Yon  Straßburg  gelegen,  gar  vil  guter,  frommer,  einfal- 
tiger baursleüt  wonen,  von  deren  einem  ich  euch  hie  schreiben 
will  Derselb  gät  mann  kam  in  ein  seer  grosse  kranckheit, 
durch  welche  er  lange  zeit  hart  und  übel  gekrenckt  ward. 
In  solchen  seinen  nöten  kam  im  zu  gedancken ,  wann  er  ein  20 
walfart  zu  Sant  Veiten,  so  daselb  am  gebirg  gelegen,  verhieß 
mit  einem  silbrin  opffer,  verhofft  er  gentzlich,  sein  sach  wurd 
besser  werden.  Also  gelobt  und  versprach  er  die  fart;  sobald 
er  Ton  solcher  kranckheit  aufkem,  wolt  er  die  fart  vollbringen. 

Als  er    aber  in  kurtzer  zeit   darnach  wider  gesundt  wor-  3o 
den,  ist  im  tag  unnd  nacht  die  gelübt,  so  er  gethon  hat,  vor 
äugen  gewesen   und   im   sinn   gelegen.     Und   als   er  im  yetz 
endtlichen  fürsatzt,  die  fart  und  opffer  zu  leisten,   hat  in  die 
arbeit  mit   hauff  überfallen.     Alsbald  er   seine  acker  geseyt. 
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mfißt  er  in  den  reben  anfallen  zu  wercken;  imnd  was  deru^ 
beit  so  vil,  daii  der  ^&t  mann  kaum  der  weil  nam,  dafi  er 
aß  [A4^]  unnd  tranck.  Zületsten  kam  im  zu  sinn,  damit  er 
sant  Veiten  nit  mit  seinem  langen  auflentzen  unwillig  mieUi, 

ö  wolt  er  einem  gäten  frommen  mann  von  seinetwegen  die  fat 
verdingen  außzerichten.  Also  fand  er  einen  nach  seinem  ge- 
fallen :  denselben  fertiget  er  ab  mit  opffer,  ivachß  und  dm 
göten  feißten  hauen:  di£  alles  befalch  er  im  sant  Vettend 
bringen. 

10  Bald  macht  sich   der   gät  gsell  auff  die   fart,   giengii 

grosser  andacht  dem  gebirg  zu.  Wer  im  bekam,  den  fingt 
er,  wo  SLwik  er  den  nechsten  zu  Sant  Veiten  kem.  Er  nA 
von  yederniami  treüwlich  gewisen.  Nun  ligt  ein  groß  ktel» 
unden    an    dem  berg.    für  das   müßt  er   hingon.    Das  kkris 

i'o  nennt  man  zu  Allenheiligen ;  darinn  wonen  etlich  münch.  b 
ward  den  berg  hinauf  gewisen  zft  Sant  Veiten,  zog  also  idt 
grosser  mh&  und  angst  hinauf.  Zäletst  gedacht  er  in  im  seDiii 
^Nun  bin  ich  warlich  nit  weiß  geuAg,  daß  ich  mit  solchflE 
grossen  mh&  den  hohen  berg  heraufsteig.   Nun  sagt  man  dod« 

20  das  kloster  heiß  zd  Allenheiligen ;  sind  nun  all  heiligen  in  des 
kloster,  so  maß  sant  Veit  auch  gwißlich  bey  inn  seyn,  und 
wurd  in  vetzund  nit  anheimisch  finden.' 

Mit  diseii  gedancken  wendet  er   sich  umb   und   den  beig 
wider  hinab,  als  wann  mau  in  gejagt  hett,  kam  also  an  defi 

i>ö  klosters  porten  und  laut  an  der  glocken  gar  ernstlich.  Dff 
portner  kam  eyleutz  lauffen.  schloß  die  porten  auf,  fragt  da 
guten  gesellen,  was  sein  begereii  und  geschefft  weren.  'lieber,' 
sagt  dor  waller,  *sind  nit  all  heiligen  da  innen  ?' .  Der  portoa 
sagt  eylentz  ja;  dann  er  hat  den  feiß-fA5']ten  hanen  bey  in 

üo  ersehen  unnd  meint,  er  wolt  in  allen  heiligen  bringen  zfl  einen 
opffer.  'Lieber  portiior.'  sagt  der  waller,  'gang  hineyn  d 
allen  heiligen  und  heiß  mir  nur  sant  Veiten  heraufikommen: 
dann  ich  hab  gelt  unnd  disen  hanen,  so  im  z&gehören/  — 
'Lieber  guter  gesell,'  sagt  der  poiiner,  'wilt  du  zft  sant  Veiten 

'^,  mäst  du  dich  noch  nier  den  berg  hinauf  strecken ,  dann  di 
findest  in  nit  hie  innen.'  —  'Wie  wer  dann  das  ein  ding? 
sagt  der  waller ;  'sol ten  alle  heiligen  bey  einander  dinnen  seil 
und  wolton  eben  sant  Veiten  außgestindert  haben?     Wie  wa 
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ein  ding?'  Der  portner  meint,  der  waller  trib  sein  spey- 
werck,  erzürnt  sich  über  in  und  sagt:  'Du  hörst  mich  wol, 
was  ich  sag.  Sant  Veit  hat  in  unserm  kloster  nichts  zä  thön; 
wir  hand  all  heiligen  zä  patronen/  Darauff  sagt  der  waller: 
^  behalt  du  dir  deine  all  heiligen,  so  wil  ich  sant  Veiten© 
behalten/     Damit  zog  er  wider  sein  stra£  heimwertz  zä. 

Als  er  aber  nun  zu  seinem  bauren  kam ,  empfieng  er  in 
freündtlich  und  fragt,  ob  er  die  fart  außgericht  hett.  Der 
waller  sagt  ja.  'Wo  hast  du  dann  den  gemalten  brieff  ziun 
warzeichen  ?'  Der  waller  besan  sich  kurtz  und  sagt :  'Ich  kam  lo 
auff  den  berg  in  sant  Veiten  kirch ;  do  was  sant  Veit  nit  an- 
heimisch, sonder  was  unden  im  kloster  bey  allen  heiligen; 
also  gieng  ich  herab  in  das  kloster,  hieß  mir  sant  Veiten  her- 
filrkommen ;  also  rieht  ich  mein  sach  auß,  gab  im  das  opffer. 
Das  nam  er,  den  hauen  aber  hat  er  mir  geben  und  geschenckt,  15 
lafit  dir  darbey  vil  gäts  sagen.  Er  aber  hat  kein  brieff,  so 
er  mir  hett  geben  [A  5**]  können ;  dann  sy  waren  all  oben  auff 
dem  berg.'  Also  glaubt  im  der  gät  einfaltig  baur,  gab  im 
seinen  Ion  und  ließ  in  lauffen.  Der  gät  waller  was  wol  con- 
tent; dann  er  hat  drey  schantzen  mit  einer  karten  gewunnen.  20 

In  disem  stuck  sollen  wir  dreyerley  wamemmen.  Erst- 
lichen  die  groß  einfalt,  mit  deren  die  weit  umbgadt;  dann  so 
einem  etwas  kranckheit  oder  trubsal  zuhanden  gadt,  findt  man 
gar  vil,  so  deß  rechten,  waren  und  gebauten  wegs  verfeien, 
gedencken  wenig  an  Christum,  unseren  seligmacher;  dann  der  25 
ein  rfiffb  zu  disem,  der  ander  zä  yenem  heiligen,  so  doch  Chri- 
stus im  evangelio  Joannis  10.  gantz  klarlich  mit  außgetruck- 
ten  Worten  sagt :  'So  ir  etwas  den  vatter  bitten  in  meinem 
nammen,  das  wil  er  thön.'  Item :  'Ich  bin  der  weg,  das  leben 
und  die  warheit;  niemant  kumpt  zum  vatter  dann  durch  mich.'  so 
und  an  einem  andren  ort  sagt  er,  Matthei  11:  'Kömpt  här 
zfi  mir,  alle  die  ir  muyselig  unnd  beladen  sind !  Ich  wil  euch 
erquicken.'  —  Zum  andren  ist  sich  auch  gnäg  zä  verwundren, 
daß  die  weit  so  einfeltig  ist,  so  daß  einer  meint,  er  wolle  vil 
verheissen ,  ob  er  das  gleichwol  nit  thän  kan ,  wolle  er  das  85 
einem  andren  befelhen  außzärichten ;  als  dann  zä  vil  malen 
geschieht,  daß  einer  einem  anderen  verdingt  ein  anzal  für  in 
zft  betten,  fasten  oder  also  zä  wallen  hin  und  wider.    Es  laßt 
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sich  aber  nit  also  verstreichen;  sunst  wer  Adam  im  paradofi 
wol  bestanden,  als  er  den  apfel  a&;  dann  er  sagt:  ^DasweA 
gab  mir,  und  ich  a£.'  Also  wolt  sich  auch  das  weib  mit  ist 
schlangen  verantworten.     Da  halff  aber  kein  außred,  es  mifii 

ö[A6']  ein  yegklichs  sein  burd  selb  tragen.  —  Zum  dritten 
ist  auch  ein  grosser  mißbrauch  entstanden  mit  den  opffem. 
Die  sind  hin  und  wider  getragen  worden  in  die  reichen  gotfe. 
heüser,  nämlich  gut  feißt  hennen,  hauen  und  kapaonen; 
wem  aber  die  zö  trost  kommen,  weißt  gott  wol ;  dann  die  ge- 

10  schnitzten  unnd  gemalten  heiligen  hand  sj  nicht  genogseo. 
Dameben  aber  haben  wir  die  lebendigen  heiligen  wenig  be- 
dacht, auff  welche  wir  billich  sehen  solten.  Die  aber  habei 
grossen  hunger  und  mangel  in  iren  kranckheiten  leyden  müssen, 
so  doch  Christus   spricht   Matthei  23:    'Was   ir  gethon  babl 

15  den  geringsten  under  disen  meinen  brfideren,  das  habt  ir  m 
gethon.'  Darumb  lassen  unser  walfarten  und  opfer  gericbl 
seyn  zö  den  lebendigen  heiligen!     Von  disem  gnäg. 

2. 

Von    einem ,    so    in   wassersnot   sant  Christoffel  ein 
20  groß  wechsin  liecht  verhieß. 

Es  hat  der  hochgeleert  vnnd  lobwirdiger  gedechtnuß  doc- 
tor Erasmus  von  Rotterdam  in  seinen  Colloquiis  beschribei 
ein  grawsamen  Schiffbruch,  denselbigen  auch  dergestalt  heraufi- 
gestrichen,  also  wer  den  lißt  oder  hört,  dem  mftß  darob  graw- 

25  sen.  Under  andren ,  so  in  solchem  Schiffbruch  unnd  fortui 
gewesen,  setzt  er  von  einem ,  so  vilicht  ein  kauffmann  möchl 
gewesen  sein. 

Als  derselb  von  andren  seinen  mittgeferten  ein  somlicl 
schreyen  und  raffen  hört;    der  ein   rüfft  und    verhieß  sich  d 

80  sant  Jacob,  der  ander  zä  sant  Niclaus  port ,  [A  6**]  der  dritl 
zu  sant  Katharinen  von  Senis.  Da  waren  gar  wenig,  so  zl 
dem  rechten  schiffraann  rüfften,  welcher  mit  seinem  betröuweii 
wind  und  meer  augenblicklich  stillen  kundt;  dise  aber,  alssj 
in  iren   grösten  nöten  waren ,    sucht  im  ein  yeder  ein  besun- 

85  deren  heiligen.     Unnd  nämlich  diser,    als   er  sieht,   daS  man 


I  grossen  wassersnoten,  damit  ich  wider  ans  land 
f!  Dargegen  versprich  ich  dir  ein  wechsine  kertzen, 

groß,   als  da  ist  dein   bildtnuß  zu  Pareiß  in  der 
m.'     Disen  räflf  emeüwert  er  zfi  mermalen. 
sagt  einer  seiner  gesellen:    '0   mein   lieber  com-  lO 
sprichst  seer  grosse  ding ;  dann  warlich,  wann  dein 
ndtschafft   und    geschlecht    zi*^samentheten,     haab 
instrackten,  sy  möchten  das  wachß  nit  bekommen/ 

so   zuvor  seer  laut   geschruwen,    sagt  zu  seinem 
nlich  in  ein  ohr:    'Lieber  mein  gesell,    hulflf  mir  15 
ristoflfel  ans  land,  ich  wolt  mich  wol  mit  im  ver- 
►It  ein  schandel  oder  unschlittliecht  darfür  nemmen.' 
r  groben  einfalt!    Er  meint,    sant  ChristoflFel  hett 

auß    nöten  zu  helflfen,    hett   auch    sein   grawsam 
id  ruffen,  so  er  gethon,  erhört,  er  aber  möcht  die  20 
seinem  gesellen  heimlich   ge-[A7']  sagt,   nit  ge- 
u  arme  weit,  was  thüst  du! 


3. 

Eaflf  understünd  mit  fönflf  worten  in  himmel 

zu  kommeu.  25 

m  dorff  saß  auff  ein  zeit  ein  toller,  voller,  verlot- 
ilter,  gottloser  pfaff,  dem  alle  zeit  seine  sinn  unnd 
mer   ins  wirdtshauß   dann   in  die  kirchen  stünden. 
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(lortpialfeii  auft*  die  kircliwicli  geladen  ward:  derselbig  m 
ein  alter  unnd  wolbetagter  mann.  £r  hat  auch  noch  udflr 
erbar  gest  geladen,  so  im  bekannt  imd  verwandt  waren,  den 
etlich  nit  groß  wolgefallen  an  des   pfaffen  tollen  schwendni 

5  hatten.  Dann  er,  sobald  er  über  tisch  kam,  fieng  er  mm 
faulen  bossen  an  zu  treiben  mit  reupsen,  schreyen  undjuut 
zen,  so  daß  niemant  vor  im  zu  red  oder  Worten  konuM 
mocht.  So  oiFt  er  ein  glaß.  becher  oder  krausen  aufitrud^ 
fienge  er  an  mit  lauter  stimmen  zu  schreyen :    *0  Ueber  lit, 

10  sdienck  dapflFer  ein!*  Warff  damit  das  geschirr  in  die  hSk 
unnd  empfiengs  wider.  Disc  unfletige  weiß  treib  er  so  IaD( 
biß  es  den  andren  pfaften  anfieng  verdriessen.  Und  der  b 
geladen  hat ,  hüb  an  |  A  7**]  den  tollen  pfaffen  mit  voita 
straffen  und  sagt:    'Ach   lieber   mein  herr,    wo  gedenck«i  i 

lo  doch  hin?  Nim  sind  ir  ein  pastor  und  Seelsorger  übereu^«« 
gemein;  wie  wend  ir  die  sach  gegen  gott  verantwurtenV  D»" 
weil  ir  ein  sömlich  schandtlich  leben  fären,  nemmen  doch  wl^ 
lieh  euwer  underthanen  ein  böß  exempel  und  ebenbild  t» 
euch.     Man  sagt  gemeinlich :  Wie  der  hirt,  also  sind  auch  die 

»}  schaff.  Daniml)  solt  ir  euch  somlicher  lasterlichen  weiß  ma^ 
sen,  sunst  werden  ir  gewiß  in  grossen  geferden  an  euwerm 
letstcn  end  ston  raSssen.'  —  'Ahha!*  sagt  der  pfaff,  'ich  hab 
ein  gnedigeii  üben  herren  und  gott ;  wann  mir  an  meinem  let- 
jsten  end  nit  mer  daini  so  vil  zeit  werden  mag,  daß  ich  fltaff 

2,"i  wort  mit  im  red,  wirdt  mir  der  himmel  offen  ston.  Was  woh 
ich  dann  grosse  not  haben  I  So  ^\^l  ich  auch  meiner  banren 
keinen  in  himmel  tragen;  wollen  sy  nit  hineyn,  bleiben  «y 
heraiiß.  Ich  hab  inn  docli,  als  sy  mich  angenommen  haben, 
den  himmel  nit  zugesagt,  so  wol  als  ir  euweren  banren.'    Ak 

a«o  sy  nun  lang  mit  ehumder  zauckten  unnd  aber  der  pfaff  alb 
woi-t  in  einem  gospott  verlachet,  hat  inl  der  ander  nicht  mer 
in  seinen  saclien  reden  wollen ;  der  pfaff  ist  aber  ganiz  trunckea 
worden. 

Und  als  der  alt  pfaff  eben  aufhört,   von  dem  er  gelada 

y:>was,  hat  er  urloub  von  im  genommen;  damit  im  aber  nidt 
auff  seiner  heimfart  begegnet,  hat  im  der  alt  seinen  sigriatai 
ziigegeben.  Nun  ist  underwegen  ein  seer  tieffer  bach  gewesen 
unnd  gar  ein  schmaler  steg  darilbergangen,  über  welchen  dff 
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roll  pfafif  hat  gon  mfissen.  Als  er  aber  mitten  auf  [A  8'] 
den  sieg  kommen  ist,  sind  im  seine  beiden  f&ß  entgangen, 
mmd  ist  also  in  das  wasser  geplumpet.  Bald  er  aber  merckt, 
ja6  im  niemants  zä  hilff  hat  mögen  kommen  (dann  im  gieng 
ja8  wasser  schon  in  das  maul),  do  hat  er  angefangen  jammer-  5 
lichen  schreyen:  '0  lieber  wirdt,  schenck  dapffer  eyn !'  Dann 
im  difi  wort  zäfordrist  im  maul  lag,  und  kimdt  in  seinem  let- 
siai  end  die  fünff  wort  nit  herausbringen.  Also  ersaufft  der 
Toll  pfaff. 

Darumb  es  warlich  nicht  gut  ist,  s6mlicher  ttppigen  wort  lO 
sich  zu  gebrauchen;  darzü  sollen  wir  auch  nimmer  kein  solche 
spottreden  und  üppige  fahlen  von  gott  reden,    als  diser  pfaff 
gethon  hat. 


4. 
Von  eim  radtsherren,  der  mit  einem  kind  gieng.     15 

In  einer  statt  mit  nammen  Freyburg  saß  ein  reicher  radts- 
herr,  welcher  mit  seiner  frawen  noch  nie  in  fünfftzehen  jar 
kein  kind  gehebt  hat;  deßhalben  offt  etwas  spans  bey  inen 
sich  erhüb,  daß  ye  eins  dem  anderen  die  schuld  gab.  Auff 
ein  zeit  dinget  die  fraw  ein  haußmagt,  welche  fast  züchtiger  20 
beiden  was,  kundt  auch  dem  hauß  wol  vorstan.  Ir  mann  ge- 
dacht in  seinem  sinn:  'Mein  weih  zeicht  mich,  ich  sey  kein 
nütz.  Wie  wer  im ,  so  ichs  mit  meiner  magt  versächte ,  ob 
die  schuld  mein  sey  oder  nit,  nur  daß  wir  auß  dem  zweiffei 
kommen!'  Und  kart  sein  müglichen  fleiß  an,  ob  er  sy  konte25 
bereden.  Die  magt  durch  vil  glatter  wort  und  verheissen  ires 
henen  verwilget  und  empfacht  von  [A  8^]  im  ein  kind. 

Nun  vermag  aber  die  stattordnung  alda,  so  ein  radtsherr 
die  ee  bricht,  wirt  [er]  von  allen  eeren  gesetzt.  Und  [er]  ge- 
dacht: 'Wie  ist  dem  ze  thün?  Wirdt  mans  von  mir  innen,  30 
wird  ich  übel  bestan.'  Und  gadt  hin  zu  seinem  doctor,  wel- 
cher ein  gescheider  man  was ,  entdeckt  im  sein  anligen  und 
die  grosse  gfar,  so  im  drauff  st&nde.  Der  doctor  tröstet  in 
und  spricht:    'Dem  ist  wohl  ze  thün;    sind  unverzagt!    Gond 
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heim  unil  legen  eucli  ans  bett  und  gehaben  euch  seer  Qbel  il 
bauch,  und  über  ein  tafj  schicken  mir  den  bam  bey  euveta 
frawen  unnd  laßt  mich  handien  1' 

Der  radtsherr  thet,   vdtt  im  der  doctor  befolheo  hut,  imi 

b  schickt  lim  anderen  ta;^  die  fruw  zum  doctor  mit  dem  msset, 
Der  doctor  besichtiget  das  wasser,  und  im  besehen  lachet  ei 
Die  an^sthaÖ'tige  fraw,  so  sy  den  doctor  sieht  lachen,  belrfib« 
sj  sich  fast;  dann  sy  wnM  wol,  daß  ir  mann  fast  kranckLq 
Der  doctor  spricht:  'Euwer  herr  ist  seer  kranck,  und  geachvi) 

10  im  der  bauch :  dann  er  gadt  mit  einem  kind.'     Die  frav  «A 
wortet:  'Herr,  wie  kan  dss  gesein?    Tretben  kein  speywettk 
Mein  mann  ist  seer  krauck.'    Antwortet  der  doctor:  'Ich  n 
each  die  warheit;    er  gadt  mit   einem  kind."    —    'Heir',  i 
die  fraw,    ^wie  gadt  das  z&'^    Es   ist  unmilglich.' 

läder  doctor:  'Ir  weiber  haben  seltzam  glüsten,  versAcho» 
all  weg:  in  dem  ist  euwer  mann  schwanger  worden."  ündl 
erratet,  gedacht  in  ir  selbs  einfaltigklich:  ^£b  mag  sein.'  Uu 
fasset  widenimb  das  hertz  zä  beiden  henden,  fragt  den  docto 
wie  irem  mann  zfl  helffen  were.    Gab  iren  die  leer:    'Bestell 

80  ein    3imck[Bl*|fraw,     die    noch    keins    manns    scholdig 
unnd  verfSgens  zfi  euwerem  manu ;  alsdenn  wirdt  die  jungf 
das   kind   empfahen.'     Die  frauw  antwortet:    'Es    wirts   kä 
w&Uen  thün.'     Spricht  der   doctor:   'Keeren  fleiß  an  bey  a 
Sunst  verdirbt  euwer  mann.    Dann  das  muß  sein.'    Noch  t 

2ö  spricht  der  doctor:  'Was  haben  ir  für  ein  magt?'  Antwort« 
fraw :  'Sy  ist  so  zücbticii,  mag  von  denen  dingen  nichts  li 
ich  gescliwigen  erst  tbfin."     Spricht  der  doctor:    'VeisÖclM 
mit  ir,  keeren  euweren  müglichen  fleili  an  und  sagen,  sy  i 
den  mann  beym  leben  erhalten,    mit  verheissung  einer  i 

wlichen  beimsteUr;  und  so  sy  das  kind  gewinnt,  dafi  trs  : 
euwer  eigen  fleisch  und  blöt  w611en  aiiferzielien !' 

Also  schied  die  fraw  vom  doctor  beimwertz  zä  ir  ml 
hielt  iren  den  hundel  ffir  mit  grossem  bitten  imd  flehen,  i 
magt  antwortet :  'Liebe  fraw,  halten  ir  mich  für  ein  s 

35  Icli  wil  noch  hinnacht  auß  dem  hauß.'  Die  fraw  hvrwi 
mit  grosser  bitt  imd  verheissen  geradt  an  sy  bin,  sy  soll«  di 
irs  manns  leben  ansehen;  dergleichen  wolle  sy  dafi  kind  ' 
ir  eigen  kind   erziehen    und   sy   reicblicb  aufjstetlren  zö  i 
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gflten  gesellen.  Nach  langer  hefiftiger  bitt  verwilget  die  magt 
Qod  legt  sich  zum  herm,  welcher  gleich  in  kurtzen  tagen  wider 
genafi,  nnd  die  magt  empfieng  das  kind.  Also  ward  der  sache 
radt,  und  die  fraw  hielt  der  magt  alles,  was  sy  iren  verheissen 
]iat,  nnd  bliben  all  bey  eeren. 

Wie  aber  die  magt  so  bald  gebar  und  nur  die  halbe  zeit,  5 
20  Wochen,  das  kind  getragen  hat,  gewan  die  fraw  ein  arg- 
won  und  gieng  wider  hin  zum  doctor  und  [B 1^]  sprach : 
'Herr  doctor,  wie  gadts  doch  zä,  da&  die  magt  deß  kinds  so 
bald  genißt?'  Antwortet  der  doctor :  'Mein  liebe  fraw,  wundert 
each  das  ?  Gedencken  ir  nit,  daß  der  mann  das  kind  20  wochen  lo 
getragen  hat  unnd  die  magt  auch  20  ?'  Spricht  die  fraw :  'Ja 
warlich,  das  ist  war,'  dancket  dem  doctor  unnd  schied  von  im. 

Etwan  ein  jar  darnach  gieng  der  doctor  ungeferd  für  die 
fraw,  grüßt  sy  und  lechlet;    das  treib  er  zum   dickeren  mal. 
Bey  dem  die  fraw  abnamm ,    daß   es   mit  kreüteren  z&gangen  lo 
was,  wie  man  spricht. 

o. 

Von  einem  abentheürer,  der  bewert,  daß  der  teüfel 
zu  Costentz  und  der  groß  gott  zft  Schaffhusen,  auch 
die  Mary  zfi  Einsidlen  und  er  geschwistert  weren.    20 

Zö  Einsidlen  in  dem  Schweytzerland  hat  es  [sich]  bege- 
ben, daß  vil  leüt,  ir  walfart  zä  vollbringen,  dahin  kommen 
sind.  So  hat  es  sich  zägetragen  gegen  der  nacht  in  einem 
wirdtshauß,  wie  man  aß,  daß  die  pilgre  haben  geredt  von  der 
liebe  Marie  zft  Einsidlen,  wie  sy  so  gar  gnedig  were,  auch 25 
von  ir  wonderzeichen,  die  sy  gethan  hette.  Under  den  pilgren 
was  auch  ein  göter  gesell  geradten,  der  nit  der  walfart,  sun- 
der seiner  geschefften  halben  dahin  kommen  was,  aß  auch  mit 
inen  ze  nacht.  Als  nun  die  pilgre  so  vil  gäts  der  liebe  Marie 
veryehen,  redt  er  auch  das  sein  darzft,  sprechende :  'Wie  wir-  30 
dig  schätzen  ir  sy  joch,  sy  ist  mein  Schwester.'  So  das  die 
pilgre,  auch  der  wirdt  erhörten,  erstauneten  sy  über  dise  red, 
nnd  ward  so  lautprecht ,  [B  2']  daß  es  dem  apt  auch  kundt- 
gethan  ward ,  welcher  disen  guten  gsellen ,  so  er  vom  tisch 
anfstünd,  fahen  und  über  nacht  in  thum  legen  ließ.  35 


Georg  Wie  kram. 

Morndes  vor  i-adt  mit  hefftiger  klag  den  Ubelthäter  gt^ 
stellen  lieü,  wie  d&&  diser  die  liebe  wirdige  mäter  gottes  ge 
schmecht  Iiefcte  und  geredt,  sy  were  äein  sehweater.  Nac 
langer  klag  fragt  man  den  übelthäter,  was  er  darmit  gemeii 

5  bette.  Antwortet  er:  'Ja,  die  Mary  zö  Einsidlen  ist  msii 
Schwester,  und  daß  noch  mee  ist,  der  teüfel  zä  Coatentz  unni 
der  groß  gott  zft  Schatfhaiisen  meine  gebrüder-'  Der  nUt 
entsalzt  sich  ab  diser  red ,  unnd  stiessen  die  köpti*  zös 
sprechende:  'Gwiß  ist  diser  ein  heiligenachraeher.'  Deroberirt 

10  richter  fragt  in  weiter,  umb  etwas  raer  anß  im  ze  bringea: 
'Wie  darffst  du  die  schnöde  wort  atlhie  auüstossen,  so  ri^. 
allen  landen  yetz  pilgre  hie  sind ,  welches  allentlialhen  i 
schallen  wirdt  ?'  Antwortet  der  ilbelthäter :  'Ich  hab  recht  ge- 
redt ;    denn    mein  vatter  ist  ein  bildhanwer  gewesen ,    der  du 

■»tellfel  zö  Costentz  gemacht  hat,  imd  auch  den  grossen  golil 
zu  SchaftTiausen  und  enwere  Marj\  auch  mich:  darumb  siti 
wir  geschwistert.'     Also  lachen  sy  all  und  liessen  in  ledig. 


Von  zweyen  zenckischen  bauren,  deren  einer  de8bu^ 
0  geraeisters   fraw  fragt:    Sind  ir  nit  auch  ein  hflrl 

In  einem  flecken  sassen  zwen  bauren,  welche  nachpaur» 
waren,  die  lagen  einanderen  für  und  für  im  har  unnd  kontfll 
nit  mit  einander  ge-[B2'']  stellen,  also  daß  ay  offt  denbuig^ 
meister  überhtffen,  welcher  ein  imwillen  ab  inen  gewan. 

s  Anff  ein  zeit  kommen  sy  aber  für  des  burgemeisters  hanfi 

und  der  ein  klopffet  ungestumjgklich  an.     In    dem    laufft  i 
fraw  hinab  und  laßt  sy  eyn.     Als  sy  nun  die  zwen  zencki»d 
bauren  ersieht,    sprichts:  'Ir  unrflwig  leflt,    sind  ir  abe 
banden  1''    Wie  gadts  doch  zö ,    daß    ir  bauren  so    au  einanda 

w  kommen  mit  hadern,  fetzen  und  rauffen  ?  Ir  sind  doch  unrfiiq 
leöt!'  Antwortet  der  ein  baur:  'Fraw,  sind  ir  nit  auch  ffl 
hflr?"  Die  fraw  herwider  mit  scheltworten  an  bauren  hin 
'Du  laur,  du  achelm,  danimb  mußt  du  mir  ein  stand  thliil 
ich  wil  dich  desse  nit  erlassen.'  Der  baur  antwortet :  1 
kommen  wir  bauren  an  einander.  Ich  hab  euch  nur  gfraj 
ob  ir  ein  hör  seyeii.' 
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7. 

Yon  einem  lantzknecht  und  Herr  gott  beh&t  uns. 

Im  Schweytzerland  gen  Zürych  ist  kommen  ein  lantz- 
lecht  in  ein  wirdtshauß  mid  den  vrirdt  begrfißt  umb  herberg, 
im  der  wirdt  herberg  zägesagt.  ZA  nacht  im  essen  hat  der  5 
iidt  dem  lantzknecht  gar  ein  sauren  wein  f ürgestelt,  der  von 
Dem  übelgeradtnen  jar  was,  mid  so  die  leüt  in  truncken, 
rächen  sy :  *Herr  gott  behfit  uns,  wie  ist  der  wein  so  säur!', 
90  daß  der  wein  von  dem  jar  den  nammen  behielt  'Herr 
»tt  beh&t  uns'.  Als  nun  der  lantzknecht  aß  unnd  auch  den  lo 
oren  wein  versficht,  spricht  er :  'Botts  tauben  ast,  herr  wirdt, 
ie  ist  der  wein  so  säur !'  Antwortet  der  wirdt :  'Unsere  wein 
id  der  art,  daß  sy  erst  im  [B  3*]  alter  gfit  werden.'  Spricht 
«r  lantzknecht :  'Wirdt,  ja  wenn  er  so  alt  wurde,  daß  er  auff 
ucken  gienge,  wurde  nichts  gfits  darauß.'  15 

8. 
Von  br&derlicher  treüw. 

Z&  Bern  haben  gewont  zwen  gut  freund  mit  nammen 
athias  Apiarius  der  ein  und  Hans  Ypocras  der  ander.  Der 
pocras  was  dem  Apiario  schuldig  etwas  gelt.  Nun  auff  ein  20 
tit  schickt  der  Apiarius  sein  fraw  zum  Ypocras,  von  im  gelt 
!  forderen.  Der  Ypocras  gibt  ir  die  antwort :  'Euwer  mann 
k  mir  auch  schuldig.'  Sy  spricht:  'Was  ist  er  dir  schuldig?' 
ami  sy  hat  gfit  wüssen ,  daß  es  alles  verrechnet  was  und 
em  mann  bey  der  rechnung  schuldig  was  bliben.  Antwortet  25 
?r  Schuldner:  'Er  weißts  woL' 

Also  schied  das  weib  zornigklich  von  im  und  klagets  irem 
lann.  Welcher,  sobald  er  das  hört,  gieng  in  einem  zom 
rtentz  selbs  zfi  im  und  spricht :  'Wie  darffst  dus  reden ,  daß 
h  dir  schuldig  sye?*  Antwortet  der  Ypocras:  'Da  bist  mir  30 
;huldig.'  Yener  herwider:  'Du  sparst  die  warheit;  ich  bin 
Jf  nichts  schuldig.'  Und  triben  solche  zanckwort  so  lang, 
ifi  daß  der  Apiarius  gar  in  zom  bewegt  ward,  daß  der  schuld- 
er besorgt,  es  möcht  zfi  streichen  geradten ;  spricht  mit  lachen- 
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dem  mund:  'Du  bist  mir  brSderliche  lieb  mind  treüw  schuldig/ 
Von  deß  wegen  der  Apiarius,  wiewol  er  seer  erzürnt  war, 
ward  lachen,  und  vei*trögen  sich  zeletst  gätigklich. 

9. 

5  Von  zweyen  bauren,   die  einem  apt  schuldig  waren. 

[B  3**]  AufF  ein  zeit  waren  zwen  bauren  einem  apt  scluil« 
dig  etlich  versessen  zinß  und  wurden  zä  radt,  den  apt  mnb 
lenger  zyl  ze  bitten.  Kommen  fürs  closter  und  wurden  von 
dem  portner  eyngelassen;    es    was    aber  umb  essenszeit.    Dib 

10  zwen  eylten  der  conventstuben  zu,  vermeinten,  den  apt  alda 
ze  finden.  Der  apt  sa£  mit  seinen  edlen  ze  tisch  mmd  sem» 
diener  an  einem  besonderen  tisch.  Nun  wie  die  zwen  bauren 
die  thür  aufthaten  und  den  apt  also  ze  tisch  sitzen  sehen,  er> 
schrickt  der  ein  baur,  tritt  hinder  sich  und  gadt  hinweg.  Der 

15  ander  aber  gadt  freflich  liineyn  und  trang  zwischen  die  diener 
hinein  zum  tisch  und  aß,  als  hett  er  zinß  bracht.  Der  apt, 
sobald  er  das  erblickt,  spricht  er  zu  einem  edlen,  der  neben 
im  saß :  'Da  sitzet  ein  schamper  baur.  Wie  hat  er  sich  hineyn- 
geflickt  zum  tisch!    Er  ist  mir  nichts  mer  schuldig.'     Welchs 

20  faßt  der  baur  in  sein  or  und  macht  sich,  nachdem  er  gessen 
hat,  wider  heim. 

Als  er  aber  nachmals  wider  von  dem  apt  angesftcht  ward 
umb  die  schuld,  spricht  der  baur  zum  apt:  'Gnediger  herr,  es 
ist  euwer  gnaden  wol  kundt,  daß  ich  euch  nichts  mer  schuldig 

25  bin.  Dann  ir  zum  neheren  mal  im  essen  sprachen  zum  edd- 
mann,  der  neben  euch  saß  :  Der  baur  ist  mir  nichts  mer  schnl* 
dig.*    Und  der  apt  ließ  es  auch  also  berüwen. 

10. 

Von    einem  beyerischen  bauren,    der   neun    tag  dn 
30  l&sser  was. 

Es  begab  sich,  daß  ein  reicher  kaufi'mann  seiner  hand- 
tierung  nach  durch  das  Beyerland  reit;  [B4*]  und  wie  er  un- 
geferd  einen  gatter  antrafi"  bey  eines  bauren  hauß,    darduich 
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;,    den  kundt  er  nit  aufthän,    rufft  dem  bauren 
ien  gatter  aufthfln.   Der  baur  schruw  mit  heller 
niemant  in  dem  hauß;  das  gesind  ist  auff  dem 
ligen  hinder  einem   umbhang,    bin  ein  l&sser.' 
uffmann :    'Wie    lang    bist    ein  l&sser  geweßt  ?'  5 
aur :  'Mom  ist  der  nettndt  tag.'   Also  thftt   der 
Übelzeiten  den  gatter  zeletst  selb  auf  und  spricht 
Sehin,   da  auff  dem  gatter  ligt  ein  taler,    und 
gnäg!'     Hat   aber   nichts  dar  gelegt  unnd  reit 
das  der  baur  erhört,  geschwind  zum  haui  auß  lO 
taler  holen,    fand  aber  keinen.     Also  ward  der 
ffmann  auß  dem  hauß  genarrt. 


11. 

wirdt,  der  seinen  gesten  ein  tracht  umb 
ein  taler  verkaufft.  ir, 

sich  gut  nachpauren  vereint  unnd  wurden  zft 
nal  bey  einander  ze  essen,  schlOgens  an  in  ein 
ä  inen  alles  wol  zügerilßt  ward.  So  sy  nun  ze 
mg  inen  der  wirdt  tapffer  auf,  redt  sy  oflEt  an, 
r   dingen   seyn,    es   gange  noch  alles  umbsunstso 

vergebens,   biß  daß   er  ein   gftten  bratnen  ka- 
f,  so  spricht  er:  'Das  kostet  ein  taler.* 
tumpt   ein   roUwagen  mit  kauflfleüten,    die    gen 
ten.     Alsbald  der  wirdt  das  erhört,  lauiFt  hinauß 
die  gest.     Nit  ungeschwind  der  gesten  einer,  die  25 
birgt  den  bratnen  kapaimen  [6  4"]  und  laßt  die 
l&r   stan.     In  dem  kumpt  der  haußknecht  und 
Der  gesten  einer  redt  in  an,  sprechend :  'Hauß- 
t  mee  zft  essen!'    Der  haußknecht    fordert    mee 
achy  von  der  wirdtin  und  bringt  den  gesten  ein  so 
febachnen  fischen  umbiegt. 

die   gest    imnd    nachpauren    wolgelebt   hatten, 

wirdt  die  zech  machen,  welcher  spricht :  'Liebe 
panren,  was  ir  gessen  haben,  das  ges5.gne  euch 
euch  geschenckfc ,    on    allein    der  braten  kapaun  J^s 
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kostet  ein  taler,  Unnd  haben  hiemit  vor  gflt !'  Der  aber  * 
kapaunen  verborgen  hut,  spricht  von  aller  wegen:  'Uns  ni 
Wir  wollen  den  kapaunen  nit  su  theHr  fcanffeii.'  Und  n 
darmit  dem  wirdt  seinen  kapaunen  wider,  welcher  i 
s  nam,  was  aber  nit  wol  zefriden. 


12. 

Von  kauffmannsknechten,    die  von  Franckfurt 

ze  füß  heimziigen ,    wie    sy    bey    einem  wirdt  niol 

anders  haben  wollen  esaen  dann  treilschy-liberli 

10  Nach  einer  Franckfurter  messz  haben  etlich  kanfFleOt 

dem  Schweitzer  land  ire  knecht  ze  füfi  wider  heimgeschickt 
tag  oder  zwen .  ee  sy  hemaelikamen.  Nit  weit  von  8pd 
ein  wirdtshauß  sind  die  diener  kommen,  welches  an  der  i 
lag.     Und  als  sy  nun  wol  bezecht  waren,  wuvdens  eins,  i 

15  ein  gflt  mal  ze  essen,  nichts  anders  dann  e.ytel  treflschy-lUi 
Uberredten  den  wirdt,  da^  ers  inen  züruOte;  lieS  es  im  \ 
wol  bezalen.  Nim  so  sy  mätwillig  genög  waren  geweSt, : 
fB5*]  ay  dannen  verrückt,  haben  sÖmlichs  oift  geflht,  i 
heimkamen. 

so  Über  ein  tag  kamen  ire  lierren  heniach  zA  rosaz  und 

riedten  uugeferd  auch  in  das  wirdtshau^,  da  ive  knecht  di 
treUfichy-läberle  gessen  hatten.  Der  wirdt  bots  inen  wol  nac 
seim  vermögen.  Einer  under  den  kaulfherren  fraget  den  wttd 
ob  er  keine  trettschen  hette,    solte   inen    ein   gut   essen 

ö  zörftsten.  Der  wirdt  gedacht :  'Mächten  dir  die  tretlschen 
einmal  bezalt  werden,'  kochet  inen  die  treüschen,  deren  üi 
ire  knecht  gessen  hatten.  So  nun  die  kauiFherren  esse 
auch  einer  under  inen  die  hiberle  suchet,  fand  er  keine, 
halb  er  den  wirdt  zft  red  stalt,  sprechend  :  "Wirdt,  die  treflal 

so  sehen  ich  wol,  aber  die  laberle  nienen.*   Antwortet  der 
'Ich  muß  euch  die  warheit  verjehen.     Es    sind    erst  nechfc 
lieh  jung  gesellen  hin  verruckt,    haben   mir   die    läberle 
beaalt.     Geben  ir  umb  die  treüschen,  was  ir  wollen!"  AI» 
dachten  die  kautflettt:  'Gewiß  sinds  unsere  diener  gewe§t.'  0 

3ö  bezalten  dem  wirdt  die  treüschen  gleyeh ,    als    betten   ay 
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liberie  behebt.  Und  speicht  ye  einer  den  andern ;  es  gedacht 
aber  ein  jeder  in  seinem  m&t:  ^Kunib  ich  heim,  wils  meinem 
knecht  wol  vergelten.' 

13. 

Von  einem  pfarrherrn,  der  seine  underthanen  straffet,  5 
sy  sollen  einander  nit  so  fräfenlich   heissen    liegen ; 
80  doch  einer  leügt,  solle  gleych  der  ander  darzü  pfeiflFen. 

[B5**]     In  einem  dorff  hats  verweent,    schalckhafft,    bfiß 
b&uren,   die    offt  im   wirdtshauß  unnd  sunst  mit  scheltworten 
onnd  einander  heissen  liegen,  zum  offtermal  z&samen  schlügen  lo 
und  stachen ,    welches   der  pfarrherr   zum  dickerenmal  an  der 
kantzel  inen  hat  gewert,  unnd  aber  leider  nichts  halfF. 

AuflF  ein  zeit  an  einem  sonntag,  so  der  gut  herr  nit  vil 
studiert  hat  unnd  seinen  bauren  solt  predigen,  fieng  er  aber 
gn  inen  ir  Scheltwort  zft  erzellen ,  sprechend :  Ir  sind  doch  ir, 
onsalig  bauren.  Hab  euch  yetz  ein  lange  zeit  gewert  das 
fluchen,  schweren,  heissen  einander  liegen,  schlahen  unnd 
rauffen;  und  es  ist  aber  ye  länger  ye  böser,  heissen  einander 
m  Mfelich  liegen,  auß  dem  dann  aller  hader  und  zanck  sich 
erhebt.  So  einer  doch  leügt  und,  ders  hßrt,  in  seiner  lügen  20 
halben  straffen  wil,  spreche  er  nit  trutzlich :  'Du  leügst*,  sun- 
der pfeiffe  darzü.  So  wirts  dann  diser  wol  mercken  unnd  in 
einem  gespStt  ziehen.  Pfuch,  es  zimpt  euch  nit.'  Und  das 
merckt  auch  ein  schamper  baur  dahinden  in  der  kirchen. 

Der  pfarrherr  ließ  von  dem  unnd  prediget  inen  von  der  25 
erschaffung  des  ersten  menschen,  sprechende :  'Lieben  under- 
thanen, der  allmechtig  gott,  so  er  himmel  und  erden  gemacht, 
hat  es  in  gut  gedacht,  den  menschen  ze  machen,  und  hat  einen 
leimklotzen  züsamengewaltzet,  gefonniert.  wie  einen  menschen 
nnd  demnach  in  an  einen  zäun  gelenet,  daß  er  erkechete.'  So  so 
das  der  schamper  baur  erhört,  pfeiffet  er  tiberlaut.  'Welches 
der  pfarrherr  mercket  und  spricht:  'Wie,  baur,  meinst,  ich 
lieg?'  —  'Nein,  herr,'  antwortet  der  baur,  'wer  hat  [B6*]  aber 
den  zäun  gemacht,  so  noch  kein  mensch  auff  erden  ist  geweßt  ?' 

spricht :  'Wie  der  pfaff,  also  sind  auch  seine  underthanen.'  35 

2* 


Von  zweyea  lantzknechtea,  die  mit  einander  \ü  krii 
zohen. 

Zwen  göt  gesellen  zohen  mit  einander  in  kriejf;  wM 
b  es  sich  dann  offt  begibt,  wenn  man  gemustert  iinnd  die  hat 
geschworen  haben,  daß  man  die  fenlin  verschicket,  eins  hiej 
das  ander  dort  aughin,  also  kamen  dise  zwen  gesellen  t 
von  einander,  daS  sy  lang  nit  zftsanienkamen ,  biß  daß 
Schlacht  geschach  unnd  die  hänfen   geurlaiibt  wurden. 

10  Ala  sy   aber   im  heimziehen  waren ,    kamen    sy    auff 

stra£  ungeferlich  wider  zfisamen  unnd  reißten  also  ein  tag  c 
zwen  mit  einander.  In  dem  sich  vil  reden  zwischen  inn 
gaben,  wie  es  eim  yeden  gangen  war.  Es  was  aber  der 
seer  reich  worden,  vil  gelts  und  kleinot  überkommen,  der  ai 

i.i  hat  gar  nichts.  Deßhalb  der  reich  sein  spottet  und  spn 
'Wie  hast  du  im  doch  gethon,  daß  du  sn  gar  nichts  ha.it  Di 
kommen?'  Der  arm  antwortet  imd  sprach:  'Ich  hab  n 
meiner  besüldung  beholffen,  nit  gespilt,  noch  den  armen  bau 
das  Iren  genommen;   sy  haben   mich   zfl   übel   gedurt,'    Di 

20 sprach;  'So  hör  icli  woi.  du  bist  der  krieger  einer,  d( 
Joannes  in  der  wüste  prediget,  sy  solten  weh  an  irem  ■ 
benSgen  lassen."  Der  arm  antwortet:  'Ja,  ich  meint,  es  i 
nit  Obel  gethan.'  Der  ander  sprach:  'Ach  nein,  mein  lii 
brflder,    dieselbig  zeit  ist  nümmen,   es  gadt  yetz   änderst 

SS  Wenn  [B6'']  du  wilt  barmhertzig  sein  und  nit  drauff  greifll 
Hberkompst  dein  lebtag  nichts ;  du  mftßt  im  thön,  wie  ich 
gethan  hab.  Ich  hab  mich  nit  gsanmpt  mi.^  kistenf^n  i 
andren  rencken;  du  müßt  es  nemmen,  wo  döü  findest,  und 
niemants  lassen  zA  lieb  sein.'     Der  arm  gedacht  der  red  n» 

au  Es  begab  sich,  daia  sy  zil  nacht  in  ein  kammer  sehlafi 

gewiaen  wurden,  und  der  arm  hat  acht,  wo  der  reich  sein  sed 
und  kleinot  hinlegt,  stAnd  in  aller  stille  umb  mittnacht  i 
und  erwütscht  auß  des  reichen  täsclien  ein  guldin  kettleia  un 
etwan  für  zehen  gulden  nidntz,    macht   sich   mit   dem  dmH 

3ä  vor  tag.  Do  es  aber  tag  ward,  erwachet  sein  gesell  u 
fand  seinen  brüder  nit,  gedacht  gleich,  es  wirt  nit  recht 
gan,  unnd  ergreifft  seine  bulgen,  Iflgt;  so  manglet  er  derfcel 
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»nd  des  gelts.  Danimb  er  seim  gesellen  auff  dem  föß  nach- 
t  und  ergreiff  in  zö  Kflrenberg ,  Hesse  in  da  getencklicli 
^nunen. 

Und  als    ein   ersamer  radt   den    gefangneu  zA    red    stalt, 
>    er   dem  die   ketten   sainpt   dein   gelt  entmgen  hette,  0 
r  antwort:    'Er  hat»   mich  geteisseti.'     Der  ander  ver- 
er  Iietts  in  nit  geheissen;   diser  bewtilnd ,    er  hetts  in 
eheissen.     Nun  die  herren  begereten  eiu  rechten  bericht  vom 
fiuen,  wie  ers  in  geheissen  hett.     Do  erzellet    der   arm ,   wie 
11  hette  ein  leer  geben,   er  xolte  thün  ,    wie  er  im  gethon  10 
',  er  solt  kein   barmhertzigkeit  mit  niemant  han ,    sunder 
toita  nemmen,  wo  era  fimde;  er  hett  im  auch  also  gethan,  so 
bette  era  uienen  baß  können  bekommen  und   beider  dami  bey 
1  geselleji,  der  bey  im  in  der  kammer  gelegen  were.     Al- 
B7*]i«)  erkannten  die  berren,    er   solt   im    die   kettin   wider-  10 
hben  nnnd  er  das  gelt  behalten,   damit  er  wider  beim  mScIit 
ing    haben,   und  diser   aolt  keinen   also    mer   leeren   reich 


on  einem  lantzkuecht,   der   nur   drey   wort  begertg, 
mit  seinem  hauptmaun  zä  reden. 

Ein  armer  einfacher   hmtzknecht   leidet   grossen   hunger; 
tewol  jiroviant  gntig  im  leger  war.  so  Iiat  er  doch  kein  gelt, 
1  kauffet.     Derhalben  treib  in  die  nut  dahin,  daß  er  für 
1  hauptniann  begert  in  hoffnung,  er  solt  im  etwas  fürsetzen.  20 
tt  aber  der  hatiptmann  etlich   groß  Hansen   ze   gast  ge- 
,  deßhalben  die  trabaiiten  disen  armen  knecht  nit  für  in 
en  wollen. 
Als  er  aber  nun  on  iinderlaß  batt,   man  solt  in  doch  FUr 
1  hauptmann  lassen,   er  tiette  nit  mer  dann  drey   wort  mit  30 
I  zft  reden,    was  da  auch   ein   nasser   vogel  under   den   trä- 
nten ;  den  wxmdert,  was  er  docli  mit  drey  worten  konte  auß- 
,    und  sagt  es  dem  hau])tmann  bey  der  leng,  wie  sich 
hat   zugetragen.     Der  hauptmann    mit   »anipt   seinen 
m,  die  auch  wol  bezecht  waren,  sprachen:  "Laß  in  hereynlsi 
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Und  redt  er  mer   dann  drey  wort,   so   wollen    wir   in  in  die 
eysen  schlahen  lassen.* 

Also   ward   er  tilr   den   Iiaiiptuiann   in  den   sal  gefau« 

Der  in  fragt:    'Was  begerst  du«  das  du  mit  drey  Worten  wiH 

o  ausrichten?'    Antwort  der  lantzknecht :  ^Gelt  oder  urlaub/  Dil 

lachet  der  hauptniann   und  alle   seine  gest .    und   setzt  im  ia 

hauptniann  ein  nionat  sold  ttlr  biß  zär  bezalung. 

16. 

[ß7^J  Von  einem  Schneider,  dem   sein    frauw  fladei 
10  filr   faden  kaufffc. 

Ein  alter  karger  Schneider  hat  ein  sch6ne  junge  feav, 
deren  er  zu  keiner  zeit  ein  schleck  vergundt.  Und  auf  ea 
zeit  gab  er  ir  gelt,  sy  solt  faden  kauiFen ;  es  war  eben  nadi 
osteren,  dals  man  die  guten  warmen  eyerfladen  feil  hat.    MvuA 

i:>  als  das  gut  jung  weib  für  die  gäten  neüwgebachuen  fladeo 
hingieng  und  sie  iren  also  wol  in  die  nasen  ruchen ,  kam  $J 
ein  solcher  grosser  gliist  an,  also  da£  sy  ir  uit  kundt  abbre- 
chen, uund  kauift  umb  das  gelt  fladen  und  trAg  sy  zft  hiuL 
Der  mann  ward  zornig  und  sagt:  'Ich  hab  dich  gelieissen  b- 

21)  den  kauffen.*     Und  flucht  ir  übel.    Die  gfit  fraw  sprach :  *AA 

mein  lieber  haußwirt,  nit  zQnie  so  seer !   Es   laut  fast  gleidi 

faden  imd  fladen ;  ich  liabs  fÜrwar  überhört.'   Der  mann  schwög 

still  und  ließ  es  also  hingon  unnd  kaufft  im  selbs  faden. 

Es  stund   also   au  bils   umb  den  herpst,    dafi   der  mam 

z,  aber  zfi  schaffen  hat  und  gab  seiner  frawen  gelt,  sy  solt  im 
zwirn  kauSen.  Die  frauw  kam  auff  den  marckt;  da  waren 
die  schönsten  bireu  feil.  daf3  sy  nit  mocht  fürgon  und  kauffi 
umb  das  gelt  bireu.  Und  als  sy  die  heimbracht,  ward  der 
mann  aber  zornig  unnd  sprach:    'Ich    hab    dich  nit  geheisMn 

•M  biren,  sunder  zwirn  kauffen.*  Die  frauw  sprach :  ^Lieber  haut 
wirt,  ich  hab  fürwar  verstanden  biren.'  Der  mann  gedacht  in 
im  selbs:  ^Zwirn  birn,  zwini  bim,  es  laut  schier  gleich',  unl 
lieis  es  aber  also  huigon. 

Es  stund  an  bil3  umb  sant  Martinstag,  do  schickt  er  dm 

Bö  weib  aber  auß  [B8']  nätz  kauffen.     Die  frauw  gedacht:    ^Dn 
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t  dein  maiiu  zwey  mal  geimrrt;  wüs  sich  zweyet,  das  drittet 
i  gero',  und  knufft  ein  ganü.    Und  do  ay  die  ganß  zu  liauü 

«lit,  verwundert  sich  der  mann  und  sprach :  'Fraw,  bab  ich 
h  nit  geheissen  nätz  katitfenV'  Die  fraw  sprach:    'Ich  habs 
rwar  überhört.   Laut  es  nit  fast  gleich?'  Der  mann  sprach:  5 
iiti.  liebe  haußl'raw :  ich  luüü  dir  die  uren  auftbAu,  auffdalä 

X  nicht  gar  daub  werdest."     Und    erwflacht    ein    gut  schwiir 
Ahnmeä,    schlug   es  iren   umb  den   küpö'  und  sprach  zu  eini 

Bden  streich  ein  wort :  'Faden,  fladen,  zwirn,  bim,  nätz,  ganü' 
-  iinnd  treib  das  so  lang,  bilj  daS  die  (raw  moi'dio  schruw  10 
d  Kagt:  '0  hftr  auf.  lieber  mann!  Die  oren  sind  mir  nunmer 
il  dfiun  worden;  ich  wil  nllmmen  miBhoren.'     Alsu,  was  er 

'  darnach  befalch  zii  kauften,  licht  sy  Öeissig  aiiä  und   ward 
mea  irr  iu  den  uammen. 


17. 
'  ESner  leidt  mit  seiner  frauwen  lieb  und  leidt. 


Ein  Schneider,  fast  ein  zenckischer  raensch,    weichem  die 
w,    wiewol   sie  frunini   unnd  trettw  was,    so  kundt  sy  im 
1  nimmer  recht  thflii;    er    war    aliweg  mit  ir  zö  unfnden, 
lUOg    unnd   rauft't    sy   stetz.     DelJhalb    die    uberkeit   darinii  su 
Iben    maßt    und    legt   iu    ein  Zeitlang  in  gei'encknuß.     Unnd 
I  man  meint,  er  bette  nun  wol  gebüßt,    er  solt  witzig  wer- 
I  und  mit  seinem  weih   fnrthin  frellntlich   laben,    liefa  man 
[  wider  heruiili ;  er  aber  müßt  ein  eydt  schweren ,    das  weib 
mmer  z&  scblaben,  sunder  solt  freündtlicb  mit  ir  leben,  auch  s;> 
I  und  leid  mit  ^B  8"]  leiden ,    wie  sieb   under    eeleüten  ge- 
t-     Der  Schneider  schwör. 
Als    er    nun    ein  zeit  lang  fridlich  mit  Ir  kbt,    kam    iiu 
ine  alte  weife  wider  an,  daß  er  mit  ir  zanckt;    er    dorfft  sy 
r  nit  schlagen,  darumb  wolt  er  sy  bey  dem  bar  erwBtscben.  so 
I  weib  aber  war  im  zß  geschwind  und   ents]iraug:    do   er- 
Atdcbt  er  die  schär  und  warffs    ir    nach,    jagt   sy    im     huf 
nb,  und  was  er  erwUtscht.  warft'  er  ir  nach.     Wenn    er    sy 
sä',    so  lachet  er.    unnd  wenn  er  iren  feit,    Hächt  er.     Das 
b  er  so  lang,  biß  ir  die  nacbpauren  xÜ  hilft'  kamen.  uo 

Der  Hchiieider  ward  wider  für  die  herren   beschickt,    die 
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hielten  im  für,  ob  er  iiit  wüßt,  was  er  geschworen  Iiett.  J 
wort  der  schneidert  'Lieben  herren,   ich  hab  mein  eyd  f 
ten;  hab  ay  nit  geschlagen,  sunder,  wie  ir  mir  befoUien  hah 
aol  lieb  und  leid  mit   ir    leiden ,    das    hab    ich    f^etJian.' 

ö  henen  sagten:    'Wie  kiui   das   sein?    Sy  ffirt  doch  ein  gm 
klag.'   Er  antwortet  unnd  sprach:   'Ich  hab  sy  mir  i 
bey  dem  haar  wullen  ziehen,   also    iift   sy  mir  entwicbcii; 
bin  ich  ir  nachgeilt,  nach  ir  mit  benglen  und,  was  ich  erwflt 
hab,  geworffen.    Wenn  ich  sy  hab  troffen,  ist  es  mir  lieb 

10  wesen  und  ir  leid ;  wenn  ich  hab  gefeit,  ist  es  ir  lieb  geir  ^ 
und  mir  leid.  Also  hab  ich  ir  lieb  und  leid  mit  ir  geliV*^ 
wie  ir  mir  befolhen  haben.'  Solch  findt  man  i'twan  fanttniwi  * 
mit  denen  man  ein  gautz  jar  z(k  schaffen  hett,  ho  niHii  t-  -^ 
losete.     Die  herren  geboten  im,    er   solt  sy  nit  mer  scliliq 

lü  auch  kein  Heb  noch  teid  in  solcher  gestalt  mer  mit  Ir  lei« 
sunder   lügen,    daß  das  weib  kein  klag  mer  tlber  in  fdrt, 
wurde  im  nilmmen  mit  einem  schertz  außschlitzea. 


[Cl*]    Von  einem   armeo    edelmann ,   der  gelt  enlfe' 
sy  net  hett. 

Ein  armer  edelmann  hat  von  einer  gmetnd  in  einem  darf 
etlich  gelt  entlehnet  und  sich  verbrieft,  auch  aller  schirm  nH 
freyheit  verzigeii ;  wo  er  die  zinß  nit  zfl  ireii  zilen  erlegek, 
solt  man  macht  haben ,  aulf  in  zu  leisten  oder  in  gefenckbti 

25  an  zun  em  men.  Nun  lielä  er  etlich  zinß  zäaaiuen  kommen. 
was  im  die  bauren  emboten ,  so  gab  er  nichts  darumb , 
daß  sy  zflletst  auff  in  leisten  Hessen.  Aber  im  lag  nichts 
an;  dann  wenn  sy  schon  lang  leisteten,  mäßteti  sy  den  k( 
selbs  zalen.     Sy  konten  im  nit  vil  nemmen,  dann  er  hat  ni 

30  also  daß  sy  entlich  zA  Rotweil  erlangten,  wo  sy  in  ei 
mächten  und  er  sy  nit  von  stund  an  augenblicklich  zaite, 
sy  in  in  gefengknuü  legen  möchten.  Also  fertigten  sy 
betten  ab.  der  in  sächen  solt,  so  lang  biS  er  in  üinde,  i 
kein  lenger  zil  solt  geben,    sunder  Ton  stund  an  gelt  oder 

35  gefengknuß  legen. 


Rollwagenbüchlein,  cap.  17—19.  25 

Der  bott  ergreifiPt  den  edelmann  in  einem  dorff  under  eim 
icherer  sitzende,    unnd   lie£  im  den  bart  scheren.     Und  der 
yi  mit  ungestüme  fär  in    an,    wolt    das  gelt  von  im  haben. 
Beredelmann  sprach:  ^Thü  gemach,  ich  will  dich  zalen.'  Der 
bott  antwortet:    ^Ich  hab  den  befelch,    euch   nit   von  hand  zö  5 
]i8sen,  sunder  von  stund  an  das  gelt  von  euch  zä  empfahen.' 
Der  edelmann  sprach :    ^Magst  du  warten ,    bi£    ich   den  bart 
tollen  abschir?*   Der  bott  antwortet:  'Das  wil  ich  thün.*     Do 
sagt  der  edelmann  zum  scherer :  'H6r  auf  scheren !'  und  [C 1^] 
liefi  ako  den  halben  bart  stan.  Do  sprach  der  bott:  'Juncker,  10 
wilt  ir  nit  volls  abscheren?'   Der  edelmann  sagt:   'Nein!   Du 
hast  mir  zugesagt  zä  warten ,    biß    ich   volls   geschoren  hab ; 
danimb  wart,  so  lang  du  wilt,  wirst  nit  erwarten,  daß  ich  den 
bart  gar  abschir;  ich  m&ßte  dich  sunst  zalen.'     Do    sähe   der 
bot!;,  dafi  er  betrogen  war,  lieff  eylentz  zA  dem  Schultheiß  und  15 
wolt  den  edelmann  lassen  gefengklich  annemmen ;  in  dem  halff 
im  der  scherer  darvon. 

Also  wart  der  bott  noch,    biß  er   den  bart  gar  abschirt, 
und  wirt  den  bauren  nichts.   Darumb  ist  es  nit  gfit,  wenn  die 
bauren  den  edelleüten  leyhen ;    es  ist  das  widerspil ,   die  edel-  20 
leüt  sollen  den  bauren  leyhen. 

19. 

Von  einem   landfarer,    der    hundsthonier  für   katze- 
thonier  den  kürßneren  verkauflfet. 

Vor  Zeiten,  als  man  noch  in  aller  weit  paternoster  tröge  25 
und  die  katzethonier  in  hochem    wert   gehalten   wurden ,    daß 
etHch  krSmer  unnd  landfarer   im  land  umbherzogen  unnd  mit 
den  katzethonier  haussierten    (das   ist  von  hauß  zil  haiiß  lög- 
ten,  wo  sy  möchten  gelt  bekommen),    also  war  auch  ein  gät 
gesell,  (ich  acht,  daß  er  auch  zu  Ryblingen  gewesen  war,  wie  3o 
man  dann  auch  wol  schamper   knaben  under  den  landfarem 
findt)  der   kam    gen  Harlem   in  Holand.     Als    er   schier   die 
gantz  statt   außgehausiert   hette  und    aber  wenig  gelt  gelößt, 
hirt  er  an  den  gassen  imgeferd  im  fürgan  in  einem  hauß  ein 
groß  geschrey   und  jubilieren,    ge-  [C  2*]  dacht :    'Hie   hinein  35 
m&fit;  es  wirt  etwas  geben.' 


El-  britt  herein  lutd  lra(^  einen  »uftra^er.  wus 
leilt  woreii.  Welcher  antwortet :  'Das  ist  der  kttrfiner  trincfc 
haiiS,  und  sind  allhie  versumlet  weib  und  mann,  die  ^antä 
zunfft,    wie  dann  ir  brauch  ist,    dalä  sy  zum  jar  einmal  od« 

^  (Ireyssig  bey  einander  göter  dingen  t<ind  nnd  hie  zäHamenkuni' 
wen.'     So  das  der  kränier  hurt,    gedacht    er.    wurde    nit   ri 
schaffen  und    were  gem  mit  füg  wider    hinau^geweHt,    wiifi 
über  uit  wie.     Also  ii&m  er  sich   au ,    er   were    eiu    hut 
dann  er  auch  iuei=itergesang  kundt,    das    seer  beyn  kDrßnent 

ü  im  brauch  ist  Wie  er  nun  ein  lied  uder  zwey  gesungen  h^ 
zuhen  sy  iu  ^um  tisch,  dalj  er  bey  inen  neu  und  mitteechtai 
Do  er  nun  auch  ein  trunck  überkam,  hett  aucli  gern  gelt  ge 
lofit,  forcht  doch,  wo  er  vil  von  katzethoniem  aagt,  sy  wiu 
den  iu  die  stegeit  abweröeu,  und  fiel  im  ein,  er  wAlt  die  ittei 

lä  hundtzetbonier  heissen.  Zoch  sein  kram  herl'llr  unnd  zeigt 
inen  schöne  paternoster  von  katzetbonier  und  sprach:  'Liebs 
hfvren,  wer  kauftt  schone  hundtzetbonier':''  Unnd  geHeleu  Ine 
so  wol,  dab  er  etwau  vil  verkaiilft;  imd  macht  »ich  mit  den 
gelt  darvon,    dancket  gotl,    daS  die  kilrüuer  uit  fast  fragt« 

N  was  hundtzetbonier   wereu    und  er  ungeschlagen  darvon  ktii 


Von  einem  manch ,   der  einer  tochter   ein  dorn  aiiß 
dem  faß   zog. 

Kin  barfüssermUnch  gieuge  auff  der  termeuey ,   lunb  kit 

Ej  unnd  eyer  zu  Hamlen;    der  hat   in  [C2'*J   einem   dorfF  sundev 

lichö  vertrauwen  bey  einer  alten   reichen  beUrin:    s; 

allweg  mer  dann  einem  andern  mUnch.     Aiitf  ein  zeit  kam  e 

aber,  kä&  zu  bättleu ;   uud   als  sy  im  ein  käß   und   die  oat« 

eyer  geben  hett,  fragt  er:  'Mflter,  wo  ist  euwer  tochter  Gredfe 

30  daü  ich  riy  nit  sihe?'  Die  mfiter  antwortet:    'Ach,  sy  ligt  d) 

oben  im  bett  unnd  ist  gar  schwach:  sie  hat  inu  ein  toni  gl 

tretten,  darvon  ir  der  idü  seer  groä  gschwoUen  ist.  Der  mOtu 

i^prach :    'leb  mä§  sy  gon  besehen ,    ob   ich    ir  belffen  1 

Die  mflter  sagt:    'Ja,    lieber  herr  ThilmMi ,    uo  will  ich  eüfij 

aädieweil  ein  suppen  machen.'  ^hSJ^^^^ 


RoUwHgenbÜchlein,    cap.  19—21.  27 

Der  munch  kam  zu  der  tochter  und  begrift*  ir  den  faß 
it  dem  dorn,  darvon  sich  die  tochter  ein  wenig  übel  gehilbe ; 
m  die  mäter  meint,  der  mUnch  arbeyt  sich  also  an  dem 
)m  mmd  schreye  der  dochter  zä :  ^Leid  dich,  mein  liebs  kind ! 
)  wirt  dir  geholifen.'  Alß  aber  der  münch  fertig  war,  zohe  5 
•  die  stiegen  wider  herab ,  nam  sein  sack  unnd  macht  sich 
Im  haufi  auß.  Die  mäter  sprach :  ^Essend  vor  die  supp !' 
ler  münch  sprach :  ^Nein ,  es  ist  heüt  mein  fasttag/  Dann  er 
acht  wol,  es  war  nit  lang  mist  da  zu  machen. 

Und  alß  die  müter  zu  der  tochter  kam ,  befand  sie ,  daß  io 
r  anders  mit  ir  gehandlet  hett,    dann  den  dorn  betraff,    und 
m  ein  gäten  bengel  unnd  wartet,  wann  der  münch  auff  der 
ndem  seyten  deß  dorffs  wider  herauffkem.      Und    alß    sy   in 
abe  kummen,    nam  sie  den  bengel ,    häb    in    an   iren  rucken 
innd  in  die  ander  hand  ein  käß  und  rafft  dem  münch:  ^Herr  15 
rhillman,  kumbt  här,  nembt  noch  ein  käß!'  Aber  der  münch 
Direkt  den  [G3*]  bossen  und  sprach:    ^Nein,    mflter,    es  war 
A  YÜ    Es  ist  nit  der  brauch ,    man  gibt   nicht  zweymal  vor 
•mer  thür/   Also  treüwet  im  die  beürin  mit  dem  bengel  mmd 
iprach:   ^Münch,   das  loß  dir  giU  sein,    das    du  nit  für  mein  ao 
liQr  bist  kommen!    Ich  wolt  dir  sunst  deß  dorns  han  geben.' 

Also  droit  sich  der  münch  darvon  und  kam  nit  mer  in 
las  dorff ,  kaß  zu  samlen ;  dann  er  gedacht  wol ,  die  mfiter 
ffurd  es  im  nit  vergessen. 

21.  2o 

Von  eira  außgelauffnen  münch,  der  mit  der  gschrifft 

überwunden  veard. 

Ein  außgelauffner  münch  käme  auff  die  loblich  kunst  der 
truckerey,  versprach  sich,  vier  jar  zu  lernen;  und  alß  er  ein 
knrtze  zeyt  darbey  war,  zohe  er  das  gasthütlin  bald  ab,  also  so 
dafi  scbier  alles  geschwetz  sein  war;  waß  man  sagt,  so  wolt 
ere  baß  wissen  dann  die  andern  gesellen,  mmd  sunderlich  auß 
der  bibel  und  testament ;  und  alle  menschen  ertaubt  er  mit 
seim  disputieren.  Wie  aber  der  brauch  auff  truckerey  ist,  das 
man  ein  andern   wol  kan  vexieren ,   also  waß  auch  ein  setzer,  jß 


der  ein  grosaer  vexator  und  im  seer  wol  mit  gjlt«n  schi^ 
war:  der  sprach  aufl"  ein  zeit  zft  dem  münch:  'Du  treib 
weg  vi!  gescliwetz  meet  dann  ander  gesellen,  und  bist 
nicht  gegründet  in  der  geschriß't.  Ist  es  dir  gelegen ,  t 
[  Bich  biß  sontag.  so  wir  nitt  dörffen  arbeiten,  ein  kurtzei 
tation  mit  dir  halten;  doch  »o  ferr,  daÜ  da  nichts  gebt 
werde  dann  [C3'']  mit  der  geschrißt,  also  daa  sich  ein 
mit  der  geschrift't  behelö'  unnd  were,  unnd  sollen  die  i 
gesellen  zuhören  unnd  richter  sein."     Der  mUnch  war  wi 

[  io  friden,  und  versprachen  also  einandem  die  disputation. 

Alia  nun  der  sontag  käme  und  sie  zösamen  saasen^ 

sich  der  mtinch  mit  seiner  bibel,  U^Htameut  unnd  waß  fli 

vermeint  i'tlr  bücher   im  durziS   dienstlich  sein,    versehen' 

itetzer  alü  ein  groser  speyvogel    hatt    im    in    ein  sack  f( 

I  u  ettwan  auff  (ilnfF  oder  sechs  pfundt  büchstabeu ,  weiche 
auch  autf  Iruckerey  nit  anders  dann  gacbrifft  heist  oderi 
Unnd  alß  sie  aiifiengen  zfl  disputieren  und  der  münch  i 
hoher  und  grosser  fragen,  als  er  meint,  aufgab  unnd  der  j 
im  stet'Z  mit  lachendem  mund  spöttUche  antwort  gab,  ull 

1 90  der  mUnch  verstand ,  das  er  in  vexiert  (wie  dann  der  ■ 
art  ist,  walj  sie  dorö'en  dencken,  dörffen  sie  auch  tbön).  m 
er  auf  und  fiele  dem  setzer  iiiß  har.  Aber  der  setzU 
nicht  faul  und  wuscht  mit  seim  sack  herfttr.  darinn  die  gM 
war  und  schlage  sie  dem  mlinch  umh  den  kopff  unnd  U 
fi  wo  er  in  treffen  kunt,  dati  der  milncb  niordio  schrey  ufl 
gesellen  im  zä  hilö'  mästen  kummen.  I 

Also  must  diser  münch  den  spott  zd  den  streichen 
tmd  erkanten  die  gesellen,  das  der  setzer  solt  gewumidi 
unnd    der    münch    mit    der    gschrifft   überwunden  war. 

|.ao  ward  der  mlinch  darnach  ein  wenig  still:  dann  wann  gt 
wa&  antieng,  trauweten  im  die  gesellen  auti  die  gesd 
sprechende :  'Maß  man  aber  [C  4'J  die  gschrifft  empfim 
mit  dir  brauchen?" 


Von  einem  baurcn ,  der  wacliendt  schlieff. 
Zwen  bauren  waren  gflte  nacbbaurcn  und  die  heüsei 
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neehst  an  einander;    und    aufiP  ein  morgen,  doch  nicht  gar  zA 
M,  kam   der   ein   für    deß  andern  fenster  unnd  klopflFet  mit 
«nem  finger  daran.    Aber  der  ander  lag  noch  hinder  dem  ofen 
in  der  hell  und  mocht  vor  faiflkeit  nit  aufston;  und  wie  diser, 
ilM>  am  fenster  klopfft,  schrey  er  mit  lauter  stimm  herfÜr  und  5 
iprach:    'Wer  da?'    Der  vor  dem  fenster   sprach:    'Ich   bins. 
Kiekbaur  Gfinrat,  waß  thfind  ir  ?*  Der  imm  hett  gab  im  wider 
tntwort:  'Ich  lig  hie  und  schlafiP.    Waß  wer  euch  lieb,  nach- 
fciuT?*    Der  vor  dem  fenster  sprach:  'Wann  ir  nit  schlieflfen, 
wolt  ich  eQch  umb  euwem   wagen  betten ;  ich  will  aber  schier,  lo 
WBnn  ir  erwachen,  widerkummen/ 

Solche  einfaltige  bauren  findt  man  nit  vil  alß  diser,    der 
uemt,  darumb  er  noch  im  bett  lege,  schlieiF  er  auch. 


23. 

Ton  einem  abenteurer  zu  Venedig,  der  sieh  stalt,  als  i.^ 
were  er  todt,  damit  er  sein  haußzins  zalt. 


i» 


ZA  Venedig  ist  der  brauch,  wie  fast  an  andern  orten  oder 
in  nl  stetten  auch,  also  das  gewonlich  haußzins  ftir  alle  ander 
Khnld  m&8sen  zalt  werden ,  unnd  hand  vast  die  centelomen 
oder  edellat  [04^  die  heüser  zft  verleihen;  dann  man  wol  ein  so 
edelmann  findt,  der  so  vil  heüser  hat  und  grosse  zinß  darauß 
aofliept,  daß  er  darvon  mag  herrlich  haußhalten.  Es  war 
iber  ein  abenteUrer,  ein  verdorbner  wtlrt,  w61cher  zuvor  man- 
chen seltzamen  schwanck  gerissen  hette,  der  war  inn  das  viert 
jar  in  einem  hauß  gesessen  unnd  hette  noch  nie  kein  zinß  3r> 
dar?on  zalt ,  sunder  den  haußherrn  oder  patronen  allweg  mit 
gftten  Worten  und  betten  aufgehalten ,  biß  so  lang  das  er  im 
xUetst  für  gericht  bieten  unnd  ließ  vil  kosten  darauff  triben, 
im  soff  die  presun  oder  gefencknuß  treuwet. 

Domit  diser  verdorben  würt  wol  gedacht ,  es  wurde  kein  ») 
ffüt  end  nemmen ;  deßhalben  macht  er  ein  solchen  anschlag 
mit  seinem  weib,  weß  sie  sich  halten  solt,  wann  der  haußherr 
wolt  bezalt  sein.  Unnd  auflF  ein  tag,  alß  er  wol  wißt,  das  er 
kommen  wurde,  wartet  er  und  sein  fraw  mit  grossem  fleiß 
daroff,  unnd  alß  sie  den  centelomen   mitsampt  den  schergen  ^ 
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sahen  kumnien.  nachdem  die  ga&  zimlich  laof;  was,  Mtir 
in  wol  sehen  kirnten,  und  schon  das  hauß  mit  fich^rgfli  «lA 
die  thOr.  nh  er  wolt  entianffen,  bewart  war,  hatt  er  mit  «B- 
nem  weih  disen  ansohla^  i^eniacht,    ahn    das    er    .«ich  in  ia 

ö  kaminer  aiitf  die  erden  an  den  rucken  nidfrlegt,  iinij  dfiM 
sein  weil)  ein  schwartz  tüch  mit  einem  weissen  kredtz  wffiii 
nnii  zwey  liechf^r  also  brilnnen  zfl  im,  ein«  y.d  hanptfii  wi 
das  ander  zAn  fni<sen,  aller  j^estalt  alü  ob  er  ^eHtnrboi  vti 
ein  leicli  wäre. 

10  Wie  min  der  e<U'lniann  für  die  thtVr  kam  und  klopfFt,  ai 

sich  die  schergen  verborgen  hetten  fn&']  mit  befelch.  "^M 
die  thür  anfgienge,  sollen  sie  hernachtrncken  und  in  gefnirk- 
lich  annemmen  und  in  die  presun  füren,  alß  im  aber  dii*  fra* 
aiifthet,  war  der  edelniann  also  erzttmt  nnnd  beging  aiiffi'^ 

liwüit.-daa  er  mit  der  fraiiwen  nit  vil  wort  ninclit.  »iimlpt  rv- 
lends  die  stiegen  hienanftrang  und  die  schergeii  ini  gesiiimii'' 
nach.  Also  lieft'  inn  die  franw  onch  behend  nach,  uwl  nü* 
grossem  schreien,  klagen  und  weinen  stieß  stieü  sie  die  kia- 
raerthür  auf,    da  der  wilrt  inn  lag  auff  der    erd,   und  fwliiPr 

2)  mit  lauter  stimm:  '0  magnitica  munsÖr,  miaericordia!'  vii 
sagt  ilem  centelomen,  er  war  an  der  pestia  oder  pestüentt  pr 
storben.  Do  das  tier  edelman  erhört  (dann  sie  die  pestil«tl 
seer  Qbel  furchten),  erschrack  er  sampt  seinen  schergen « 
Itbel,    das  er  schier   Tor  angst   zurück    wiir  die  stiegen  ah)!?- 

Sä  fallen,  eylet  auä   dem  hniiß.     Unnd  aUi  er  heimkam,  mui 
sein  register  oder  schiildbttch,  sn  nher  die  haii&zinß  sagt, 
vor  schrecken  und  zom  so  thet  ei-s  nicht,   wie  sunst  der  brauti] 
ist,    mit    einer  feder  durch,    simder  weil  er  an  der  pestUmti 
war  gest'irben,  war  er  seinem  nammen  also   feind,  daÜ  er  ■If 

au  gantz  blatt,  darinn  alle  rechnung,  die  disen  wilrt  betraff,  ufil 
dem  schuldböch  reiß  imd  verbrennt. 

Aber  der  wOrt  luid  sein  i'rauw  saumpten  »ich  uit  lan^l 
sunder  hetten  ein  andere  kammer  bestanden  und  lerten  imsMtJ 
hauß,  also  das  diser  centelom  nit  wiüt,  wo  die  frauw  hin 

Uj klimmen;    dann  er  versähe  sich  nitt   anders,    dann   d<T  n 
wäi-e  begraben.     Also  l>libe   es  ettwan   lang  anston,   da»  «Aj 
diser  wllrdt  nicht  wnl  dorfft  laai^en    sahen  ;    und    doch   «äl«tf| 
thet  er   sich    wi-[l.'5''lder  herfllr.     Und    auff  einmal  bege^i 
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er  dem  edelman  auf  sanct  Marx  platz.  So  er  aber  den  er- 
'  gicbt,  thüt  er  geschwind  das  recht  aug  hart  zu  und  gadt  also 
[)  fort  sein  wäg.  Der  edelman  stund  still  und  sähe  im  nach  und 
q)Tach  wider  sich  selbs :  ' A  la  fe  de  diu,  (das  ist  zft  teutsch : 
bey  der  warheit  gottes)  wann  dieser  beide  äugen  hette ,  so  5 
gehw&re  ich  ein  eydt,  mein  verlorner  Schuldner  wäre  wider 
vom  tod  aufgestanden.'  Alß  er  im  aber  zürn  ofFtemmal  be- 
gegnet ward,  gewan  der  edelman  zAletst  ein  argwon  und  wun- 
dert sich  ye  lenger  ye  mer,  das  ein  man  dem  andern  so  gleich 
Bolt  sehen.  lo 

Und  auff  ein  zeit  gieng  der  wtirt  aber  für  in,  und  stiessen 
gie  beide  so  kurtz  au  ft'  einandem,  das  der  würt  hatt  vergessen, 
das  ein  äug  zäzethön.  Dabey  in  der  edelman  ward  erkennen 
und  fiele  im  in  sein  kapp  und  sprach :  ^Hey  du  schalck,  gastu 
nocb  da,  und  ich  meint,  du  wärest  gestorben !'  und  schleifft  13 
in  mit  im  heim  unnd  zeucht  sein  schuldbäch  härfür,  wil  l&gen, 
wievil  zinß  er  im  schuldig  ist.  So  kan  er  nichts  darinn  finden 
nnnd  besann  sich  erst ,  das  ers  herauß  hette  gezert.  Also 
fragt  er  den  würt,  wie  er  im  gethon  hette ;  und  alß  ers  im 
erzelt  hette ,  mflst  er  vor  zom  lachen  unnd  schanckt  im  die  20 
schuld  gleich  gätwillig.  Dann  er  gedacht  doch  wol,  er  wirdt 
nit  yil  kinden  nemmen ,  wo  nichts  war ,  wiewol  doch  diser 
wärt  hernach  wider  reich  ist  worden  unnd  noch  in  kurtzen 
jaren  glaubhafftig  gelebt  hatt. 

24.  25 

[C6']  Von  eim,  der  dem  andern  halflf  sein  armüt  essen. 

Ein  gfiter  junger  gesell  zoch  in  den  krieg,  verhofft  auch 
einsmals  reych  zft  werden;  und  wie  aber  der  krieg  nit  lang 
wäret,  sunder,  wie  man  sagt,  ein  loch  gewan  und  die  knecht 
geurlaubt  wurden  (alfi  dann  oflft  geschieht ,  das  iren  vil  on  30 
gelt  wider  heimgeschickt  werden) ,  also  geschach  disem  guten 
brflder  auch.  Und  wie  er  also  biß  heim  garden  oder  bettlen 
mflst,  käme  er  für  eines  bauren  hauß,  der  sali  oben  über  tisch 
und  asse  mit  seim  gesind  unnd  kinden  zu  morgen.  Also  klopflFt 
im  der  krieger  an  dem  fenster  und  begert  ein  zerpfennig,  auff  35 
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das  er  mit  eeren  m6cht  weiter  kummen.  Der  baur  spndi: 
TOrwar,  mein  gut  gesell,  ich  liab  nit  vil  zerpferaiig  hienweg 
zft  schenckeii ;  daß  gelt  ist  inn  meinem  hauß  fast  tbeür.  WB 
du  aber  vergöt  lian.  so  kum  herein  und   iß  mit  mir,  so  gtt 

5  ichs  Hab !  So  wil  ich  mein  armftt,  die  mir  gott  beschert  hatt, 
gern  mitt  dir  theilen.'  Der  krieger  hatt  seer  grossen  hunger 
unnd  war  fro,  das  er  zö  essen  kam,  setzt  sich  an  den  tick 
unnd  fraß  die  armöt  allein  schier  gar. 

Alß  er  aber  gessen  und  schier  ein  baffen  mit  milch  anS- 

11)  getrimckon  hett  (dann  da  war  nit  vil  wein),  sagt  er  dem  bannt 
grossen  danck  und  zoch  also  darvon.  Und  alß  er  auff  fr 
straß  käme,  gedacht  er  erst  den  Worten  nach,  das  in  der  bur 
über  sein  annät  geladen  hett  und  sy  im  so  wol  hatt  geschmeckt, 
und  ward  in  im  selbs  lachen  unnd  sprach:    ^Ich    besorg,  idi 

i:,  wer-[CG'*]de  Lang  an  diser  malzeit  müssen  theüwen/  Als» 
wann  er  daniach  über  lang  gefragt  warde,  wie  es  kerne,  d» 
er  nit  einmal  reich  wurde,  gab  er  all  weg  zu  antwort,  er  hette 
eini  bauren  sein  arinüt  geholffen  essen,  da  hette  er  noch  n 
zu  teüwen ;  wann  die  verteüwt  wäre,  so  holfl  er,  damoch  reich 

Ä»  zu  worden. 


or: 
■■•1. 

Von  einem  fürman,  der  nit  die  recht  straß  gefaren  war. 

Ein  würt  (es  soll  im  Elsoß  geschehen  sein)  name  eines 
andern  würts  dochter,  ein  hüpsche  schone  jungfrauw ,    alfi  er 

ur,  meint.  Und  do  er  mit  ir  zu  kirchen  gangen  waß  und  auf 
zwen  nionat  odor  oiu  wenig  leiigor  mit  ir  hauß  gehalten,  fiesige 
der  guten  jungen  frauwen  an  daß  beüchlein  aufzfigan  md 
gosch wellen ;  dann  der  schad  war  lang  darvor  geschehen.  Abo 
fieng  der  gut  man  ein  argwon  zä  gewinnen ,   daß    die  zeit  so 

\»)  knrtz  was;  dann  er  hatt  sy  nit  lang  gehapt,  es  mochts  noch 
nit  ge])en,  daß  dor  l)auirh  so  groß  solt  aufgon. 

Und  auft'  ein  zeit,  alß  er  allein  by  ir  waß,  sprach  er  i4 
ir:  *Meitloin,  nioitlein,  die  saeh  gadt  nit  recht  zfl,  das  dir  der 
1)anch  also  bald  groß  wirt.     Ich  merck.  das  du  dich  übersehen 

.%  hast.     Darunib  wirstü  mir  die  warheit  sagen,    wie    es   zfl  i 
gangen ;    und  wenn  daß  nur  kein  pfaft*  oder   münch   oder  j 
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« 

i  Jjatt  gethon,  so  wil  ich  dirs  verzeihen  und  beym  nechsten  lassen 
Ueiben  und  dich  by  eeren  behalten.  Wo  du  aber  laugnen 
irilt  und  mir  die  recht  warheit  nit  wilt  sagen,  so  wil  ich  dich 
ton  [C7*]  mir  jagen  und  vor  aller  wait  zu  schänden  bringen.' 
Die  göt  jong  frauw  bedacht  sich  auch  kurtz  und  sprach :  ^Ach  5 
nein  hertzlieber  haußwirt ,  ich  bitt  dich  umb  gotts  willen, 
wollest  mirs  verzeihen.  Ich  wil  mich  alle  meine  lebtag  dest 
bai  halten  und  dir  by  meiner  treüw  die  recht  warheit  sagen.' 
Und  sprach:  'Es  hatts  fürwar  ein  fftrman  gethon,  der  ist  in 
meines  vatters  hauls  zu  herberg  gelegen.'  Der  mann  sprach:  10 
^Hey  da£  dich  gott  sehend  in  förman  hinein!  Hastu  also  ein 
weite  straß  und  mästu  eben  meiner  frauwen,  ich  weiß  nit  wo- 
hin, faren !'  ünnd  ließ  es  gleich  also  ein  göte  sach  sein. 

Also  blibe  er  unnd  sy,  auch  ir  vatter  und  pifiter  by  eeren, 
mrnd  ward  ir  seh  and  nit  aaßgeschruwen  imd  den  leüten  die  15 
mefller  mit  gefölt.  Es  war  schier  göt,  das  mancher  also  thett; 
man  findt  aber  ettlich  narren,  wann  sy  ire  weiber  genAg  sehen- 
de und  in  ir  eigen  nest  scheissen,  nemmen  sy  die  denn  wider 
z&  inen  und  sitzen  dann  beyde  ins  bad. 

26.  20 

Yon  einem  münch ,  der  die    Luterischen   mit  einem 
pantoffel  wolt  geworflfen  han. 

In  einer  statt,  im  Etschland  gelegen,  war  ein  observantzer- 
münch  im  barf  ösercloster ,  wolcher  all  weg  ein  groß  geschrey 
auff  der  kantzel  treib  und  allen  menschen  kunte,  wie  man  25 
sagt,  ein  spettlin  anhencken,  und  verdroß  in  seer  übel,  wann 
man  nit  zu  seiner  predig  wolt  gon ;  derhalben  im  [C  7**]  alle 
menschen,  die  nicht  zä  seiner  predig  kamen,  mästen  lauterische 
ketzer  sein.  Es  waren  aber  zwen  erliche  burger  in  der  statt, 
welche  von  unfalß  wegen  in  schaden  kommen  waren,  also  das  so 
der  ein  auflf  der  fechtschül  war  umb  ein  aug  kummen ,  der 
ander  von  einer  büchßen ,  die  zersprungen  war  und  im  ein 
schenckel  hinweggeschlagen  hatt,  derhalben  er  auff  einer  stel- 
tzen  gon  m&st. 

Alß  nun  diser  münch  aber  an  die  lauterischen  ketzer  kam  85 
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und  sich  seer  wild  stelt,  begab  es  sich,  das  dise  zwen  you 
ungeschicht  auch  in  die  kirchen  kamen,  villeicht  das  sy  sein 
seltzame  weiß  hSren  wolten.  Das  marckt  diser  münch,  vaii 
sobald  er  sy  sieht  zfi  der  kirchthür  hineingon,  fieng  er  behend 

5  ein  solche  matery  an  und  sprach :  ^Lieben  fründ,  ir  sehen,  wie 
es  ein  ding  umb  die  lauterischen  ketzer  ist,  das  sy  sich  Yoa 
der  müter,  der  heiligen  christlichen  kirchen,  und  dem  heyl^ 
stül  zu  Rom  hand  abgetheilt  und  gesündert,  welches  der  recht 
leyb  und  c6rper   deß  heyligen    christlichen  glaubens  ist,  und 

10  wir  die  glider.  So  wir  uns  nun  von  disem  cörper  absündem 
und  in  die  lauterisch  ketzerey  fallen,  so  hand  wir  je  den  cör- 
per geschendt ;  alls  nim  ein  exempel,  wann  ein  gesunder  mann 
umb  ein  schenckel  kumpt,  ist  nit  sein  gantzer  leyb  geschend? 
Oder  so  ein    schöner  mann   ehi  aug  verlürt,    ist   im  nit  sein 

15  gantz  angesicht  verderpt?  Darumb,  lieben  fründ,  gond  der 
lauterischen  ketzerey  müssig!  Ich  weiß  wol,  das  ir  etÜidi 
hierinnen  sindt ,  wiewol  sy  es  nitt  geston  wollen/  Unnd  mit 
disen  worten  zeucht  er  geschwind  ein  pantof-[C  8*]fel  von  sei- 
nem fftß  und  spricht:  'Waß  gilts,  ich  wil  ir  dort  einen  treffenT 

20  Unnd  holt  ein  wurff ,  alß  ob  er  wolt  werflFen.  und  al£  ein 
jeder  forcht,  er  treffe  ihn,  tuckten  sich  iren  vil,  unnd  ward 
ein  gelechter  in  der  kirchen.  Also  sprach  der  münch:  'Ach, 
das  gott  erbarme!  Ich  straff  und  leere  euch  alle  tag;  aber 
noch  wil  es  nichts  erschiessen,  weyl  ich  sihe,  das  noch  so  yü 

25  lauterischer  ketzer  hie  sind.'  Also  Hessen  sie  den  münch  auff 
der  kantzel  toben  und  wüten,  unnd  giengen  alle  menschen 
auß  der  kirchen  zfi  hauß. 


27. 

Von  einem,   der  häring  feil  hat. 

80  Ein   junger  kauffman    fort   haring    auß    Brabant  in  das 

Oberlandt.  Wie  er  aber  seiner  schantz  nit  wol  wamame,  oder 
die  häring  sunst  überfflrt  wurden,  oder  villicht  mer  acht  hetfce 
zu  schönen  frauwen  dann  zfi  seinem  handel,  kan  ich  nit  wissen, 
ja  in  summa,  das  er  ein  merckliche  summa  gelt  auff  dieselbig 

85  reyß  verlorn  hett,  also  das  er  schier  nit  wider  heim  zu  haufi 
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t  kämmen;  mind  also  in  einem  grossen  trauren  und  im- 
zoch  er  zä  füß  über  feld  heimwertz.  Unnd  auff  der  straß 
\  er  migeferd  ein  gar  übel  gemacht  unnd  ungestalt  cru- 
:  an,  stand  also  ein  wenig  still,  den  herrgott  anzüschauwen, 
eilend  und  verlust  zä  betrachten ;  zületst  spricht  er  auß  s 
alt  oder  auß  grossem  unmüt,  den  er  hette :  'Ach,  du  lieber 
■gott,  wann  du  auch  häring  hettest  feyl  gehabt,  so  kün- 
Q  nicht  wol  übeler  sehen.* 

28. 
[CS**]  Von  einem  einfaltigen  bauren.  10 

Ein  einfaltiger  baur  käme  in  ein  kirchen,  und  alß  er  das 
l  Christi  darinn  geschnitzlet  fände ,  mit  vil  blütstropffen 
umalt,  alß  ob  er  gegeiselt  wäre,  unnd  er  ein  groß  mitt- 
len mit  unserm  herrgott  hette,  bettet  er  ein  vatterunser  und 
ach  zületst :  'Ach,  lieber  herrgott ,  laß  dirs  ein  witzgung  15 
i'unnd  kumb  nit  mer  imder  die  schnöden  bösen  Juden!' 

29. 
Ein  statt  vogt  tranck  laugen  für  brannten  wein. 

In  einer  statt  in  Schwabenlandt  ware  ein  abenteürer,  ein 
jzamer  fatzmann;  unnd  wie  wol  es  nit  seines  handwercks  20 
r,  hatt  er  allen  morgen  geprenten  weyn  feil  neben  seiner 
lern  war  unnd  hette  aber  seinen  laden  zönechst  an  der 
chthüren:  unnd  alle  morgen  samleten  sich  ein  gute  burß 
1  handtwercksgesellen  und  meistern  und  allerley  volcks  by 
n  gebrenten  weyn ,  also  daß  sy  so  mancherley  geschwetz  25 
1  neüwer  meeren  da  außrichteten.  Und  do  die  pf äffen  da 
i  und  eyngiengen ,  wurden  sy  auch  ettwann  von  inn  ge- 
yet;  derhalben  die  pfaffen  verschaffen,  das  im  durch  die 
irkeyt  verpotten  wavde,  auff  kein  suntag  mer  brentenwein 
1  zä  haben.  ao 

Diß  hielt  er  nit  lang,  sunder  fienge  allgemach  wider  an, 
i  laden  am  suntag  aufzüthün ;  derhalb  im  der  vogt  offt 
Iwet,  er  wolt  im  die  gleser  sampt  dem  brentenwein  [Dl*] 

3* 
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nemnien.  Do  iliaer  ohgemelter  abeiitettrer  yemam.  rflslet  i 
ein  groß  gUS  zu  mit  laugen  unnd  ein  wenig  Haffran  < 
waü  er  dann  darunder  thet.  weiü  ich  nit,  in  suumiii.  iImI 
all^r  gestalt  eim  branntenwein  gleich  sähe,  und  statt  Has  u 

ä  ein  sontag  autf  den  laden,  Solelip  warde  dem  stnliTogt  dun 
seiner  dieiier  ein^n  von  stund  an  zfl  wissen  gethon.  Also  (3 
der  TOgt  in  einem  grossen  zom  mit  sampt  seinen  dieneniifa 
branntenwein  zö.  Alß  in  aber  der  abenteörer  von  verrem  ti 
kommen,  thet  er  alle  andere  gieaer  und  schHßlen  hinweg  n) 

lu  lieu  das  glaS  mit  dem  gemachten  tranck  stou.  Und  do  k 
vogt  zä  im  käme,  für  er  in  mit  zornigen  worten  an;  «ber  Jff 
branntenweinmann  atalt  sic)j  einfältig,  alß  ob  er  erschrocfai 
were.  In  dem  erwflst  deß  vogts  diener  das  glaß  uund  nw 
er  hette   ein   pent   erholt ;    alß   aber    der   vogt   sampt  « 

lä  knechten  z&  hauü  kamen,  brachten  sy  ein  grosse  schtiuel  b 
für  und  schütten  den  branntenwein  darein  und  sayten  lucte 
darauff  und  vermeinten  ein  gute  gebrennte  suppen  »fi  <sK 
Wie  aber  der  vogt  alß  der  berr  den  ersten  bissen  asse,  ,■ 
die  knecht  geschwind  hinnach,  sähe  einer  den  andern  aa.  w 

20 warde  ein  groß  ausspeiens  und  Aachens  iintler  inen;  wie? 
aber  recht  lÜgten,  waß  inn  dem  glati  was.  so  fnnden  »j,i 
es  ein  alte  laugen  was.  Also  schickt  der  vogt  zwen  üiO 
hinfür,  sy  solten  den  schalet  fahen ;  aber  er  hette  »ich  U 
weggemacht. 

sr>  Morgens  verklagt  in  der  vogt  vor  den  herren ;  also  n 

er  beschickt  und  im  geleit  geben.     Do  er  für  [D 1"]  die  hei 
käme ,    sagten  die  herren :    'Sag  an,  du    schalck ,    wie  dul 
eim  solchen  erlichen  mann  ein  solch  wüst  tranck  für  i 
wein  geben?'  Er  antwortet  und  sprach:  'Genedigen  herr«t, ' 

30  habe  im  das  tranck  nit  geben,  sunder  er  hatt  mir  i 
gewalt  genommen.  Hette  er  mir  ein  guten  brenntenwein  g 
hÄyschet.  ich  wolt  im  wol  ein  han  geben;  dann  das  glafi. 
er  mir  genummen  hatt,  ist  nur  also  ein  achawfal,  das  ! 
sech,    das  ich   branntenwein  feil  hab,    auch   wo    es  mir  i 

35  brochen  wurde,  das  mir  nit  ein  grosser  schad  geschehe.'  Ü 
hiessen  die  herren  den  abenteflrer  heiragon,  biß  das  i 
der  nach  im  schickt;  und  hett  der  vogt  sampt  seinen  i 
den  schleck  versucht. 
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30. 

Von  zweyen  b5sen  nachbauren. 

Zwen  nachbauren,  welche  allweg  mit  einander  zanckten, 
anen  für  den  burgenmeister  einer  kleinen  ursach  halb,  ob 
I  TÜeicht  umb  ein  henn  oder  enten  zu  thÄn  wer,  und  betten  5 
eyde  viel  grosser  klag,  also  das  sie  den  burgenmeister  schier 
mb  machten  und  er  irem  geschwetz  nimme  mocht  zfihören, 
ab  er  inen  gar  ein  kurtzen  bescheid.  Der  ein  war  aber  in- 
oDderheit  ein  nidige  hadermetz,  wie  man  ir  wol  mer  findt; 
od  do  er  sähe,  das  der  burgenmeister  seim  nachbauren  nit  lO 
in  sondere  saw  gab  oder  geltstraf  aufflegt,  ward  er  so  hart 
rgrimpt,  das  er  nit  wiste,  was  er  vor  zom  sagen  solt,  und 
prach:  'Herr  burgenmeister,  noch  ein  b8ß  stuck  weiß  ich 
OB  [D2']  im:  er  ist  ein  widertheuffer.'  Der  ander  sprach: 
Qnediger  herr,  er  leugt  in  sein  halß ;  er  ist  selbs  einer  und  15 
lat  mich  auch  geweit  darzA  bringen,'  und  thet  darzfi  ein 
iprossen  schwär  oder  vier  und  sprach:  'Wenn  es  nit  vor  dem 
lerr  burgenmeister  were,  ich  wolt  dir  den  kopff  zerschlagen.' 
)er  burgenmeister  war  fro ,  das  er  iren  abkam,  und  sprach : 
Gond  hin,  lieben  ftlindt,  unnd  vertragen  euch  selbs  mit  ein-  20 
indem!  Dann  ich  sihe  wol  an  eüwerem  schweren  und  neidigen 
lachburschaft,  das  ir  beide  kein  widertetiflFer  sind;  ich  glaub 
dt,  das  eüwer  einer,  so  er  an  ein  backen  geschlagen  wirdt, 
las  er  den  andern  auch  darhielte.' 

Also  kan  ein  herr  nit  baß  mit  solchen   zenckischen  leü-  25 
en  darvonkommen ,    dann   kurtz    abgewysen   und   sich    selbs 
aasen  vertragen. 

31. 
^on  zweien  rossztauschern,    die  schelmen  tauschten. 

Zft  Franckfurt  in  der  meß  kamen  zwen  rossztauscher  zu-  so 
unmen  in  einer  herberg,  die  einandem  wol  kannten  und  vor 
S  vilmalen  mit  einandem  rossz  getauscht  und  einandem  ab- 
anffl  betten.    Es  war  aber  der  ein  ein  tag  vor  dem  andern  in 
e  herberg  kummen ,   und   war  im   sein  pferd  gestorben  und 
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von  uiiniüfa  des  scliinders   oder  wasenmeisters    noch   nit  aofi- 
gefüi*t,  lag  nocli  inn  eim  besiindern  nebenstall   also  todt. 

Wie  nun  der  ander  auch  auif  den  abend  spat  in  diehfl^ 
berg  kam  und  man  schon   zäm   nachtessen   z&  tisch  gemm 

5  war,  1 1) 2']  das  im  nit  zeit  warde,  in  die  stell  zft  lögen,  ni 
ir  brauch  ist,  waü  für  pferd  darinen  stünden,  sonder  wari 
von  stund  an  zürn  tisch  berieft  zäm  nachtessen;  und  altv 
den  andern  am  tisch  sieht  sitzen  und  einandem  gegr&fitlit^ 
ten,  fragt  der,    der  erst  kommen  was:    'Hand   wir  nichii  ri 

lü  tauschen  V*  Der  ander  antwort :  'Ja,  icli  hab  wol  schelmn  i 
tauschen/  Diser  spracli:  'Ich  bin  züfriden,  ich  will  dichfJ 
geweren  mit  einem  Schelmen.*  Dann  er  hatt  ein  rossi,  ii 
liancke  an  allen  fieren  und  war  an  eim  aug  blind  und  «nh 
dem  Sattel  geschunden;   in  summa,   er  meint  nit,  da»  er« 

lö  grosseren  schelmen  finden  mocht,  imd  sprach:  *Es  gelt  »A 
wölcher  den  grosten  schelmen  hatt,  der  hab  gewuunea?'  ^* 
sassen  ander  gut  erlich  kaufFleut  und  furleut  auch  am  tW, 
die  retten  auch  darzü,  wie  man  dann  thöt,  und  warde  to 
thausch  also  ])eschl()ssen ,    das  der  mit  dem  grosten  scheta* 

'j()  solt  gewunnen  hau.  und  solt  der  ander  das  gloch  bezalen,  A 
waß  die  kautflcut  und  alle,  so  am  tisch  sassen,  verzeiten. 

Alü  man  niui  gessen  hatt  imd  der  tisch  auffgehaben  warfe 
gieugen  sy  iu  den  stall,  zu  besehen,  wolcher  gewonnen  bete- 
Do  fände  der  ei*st  syn  rossz   in  der  streüwe  ligen ,   und  hcÄ 

*2:,  alle  viert»    von  im    gestreckt   und   war    under   dem  sattcl  fr 
schunden  und  hett  den  wurm;    in  summa,   es  war  ein  schell 
an  allen  vieren;    das  alle,    so  daby  waren,    für  ein  scbeliuei 
i^enut^sam  erkanteii,  und  diser  meint,  er  bette  sfewunnen.  Abu 
der  ander  sjirach:  'Mir  nit  also!  Gondt  her  mit  mir,  ich  iriB 

30  euch  ein  schelmen  weysen,  das  ein  schelm  [D  3*]  heißt*  Uni 
fürt  sy  in  ein  nel^ensttiU;  da  lag  sein  pferdt  jetz  biß  an  da 
vierten  tag  tt)dt:  unud  Heng  schon  an  zu  stincken.  Do  da 
die  (M'bar  leiit  sahen  »md  schmackten,  wolt  ir  keiner  hinri 
sunder  fiengen  ein  groß  gelechter  an.  unnd  erkanten,  daß  d« 

n:,  mit  dem  todten  rossz  solt  gewunnen  hau,  und  mäst  der  and« 
das  i/loch  bezalen. 
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32. 

m  einem,   der  ein   eerlichs  erbieten    an  die  herrn 
thet,  er  were  sunst  gehenckt  worden. 

Ein  unnützer  nasser  vogel,  als  man  dann  solche  gesellen 
legt  zu  heissen  oder  nennen,  welcher  zft  vielmalen  umb  kleine  5 
ebstal  in  der  gefenckmiß  gelegen  war ,  doch  sich  alle 
al  außgeredt  hette  ,  das  er  allweg  darvonkarae,  aber  doch 
liest  das  also  vil  tribe,  das  er  nimme  erlitten  möcht  werden, 
erhalben  er  wider  gefangen  warde,  und  rochen  die  Sachen 
so  zisamen,  das  er  mit  keiserlichem  rechten  zum  tod  ver-  10 
rteilt  ward,  das  man  in  solt  hencken. 

Do  im  aber  die  herren  die  urtheil  brachten,  wie  man  dann 
lüt,  ein  tag  oder  drey  darvor,  ehe  das  man  in  abthat,  damit 
:  sich  kont  darein  schicken,  unnd  do  er  vernam,  das  man  in 
)lt  hencken,  stalt  er  sich  also  seltzan  und  greußlich,  das  sich  15 
ie  herren  verwunderten.  Und  do  er  lang  mit  viel  worten 
ch  der  urtheil  gewidert  und  angezeiget,  wie  sie  im  gar  nit 
ttzönemen  were ,  dann  sie  wer  im  zu  streng ,  er  kündts  nit 
rleiden,  in  summa  sprach  er:  'Ich  wirde  die  urteil  nit  ^nnemen, 
od  gebe,  waß  ir  machen,  so  wirde  [US'"]  ichs  nit  thün.  Aber  20 
Iso  wil  ich  im  thfln ,  damit  ir,  meine  herrn ,  sehen ,  das  ich 
elbs  nichts  unbilligs  begeren  will,  thünd  eins  und  schneident 
ur  beid  oren  ab  und  hawen  mich  mit  röten  auß,  und  wil 
Qch  noch  zehen  gulden  darzfi  geben.  Ist  das  nicht  ein  er- 
ers  und  eerlichs  erbieten  ?'  25 

Des  erlichen  erbieten  s  mästen  die  herren  lachen,  brachten 
s  also  wider  hinder  sich  an  ir  oberherrn.  Also  wurden  sie  zu  radt 
üQnd  kamen  seim  eerlichen  erbieten  nach  und  sagten  im ,  wo 
T  mer  kerne,  so  miiste  er  den  galgen  umbreissen  oder  daran 
irwürgen.    Also  kam  er  nimmermer.  30 

33. 

Von  eim  kauffmann,  der  sein  lebtag  nie  hett  lenger 

elen  gesehen. 

In  der  zeit  alß  der  theür  Frantz  von  Sickingen  loblicher 
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«redechtnuß  mit  denen  von  Wurmbs  kriejj  fürt .  derhalben  a 
ettliclier  maß  sorglich  anff  dem  Kein  zu  faren  was.  entschli»- 
sen  sich  ettlich  kaufileüt  von  Antdorff  und  Colen.  da£  sy  ize 
gftter  auff  der  achs  ein   andere   straß   auff  Franckfurt  in  die 

5  nieB  ^voIten  lassen  gon  imd  auch  selbs   mitreiten  imd  allveg 
darby  bleiben,  und  alß  vil.  alß  weren  sie  geleitsleOt 

Es  waren  aber  etlich  gute  schlucker ,  die  sich  deß  ste 
genreifs  dazumal  emarten  (gott  sey  lob,  das  es  nimmen  ge- 
schieht) :    denen   warend   dise   kautfleUt  verkundschafftet:  die 

10  tratfen  dise  kauffherren  an  einem  gelegenen  ort  nit  weit  wi 
Franckfurt  an,  und  wie  dann  ir  brauch  ist,  förend  sy  [Df] 
die  kauifleilt  mit  einer  solchen  ungest&me  an,  das  ir  ettUch  da^ 
von  entritten .  ettlich  fienjjens  und  bunden  sv.  Und  abo  ia 
irem  beiwesen  heüwen  sy  die  wägen  auf,  und  waß  inn  geüA 

15  das  namen  sv.  Alß  sv  aber  an  die  tiicher ,  samat ,  taffetL 
attlaß  und  dammast  kamen  und  zerheüwen  unnd  die  mit  iici 
reyßspiessen  außmasseii  und  under  einander  theilten,  grinnei 
ettlich  kauflfherren ;  aber  sie  spotteten  iren  daran. 

Zületst  käme  es  auch  an  einen,  der  gedacht:    'WaB  ^ 

*jo  darauß  machen  ?  Du  kanst  im  nit  thän ;  laß  es  gleich  gOD, 
wie  gott '  will  I*  Und  do  sy  sein  seyden  und  tftch  oder  barcW 
also  mit  den  spiessen  außmassen,  stund  er  und  lacht,  das  ff 
schüttlet,  des  sich  die  reiiter  seer  verwunderten.  Und  alß  «J 
in  fragten,  waß   er  also  lacht,    sprach  er:    'Ich    muß   lachen; 

25  dann  ich  hab  kauffmanschafft  all  mein  tag  von  kind  auff  ge- 
brauclit  unnd  so  manchen  marckt  und  meß  in  Teütsch-  uni 
Welscliland  besucht,  auch  zu  Pariß,  da  doch  ein  lange  elen 
ist,  aber  all  mt^in  tag  hab  ich  lenger  ein  nit  gesehen,  dann 
ir  du  brauchen.     Ich  glaub,  wann  ir  auf  einen  marckt  kernen 

tjo  und  solch  gut  maß  geben,  ir  wurden  eüwer  war  bald  vertribai 
luilien.'  Auß  discn  guten  schwanckreden  m&sten  die  reüter 
lachen,  und  sprach  einer  under  inn:  'Ich  glaub,  das  du  auch 
ein  gut  gesell  seyest.*  Unnd  wurden  retig,  das  sy  im  sein 
war  allosami)t  wider  schanckteii ,    unnd   machten    sy    sich  mit 

.%  dem  überigen  darvon:  dann  in  solchen  handien  ist  nit  langer 
mist  zu  machen. 
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34. 

Oi^]  Von  einem  pfaflFen,  der  sich  erbot,  sin  under- 
honen  das  sacrament  in  dreierley  gestalt  zu  geben. 

Ein  armer  ungelerter  pfaflf  stalt  nach  einer  guten  reichen 
ifarr;  dann  er  hört,  wie  sy  so  vil  inkommens  hette,  derhalb  5 
y  im  so  wol  gefiel ;  es  war  im  nit  umb  das  scha  flTlinweiden 
J  thün,  sunder  er  verhofft,  vil  gelts  darauff  zu  tiberkommen. 
Jnd  alfi  er  nun  vil  und  offt  darumb  gebetten  unnd  geloffen 
lette,  warde  er  von  den  bauren  auff  ein  sontag  bescheiden, 
10  wolten  sy  mit  im  handien  und  auff  die  pfarr  anneramen.    lO 

Do  nun  derselbig  sontag  käme,  erschein  der  pfaft*  vor 
lern  schultheyß  und  gantzen  gericht  in  beysein  des  amptmans, 
md  al£  nun  alle  ding  was  bestelt,  was  er  solt  zu  Ion  haben, 
ilfi  behausung,  den  kleinen  zehenden  und  ettlicli  viertel  fruch- 
ten, als  rocken,  weissen,  gersten,  habern,  wein  unnd  gelt,  deß  15 
ier  pfaff  seer  wol  zäfriden  was,  abgeredt  und  beschlossen 
«rar,  name  in  der  schultheiis  auff  ein  ort  und  sasrt  im  in  einer 
jeheimne:  'Lieber  herr  pfarrer,  nachdem  ir  bißher  im  baps- 
kumb  euch  hand  gehalten,  solt  ir  wilssen,  das  es  in  disem  dorff 
m  andere  gestalt  hatt ;  dann  wir  sindt  hie  göt  eigen willisch.  20 
Darumb  müßt  ir  uns  das  sacrament  in  zweierley  gestalt  rei- 
chen, nemhch  im  brot  und  wein.'  Der  giU  pfarrer  forcht,  wo 
er  sich  des  widert ,  die  bauren  geben  im  wider  Urlaub ;  der- 
halben  war  er  gutwillig  unnd  sprach  zfi  dem  schaltheiß :  'Das  will 
[D5']  ich  gern  thün.  Damit  ir  solt  sehen,  das  ichs  treüwlich  2o 
and  gut  mit  euch  meine,  so  will  ichs  euch  in  dreyerley  ge- 
stalt geben,  als  nemblich  im  brot  und  wein  und  dem  käß 
darzö.'  Das  gefiel  dem  schultheissen  fast  wol  und  sagt,  er 
wolt  es  au  seine  buren  hinder  sich  bringen,  ob  sy  sich  damit 
wolten  lassen  beniegen.  30 

35. 

Von  einem  faekinen,  der  sich  stalt,  alt  kundt  er  nicht 
reden,  und  darrait  einer  grossen  straff  entgienge. 

Zu  Venedig  ist  der  brauch,  nach  dem  das  nit  pferd  und 
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karren  da  seind,  und  fast  alle  ding  auü  eim  liauß  ins  and( 
oder  von  eim  platz  zfi  dem  andern  getragen  werden  muß.  I 
hat  aber  viel  und  auff  allen  pletzen  gute  arme  gesellen,  d 
man  fackinen  nent,    das    offt  einer  zwen  teutsch  zentner  üb 

5  mer  tragen  mag,  und  wirdt  inen  offt  mancherley  seltzam  din 
auffgeleget  zu  tragen.  Also  trug  dieser  giU  arm  fackin  auc 
ein  haußrad,  darunder  dann  etwas,  ich  weiß  nit,  ob  es  e: 
spissz,  trifüß  oder  brunnhacken  was;  unnd  wie  ir  braue 
nachdem   dann   die  gassen   seer  eng    sind,    das  sie  schreihei 

10  ' Warda,  warda !'  Das  ist  auff  teutsch :  Weichent,  oder  schone 

ewer,    oder  wie  die  Schwaben  sprechen :    Aufsehen !    Wie  ni 

diser  gut  fackin  ser  schwer  geladen,  schrey  er  zum  offker  m 

und  aneinander:   'Warda,  warda,'  was  er  schreien  mochi 

Es  was  aber  ein  hochmietiger  centelam,  welcher  vor  hoffi 

15  meint,  der  fackin  solt  im  weichen ;   unnd  sie   kamen   so  na 
zftsa-[D5^]men,  das  der  fackin  dem  edelmann   in  einem  em 
mit  vorgemeltem  eisen    behieng.      Darumb    der    edelmann 
seer  erzürnet,    das    er  von  stundan    den    fackinen    ließ  in  ( 
preson  legen;  und  als  dann  die  edelleut  grossen  gewalt  hab 

20  vermeint  er,  im  auff  morgen  ein  stropacorda  lassen  zfi  geh 

Wie  er  in  al)er   morgens   vor    dem    official  oder  geri» 

verklaget,  do  war  ein  redener,  den  erbarmet  der  gut  arm  1 

ckin,    unnd  bat  die  heiTu,    man   solt   in    dem  armen  gesell 

lassen  das  wort  thün.     Do    es  im  zugelassen  ward,   name 

25  den  fackinen  auff  ein  ort  und  sagt  zft  im:  'W'ann  du  für  d 
gericht  kumbst,  so  stell  dich  aller  gestalt,  als  könstu  nit  r 
den,  und  laß  bey  leib  kein  wort  auß  dir  bringen,  so  man  ( 
schon  trewet  zu  schlagen!  Laß  mich  machen!' 

Der  fackin  thet,   wie  in  der  fürsprech  hieß,   und  als 

80  für  die  herni  käme ,  kunt  man  kein  wort  auß  im  bringe 
sundern  stalt  sich,  als  ob  er  nit  reden  kundt  oder  ein  ns 
were.  Do  sprach  der  fürsprech:  'Lieben  herm,  was  sol  i 
aus  im  machen  ?  Er  kan  nicht  reden  noch  mich  berichten,  w 
ich  von  seinetwegen  reden  sol.'     Do  das  der  edelmann  erh? 

35  sprach  er  mit  zornigen  Worten :  'Hey ,  du  schalck ,  kans 
jetzunt  nit  reden,  und  necht  schrüwest  in  die  gassen,  als  weree 
unsinnig:    warda,  warda!'    Do  das  die  herm  horten,  sprach 
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e:  *flatt  er  also  geschruwen,    warumb  seit   ir  nit  auß  dem 
eg  gangen?'  und  spotteten  des  zentelomen. 

36. 

D6*]  Von  einem,  derein  fürsprechen  überlistet,  und 
hatt  in  der  fürsprech  das  selbs  gelert.  5 

Einer  ward  vor  dem  gericht  umb  ein  sach  angesprochen, 
es  er  sich  wol  versach,  er  wurde  on  gelt  nicht  darvonkomen. 
las  klagt  er  einem  fürsprechen  oder  redner;  der  sprach  zu 
n:  Ich  will  dir  zusagen  auß  der  sach  zu  helflfen  unnd  on 
lien  kosten  und  schaden  darvonbringen,  so  ferne  du  mir  wilt  10 
ier  gulden  zu  Ion  für  mein  arbeit  geben.'  Diser  war  zu- 
riden  und  versprach  im,  die  vier  gulden,  so  veme  er  im  auß 
er  sach  hulffe,  zu  geben.  Also  gab  er  im  den  radt,  wann 
r  mit  im  für  das  gericht  kerne ,  so  solt  er  kein  ander  ant- 
rort  geben ,  god  geb ,  was  man  in  fragt  oder  schalt ,  dann  15 
as  einig  wort  'blee.' 

Do  sie  nun  für  das  gericht  kamen,  unnd  vil  auff  disen 
;eklagt  ward,  kunt  man  kein  ander  wort  auß  im  bringen  dann 
lee.  Also  lachten  die  herren  und  sagten  zu  seinem  fürspre- 
hen:  'Was  w61t  ir  von  seinetwegen  antworten?*  Sprach  der  20 
Qrsprech:  'Ich  kan  nichts  für  in  reden;  dann  er  ist  ein  narr 
ni  kan  mich  auch  nichts  berichten,  das  ich  reden  sol.  Es 
jt  nichts  mit  im  anzufallen ;  er  sol  billich  für  ein  narren  ge- 
lalten  und  ledig  gelassen  werden.'  Also  wurden  die  herrn  zu 
ath  und  liessen  in  ledig.  25 

Damach  hiesch  im  der  fürsprech  die  vier  gulden.  Do 
prach  diser:  'Blee.*  Der  fürsprech  sprach:  'Du  wirst  mir 
as  nit  abblehen;  ich  will  mein  gelt  haben,'  unnd  bot  im  für 
as  gericht.  Und  als  sie  beide  vor  dem  gericht  stunden,  sagt 
DG"*]  diser  alweg:  'Blee.'  Do  sprachen  die  herrn  zum  für- 80 
prechen:  'Was  macht  ir  mit  dem  narren?  Wist  ir  nit,  das 
'  nit  reden  kanV  Also  must  der  redner  das  wort  blee  für 
>ine  vier  gulden  zu  Ion  han ,  und  traff  untrew  iren  eygen 
5rm. 
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37. 

Woher  es  kumpt,    das   man   spricht:    Ey   du  8 
teüflfel,  und  herwiderumb:  Das  ist  eben  deß  te 

danck. 

5  Es  war  in  guter  einfaltiger  mann,    der  käme  in  ei 

chen     da  stunde   das   bild  Christi    gemalt   auff   das  sei 
dem  zunte  er  ein  liechtlin  oder  ein  wachskertzlin  an  und 
darvor.     Und  wie  er    also  urabhergienge ,    die  kirchen 
schauwen,  dann  er  zuvor  nie  darinnen  gewesen  ware,  si 

10  er  den  tetiffel  auflf  das  allerschetitzlichest  in  einem  f 
winckel  auch  gemalt,  das  er  gleich  ab  im  erschrackc 
also  unbedachter  weyse  sprach  er:  'Ey  du  armer  teüflfi 
staast  du  doch  so  armklich !  Ich  wil  dir  recht  auch  ein 
anzünden/ 

16  Nitt  lang  darnach    traumbt   disem  guten  mann,    \ 

der  teüffel  in  einem  wald  begegnet  unnd  Sprech :  'Güter 
du  hast  mir  zünechst  ein  liecht  angezünt;    darumb  ist 
das  ich  dir  auch  widergeltung   thu  und  dir  ein    ehr  bc 
Darumb  so  kumme  her  mit  mir,  so  will  ich  dir  ein  ort : 

20  da  ein  grosser  schätz  begraben  ligt.  Den  soltu  au£ 
und  von  meinetwegen  verzeren.'  Unnd  fSrt  in  mit  dise 
ten  zu  einem  holen  bäum  unnd  sprach:  [D7*]  'Gang 
und  hol  bickel,  schaufflen  und  hauwen,  damit  du  in  außg 
Den  guten   mann  daucht  im  schlaff,    wie  er  Sprech:    ', 

25  wird  aber  disen  bäum  nit  wider  künnen    finden/     Der 
sprach :    'Scheiß  darzfi,  so  wirstu  in  by  demselben  widi 
den/     Der  mann  folgt  dem  teüffel  unnd  vermeint,  er  sc 
dem  bäum. 

Unnd  do  er  erwacht,  hett  er  in  das  bett  geschiss( 

ao  lag  im  dreck ;   derhalb  im  die  fraw  warde  übel  flächen 
sy  das  bett  wider  müßt  weschen.     Do    sprach  diser  fn 
mann:    'Das   ist   eben    deß    teüffels    danck!'    und    sagt 
frauwen,  wie  es  im  ergangen  were ;  die  spottet  erst  sein 

38. 
85  Von  einem  pfaflFen,  der  nit  wolt  leiden,  das  sein 
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en  einandern  hiessen  liegen,  sunder  so  einer  ettwan 
it  die  warheit  sagt ,    solt  der  ander   nur   mit  dem 
naul  wispelen  oder  pfeiflFen,  damit  diser  selbs  merckt, 
das  er  darneben  geredt  hette. 

Ein  pfarrer  in  eim  dorflf  predigt  auff  ein  zeit  seinen  bauren  5 
ar  hefflig   wider   ir  unzüchtig  leben ,    das    sie   sich  also  foil 
}ffen:  ^Dann  aus  dem  zfttrincken  kumpt  dann,  das  ir  einan- 
em  heissen  liegen ;    demnach   so  schlagen  ir  einandem ,    und 
eradt  ettwan  zä  eim  todschlag.      Das   kumpt   dann   alß   auß 
em,  das  ir  einandem  alß  freventlich  heissen  liegen.    Darumb  10 
rill  ich  euch  gewamet  und  gebetten  haben,  ir  weit  euch  umb 
awer  Seelen  heil  willen  darvor  hüten  und  abston.    Wann  aber 
Ifi  sich  etwan  begibt,  das  ettwan  [D  7'*]  einer  ein    unwarheit 
agt,  so  mag  der  nechst  by  im  ettwan  mit  dem  maul  pfeifiFen, 
uff  das  der  ander  mercke,  das  er  danieben  geredt  hatt,  unnd  15 
arvon  abston.    Das  wer  fein  und  bruderlich.'     Wie  er  nun  der 
redigen  so  vil  macht,  fiengen  die  bauren  sich  an  zu  bessern. 

Und  nit  lang  darnach  kam  dem  pfarrer  die  materi  zö 
iredigen,  wie  gott  im  anfang  alle  ding  hette  geschaffen.  Also 
ledacht  er  sich  auch  nit  weiter  (dann  er  villeicht  die  nacht  20 
iarvor  auch  nit  vast  darauff  gestudiert  hett) ,  hob  an  unnd 
agt,  wie  gott  der  lierr  den  Adam  anfencklich ,  da  noch  kein 
oensch  noch  creatur  auff  erden  were  gewesen,  auß  einem  leim- 
dotzen  geschaffen  hett  und  in  an  ein  zäun  geleint,  biß  er  die 
5?a  auß  seim  ripp  gemacht  hette.  Also  hob  der  nechst  baur,  25 
0  bey  im  stünde,  an  und  pfiff.  Das  mercket  der  pfaff  unnd 
ahe  in  an  unnd  sprach:  'Wie  ich  mein,  du  meinst,  ich  liege.' 
)er  baur  sagt :  'Nein,  mein  herr.  Ich  weit  aber  gern  wyssen, 
rer  den  zäun  gemacht  hette.'  Der  pfaff  sprach :  'Do  laß  ich  in 
imb  sorgen;  villeicht  ist  er  also  behend  unnd  schnei  gewachsen.'  so 

Demnach  lag  dem  pfaffen  nichts  mer  daran,    die  bauren 
Igen  oder  nit,  diewil  sy  im  auch  kundten  pfeiffen. 

39. 

on  einem  einfeltigen   bawren ,   der   da  beieht   und 

kund  nit  betten.  85 
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Ein  eintVltiger  baiir  beicht  einem  pfaffen:  und  als  er 
•seliier  alle  seine  böse  stuck  erzellt  hett,  als  uemlich  wo  er 
sähe  ein  amieni  zwen  rote  nestel  in  [D8']  den  hfit  ziehen,  so 
zolie  er  allweir  Jrey  darein,    uimd  am    tantz   lägt   er  allweg; 

:,  iiiis  im  die  hupschte  metz  aufzi'iziehen  ward,  mid  so  im  du 
iferiet.  löirt  er  alwi^^r.  das  er  hoher  dann  ein  anderer  spnq; 
und  solche  schwere  Sünden  bekant  er  im  viel,  sprach  der  pftf 
zti  im:  'Kanstu  auch  betten?'  Der  bauer  sprach :  'Neyn/ Dff 
pt'atf  sprach :  'Du  must  es  lenien/     Der  baur  sagt:  Ich  fan 

K«  nit  lenien.  ich  habs  ofit  versucht.*  —  'Wolan/  sprach  dff 
pfiift*.  'so  ffib  ich  dir  zUr  büß.  das  du  ein  gantz  jar  lang  altiK 
wollest  sprechen:  0  du  lamb  «rottes.  erbami  dich  über  mi<l! 
Und  wann  du  das  in  einem  jar  lernest ,  so  wil  ich  dich  da- 
nach mer  leeren.'     Der  bawr  sagt :  'Ich  wils  thön.'     Also  w» 

lö  er  absolviert. 

Do  er  nun  die  büß  anhüb  zu  bettln,  sprach  er  alwejj: 
'Du  lamb  gottes.  erbarm  dich  mein!'  biß  iimb  sanct  JohfflS' 
tilg,  do  sprach  er  darnach:  *0  <Ui  schaff  gottes,  erbarme £(1 
mein  I'     Und  do  es  weiter  ins  jar  hineinkam  biß  auflf  den  herpet 

*ju  sprach  er :  '0  du  hammel  gottes,  erbarme  dich  mein  I* 

AuH'  das  ander  jar  in  der  fasten  kam  er  wider  zfl  im 
pfattVn,  seinem  pfarrer.  der  fragt  in,  ob  er  auch  seine  MI 
bette  gebet t.  wie  er  im  hett  auffgesetz.  Der  baur  sagt  iBi 
wie  er  die  namen  dem  jar  nach   verwandelt  hette.     Der  pftf 

20  sprach:  'Warumb  hastu  es  get  hau?'  Der  baur  sagt:  %* 
uir  ziuu  ei*sten  ein  lamm  und  darnach  ein  schaff  und  zilert 
ein  hanmiely*  Do  lacht  der  pfaff  und  gedacht:  'Hallt  di(i 
Ijißhf  r  niemant  können  leeren  betten ,  so  will  ichs  auch  i» 
undorstau.'     Und  ließ  in  gleich  also  betten,  was  er  woli  B 

;;o  stat  audi  woU  darauff,  der  bawr  solt  frommer  sein  geweS 
dann  der  pfarrer. 

40. 

[1)8^']    Wie  ein  lantzkuecht    mit  seinem  wolspringw 
unib    ein  schönes  meitlin   kam    und    must   die  nacht 
:jr,  neben  einer  süwsteigen  ubernacht  ligeu. 

Es  haben    die  frummen  lantzknecht,   gott  verzeich  mi* 
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en  brauch  im  land  und  sonderlich  im  land  zu  Schwaben 
1  aafif  dem  Schwartzwald,  das  sie  Winterszeit  auflf  der  gard 
bzihen,  stürmen  die  armen  bauren  umb  speiß,  brot,  eyer, 
tz  und  schmaltz ;  da  muß  mancher  armer  man  geben ,  es 
r  im  lieb  oder  leid,  wiewol  sie  niemand  zwingen,  bitten  sie  5 
er  offt  mit  solchen  schimpflichen  Worten,  das  sie  inn  mit  willen 
ben;  dann  sie  fürchten  irer  schüren  und  stell.  Es  haben 
er  gemelte  lantzknecht  ein  gemerck,  wo  sie  ire  herbergen 
chts  haben,  da  malen  sie  an  die  stubentüre  burgundische 
Qtz  mit  Osten;  wo  denn  einer  der  schlecht  frummen  gart-  lO 
Mer  inn  ein  stuben  kumpt  unnd  findet  dis  zeichen  an  eine 
and  oder  türe  ston,  begert  er  gar  nicht,  sonder  wendt  sich 
itt  guten  Worten  wider  zurück  und  sagt:  'Hey,  ich  sihe  wol, 
\&  ist  ein  lantzknechtherberg.  Habt  mir  nicht  zu  ungut!' 
ompt  aber  einer  auff  die  nacht,  so  hat  er  auch  die  fryheit  15 
)m  babst  (also  wen  ich),  darff  er  nit  lang  umb  herberg 
itten;  der  haußvatter  weißt  bescheid,  muß  im  herberg  geben 
ach  verm6g  ir  privilegia. 

Nun  es  begab  sich  auflF  dem    wald,    das    auch   ein  guter 
inger  lantzknecht ,    so    noch   nit  gar  wol  gstudiert   hatt ,  im  20 
rossen  hunger  und  armüt  [E 1']  sich  müßt  der  gart  behelifen. 
)er  kam  in  eines  reichen    bauren  hofif,   spracht  in    umb  life- 
ong  an.    Der  baur  saß  verr  von    den  Ititen    uff   dem  waldt 
lette  nit  meer  dann  ein  eynige  nachbarin ,  die  waß  ein  witt- 
iraw,  die  hat  ein  schone  tochter,  züchtig  und  frumb ;  die  wüßt  25 
luch  sampt  irer  müter  dise  knaben  zA  herbergen.     Daß    wüßt 
ler  baur  auch  an  ihnen  beiden,  darumb  sagt  er  zu  dem  gart- 
mecht:   'Lieber  kriegßmann  ,    ich  habe  seer  vil  kind  und  ge- 
dndt;  darumb  weiß  ich  dich  auff  dißmal  nit  zu  halten.     Hie 
M  du  gelt ,    damit   du   ein  maß    wein  magst   bezalen  :    daß  so 
nim  zfi  gut  unnd  gang  in  daß  hauß,   so   du   dort  sihest!    Da 
ffirstu  on  zweiffei  gut  herberg  bekommen ;  du  magst  dich  auch 
JO  fein  und  geschickt  halten ,    du  magst  ein  erb  und  besitzer 
leß  hauß  und  hoffs  werden.* 

Der  gütt  hach,  so  noch  nit  mit  dem  teüffel   zftn    schälen  35 
jangen  waß,    glaubt  dem    pauren  seiner  wort,   kamb    zu   der 
frittfrawen   und   sprach  sy    umb  herberg  an.     Die   gut    fraw 
»gt  im  herberg  zu  mit  dem  geding ,    wo  er  sein  eygen  brot 
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hette.     'Ja,'   sagt  der   lantzknecht,    'uff  diese    nacht  haii  il 
brot  fOr  unser  drey."     Also  wurden  sie  der  machen  eini.  s 
zfl  tisch.     iDndem   aber    die   tochter  zum  tiscli  kam ,  mKc 
der  yi'lt  gesell  gantz  freandüch  an.     'Ach,*  sagt  er.  'werJM 

ä  ein  weinscbenck  vorhanden !  Ich  hett  nocli  ein  par  maß  >i 
zrt  bezalen.'  Die  mSter  aber  sagt:  'Lieber  mein  9on, 
bist,  wein  zö  bezalen.  mein  nachbaiir  auff  dem  hoff  hatt  rffl 
gäten  wein  umb  gelt  zu  verkauffen :  dann  er  auch  bewejli 
gest  [El""]  (Ibemacht  umb  gelt  beherbergt,     Danirab  leSii 

10  so  milt  sein  und  ein  ma&  wein  kaiitl'en.  so  wend  ich  imdo 
tochter  auch  eine  bpzalen;  sodann  wil  ich  uns  göte  «!nl 
bische  zelten  darzü  bachen.'  Der  gflt  bröder  Veit  meinet.  I 
glock  were  schon  geformbt;  sein  bedtel  milßt  sich  e^tbfl 
darin  fand  er  mit  aller  marter  gelt  für  zwo  kanten  we 

Iß  jung  lieff  bald  auü  nach  wein  :  die  alte  buch  zelten ;  in 
sy  Süssen  zusammen,  waren  leychtsinnig. 

Älß  nun  die  alt  meint,  die  zeit  wer  vorhanden,  ssgli 
"Lieber  mein  son,  ich  wil  dir  nicht  bergen,  icb  nnd  mein  W^ 
ter  sind  allein  in  disem  bauß,  haben  nit  meer  daim  zw$j^ 

20  Nnn  kan  ich  dich  alä  einen  mitten  au&geber  nit  ftllein  Hg 
laasen;  darumb  wend  wir  drey  mitt  einander  springen,  ff« 
zwey  dann  am  weitesten  daß  ziel  erreichen .  die  sollen  i 
nacht  bey  einnander  schlaffen.'  Der  göt  kärle  waS  der  tU 
wol  content;    dann  er  meinet,    wie  dann   anch  geschacb. ' 

ai  jung  wurd  ba&  dann  die  alt  springen  mfigen.  8y  warfen  k 
sach  zütriden.  Die  alt  legt  daß  ziel  weit  f(lr  dati  haofi  M 
aus;  sy  thet  auch  den  ersten  sprung  und  sprang  gar  ein  w 
binauß.  Demnach  sprang  die  tochter  und  thet  gareindipA 
Sprung :  deß  friiwet  sich  der  lantzknecbt  auch ;  er  meinoL ' 

w  tochter  dnpffer  »üzüspringen ,  damit  sy  zwey  zösame 
Also  der  lantzknecbt  mit  grossen  i'rouden  aller  seiner  «i* 
vergessen,  sprang  gar  weit  über  daß  ziel  binaufi.  In* 
Schlüssen  die  niüter  unnd  tochter  die  tllren  vor  im  zü.W* 
im    sein   halbspießliu    zä     einem    schIitz[E  2*]fen8ter   tB«* 

lä  sagten:  'Ho,  bo,  du  bist  gar  zu  weit  über  da&  ziel  gespin^ 
Der    gut  arm    tropff   hat  sein  galt,  müy,    arbeit  unnd  kn 
umbsimst  gehabt ;  wolt  er  die  nacht  nit  im  regen  ligeni  t 
er  sich  under  einer  sewstigen  oder  sewstall  bebelffen. 
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Deü  morgens  kamb  er  wider  zft  dem  bauren,    so   im  die 

berberg  gewisen  hat;  der  fragt  in,  wie  im  gelungen  were.   Er 

gggt  im  anfang,   mittel  und  ende.     Also  hat   er  in  einmal  zu 

gast,  weiß  in  darnach   weiter,   warnet   in   auch  vor   solchen 

starcken  Sprüngen,  damit  er  nit  über  daß  ziel  sprung.  5 

41. 

Von  einem  ffirmann,  welcher  einem  pfarherr  nit  hun- 
dert ostgotea  füren  wolt. 

Gut,  euifeltig,  frumb  leut  findt  man  noch  in  aller  weit, 
aber  meines  bednnckens  wenig  under  den  ffirleuten,  wie  diser  10 
fünnann  auch  gewesen  ist.  Es  fügt  sich,  daß  ein  färman  über 
land  rollet  mit  ehiem  leren  wagen ;  der  kam  für  ein  kloster, 
welches  entzig  im  feld  lag,  darinn  hat  er  ettlich  brieflF  zu 
lifferen.  Alß  er  nun  die  brieflf  überantwortet,  befahl  der  abt 
im  kloster,  man  solt  in  heissen  ausspannen,  die  pferd  in  stall  15 
füren  und  f&teren,  underdeß  möcht  er  auch  essen.  Diß  nam 
der  gät  roller  mit  grossem  danck  an ,  versach  sein  geül  und 
saß  demnach  zu  den  conventbrüdern  nider ,  hat  einen  guten 
müt  zecht  im  sein  haut  voll;  dann  er  gedacht  wol,  die  ürten 
wer  schon  bezalt,  wie  dann  in  den  klösteren  gewonheit  ist.      20 

Nun  waß  ein  alter  brauch  in  dem  kloster,  [E2'']  daß  sy 
im  gantzen  land  uff  sechs  oder  acht  meil  alle  pfarren  mit 
os^ten  versahen.  Zu  der  zeit  waß  eben  auch  ein  pfarherr 
von  einem  dorfl*,  so  auflF  drey  oder  vier  meilen  darvon  lag,  im 
gemelten  kloster,  der  dazämal  auch  ostgott  kauft  hat;  der  25 
hört,  das  der  f&rman  durch  sein  dorflF  rollen  wurd.  Darumb 
er  sich  dann  ettwas  zu  im  gesellet  unnd  fragt ,  ob  er  nit  ein 
drinckgelt  nem  unnd  in  mitt  im  rollen  ließ.  'Ja,*  sagt  der 
roller,  'gern,  liebs  herrlin.  Was  habt  ir  meer  zä  füren?*  — 
'Nichts  sunders,'  sagt  der  pfarrhen-,  'dann  zweyhundert  herr-  30 
goti'  —  'So  kan  ich  euch  nit  f&ren;  wann  ir  aber  sunst  ein 
faß  oder  pack  hettend,  solt  mir  gar  nichts  daran  gelegen  sein.* 
-'Warumb?*  sagt  der  pfaflF;  'was  irren  dich  die  herrgott 
auf  dem  wagen?*  —  'Lieber  herr,'  sagt  der  roller,  'waim  es 
einer  oder  zehen  weren ,  wolt  ich  ein  überentzigs  thün.     Wo  85 

Wickram  III.  4 
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wolt  ich  aber  zweihundert  aufF  meinen  wagen  setzen?'  —  'Nein, 
lieber  roller/ ;  sagt  der  pfaff,  'du  verstast  mich  nit  recht.  Sy  sind 
nit  groß ;  dann  ich  trag  sy  allsampt  l)ey  mir  in  meinem  ermell 
inn  einer  kleinen  büchsen.'  —  'Ja.*    sagt   der  fürmann,  ^sind 

5  es  solche  geschmidige  herrgott,  so  will  ich  euch  gern  fieren.' 
Als  sy  nun  gessen  hatten,  füren  sy  mitteinandem  darvon. 

Nun  hatt  der  fürmann  seer  vil  getruncken;  underwegen 
müßt  er  über  einen  bühell  faren ;  weiß  nit,  wie  er  die  schantx 
übersähe,  er  warflf  den  wagen  umb.     Der   pfaff   ward  zornig 

10  über  in  und  sagt :  'Wie  kanst  du  mit  einem  leeren  wagen 
umbwerffen  ?  Wie  woltest  du  erst  gethon  haben ,  wann  der 
wagen  geladen  gewesen  weerV  —  'Hey,'  sagt  der  [E3']  roller, 
'dunckt  er  euch  dann  nitt  geladen  sein,  da  einer  einen  solchen 
last  herrgott  f&rt  und  ein  schweren,  grossen,   feißten  pfaffen 

lödarzüV    Gond  und  besehend    euch  umb  andere  für!    Ir  kumpt 

mir  nit   mer   auff  meinen   wagen/     Also    fürt   er   den  wagen 

wider  auff  und  rolt  darvon;    und  mfißt  der  pfafi'  zu  füß  gon. 

Dem  geschach  auch  halb  recht,  diewil  im  nüt  widerfaren 

was,  und  dorft   dem  fürman    auff  die  weiß  außhippen,   so  er 

20  im  doch  nicht  zu  Ion  geben  dorft.  Diser  undanckbaren  leflt 
findt  man  noch  seer  vil;  so  man  sy  schon  sanft  dahär  treitt 
biß  gen  Rom  und  stalt  sy  unsauber  nider,  so  ist  schon  aller 
danck,  fleiß,  müy  und  arbeit  sampt  dem  kosten  verloren  und 
vergessen  aller  vor  gethonen  gütthat  etc. 

25  42. 

Von  einem  grossen  marterhanssen ,    wie  er  in  einen 
gerner  oder  beinhauß  gefallen  ist. 

Man  lindt  noch  auf  disen  heutigen  tag  semlich  groß  ma^ 
terhanssen  und  eysenbeisser,  thünd  dergleichen ,  als  wolten  sy 

30  allen  menschen  in  einem  streich  die  oren  abschlagen,  so  gar 
böß  sind  sy;  solt  aber  einer  deß  nachts  über  einen  kirchhoff 
gon,  er  sucht  ehe  ein  fiertelmeil  wegs  umb.  Also  was  auch 
einmal  ein  federsch winger ,  der  trüg  den  hftt  voller  straufi- 
federen,  aber  ein  hasenbalg  zu  einem  brusttüch.     Auff  ein  zeit 

85  waß  er  auß  einem  speckkrieg  wider  zu  land  kummen ;  wo  er 
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1  kam^  sagt  er  von   grawsammen  schwertschlegen,  so 
£3^]bracht  hatt;    seins  blätrergiessens   was  kein  end 
en.   Das  war  aber  meines  bedunckens  fast  über  hfiner, 
l  enten  aoßgangen. 
es  tags  sa£  er  in  seer  grossem  bracht  bey  seinen  ge-  5 

einer  zech,  fieng  aber  von  grossen  streichen  an  zu 
ületst  wurden  sy  den  bossen  mercken,  namens  zft  einem 
F.  Under  anderen  reden  trflg  sich  zu,  daß  sy  an- 
efl  sagen  von  einem  alten  abgestorbnen  weib,  wolche 

denselbigen  abent   gestorben ,    und  hett   man  sy  aufi  lO 
des  tags  denselbigen  abent  nit  vergraben  könden;   so 
y  auch  ir  hausvolck  die  nacht  nitt   im  hauß  behalten 
mnd  also  auff  den  kirchhoff  getragen,  in  einer  bar  in 
liaufi  gestelt,   damit  sy  den  künfftigen  tag  vergraben 
Nun  was  ir  aller  weg ,    wann   sy  au£    dem  wirtzhauä  15 
.  wolten,  hatten  sy  keinen  anderen  weg  dann  über  den 
';  darumb  sy  einandern  fast  mitt  dem  alten  abgestor- 
'eib  speyen  wurden.     Der  giU  kriegßmann  unnd  mau- 
ler hett  gewolt,   er  wer  zehen  meil  wegs   von  dannen 
.;  dann  im  war  seer  angst  vor  dem  alten  abgestorbnen  20 
ie  doch  in  irem  leben  gar  kümmerlich  an  einem  stecken 
i  mocht  unnd  im  nit  einen  finger  hett  mögen  biegen, 
leren  guten  gesellen  marckten  diis  an  im ;  darumb  triben 
?fert  ye  lenger  ye  meer  für  sich,  biß  dem  guten  lantz- 
anh&b  die  stimen  zu  schwitzen,  dorfft  sich  aber  schäm  25 
gar  nit  eygen  noch  [E4*]  dergleichen  thün.     Zöletsten 

dahin,  das  die  anderen  anfiengen  zu  wetten,  wolcher 
wer  unnd  zum  ersten  sunder  ein  liecht  auff  den  kirch- 
Q  dörffc  unnd  besehen,  ob  das  liecht  oder  ampel  noch 
haus   brunne.      Dann    die   sachen    waren   allein    dahin  90 

daß  sy  wolten  sehen,  was  hinder  dem  genßkopffer  für 
inlich  gemüt  wer.  Zületst  kam  die  wettung  auch  an 
ward  gar  zornig,  stund  auff  von  dem  tisch,  mocht  die 
amen    wort  nit  hören ,   er   zalt  die  ürten ,   nam   seinen 

unnd  gieng  heim  zu  hauß.  85 

m  wüßt  er  keinen  anderen  weg  heimzükummen,  dann 
k  über  den  kirchhofi*  gon,  sunst  hett  er  durch  einen 
bach  mässen  watten.     Also   faßt   er   im   eines  mannes 

4* 
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ht'i-tz.  uimd  mit  zitteni  uiiiul  grossem  schrecken  giengerntfj 
den  kircbhoif.     Und  a)s  er   nahend  zu   dem   beinhaufi  kni 
wand  er  seinen  mantel  unib  den  kopfi\  stiefi  die  finger  in  Aj 
uren.  sorgt,   er  wurd  dal3  alt  weih  hören  schreyen.   w6klii 

i  ireni  leben  alters  halben  stumm  gewesen  war.     Er  gieng  Jt] 
irantz  schnellen  tritten  für  sich,  damit  er  bald  von  demUick- 
hoü'  kerne.     Als  er  aber  nicht  sehen  kimd  vor  seinem  nahl 
und  meinet,  forr  von  dem  beinhauß  zfl  gon,  so  gadt  ergab 
daiyegen   unnd    tritt  die  Stegen .   falt    also   mit  schwären  &I 

]•>  hinab  ein  hohe  steinene  stieg  sunder  alle  hilff.  Nun  ww  eil 
gestiel  in  dem  beinhaulä:  darinn  fiel  er  gantz  ungesfcimeb 
liehen  unnd  brach  ein  bein  darinn  ab :  so  hatt  er  auch  fa 
köpft*  unnd  angesicbt  übel  auf  der  stegen  [E4'*]  zerfall«,  fc 
fieng   an,   gar  jemmerlichen  zu    schreien ;    da   wafi  ab«  lA" 

Vj  mants.  so  im  heltfen  wolt,  dann  in  mocht  niemans  h8reiL  ZI- 
letst  umbgab  in  semtliche  forcht^  angst  und  schrecken,  du« 
das  schreyen  auch  gelag ;  er  hÄb  aber  gar  schwerlich  u  i 
s^eilft'tzen  und  heulen. 

Als  ]iun  seine  gesellen  genfig  gezecht,    sind   sy  waAi 

i"!  hauls  gangen.  Als  sy  nun  zu  dem  beinhaub  kamen,  IioriB 
sy  den  armen  troj^tten  enistlioh  seüfi:'tzeu:  sy  aber  meininv 
anders,  dala  das  alt  weib  wer  wider  zA  ir  selbs  kummen.  l'J 
diewcyl  sy  ein  liecht  hatten ,  giengen  sy  hinab ,  fundoi  •!• 
iren   gesellen   mitt    zerbrochnen    bemen    im    gest&l  ligen.  9f 

lii  trugen    in   bald    in   eines  artzetts  haufä,    Hessen  in  verbinl» 
Da  erzalt  er  sein  geschieht  nach  der  lenge.     Also  mJUheBV 
lachen  zu  seinem  grossen  schaden,  so  im  dann  widerfaren  w 
zAlianden  gangen  was,  und  maßt,    wie  man    gmeinklich  9K^ 
den  sjxjtt  zum  scliaden  haben. 

:>»  4:^. 

Ein  baur  understand  ein  kriegßmann  umb  sein  pfol 
zu  betriegeii;  die  sach  aber  gieng  widersinns  hinaofik 

Man  findt  zu  Zeiten  einen  listigen  künden,  so  imm  kanfa 

uud  verkauften  aller  fiiuuitzen  underston  darff,  sftcht  auch  d 

:l.,  forteil  und  renck,  damit  er  ein  anderen  (iberlisten  möge;  es  finM 
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her  offt  ein  grosser  fuchs  noch  ein  grosseren  inim  hool.    Also 
peng  es  auff  ein  zeit  einem   listigen  marckgrevischen   bauren 
jiiü  einem  commißmetzger  [E  S*"]  ;  derselbig  waß  noch  listiger 
lann  der   baur.     Derselbig   lantzknecht   oder   commißmetzger 
kam  auff  einen  feirtag  in  das  dorff,  in  welchem  gemelter  baur  :> 
lan  haufihaltung  hatt.     Nun  hatt   gedachter   lantzknecht   ein 
schönen  klepper,  darauff  er  dann  was  geritten  kummen.    Dem 
bauren  gefiel  der  au£  der  massen  seer  wol,   fragt   den  lantz- 
knecht offt ,    ob  im  das  pfert  nit  feil  were.     'Nein/  sagt  der 
lantzknecht,  ^es  ist  ein  pferd  für  meinen  leib ;    wolt  nitt,  das  10 
miis  einer   doppel   bezalet.'     Als   sie  aber  jetz   in   die   trinck 
kummen  sind ,   hatt  der   baur   nichts    anders   meer  wissen  zä 
sagen  dann  von  dem  pferd  und  nitt  abgestanden,  den  lantz- 
knecht zu  bitten,  im  das  pferd  züzästellen.    Als  nun  der  lantz- 
knecht semlichs  an  im  vermerckt,  hatt  er  gedacht,  deß  bauren  15 
begeren  zä  stillen,  und  gesagt :   'Ir  habt  mich  im  anfang  ver- 
nummen,  daß  mir  mein  pferd  nit  feil  ist;    darzü   gebt   ir  mir 
nit  sovil  drumb,  als  ichs  beger  zfl  verkauffen.*     Antwurt    der 
baur:  'Lieber  kriegßmann,  meinst  du  dann  nitt,   ich    Iiab  ein 
semlichen  klepper   so  wol  zft   bezalen  als  du  ?    Schlag  mir  in  20 
umb  ein  gelt   an;    versuch,    ob  ich   in  nit   kauffen   dorf!'  — 
*Wolan,'  sagt  der  lantzknecht,  'dieweil   du  je  deß  sinnes  l)ist, 
so  wiß,  daß  er  mir  nit  neher  feil  ist  zä  verkauffen  dann  umb 
ftnffidg  kronen.'     Nun  was  daß  pferd  fttnffundzwentzig  kronen 
wol  werdt ;  semlichs  kundt  der  baur  wol  abnemmen.    Darumb  23 
sagt  er  zä  dem  lantzknecht:    'Wolan,  mein  bräderlin,    damit 
du  meinen  ernst  sehest,  so  will  das  pferd  umb  fünf  und  viertzig 
sunnenkronen  von   dir   nemmen    und   will  dir   al-[E5^]so   bar 
fflnffundzwentzig    kronen    bezalen;    die   zwentzig  will   ich  dir 
auff  sanet  Nimmarstag  auch  geben.*    Der  lantzknecht  gedacht:  :^ 
'Baur,  laß  sehen,  wer  den  andren  bescheißt !'  Er  sagt:  *(iüter 
fründ,  mir  ist  nit  so  hoch  oder  groß  an  der  bezalung  gelegen, 
wann  ich  den  heiigen  kant.     Stadt  er   auch  im  calender y*  — 
'Freilich  stadt   er    darinn,    sunst  wer  er   kein  heiig.*  —  'Ich 
bin  zflfriden,*  sagt  der  lantzknecht;    'allehi    das   mir  ein  ver- 35 
Schreibung  gegen  einandem  aufrichten.'     Diß   gieng  der  baur 
gutwillig  ein,    drancken    den  weinkauff.     Den  wolt   der  baur 
halb  zalen.     'Nein,'  sagt  der  lantzknecht ,    'ich  hab  nunzftmal 
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ftinffundzwentzig  kronen  empfangen;  billicli  soll  ich  die  Orten 
bezalen/     Dem  bauren  gefiel  der  Handel  wol,  meint,  er  hett 
einen  hirschen  gefangen;  do  was  es  kum  ein  reechbock. 
Der  lantzknecht  nam  die  25  kronen  sampt  der  verechm. 

6  bung,  für  sein  straß.  Als  nun  allerheilgentag  kam  und  mt 
gar  acht  tag  darnach  verscliinen  waren,  kam  der  gfit  lanti- 
kneeht  wider,  seine  außstendigen  zwentzig  kronen  zö  fordreo. 
Er  kam  wider  in  das  vorig  wirtzhauß,  schickt  nach  seinen 
bauren  sampt  den  andren,  so  dann  bey  disem  kauff  gewesen; 

10  die  kamen  all  gantz  geflissen.  Sobald  der  baiir  den  lanii* 
knecht  ersehen  ward,  empfieng  er  in  früntlich,  fragt  in,  wat 
in  also  aufF  der  Strassen  umbfflrt.  'Das  m8gt  ir  wol  erachten,' 
sagt  der  kriegßmann,  4ch  kum,  mein  außstendig  galt  Yollenj 
einzuziehen   laut   eüwer   verschrybung.'   —    'Hoho/   sagt  der 

15  baur,  'es  ist  noch  niendart  das  ziel  verfallen,  wirt  ouch  nod 
lang  nit  verfallen/  Darauflf  sagt  der  lantzknecht:  'liebei 
baur,  die  sach  [EG"]  wirt  sich  meiner  rechnung  nach  andenl 
befinden.  Als  wir  den  kauff  mit  einandem  gemacht,  hab  id 
dich  gfragt,  ob  sanct  Niemar  auch  ein  heiig  sey;  hast  dn  ii 

20  fllr  einen  heiligen  bekennet  und  gesagt,  er  stand  auch  im  jir 
kaleuder.  Nun  hab  ich  allenthalben  im  kalender  gesächt,  fia* 
ich  keinen  sanct  Niemar  darinnen.  Es  ist  aber  vor  acht  tage 
allerheilgentag  gewesen.  Dieweil  nun  sanct  Niemar  auch  ei 
heiig  ist,  laß  ich  mich  nit  in-en,  das  er  nit  im  kalender  stad.i 

25  dann  es  sind  vil  heiigen,  so  im  Niderland ,  in  Italien  nnd  a 
andern  orten  für  heiligen  gehalten  werden,  so  wir  in  unsen 
kalendren  nit  haben/ 

Als  gy  nun  vil  und  mangerley  reden  mit  einandem  hatte 
hatt  sich  der  baur  für  den  amptmann  berSffet,    des  dann  d 

80  lantzknecht  wol  züfriden  was,  kamen  also  für  den  lantzherr 
und  auch  für  den  amptmann  und  klagten.  Als  nun  klag  m 
antwurt  von  beiden  partyen  gehört,  ist  dem  bauren  erkai 
worden,  den  lantzknecht  züfriden  zu  stellen,  und  hatt  im  d< 
herr  auch  umb  seiner  feinantz    willen  einen  guten   frevel  ab 

35  genummen.  Do  ward  fuchs  mit  fuchs  gefangen ,  wie  dam 
billich  unnd  recht  ist. 
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44. 

Einer  vertreib  seinem  alten    weib  das  hauptwee. 

In  einer  statt ,  am  Rlieinstrom  fliegen ,  wonet  ein  seer 
fiche  und  karge  alte  wittfraw;  deren  stalten  vil  alter  reicher 
ittweling  nach  nnd  vermeinten,  sy  zu  erwerben ;  ir  aber  was  5 
ar  kein  sattel  gerecht.  Dann  sy  gab  allwegen  die  antwurt, 
f  wolt  selber  über  ir  hab  und  gut  meister  sein  und  keinem 
lann  mer  das  under[E6*']wüi-fflich  machen. 

Es  begab  sich  über  lang,  das  ein  lantzknecht  in  die  statt 
am,  gar  ein  schöner,  gerader,  freidiger  junger  kärle ;  der  hört  10 
ou  diser  wittfrauwen  sovil  sagen,    das  er  im   entlich  fürnam, 
r  wolt  sein  heil  versuchen.     Er  was  wol  außgebutzt  mit  klei- 
tmg,  tratt  der  guten  alten   frauwen  für  das  hauß,    begegnet 
f  li  kirchen  unnd  Strassen ,    sprach    sy  gantz  tugentlich  und 
rönÜich  an.     Die  gut  alt  frauw,  so  über  ir  sechtzig  jar  was,  15 
Qönet,  der  jung  hett  ein  solchen  gunst  zu  ir,    nam  auch  je 
enger  je  meer  acht  auff  in ,  fieng  im  auch   an   gar   früntlich 
sflzüsprechen.     Der  gut  schlucker  meinet,  die  glock  wer  jetz- 
md  schon  halb  gegossen,  er  kauft't  einen  schonen  schloyer  und 
iugt  sich  mit  flyß  an  ein  ort,  da  er  meint,  die  wittfraw  allein  20 
III  betretten.     Es  geschach  nach  seinem  willen  unnd  wünsch ; 
iann  sy  kam  im  gleich   zu  gesiebt.     'Zarte  liebe  fraw,'    sagt 
;r,  *es  hatt  mich  eüwer  früntlich  unnd  tugentlichs  ansprechen 
lennassen  in  freundschaflFt  unnd  liebe  gegen  euch  bewegt,  wo 
ich  in  ettwerm   verstand ,   vermögen    und   wesen    wer ,    und  ir  25 
fiieine  jugent  nifc  scheuhen  dorften,  wißt  ich  in  aller  statt  kein 
«reibsbild,   mitt  deren  ich   lieber   haußhalten    wolt.     Diß  hab 
ich  euch  nit  können  verhalten,  wiewol  ich  weiß,  das  ir  meines 
f^tes  ein  klein  acht  haben;    aber  von  wegen  meiner  freflen 
wort^  80  ich  jetz  so  unverschampt  mit  euch  geredt  hab,  wol-  30 
lend  dise  kleine  gab  von  mir  zör   straff  nemmen,    bitt   euch- 
darby,  mir  zu  vergeben.'     Die  göt  alt  vettel,  wölche  zuvor  der 
oanr  gegen   dem   jungen  stach,   meint   im   aller  Worten  [E7'] 
enist  sein.     'Junger,'  sagt   sy,    'wann  ich   deinen  worten    ge- 
Mwen  dörft ,    wolt  ich  mich   der  sach  nit  lang  nemmen  zu  35 
)edenckeii,    wiewol    nit  on  ist,   es    werben    vil  alter  eerlicher 
eicher  mann  umb  mich,   so  mir  am  alter  gleich  sind.     Was 
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wolt  ich  mich  aber  zeihen,  das  ich  ein  alten  mann  nemmei 
woltl  Über  nacht  so  legen  wir  beidsammen  da,  unnd  wifi 
keins  dem  andren  zil  helffen.  weren  beidsammen  kranck  nd 
scliwach.     Darnmb   ich   mir   langest   fürgenummen   hab,  m 

ö  guten  frummen  gesellen  zä  nemmen,  ob  er  gleich wol  nit  » 
gar  reich  ist,  wann  er  mir  när  gfits  thflt.  An  gät  und  fgä 
sol  im  nit  manglen.*  In  sunmuv.  kurtz  davon  geredt,  sv  win^ 
den  der  Sachen  eins;  sy  versprach  im  die  ee. 

Als  nun  der  kirchgang  beschehen  was,  fieng  der  gut  jung 

10  mann  an,  gar  haußlich  z&  sein,  versach  alle  Sachen  noch  im 
basten :  dann  er  befand .  dnü  im  die  fraw  ir  barschaSl  ol 
kleinot  noch  nitt  gar  offenbart  hatt.  Als  er  sy  aber  mit  fiidiS- 
listen  hindergieng.  das  sy  im  jetz  alles  geeigt  unnd  gmgli 
hatt  er  von  tag  zu  tag  angefangen  abspinnen,  sacht  im  kaIt^ 

15  weil  und  froud  bey  seinesgleichen.  Wann  er  dann  z&  bmi 
gieng.  kam  er  selten  allein ,  er  bracht  allweg  ein  gflten  p- 
seilen  [oder]  zwen  mitt  im;  die  sassen  daim  zfisammen  bi 
mittnacht  spilen,  schlemmen  und  temmen.  Und  wann  dm 
die  gftt  fraw  etwas  zur  sach  redt,  tribend  sy  nur  ir  spey-  raai 

20  fatzwerck  mit  ir.  DaiTon  die  gut  fraw  in  grossen  widerwill« 
kam,  so  dorft  sy  es  iren  fründen  auch  nit  klagen,  diewil  ff 
ires  radts  nit  gepflegen  hatt. 

Was  ist  zfiletst  geschehen?   Einsmals  kam  er  heim[Bn 
mit  einer  vollen  rott.     Sein  fraw  liatt  sy  von  weitem  ersehei, 

25  vermehit,    sy  wolt  ein  andre  kunst   vei'sflchen ,    damit  sy  doi 

einmal  semlicher  gest  abkummen  luocht.     Sy  nam  eylenU  «" 

handzweliU'ii .  wand  die  unib  den  kopff  und  legt  sich  auffw 

gautschen.     Der   mann   mit   seiner   burli   kam   in   die  stub» 
.      .  .  .  .  •  If* 

findt  sein  fraw    also  ligen ;    er  gieng  zö    ir  und    sagt:   'M* 

80  liebe  haußfrauw,  was  gebricht  dirV  Liebe,  biß  guter  ding; 
kumni,  loü  uns  leichtsinnig  sein!'  —  'Laß  mich  zäfriden,'  stp 
sy,  'du  trewloser  mann !  Hast  du  mir  das  zAgsagt  unnd  vrt^ 
sprochen?*  —  'Liebe  fraw.'  sprach  er,  'ich  weiß  doch  krifl** 
mangel,  so  du  hast.     Bistu   nit   versehen    genäg    mit  megt* 

35  so  ding  dir  noch  ein  par  I  Schmackt  dir  ein  wein  nit,  so  füA 
dir  ein  ander  faß  an  und  kauff  darneben,  was  dich  lusW- 
Was  wilt  du  doch  uier  hai)eny*  —  'W^aß  solt  ich  haben  wS- 
Ich  y'    saj4:t  sv.  'ich    wolt,    du    blibest  daheim,    versehest  Afl 
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4ii.  So  gaast  da  tag  und  nacht  zu  deinen  gesellen,  von 
5Icben  du  nichts  gäts  thäst  lernen,  und  laßt  dargegen  mich 
me  frauw  ligen  in  angst  und  schniertzen.  Dann  mir  thüt 
ein  kopfif  80  wee,  das  ich  nit  weiß,  wo  ich  bleiben  soll.  Wie 
ilt  du  doch  sSmliche  untrew  verantworten?'  —  *Wie?'  sagt  o 
,  *solt  ich  ein  so  liebe  alte  fraw  haben  imd  solt  leiden 
)n  einem  liederlichen  köpf,  das  er  sy  beleidiget!  Daß  soll 
nmal  nit  sein/  Semlichs  geredt,  riß  er  ir  die  handzwehel 
)m  köpf,  und  mit  beiden  feisten  fieng  er  an  zft  schlagen  und 
igt:  *Hey,  köpf,  woltest  dich  der  meisterschaft  annemmen  10 
ad  meiner  frawen,  von  deren  ich  gut  und  ehr  hab,  wee  thön ! 
jh  wolt  dich  ee  zertrimmem.'  Die  gftt  [E8*]  alt  müter  wüßt 
it,  wie  sy  es  verston  solt;  dann  sy  marckt,  das  kein  auff- 
5rens  da  was.  Darömb  müßt  sy  sich  der  nechsten  freyheit 
ehelffen.  '0  lieber  mann,'  sagt  sy,  'laß  dein  zorn  ab  gegen  lo 
leinem  kopff!  Er  thüt  mir  nimmer  wee/  —  'Daß  vergelt  im,' 
igt  er,  *ein  spitzhöltzlin !  Nun  stand  auff,  mein  liebe  hauß- 
ravr,  und  loß  dich  keinen  solchen  bösen  kopfif  mer  anfechten! 
ch  bin  guter  hoffnung ,  er  soll  dirs  nit  meer  tliün.'  Also 
lüit  die  gfit  alt  möter  von  irem  angenummenen  siechtagen  20 
ufston,  zu  ires  mannes  gesten  sitzen  und  ein  guten  müt  ha- 
en,  es  wer  ir  lieb  oder  leid. 

Als  sy  nun  zeletst  von  irem  kiflen  abließ  und  den  mann 
icbt  mer  also  frettet ,  stund  er  selbs  von  seiner  weiß  eins- 
lieils  ab.  i'5 


45. 

lin  mader  fand  zwen  kopff  an    seinem  bett ,   als  er 
lorgens  von  der  matten  kam,    seinen   Wetzstein  zu 

holen. 

Man  sagt  gemeinlich ,  die  menner  haben  das  plar  am  so 
loj^en  und  die  weiber  erst  nach  mittentag ;  semlichs  gibt  diß 
laders  weid  ein  gnügsamme  zügnuß.  Man  sagt  von  einem 
läder;  derselbig  saß  in  einem  dorif.  Er  hatt  ein  gar  schone 
»uwen;  deß  nam  der  pfarrer  im  dorff  eben  war,  geselt  sich 
i  dem  guten  mäder.    Der  gemeint  die  sach  gar  giU  und  ver-  :j.j 
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tit-wr    dem  pfarrer  iiinl   seinem    weib  nichts  arges.     ^-^^  -»^ 
•ler  ]»taft"  den  mader  offt  zu  «rast  lud.    der  fraiiwen   jt'-'^flaÄ 
vil  ^aben  und  scliencken  be*rejrnet.  kam  es  zftletst  dat»^-'^'  du 
SV  in  weiter  knnt schuft t    mit   einandeni    kamen.     WaiiX*      4« 
dtT  mäder  des  [E8''|  morjrens  an  sein  arbeit  gi^ng.  fc:*»-UJ  4r 
um  herr  unnd  haltf  im  <las  hauß  verhfiten. 

Nun  es  betrüb  sich  eines  morgens,  das  der  gfit  maaTi  lier 
•xar  tVü  auft'gestanden  was :  er  nam  sein  segsen  unnd  eylet;  gub  Jr- 
mit  grossem  ernst  auft'  die  wisen.     Deß  nam  der  pfarrherr  jir 
bahl  war.  fügt  sich  zfi  der  frauwen.    wie   dann  semlichs  si 
y:»wonheit  waß.     Als  aber  der  gilt  raeder  ein  schar  oder  m 
ifjiueitrt    und  im  sein  seges  gar   nit  mer  schneiden  weit,  Wl^-i 
er  t-rst  an  seinen  kumpf  gedacht,  ist  mit  grosser  eyl  wider  rf 
hanß  gel<»ffen.     Als  er  ai)er  an  die  haußthür  klimmen  ist  W 
er  gar  kh*in  rumor  gemacht:  danner  sorgt,  er  ^\iird  sein  wÄ 
dii'  im  seer  lieb  was.  erwecken :  ist  gantz  still  in  die  kanuB* 
gt.'>chlichen.     Da  fand  er  eylends  seinen  kumpf  an  der  w* 
liaugen.  den  nam  er  unnd  frtr  wider  darvoii.     Wie  er  aber» 
fhr  kammer  hinaußifadt,  blicket    er  auff*  sein  bett,  und  er  er 
sieht  zw<*u  köptt',  under  wolchen  der  ein  oben  ein  blatten  bA 
Der  gut  man  nichts  arges  gedencken  thet;  so  was  im  auch» 
11« »t  au  sein  arbeit,  das  er  nit  weitter  schauwen  wolt. 

Soi)ald  er  aber  hinwegkam ,  macht  sich  der  pfarrer  vi 
in  grosMii  engsten:  dann  er  meinet,  der  meder  wolt  in  vor  de» 
ann)tmanu  verklagen,  damit  er  gefangen  wurd.  Das  weib  abff. 
w«*lche  lisHgor  was.  tröstet  in  und  sagt,  er  solt  aller  sorg« 
entladen  sein,  sy  wolt  die  sach  wol  vertedingen  :  im  solt  nichte 
jir«rs  widerfan*n.  —  Als  aber  nun  der  gut  mann  jetzimd  gBHtr 
>treug  an  seiner  arl>eit  was.  tieng  er  erst  an,  hin  unnd  wMet 
zu  «redencken,  insuuderheit  an  die  zwen  köpflF,  so  [F 1*]  er  ii 
x-ineni  bett  gesehen  hatt. 

Umb  mitteutag  aber  do  hatt  im  die  fraw  ein  gAten  im- 
bii'j  bereit:  sy  nam  das  essen  und  gieng  zA  im  liinaufi  auff 
die  wiseii.  und  als  sy  jotzund  gar  nahend  zft  im  kam,  sagt  st 
mit  gar  frolicher  stinnu :  'Ein  guten  morgen  mit  einandenr 
}h-Y  gut  numn  sähe  si<h  umb  und  meint,  es  wer  noch  einer 
antf  die  wisen  kumnien.  Als  er  nun  nieman  sieht,  sagt  er: 
'Kraw.    was  gemeiustu    mit  disen  Worten?*  —  'Ach,'   sagt  sj"» 


i\ 
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*wie  kansta  also  ein  mann  sein !  Hastn  mir  nit  mögen  sagen, 
ias  du  ein  gesellen  bey  dir  hast?  So  liett  ich  doch  dester 
meer  kochet;  doch  mein  ich,  ir  solt  kein  mangel  haben.*  Der 
mann  sagt:  'Fraw,  wie  ist  dir?  Ich  mein,  du  habest  zu  fru 
gednmcken.  Nun  bin  ich  doch  gar  einig  auff  der  wisen,  und  5 
ist  niemants  bey  mir  dann  du  alleinig.'  Die  listig  fraw  gieng 
gegen  dem  mann  und  wüschet  ir  selbs  die  äugen  und  sagt: 
fürwar,  mein  gsicht  hatt  mich  betrogen;  dann  ich  hett  mit 
einem  ein  kä  verwettet,  es  weren  deiner  zwen  gewesen.*  — 
Tür^ar,'  sagt  der  mann,  *es  ist  mir  heüt  morgen  dergleichen  10 
begegnet.  Dann  als  ich  heüt  morgen  meinen  kumpff  daheim 
Tergessen  hat,  kam  ich  heim  in  unser  kammer  unnd  reicht 
meinen  kumpff.  Do  hett  ich  mit  eim  ein  groß  gut  verwett, 
der  pfarrer  wer  bey  dir  an  unserem  bett  gelegen.'  Die  franw 
fieng  an  gar  innicklichen  lachen  unnd  sagt:  ^Lieber  mein  Hans,  10 
jetzond  glaub  ich  erst,  wie  man  sagt,  das  die  mann  das  plan- 
am  morgen  haben  und  die  wei!)er  erst  nach  mittentag.  Was 
mags  doch  für  ein  nerrische  kranckheit  sein !  Ich  kondts  nit 
wüssen,  es  kern  dann  von  übrigem  drincken  oder  schlaffen/ 
[Fl**]  Also  Sassen  sy  zusammen,  assen  nnd  druncken,  waren  20 
leichtsinnig,  und  behielt  der  gftt  mäder  das  plarr  vor  als  nach. 

46. 

Ein  voller  pfaff  wolt  zfl  einem  künigreich  gon,  falt  in 
ein  wolffsgrüben,  als  er  vermeint,  ein  enten  zfl  fahen. 

Es  ligt  ein  dorff  in  Luttringen;  darinn  wonet  ein  doller  2) 
ungeschickter  pfaff,  wie  man  dann  derselbigen  nit  wenig  in 
Lottringen  findet.  Er  hatt  sein  brauch  an  im,  das  er  von 
einem  dorff  zflm  andern  lüff;  wo  er  ein  gflt  mal  wüßt,  da 
lögt  er,  das  im  sein  teil  auch  darvon  ward.  Hab  auch  von 
glaubwirdigen  lüten  gehört,  das  er  zürn  oftermal  an  einem  tag  so 
an  zweyen  orten  meß  gelesen  hab ,  als  in  seiner  pfarr ,  und 
demnach  in  ein  ander  dorff  geloft'en,  da  er  ein  gut  mal  gewißt 
hatt,  auch  meß  gelesen. 

Es  begab  sich  an  einem  heiligen    drykünigabent ,   das    er 
von  Wvch  in  ein  ander  dorff  lauffen  wolt  und  mit  den  bauren  35 
ttlnig  machen;    er   hatt  aber   sich  zu  Wych   ettwas  lang  ge- 
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stuimpt,  dann  er  mit  seinen  bauren  vor  küiiig  gemacht  bit: 
ilerhalben  ward  es  ettwas  spat.  Nun  hatten  die  baurai  ii 
dem  dorff,  in  wöllichs  er  gon  wolt,  erst  am  selbigen  tagen 
tieffe  wolffsirrüben  nit  weit  vom  dorff  auffgeworffen,  uni  wie 

5  man  pflegt  zA  thun,  in  mitte  der  grüben  hatten  sy  ein  hJf- 
Stangen  auffgericht  und  ein  endt  in  einem  korb  daranff  p- 
bunden,  damit,  wann  die  wolff  oder  füchs  die  endt  horten,  in 
sy  dem  geschrey  zülouffen  solten  und  in  die  [F2*]  grub« 
fallen.     Als  nun   der   gut  herr   nahend  zflm  dorff  kumpt,  » 

10  hört  er  die  endt  im  fehl  etwas  vom  dorff  schreyen.  Er  iaM 
in  im  solbs:  *Dise  endt  ist  uz  dem  dorff  kummen;  es  mockk 
sy  ein  fuchs  ankunimen  und  fressen.  Weger  ist,  ich  fahemi 
erwürj?  sv,  so  niaj'  ich  sv  behalten  an  einem  heimlichen  taii 
wann  ich  dann  nack  dem  naciitessen  heim  gang,    so  tragtt 

ifj  sy  mit,  so  hab  ich  morgen  zu  nacht  auch  einen  guten  bnlft 
In  solehon  gedancken  kam  der  pfaff  als  je  neher  zu  der  ait«i, 
und  so  neher  er  zö  ir  kam ,  so  mer  und  fester  sy  schrej« 
ward.  Nun  was  die  grftb  allenthalben  mit  kleinem  ga«ji 
und  strow  tiberdecket,  das  der  gut  pfaff  nichts  anders  mö«t 

Ä»  dann  es  wer  ein  ebner  boden ,  evlet  bald  auf  die  schrejfeJ 
endt.  damit  sv  im  nit  entlauffen  möcht.  In  solchem  evlenfa 
Iciuff  fjilt  er  gar  ungestumlich  hi  die  wolffsgrAben.  Die  en4 
jii)or  je  mer  anliiib  zu  schreyen;  das  erhört  auch  ein  hiingrilp 
woltf .    loutt't  dem    endtens^eschrev    zft    und    falt    auch  zu  4* 

•jöpfaffen  in  die  grüben.  Der  wolff,  als  er  vernam,  das  er  ge* 
fangen  was.  liatt  er  sich  gantz  znchtiklichen  in  der  grub« 
gelullten  und  dem  pfaffen  kein  leid  begeren  zu  thün.  D* 
pfaffen  aber  was  gar  angst  by  dem  wolff  in  der  groben  vom 
hatt  sich  allen  augenblick  seines   lebens  verwegen.     Es  sttoi 

;}n  nit  gar  ein  stund,  do  kam  ein  fuchs,  der  meint  auch,  ein  gftta 
i)is8en  zu  erlangen:  dem  gieng  es  gleich  wie  den  vorigen  zwei» 
Der  fuths  ai>er.  sobald  er  in  die  grüben  kam,  tieng  er  and« 
ptaflVn    zu    st  up  Ten   und    zu    rui)fen    an  seinem  rock.     Darvoa 
dem  pfaffen  ein  grosse  angst  ankam;  dann  er  wüßt  seines fe* 

:'.:,  bens  |F2*'|  unnd  Sterbens  kein  mittel.  Nun  was  er  so  nad 
bev  dorn  dnrlf.  wann  die  bauren  anhüben  zu  schreien:  'Der 
kiinig  drincktl'.  das  macht  erst  den  guten  doniine  so  gar  an- 
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lustijf ;  dann    er  was    gewont  zft  sein ,  wo  man  sclilerapt  und 
dempt.  unnd  nit  über  nacht  in  der  wolffsgräben  zä  ligen. 

Als  nun  defi  morgens  die  bauren  lügen  wolten  ,  was  sy 
die  nacht  gefangen  hetten ,  kamend  sy  mit  seileni  unnd  lei- 
tern^  spiessen  und  kolben  zft  der  grüben,  funden  also  den  0 
pfiffen,  wolff  und  fuchs  bey  einandem,  deß  sy  sich  dann  gar 
gröfilichen  verwundren  thetten.  Der  pfaff  bat  sy  gar  frünt- 
Üch,  sy  wolten  ires  fragens  abston  und  zürn  fordristen  trach- 
ten, wie  sy  in  au£  der  grossen  angst  und  not  brechten ;  als- 
dann weite  er  inn  alle  ding  nach  der  leng  erzelen.  Sie  Hessen  10 
im  ein  seil  in  die  grüben,  der  pfaff  band  sich  selbs  daran ;  also 
lugen  sy  in  herauff.  Der  pfaff  bat  die  bauren  durch  aller 
heiligen  willen,  sy  solten  den  wolff  seines  lebens  verschonen, 
den  fachs  aber  solten  sy  umbbringen;  darumb  so  wolt  er  inn 
einen  schnaphanen  schencken.  Die  bauren  fragten  die  ursach  lo 
an  dem  pfaffen ,  warumb  er  doch  dem  wolff  sein  leben  also 
erkauffen  wolt,  so  doch  kein  thier  in  der  gantzen  weit  wer, 
dem  all  weit  so  find  weer  als  einem  wolf.  Der  pfaff  sagt: 
'0  lieben  frOnd ,  der  gut  frumb  wolf  ist  die  gantz  nacht  so 
zöchtig  und  still  bey  mir  in  der  grüben  gesessen  und  hatt  mir  20 
gar  kein  leidt  begert  zuzufügen.  Aber  der  schantlich  laster- 
lich fachs ,  sobald  er  in  die  grüben  kam,  fieng  er  an ,  nach 
mir  zfl  springen,  meinen  rock  zerreissen,  unnd  hatt  mich  [F3'] 
gantz  angsthaft  gemacht;  darumb  beger  ich  im  sein  leben 
nit  zä  fristen.'  25 

Die  bauren  namen  den  schnaphanen  von  dem  pfaffen, 
schlügen  aber  nüt  desterweniger  den  wolff  und  den  fuchs  zu 
todt.  Ich  glaub  auch,  solten  sy  gewißt  haben,  daiä  der  pfaff 
der  meimmg  gwesen  wer,  die  endten  zu  stelen,  sy  hetten  in 
auch  zA  todt  geschlagen  als  wol  als  den  wolff  und  fuchs.        90 

47. 

Von  einem  ungelerten  pfaffen,  der  den  kalender  nit 

verstund. 

Ich  muß  noch  einen  pfaffen   im  land   zu  Lottringen   be- 
Bchiiben,  die  weil  sichs  eben  also  zütreit.    Es  ligt  ein  dorff  im  a> 


Liittiinger  laud,  mit:  namiueii  Langenwaseu  genant;  darin  li«lt 
zft  diser  zeit  auch  ein  lioch<relerter  pfaff  ^ewonet.  dem  niangltt 
giir  iiiclits,  dann  das  er  nit  wissen  kimd,  wann  es  sambstug 
oder  suntag  was.  Dann  er  sich  gar  nichts  aiitf  den  kalemW 
5  verstöüde;  _yedoch  hatt  er  ein  sundevgeinerck  uiiff  die  tai^.  j^ 
was  eines  solcheu  sinnriclien  Verstands,  das  er  nur  von  zi)> 
sehen  hatt  glernet  die  allerhesten  besen  machen,  so  man  m* 
kummen  luocht.  £r  nam  im  ftlr,  alien  rauntag  fieng  er  n 
und  macht  einen  besen.   am  ziustag  aber  einen,  am  mittwoc^ 

lOdunstag,  freitag  und  sanibstag  alien  tag  einen;  und  wunn 
dann  der  besem  sechs  zusammen  bracht,  so  kund  er  abneiniufflif 
das  den  kfluftigen  tag  suntag  sein  mfliät.  Daruinb  gieng 
allwegen  an  dem  sambstag  zi'inacht  z&  seinem  si[F  3'']Gjist«ii 
und  bet'alh  im,  det^  morgens  ■/.&  der  mel4  zö  letlten. 

15  Nun  was  ein  sclmmparer  baur  zö  Langenwaaen.  der  wom 

vil  unib  den  pt'aft'en;  derselbig  fand  den  pfaifen  eiiuual  seil 
besen  zaien  auf  solche  weilä:  den  ersten  besen  nonnt  er  moi 
tag,  den  andern  zinatag ,  den  dritten  mittwoch ,  den  yierdb 
donstag,  den  fUnfften  frytag;   darnach  sagt  er:    'Moi^en  ml 

so  ich  meinen  kilchwart  beissen  leüten.'  An  semlichen  worti 
kimdt  der  baur  wol  abnemmen,  das  er  sein  gantze  wucha 
rechuung  allem  hey  den  besen  hett.  Äuff  ein  mittwoch  ii 
nach  kam  gemelter  baur  aber  in  Aeä  pfaffen  hau£  uimd  fai 
in  nit  daheim,  dann  er  was  auSgangen  nach  besenrevsern,  Dm 

2.1  baur  fand  drey   besen  bey  einandern   in   einem   winckel  atcni 
er  nam   eilends  den   einen  und  verbarg   in    hinder  einer  i 
kisteu, 

Der  göt  pfaff  arbeit  darnach,  als  er  auü  dem  holtz  1 
gantz  fleyssig.     Am  freitag  fieng  er  aber  an  seine  beaen  ! 

KU  imd  fand  deren  nit  luer  dann  vier.     Er  sagt  zfi  im  selbs:  ' 
bin  ich  docli  so  gar  iiT  in  meinen  besamen  worden  I  Nim 
ich  mit  eim  ein  wettuug  bestanden,  es  wer  hellt  freytag  gw» 
sen,  so  es  doch   erst  donstag  ist.'     Also   stönd   er  am  i 
stag  zu   morgens  wider  auff  und   macht  seinen  freytag.    in 

3i  auntng  zfl  morgen  macht  er  seinen  sambstag. 

Xun  hatt  der  ander  baur,  so  im  den  besen  verborgn 
hatt,  dem  sigristen  alle  sachen  geuifenbaH.  Und  als  die  zeit 
kam.  Hengen  sy  an,  zilr  meß   zä  lUten.     Der  pfaff  meint 
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er  jemans  gestorben ,  und  Heff  bald  in  die  kirchen ,  fragt, 
gß  daß  für  ein  geleüt  wer.  Ich  liab  zö  der  meß  geleüt.' 
Igt  der  sigrist,  ^dann  es  ist  lieüt  siin[F4*]tag.'  —  'Wie  kau 
as  müglich  sein?'  sagt  der  pfaflf,  'es  ist  sanibstag.'  Also 
imen  sy  hart  zä  streit  beidesanimeu ,  das  zületst  der  pfaff'> 
ien  sigristen  liegen  hieß.  Der  sigrist,  dem  alle  ding  von  dem 
indren  bauren  was  angezeigt,  stalt  sich  gar  zornig  und  sagt-. 
Herr  pfarrherr ,  ir  schelten  mich  einen  lugner;  deß  maßt  ir 
nkh  überweyssen,  oder  ich  will  gon  gen  Metz  und  will  euch 
ror  dem  bischoff  verklagen.*  Der  pfaff  sagt:  'Du  schalck,  so  lo 
g^g  und  bring  noch  einen  andern  mit  dir  in  mein  huuß !  Da 
will  ich  dir  gute  rechnung  umb  einen  jetlichen  tag  geben/ 

Bald  lieft*  der  sigrist  zä  dem  andern  bauren,   so   im   zär 
sacb  geholffen ,   bracht  in  mit   im  in    des   pfaffen  hauß.     Der 
p(kff  fieng  an  und  zalt  seine  besen  und  kondt  nit  mer  finden  15 
iann  den  freitag ;  der  sambstag  was  noch  nit  gar  außgemacht. 
'Sichstu/  sagt  der  pfaft',  'da  stadt  noch  der  sambstag  und  ist 
noch  nit  gar  gebunden.'     Der  sigrist  sagt :    'Was   gond  mich 
die  besen  an  ?    Zeigen   mir  den   kalender !'     Der   pfaff  sagt : 
Ich  acht  mich  keines  kalenders ;    dann   mir  feien   die  tag  nit  20 
an  meiner  arbeit.'     Zületst  sacht  der  sigrist  hin  und  wider  im 
haufi  und  findt  den  besem  under  der  kisten ,  zeucht  in  herfür 
and  sagt:    'Hie  secht  ir,  herr  pfarrer  von  Langenwasen,  wöl- 
cher  under  mir  und  under   ettch    war    gsagt  liatt.     Nun   sind 
nur  keins  andren  von  mir  warten,  dann  das  ich  den  nechsteu  •_>:, 
gen  Metz  ziehen ,   will  euch  vor  dem  bischoff  verklagen ,    der 
wirt  euch  wissen    den  kalender   zä  leren.'     Wem  was  engster 
dann  dem  göten  pfaffen  V  Er  sorgt  nit  allein,  das  er  umb  sein 
pfründkem,  sunder  forcht'auch  die  gfenckims;  darumb  [F4^J  bat 
er  den  sigristen  umb  Verzeihung,  er  wolt  fürbaß  den  kalender  im) 
lernen  und  nit  mer  auff  sein   besemmachen  acht  haben.     Der 
ander  baur,  so  den  besem  verborgen  hatt,  redt  auch  sein  gäts 
darzü;  also  vertragen    sy  sich    mit    einandern.     Unnd  als  die 
meß  vollbracht  ward,  füi*t  sy  der  pfaff  ins  wirtshauß,  zalt  die 
ürten  und  lart  fürbaß  den  kalender.     Solch  ungeschickte  prie-  3o 
ster  hand  wir  nit  im  teütschen  land,   es  fei  dann  ettwann. 
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48. 
Einem  Juden  bfißt  einer  den  hflsten. 


10 
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Es  Sassen  aiift'  einmal  vil  bauren  bey  einaiidem  in 
(lorff  in  dem  wirtkshauß,  waren  leichtsinnig  und  göter  dingCB. 
Undenleni  so  kumpt  ein  alter  jiid  reiten ;  er  saß  ab  Yon  *i- 
neni  pferd,  fürt  das  in  den  stall,  darmit  es  ein  went^ige^ 
k&let.  Er  satzt  sich  auch  hinein  in  das  siimmerhaufi.  sich  i 
erk&Ien ;  dann  es  war  eben  im  heissen  summer.  Der  jad  lie- 
fert ,  mau  solt  im  ein  kanten  mit  wasser  bringen  umb  sn 
gelt.  Die  bauren  sagten:  'Man  .  verkauöl  kein  wasser  lü 
Dann  wir  haben  sunst  grössern  mangel  au  wasser,  dannai 
lieb  ist;  alle  brunnen  und  bech  sind  gar  verdrucknet;  abs 
wein  mag  dir  umb  galt  gnäg  werden.*  Der  jud  sagt,  es « 
wider  sein  gesatz,  wein  mit  den  christen  zft  drincken;  w* 
es  al)er  hier  wer.  hett  er  svn  wol  macht. 

Also  bracht  im  zületst  der  wUrt  ein  kanten  mit  WIM 
der  jud  dnuick  auff  die  hitz  einen  guten  star-[F5*]cken  dni4 
iieng  bald  darauti'  an,  heftig  zu  hasten.  Als  er  das  nnn  Ä 
güt<}  weil  getriben,  hatt  einer  under  den  bauren  gesagt:  'W 
wie  hastu  dann  den  ritten  mit  deinem  hfisteu  !'  Darauff  h^ 
der  jud:  'Filrwar,  ich  hast  einen  regen.'  Der  baur  8i|jk: 
'Kanstu  regen  husten,  warumb  bistu  nit  langest  knmmen?'  - 
Ma/  sagt  der  jiul,  *ich  wird  gewiß  einen  regen  hflsten;  <!«■ 
er  ist  nun  laug  in  mir  gesteckt.'  Bald  wuscht  ein  ander  b* 
auff,  wolcher  gar  bedruncken  was .  nam  den  Juden  bcy  ^ 
kartausen  und  schleift  in  im  summerhauß  kenimb  und  ^ 
in  mit  füssen ,  sagt  zu  im:  *Hey ,  du  schändlicher  jCldisA* 
hund,  hastu  so  lang  ein  ragen  in  dir  gehabt  und  hast  denrf 
gewalt  in  dir  behalten;  waß  hastu  dann  gflten  wein,  ft** 
und  filter  verderbet,  daß  alles  fttrkommen  wer,  wann  du  eW 
sollichen  grossen  regen  nit  in  dir  behalten  hettest!'  Derj» 
schrey  :  'Mordio,  helfonio !  Ich  hab  die  sach  nit  also  gemein*» 
ir  habt  mich  nit  recht  verstanden.  Laßt  mich  eflch  dersid* 
bericht  geben !' 

Als  nun  die  andren  meinten,  deß  schirapfs  wer  geölj 
haben  sy  frideu  gemacht.  Der  jud  aber  hat  solcher  schliW* 
nit  mer  warten  wollen;   dann   er  sorget,  im  m6cht  erst  leÄ 
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gezwagen  werden ;  auch  waß  im  die  laugen  schon  bereit.  Dar- 
umb  safi  er  anff  sein  pfert  mind  reit  sein  strafi.  Also  ge- 
flchaeh  disem  jaden  mit  dem  regen,  wie  der  Odenwelder  betlrin 
mit  dem  scbnee. 


49.  5 

[F5^]  Ein  einfaltig  weib  berichtet,    wie  sie  inn  der 

fasten  fleysch  hett  gessen. 

Es  ist  an  vilen  enden  noch  der  brauch,  das  man  inn  der 
fasten  das  gemein  volck  zä  der  beicht  vermanet,  nämlich  inn 
der  karwochen ;  so  ist  man  dann  ein  wenig  geystlich.     Wenn  lo 
nun  die  osteren  hinweg  sind ,   so    ist  der  geist   auch  hinweg  • 
dann  so  jagen  wir   den  Judas  über  den  zäun,   unnd  gan  alle 
kirchweyhen  an ;  so  mAfi  sich  Zacheus  leiden  gleich  wie  Judas 
inn  der  finstem  metten :  mit  dem  und  über  den  schreigt,  singt 
imnd  boldert  man,  wenig  aber  wirt  dafi  leiden  Christi  bedacht,  lo 
Also  predigt  man  vom  Zacheo  auff  allen  kirchweihen,  niemandt 
aber  Tolget  im  inn  den  wercken  nach.     Zacheus  steig  auff  den 
feygenbaum,    damit  er  den  herren  sehen  mdcht,    unnd   als  er 
von  im  herab  ward   gefordert ,    verliß   er  allen   woUust   diser 
weit  und   volget  dem   herm  nach.     Wir    aber  sindt  yetzundt  20 
eines  andern  gesinnet;    dann    sobald  ich   und  ander  meer  das 
erangelium  vom  Zacheo  hand  hören  verkünden,  verlassen  wir 
den  herm  unnd  sin  wort,    lauffen    den  nechsten   auß  der  kir- 
cben  dem  schlam  zfi.     Also  geht  es  auch  mit  der  beicht.   Ein 
jeder  meint,  wann  er  nur  den  lenten  die  äugen  erfüllen  mag,  25 
hab  er  im  schon  gnüg  gethon. 

Also  gieng  es  auch  mit  diser  guten  frawen;  die  kam  für 
denbeichtvatter,  erzalte  irsündgantz  einfeltigklich.  Zäletst,  als 
sie  nit  meer  wuit,  fieng  er  sie  an  zä  fragen,  aber  gantz  un- 
notwendige Sachen.  [F  6*]  Under  andern  fragen  was  diß  die  »o 
ein,  ob  sy  auch  inn  der  fasten  eyer  und  fleisch  gessen  hett. 
Sysagt:  ^Ja,  herr,  aber  nit  die  gantz  fasten.'  Der  beich tiger 
sagt:  ^Inebe  fraw,  ir  hand  grosse  und  schwere  sUnd  begangen: 
ir  haben  dann  semblichs  von  unserm  heiigen  vatter  dem  bapst 
erkaufft'  —  'Ach,'  sagt  sy,    'lieber  mein  herr,    ich    hab  nye  85 
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gewüßt,  das  der  heylig  vatter  auch  eyer  und  fleisch  £eil 
sunst  wolt   ich    im  mein   gelt  ehe   imtid  lieber  gegiliit  Ititb 
haben  daim  uiiseni  nietzgem ;  sy  land  micli  allnial  so  lang 
der  inetzig  stan,  es  solt  eins  das  fleisch  nit  gescbencJct  neme 
ö  Diß  was  gleich  ein  antwurt,  me  sy  gefragt  ward;  wai 

aber  semblich  beichten  dienet,  laß  ich  ein  andern,  so  die  si 
haß  verstadt  dann  ich.  auEecken. 


Ein  edelmann  verbot  seinen  bawren  zfl  schweren. 

10  Es  Tvonet  ein  gnter,  friimnier  alter   edelmann   anff  t 

schloß:  der  hatt  nnden  daran  ein  groä  dorft',  darin  üben 
böse  nngezogene  paaren,  das  er  in  keinem  weg  mit  inn  n^ 
kommen  knnt ;  kein  frevel  was  inn  zfl  groß ,  sy  mochten  dl 
verküsen,  gaben  weder  umb  gebott  noch  verbott  nit  ein  wickei 

lä  Und  insiinderJieit  was  inn  das  gottslestera  iwcli  verhotten.  ] 
lialff  aber  nichts.  Zäletst  hatt  der  gAt  Juncker  ein  hedann 
mit  weib  unnd  mit  kinden :  dann  er  gedacht,  die  vÄtt*r  ■ 
den  sy  gar  umb  daß  ir  bringen.  Also  ließ  er  ein  mandl 
außgehn,  welcher  hanr  meer  gott  lestert,  den  wolt  er  nit  il 

£0  lein  an  seinem  göt ,  sonder  auch  an  dem  leih  [F  C]  straffa 
Das  bestund  nit  lang,  es  wurden  ettlich  fellig  nnd  hart  | 
irem  leib  gestrafft,  als  mit  dem  thiim,  branger.  die  xtinga 
beschnitten,  auch  ettliche,  so  die  sach  zu  grob  Clbersahen,  word« 
an  irem  leben  ge^traffet.     In  summa,  es  kam  die  sach  zQleti 

3d  so  weit,  das  die  baiiren  darvon  mitßten  abston.  wiewol  ea  ^ 
gar  hart  und  sanr  ankam.  Das  gsind  was  auch  durch  ir  hhJ 
imordenlich  wesen  dahin  kummen,  das  mit  gätem  nichts  n 
auß  inen  was  zö  bringen :  dann  keins  wolt  in  gottee 
nichts  angreiffen,  es  mOüt  ein  grosser  schwur  mittlauffen. 

m  Das  was  den  bauren  gantz  beschwerlich ,    kamen  alw  i 

gantzer  gmein  zflsammeu  und   beschluasen   in  gemeinem  nw 
sy  wolten  sammenthaft  ftlr  den  Junckern  auff  das  schlossi  g 
nnnd  im  den  bandel  filrtrageu,    wie  ay   dos    gesind  in  l 
weg  wußten  zu  baschgen,    es  were   dann,    das   er  lun  an 

gj  schwur  erlaubet.     Also  ward  dem  Junckern  die  sach  durch  d 
schultheissen  von  wegen  der  guieiu  ftlrgetragen.     Als  nun  d 
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ker  iren  mangel  vemam,  sagt  er  zu  in,  was  sy  doch  für 
D  schwftr  begerten.  Der  Schultheiß  sagt:  'Gnediger  jiin- 
\  wir  bitten  eüwer  veste,  gebt  uns  ein  schwör,  der  da  nit 
dein,  auch  nit  zä  groß  sye,  damit  demnach  das  gsind  m6g 
ler  forcht  erhalten  werden!*  —  'Wolan,*  sagt  der  Juncker,  5 
iril  ir  ettwer  gsind  dahin  gewendt,  das  sy  umb  betten  nichts 
[en  geben,  so  stond  all  mitt  einandem  ab  und  erkiesen 
1  ein  schwär,  jedoch  daß  der  das  liden  Christi  nit  ber&r.' 
Bald  stünden  die  bauren  ab  und  wurden  der  sa-[F7']chen 
rein  umb  die  pestilentz.  Sy  kamen  wider  zft  dem  Junckern  lO 
len  sal.  Der  Juncker  sagt:  *Sind  ir  bedacht?'  —  Ma, 
ich  der  Schultheiß,  'gnediger  jimcker,  wir  stond  hie  und 
eD  euch  durch  gottes  willen,  gebt  uns  nur  die  pestilentz!' 
'So  gand  hin,'  sagt  der  Juncker,  'imd  habt  euch  die  Fran- 
sen darzfi!'  Der  Schultheiß  von  wegen  der  gantzen  gemein  lo 
ickt  dem  Junckern  gar  fleissig  von  wegen  der  reichen  be- 
)ung,  zugen  also  mit  frouden  zö  hauß. 

51. 

D  geitziger    verzagter   pfaff   kleppert   mit    beiden 
ndenauf  der  kantzlen  zusammen  und  schrey:  *Gelt20 

har!    Dschfl  sind  pletz.' 

Es  ist  ein  groß  dorff  im  Elsaß  am  gebUrg  gelegen,  darinn 
i  ein  langer  dürrer  pfaff,  wie  der  mann  im  kastenholtz; 
r  was  gantz  eines  verzagten  hertzens  ;  auff  kein  kantzel  kond 
m  in  gar  nit  bewegen ,  das  er  dem  gemeinen  volck  das  25 
mgelium  verkündet  hett.  Das  war  aber  sein  brauch,  wann 
mefi  hielt,  wandt  er  sich  gegen  den  leüten,  sobald  er  das 
mgelium  gesungen  oder  gelesen  hatt,  sagt  er  es  dann  in 
tech.  Nun  was  ein  würt  oder  weinsticher  im  flecken,  ein 
)T  gfliier  fatzbräder,  der  sagt  zäm  offtermal  an  den  pfaffen,  ao 
solt  doch  ein  mal  das  evangelium  auff  der  kantzlen  sagen; 
m  er  semlichs  einmal  von  im  hört,  wolt  er  im  einen  gulden 
lencken.  Das  treib  er  so  lang  und  vil  mit  im,  das  sich  der 
t  herr  zületst  vor  den  [F  7**]  leuten  schämen  mftst. 

An  einem  sontag  kam  es   im  eben  in  sinn ,   das   er   den  35 
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gulden  verdienen  wült:  er  lieu  es  dem  weiostichej  t 
damit  er  nachmalen  kein  aufiredt  söchen  noch  haben  mot 
Also  kam  er  inii  die  kirclien  mit  vil  göteii  gesellen ;  die  staH 
sich  allaanieu  j^erad  f^egeii  der  kantzeln,  damit  sy  den  pfafi 

i  imderatönden  zu  erschrecken,  das  er  nit  hinauffgien;;;.  AI» 
nun  kam  luid  eahe  sy  also  bey  einander  stiin,  eracbrack  er  ■ 
der  musäen  übel;  noch  dannoclit  l'itSt  i;r  im  ein  hei'tz,  st 
hinauf,  stönd  ein  gflte  zeit,  daß  er  gar  erstummet  was;  di 
der  weinaticher  mit  seiner  geselscbafft  wandten   die  aiigea 

i'>  ab  im.  Zäletst  üeng  er  doch  au,  das  evaugeliniu  zä  TerkOii! 
lind  thet  aber  gar  ein  kurtze  sermon.  Darnach ,  alsbaldt 
nun  die  offen  schuld  gesprach  und  die  absolution  daruff,  ach 
er  mit  beiden  henden  ziisamen  und  pleppert  gar  laut  auff 
kautzeln  imd  sagt :    'Engelhart ,   gelt  her !    Die  schO  sind 

lü  pletz.'     Da  most  yederraan  hören,  ob  er  von  wegen  der  art 

schetlin  oder  des  guldens  halben  auff  die  kant/.len  gangen  v 

Als  er  nun  von  der  kautzel  kam  und  demnach  sein  gi 

inn  der  kirchen  vollbracht,  nam  in  der  weinaticher,   Ißdl 

gute  burscli    zä  ihm   inn   sein   herberg,    machten  dem  pfaj 

ä>  gilt  geachirr.     Als  er  nun  ein  trunck  überkam,  beretten  sy 

daa  er  den  gulden  ins  gloch  schencket:  hat  er  vor  der  pre 

nichts,  so  hat  er  hiniiach  aber  nichts,  aliein  das  er  ein  vol 

kroptf  darvonbringen  thet.  


35  [FS']  Einer  satzt  seinem  gefattern  ein  hflt  mit  bmi 
auff  den  kopff  in  einer   abenzech. 

Wunder  barliche  gesellen  findet  man  offt  iiin  den  ab 
zechen;  insouderw  so  es  unib  die  fUnffte  kanten  wirt,  so  n 
sich  saut  Gvobiauus  nit  verbergen,  kummt  mit  seinem  aeji 

sa  spil  zum  sewtrog  geloffen ,  bald  bebt  man  die  sewglocken 
leüten;  dann  kan  niemants  nit  meer  verderben:  ye  gröber, 
hüpscher.  ye  wüster,  ye  boltseliger.  Alao  gieng  b»  n 
iu  eiuer  abeuzech  mit  zweyen  guten  gesellen,  die  wgj 
gefatteru  urmd   eines  handwercks ,   warend  mir  beid  seer  m 

Sj  bekaudt,  als  sv  dann  noch  seiud. 


Rollwagenbfichlein,  cap.  51—53.  g9 

Es  begab  sich  eins  tags,  das  sy  einen  zimflftbrflder  zu  der 
grebniß  begleiten.  Als  er  nun  zä  der  erden  bestattet,  wur- 
D  etlich  under  inen  zä  radt,  zugen  mit  einander  auff  ire 
nftstnben  und  fiengen  an  den  schlemmer  zi\  singen,  damit 
des  gftten  abgestorbnen  karlins  dest  ehe  vergessen  möchten.  5 
Ifl  sy  aber  auff  die  stuben  kamen,  funden  sy  bald  irs  glychen; 
r  «aasen  zusammen  und  liessen  inn  aufftragen  nach  der  schwere, 
i  gninma,  einer  under  den  zweyen  ward  seer  wol  betruncken, 
tUB  derhalben  gern  von  dem  tisch  gewesen,  ein  wässerlin  ze 
lachen.  Sein  gefatter  saß  im  an  der  Seiten,  den  bat  er  zum  10 
Btammal,  er  solt  in  herfürlassen ,  sagt  im  darbey  sein  an- 
ffOL  Diser  sagt:  'Hey,  wolt  ir  darumb  auffston?  Nempt 
Jd  meinen  hfit,  bnmtzend  darein!'  Der  was  nit  unbehend,  nam 
m  hflt,  das  sunst  kein  mensch  an  dem  tisch  wamam,  [F8^] 
inmizt  in  also  under  dem  tisch  mer  dann  halber  voll.  Der  15 
M  fieng  an  heftig  unden  durchrinnen ;  der  gät  kerle  war 
tngsthafft  und  sagt  zfl  seinem  gefatteren:  'Wo  soll  ich  nun 
nit  dem  hftt  hin?'  Sein  gfatter  sagt:  'Wißt  ir  nit,  wo  er 
lingebSrt?'  Diser  war  nit  unbehend,  nam  den  hat,  satzt  in 
jeinem  gefatteren  auf  mit  bruntz  und  allem,  das  im  das  harn-  20 
msser  über  den  köpf  und  hart  abran  unnd  an  seinem  gantzen 
leib  mit  bruntz  überschüttet;  dann  ehe  sy  die  anderen  war- 
genummen,  ist  der  schad  geschehen,  unnd  was  dem  schon  ge- 
netzt und  gezwagen. 

Was  solt  er  aber  darzö  thön  ?  Zürnen  kond  er  nit,  die-  0 
weil  er  im  den  hüt  selbs  dar  hatt  gebotten.  So  was  die  ander 
gselßchafft  dermassen  mit  lachen  behaft,  wann  sy  gleich  ein- 
andem  gerupft,  betten  sy  demnach  nit  frid  nemmen  künden. 
Nach  langem  gelechter  ward  ein  rachtung  antroffen,  sy  solten 
lieb  mind  gute  gefatteren  sein,  damit  sy  nit  in  sant  Grobianus  30 
brüderscbafft  ausgetilgt  wurden. 

53. 

Ein  guter  schlemmer  dichtet  ein  liedlin,  damit  ward 
sein  würt  bezalet  von  den  Fuckern. 

Auff  dem  reichstag  zfl  Augspurg   anno  [1530]    geschach  85 
ein  guter  schwanck  von   einem   singer  an  deß    hertzog  Will- 
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belmen  von  München  liotf.  Er  was  ein  berfinipter 
und  componist,  hieß  mit  seinem  tiannneii  N.  ürünenwaMt 
was  ein  guter  zechbräder,  nam  nit  vergflt,  was  im  au  [ft 
seines  guedigen  fllrsten  und  herren  tisch  Vortragen  ward,  sn 
Bsflcht  im  anderßwo  got  gselschafft.  so  seines  gefallen! 
kopffs  waren,  mit  im  dapffer  demptfteu  tind  zechten;  kan 
weit  Iiiiiein.  das  alle  schencken  nnd  was  er  in  barem  gelt 
im  dahin  bracht,  in  nasser  war  imd  göten  bi^lein  dahingis 
Noch  müßt  die  maus  has  getaiiift  werden :  er  macht  dem  i 

10 bey  den  acht    gulden  an  die  wand.     In  summa,    es  kam  i 
die  letat  dahin,    das  der   hertzog   von  München  sampt 
fllrsteu,  herren  imd  stetten  aufbret'hen  wolten. 

Der  würt  erför  die  aach,  kam  zu  dem  gflten  Grienenwi 
iordret  sein  außstendige  schuld.  'Lieber  wtlrf,  sagtGrieneni 

lä  'ich  bitt  euch  von  wegen  gflter  und  frtlutlicher  gesellschaft,. 
wir  nun  lang  zusammen  gehabt,  lassend  die  sach  anff  di 
also  beröwen,  biß  ich  gen  Mtlnchen  kura !  Daim  ich  bin  y 
mal  nit  verfaßt.     Wir  haben  doch  nit  so  gar  weit  zAsanuD 
ich  kans  efich  all  tag  schicken :    dann   ich   hab   noch   kli 

SU  uiind  galt  zfi  München,  das  mir  die  schuld  für  bezalen  möe 
—  "Das  gunn  dir  gott,'  sagt  der  würt,  'mir  ist  aber  dl 
nit  geholfi'en.  So  weud  sich  meine  gieübiger  mit  Worten 
bezalen  lassen,  nämlichen  die,  von  denen  ich  hrot,  wein,  floi 
saltz,  schmaltz  imd  ander  speiß  kaufTen  und  bekummen  m 

S5  Es  mi1ß  allwegen  bargelt  da  sein:  kumm  ich  auf  den  Gs 
raarckt,  sehen  die  fischer  bald,  ob  ich  nnib  bargelt  oder  i 
borg  kauften  wiill.  Nimm  ichs  auf  borg,  möß  ichs  do| 
bezalen.  Ir  gesellen  aber  setzt  euch  zflni  tisch:  [Gl""]  i 
würt  kan  euch  nit  gnfig  auftragen,  wann  ir  gleichwol  mtt 

30  pfennig  in  der  täschen  band-  Darumb  merck  mich  eben,  n 
ich  auS*  dißmal  gesinnet  bin!  Wilt  du  mich  zalen,  mit  I» 
wo  nit,  will  ich  mich  den  nechsten  zä  meines  gnedigen  fOnt 
und  herren  von  Mtlnchen  secretarien  verfügen ;  derselbig  \ 
mit  wol  weg  und  ateg  anzeigen,    damit   ich  zalt  werd.'   I 

%  guten  Grienenwald  was  der  spieß  au  bauch  gesetzt,  wiißt 
wo  auß  oder  wo  an ;  dann  der  wilrt,  so  auch  mit  dem  teil 
zä  schulen  gangen,  was  im  zu  scbai-Ö'.     Er  tieng  an,  die  alUl 
HÜsten  und  glettii^ten  wort  zii  gehen,  so  er  sein  tag  je  studio 
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md  erdencken  mocht;  aber  alles  umbsunst  was.  Der  wUrt 
irolt  sicli  aber  keinswegs  nit  schweigen  lassen  und  sagt:  ^Ich 
kan  nicht  vil  umbstend;  glatt  geschliiFen  ist  bald  gewetz.  Du 
liast  tj^  und  nacht  wollen  voll  seyn;  den  besten  wein,  so  ich 
in  meinem  keller  gehabt,  hab  ich  dir  mfissen  aufftragen.  Drumb  5 
darffs  nur  nit  viel  meüß.  Hast  du  nit  galt,  so  gib  mir  deinen 
laantel,  dann  so  wil  ich  dir  wol  ein  zeit  lang  borgen.  Wo 
du  aber  in  bestimpter  zeit  nitkumpst,  wird  ich  dein  mantel  auff 
der  gant  verkauifen  lassen.  Difi  ist  der  bescheid  mit  einandem.' 

*Wolan,'  sagt  Grienenwald,  'ich  will  der  Sachen  bald  radt  lO 
finden.'    Er  saß  nider,    nam  sein  Schreibzeug,   papeir,    fäder 
und  dinten  und  dichtet  nachfolgends  liedlin  : 


1. 

Ich  stund  auft'  an  eim  morgen 
Unnd  weit  gen  München  gon 

Und  war  in  grossen  soi'gen : 
Ach  gott,  wer  ich  darvon ! 

Heim  wQrt,  dem  was  ich  schul- 
dig vil, 
ich  wolt  in  gern  bezalen, 
Doch  auif  [G  2a]  ein  ander  ziel. 


Herr  gast,  ich  hab  vemummen, 
Ih  wollest  von  hinnen  schier; 

Ich  laß  dich  nit  wegkummen. 
Die  zerung  zal  vor  mir, 

Oder  setz  mir  dein  mantel  ein! 
Deuinach  will  ich  gern  warten 
Anff  die  bezalung  dein.* 

3. 

Die  red  gieng  mir  z&  hertzen, 
Betrübt  war  mir  mein  mfit; 

Ich  docht :  Da  hilfft  kein  schertzen. 
Soll  ich  mein  mantel  gSt 

ZS  Augspurg  lassen  auif  der  gant 
Und  bloß  von  hinnen  ziehen, 
(st  allen  singern  ein  schand. 


4. 

*Ach  wQrt,  nun  hab  gedulte 
Mit  mir  ein  kleine  zeit !  1» 

£s  ist  nit  groß  die  schulde, 
Villeicht  sich  bald  begeit, 

Das  ich  dich  zal  mit  barem  gelt 
Darumb  laß  mich  von  hinnen! 
Ich  zeuch  nit  auß  der  weit.'  20 


5. 

'0  gast,  das  gschicht  mit  nichten. 
Das  ich  dir  borg  dißmal. 

Dich  hilfft  kein  außred  dichten ; 
Tag,  nacht  wollst  du  sein  voll.       25 

Ich  tnlg  dir  autt'  den  besten  wein, 
Drumb  mach  dich  nur  nit  musig. 
Ich  wil  l>ezalet  sein.' 


Der     wQrt ,     der    sach     gantz  so 

krumme  ; 
Waß  ich  sang  oder  sagt. 

So  gab  er  nichts  darumme, 
Erst  macht  er  mich  verzagt. 

Kein  gelt  wüßt  ich  in  solcher  not,  35 
Wo  nit  der  frum  heiT  Fucker 
Mir  hilfft  mit  seinem  radt. 
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7. 

Herr    Fucker,    laßt     euch    er- 
barmen 
Mein  klag  und  grosse  peyn 
o      Und  kumpt  z8  hilfF  mir  armen! 
Es  will  bezalet  sein 

Mein  würt   von   mir  auff  disen 

tag. 
Mein  mantel  thöt  im  gfallen, 
10  Mich  hilfft  kein  bitt  noch  klag. 


8. 

Dem  würt  thet  bald  bezalen 
Der  edel  Fucker  gÄt 

Mein  schuld  gantz  überalle; 
Das  macht  mir  leichten  mÄt 

Ich  schwang  mich  zt\  dem  thor 

hinaaß: 
Aide,  du  lausiger  würte, 
Ich  kum  dir  nimm  inß  hauß. 


I 


[02**]  Diß  liedlin  faßt  Grienenwald  bald  in  sein  kopff, 
gieng  an  des  Fuckers  hof,  ließ  sich  dem  herm  ansagen.  Ab 
er  nun  fur  in  kam,  thet  er  sein  gebürliche  reverentz,  demnack 
sagt  er:    'Gnediger  herr,  ich  hab  vemummen,  das  mein  gne- 

15  digster  fürst  und  herr  allhie  aufbrechen  und  auflF  München  A 
ziehen  will.  Nun  hab  ich  je  nit  von  hinnen  kinden  scheiden; 
ich  hab  mich  dann  mit  ettwer  gnaden  abgeletzet.  Habe  deren, 
zu  lieb  ein  news  liedlin  gedieht;  so  eüwer  gnad  das  begerfc 
zi\  hören ,    wolts  ich  deren    zur  letze  singen.'     Der  gut  herr, 

20  so  dann  von  art  ein  demütiger  herr  was,  sagt:  'Mein  Grienen* 
wald,  ich  wils  gern  hören.  Wo  sind  deine  mittsinger,  so  dir  be- 
hilfflich  sein  werden  ?  Laß  sj  kummen !'  —  'Nein ,  gnediger 
herr,'  sagt  er,  4ch  möß  allein  singen;  dann  mir  kan  hieiinn 
weder  baß  noch  discant  helfifen.'    —    'So  sing   har!'   sagt  der 

25  Fucker.  Der  gut  Grienenwald  hub  an  und  sang  sein  lied  mit 
gantz  frolicher  stimm  herauß.  Der  gut  herr  verstflnd  sein 
kranckheit  bald ,  meinet  aber  nit ,  das  der  sach  so  gar  wer, 
wie  er  in  seinem  singen  zu  verston  geben  hatt ;  darumb  schickt 
er  eylends  nach  dem  wttrt.     Als  er  nun  die  warheit  erför,  be- 

80  zalt  er  dem  würt  die  schuld,  errettet  dem  Grienenwald  seinen 
mantel  und  schanckt  im  ein  giUe  zerung  darzü;  die  nam  er 
mitt  danck  an,  zöge  demnach  sein  straß. 

Disen  Grienenwald  kam  sein  kunst  auflf  dißmal  gar  wol; 
sunst  hett   er  sein   mantel  hinder  im  lassen  müssen  und  nac- 

85  kend   auß    Augspurg   gezogen   sein.      Darumb   kunst  nimmer 
zu  verachten  ist. 
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54. 
[Ö3']  Ein  wOrt  zfi  Ingelstatt  bracht  mit  listen   ein 
ketten  von  einem  jungen   edellmann. 

Ich  hab  von  einem  gtiien  gsellen  gehört,  wölcher  bey  und 
mit  gewesen,  daß  ein  junger  edelmann  zfi  Ingelstatt  ein  galt  5 
by  einem  würt  verzert  liatt ;  dann  er  griff  die  sach  nur  bey 
4em  dicksten  an,  hielt  vil  pancketen  und  gasteryen.  Als  nun 
die  summa  seer  groß  ward,  fieng  dem  gäten  würt  an  angst 
zft  werden,  gedacht  im  mangerley,  wie  er  radt  finden  mocht, 
damit  er  bezalt  wurd.  10 

In  den  dingen  begab  es  sich,  das  des  jungen  edelmanns 
Tgtter,  wolcher  ein  ritter  was,  nach  seinem  sun  schicket,  er 
8olt  onverzogenlich  heimkummen.  Do  fieng  dem  würt  erst  an 
die  katz  den  rucken  auffzülauffen ;  er  wüßt  nit,  wie  er  seinen 
sach^  thün  wolt.  Zületst  gedacht  er  im:  ^Wolan,  ich  möß  15 
ein  anders  für  die  handt  nemmen,  ob  ich  doch  mit  listen  zur 
bezaluDg  kummen  möcht.'  Er  rieht  ein  gät  bancket  zö  und 
gggt  zu  dem  edelmann :  ^Juncker,  ich  verstand,  wie  das  ir  heim- 
reyten  wollen.  Nun  mfissend  wir  uns  dennocht  zuvor  mit  ein- 
andem  letzen  imd  einen  guten  müt  haben.'  Diß  gefiel  dem  20 
edelmann  fast  wol  imd  sagt:  'Ja,  mein  herr  würt,  wolcher 
malzeit  maß  aber  semlichs  geschehen,  damitt  ich  auch  andren 
guten  gsellen,  so  mir  lieb  sind,  darzü  verkünden  mag.'  Der 
würt  sagt :  'Juncker .  zum  nachtmal  bin  ich  seer  wol  gerüst. 
Darumb  mögt  ir  wol  gfit  gesellen  mitbringen;  so  wend  wir2ö 
ganiz  leichtsinnig  sein.'  [63']  In  summa,  die  sach  ward  also 
abgeredt. 

Der  würt  befalh  allem  seinem  gesind,  sobald  man  zu  tisch 
kern,  »ölten  sy  nur  nit  faul  sein  mit  einschencken ;  so  was  der 
bescheid  auch  geben,  das  sy  den  besten  und  sterckisten  wein,  so 
so  er  im  keller  hett,  aufftragen  solten.  Das  geschach  nach 
allem  seinem  (des  wirts)  befelch  und  anschlag.  Dann  bald  es 
nmb  die  zeit  ward,  das  man  z&  tisch  saß,  trog  man  auff  nach 
der  schwäre;  da  hüb  sich  ein  groß  fressen  unnd  sauffen  an; 
der  würt  aber  lüff  stetz  von  unnd  zfi  dem  tisch ,  damit  man  35 
auff  sein  fümemmen  nit  achten ,  dest  weniger  arckwon  haben 
m5cht;  er  schirt  auch  dapffer  zfi,  damit  dem  jungen  edelmann 
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:. ,  iln'V  i'WVu'h  zeit  schreib  er   dem   wflrt  unib   sein  k^*^' 

dir  wfirt  sclin-ib  imib  .sein  gelt.  Als  es  aber  lang  uibW"^ 
'jii'Mg.  miilAI  er  im  sein  gelt  schicken,  da  hielt  im  der  *■" 
-••in   kc?lt<-n  auch  nit  m«?r  vor. 
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55. 

[Gi^]  Ein  grawsame  unnd  ersch rockenliche   history, 
so  sich  auch  von   wegen    eines   kanflfs   oder   tauschs 

zugetragen  hatt. 

Diewil  wir  jetzimd  eben  von  keüflfen,  wettungen  und  tau-  5 
sehen  angefangen  hand  zfi  schreyben,  ursacht  micli    auch  ein 
grawsamme  imd   gautz  erschrockenliche  history,    so  ich  dann 
8elb  erlebt  •    auch  beide   personen ,    weyb    und  mann  fast  wol 
erkant  hab.     Nemmend  war,  es  ist  ein  statt  im  Elses  gelegen, 
Reychenweiler  genant;  dieselbig  ist  graf  Jörgen  von  Wüi-ten-  10 
berg  zügehörig.     In  deren  wonet  ein  würt,  und  hieß  man  das 
wirtshaufi    zäm   baren.     Derselbig   kam   auff  einmal   in   einer 
zech  mit  einem  anderen  würt  in  ein  red;    ein  jeder  wolt,  der 
ander  wer  reycher.     Zületst   kamen  sy  in  eine   sölliche  wet- 
tong  und  tausch,  das  ein  jeder  auß  seinem  hauß  von  hab  und  15 
gät  gon  solt,  imd  der  ander  in  seines  tauschs  haufi  gon,  aber 
aufi  seinem  vorigen  hauß  nichts  tragen,  weder  barschafft,  Sil- 
bergeschirr, haufiradt  noch  kleider;  nichts  au£genummen,  allein 
was  einer  von  gewand  zu  seiner   notturft   haben  müßt.     Als- 
bald schlügen  sy  einandeni  den  kauff  zu.    Do  waren  von  stund  20 
an  gesellen,  die  druncken  den  weinkauff,  damit  der  tausch  be- 
stetigt  ward,  wie  man  dann  im  Elses  ein  sunderen  bösen  brauch 
hatt.    Dann  so  semlich  unerbare   keüff  beschehen,  findt  mann 
bald  solche   lose  künden,    die   helffen    zu    solchen  unerbaren 
keüffen,  damitt  sy  [6  5']  allein  den  weinkauff  ze  trincken  ha-  25 
ben  und  inen   der  kropff  gefüllt   werde,    es  geradt   der  kauff 
hernach,  wie  er  wolle.    Also  gieng  es  auch  mit  disem  eilenden 
tausch  zu. 

Nun  hatten  sy  beid  ein  zeit  bestimbt,  so  solt  ein  yeder 
syn  hauß  unnd  hab  verlassen  und  inn  des  anderen  hauß  gan.  »0 
Der  ander  würt  aber,  so  mit  dem  vom  Reychenweiler  getauscht, 
was  nicht  in  der  statt  daheim,  aber  allemechst  darbey  in  einem 
flecken  Hunnenweyer  genant.  Als  nun  der  vonn  Reychenweiler 
beymkam  und  seinem  weib  den  tausch  saget,  ward  sy  über 
die  ma£  seer  betrübt ,  bat  iren  mann  auch  offt ,  er  solt  von  35 
solchem  fUmemen  abston  unnd  sich  mit  seinem  gegenteyl  inn 
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ander  weg  Tertragen ;  dann  sy  liet  ir  enHicIi  fflrgenOouiUi, 
ee  zil  sterben,  ee  daS  s_v  auü  irem  eygen  haitß.  von  hab  m 
gflt  ziehen  woU.  Disen  xanck  iinnd  katzbalg  triben  9T  lug 
miteinander;  dann  der  wtrt.    ir  mann,    wnit  dem  imdern  ilcr 

5  tunschs  in  keinerley  weg  nbredt  sein :  so  wolt  in  anoli  jnnff 
des  tauscbs  iinnd  erbtiren  kauffs  nicht  erlassen.  Nun  'ffOf 
die  wilrtin  vtm  Revchenwiler  groß  schwanger,  also  das  njfH 
achier  geligen  solt. 

AiifF  einen  tag  batten  sy  »ich  aber  gar  liart  mit  mm 

10  gezancket  imd  erhaderet;  zß  dem  mal  hatt  der  wtlrt  nit  ii 
ders  gest  im  hanS.  dann  ettlich  nrbeiter,  su  aii&  dem  Schw^ 
mid  Welachlnnd    irer   nrbeit   nach   an    das   gebirge  ins  i 
ziehen:  sonst  was  nyemands  im  hanü  daim  kneclit  nnd  n 
Ala   sy  yetzt  alle  nach    dem  nachtmal    ac.hlafFen  gangen. 

lä  hader  und  zanck  [d  5'']  fttr  und  ftlr  mit  dem  wirdt  und  n 
geweret.    ist  inn  der  nacht  von    denen,    ao   im    hanfi  ßelef 
aindt,    dergleichen  von  ettüchen  nachbanren,    so  am  neclu 
gesessen  aindt,  ein  geschiey  nnnd  tumult  im  hauS  erhört  vn 
den.     Dieweii  aber  mennigklich  von  dem  zanck  ntid  atreyl,  ■ 

äo  die  zwey  mitt  einander  gehabt,  Wissens  getragen,  hat  jedenu 
gemeinet,    der  wllrt  sclilahe    sein   weih.     Aber  der  kneclit  t 
haiiß.  als  er  seinen  meister  die  gantz  nacht  so  liort  nmbschw 
men,    ist   er  zäletat    au  fügest  an  den    und   seinen    meister  a 
flchruwen  und  gesagt:    'Meister,    was  ist  doch   diae   nacht  1 

!b  ein  ernstliches  gefert  im  hauß':*  Will  euch  yemanta  über« 
tigen  y  Da  hat  im  sein  meister  geantwiirt  und  gesagt :  "V 
bleibst  du  nit  ligenV  Biß  zfi  riiflen  und  lege  dich!  Mir  t 
niemandts  nichts.  Ich  hab  mein  weib  ein  wenig  geschlsgl 
Also  ist  der  knecht  wider  zä  bett  gangen. 

»  Des  morgens  aber,  ala  alles  vnlck  im  hauß  auffgestandl 

ist ,  hat  weder  meister  nocli  fraw  auß  der  kamniem  gevöQ 
gan,  daß  man  doch  vor  nye  ann  inn  beyden  gewon  gewesi 
Als  man  aber  zületst  die  kammer  anflgethan.  hatt 
fraw   mit  vil  wunden   am  bett    durchstochen    todt    Hgen,  di 

lö  mann  ettlich  schritt  vom  bett  nml  ein  messer .  mit  eilbpr  li 
schlagen,  in  im  stecken  todt  ligen  funden.  Davon  dann  im 
nighlich  grossen  achrecken  empfangen,  und  hatt  man  ^mti 
gi-aw«ftm  geschiebt  eylentz  den  amptldten  angesagt.     Die  liaW 
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deich,  dieweil  der  argwon  so  groß  gewesen,  alle  die,  so 
dieselb  nacht  im  hauä  gelegen,  [66*]  gefenglichen  angenum- 
men.  Wiewol  sy  unschuldig  gewesen,  noch  dannocht  hat  sy 
giosser  schrecken  und  forcht  umbgeben.  Zöletst  als  die  ent- 
leibten personen  sind  begraben  worden ,  hatt  man  den  nach-  5 
lichter  von  Colmar  beschickt,  understanden ,  die  gefangnen 
peinlich  zA  fragen. 

Es  hat  aber  der  nachrichter,  als  einer,  so  diser  ding  ge- 
pflegen,  auü  vilen  zeichen  imd  argwonischen  stucken  der  Sachen 
gar  weyt  nachdenckens  gehabt ,  darzA  auch  den  amptleüten  lo 
geraten,  mit  den  gefangnen  nit  zä  eylen;  dann  es  wolt  in 
gentzlieh  beduncken,  der  wUrtt  hett  semlichen  mordt  an  seinem 
weib  und  an  imselbs  begangen.  Disen  reden  haben  die  ampt- 
leflt,  als  denen  die  sach  hart  angelegen  ist,  zA  hertzen  ge- 
nommen und  nachgedacht ,  auch  ye  lenger  unnd  meer  dem  I5 
todtschleger  als  dem  wQrt  die  sach  vertrawet,  wie  dann  au£ 
gar  vilen  zeichen  abzAnemen  gewesen  ist. 

Auff  diu  hatt  man  sy  wider  aula  der  erden  lassen  graben 
und  noch  ferrere  zeichen  an  dem  mörder  [gefunden],  so  dann 
sein  eigen  fleysch  unnd  blAt  inn  mäterleib  sampt  seinem  ehe-  20 
gemahel  lesterlichen  ermordet  hat;  der  hat  ein  solchen  bösen 
geschmack  von  im  geben,  das  unglaublichen  zfi  sagen,  und  ist 
also  durch  den  nachrichter  an  ander  gewonliche  statt,  da  solch 
verzweyfelt  corpell  hingehören,  gefort  worden.  Des  weibs 
corpell  ist  in  dem  grab  beliben.  Gott  sey  ihrer  seelen  gnedig  2» 
unnd  gebe  dem  andern  tauscher  grosse  rUw,  so  nit  die  wenigst 
uraach  an  disen  dreien  morden  ist  gewesen.  Wie  unrecht  ist 
es  gethon ,  eines  [G  6**]  andren  gAt  also  durch  geferlich  tau- 
schen an  sich  zä  bringen! 

Dise  histori  hab  ich  auffs  kurtzest  hieher  müssen  setzen,  so 
damit  menicklich  ein  genfigen  hab  an  demjenigen,  so  im  vonn 
gott  beschert  ist,  dasselbig  nicht  also  inn  windt  schlagen ,  als 
wann  er  die  gaben  gottes  wolt  verachten.     Darumb  lond  uns 
semlich  unerbar  tauschen  und  solch  geferliche  keuff  vermeyden  ! 

56.  ^ 

Wie  zwen  dieb  einem  pfaffen  das  podegram  vertriben. 

Zwen  dieb    hatten   lange    zeit   inn   gemein    mit   einander 
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^estülen  imnd  »llwc^  tuf^entlicli,  waß  sy  llberkamen,  mit  wh  . 
ander  getlioilt.  Auff  ein  zeit  kamen  ay  in  ein  kleines  steftlin, 
konten  darin  irer  giittniig  nicht  bekunimen.  ZQIetst  wurde» 
sy  zil  rndt,  giengen  liinatiß  anö'  ein  groü  dortT,  bewnrben  «ch 
d  nnib  ir  kaufTmanachatz.  damit  sy  sich  mit  ehren  anü  niöclitea 
bringen.  Sy  erkunten  sich  so  wo),  das  der  ein  einen  hauffea 
nllü  auff  piner  bürden  ersehen,  zu  denen  er  nachts  wol  kunima» 
moclit.  Der  ander  fand  einen  sctiaffstali  ini  dorff.  darinn  wa- 
ren vil  gäter  feister  schaff  und  hemniel;  under  denen  wolt  »■ 

10  einen  stelen :  des  moi^ens  wolten  sy  nilfi  nnd  hammel  in  deou 
stettlin  verkauffen.  Sy  wußten  aber  kein  sicher  ort  ira  dor^ 
dahin  sy  iren  kram,  so  sy  nächtlicher  weylen  Hberkamen.  tragen 
mochten,  Zflni  leisten  besanen  sy  sich  an  den  gerner  od« 
beinhauS;   daselbst  solt  der,  so  am  ersten  sein  diebstal  Qber^ 

y,  kÄni.  des  andern  [Ö  7"]   warten. 

Nun  wa§  ein  seer  reicher  pfaff  im  dnrff,  der  lag  gar  hallt 
an  dem  podegram  unnd  liat  zvreii  starcker  junger  knecht,  dit 
seiner  warten  mflßten  nnd  in  hin  und  wider  heben  imd  tragen. 
Es  begab  sich,  als  es  gantz  finster  worden  wiiü,  das  die  zwea 

ED  dieb  yeder  nach  seiner  wahr  gieng.     Der  mit  den  nilssen  < 
mit  ersten  fertig,  trag  einen  grossen  sack  voll  auff  die  todteo^ 
beul.     Der  ander  aber,   weiß  nicht,  waa  in   verhindert,   koni 
nit  zft  geuist  kommen.     Sein  gesell  aber,    damit  im   die  zejt 
vergieng.    saß  auff  den  todtenbeinen   nnd  B.&  nüb.    warff  dirt 

ab  schalen  hin  und  wider  im  gerner. 

Nnn  begai]  es   sich,    das  dem    pfaffen   in   der   nacht   du 
Hecht  augISschet.     Er  wardt   zornig  über  seine  knecht;   da 
sie  waren   beidsam  entschlaffen .    hatten   die   ampel    nicht  ^ 
schieret.     Als  sy  aber  kein  liecht  schlagen  kundten.  sagt  ( 

8ü  pfaff  zfl  dem  einen,  er  solt  ins  beinhauü  gon  nnd  ein  liecM 
anffztltiden.  Der  gut  gesell  was  geschwindt  anff  den  fflsseq 
lieff  dem  beinhauü  zä,  und  als  er  jetzund  die  stiegen  hinnaV 
kum]it,  sn  hört  er  den  dieb  nUß  krachen  und  die  schalen  hol 
unnd  wider  werffen,  davon  ira  ein  grosser  schrecken  zOstuodt 

3i  Er  lieff  eylens  wider  zfi  hauü  on  ein  liecht.  Der  pfaff  wai 
zornig:  als  aber  der  knecht  die  nrsach  anzeyget.  schickt  i 
die  beyden  knecht  mitt  einander.     Als  sie  aber  auch  nshati 
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binzükamen,    hörten  sy  beid  den   dieb    aufF  den  beinen.     Sie 
lieffen  behends  widerumb  zä  hauß. 

Als  sy  aber  kein  liecht  brachten,  ward  der  pfaff  über  die 
maß  zornig  [G7**]  und  befalh  seinen  knechten,  gute  weiche 
Ussen  auf  ein  mistberren  zu  legen  unnd  in  darauff  in  den  •> 
gemer  zft  tragen.  Das  geschach  alles  nach  seinem  befelch ; 
gy  kamen  zfi  dem  gemer.  Der  dieb  auff  den  todtenbeinen 
meint,  sein  gesell  kern  mit  dem  hammel,  und  schrey  von  den 
beinen  herab:  *Thü  gmach,  thü  gmach!  Ich  will  dir  in  helflfen 
heben.'  Die  knecht  meinten,  es  wer  der  teüffel,  Hessen  den  lo 
pfaffen  fallen  und  lieffen  darvon.  Der  dieb  rumplet  über  die 
todtenbein  herab  und  sagt  mit  lyser  stimm,  meint,  sein  gsell 
wer  da  und  hett  den  hammel;  er  fragt:  ^Ist  er  auch  feißt?' 
Dem  pfaffen  ward  so  angst ,  das  er  des  podograms  vergaß, 
lief  dahin,  als  wer  er  unsinnig;  der  dieb  hinach,  meint,  sein  r> 
gsell  wolt  den  hammell  allein  behalten,  und  schrey  hinach: 
'Hab  ich  kein  theil  daran?'  —  'Nein,'  sagt  der  pfaff,  *du  böser 
geist,  dir  soll  kein  theil  werden/  —  'So  solt  du  auch  kein 
theil  an  den  nussen  haben.'  —  Der  pfaff  sagt:  '0  ich  will 
mich  gern  aller  nussen  in  ewigkeit  entzihen.'  Deß  morgens  20 
schickt  er  nach  allen  bauren  und  gab  inn  all  die  nussen  wider, 
so  im  zu  zehenden  worden  waren ,  und  vergieng  im  also  sein 
podogram. 

57. 
EinFranck  hatt  sich  auß  eim  becher  kranck  getruncken.  25 

Ein  frenckischer  guter  stallbrflder  was  in  eim  solchen 
brauch  konunen ,  das  er  meint ,  er  mußt  allen  tag  zöm  wein 
gan  und  sich  vollsauffen;  des  [G8']  kam  er  zftletst  in  ein 
grosse  kranckheit,  alles  trosts  und  hoffnung  zu  leben  sich  gantz 
verwegen  thet.  Im  ward  von  giUen  freunden  geraten,  er  solt  w 
nit  so  kleinm&tig  sein ,  solt  doch  mittel  unnd  radt  bey  dem 
artzet  s&chen,  er  mocht  nach  diser  kranckheit  woll  auffkommen. 
Der  gut  gesell  volgt  disem  radt,  ließ  im  den  artzet  beräffen : 
der  kam  eylents ,  den  krancken  zft  besichtigen ,  damit  er  im 
radt  inn  seiner  kranckheit  thön  mocht.  .T) 
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Als  er  im  nun  den  liarni  besehen  uutl  den  puls 
liatt,  da  befand  er  an  allen  warzeyclien,  daü  im  solche 
heyt  Vünn  grossem  trinken  zfi  ^standen  waa.     Der  kntnck 
gert  zfl  wissen,    wie  im   sein   kranckheyt  gefallen   thet, 

ö  artzet  was  ein  aeer  göter  sehinipfticlier  niKnn,  der  sagt:  'fl 
lieh,  lieber  son,  ich  kan  nichts  anders  an  dir  beänilen,  4 
das  dich  der  becher  gestochen  hatt.  Du  mäst  dir  mit  glr» 
und  bechern  abbrechen,  wann  dn  wider  deiner  kraoekheyt  nd 
kommest.'  —  'Ja,  lieber  herr,'  sagt  der  kranck.  "ich  bitt.  irf 

lulend  vleiä  mit  mir  ankeren,  ao  will  ich  mich  aller  becher 
gleser  alle  meine  tag  massen.     und  wann  ich  schon  nAin  wi 
und  gAten  gesellen  gang,  will  ich  mich  anfe  einer  flescbennJt 
sauffen.'     Diser  red  lachten  alle  umbstender  und  auch  der« 
tzet.  nam  nrlob  und  zoch  seins  weges  wider  zfl  hauB. 


[GS'']   Ein  Bayer  aß  saltz  und  brot,    damit  im  d( 
trunck  schmecken  solt. 

Auff  ein  zeyt  für  ein  mechtig   sehifif  auff  dem   ineern 
grossem  göt  und  kaulfniansclialz  beladen.    Es  begab  stell,  d 

so  ein  grosse  fortnn  oder  torment  an  sy  kam.  also  dafi  äckü 
nigklicii  zu  sterben  und  zii  ertrincken  verwegen  thet  Al 
dem  fichiff  waß  ein  grober  und  gar  ein  ungebachner  Bijf 
als  er  von  raennigklich  hört,  daß  sy  sich  zö  versincken  n 
zfl  ertrincken  verwegen  hatten ,   gieng    er  über  seinen  Iw 

^  sack,  nam  daranß  ein  gute  grosse  schnitten  brot.  reib  «B 
theyl  saltz  davaufF,    hflb  an   mid   aß  daß    gantz   gütigkCn 
inn  sieh,  ließ  ander  letlt  betten ,    gott  und  seine  heyÜgoi ' 
rGffen. 

Ais   nun   auft'   die    letst  der  torment   vergieng  und  1 

80  volck  auff  dem  schiff  wider  zfl  rhÖen  kamen .  fragten  sy  4 
Bayer,  was  er  mit  seiner  weyß  gemeint  liett.  Der  git  M 
gab  auff  ir  tragen  antwurt-  und  sagt:  'Dieweil  ich  tob  « 
allen  hi^rt,  wie  mir  undergon  und  gar  ertrincken  solten.  ifi 
saltz    und   brot ,    damit  mir  ein   solcher   grosser   tnuick  l 

35  schmecken  mocbt.'     Diser  wovt  luciiten  sy  genflg. 
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59. 

Von  einem,  so  gottfür  seiner  armüt  dancket. 

Inn  aUer  gantzen  weit  ist  ein  aniier  mann  unwert ,  er 
kumb  gleich,  wo  er  wöU;  liab  auch  nie  von  keinem  vernom- 
men, so  sich  seiner  armüt  ge-[Hl*Jfr6wet  oder  getrost  hab,  r> 
dann  eben  disen  gflten  companien,  der  dann  eben  zimblich  an 
gott  seiner  armüt  halben  seer  gi'ossen  danck  gesagt.  Das  aber 
fogt  sich  dermassen. 

Als  der  Frantzos  mit  einem  grossen  volck  in  das  Elsaß 
wgen  nund  yetzt  schon  über  die  Zaberen  steig  kommen  was,  lo 
ist  ein  reicher  thumher  zu  gemelten  gesellen  kommen  und  gantz 
ernstlich  mit  im  von  den  schwebenden  louffen  geredt.  'Ach 
mein  Zentius  (also  hießt  der  gut  frttndt),  was  meinstu,  das 
auü  disem  krieg  und  wesen  werden  woU?  Ich  sorg,  der  Fran- 
tzos ward  uns  plagen  unnd  zö  armen  leüten  machen.  Ich  weiß  15 
nit,  wie  ich  mein  dingen  thün  soll.  Hett  ich  nur  14  tag 
lenger  zil,  ee  dann  er  kem!'  —  'Ho,*  sagt  diser,  'wann  ich 
inn  ewrem  hembd  steckt,  ich  wtlßt  mich  woll  zu  halten.'  — 
*So  radt  mir  auch,  lieber  Zentz !  Wie  soll  ich  im  thün  Y  Diser 
gab  im  gar  mit  ernstlichen  geberden,  wie  er  dann  in  gemeinem  20 
brauch  hat :  'Thüd  eins,'  sagt  er,  'und  gond  zum  schultheissen, 
bittend  ihn  umb  den  stab,  ist  euch  umb  zwen  pfennig  zu  thün, 
gebt  die  einem  weibel  und  laßt  im  gebieten,  das  er  diser  statt 
zwing  und  beinen  miessig  gang,  so  muß  er  nach  der  statt 
Ordnung  14  tag  warten.'  25 

Der  pfaff  marckt  den  spot,  so  diser  mit  im  treib,  ward 
etwas  darob  erzürnt  und  sagt:  'Ja,  du  hast  gut  darvon  zu 
reden,  dein  sach  stadt  yetzund  wol,  dieweil  du  nichts  zu  verlieren 
hast.'  Daraulf  sagt  diser:  'Das  sey  gott  gelobt!  Yetzund  sich 
ich  erst,  warzä  die  annät  gut  ist;  ich  wolt  aber  nit,  das  ich  30 
meer  hett,  dann  ich  hab.' 

60. 

[Hl*»]  Ein  Schwab  beklagt  sich,  das  gott  nit  auch  in 
Schwabenland  geweinet  hett   als  wol  als   in  Italien. 

Ein  gut  frumb   einf eltig  mann   auß   dem   Schwabenland  85 
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zog  gen  Rom  wallen.  Als  er  nun  in  Italien  kummen  ist,  hat 
er  bey  einem  wüi-t  eingekert,  der  hat  in  schon  empfangen; 
dann  er  wol  gelt  zö  verzeren  hatt.  Der  wilrt  hat  im  filrge- 
tragen,  waß  er  gäts  gehabt  hatt,    darzft  die  allerbesten  wein, 

5  80  man  inn  Italien  hatt,  als  Veltelin,  Ueynfall  nnd  andre  guten 
geschleck;  die  haben  dem  guten  Schwaben  gar  woU  geschmeckt. 
Derhalben  er  z&letst  den  würt  fragen  thet,  was  doch  solches 
für  tranck  were;  hat  im  der  wttrt  gleich  gedacht,  er  hett 
einen  rechten  künden   außgangen;   dann  er  was   auch  ein  ge- 

10  bomer  Teutscher  und  ein  grosser  spottvogel.  'Liber  fründ.* 
sagt  er,  'dem  tranck,  so  ir  nachfragen,  sind  unsers  herrgotts 
zeher.'  —  '0,'  sagt  der  Schwab,  'du  lieber  gott,  wavuml)  liastu 
nicht  auch  im  land  zö  Schwaben  geweinet?' 

Diser  gflten  einfältigen  lettt   findt  man  nit    vil    meer  ]>ey 

15  unsem  tagen. 

61. 

Ein  reisiger  knecht  reit  ein  büchsenschutz  von  Col- 
mar,  entschlaflFt,  kurabt  wider  hinein,  meint,  er  sey 

zö  Schietstatt. 

20  Zft  Colmar  zum  wildemann  hat  der  würt  hochzevt.    nnd 

was  für  gest  in  denselbigen  zweyen  tagen  iim  die  herberg  ka- 
men, vonn  denselbigen  [H2*]  nam  er  gar  kein  ürten,  sonder 
hat  sy  allsamen  zfi  gast.  Es  kam  auch  eben  in  der  zeyt  ein 
reisiger  knecht  von  dem  wirtenbergischen  hoff  dahin,  der  nam 

25  den  wein  dermassen  zu  im,  als  er  hinnauß  für  die  porten  kam, 
stund  er  vonn  dem  pferdt  ab  und  legt  sich  nider,  entschlieff. 
Der  gaul  war  ledig,  lieff  im  feld  umblier,  ward  vonn  eini  bur- 
ger gefangen  und  an  die  porten  gefüret. 

Als  nun  der  gut  renter  erwachet,  mangelt  er  seines  gauls. 

80  davon  er  seer  übel  erschrack ;  er  lieff  eylens  der  stattporten 
zfi,  fragt  nach  seinem  pferdt.  Das  hat  einer  auß  der  statt 
auffgefangen  und  an  die  porten  gefurt  und  angebunden;  des 
ward  das  gftt  reuterlin  fro,  saß  auff  sein  roß,  meint  nit  än- 
derst, dann  er  wer  zft  Schletstett  unnd  reit  widerumb  inn  die 

85  statt.     Als  er  aber  wider  zu  der  herberg  zum  wildenniann  kam, 
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gfthe  er  erst,  wo  er  was;    inößt  also  die  nacht   bleyben,  dann 
e0  schon  affiber  tagzejt  was,  unnd  ward  yederman  zürn  spot. 

62. 

Von  der  beürin  unnd  der  sftssen  Martinsmilch. 

Ein  reicher  baiier  saß  inn   einem  dorfF,   der   hat   gar  ein  5 
grossen  brauch  von  knechten    und  mägten.     Nun   begab   sich 
auff  sant  Martinsnacht,  das  er  seinem  haußgesind  die  Martins- 
ginfi  gab,  und  hat  ein  seer  gut  mal  zägericht  von  gesottens, 
gebratens ,   hSnem .    gensen  und  schweinenbraten.     Darzft  hat 
er  die  allerbesten  imd  stercksten  newen  wein,  so  er  [H2^]  an-  lo 
trommen  mocht;    daß  gesind   mößt  allessamen   voll  sein  unnd 
nur  dapffer  bansen.     Zületst  als  der  tisch  auffgehaben,  bracht 
die  beürin   erst  ein  groß   kar  mit  guter  sSsser  milch;    darinn 
stigen  sy  mit  den   lofiFIen  und   hatten   gar    ein  guten  schlam. 
hnsonderheyt   die  beürin  thet  nit  änderst,    dann  wann   ir  die  15 
milch  entlaufiFen  wolt.     Der  bauer  sagt:    'Gemach,  mein  liebe 
Greta!  Dann  dir  die  milch  sunst  wee  thfin  wirdt,    wann   du 
schlaffen  gast.'    Die  beürin  kart  sich  nicht  an  den  bauren  unnd 
afi  nnr  dester  fester. 

Als  aber  nun  die  tröscher  schlaffen   gangen  waren ,   hatt  20 
in  der  nacht  den  einen  tröscher   seer  angefangen    zft  dürsten. 
Als  aber  er  im  bett  gelegen  und  gar  findtlich  mit  dem  maul 
geschmatzt,  hatt  in  sein  gesell  zöletst  gefragt,  was  im  angelegen 
were,  hat  er  ihm  seinen  grossen    durst  angezeygt.     'Schweig,' 
sagt  der  ander ,    'ich  wil    dir   bald   helffen ;    dann   die  milch-  25 
kammer  stadt  noch  offen.     Ich  will  uns  gan   ein  guten  hafen 
mit  milch  zftwegen  bringen.'     Nun  waß  die  milchkammer  zfi- 
negsl;  an  der  tr6scherkammer  unnd  auff  der    ander  seyten  des 
bauren  kammer;  die  stund  auch  noch  offen.     Als  nun  der  ein 
troscher  in  die  milchkammer  kummen  was,  gropet  er  so  lang,  30 
biß  er  die  milch  fand;    er  tranck  im  recht  genüg,    nam  dar- 
nach ein   grosse  milchkachlen  voll,    wolt  die   seinem  gesellen 
bringen,  darmit  er  seinen  durst  auch  loschen   mocht;    und  als 
er  aoß  der  milchkammer  gieng  •    verfeiet  er  des  wegs.     Dann 
als  er  meint,  er  gieng  wider  zfi  seinem  gesellen ,    kam  er  inn  35 
des  bauren  kammer. 

6* 
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[H3*]  Do  lag  die  beürin  mit  blossem  hinderen  ungedeckt; 
der  gflt  troscher  meint,  es  wer  sein  gesell,  der  wer  wider  ent- 
schlaffen, hüb  iien  die  milch  für  den  arß.  In  dem  ließ  die 
beürin  einen  blast  von  ir  gan;    der  troscher    sagt:    'Du  narr, 

5  was  blasest  du  an  der  kalten  milch  ?  Ich  mein,  du  seyest  noch 
voller  wein  seyd  nechten.'  Inn  dem  empför  der  beürin  noch 
ein  blästerling;  do  ward  der  troscher  erzürnet,  erwüscht  die 
milch,  vermeint,  die  seinem  gesellen  in  das  angesicht  zu  schüt- 
ten und  schüt  sy  der  beürin  in  den  hindern.     Davon  erwachet 

10  die  beürin  und  wüßt  nit,  wie  ir  geschehen  was ;  sy  gehfib  sich 
übel  darvon ;  der  baur  auch  auffer wachet,  fragt  sy,  wa«  ir  ge- 
schehen wer.  '0  we,'  sagt  die  beürui,  'ich  weiß  es  nit,  ich 
lig  gantz  naß  inn  dem  bett.*  Der  baur  sprach :  'Sagt  ich  dirs 
nit  nechten,    als  du  der  milch    so  vil  essen  thettest?    Dir  ist 

i>  eben  recht  beschehen.' 

Der  troscher  schlich  auß  der  kammer,  befand  erst,  das 
er  so  grob  gefält,  kam  wider  zö  seinem  gesellen.  Der  was 
gar  zornig  über  in,  sagt,  wo  er  so  lang  außblibe;  der  durst 
mochte   einem   in  so   langer   zeyt   dreymalen   vergangen   sein. 

2»)  'Lieber  gsell/  sagt  diser,  'du  weißt  nit,  wie  es  mir  gangen  ist. 
Als  ich  mit  der  milch  auß  der  kammeren  gon  wolt,  kam  mir 
die  beürin  entgegen,  schalt  mich  ein  dieb  und  gieng  mich  vast 
übel  auß,  wiewol  sy  mich  nit  erkant.  Damit  sy  mir  aber  nit 
nachvolget  biß  in  unser  kammer  unnd  mich  erkant,    nam  ich 

23  die  milch  unnd  schut  ir  die  in  das  angesicht.  Also  kumb  ich 
on  die  milch.' 

Also  bescheiß  diser  troscher  der  beürin  ir  bet  [H  3**]  unnd 
beredt  seinen  gesellen  auch,  das  er  im  glaubt,  wie  er  im  ge- 
sagt hatt. 

PA)  63. 

Von  einem  laut  schreyenden  münch  auff  der   kantz- 

len  und  einem  alten  weib. 

Zu  Poppenried  wonet  ein  münch,  der  dieselbig  pfarr  solt 

versehen.     Er  hatt   ein  überauß    grobe  stimm;    wann   er    auff 

OTi  der  kantzlen  stund,  wer  in  vormals  nit  gehört  hatt,  der  meinet, 
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er  wer  von  sinnen  kummen  gewesen.  Eines  tags  hatt  er  aber 
rin  semlichs  jämmerlich  geschrey ;  da  was  ein  gute  alte  witt- 
fraw  in  der  Idrchen,  die  schlug  beide  hend  hart  zösammen  und 
weinet  gar  bitterlichen;  deß  nam  der  mUnch  gar  eben  war. 

Als  nun  die  predig  außgieng,  der  münch  zu  der  frauweu  5 
sprach,  was  sy  zft  semlicher  andacht  bewegt  hett.  '0  lieber 
henr/  sagt  sy,  'mein  lieber  hanßwttrt  selig,  als  er  auß  diser 
lejt  scheiden  wolt,  wüßt  er  wol,  das  ich  mit  seinen  fründen 
sein  Terlassen  hab  und  gut  theilen  müßt ;  darumb  begabt  er 
inicli  vorauß  mit  einem  htfpschen  jungen  esel.  Nun  stund  es  10 
nit  seer  lang  nach  meines  manns  seligen  todt ,  der  esel  starb 
mir  auch.  Als  ir  nun  heüt  murgen  also  mit  einer  grossen 
und  slarcken  stimm  auflF  der  kantzlen  anfiengen  zft  schreyen, 
gemaneten  ir  mich  an  meinen  lieben  esel ;  der  hatt  gleich  ein 
semliclie  stimm  gehabt  wie  ir.'  15 

Der  münch,  so  sich  einer  gar  göten  schencken  bey  [H4*] 
dem  alten  m&terlin  versehen  hatt,  darby  eines  grossen  röms 
Yon  ir  gewertig  was,  fand  ein  gar  verächtliche  antwurt,  also 
das  sy  in  einem  esel  verglychen  thet.  Also  geschieht  noch 
gemeinlich  allen  rhämgirigen ;  wann  sy  vermeinen ,  grossen  20 
rhüm  zu  erlangen,  kummend  sy  ettwann  zu  allergrSssistem  spott. 


64. 

Von  einem,  bauren,    wolchem   das   maul    unwüssend 
auß  dem  angel  kam,  und  wie  im  wider  geholflTen  ward. 

Li  einer  statt  im  Elses  gelegen  kamen  an  einem  wochen-  25 
marckt  ettlich  frembd  wundartzet,  scherer  und  steinschnider 
zusammen.  Es  was  einer  imder  disen  meisteren,  der  wolt  einem 
burger  sein  sun  das  schererhandtwerck  leeren;  kamen  also  in 
einem  wirtshauß  z&samen,  damit  sy  des  verdings  eins  wurden. 
Es  war  aber  ein  voller  baur  im  wirtshauß ;  was  man  redt  oder  30 
handlet,  wolt  er  allwegen  zu  allen  Sachen  sein  pfennigwert 
auch  reden  und  mer  dann  ander  lettt  vom  handel  wttssen.  Das 
dann  nit  unbillich  die  guten  meister  verdriessen  ward,  und  nüt 
destminder  mit  irem  handel  fttrfüren.  Als  nun  der  voll  baur 
marckt.   das  man  im  auß  seiner  red  nichts  nit  wolt   kummen 35 
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l»sseu,  ]egt  er  sich  zwUschen  üwen  tisch  iiider  autt'  einen  fc 
iiimd  ward  hart  eiitsthlnffen. 

la  deiu  wurden  die  gäten  herren  mit  irer  aach  fertig, 
ersiciit  einer  under  inen  den  vollen  baiiren  auff  dem  [Hi"] 
b  baiick.  Er  sagt  zu  den  andren:  "Jetzmid  wolt  ich  den  baiiren 
wissen  zu  bereiten,  das  in  sein  eyj^en  weih  nit  nier  kennen  mii&t' 
Das  begertea  sy  alle  zfl  sehen,  wann  es  on  schaden  zi^^on  möcht. 
Bald  nam  der  scherev  seinen  rock  umh  sich  und  stund  (Iber 
dem  bauren.  rieht  im  in  einem  augenblick  das  maul  auü  dem 

10  anfiel  sunder  allen  schmertz ,    darvon  der  baur  ein  ächeitzlich   , 
anseheil  gewan,    kein  mensch  so  scheitzlich  ye   gesehen  hatt. 
in  dem  aber  von  den  aiulren  sich  ein  groß  gelechter  erheben   i 
thet .   kam  der  würt   in  die  stnben .   hett  auch    die  ursach  irs   | 
geiechters  gern  gewußt-     Bald  zeigen  sy  im  den  vollen  schlaf- 

ib  fenden  bauren  mit  seinem  weiten  uuffgespanten  inuul ,    ilarvoB 
der  würt  erschrack,  kond  nit  wissen,  was  zöfals  diß  was.    Er   | 
gieng  ylens  hinzfl,  i^chutlet  den  bauren.  so  fast  er  mocht.  biß 
das  er  in  von  dem  schlaff  aufferwecket,    fragt  in.    was  im  so 
schnell  wer  zilgestanden.     Der  baur  hatt  den  mangel  noch  nit 

wbefnndeu,  wolt  dem  wdrt  antwurt  geben,  do  kundt  er  gar  nit 
nicr  reden  und  kein  wort  außap reellen.  Dann  was  er  sagt, 
was  nur  A  a  a.  'Ach  gott.'  sagt  der  wört ,  'wie  ist  doch  di- 
sem  gäten  mann  geschehen  ?'  Als  nun  der  banr  recht  erwachet 
und  befand,  das  er  gar  nit  mer  reden  kundt,  darzü  das  maul 

Hb  nit  mer  zäthfln,  do  fleug  im  an  vor  grosser  angst  die  tnuicken- 
heit  zd  vergon .  ward  gantz  nüchtern ,  geböb  sich  mit  weiß 
und  geberden  fast  übel,  kondts  aber  gar  nit  zö  werten  bringen. 
Der  wUrt,  so  ein  sunder  groß  mitleiden  mit  dem  bauren  hatt. 
fragt  in,   ob  er  die  kranckheit  vor  mer  an  [H5']  im    gehabt 

tn  hett.  Der  baur  sehnt  den  kopff.  icund  aber  nichts  sagen  dann 
A  a  a.  ZAIetst  sagt  der  nieister,  so  im  das  maul  auß  den 
schlössen  gehebt  liatt:  'Ich  wißt  im  wo!  in  einem  hu  zh  helffen, 
wann  ich  gedecht,  das  er  mir  auch  lonet  ftlr  mein  kunst.'  Der 
baur  höh  beide  hend  gegen  im  auff.   gab  mit  dem  haubt  zei- 

Sjchen,  er  wolt  im  seiner  arbeit  wnl  Ionen.  Also  fordert  er 
einen  gulden,  der  mfiBt  vor  allen  dingen  bar  ligen.  Bald  er- 
wußt  der  baiir  einen  teller,  zait  einen  gulden  darauff.  trog 
den  also   mit    autigespertem  weitem   nmul   z(im  tisch,    darron 
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aber  ein  groß  gelechter  ffirgieng.  Also  nam  in  der  meister 
irider  nnder  den  rock,  hatt  im  augenblicklichen  das  maul  an 
leis  ftlte  statt  gericht.  Die  andern  gäten  herren  iiengen  an 
{fi  der  Sachen  reden ,  er  solt  dem  bauren  ettwas  vonn  dem 
^aUen  widergeben ,  dieweil  er  doch  das  so  mit  ringer  arbeit  5 
irewunnen  hett.  Zületst  ward  die  rachtung  gemacht,  das  er 
m  die  zwen  dickpfennig  widergab,  den  dritten  verzechten  sy. 
Diß  was  deß  unverschämten  schwetzigen  bauren  straflF. 

65. 

ESnem  ward  ein  zan  wider  seinen  willen  außbrochen,  lo 

als  er  gern  gessen  hett. 

Ein  kauffmann  auß  dem  Schwabenland  schicket  einen  jun- 
gen diener  in  Italien ,  seine  gescheft  eines  theils  darinu  auß- 
zürichten.  Dem  jungen  aber  kam  es  seer  übel;  dann  er  deä 
welschen  gar  nit  bericht  was.  Er  kam  in  ein  statt,  darinn  15 
[Ho'*]  kundt  er  sich  gar  nit  erfragen  auß  mangel  der  sprach. 
Nun  hett  er  fast  gern  gessen  und  wüßt  nienan  kein  wirtzhauß. 
Von  ungeschicht  begegnet  im  ein  TeUtscher,  den  erkant  er  an 
sein  kleidung ;  er  grüßt  in  aulF  göt  teütsch.  Diser  dancket 
im  gar  frtintlichen.  Also  bat  er  in,  er  solt  im  ein  wttrteshauß  20 
weysen.  Der  gfit  gesell  was  gantz  willig,  sagt  im,  wann  er 
stracks  für  sich  gieng  die  lange  gassen  hinauff,  wurd  er  einen 
gemalten  schilt  vor  der  herberg  hangen  sehen;  daselbst  solt 
er  einkeren,  dann  er  fund  got  herberg. 

Als  er  aber  die  gassen  aufifgieng,  sieht  er  vor  einem  scher-  25 
kuü  ein  gemalten  schilt  hangen.  Er  meinet,  er  wer  des  wirts 
hanfi,  Yon  dem  im  gesagt  was,  zoch  hinein.  Bald  er  in  die 
Stuben  kam,  stund  der  meister  und  die  knecht  gegen  im  auflf, 
meineten,  er  weit  zwagen  oder  scheren.  Als  sy  in  aber  in 
welsch  fragten ,  was  im  angelegen  wer ,  deutet  er  auff  den  so 
mund  mit  der  hand ,  meint,  er  wolt  gern  essen.  Die  scherer 
aber  verstünden,  er  litt  schmertzen  an  eim  zan,  denselben  wolt 
er  au&brechen  lassen.  Bald  satzt  man  im  einen  stül  dar  und 
ein  kOsäin,  darauff  hieß  man  in  nidersitzen ;  von  stund  an  kam 
der  meister  mit   seinem   instrument   und    wolt  im    gleich  ins  Hi 
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maul  mit.  Do  der  jung  semlichs  marckt,  understund  er  sich 
zä  weren.  Der  meister  befalh  den  knechten,  sv  solten  in  he- 
ben,  dann  er  litt  grossen  schmertzen  an  zenen.  Also  wurfFen 
sy  in  zünick  unnd  brachen  im  wider  allen  seinen  willen  einen 
5  zan  auß.  Derhalben  nit  gut  ist,  in  ein  yedes  wirtshauß  ein- 
zäkeren. 

66. 

[H6*]   Von  einem   scherer,   der   seiner   inftinen  senff 

under  das  blftt   schutt. 

10  Es  war  ein  scherer,    der  hat  ein  basen,    die  kam  zu  vil- 

malen  zfl  im,  daß  er  ir  lassen  oder  ein  ader  schlagen  mflßt, 
wölches  er  zu  Zeiten  mit  grossem  Unwillen  thet.  Er  wüßt  nit, 
womit  er  iren  doch  das  lassen  erleiden  mocht.  damit  sv  in  nit 
so  vilmalen  überlttflF.     Eines  tags  kam  sy  aber,   ließ    auft'  der 

15  median  ein  ader  schlagen,  bat  iren  vettern,  er  solt  ir  blftt  be- 
sunder  stellen,  biß  das  sy  widerkeme,  dann  sy  mocht  wol 
sehen,  was  es  für  ein  färb  gewinnen  wolt. 

Als  nun  die  gut  fraw  hinwegkam ,  da  nam  er  geschwind 
ein  loflFel    mit  senff  und  schut    den   under   das   blöt  und  rürts 

20  umb  einander;  da  gewan  es  gar  ein  wunderbare  scheitzliche 
färb.  Nit  lanc/  darnach  kam  die  fjüt  fraw  und  wolt  ir 
geblüt  besehen.  Der  scherer  (oder,  wie  man  sy  an  an- 
deren orten  nent ,  balbierer)  fürt  sy  darzu.  Als  sy  das  un- 
geschaffen geblSt  sähe,  erschrack   sy    über  die  maß:    dann  sy 

25  meint  sich  des  tods  gantz  eygen  sein.  Der  bfilbierer  trost  sy 
und  sagt:  *Mein  liebe  baß,  du  solt  nur  ein  guten  mftt  haben; 
du  bist  jetzund  von  vilen  sorgklichen  febren  erlöset.  Solt  diß 
geblät  bey  dir  bliben  sein,  was  meinst  du,  das  anders  dann 
gar  sorgkliche  feber  darauß  entsprungen    weren  V*     Damit  be- 

30  redt  er  sie,  das  im  die  gut  fraw  aller  seiner  red  glauben  gab- 
Sie  bat  in  gar  früntlichen,  er  solts  noch  nit  außschütten ;  dann 
sy  hett  eine  gefetterin ,  [H  6**J  deren  wolt  sy  es  zeigen ,  sie 
wirt  sich  nit  wenig  darab  verwunderen.  Bald  sy  semlichs 
gesagt,  lieff  sy,  samlet  ein  grosse  schar  weiber,  sagt  inn  von 

35  irem  bliit  und  vde  es  so  gar  ein  schedlich  ding  umb  den  senff 
war,  das  er  das  gebliit  mit  einander  vergifftet:    fürt  sy  damit 
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über  das  geblüt.  Also  ward  bald  ein  gaiitz  laiitpreclit  ge- 
schrey  in  der  statt,  wie  vonn  der  gäten  frawen  were  sentf  im 
gebliet  gewesen. 

Als  nun  der  sclierer  meint ,  es  wer  jetzund  weit  genüg 
außgeschoUen ,  hatt  er  etlichen  weibem  und  mannen  darvon  o 
gesagt,  wie  es  sich  zugetragen  und  verloflFen  hab;  dieselbigen 
haben  ein  seer  groß  gespey  darmit  getriben.  Ziiletsten  ist  es 
der  guten  frawen  auch  fürkummen ,  die  dann  auch  von  man- 
chem verspeit  ward.  Dise  schmach  hatt  sy  von  irem  vetter 
so  zu  hohem  zom  angenummen,  daß  sy  gentzlich  verredt  hatt.  lo 
in  sein  hauß  nit  mer  zä  kummen,  wölchs  im  mit  gantzem  lieb 
ist  gelebt  gewesen.     Also  kam  er  ir  mit  irem  lassen  ab. 

67. 

Von  einem  pfaffen,  der  by  nacht  auff  einem  wasser 
seltzam  obentheür  erfaren   hatt.  15 

Ein  gfiter,  frmnmer,  einfaltiger  pfafF,  so  nie  mit  dem 
tefiffel  zö  schälen  gangen  waß,  gieng  auff  ein  zeit  über  fäld. 
Er  was  in  seinen  tagen  nit  vil  gewandret,  hatt  wenig  von  welt- 
lichem brauch  erfaren.  Das  gflt  herrlin  kam  in  einen  seer 
dicken  wald,  darinn  überfiel  in  die  nacht  so  gar  gächlin-[H7*|  lm 
gen,  das  er  nit  wüßt,  woauß  oder  wohin  er  solt.  Es  umbgab 
in  ein  seer  grosse  angst ;  er  gieng  hin  und  wider  in  dem  wald. 
Zületst  kam  er  zä  einem  grossen  wasser;  da  ward  er  gewar, 
das  leüt  vorhanden  waren.  Erst  lüff  im  die  katz  den  rucken 
auff;  dann  er  sorgt,  es  weren  mörder,  so  ir  auffenthaltung  in  -J.; 
dem  wald  hetten.  Der  gut  pfaff  saumpt  sich  nicht  lang,  kroch 
zS  alleraechst  am  wasser  in  ein  dicke  hurst,  sich  vor  den  leü- 
ten,  80  er  reden  hört,  zä  verbergen.  Der  mon  schein  gar  hell, 
das  er  weit  auff  das  wasser  sehen  mocht ;  in  dem  sieht  er  vier 
fischer  in  zweyen  weydschiffen  daher  schalten ;  die  wurft'en  ire  :{ü 
gam  gleich  an  dem  hammar  in  das  wasser,  da  der  pfaff  in 
der  hurst  stackt.  Als  sy  die  garn  wider  ziehen  wolten,  was 
in  ein  grosser  dorn  in  das  garn  kummen,  darvon  sy  gantz  un- 
wirsch unnd  ungedultig  wurden;  fiengen  gar  griiwsam  an  zä 
schweren.     Als    das  der  pfaff  hört,  ward  im  gar  angst,   danna-s 
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er  gedacht,  golt  win  das  gsDtz  erdtrieh  von  wegen  solcher 
ungebfirlicben  schw&r  under  lassen  ^^a.  wie  e<  dann  nit  ein 
wunder  wer.  Xon  ak  die  fischer  «lie  dorn  aoM  dem  i?am  ge- 
ledigt  hetten.    stigen  sy  in  iren  ^rros^n  wassemiffien  an  da^ 

i  land,  zogen  ire  broteeck  harßir:  nnd.  wie  ir  branch  ist.  Sen- 
gend SV  dapffer  an  zu  schlemmen.  Stigen  nach  dem  schlam 
wider  inn  ire  schiff  mmd  f6ren  weiter  nach  irer  namng.  Diß 
alles  hatt  der  gut  pfaff  gesehen  und  gehört,  kundt  oder  wüßt 
sich  aber  gar  nichts  darau§  z6  verrichten.     Er   erwartet    de£ 

10  tsLf^  mit  grossen  sorgen.  Als  der  jetzund  vorhanden  wa.s.  kroch 
er  aufi  der  hurst,  [H7^]  gieng  so  lang,  biß  er  auß  dem  wald 
kam.     Do  sähe  er  erst  wo  er  daheimen  waß. 

Den  nechsten  sunnentag.  als  er  seine  predig  vollendet  imd 
nach  gemeinem  brauch  fdr  alle  stend.    geistlich  und  weltlich. 

Lj  bitten  ward,  fieng  er  zöletst  an  nnd  sagt:  "0  üben  tVündt, 
helffend  mir  gott  bitten  fur  das  volck  in  den  grossen  stifflen, 
so  zu  nacht  anff  dem  wasser  faren.  das  inn  kein  dorn  ins  gam 
kumm !  Sunst  fahen  sv  an  zä  schweren,  es  möcht  der  himmel 
herabfallen.     Ich  sag  euch,  das  es  ein  unnütz   volck  ist:    was 

20  ander  lUt  deß  tags  ersparen,  fressen  sy  zÄ  nacht.  Gott  sey  ge- 

danckt.  so  mir  von  dem  unnützen  fressigen  gesind  geholffen  hatt!* 

Dise  fabel  sey  gleich  ein  gedieht  oder  ein   geschieht,    so 

ist  es   doch  leider  ein  solcher   ]>6ser   brauch    bv    den   fischem 

entstanden  (aber  nit  by  allen),  das  ich  glaub,  man  under  allen 

2^^ hantierungen  nit  ein  sollich  ruchloß  volck  find.  >'0  an  irer 
bittern ,  sauren  und  sorglichen  arbeit  gott  also  lesteren ,  daß 
warlicli  nit  ein  wunder  wer.  gott  striefF  sy  gleich  an  der  stett. 
Der  herr  geb  sein  genad,  damit  semlich  gotteslestenmg  by 
disem  und  anderm  volck  ein  end  nemme  und  sv  darfttr  seinen 

30  heyligen  nammen  preyssen  imnd  eehren  I  Darzft  lielff  uns  gott 
der  vatter,  gott  der  sun  unnd  gott  der  heili«jf  geist  I    Amen. 

End  deü  Rollwagenb&chlins. 
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Zusätze  späterer  ausgaben. 

B1556(nr.  68-79),  C  1557  (nr.  80-101),  E  um  1560  (nr.  102-110), 

G  1565  (nr.  111). 

68. 
(Aus  B  1556,  bl.  Ah\.)  5 

Von  einem,  der  sein  schuld  bejchtet. 

Im  Schweitzer  land  zfi  Luceni    ist  es  in   der   fasten   be- 

schehen,  so  jederman  beichten  mü£,  daß  auch  allda  iingeferd 

gewerchet  hat  ein  junger  fröudiger  gseU  mit  nammen  H.  R.  E. 

Zil  demselben  spricht  sein  meister :    'Es  ist  der  brauch  allhie,  lo 

das  yederman  möß  beychten.     Darumb   so  schick    dich   auch 

daizi!*  Welcher  antwortet:  'Das  wil  ich  thün,  meyster.'   Und 

gadt  in  dem  liin  gen  beychten.     Als  er  nun   für   den  pfaffen 

niderkneüwet,  spricht  er:  'Herr,  ich  geb  mich  schuldig/  unnd 

schweiget  darmit.  Der  pfaff  spricht:  *Sag  weyter !'  Er  beychtet:  lo 

Ich  bin  dem  wirdt  zur   kronen  anderthalbe   gulden    schuldig, 

die  ich  allda  verzeeret  hab.     Weyter  dem  wirdt  zä  dem  lowen 

em  gulden,  dem  wirdt  zum  sahnen  zwölff  batzen/    Nach  dem 

besinnt  er  sich,  wo  er  mee  schuldig  sey;  so  spricht  der  pfaff: 

*Kan8t  auch  betten?*    Antwort  er:    *Nein.'    Spricht  der  pfaff:  20 

*Das  ist  boß.'    Antwortet,  der  da  beychtet :  'Darumb  hal)  ichs 

nit  wollen    lernen.'     Der   pfaff  schandtlechlet    unnd    sprach: 

'Wes  bist?*  Er  antwortet:  *Meins  vatters.*    Der   pfaff  sprach: 

*Wie  heifit  dein  vatter?*  Er  antwortet:    *Wie  ich.*    Der  pfaff 

sprach :  'Wie  heißt  du  ?*    Er  gab  antwort :  'Wie  mein  vatter.'  25 

Der  pfaff  fragt  in  herwider:    'Wie  heissen   ir  all    beide?*    Er 

antwortet:   'Einer  wie  der  ander.*     Der  pfaff,    wiewol    er  er- 

grimpt  was ,    spricht  *  dennocht  sennftmutigklich  [ A  4**]   gegen 

lern  jongUng:  'Gang  hin!  Ich  kan  doch  nichts  mit  dir  schaffen.* 


92  G^»rg  Wsckram. 

•  Aa*  B  1.>5<1  bL  A4b. 

Von  einem  kiiiblein,  das  meisterlich  wol  keglen  k       1 
wa>  aber  noch  zu  jung  [zä]  lernen  bitten. 

5  E»  kam  in  eines  Herren   wirdt^hanfi  geritten    ein        *-K 

kanffherr  ein  ätund  oder  zwo  vor  dem  nachtessen:   onH      i 
im  die  stiffel   hett   lassen  aofiziefaen.    spricht    der    wi   1      "^  ^'* 
kauffmann:    "Herr  gast.    lascsen  ans  ein  weni^  spaciere  "^ 

Es  ist  doch  noch  zä  fru.  zenaeht    zu  essen/     Alsbald    fl  ^^^" 

ioHen£le.  des  winits  sänle.  erhört.    riiflFt   er:    'Vatter      1   ß  '^    ^* 
keglen!'    Der  ratter  antwortet:    -Laß   sehen,  mein  bubl       **^** 
kanst!'     Damit    wolt   er  dem  herren   die    weil    turtzen       Ti^* 
bäble  satzt  die  kegel  anf.  knndts  auch  meisterlich  tunbw  HT 
ba&  dann  der  vatter  selbst,    ließ  auch  zun    Zeiten  ein    <u*h       ' 

i:^  darmit  lauffen.  welches  dem  ratter  alles  wol  ^fiel. 

Der  kanfifherr  gedacht :  'Der  wirt  wol  geradten*.  wie 
spricht.     Doch  zületst  kundt  er  sich  nit  überheben    nnd  mäßf 
dem  wirdt  ein  pfeil   schiessen   und  spricht:    'Herr  wirdt 
alt  ist   euwer   buble?    Er  kan  baß  keglen    weder  kein   alt      * 

»  Der  wirdt  antwort :  'Er  gadt  erst  in  das  eilfft  jar.'     Der  k     ff 
herr   fragt   in   weyter:    "Kan   er   auch    batten?'     Antwort    d 
wirdt:    "Was  solt   er  können  batten?    Er  ist   noch    ein    kii  d  * 
Und  der  kauflherr  lechlet  in  im  selbs.  geilaeht  dameben:  'K 
das  büble  schweren  uimd  so  wol  keglen.  ist  aber  noch  ze  iun 

25  zfi  lernen  hätten  I'  [A5'] 

Ach  du  schnöde  weit,  wie  bist  doch  du  so  blind,  unnd 
zeuchst  deine  kind  so  schandtlichl  Hett  das  der  wirdt  von 
einem  anderen  gesehen,  hetts  können  mercken  imd  den  straffen  • 
aber  gegen  seinem  kind  was  er  sehend  blind. 

30  70. 

(Aus  B   1556,  bl.  A  5a.) 

Von   einem  geschwinden   jungen  gsellen,    der   einen 

löffel  mit  Silber  beschlagen  in  büsen  stieß,    damit  er 

einen  gestolnen    loffel   lierfürbracht. 

,j.-,  In  einem  guten  mal  waren  versamlet  ettlich  seltzam  knaben. 
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f  den  wirdt  tapfl'er  hiesaeii  auftragen  mind  zechten  redlich. 
Hun  in  aller  zech  einer  under  inen  stoßt  einen  löffel  mit  ailber 
beschkjiEien  heimlicher  weiß  in  bflsen,  damit  er  der  zech  halben 
tut  zä  thellr  kJime.  Welches  einer  under  inen  ersehen,  stoßt 
luch  einen  in  büsen.  Als  man  nun  schier  gessen  hat  und  der  a 
prirdtsknecht  die  iwffei  aufhob,  bracht  ers  dem  wirdt.  Wel- 
r  spricht:  "Es  manjjlen  zwon  loffel,'  und  gadt  damit  in 
i  Stuben. 

So  der  nnchgeuder,  der  auch  ein  loffel  in  biisen  gehalten 
,  den  wirdt  erblickt,  gedenckt  er:  'Er  wirt  die  löffel  for-  lO 
en:'  tmd  zeucht  den  seinen  herfür  blößlich,  das  man  den 
nlberen  stil  kimdt  sehen.  Als  der  wirdt  bey  dem  den  löffel 
icUt,  gadt  er  herzu  und  reißt  in  herfur.  apricht:  'Find  ich 
dich  dal'  Der  den  loffel  hat  gehept,  antwortet:  'Ists  einem 
mderen  recht,  so  ist.s  mir  auch  recht!'  luind  zeigt  damit  auffis 
Bden.  der  von  ersten  stelens  halben  einen  in  bflsen  hat  ge- 
ichoben.  Und  werden  also  dem  wirdt  die  lüf-[AG'']fel  wider. 
Innnd  bleibt  auch  der,  der  den  löffel  von  ersten  vei'schoben  liat, 
mgescfaniecht. 


71.  ao 

(Aufl  B  ir,r.e,  bl  A5V,.) 

[  Von    einem   reüter ,    der  seinen    hund   auch   an   das 
betth  leget. 

ren  Weesen    im  Oberland    gegen  der  nacht    ist   kommen 
I  ein  reüter  in  ein  wirdtshauß  der  den  gantzen  tag    von  wegen  Sä 

\e&  Wetters  hat  müssen  durchs  kaat  reiten,  welcher  bey  im 
lliatt  ein  grossen  zotteten  vogelhund.  der  seer  beschissen  was. 
lAls  man  zfi  nacht  as,  warffder  reiitter  zum  dickeren  mal  sei- 
I  nem  hund  zti .  etwan  ein  stuck  brots ,  etwan  ein  bissen  ab- 
Ischetzigs  fleisch»,  etwan  ein  bein.  So  das  der  wirdt  ersieht,  hu 
1. gedenckt  er  bey  im  seihst:  'Ich  wil  dir  die  zech  wol  machen.' 
Nachdem  sy  gessen  hatten,  nnnd  der  wirdt  von  jedem 
■  gast  die  zech  eyngenomnien.    spricht  er  zft  dem  reüter:  'Herr 

ir  raiiasen  zwo  zech  gehen,    eine  für  euch   und  eine  fUr 
\  eüweren  hund;  dann  ir  haben  im  wo!  so  vil  züher  gewortfen,  S5 
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brot,  fleisch  unnd  anders.'  Der  rettter  lechlet  unnd  antwortet: 
'Was  ich  thän  möß,  das  wil  ich  gern  thün;'  unnd  gab  dem 
wirdt  die  zwo  zech,  vier  Schweitzer  batzen.  Als  nun  der  wirdt 
yederman  hat  nider  gewisen,   fflrt  er   disen  reüter  in  ein  be- 

5  siindem  herrliche  schlaafFkammer,  darinnen  zwey  schöne  betth 
stünden;  gedacht:  'Er  hat  die  ürten  wol  bezalt;  wilt  im  auch 
ein  eer  anthün  und  in  ein  gut  betth  legen;'  unnd  wünschet 
hiemit  dem  reüter  ein  gute  nacht. 

Der  reüter  nit  ungeschwind ,   röfFt   seinem   zotteten  hund 

10 und  le-[A6']get  in  an  das  best  betth  also  beschissen,  gedacht: 
'Hab  ich  die  zech  für  dich  müssen  geben,  solt  billich  auch 
wol  ligen.'  Der  hund,  wie  dann  ir  gewonheit  ist,  zerscharret 
das  betth  und  macht  im  ein  liger.  Morgens,  so  der  rettter 
was  aufgestanden  und   die  hausmagt   das  betth   solt   machen, 

15  war  es  gar  geschendt. 

Der  wirdt  vemimpt  das  und  verklaget  den  rettter  vor  der 
oberkeit,  er  solle  im  das  betth  bezalen.  Der  rettter  erzalt 
der  oberkeit,  wie  er  fttr  den  hund  hett  müssen  die  ürtten,  zwen 
batzen,  bezalen,  so  were  es  ye  billicli,  daß  er  auch  wol  lege. 

20  Die  richter  lachen  zfl  diser  sach  unnd  erkannten  den  rettter 
ledig,  striefFen  dameben  den  wirdt,  daß  er  keim  hund  in  der 
gestalt  solt  die  zech  mee  machen. 

72. 

(Aus  B  1556,  bl.  A  6a.) 

25  Von  einem  einsidel,  der  sein  eigen  Schwester  ermort. 

Zft  Griininffen  saß  ein  seer  revcher  mann,  der  hat  ein 
einigen  erwachßnen  wolgeleerten  sun  und  ein  tochter.  Dem- 
selben sun  kam  in  sein  gedancken,  ein  einsidel  zö  werden  und 
dardurch  in  hinimel  ze  kommen ;  dasselb  kundt  im  weder  vat- 

ao  ter,  schwester,  noch  frettnd  erleiden.  Gadt  von  seinem  vatter, 
Schwester,  hauß  und  hof  und  allem  reichthümb  auff  andert- 
halbe  meil  von  der  statt  in  einen  eich  wähl  unnd  macht  im 
selb  alda  ein  hütten,  darinn  er,  verscheiden  von  der  weit,  mät 
hat,  got   zft  dienen.     Sein  speils  und  tranck  bättlet  er  in  den 

35  nächsten    umbligenden  flecken   und  dcirtteren    und  [A6'']    fürt 
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]so  ein  strenges  leben  mit  b&tten,  fasten  und  arbeiten  an  den 
«meinen  wägen;  da  verwarff  er  die  karrenleissen,  trüg  in  die 
ieffe  locher  holtz  und  stein  und  füUets  auß ,  bessert  also  die 
lemein  Strassen  weit  und  breit.  Das  treib  er  ein  lange  zeit, 
rol  zehen  jar  lang.  5 

Anff  ein  zeit  kam  im  für  im  träum  zu  nacht,  so  er  an 
leinem  betth  lag  und  schlieff,  ein  stimm  sprechend:  'Der  herr 
ttt  mich  zfi  dir  geschickt ,  daß  ich  dir  solle  verkünden  dise 
fort:  Under  disen  dreyen  lästeren  müßt  eins  volbringen,  wel- 
ijiee  dir  erwollen  wirdst ,  nämlich  einmal  dich  voll  trincken,  lo 
)der  einmal  in  unkeüschheit  leben,  oder  ein  todtschlag  thün. 
Deren  eins  wil  der  herr  von  dir  haben/  Unnd  in  dem  ver- 
jchwand  die  stimm  wider.  —  Der  einsidel  erwachet  ab  der 
rtimm  unnd  erschrack  seer  übel,  gedacht  im  nach  und  sprach 
t&  im  selber :  'Sol  und  muß  ich  eins  auß  disen  dreyen  bösen  15 
lästeren  erwollen,  daß  wirt  mir  schwer  sein;  dann  ich  mein 
lebtagen  nie  keins  im  sinn  hab  gehept,  geschweigen  erst  thün.' 
Und  doch  treib  in  sein  gewüssen  tag  und  nacht,  frü  und  spat, 
daß  er  deß  herren  befelch  voUbrechte ,  wie  er  meint.  Nach 
langem  eyfer  und  nachtrachten,  doch  ungern ,  erwSllet  er  im  2i.> 
die  trunckenheit,  vermeint,  dieselbige  were  die  ringest. 

Auflf  ein  zeit  schreib  er  seiner  Schwester  gen  Gruningen 
einen  brieff,  die  in  grossen  eeren  unnd  reichthümb  sas,  sye 
soltie  doch  einmal  zu  im  kommen  und  mit  ir  bringen  ein  flesch 
Toller  wein  unnd  sich  mit  im  noch  einmal  ersprachen;  als-  2.) 
denn  wolle  er  sich  aller  freündtschaflft,  auch  der  gantzen  weit 
entziehen  und  sich  dem  herren  gar  ergeben.  Welchs  [ A  7'] 
80  die  Schwester  im  schreiben  vermercket ,  begert  sy  das  mit 
gantzera  fleiß  zu  vollbringen;  dann  sy  und  alle  menschen  hiel- 
ten in  für  ein  heiligen  mann.  Und  gadt  zu  im  hinauß  al-  :ki 
lein  an  einem  feyrtag,  wol  geladen  mit  wein  unnd  brot  und 
anderem  gewurtz,  sich  mit  irem  bräder  allein  zu  ergetzen.  Als 
sy  zft  im  kam,  wurden  sy  beide  von  hertzen  fro,  und  er  em- 
pfacht  die  Schwester  in  aller  zucht  und  eeren,  sitzen  also  zu- 
samen  und  ersprachen  sich  mit  einander.  Er  fraget  sy ,  wie  :iö 
es  dem  vatter  gange,  auch  was  manns  und  wie  vil  kind  sy  habe. 
Die  Schwester  bericht  in  aller  dingen,  unnd  im  seh  wetzen  schmocht 
sy  im  immerdar  die  fleschen,  auff  daß  sy  in  möcht  frolich  machen. 
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Bey  langem  wirt  der  brüder  voll  (dann  er  hat  des  trin- 
ckens  nit  gewonet) ,  satzt  sich  auch  neher  z&  der  Schwester 
imd  greiff  sy  etwan  an.  Die  Schwester  achtet  es  nit,  dann 
sy  gewan  ein  froud  darab,  daß  ir  bröder  so  frolich  war,  trewet 

5  im  auch  nichts  böses.  Doch  bey  langem  wirt  der  brflder  gv 
entzfindt  und  schendet  die  Schwester  mit  gwalt.  Nach  der 
that  gedacht  er:  *Es  wirt  von  mir  aufkommen,  so  ich  sylafi 
wider  heimgan,*  gadt  hin  und  ermordets  gar.  Also  vollbringt 
er  dise  laster  all  drey,  vermeint,  er  hett  das  ringest  erwSUet 

10  0  trunckenheit,  was  stifFtest  du!    Du   bist    nit   das  ring- 

fügest laster  under  all  ander  laster. 

73. 

(Aus  B  1556,  bl.  A  7a.) 

Von  einem   gar  geleerten  mann,   der   zä  Speyr  mit 
15  listen  jein  lantzknechtischen    edelmann   strieff  seins 

schwerens  halben. 

[A7*'J  Es  hat  sich  begeben,  das  züsamenkommen  sindzft 
Speyr  in  einem  wirdtshauM ,  zum  schwanen  genannt ,  ein  ge- 
leerter mann  unnd  auch  rauwer  kriegischer  edelmann,  welcher 

2<)  bey  im  hat  ein  guten  einfeltigen  knecht.  Im  nachtessen  war 
die  red  des  edelmanns  schier  gar  allein,  welcher  immerdar  van 
seinem  kriegen  sagt,  stürmen,  schlachten,  hauwen  unnd  ste- 
chen, wie  er  vor  Ofen  so  mengen  Türeken  hette  urabbracht, 
wie  er  sich  so  wol  in  Napels  gehalten  hett ;   were  er  nit  ge- 

25  wesen,  man  hette  stett  und  Schlosser  verloren,  und  [schwftr] 
denn  darzä ,  daß  sich  der  himmel  möchte  bücken ,  bey  gott 
unnd  seinen  heiligen,  und  vil  ander  seltzam  unerhörte  schwur 
zoch  er  herfür.  Der  gut  geleert  mann  mocht  nit  zft  red  kom- 
men, hette  gern  etwas  von  gott  unnd  seinem  wort  einher  zo- 

30  gen,  so  kundt   er  nit  zfl  fechten   kommen  vor  dem  edelmann. 

Zöletst  hört  der  edelmann  ein  wenig  auf  schwetzen  unnd 

schweeren;    so  spricht  der  geleert  mann:    'Fester  Juncker,  es 

ist  ein  feyn  ding  umb  ein   kriegsmann.     Er  erfert   vil,  sieht 

und  h8rt  vil,  durchzeucht  vil  fr6mbde  land.    Es  ist  kein  handel 

35  auff  erdtrich,  der  mich  mer  hat  angefochten,  dann  ein  kriegs- 
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mann  zii  werden ;  so  hat  es  alle  zeit  nun  ein  ding  gewendet.' 
Oeredelmann  spricht:  'Weyserherr,  was  ist  doch  das  gewesen?' 
Der  geleert  mann  antwortet:  *Icli  hab  allzeit  besorget,  ich 
niusse  auch  so  übel  schweren.'  Der  edelmann  schweig  still  und 
gchandtlechlet  darzu ;  aber  sein  knecht,  der  vor  dem  tisch  stund,  o 
spricht:  *Herr,  es  mag  wol  einer  ein  kriegsmann  sein,  müü 
darumb  nit  so  übel  schweren.'  Al-[A8']so  ward  ob  dem  tisch 
ein  gantze  stille,  und  schemet  sich  zum  teil  der  edelmann. 

Warzü  ist  es  leider  kommen,    das  man  schier   kein  wort 
mee  reden  kan,  man  lasse  dann  ein  schwur  damit  laufFen,  und  lo 
misbrauchen  also  Christi  unser«  herren  ley  den  und  sterben  zu 
unseren  unnutzen  Worten!    Wie  mässen    wir   gott  dem  herren 
80  grosse  rechenschafFt  darumb  gäben ! 

74. 
(Aus  B  1556,  bl.  A8u.)  lo 

Von  einem  kind,  das  kindtlicher  weis  ein  ander  kind 

urabbringt. 

In  einer  statt,  Franiker  genannt,  gelegen  in  Westfriesland, 
da  ist  es  geschehen,  das  junge  kinder,  funfF-,  sechsjerige  meitle 
und  knaben,  haben  mit  einander  gespilt  und  haben  ein  buble  ao 
geordnet,  das  sol  der  metzger  sein,  ein  anders  büble,   das  sol 
koch  sein ,    ein  anders  sol  ein  saw  sein.     Ein   meitle  habents 
geordnet,  sol  köchin  sein,  wider  ein  anders  underkochin,    das 
solle  in  eim  gschirrle    das  blut   von    der  saw  empfahen,    das 
man  wurst  k6nne  machen.     Nun,  der  metzger  ist  an  das  b&ble  2:> 
hingeradten,  das  die  saw  solte  sein,  hats  nidergerissen  imd  mit 
einem  messerle  die  gurgel  auflfgerissen ;  die  ander  all  hüben  die 
saw,  mmd  die  underkochin  empfieng  das  blut  in  irem  gschirrle. 
In  dem  gadt  ungeferd  hinfür  ein  radtsherr  unnd  sieht  dis 
ellendt,  nimpt   von  stundan    den  metzger    mit  im    und  fürt  in  30 
in  des  obersten  haus ,    welcher  von    stundan  den  gantzen  radt 
versamlen  lies.     Sie  sassen  all  über  disen  hau  del,  wussten  nit, 
TO  sie  im  thun  solten.     Sie    sahen   wol ,    das    es    kindtlicher 
weis  geschehen  war.     Einer  under  inen,  ein  alter  weyser  mann, 
gab  [AS"]  den  radt,  der  oberst  richter  solt  ein  schonen  roten  35 
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öpffel  in  die  eine  hand  nemmen,  in  der  ander  ein  reinsches 
gulden,  solt  das  kind  zu  im  r&ffen  und  beide  hend  gleich  geg«Q 
im  strecken.  Nem  es  den  öpfel,  solt  es  ledig  erkennt  werdtt; 
nem  es  aber  den  gulden,  so  solt  mans  auch  t6dten.  Dem  wirt 
5  gefolgt,  und  das  kind  ergreiflft  den  öpffel  lachende ,  wirt  aho 
ledig  erkennt. 

75. 

(Aus  B  1556,  bl.  A  8b.) 

Von  einer   gr&ffin,   die  einem  jungen   edelmann  an- 
10  gewarneter  sach  vermechlet  ward. 

Es  hat  sich  zu  Paris  begeben,  das  ein  graff  hat  ein  gir 
schöne  tochter ;  die  ward  eim  jungen  edelmann  hold ,  der  u 
ires  vatters  hoff  dienet;  welches  der  vatter  vernirapt  und  straffet 
die  tochter  seer  bey   verlierung  seiner  huld ,    wo  sy  des  edd- 

15  manns  nit  müssig  gange.  Der  edelmann  vermerckt  die  liebe 
der  greffin  und  stelt  sich  offt  an  orten  und  enden,  da  er  dann 
wusst,  das  sy  furgan  wurde,  das  er  sy  könte  zu  red  stelleo, 
welches  dann  bey  langem  beschach. 

Auff  ein  zeyt  trifft  er  sy  an,  und  wie  dann  die  liebe  m 

20  art  an  ir  hat,  erroten  sy  beide.  Und  doch  legt  er  die  schäm 
hindan,  redt  sy  an  mit  freuntlichen  worten:  '0  ir  mein  hört, 
mein  trost  imd  schönste  auff  erden,  wie  hab  ich  doch  so  lai^ 
begert,  mit  euch  einmal  zu  reden,  und  sich  nie  hat  können 
schicken  dann  yetz !    Darumb   lassen   uns  nun  gnug  nach  un- 

25  sers  hertzen  lust  mit  einander  reden!*  Die  schöne  jungfrauw 
sprach:  *Nein,  es  wirt  sich  hie  nit  schicken.  Nemmen  hin 
den  gartenschlSssel  und  verfü-[B  l'Jgen  euch  hinnacht  in  mei- 
nes vatters  garten!  Dahin  wil  ich  auch  kommen;  alsdenn 
wollen  wir  nach  unsers    hertzens    begir   mit    einander  reden.' 

30  Der  edelman  ninipt  den  Schlüssel  imd  verfüget  sich  in  dßii 
garten,  dahin  dann  sie  auch  gegen  der  nacht  kam.  Da  traffea 
die  zwey  einander  an;  es  mag  ein  jeder  wol  gedencken,  wie 
trewlich  sy  einander  gemeinet  haben;  sind  auch  nach  lang«i 
all  bede  am  lotterbeth  entschlaffen,  das  in  dem  gartenheüßlinwas. 

So  Morgens,  wie  sich  dann  ein  ding  schicket,  kondt  der  alt 
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graf,  ir  vatter,  nit  schlaffen,  sonder  stadt  auff  und  gadt  in 
den  garten  spacieren,  sich  da  als  mit  dem  vogelgsang  zu  er- 
quicken. Bey  langem,  so  er  herummer  spaciert,  kompt  er  in 
das  gartenheüßlin;  alda  findet  er  sein  tochter  und  den  jungen 
edelmann  beyeinander  röwen.  So  er  daß  ersieht ,  schweiget  5 
er  still  unnd  gadt  hindan  heim,  spricht  zu  seiner  trauen: 
'Als  man  zur  messe  leütet,  sollen  ir  und  unser  tochter  mit 
sampt  euwer  frawenzimmer  in  die  kirch  gan  und  andechtig 
messz  hören.'  In  dem  schied  er  von  iren  und  schicket  nach 
einem  caplan ,  sagt  im :  ^Lieber  herr ,  ir  werden  heüt  mein  10 
tochter  unnd  den  jungen  edelmann,  den  ich  an  meinem  hof 
hab,  züsamengeben.'  —  'Das  wil  ich  gern  thftn,  gnediger  herr,* 
sprach  der  caplan. 

So  es  nun  umb  die  zeit  ward,  schicket  der  graf  einen 
diener  zä  seiner  tochter,  laßt  ir  sagen ,  sie  solle  eylentz  zum  15 
altar  gan  und  vor  dem  caplan  niderknüwen;  welches  sie  ey- 
lentz thut,  weißt  aber  nit,  was  der  vatter  darmit  meinet.  Schi- 
cket auch  [B 1*"]  den  diener  zum  jungen  edelman,  laßt  im  sa- 
gen, er  solle  zu  seiner  tochter  vor  dem  caplan  niderknüwen, 
das  er  mit  begir  seines  liertzens  vollbringt.  Also  gab  sy  bede  20 
der  caplan  züsamen,  und  verwundert  sich  yederman  drab. 

Dise  that  ist   zu  loben  am  grafoii;    dann   zu  gesclieclinen 
dingen  sol  man  allzeit  das  best  radten. 

76. 
(Aus  ß  155G,  bl.  Blb.)  25 

Von  einem  wychbischoff,  der  die  kirch  und  den  kirch- 
hof  gewycht  hat,  hat  aber  kein  begrebnuß  den  un- 
schuldigen kinderen  geordnet. 

Im  Turgaw,  nit  weit  von  Costentz,  in  einem  flecken  hat 
ein  übelthäter  einen  inn  der  kirchen  erstochen  und  die  kirch  30 
und  den  kirchhof  entweicht,  also  daß  man  da  nit  kondt  meß 
noch  ceremonien  mee  halten,  das  nun  den  byderbeii  leüten  alda 
grosse  beschwemus  was.  Werden  zu  radt  und  schicken  nach 
dem  wychbischoff  mit  grossem  kosten,  welcher  kam  und  wycht 
die  kirch  und  den  kirchhoff  wider.  35 

7* 
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Als  es  nun  alles  versehen  was,  falts  einem  alten  baoia 
zfl,  wo  man  die  unschuldigen  kinder  s611e  vergraben,  vm 
bringends  an  den  wychbischofif  wider,  wo  man  doch  die  mt 
schuldigen  kinder  s611e  begraben,  so  der  gantz  kirchhoff  g» 
5  wycht  sjge.  Spricht  der  wychbischoff:  'Wo  wollen  irs  haben? 
Die  bauren  füren  in  an  ein  ort  besunders  und  sprechen:  'Q» 
diger  herr,  allhie  wirt  [B2*]  es  göt  sein/  Der  wychbischol 
spricht:  'Biß  du  nit  gewycht!'  Und  die  bauren  niAfitena 
das  in  sunderheit  bezalen. 

10  77. 

(Aus  B  1556,  bl.  B2a.) 

Von  einem  pfaflfen,  der  spricht:  'Herr  gott,  weerdi 
dich  dahinden!     Ich  wil  mich   dafornen  weeren/ 

An  der  Meylander  schlacht  bey  den  Schweytzeren  ist  ge 
löwesen  ein  pfaff  mit  nammen  Joß  Haß;  dann  sy  im  braod 
haben,  so  sy  zft  feld  ziehen,  mit  inen  allzeit  ein  pfaffen  z| 
nemmen.  Diser,  so  man  an  die  schlacht  gan  solt,  binde! 
seinen  liderin  sack,  darinn  er  die  herrgott  hat,  dahinden  auf 
sein  rucken  und  spricht:  'Herrgott,  weer  du  dich  dahinden! 
20  Ich  wil  mich  tapfifer  davomen  weeren.'  und  kumpt  auch  ako 
von  der  schlacht   ungeschlagen. 

78. 

(Aus  B  1556,  bl.  B2a.) 

Von  einem  pfaffen ,    der   den   stil    vom    vvyhwidel  in 
25  das  wyhwasser  stieß  und  die  leüt  damit  besprenget 

Auch  diser  obgemelter  pfaff  laß  allzeit  die  fiiimessz  ge- 
schwind; und  auch  in  derselben  kirchen  war  ein  srar  seer  aa- 
dechtigs  pfeffle,  welcher  gar  eben  mit  seinem  heiTgott  umb- 
gieng  und  hielt  allzeit  ein  gantze  stund  messz ,  also  dai  dk 
30  leut  gern  hinder  seiner  messz  stünden.  Nun  auff  ein  zdt 
fien-[B2'*]gen  die  zwen  pfaffen  an  einem  morgen  mit  einander 
frumessz  halten ;  es  ständen  vil  leüt  hinder  des  kleinen  pfaffen 
messz,  gar  wenig  aber  hinder  des  Joß  Hasen  messz.    Als  nun 
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der  Jofi  sein  me&  gschwind  herauf  hat,  gibt  er  den  seinen 
^  wichwasser.  So  das  die  ander ,  die  hinder  de£  kleinen 
pfaffen  messz  stond,  ersehen,  laufifen  sy  herzft,  wollen  bey 
jisem  auch  das  wychwasser  empfahen,  hatten  aber  yenem  ge- 
(^ffert,  waren  auch  gern  bald  heim  gewefit.  Welches  der  Joß  5 
ersieht,  stoßt  den  styl  vom  wyhwadel  in  das  wychwasser,  spre- 
chende: 'Dem.ir  geopfifert  haben,  den  heissen  euch  auch  das 
wyhwasser  geben!'  Unnd  giengen  also  verspottet  hinweg. 

79. 
(Au8  B  1556,  bl.  B2b.)  10 

Von  einem  pfaflFen,  der  k6pff  kundt  machen. 

In  Frießland  in  einem  grossen  dorff  hats  sich  begeben, 
daS  ein  wolhabender  kaujffmann  wolt  reisen  gen  Sanct  Jacob, 
ein  fart  dahin  zu  vollbringen.  AufiF  ein  zeit  redt  er  mit  seiner 
hanfifrauwen,  die  mit  einem  kind  gieng,  welche  auch  nit  aller  15 
dingen  geschyd  war,  von  seiner  fart.,  wie  er  die  verheissen  hette 
mmd  maße  einmal  die  vollbringen.  Die  fraw  ungern  verwil- 
liget, doch  bey  langem  gibt  sy  den  willen  dreyn,  unnd  der 
man  fert  dahin. 

So  das  der  pfarrer  vernimpt,  macht  er  sich  zu  dem  weib  20 
luid  spricht :  'Liebe  fraw,  wo  ist  euwer  [B  3']  mann  ?*  Sy  ant- 
wortet: 'Gen  Sanct  Jacob.'  —  'Ey  nein/  spricht  der  pfaff, 
was  gedenckt  er,  das  euch  also  laßt  sitzen  mit  dem  grossen 
bauch  unnd  fert  so  weit  von  euch  in  frombde  land  ?'  Die  fraw 
antwortet:  'Er  hat  mir  haab  und  gut  gnüg  gelassen;  hoff  zu  25 
gott,  er  werde  mit  fröuden  wider  heim  kommen.'  Der  pfaff 
spricht:  *Mein  liebe  fraw,  es  ist  nit  allein  an  dem  gelegen, 
sonder  es  ist  vil  ein  anders ,  das  ir  nit  wüssen  ,  daran  euwer 
mann  sümig  ist;  das  wirt  euch  unnd  im  zu  grossem  schmer- 
tzen  reichen.'  Die  fraw  antwort:  'Was  ist  doch  das,  mein  *>^ 
Keber  harr?  [Was]  sind  mir  doch  und  meinem  mann  vor 
schmertzen?'  Der  pfaff  spricht:  'Ich  darffs  nit  wol  vor  euch 
sagen.'  Die  fraw  antwortet:  'Hey,  lieber  herr,  sagends!  Es 
schadet  nichts.'  Er  spricht:  'Gadt  euwer  man  so  von  euch, 
mind  ir  mit  einem  kind  gond ,   und  aber   das   kind  noch  kein  35 
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haupt  hat,  wer  wil  dem  kind  das  haupt  ansetzen?'  Die  ein- 
faltige fraw  spricht:  'Wie  solt  das  mögen  sein,  so  icli  schier 
gnesen  sol?'  —  'Ja/  spricht  der  pfafiF,  'dester  böser  ists/  Die 
frauw  fraget  in,  wie  im  ze  thün  were.     Der  pfaff  antwoi-tet: 

ö  *Icli  wilßte  wol  radt,  so  ir  mir  folgen  wolten.'  Die  frauw 
antwoi*tet  einfeltig:  'Das  were  doch  gar  ein  ungestalt,  solte 
ich  ein  kind  on  ein  haupt  bringen.  Was  hat  doch  mein  mann 
gesinnet,  daß  er  von  mir  hinwegschied!  Herr,  helifen  ir  mir, 
so  ir  können,  bey  Zeiten !'     ünnd   der  pfaff  beschlieff  sy,  ver- 

10  schaff  dem  kind  ein  haupt. 

Etwan  in  acht  wochen  genaß  die  fraw  und  gebar  ein 
jungen  sun,  des  sy  seer  erfröuwet  ward.  Über  ein  zeit  |  B:i**] 
kam  der  mann  wider  mit  gesundtheit  heim,  dala  die  fraw  noch 
in  der  kindbette  lag,   und  den  nechsten    keert  er  sidi  zu  der 

15  frawen  und  spricht:  'Sey  gott  gelobet,  mein  liebe  haufifrauw, 
daß  ich  dich  mit  gesundtheit  wider  sich,  und  du  mir  ein  jungen 
sun  gebracht  hast.*  Die  fraw  schweig  stil  und  danckt  im  nit; 
doch  nach  langem  spricht  sy :  'Du  bist  ein  feiner  gesell,  gaast 
von  mir  in  ferre  land  und  laßt  mich  mit  meim  grossen  bauch 

20  also  sitzen.  Were  unser  pfarrer  nit  gewesen ,  ich  hette  das 
kind  on  ein  haupt  mfissen  bringen.'  Der  mann  vermarckts 
gleich,  wie  es  ergangen  was,  und  that  ir  nichts  umb  irer  ein- 
falt  willen  und  spricht :  'Liebe  fraw,  ich  hab  gemeint,  die  sach 
sey  recht  versehen ;'  unnd  hielt  sie  lieb  unnd  werd ;  aber  dem 

L'5  pfaffen  treib  ers  wider  ein. 

Auff  ein  zeit  im  sommer  frü  vor  tag  bey  monschein  stadt 
der  kauffmann  auff  von  seinem  weib,  gadt  in  des  pfaffen  wi- 
sen ;  da  weideten  zwolff  des  pfaffen  schaaff,  denen  er  die  kopff 
all  abschneid.     Als  das  der  pfaff  vernam,  schalt  er  den  übel, 

30  der  seinen  schaaffen  die  köpff  liett  abgschnitten;  so  ers  wiße, 
wölt  in  auch  lassen  köpffen.  Der  kauffmann  redet  es  unver- 
holen, er  hette  es  getlian.  Der  pfaff  verklaget  in  vor  dem 
gantzen  radt,  welcher  mit  hefftiger  klag  gefengklich  vor  radt 
gefürt  wirdt.     Nach   langer   klag   verantwort   sich   der  kauff- 

35  mann  unnd  spricht:  'Pfaff,  du  kaust  wol  köpff  machen;  mach 
deinen  schaaffen  auch  köpff!'  Do  das  der  pfaff  erhört,  er- 
schrack  er  unnd  were  gern  hinweg  geweßt,  müßt  aber  ver- 
harren.    Der  kauffmann  cr-[B4']zellet   dem  radt   des   pfaffen 


Rollwagenbüchlein,  cap.  79—80.  103 

schelmenwerck  vom  anfang  biß  zum  end ;  imd  strieffen  in  umb 
jll  sein  gut,  stiessen  in  auch  von  der  pMnd  und  jagten  in 
hinweg. 

80. 
(Aub  C  1557,  bl.  J7a.)  5 

Einer  kennt  seine  eygene  hendtschuch  nimmer. 

Man  sagt  gemeinlich,  und  ist  auch  gewisslich  war:  Ein 
yeder  wirdt,  so  einen  reyf  ausstecken,  mus  manches  setzammen 
gasis  wertig  sein;  gut  und  bös,  wie  sie  der  weg  bringt,  also 
mus  er  die  anneraen.  Nun  ist  ein  yeder  frummer  wirt  geneygt,  lo 
wann  ein  gast  etwas  in  sein  haus  bringt,  das  er  im  das  mit 
aDem  fleis  unnd  gern  verwaret ,  damit  er  sunder  klag  wider 
mog  vonn  im  scheidenn.  Noch  dannocht  dreit  sich  zum  ofiF- 
teren  mal  zu,  das  etwan  wurmstichig  kundenn  (ettlich  nennenn 
sie  wolff,  ich  wolt  in  aber  wol  ein  geschickteren  namen  geben)  v, 
auch  alsbald  in  ehrlichen  wirdtsheusem  einkeren;  finden  sie 
ir  gattung  zu  spilen ,  so  schicken  sie  sich  geschwind  darzu ; 
wo  nicht,  durffend  sie  wol  ungebettenn  dem  wirdt  die  benck 
anffiraumen  unnd  damoch  wider  dar  von  ziehen. 

Also  gieng  es  einsmals  auch  zu  in  einem  kaltenn  winter.  20 
Da  kam  ein  gute   bursch  mit   einander   geritten,   hatten  sich 
allsammenn  aufif  der  rauchen n  wind  und  ungestüm  wetter  ge- 
rist  bis  ann  einen  gutenn  einfaltigen  priester.     Der  hatt  weder 
kappen  noch  hendtschuch,    derhalben  in  dann  gar  hart  [J  7"] 
frieren  [ward].     Bald  er  nun  in  die  herberg  kam ,    sich  seins  25 
frosts  ein  wenig  abkumen  was,  liefiF  er  eylents  zu  einem  krämer, 
kauft  im  selb  auch  ein  par  hendschuch,  waren  mit  beltz  un- 
derzogen  und  gar  sauber  von  gelbem  läder   gemacht.     Als  er 
nun  wider  in  die  herbierg  kam ,    fand  er  seine  gesellen  schon 
am  morgenmal  sitzen,  dann  sie  hatten  vermeint,  er  wer  etwan  80 
zu  gast  geladen,  das  er  nit  bey  in  in  der  herberg  essen  ward. 
Er  evlet  zum  tisch ,   hieng  seine  handschuch   an  die  wand  zu 
anderem  seinem  blunder. 

Des  hat  ein  abentheurer  wargenumen,  so  von  ungeschicht 
auch  in  die  stuben  kumen,    damit  er  sich  wermet.     Als  nun8& 
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die  guten  herreii  im  besten  essen  und  emstlichstem  gespreeli 
waren,  nam  er  die  hendschuch,  gieng  eylents  fur  den  stobes* 
ofen,  macht  sie  gantz  russig  und  schwartz,  als  wenn  dielaog 
umb  die  benck  gangen  weren ;  er  nam  sich  aber  gar  nichts  an, 

5  gieng  wider  in  die  stuben,  behielt  die  hendschuch  in  den  h^dea. 

Als  nun  die  gest  gessen  und  den  wirdt  bezalt  betten,  iA 

wider  anlegten  unnd  auff  den  weg  rüsten ,    der  gut  herr  sabe 

umb  nach  seinen  hendschuchen,  die  waren  nit  mer  vorhandeo. 

Er  sucht  hin  und  wider,    sähe  den   abentheurer   oflFt  an  und 

10  fragt  in ,  ob  er  im  sein  handschuch  nit  gesehen.  Diser  naia 
sich  zum  teil  murrens  an,  zoch  die  berussten  hendschuch  h«>- 
fur  unnd  sagt:  'Was  hab  ich  denn  mit  ewem  hendschuchen  m 
thun?  Hie  hab  ich  ir  zween;  sind  sie  ewer,  mögt  ir  sie  wol 
nemen.'  —  'Nein,*  sagt  der  gut  herr,  'sie  gehören  mir  nitw; 

15  dann  die  meinen  sind  gar  new/  Also  musst  der  [J8"]  gut 
herr  ein  ander  par  kaufifen ,  wolt  er  anders  nit  gar  übd  «y 
frieren. 

Derhalben  sollen  ir  allsamen  gewarnet  sein ,  ewer  hend- 
schuch bas  zu  versorgen ;  dann  sie  im  winter  gar  angriffig  sind. 

20  81. 

(Aus  C  1557,  bl.  J8a.) 

Einer  fräs  fur  vierzehen  batzen  kraraetvogel. 

Gen  Augspurg  kam  ein  gut  einfaltig  mann  an  einem  wo- 
chenmarckt,  der  hat  nit  mer  dann  einen  guldin  im  seckel,  da^ 

25  umb  er  willens  was  körn  zu  kauffen ,  wolt  aber  dennoch  vor 
ein  halbs  meslin  wein  trincken.  Er  kam  in  die  herberg,  in 
welcher  Grünenwald  schier  sein  mantel  verbissen  hat.  Er  hies 
im  ein  halbs  bringen  und  ein  brot  darzu.  In  dem  ersieht  or 
auflftragen   ettlichen  grossen    bansen   ein  blatten   mit  kramet- 

80  vogel ;  er  fragt  einen,  so  von  ungeschicht  in  der  stuben  unnd 
ein  grosser  speyvogel  was.  'Lieber ,'  sagt  der  gut  mann 
zu  ihm,  'was  gilt  doch  ein  solcher  vogel?*  Diser  sach  wol, 
was  er  fur  einen  kimtman  vorhanden  hett,  unnd  sagt:  'Man 
gibt  ein  umb  ein  pfenning.' 

aö  Die   vogel   ruchen  dem   guten  mann  in  die  nas,   bat  die 
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wirtltiii,  so  Bie  luev  liett,  aolt  «ie  im  nucli  eiiion  bringen.  Sie 
was  willig,  bracht  im  einen  also  warm  vom  spis:  der  sclmiackt 
im  gar  wol.  Er  gedacht  bey  im  selbs:  'Das  sintI  gut  schmutzig 
.  rogel.  Ich  mua  noch  mehr  pfenning  daran  wagen.  Wann  ich  " 
I  ^lion  ein  batzen  in  voglen  verschlemm ,  so  hab  ich  ihr  doch  5 
LKiiimal  gniig  gessen.'  Er  rafft  i!er  wirdtin,  sagt,  hett  I.TS'J 
1  mer  vogell.  solt  aie  im  nier  bringen.  Also  bracht  sie  im 
I  nach  dem  anderen  fein  also  warm  vom  spis,  bis  das  er 
■  Tiertzehen  gessen  h  att. 

Do  meint  er,  der  schiinpffs  wer  jetznnd  gniig,  hiea  im  die  lO 
lüien  machen.      'Wie  viel,"  sagt  die  wirdtin.    "habt   ir  wein?' 
nfr  sagt:  'Ein  halbe  mas,*  —  'Das  ist  drey  ki-eutzer,'   sprach 
nie;    'nu,  wie  vil  habt   ir  brot?'    Er  sagt:    'Für  ein  kreiitzer.' 
Wi^  'Das  macht  ziisamen  ein  batzen,'  sprach  die  wirdtin:  'noch 
h&ben  ir  vierzehen  vogel,  thut  ein  jeglicher  ein  batzen,    wirt  lä 
msamBn  ein  guldin.'     Der   gut    man   erschrack    der   woii  on 
massen  sehr,   wiewol    er   erstlich  meinet,    die    wirdtin  trib  ir 
Bchertzhossen  mit  im:    er    fieng    an    sich    hinder   den  oren  zu 
kratzen.    'Ach,'    sagt   er.   'wie    bin   ich   so   schantlich   beredt 
_-worden,    es  gelt  ein  solcher  vogel  nicht  mehr  denn  ein  pfen-  20 
Er  sähe  sich    umb  nach  dem,  so  gesagt,   es  gult  ein 
rametvogel  nicht  mehr  denn  ein  pfenning:   er   was    aber  nit 
■  vorhanden,    sondern   hat  sich    getrnit.     In  summa,    die 
irdtin  wolt  im  ein  halier  nicht  nachlassen,    sonder  holheupt 
I  gut    ding    darziL  aus   und   ward   nur   seinen   dapffer    spot-  K 
,  sagt:    'Kanstu  krametvogel  essen,    so   zal   sie   auch!'  — 
i  hab  ich  nicht  mehr,'  sagt  er,  'dann  ein  guldin  bey  mir, 
kom  f&r  mich  und  meine    kinder  darurab  kaufft  haben. 
I  den  also  auft'  einmal  in  voglen  verzert  haben,    so  er- 
ms  gott.'     Also  gab  er  der   wirdtin    die  fimffzehen  biitzen  ,» 
1  fur  ti'aurig  und  wol  vei-spott  darvon. 


(Aus  C  1557.  bl.  JÖb.l 

'  nam  ein  par  handschu  zu  lohn  und  wolt   für 
ein  edellmann  in  die  hell  faren.  ^ 


[KV]    Äuff  ein   zeit  9 


vil    guter    gesellen    vom    arlel 
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und  sunst  auch  in  einer  zech,  redten  von  vilerley  hendlen  and 
guten  schwencken.  In  dem  kam  ein  guter  vogel,  ein  gart» 
knecht,  hinein;    unnd   als   er  so    ein   gute   burs   bey  einander 

*  findt,  spricht  er  sie  gantz  freuntlichen  an,  wie  dann  derselbea 

5  guten  knaben  gewonheit  ist,  umb  ein  zeerp fennig,  damit  er 
mit  ehren  weiter  möcht  die  leut  bescheyssen.  Die  guten  jund[- 
herren  hiessen  in  an  einen  ledigen  tisch  nidersitzen ,  befaUbea 
dem  wirdt,  er  solt  im  ein  suppen  unnd  stuck  fleisch  ffitim^ 
ein  mas  wein  unnd  brot  darzu.     Das  geschache  also. 

10  Underdem  er  also  sitzt,  isst  unnd  trinckt,  sagen  die  edkn 

von  irem  einkummen,  was  ein  yeder  Vermögens  sey.  Undar 
andrem  sagt  einer  under  in:  'Mich  benügt  an  meinem  ein- 
kummen wol.  Mein  vater  hat  mir  so  vil  bauren  verlassen, 
die  für  mich  fronen  und  arbeyten,  müssen  mir  auch  kom  mi 

15  weissen,  habeni  unnd  gersten  zufüren ,  desgleichen  wein  md 
butter,  cappaunen,  gens  und  enten  zusampt  allem  brennholii, 
so  ich  auff  meinem  haus  oder  schlos  brauchen  mag.  Zudea 
hab  ich  an  pfennig  giüten  auch  so  vil  einkummens,  das  ich 
mit  guten    gesellen   mag   ein   ürten  thun.     Und    das   mir  am 

20  liebsten  ist,  so  bin  ich  colator  über  ettlich  pfarren  und  pfrln* 
den;  dieselbigen  pfarrer  und  capleu  mSssen  fur  mich  betteo. 
So  hab  ich  noch  zwo  schwesteni  in  einem  frauwenkloster,  die 
schreiben  mir  zu  vil  malen  ir  andechtig  gebett  zu.  Dieselbigen 
hat  mein  vatter  selig  allein    darurub   inn    das    kloster  gethai, 

i?6das  ich  mein  stat  dester  bas  mag  [KP]  erhalten,  sunst  hett 
er  in  vil  zur  heimsteur  geben  müssen,  so  mir  ein  grosser  ab* 
bruch  gewesen  wer.  Mir  aber  manglet  noch  eins ;  wann  ick 
nur  einen  künd  ankummen,  so  fär  mich  in  die  hell  fSr,  deüoi 
wolt  ich  gern  eiu  gut  Verehrung  thun.' 

30  Der  gartknecht,  von  dem  oben  melduug  gethon,  hatt  ma 

mas  weins  schon  getruncken  und  was  yetz  gantz  auffgefroren; 
dann  im  der  wein  ein  werme  bracht  hat.  Er  fieng  an  mrnd 
sagt:  'Juncker,  was  wolt  ir  mir  zur  besoldung  geben?  Idi 
nim  den  kauff  mit  euch  an  und  far  für  euch  in  die  hell.'  Der 

35  edelmann  sagt:  'Was  wilt  du  nemen?'  —  'Nit  mer,*  sagt  der 
gartknecht,  'dann  gebendt  mir  ein  gut  par  hendtschuch,  damit 
ich  disen  kalten  winter  mich  fur  dem  frost  emeren  mog,  will 
ich  den  kauff  mit  euch  eingon.'     Der  edelmann  hat  zwen  gut 
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wolfin  hendtschuch  an  der  wand  hangen;  die  nam  er  darvon, 
gib  sie  dem  veiTuchten  vogel  unnd  befalh  damit  dem  wirdt, 
«f  solt  im  noch  ein  mas  wein  bringen ,  wie  dann  auch  ge- 
schähe. Er  tranck  denselbigen  auch  aus,  ward  so  voll,  das 
&  hinder  dem  tisch  entschlieff.  5 

Nun  was  ein  junger  kaufifmann  an  der  tafel,  so  kurtz 
iurvor  in  einem  spil  ein  teufel  gewesen  was,  und  hat  im  ein 
gar  ungehewers  kleid  drauflf  machen  lassen.  Derselbig  sagt 
ta  den  anderen :  'Mögt  ir  das  leiden,  wil  ich  ein  fein  faßnacht- 
gpil  mit  disem  öden  künden  anrichten;  ir  sollen  sein  allesam-  lo 
men  gnug  lachen.'  Das  Hessen  sie  in  allsammen  wolgefallen. 
Er  schicket  nach  dem  scheutzlichen  kleid,  legt  das  an ,  kam 
m  die  stuben,  erwuscht  den  lantzknecht  oder  gartbruder  bey 
der  kartausen,  [K2*]  macht  in  munder  und  sagt  mit  grausamer 
stimm:  ^Lantzman,  wolaufiF!  Du  must  mit  mir  darvon.'  Der  15 
Tol  zapff,  so  noch  nit  gar  ermundert  was,  im  auch  der  wein 
DOch  in  dem  köpf  stackt,  blicket,  auff.  Als  er  den  kaulfman 
in  der  gestalt  vor  im  ston  sähe ,  meinet  er  nit  anders ,  daim 
es  wer  der  lebendig  teufel ,  erchrack  über  die  mus  gar  seer 
und  understund  zu  entlauffen.  20 

Bald  erwischt  der  kauffmann  den  tropffen  und  mit  im  in 
einen  finsteren  stal  zu,  band  im  alle  fier  zusamen,  darnach 
schmiert  er  in  gar  wol  mit  einem  guten  brigel,  das  im  seine  lenden 
gar  wol  allenthalben  erbeert  und  geschmiert  wurden.  Der  gart- 
knecht,  wiewol  er  ein  gar  verwegener  und  leichtfertiger  vogel  was,  20 
80  war  im  doch  so  angst  in  solchen  noten,  das  er  gott  unnd  alle 
seine  heiligen  anrufifet  und  verhies,  er  wolt  hinfSr  has  sein 
leben  besseren  und  nit  mer  so  ruchlos  sein.  Der  wein  was 
im  auch  vor  lauter  und  grosser  angst  aus  dem  kopff  konmien. 
Also  band  in  der  kauffmann  wider  auff  und  jagt  in  mit  guten  30 
streichen  zu  dem  stall  hinaus.  Er  saunipt  sich  nit  lang,  sprang 
zu  der  herberg  hinaus,  lies  seinen  tegen  unnd  hentschuch  da- 
hinden;  dann  im  vor  grosser  angst  der  frost  vergangen  was, 
das  in  weder  an  hend  noch  f fis  mer  frieren  ward ;  lugt  stetigs 
hinder  sich,  ob  im  der  teufel  nicht  nachkem.  Die  andren  35 
herren  und  gest  des  schwancks  genug  lacliten,  und  bliben  also 
dem  edelman  seine  hendschuch. 

Diser  ruchlosen  künden  findt  man  gar  vil,  so  mit  solchen 
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freflen  worten  umbgon,  das  iiit  ein  wunder  were,   der  hellisck 
lebendig  teii-[K2**]fel  fürt  sie  an  der  stett  hin.   Ich  kenn  sdbi  ; 
eine  wirdtin;   von  deren  hab  ich  gehört,  und  nit  nur  einnii], 
sunder  ofiFt,  das  sie  sagt:   'Ich  weis  wol,  das  ich  nit  verlom 

5  bin.  Wann  mich  schon  unser  herrgott  nit  will,  ist  mein  dar 
teufel  fro  ;*  das  mich  ofl't  unnd  dick  wunder  genummen,  dig 
gott  der  hen'  so  lang  mit  seiner  räch  verzeucht.  Ich  mScU 
auch  geren  ein  solchen  fasnachtteufel  sehen  dise  verwegm 
haut  mit  einem  guten  br&gel  beeren,  wie  diser  kauffmann  dei 

10  gartknecht,  ob  sie  doch  ir  verruchte  weiss  und  verwegne  wart 
lassen  wolt, 

83. 
(Aus  C  1557,  bl.  K2b.) 

Wie  ein  geschwinder  kund  in  Italien  die  Juden  umb 
15  gros  gelt  bracht,  das  sie  im  mit  gutem  willen  gaben 

onverdient. 

In  einer  statt  in  Italien  was  ein  monch  predigerordoHi 
Derselbig  fast  wider  die  Juden  auff  der  cantzlen  schrey  imd 
in  Sonderheit  wider  ire  gebett,  so  sie  täglich  der  christenlicheii 

20  oberkeit  luid  gemeinen  Christenheit  zuwider  betten  unnd  spre- 
chen müssen,  sampt  andren  Verfluchungen,  so  sie  in  anschawung 
der  christen  sprechen;  und  damit  ein  yeder  christ  selb  lesen 
imd  vernemmen  mag,  wil  ich  sie  alle  zu  end  diser  historic 
setzen,  wiewol  ich  mir  fSrgenummen  hab,  ein  eygens  tractetlii 

25  wider  solche  ire  bösen  gebreuch  zu  schreiben,  so  mir  andent 
gott  das  leben  verleicht.  Nun  diser  predicant  bracht  die  sachoi 
dahin,  das  die  Juden  in  gantzem  Italien  solche  schmäliche  ge- 
bett aus  iren  bettbiichlin  austhun  müssten;  [KS"]  dann  wo 
man  von  einem  gewar  ward,  das  er  des  orts  ungehorsam  waSi 

30  ward  er  an  seinem  leib  gestrafft.  Dise  ursach  bracht  die  judfia 
alle  gar  in  einen  solchen  has  gegen  gedochtem  predigermSnch, 
das  sie  alles  böses  auff  in  erdachten,  domit  sie  in  mechtea 
umbs  leben  bringen;  aber  alles  umbsunst  was. 

Nun   was    ein  jud   an  demselbigen   ort   mit  namen  Nati, 

35  der  hatt  einen  lantzman  in  dem  kloster,  der  was  ein  becken* 


Riillwugeiibiielilt 
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I  und  hat  faiilkeit  halben   den   ordeii  angelegt, 

was  ein  leybrmier  worden   und   buch  dem  convent   alios  brot, 

_«o  sie  bedorfften.     Diser  bnWer  was  aus  Teutschland  geboren, 

irie  dann  audi  Nata  jiid;    dariimb  er  dann  vil  zu  dem  Juden 

WoQot  Hinh  des  willeji ,   das  dor  jud  zu  zelten  in  Teutschland  ä 

Kyset,   im  der  brilder   hin  unnd   wider  bottschaHt  ausrichtet. 

Dis   hatten   etlich  Juden  wargenummen ,    gedachten,    durch  in 

rch  gemelten  bruder   mittel   und   weg  anzurichten,   sich  an 

1  genieltem  mönch  zu  rechen.     Die  ffigten  sich  zu  dem  teut- 

hen  judtin ,  boten  im  ein  summa    ducknten  an  zu  schencken,  1U 

[>  er  sein  lantzman,  <len  bnider,   dobin  bringen  niocht,  das  er 

^eni  mftuch  ein  veuedisch  sipplin   kochen  und  zu  essen  geben 

KWoit;   im,  dem  bruder,    selten  auch    nit  minder  duckaten  ge- 

^tecken.     In   summa ,    der  jud  bewilliget ,   ir  anmutimg   auffs 

leissigest  auszurichten.  u 

Er  fügt  sich  zu  dem  brflder  unnd  mit  langen  unistenden 
»igt  er  im  zuletst  sein  meinung  an.  Der  brftder,  so  auch 
lit  dem  teiifel  zu  schulen  gangen,  sagt  zu  dem  Juden:  'Ach 
Biein  lieber  Nata,  wo  aber  die  [K  3''  |  saeh  aufikiunmen  aolt, 
fwie  wird  es  mir  armen  bröder  gon?'  Drau  ff  sagt  der  jud:a) 
'Bruder,  du  weist,  das  ich  dich  an  dem  ort  nit  vermelden  wird; 
Bunst  muste   [ich]  als  der,    so  dich  darzu    verursachet,   in  vil 

IgrSaser  gfar   ston  diinn  du  selbs.     Danmib  mag  die  sach  nie- 
menner  geoffeubaret  werden,  es  aey  dann  durch  dicli  oder  durch 
mich.'     DaraufF  antwort  der  bröder:    'Nata,   ich  wist  ein  an- ffi 
||ern   weg,    wan   dich   das   gelt  nit   hieran   verhinderet.     Wir 
kiben   einen  koch  im  convent,    ein  gar  geltgirigen  menschen. 
Derselbig   nius   zum  offtern   mal   dem  predicanten   Bonderlicli 
kochen;    dann   sein   brauch  ist,    vor  der   predigt  nit  zu  essen. 
Diaer  koch  kund  die  sach  zum  basten  zu  end  bringen.'    Disersa 
anschlug  gefiel  dem  Juden  fast  wol,   beschlos   also   mit   dem 
^H^farflder,  er  solt  die  sach  auff  die  ban  bringen,  es  solt  an  keinem 
^H|;«U  erwiuden;  schieden  damit  von  einander. 
^^f         Der  bnider  was  wol  zumnt;    dann  er  gedacht,  die  Juden 
umb  das  gelt  zu  bringen,  imd  must  danuoeht  dem  predicanten  3j 
kein  leid  widert'aren.     Er  kam  zu  dem  koch  und  sagt  zu  im: 
'Compani,  wann  du  es  zu  danck  annemen  [wolltest],  wolt  ich 
■  ein  gute  zerung  ziiwegi'U  bringen,   so  du    mit   ecren  un)id 
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frumkeit  wol  nemen  uiaf^st/  Sagt  im  domit  die  ineiiiung.  Die 
beid  wurden  zu  rhat,  fügten  sich  zu  dem  predicanten  und  baten 
in  inn  der  Sachen  beholfifen  zu  sein,  damit  sie  die  Juden  umb 
das  gelt  bringen  mechten.     Des  sagt  er  inen  zu;  er  hat  auch 

o  gar  fleissigs  nachgedencken  auff  die  sach. 

Nun  hat  der  predicant  aufl*  nechstkttnfftigen  Sonnentag 
ein  sunderlich  zusag  gethon,  von  der  Juden  schalck[K4']heit 
zu  offenbaren!  Dis  waren  die  schantlichen  Juden  schon  innen 
worden;    darumb   sie   dem    bruder  ernstlich  anlagen,    mit   der 

10  sach  aufifs  schnellist  ffirzufaren,  damit  der  predicant  an  seinem 
fSmemmen  verhindret  wirdt.  Das  alles  sagt  der  bruder  dem 
predicanten;  dem  gefiel  die  sach  gar  wol,  und  sagt  zu  dem 
bruder,  er  solt  eylentz  zu  dem  Juden  gon  unnd  im  zubereit 
gift  geben  heissen,  sagen,  er  wißt  sunst  keuis  sunder  grossen 

lo  arckwon  zuwegen  zu  bringen.  Das  geschach  also  nach  seinem 
befelch.  Der  bruder  nam  das  gift,  so  in  einem  gleßlin  in- 
gemachet was,  bracht  das  dem  prediger  und  sagt:  'Domine 
lector,  nemmend  hin  djis  gift  und  essen  das !  Dardurch  mag 
ich  vil  gelt  tiberkumen.     Aber  wo  es  euch  zuwider  ist,    mögt 

20 ir  sein  müssig  gon.  Ich  habs  euch  geben  zu  essen,  wie  ich 
den  Juden  zugesagt;  ir  aber  mögt  thun,  was  ir  wolt.'  Der 
predicant  nam  das  glas  mit  dem  gift,  ver wäret  das  gar  wol, 
damit  er  das  zu  seiner  zeit  brauchen  mocht. 

Auff  den    kunfftigen    sontag   nam   er   sich   eines   grossen 

25  wehtagens  an,  legt  sich  zu  bett,  gehub  sich  fast  übel,  nam  auch 
ettlich  artzney  wider  gift  ein,  als  wann  er  das  gessen.  Als 
nun  die  stund  kam,  das  er  predigen  solt,  versamlet  sich  ein 
grosse  menige  in  der  kirchen.  Bald  kam  das  geschrey  durch 
ein  andern  monch,  so  auff  die  kantzlen  stund,  der  leßmeister 

30  hett  ein  schweren  zufal  überkumen  und  wer  zu  sorgen,  im  wer 
mit  gift  vergeben  worden,  deß  sich  menigklich  übel  behub. 
Dise  meer  kam  auch  geschwind  fur  die  Juden,  dann  sie  ir 
kuntschafft  alle  zeit  in  der  predigt  |Iv4^|  hetten.  Sie  waren 
wol  zu  nuit,  sagten  unverholen,  diß  wer  ein  sundere  straff  von 

33  gott,  dieweil  sich  der  monch  mit  so  starckem  predigen  wnder 
die  Hebreer  gelenet.  Nun  hat  er  wol  gewißt ,  das  gott  von 
alter  har  alle  die,  so  sich  wider  die  Juden  erhebt  hatten,  hart 
gestrafft;    darumb   solt  er  sein    mussig   gangen  sein  und  [die] 
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hebreer  nit  so  gar  verfolgt  haben.  Deren  worten  schlugen 
die  Juden  gar  vil  aus  unnd  waren  in  grossen  freuden,  umb  das 
ir  widersecher  dem  tod  so  nahend  sein  solt. 

Als  aber  nun  den  leßmeister  zeit  daucht,  befalch  er  den 
beyden  brüdeni  pfister  und  koch ,  sie  solten  sich  aller  gstalt  5 
risten,  als  wann  sie  aller  dingen  wegfertig  weren  und  darvön 
lauifen  wolten,  dann  der  argwon  wer  gantz  auff  sie  gefallen; 
solten  eylentzs  zu  den  Juden  gon  und  in  solche  meinung  an- 
zeigen, damit  ir  versprochne  belonung  fordern.  Das  geschähe 
also.  Sie  kamen  gantz  angsthafft  zu  den  Juden,  zeigten  inen  10 
solche  meinung  an,  sie  musten  sicli  trollen,  dann  das  gemilm- 
mel  wolt  auff  sie  fallen ;  wer  zu  sorgen,  wann  sie  lenger  bli- 
ben,  mechten  sie  in  gefencknis  kummen;  alsdann  wird  man  die 
warheit  von  in  erfaren  wellen ;  wo  dann  die  solt  an  tag  kum- 
men ,  m&chten  sie  (die  Juden)  solcher  fhar  auch  nit  entgon.  15 
Derhalben  begerten  sie  ir  versprochnen  Ion.  Die  Juden,  so  nit 
anders  glaubten,  dann  im  wer  also,  wie  die  zween  anzeigten, 
waren  fast  wol  zu  mut;  und  damit  sie  nur  bald  irs  pfads  ke- 
men,  gaben  sie  in  mer,  dann  in  versprochen  was.  Das  namen 
sie  mit  freuden  und  zugen  den  nechsten  weg  inn  das  prediger-  20 
kloster,  [K5*]  zeigten  diß  gold  dem  leßmeister  oder  predi- 
canten,  der  nun  des  handeis  halb  nit  wenfczig  freud  nam,  bracht 
auch  an  einem  gantzen  convent  zuwegen,  das  beiden  br ädern 
ir  gelt  blib;  sunst  hets  der  orden  genumen. 

Des  andern  tags  nam  der  lector  die  zween  bruder  zu  im,  25 
gieng  mit  in  zu  marckt  spatzieren  und  sunderlich,  do  am  aller- 
meisten Juden  waren,  die  solchen  anblicks  gar  seer  erschrocken, 
und  sunderlich  die,  so  den  beiden  bruderen  das  gelt  geben 
hatten.  Dann  sie  wol  gedachten,  ir  anschlag  und  pracktick 
wird  außbrechen.  Also  habend  sie  bald  das  loch  getroffen,  30 
unnd  haben  die  brSder  mit  dem  gelt  ein  guten  mut  haben 
lassen,  dieweil  sie  nicht  an  inen  wustou  zu  gewinnen. 

84. 

(Aus  C  15r>7,   bl.  Kr>a,) 

Von  einem  grossen  e3^ferer,  der  uit  leiden  mocht,  das  30 
andere  mann  mit  seinem  vveib  guter  dingen  waren. 

Es  schreibt  der   hochgeleert  doctor  Sebastianus    Brant  in 
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seinem  NarrenschifiF  under    der  figur   der  32.  narren   von   den 

grossen  eyferem  und  spricht: 

Der  hut  der  hewschreck  an  der  büniien 
Und  schittet  wassor  in  ein  brunnen, 
5  Der  hütet,  das  sein  weib  bleib  frum. 

Domit  wil  er  entlichen  zu  verston  geben,  das  semliche 
hut  gar  umbsunst  sey;  dann  es  hilfft  nichts,  oder  aber  darft' 
sein  nicht.     Darvon  merck  einen  guten  schwanck! 

Es  was  auflf  ein  zeit  ein  solcher  grosser  eyferer  inn  einem 

10  flecken,  der  hat  ein  httpsch  weib ;  er  forcht  aber  ir  gar  ilbel, 
mocht  nit  leiden,  das  andre  mann  oder  auch  gsellen  mit  ir 
redten  oder  guter  ding  weren.  Er  lies  sie  auch  [K5'*]  gar 
kumerlich  zu  andren  nachbauren  summerszeit  an  der  gassen 
sitzen;    auch   kam   sie  gar  selten   zu    hochzeiten    oder   andern 

Kl  wolleben.  Der  fantast  sorgt  alzeit,  sie  werd  im  lebendig  ge- 
fressen. Diß  namen  ettlich  speykatzen  mit  fleiß  war,  giengen 
dester  mer  umb  das  haus  spatzieren ;  wann  dann  die  gut  fraw 
bey  iren  nachbauren  sass,  stunden  sie  hinzu,  triben  gute  schwende 
und  bossen   mit  iren.     Diß  und   dergleichen  wolt   den   tippel 

20  unsinnig  machen ;  er  dorfft  auch  nicht  dergleichen  gegen  seinem 
weib  thun,  dann  im  was  unverborgen,  was  man  den  weibem 
understadt  zu  leiden,  darnach  verlanget  sie  erst.  Die  fraw 
aber  an  allen  seinen  geberden  wol  abnam,  weß  er  gesinnet 
was,  lies  sichs  aber  ye  lenger   ye  weniger  bekümmeren ,    was 

2.7  nur  mit  yderman  dester  leichtsinniger. 

Als  aber  der  Stockfisch  semlichs  auch  wamam,  gedacht 
er,  durch  was  ftigen  er  doch  solches  alles  abschaffen  mecht. 
Er  besann  sich  kurtz  und  kaufl*t  ein  haus  in  einem  andern 
flecken  und  machet  sein  dinglin  zusamen ,    lud  das  aufl'  kerch 

iJü  und  wegen,  für  also  darvon.  Die  gut  fraw,  so  mer  witz  hatt 
dann  ir  mann ,  lies  ir  die  sach  wolgefallen ,  thett  auch  der- 
gleichen, als  wann  es  ir  fast  lieb  wer.  Domit  erfür  sie  fein 
sittlich  an  irem  man,  was  die  ursach  wer  seines  aufl:*brechens. 
Dann  er  sagt,  wie  es  im  so  gar  zuwider  were,  das  im  solche 

30  gesellen  teglich  umb  das  haus  giengen ;  wiewol  er  ir  nichts 
arges  gunnet  noch  vertreuwet,  macht  er  es  dannocht  nit  seilen ; 
sunst  hett  er  gar  kein  ursach,  darumb  er  hinwegzug,  dann 
eben  disc.    Die  fraw  [K6']  fasset  dise  wort  in  ir  orlin. 
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Als  sie  nun  mit  irem  hausrat  aus  dem  flecken  fären  und 
weit  hinaus  inn  das  feld  kamen,  springt  die  fraw  vom  wagen 
mid  sagt :  '0  wee,  Hans ,  ich  hab  das  allemotwendigst  da- 
hinden  gelassen.  Halt  ein  wenig  still  !*  Der  fantast  fragt,  was 
gie  dann  vergessen  hett.  'Ey,'  sagt  sie ,  'ich  hab  kein  fewr  5 
mit  mir  genomen.'  —  'Du  grosse  nerrin,*  sprach  der  mann, 
*ineinstu  dann,  wir  ziehen  an  ein  fewrlos  ort  ?  Du  wirst  fewr, 
lioltz  unnd  stro  gleich  so  wol  dort  finden,  als  da  wir  har- 
kummen.*  —  'So  bist  du,'  sagt  die  fraw,  'vil  nerrechtiger  dann 
ich.  Finden  wir  fewr  dort,  werden  wir  on  zweifei  auch  solche  10 
lent  finden ,  die  dein  eyferige  weis  bald  erlernen  werden ,  dir 
gleich  den  anderen  zu  bosheit  imib  das  haus  gon.  Darumb 
wer  noch  mein  rath,  du  liessest  uns  bey  dem  unseren  bleiben 
md  an  dem  ort,  do  man  uns  und  wir  die  leut  erkennen.' 

Also  gieng  der  dippel  inn  sich  selb,  erkannt  seiner  frawen  10 
radt  fSr  gut  und  zoch  wider  zurück  in  sein  alte  herberg,  lies 
hinforbas   seinen   eyfer  faren   unnd  ward  ein  rechtgeschaflfner 
haasroan. 

85. 
(Aus  C  1557,  bl.  K6a.)  20 

Wie  ein  pfaffennaagt  im  baurenkrieg  in  einen  hunig- 

hafen   hofiert. 

Im  jar,  als  man  zalt  1525,  als  die  beurisch  aufiFrur  durch 
alle  land  wütet,  begab  es  sich,  das  die  bauren  in  einem  dorff, 
nit  weit  von  Colmar  gelegen ,  Anselsheim  genant ,  inn  dem  25 
hielten  sie  auch  haus,  wie  ir  gewonheit  was.  Wo  pfaflFen  in 
einem  dorff  waren,  blinderten  sie  in  die  heuser ;  [K  6^]  was  sie 
Ton  essendhaffter  speis  funden,  verschwendeten  sie ;  was  sie  zur 
noturffl  nit  essen  mochten,  verwüsten  sie.  Also  gieng  es  mit 
allen  kl6stem  und  pfaffengutern.  so 

Nun  was  ein  alter  pfaff  in  gemeltem  dorff,  der  hat  sein 
hab  und  gut ,  so  vil  im  hat  luft  mfigen  werden ,  in  die  statt 
geflehet.  Aber  was  von  essenthafter  speis  was,  hatt  er  den 
merer  teil  im  haus  gelassen,  als  ancken,  schweinin  fleisch,  käs 
und  eyer.     Under  anderm  hatt  die  pfaffenmagt   einen  grossen  35 
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hauffen  (mit  gunst  zu  reden)  in  einen  hafen  hofiert  unnd  ^ 
andern  hafen  mit  honig  daräber  geschit  und  sich  bald  damaek 
hinweggetrolt  unnd  in  die  statt  gemacht. 

Als  nun  die  bauren  in  das  haus  komen,  machte  sie  raioh . 

0  auff,  kamen  zuletst  über  den  gebiften  honighafen,  frassen  doi , 
honig  oben  ab  biß  auff  die  feig,  so  die  pfaffenkellerin  dariat 
gelegt  hat.     Als   sie  aber    die  bon  funden,    hüben  sie  an  g»> 
meinlich  zu  speyen;   man  hett   ein  hafen  mit  gefilt,  der  nock 
so  gros  gewesen  als  der,  daraus  sie  den  honig  fressen  hattea. 

10  Also  wolt  ich,  das  allen  schleckern  widerffir.  ] 

86. 

(Aus  C  1557,  bl.  K6b.) 

Von  einem,  so  seinen  fründen  umb   seine    zwentzig- 
j&rige  haushaltung  rechnung  gibt. 

15  Ein  guter  zechbruder,  so  alwegen  gern  bey  dem  schlamp 

sein  zeit  vertrib ,  was  auch  alwegen  der  erst  darbey  und  zu- 
letst darvon.  Dameben  was  er  auch  so  gar  ein  tugentlichcr 
unnd  geschlachter  mensch,  kein  schwur  hört  man  nimmer  Yoa 
im;    sein  [K?"]  schweren,    fluch    imd  schelten   was    nur  6eti 

20  g&te  gott,  und  Getz  angstiger  angst.  In  summa,  als  er  yed 
auff  die  zwentzig  jar  hausgehalten,  hatt  auch  schön  weib  und 
kind,  lies  er  dannocht  sein  alte  weiß  nit.  Darumb  er  dann 
zu  vilmalen  von  seinen  freunden  und  guten  gonneren  gestraft 
mit  freuntlichen  und  guten  worten,    villeicht   mer  umb  sein« 

25  nutzes  dann  ires  nutzes  und  fromens  willen. 

Als  sie  nun  irer  straff  nit  wolten  abston,  begab  es  sich, 
das  der  gut  schlemmer  ein  verdrus  und  Unwillen  darvon  übe^ 
kam.  'Getz  gute  gott,'  sagt  er,  Svas  gond  ir  doch  stets  mit 
solcher  theding  umb?  Was  zeicht  ir  mir  doch?  Nun  hab  ich 

30  doch  nitt  so  gar  übel  hausgehalten.  Dann  ir  wissend  alle- 
samen,  das  ich  erstmals,  als  ich  angefangen  hab  hauszuhalt«!, 
hab  ich  nie  mer  dann  viertzig  guldin  in  leib  und  gut  vermögt 
Nun  hab  ich  nun  bey  zwentzig  jaren  unnd  lenger  hausgehalten. 
Wann  ich  schon  mom   sterben    solt   und  die   sach  zum  aller 

85  üblisten  hinaus  solt  oder  wolt  gon,  fund  man  dannocht  in  eim 
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und  im  andern  zwentzig  gulden  wert  guts.  Nun  lond  viertzig 
goldin  schuldig  sein  (mer  bin  ich  nit),  so  hab  ich  dannocht 
erst  all  jar  ein  guldin  aus  dem  hauptgut  vertlion.  Find  doch 
iDAnchen,  so  in  einer  wochen  oder  in  einem  tag  hundert  guldin 
SOS  dem  hauptgut  verthut;  was  wend  ir  doch  aus  mir  machen?'  5 
jus  sie  nun  solche  seine  manung  von  im  vernommen,  ward 
ios  irer  straff  nur  ein  gelechter,  und  Hessen  im  sein  weis, 
dkweil  sie  nit  anders  machen  künden. 


87. 

(Aus  C  1557,  bl.  K7b.)  10 

Ein  junger  gesell  schlug  sein  braut  vor  der   kirchen 

iu  das  au  gesiebt. 

Zu  Pfortzheim  was  ein  junger  gesell,  der  hatt  ein  schöne 
tochter  zu  einem  weib  genomen.  Als  nun  der  tag  kam,  das 
sie  solten  zu  kirchen  gon,  lud  er  vil  eerlicher  leut  zur  hoch-  15 
leit  Auff  die  ward  ein  gutes  mal  zugericht,  wie  dann  ge- 
meinlich an  allen  orten  brauch  unnd  gewonheit  ist.  Des  mor- 
gens fürt  man  sie  zu  der  kirchen  mit  pfeiffen  und  trumen, 
nnd  was  alle  freud  da.  Als  nun  der  priester  under  die  kirch- 
thJr  kam ,  die  braut  wolt  einsegnen ,  sähe  er  die  braut  gar  20 
sehamperlich  mit  lachendem  mund  an,  bewegt  sie  damit,  das 
m  auch  lachen  ward.  Diß  sach  der  breutgam ,  meinet ,  der 
pM  hett  etwas  kuntschafft  zu  der  braut,  die  doch  ein  fmme 
eerKche  tochter  was.  Der  breutgam  aber  on  alle  weiter  er- 
fiamis  zucket  die  faust,  schlug  die  gut  braut  ins  angesicht,  das  25 
sie  zu  der  erden  fiel;  dardurch  alle  imistender,  die  so  zu  der 
kochzeit  geladen  waren,  inn  verwunderen  kamen,  auch  der  un- 
zncht  des  breutgams  wenig  gefallens  hatten. 

Dise  geschieht  kam  bald  ffir  die  herschafft;  die  gab  bil- 
lichen  und  ein  rechten  befelch ,  das  man  die  frummen  bider-  30 
lefit  solt,  die  zu  der  hochzeit  geladen  waren,  in  die  herberg 
foren,  darin  die  malzeit  bereit  was;  und  aber  sobald  dis  ge- 
schehen, solte  man  den  breutgam  in  thum  fieren  und  sein  hoch- 
Mit  darin  haben  lassen.  Darinen  er  dann  etlich  wochen  hernach 
8dn  zeit  vertreiben  must,  das  dann  auch  sin  verdienter  Ion  was.  35 
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88. 

(Aus  C  1557.  bl.  K8a.) 

Einer  hat  ein  guten  fursatz. 

Ein   wunderbarlicher   kund    beichtet  in   der  fasten  roA 

o  altem  brauch.    Als  er  aber  dem  beichtvater  vil  seltzam  üppigv 

zotten  heraussagt,  und  in  der  pfaff  darüber  schalt  und  stniri^ 

fragt  in  der  abenteurer ,    wes  er  sich    dann  halten   solt  mml 

wie  er  thun  solt,  das  er  im  recht  teth.     Sagt  im  der  beicht- 

vatter,  er  solt  sein  tippige   weis   lassen ,    ein  fein  zuchtig  mi 

10  erbar  wesen  an  sich  nemen ,    gottslestenmg  und   ander  lasfar 

vermeiden,  und  dameben  einen  guten  fursatz  haben.    Sagt  en 

'Lieber  herr,  gond  heim  in  mein  haus !   Do  wert  ir  ein  gafai 

neuwen  fursatz  finden.     Dunckt   der   euch  nit  gut  gnug 

will  ich  umb  einen  besseren  und  sterckeren  besehen.'    Der  got 

15  beichtvatter    kond   wol  verston,   was  er    fur  einen  vogel  to^ 

banden,  weys  in  mit  seinem  fursatz  hinweg. 

89. 
(Aus  C  1557,  bl.  K8a.) 

Einer  hat  ein  heissen  köpf. 

20  Im  Elsas  ligt  ein  statt  am  gebürg  mit  namen  Eeysersp^rg.  ! 

Darinen  wonet  ein  burger ,  welcher  auch  ein  ratsfreund  w«, 
aber  gar  eines  wunderbarlichen  kopffs  und  gemuts.  Er  ww 
gerechten  dingen  holt;  wann  er  im  ein  sach  fomam,  Ues  er 
sich  keins  wegs  darvon  abtril)en.     Das  erschine  sich  an  seiiMi 

25  leben  und  absterben. 

Es  begab  sich  auff  ein  zeit,  das  gemelter  Schand^e  (also 
was  sein  nam)  im  radt  zu  Keysersperg  sas,  und  ward  eioer 
sach  halben  befragt,  was  sein  meinung  darinn  were.  Er  felfc 
nach  seiner  gewisne  ein  urteil,    welche  in  gut  bedunckt.  und 

»meinet  auch  gentz-[K8**]lich  darbey  zu  beleiben:  was  andre 
rhatsherren  darzu  sagen,  bestünde  er  fur  imd  far  auff  seinen 
elff  äugen,  wolt  von  seiner  meinung  umb  einiges  har  nit  weicboi. 
Also  sagt  einer  des  radts  zu  im:  ^Hey.  nit  also.  Schandene! 
Ir  must  ein  wenig  gmach  traben.     Wie  kent  ir  so  ein 
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topff  haben!'    Dise  wort  verschmacht    den    guten  Schandene, 

Q^jii  Ton  stund   an  seinen  hut,   warff  den  von  im  unnd  sagt: 

^"Wolhin,  ist  mir  dann  mein   kopff  so  heis,   will  ich  in  lassen 

erkulen/     Also  hat  er  von  disem  tag  an  keinen  hut  noch  an- 

^re  bedeckung  seines  haupts  nimmermer  getragen  bis  an  seiir  5 

letotes  end.     Inn  sehne,  regen  unnd  wind  hatt   er  gar  keinen 

underscheyd,  dann  er  trug  weder  hut  noch  kappen;    dann  ich 

}ab  in  zu   yil  malen  gehn  Colmar  zu  marckt    sehen   gon   on 

ein  haubtdecke  oder  hut. 

Als  nun  sein  zeit  kam,    das  er  von  gott  angegriffen  und  lo 
in  das  todbeth  kumen  ist,  habend  in  seine  freund  ermant,  er 
8ol  beichten  und  sich  zu  dem  hochwirdigen  sacrament  schicken 
wie  ein  christenmensch.     Sagt   er:    ^Lieben  kind   und   freund, 
bringen  mir  einen  frummen  priester,    so  do  untSdtlichen  sey! 
So  ir  mir  den  bringen,  bin  ich  urbittig,  alles  das  zu  thun,  so  15 
xr  an  mich  begeren.'  Auff  solche  antwurt  wendeten  seine  freund 
allen  fieis   an,    brachten  im   etwo   manigen  priester  zuwegen; 
aber  keiner  under  den  allen  wolt  im  anmutig  sein,  wiewol  auch 
der  allerfrumbsten   imd   geistlichsten   väter   der   observantzen 
daninder  waren,  so  in  englische  siessen  wort  understunden  zu  20 
bereden.     Aber  alles  umbsunst  was;    dann  er  sagt,   er  spörte 
wol  ein  eusserlichen  [L 1*]  schein  an  inen ,  aber  ir  hertz  wer 
weit  anders  gesinnet. 

Also  starb  der  gut  Schandene  und  ward  von  den  geist- 
lichen als  ein  ungleubiger  geacht ;  verschuffen  auch ,  das  man  25 
m  ausserhalben  des  geweichten  vergraben.  Wo  aber  oder  wie 
die  seel  gefaren  sey,  stadt  zu  gott;  der  weist,  welcher  der 
fr6mbst  ist,  dann  er  aller  hertzen  erkundiger  unnd  erforscher 
ist.  Der  vergeh  uns  aliensamen  alle  missethat  und  verleihe 
ims  ein  seligs  end.     Amen.  30 

90. 
(Aus  C  1557,  bl.  L  la.) 

Eine  kluge  antwurt  eines  radtsherrn. 

In  einer  namhafftigen  statt,  deren  namen  ich  dißmal  von 
des  besten  wegen  zu  nennen  underlassen  will,  sas  ein  reicher  85 
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meyer,  welcher  auch  ein  racitsfreund  was  und  darbey  eiu  weit- 
weiser  geschickter  ley.  Es  was  aber  ein  burgermeyster  in 
derselbigen  statt  gar  eines  stettigen  hopffs.  grimm  umid  ty- 
raimiscber  art;    derhalben  im  nieraants  nichts  einreden  dorfft, 

B  nnnd  entsatzt  sich  eine  gantze  liurgerschafft  vor  im.  Was  er 
auch  in  seinem  sinn  fSrnam.  understand  er  bindiirchzntrucken, 
es  wer  gleich  billich  oder  nit. 

Nun  trug  es  sicii  auff  ein  zeit  zu,  das  gedachter  burger- 
nieister  auff  einen  ta«,'   von  wegen    der   statt  geschickt    ward, 

10  sein  anipt  und  burgermeisterat  einem  andren  bis  zu  seiner  zu- 
kunfft  übergab,  damit  man  daamocht  in  seinem  abwesen  radt 
und  gericht  halten  möcht.  Es  trüge  sich  in  deren  zeit  zu.  das 
im  radt  etwas  ernstliches  gehandlet  ward,  so  der  statt  zwing 
iinnd  bann  belanget.    Also  geschache  ein  gemeine  |  L 1']  nmb- 

lö  frag,  und  sagt  ein  yeder  sein  gutbedmicken  hierzu.  Die  frag 
kam  auch  ztdetst  an  den  obgemelten  radtsfreund:  der  nam  sich 
an,  als  wann  er  hart  entschliLffen  were.  Als  man  üi  aber  zum 
andren  mal  fraget,  teth  er  dergleichen,  als  wann  er  erst  aus 
dem  schlaff  erwacht  wer,  unnd  sagt:    'Ich  volgs  dem  obristen 

au  meyster,'  und  nant  damit  den.  so  auf  dem  landtag  was,  bey 
seinem  naraen.  Es  ward  ye  einer  den  andren  ansehen :  auch 
deryenig,  so  mnbfraget,  sagt :  'Wie  könnend  ir  es  dem  Ober- 
meister volgen,  dieweil  er  nit  zugegen  ist?"  Bald  antwurt  diser; 
'Danimb,"  sagt  er ,  'volg  ichs  im.     jüachend  irs ,   wie  ir  wel- 

slend,  unnd  wendend  nur  allen  fleis  an!  Wann  er  heimkumpt 
und  es  im  nit  gefellig  sein,  wirt  er  das  nach  seinem  gefallen 
macheu.     Darumb  volge  ichs  im,' 

Dise  wort  bedachten  unnd  erwägen  die  andren  herren  gor 
hoch,  das  ein  gantze  statt   nur  auff   einen   mau  solten  sehen, 

w  er  hets  gleich  recht  oder  letz.  Und  ward  diser  meyer  in  nechst- 
volgender  endemng  eins  radts  deren  hohen  heupter  eines,  der 
dann  dem  bnrgenneyster  in  uubillichen  «achen  dapffer  einredt 
und  die  sach  zum  tbeil  in  ein  andre  Ordnung  bracht, 

91. 
aj  (Ana  C  1557.  hl  Lib.) 

Eiu  weib  hies  iven  man  aus  dem  haus  beleihen,  bis 
der  staub  vergieng. 
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Ein  knrtzweiliger  junger  mann,  so  erat  iiewlich  iu  die  ehe 
kimunen  was,  er  batt  ein  wittfraweii  geiiuraniea,  welche  vor- 
mals eiu  baursnian  gehabt.  Diser  aber  was  ein  maier  iinnd 
Lgar  ein  fisierlicher  nienscli.  Die  gut  frauw  aber  hat  der  [L2'] 
Inialerey  gar  nit  gewonet,  blib  auff  irem  alten  gebrauch;  wann  ä 
i«ie  morgena  <lie  stuben  fegt  oder  schweiffet,  spritzet  sie  die 
■1^  nit,  davon  sicii  dann  ein  grosser  staub  erhub.  welches  dann 
¥ilie  maler  sunderüch  gern  in  farlien  und  an  der  arbeit  band, 
^  vorab  wann  sie  von  oltarbeu  malen. 

Eins  abents  batt  der  gut  man  genug  getrnncken,  also  das  i« 
ler  den  künftigen  morgen  etwas  lenger  schlieff.  dann  sein  brauch 
■■«AB.     Als  er  aber  yetz  auffgestanden    und  sich  angeton,   will 
l<er  eylens  über  sein  arbeit,  eylt  in  die  stuben:  die  hat  die  gut 
l^uw   allererst   gefegt   und   aber  nit   begossen,    also   das  ein 
(•grosser  staub   in   der   stubeu    was.     Der  mann   ward  zornig,  lä 
1  schalt   die    frawen   darnmb.     Sie   sagt:    'Eanstii    nit   ein  weil 
inaus  spatzieren  gon,  bis  der  staub  vergadt?'    Der   gut  man 
tfaasefc  die  wort  in  sein  orlin,  nam  sein  tagen  und  rock,  gieng 
taaa  zu  guten  gesellen,  fieng  die  sach  wider  an,  da  er  sie  am 
tobend  gelosseu  bat,  treib  das  also  auö'  acht  tag.  ao 

Als  die  verscbinen  waren,  nara  er  ein  gute  bursch  zu  im, 
pfirt  die  mit  im  heim.     E«  waren  aber  seine  stub  und  stuben- 
ister  autf  der  erden,  das  man  wol  bineinseben  modit.     Ala 
:  nun  fSr  das  haus  kam,    sties   er   mit   erst    den  kopÖ'  zum 
mster  hinein  und  schrey:    'Fraw .   ist   der  staub  vergangen?  sa 
CSo  wil  ich  hineinknmen.'  Antwurt  das  weib:  '0  jo,  lieher  Hans 
(also  was  sein  nam),    er  ist  gar   hinweg.     Giaug  nur  harein! 
Ich  wil  dir  keinen  solchen  staub  mer  machen   und  ffirhas  die 
stuben  dest  bas  begiessen.'     Also  nam  er    seine  guten  gselien 
I  mit  im   hinein,   gab    in   ein    trunck,    und   waren    all   Sachen  8U 
L  i^richt. 

Darumb,  ir  weiber.  sind  ge-[L2'']warnet;  ir  haben  rauch 
l'Oder  staub  im  haus,  heissen  darumb  die  mann  nit  hinausgon ! 
i  Dann  in  sonst  von  natur  angeboren  ist,  das  sie  nit  gern  da- 
I  Leimen  bleiben.  » 
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92. 
(Aus  C  1557,  bl.  L2b.) 

Von  einem,  den  sein  eigener  vatter  in  seiner  kranck 

heit  nit  wolt  zu  im  lassen. 

5  Es  wonet  zu  Keysersperg  im  Elsas  ein  guter  alter  priester 

der  was  gar  alt;  er  kam  in  ein  schwere  unnd  grosse  kranck* 
heit,  also  das  man  im  stetigs  wachen  müßt.  Als  er  nun  lang 
gelegen  und  gantz  abkummen  was,  unnd  nichts  anders  mer 
vorhanden  war  dann  der  tod  und  jetz  in  seinen  letsten  zügiet 

10  lag,  tribe  auch  das  auflf  drey  gantz  tag,  das  er  weder  sterben 
noch  genesen  kund,  nun  was  ein  guter  freund,  ein  burger,  bc^ 
im,  so  seinen  wartet.  Es  begab  sich,  das  derselb  eines  tagi 
under  deß  pfaflFen  haustüren  stund ,  sich  zu  erk&len  und  im 
guten  luft  zu  empfahen.     Von  ungeschicht  gadt  fur  das  htm 

15  ein  üppiger,  verwänter  vogel,  der  was  ein  weinleyterer,  £a6* 
zieher  oder,  wie  man  sie  an  etlichen  orten  nennet,  weinschrt- 
ter,  ein  grosser  speyvogel.  Derselbig  hat  von  der  herben  zeit, 
so  der  kranck  priester  hat ,  auch  hören  sagen :  dann  sein  die 
gantz  statt  voll  was.     Er  fragt  den,  so  under  der  thüren  stund, 

20  ob  der  priester  noch  nit  verscheiden  wer.  Diser  sagt :  'Nein, 
er  ligt  noch  in  zügen,  kan  weder  sterben  noch  genesen.*  Disei 
sagt  wideinimb:  'Lieber,  las  mich  in  besehen!*  Also  gieng«i 
sie  mit  einander  zu  dem  krancken.  Der  unn&tz  vogel,  bald 
er  den  krancken  ersieht,  sagt  er:    'Laß   mich  machen!   [L3*] 

25  Ich  sol  im  der  marter  bald  abhelffen.*  Damit  zuckt  er  dem 
krancken  das  kissen,  so  er  under  seinem  haupt  hatt,  gants 
frevenlichen  hinweg;  von  stund  an  verschied  der  kranck. 

Kurtzlich  darnach  begab    sich,    das  des  fasziehers  vatte 
auch  totlichen  kranck  ward,  also  das  man  im  auch  warten  und 

30  wachen  must.  Als  nun  sein  sun  zu  im  kam,  wolt  im  wachen, 
ward  der  vatter  laut  schreyen:  'Aus,  du  lecker,  du  büb,  gang 
nur  nit  zu  mir!  Du  Avirdest  mir  sunst  auch  das  kissen  under 
dem  kopff  hin  wegziehen.*  Also  must  er  hin  und  weg  unnd 
dorft  bey  seinem  eigenen  vatter  nit  bleiben. 

85  Also  mag  sich  noch  mancher   an  einem  andren  krancken 

versündigen,  das  in  gott  strafft  und  im  die  gnad  entzieht,  das 


r  BollwageiiljQtlileiii,  cup.  9 

W  Mch  bey  seinen  eyguen  fi'eundeii  nit  si 
heit  und  leisten  noten. 


^Bin 


(AuB  C   l-iS".  bl.  L3h.) 

Schwab  fragt .    was  reint'al    fur   ein  tranck  wer.  s 


Ein  gut  einfältig  niunn    ana  deiu  Imid   zu  Schwaben  zog 

ill  dem  jubeljar  j;eii  Rom  mit  uiidreii  seinen  lantzleuten,  wolten 

dft  gcoa  gnad  uiind  ablas  erlangen  und  erliolen.     Als  äie  nun 

in  Italien  kamen,  bat  man  in  die  guten  siesseii  welschen  wein 

f&rgetragen,  die  sie  mit  grossem  lust  und  begirden  getnmcken  lo 

liaben.     Eins  tags  trug  sicbs  zu,  das  sie  bey  eiuem  tentsclieu 

.t,  deren  es  dann  auff  der  Strassen  iu  Italien  vil  hatt.  ein- 

Derselbig  was  ein  sunder  grosser  speyvogel,  salie  wol, 

den  Schwaben  der  trunck  vrol  schmaekt  und  anmutig  was. 

lg  in  derhalben  den  besten  [L3'']  auft',  so  er  im  keller  hat.  li 

Als  in   nun  tier  anfieng   ins  haupt  zu   riechen,   ward  ye 

r  den  andern  fragen ,    was  doch   dis   f&r  ein  tranck  were. 

ler  ein  sagt  dis,  der  ander  das.    Ziiletst  ruiften  sie  dem  wirdt 

fragten  in,  was  doch  das  för  ein  tranck  wer,  ob  es  auch 

reben  wuchs,  oder  ob  man  das  machet  wie  die  andren  trenck,  a) 

hier,    alet  und    lautertranck.     Als  der   wirdt   ir  einfaltigs 

Igen  vemam,  sagt  er :  'Mein  lieben  bilger,  ich  wils  euch  nit 

halten:   es  ist   kein   gemachtes   tranck,    sunder  kumpt  also 

n  himniel  herab fliessen.     Wann  die  lieben  heiligen  weinen. 

gibt  es  solch  siessen  trelier ;  die  heben  wir  dann  also  autl',  2b 

i   wirt   ein   solehs    sies   tranck  'daraus.'     AUbald  fieng  ein 

einfältiger  Schwab  an  inniklichen  zu  wemen  und  sagt:    'Ach 

ir  lieben  heiligen,  was  thund  wir  Schwaben  euch  zu  leid,  das 

nit  auch  über   das  Scbwabenland   euwer   treher    auch   aus- 

Dis  musten  die  andern  alle  lachen,  das  der  gut  ein-  ao 
itig  mensch  dem  wirdt  seiner  Worten  so  bald  geglaubt  hatt, 
vol  sie  selb  auch  noch  für  kein  eygenschallt  wüsten,  was 
ein  tranck  dis  gewesen  was. 

Aber  es  ist  gemeinlich  in  aller  weit  der  brauch,  welcher 
tölttg,  frum,  schlecht  uund  gerecht  ist,    da  hilft  yedemian  3ä 
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zu,  damit  er  noch  mer  «refatzt  und  umbgetriben  \virt.  Das 
nim  ich  bey  mir  selbs  ab ;  dann  ich  meiner  einfalt  halben  auch 
oft  mus  gefatzt   sein. 

94. 
5  (Aus  C  1557,  bl.  L3b.) 

Ein  mönch    wolt  ein  sattel  heimlich   nnd  verborgen 
in  das  kloster  tragen;  den  verraten  die  stegreiflF. 

[L  4*]  In  einem  kloster  was  ein  grosser  baumstarcker  mönch, 
der  hat  ein  zeit  ein   bulschaflft  überkumen,   das   was  gar  eine 

10  kleine  person.  Der  gut  frater  het  sie  gern  im  kloster  in  seiner 
Zellen  ghabt,  kund  sie  aber  durch  kein  mittel  noch  weg  hin- 
einbringen; zu  dem  was  im  der  portnar  abginstig,  wolt  im 
derhalben  nit  durch  die  finger  sehen,  wie  vileicht  den  andren 
brudem.     Der  monch  erdacht  im  ein  sondern  list,  wie  er  sie 

15  hineinbringen  wolt.  Er  was  procurator  oder  Schaffner  im  kloster, 
darumb  er  dann  mer  freyheit  hat,  über  die  zeit  auszubleiben, 
dann  die  andren. 

Einamals  nam   er  sich  abermalen  gescheft  an,    kam   gar 
spat  heim,    hat  das  gut  diemlin  auff  den  kirchhoff  bscheiden, 

20  da  solt  sie  sein  an  einem  heimlichen  ort  warten.  Er  fand  sie 
nach  seinem  befelch,  erwtttscht  sie  mit  seiner  sterck  under 
einen  arm,  trug  sie  gantz  leichtfertig  under  der  kuten  darvon, 
kam  an  die  porten,  schellet  an.  Der  portnar  lies  in  ein,  fragt, 
was  er   under   der    kutten    verborgen  trug.     *Ich  mus  morgen 

25 reiten';  sagt  der  m6nch,  'hat  mir  ein  guter  freund  ein  sattel 
geluhen;  dann  mein  sattel  ist  mir  verbrochen.'  Dem  guten 
tochterlin  giengen  die  fäs  imder  der  kutten  ein  wenig  herfür, 
daran  hat  sie  zwey  weissen  schülin;  sie  aber  meint  sich  gar 
wol  verborgen  haben.     Der  portner  ersach   die  aber  und  sagt 

80  zu  dem  niönch :  'Herr ,  hebend  die  stegreiff  ein  wentzig  bas 
auff!  Sie  werden  euch  sonst  den  sattel  verraten.'  Da  das  der 
monch  erhört,  erschrack  er  fast  til)el ;  dann  er  sorgt,  der  port- 
ner wird  in  verraten,  das  man  den  sattel  hinder  im  suchen 
und  finden  wird.    Dar[L4*']amb    er   seinen   guten  sattel   wider 

35  lauffen  lies,  bat  den  portner  still  zu  schweigen :  sein  bit  aber 
halff  so  vil,  als  sie  mocht. 
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95. 
(Aus  C  1557,  bl.   L4b.) 

Ein  narr  kond  betten,  wüst  aber  nit,  welches  binden 

oder  vornen  gehört. 

Ini  Breisgaw  wonet  ein  gar  torechtiger,  einfaltiger  mensch,  5 
ißt  gantz  narrecht  und  kindisch  was ,  hat  aber  dannocht  von 
goten  fromen  leuten,  bey  welchen  er  tägliche  beywonung  unnd 
Km  underschleiff  hatt ,  lernen  betten;  galt  im  aber  gleich, 
vdches  er  zuvor  bettet,  den  glauben  oder  das  vatterunser. 
Wann  man  in  dann  fraget:  'Lentz,  wie  bettest  du  also  durch  lo 
«nander?  Unser  herrgott  kan  nit  draus  kumen;'  so  antwurt 
«r:  *Ho,  wil  er  nit  draus  kommen,  so  bleib  er  darinnen  stecken.' 
Zoletst  aber  brachten  sie  in  au£f  die  ban,  das  er  ordenUchen 
betten  lert,  so  das,  wer  in  hört,  sich  darab  verwunderet. 

96.  15 

(Aus  C  1557,  bl.  L4b.) 

Einer  verwart  der  statporten  schlissel  im  thuren. 

Es  ligt  ein  stetlin  im  Breisgaw,  da  haben  sie  einen  brauch 
oder  gewonheit,  das  man  alle  froufasten  oder  quatember  einem 
burger  die  schlissel  zu  der  porten  befilcht  zu  verwaren :  der  20 
vm  dann  alwegen  abents  und  morgens,  so  man  die  porten 
anff  oder  zuthut,  zugegen  sein  imd  demnach  die  schlissel  ver- 
mög  des  ejdts,  so  er  darüber  gethon,  wider  verwaren.  Nun 
was  einer  in  gemeltem  stetlin  gar  ein  seltzamer  bruder,  an 
dem  was  das  quatember,  das  er  die  schlissel  vervvaren  solt.     2.3 

Es  begab  [Lo*]  sich  auff  ein  zeit,  das  er  die  porten  hat 
klffen  zuschliessen ,   gieng  dennoch  zu  seiner  bursch,    tranck 
aich  gar  voller  weins,    kam  auch  mit  grosser  muh  nach  mit- 
temacht zu  haus,  was  dannocht  so  bedacht,  das  er  sein  weib 
üii  wecken    weit,    steig   auff   einen   stall  unnd   legt  sich  auff  31} 
einen  hewhauffen  schlaffen,  lag  also  in  guter  hüt,  schlieff  des 
morgens,    [biß]  das  die  sunn  hoch  über  alle  berg  auffgangen 
was  und  gar  weit  im  tag  war.     Niemant   wüst,    wo   der   mit 
den  schlissein  hinkummen  war.    Man  sucht  in  hin  und  wider: 
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dann  die  hirten  ein  gute  zeit  mit  dem  ^-iech  an  den  porten 
gehalten.  Zuletst  fand  man  den  guten  schlenmier  auff  dem 
hew  schlaffen;  also  wackten  sie  in  auff.  Er  evlet  schnell 
seinem  befelh  nach  imd  schlos  die  porten  auff.  sties  dennocht 

o  die  schlissel  wider  in  seinen  bösen.  Der  Bescheid  aber  was 
gegeben,  sobald  er  die  porten  auffgeschlossen  hett,  solt  man 
in  den  nechsten  in  thum  füren.     Das  geschach  also. 

Auff  den  abent,    als   man   die   porten    wider  zuschliessen 
wolt,   schickt  man  zu  im  über  den   thum  umb    die  schlissel, 

10  das  er  anzeigen,  wo  die  zu  finden  weren.  Er  sagt:  *Wo  sollen 
die  anders  sein,  dann  da  sie  sein  sollen?  Ich  hab  die  hie  bey 
mir  im  büsem.'  Also  sagten  die  gesanten:  'So  gib  ims  die 
heraus!  Dann  es  ist  also  der  herren  befelch,  damit  man  die 
porten   zuschliessen    könne.*     Der   gefangen   sagt:    ^Das    wöll 

lo  gott  nit !  Ich  glaub  auch  nit .  das  mir  meine  herren  semlichs 
zumuten  werden.  Dann  wo  ich  die  schlissel  anderen  solt  geben 
zu  verwaren,  so  thet  ich  ye  meinem  eyd  nit  genüg.  Sie  sind 
mir  und  keinem  andrem  bevolhen,  hat  auch  [L5^]  auff  dismal 
kein  andrer  dann  ich  darzu  geschworen.' 

20  Dise    antwurt    zeigt   man   den  herm  an.     Was  solten  sie 

thun,  dann  das  sie  befelch  gaben,  man  solt  in  wider  aus  dem 
thum  nemen  und  in  die  porfcen  selb  heissen  zuthun !  Es  wolten 
auch  die  herren  on  das  kein  ernst  mit  im  brauchen,  sunst  hett 
man  die  schlisseil  wol  von  im  bringen  mügen.    Also  undersagt 

25  man  im  sunst  mit  ruchen  und  strefflichen  worteu,  er  solt  sich 
hinf  urbas  hüten,  sunst  wolt  man  im  eins  mit  dem  andren  messen. 

97. 
(Au3  C  1557,  bl.  L5b.) 

Einer   trüg    leid    für   seinen   vatter   in    einer   gelben 
80  kappen. 

Zu  Colmar  im  Elsas  waren  zwen  gebrüder;  ir  vatter  was 

ein  Schumacher,  ein  alter  betagter  mann.     Der  elter  sun  was 

auch  ein  Schumacher,  gar  ein  bescheidenner  mann.   Der  junger 

was  ein  maier,  gar  wild,  wunderb arlich  und  gar  verthüig,  wie 

35  dann  der  maier  brauch  ist.     Dann   sobald   er   ein  batzen  ver- 
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dient,  so  waren  sechs  krützer  zuvor  verthan;  kam  oft  darzu, 
das  er  kunst  und  kunstladen  versatzt,  domit  er  gelt  zum  schlam 
überkeme. 

Es  begab  sich,    das  ir  vatter   mit  todt  abgieng  und  man 
in  nach  christlicher    Ordnung   solt  zu   grab  tragen.     Der  elter  5 
son  teth  sich  gantz  schwartz  an,    hieng  ein  leitzipfel  an  sein 
hals,  wie  sich  dann  gebürt.     Der  jung  aber,    der  maier,    hat 
ein  schwebelgelbi  frantzesische  kappen,  die  er  gewont  was  zu 
tragen,  kam  darinn  in  seines  vatters  haus  gelauffen,  wolt  auch 
der  leich  nachgon.    Der  bruder  und  andre  freundtschaflft  sag-  10 
ten,   er  solt  seines  vatters  [L 6*]  seligen  schwartzer  rock  einen 
anthim;    dann   es  gebürt  sich  nit,    das  er  also  in  der  gelben 
kappen  der  leich  nachgon,  die  weil  sein  vatter  so  ein  eerlicher 
mann  unnd  des  radts  gewesen  were.    Er  aber  behart  in  seiner 
kappen.     Als    aber   die  freuntschafft   nit  nachlassen  wolt ,    er  15 
solt   ein    schwartzen   rock    anlegen,    sagt  er:    *Das   euch  botz 
marter  all  mit  einander  ob  einem  hauflfen  sehend!  Es  ist  mir 
der  todt  meines    vatters  wol  so  leid  in  meiner  gelben  kappen 
als  meinem  brüder,  schwager  und  euch  allen  mit  einander  in 
euweren  schwartzen  rocken.     Ir  werdend  mir  auch  keinen  an-  20 
deren  rock  zu  disem  mal  anbringen/  Also  müsten  sie  im  recht 
sein  weis  lassen. 

98. 

(Aus  C  1557,  bl.  L6a.) 

Ein  troscher  falt  von  einem  komstock.  25 

In  einer  schewren  waren  etlich  troscher  bev  einander,  so 
ein  gemein  verding  angenummen  hatten,  den  gantzen  winter 
zu  tröschen.  Es  begab  sich  aufF  einen  tag,  das  sie  auffwan- 
neten  und  yetzund  wider  anlegen  solten.  Der  ein  under  in 
stig  zu  obrist  aufif  den  kornstock  und  warflF  garben  rab  aufif  30 
das  thenn.  Wie  er  aber  die  schantz  hat  übersehen,  ist  er  von 
oben  herabgefallen  auff  die  garben,  so  er  zuvor  rabgeworfFen 
hat,  darvon  im  gar  weh  beschehen.  Seine  anderen  gesellen 
erschracken  des  fals  ser  übel,  liefFen  hinzu,  meinten,  er  wer 
den  hals  gar  abgefallen.     Dem   guten   kerle   was  jetzund   die  35 


126  Georg  Wickram, 

omacht  wider  vergangen  unnd  zu  im  selb  kumen.  Als  er  auf- 
blicket und  seine  gesellen  ersieht,  hebt  er  an  mit  lauter  stimm 
zu  schreyen:  '0  [LG**]  mort!  Lieben  gesellen,  lauffen  bald, 
bringen  schlissel  har  und  brechend  mir  das  maul  auff!'  Der 
5  gut  schweis  meint ,  im  wer  das  maul  zu ,  und  schruw  dock, 
das  es  in  der  gantzen  schewren  einen  schall  gab. 


99. 
(Aus  C  1557,  bl.  L6b.) 

Ein   kauffman   schüt    bruntz   in  ein  gwandkasten. 

10  Etlich  kauffleut  fören  gen   Franckfort   inn   die  mefi;  a 

Mentz  kamen  sie  in  eine  herberg,  darin  sie  über  nacht  bliben. 
Nun  was  einer  under  in,  so  mer  sorgsam  und  angsthafft  w» 
dann  die  andren  alle,  derhalben  er  zu  nacht  nit  schlaffen  moebt; 
imd  wo  sie   in  einer  herberg   über  nacht  lagen ,    stund  er  oft 

lo  in  der  nacht  auff  unnd  lügt,  wann  es  tagen  wolt. 

Nun  lagen  sie  zu  Mentz  in  einer  kamer,  darinn  stund  iii- 
nechst  bey  seinem  bett  ein  gros  kensterlin  oder  gewandkastet* 
mit  vil  dathen  und  türlin.  Der  gut  kauffman  nach  seiner 
gewonheit  stund  aber  etlich  mal  in  der  nacht  auflF,  wolt  nadi 

20  dem  tag  schawen ;  und  wann  er  meint ,  den  kamerladen  auf- 
thun,  thet  er  alwegen  ein  turlin  an  dem  kensterlin  auff,  stiel 
den  kopff  hinein ;  so  was  es  gar  finster.  Solchs  thet  er  et- 
liche mal.  Zuletst  ward  im  von  nSten,  das  wasser  abzuschla- 
gen,   stund  auff,    nam  die  kachel   under  dem  bett,   thet  sda 

25  noturfft  darinn ,  thut  die  thur  am  kästen  auff  und  schftt  den 
harn  gantz  frefenlich  in  den  kästen,  das  er  im  wider  zurück 
in  das  angsicht  spritzet.  Erst  ward  er  gewar,  wo  er  die  naclit 
hingesehen  hatt;  er  fieng  heimlichen  an  zu  flftchen  imndschd- 
ten.  Seine  andren  gesellen  erwachten  drab,  fragten  in,  was  im 

30  begeg  [L  7*]  net  wer.  Als  er  in  das  sagt,  verhofft,  sie  wurden 
ein  mitleiden  mit  im  haben,  fiengen  sie  erst  an  sein  spotten, 
und  must  die  gantz  reis,  biß  er  wider  heimkam,  also  ir  fatz- 
raan  sein. 
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100. 
(Au8  C  1557,  bl.  L7a.) 

Ein  baur  fand  ein  krentzlin  auflf  einer  hochzeit;  ge- 
riet im  dardurch,  das  er  ein  gut  mal  aß. 

Ich  hab  eines  guten  gesellen  kuntschafft  gehabt,  der  was  5 
ein  baurßman,    aber  ein  schamperer,   schertziger   nnd  kurtz- 
weiliger  mann.     Es  begab  sich  auflf  ein  zeit,  das  er  zinskorn 
in  ein    statt  fürt,    deren  namen  ich   hie   underlas  anzuzeigen. 
Nun  was  in  derselbigen    statt   ein  gros   hochzeit,    darauflf  vil 
erlicher  leut  aus  andern  stetten  geladen  waren.     Als  nim  der  lo 
kirchgang  volbracht  was  und  man  yetzund  zu  dem  imbis  gon 
seit,  hat  einer  der  hochzeitmenner  seinen  krantz  vom  hat  oder 
paret  fallen  lassen ;  denselbigen  hat  gemelter  baurßman  funden 
und  auflf  seinen  hut  gesteckt,   ist  also   dem  brautvolck  nach- 
gefolget  bis  an  das  ort,  da  der  imbis  bereit  gewesen  ist.    Also  10 
haben  die,    so  darzu  verordnet,    yedennan   einen   jeden   nach 
seinem  stath  und  wirdin  zu  tisch  gesetzt.    Als  man  aber  schon 
gesessen,  ersieht  einer  des  brütgams  verwanter  den  bauren  mit 
dem  krantz,    f&rt  in  von  stundan  hinauflf  in  die  stuben,  setzt 
in  zu  einem  tisch  zu  andern  karchern,  so  die  frembden  braut-  20 
leit  dargefurt  hatten.     Der  gut  baur  nams  zu  grossem  danck 
an,  zecht  und  was  guts  muts. 

Als  nun  der  imbis  voUendt  was,  nam  der  baur  acht  auff 
den,  so  in  hat  zu  [L?**]  dem  tisch  heissen  sitzen.  Er  nam 
freuntlich  urlaup  von  im,  dancket  im  des  guten  mals.  'Wie  ?*  25 
sagt  diser,  'will  dann  ewer  volck  so  bald  von  hof  scheiden?' 
Der  baur  sagt:  'Ich  weis  von  keinem  volck  gar  nichts.  Ich 
hab  meinem  junckeren  zins  bracht;  hat  mich  unser  herrgott 
dis  guten  mals  beratten,  hab  ich  recht  mit  danck  angenummen.* 
—  'Wolan,'  sagt  diser,  'mein  freund,  ist  dir  etwas  guts  be- 30 
schert,  so  nims  zu  danck  an  und  las  es  bej*  dir  bleiben !'  Das 
beurlin  wuscht  das  maul,  nam  urlop  und  für  wider  darvon. 

101. 
(Aus  C  1557.    bl.  L7b.) 

Ein  maier  wüst  keinen  teutschen  man  in  seiner  klei-35 

dung  zu  malen. 
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Ein  edelman  verdingt  einem  maier  ein  saal  zu  malen, 
welcher  gar  ein  kunstreicher  guter  maier  was.  Des  edelmans 
verding  was,  das  er  im  allerley  nationen  unnd  völcker  [malet] 
mit  irer  kleidung,    imd  wie  sie  gon  mit  wehren  und  irer  ge- 

5  wonlichen  kriegsrtistung.  Das  alles  malet  er  im  gar  artlich 
imd  künstlich,  so  das  Juden,  Dattern,  Heiden,  Türeken,  Grie- 
chen, Saracener,  Araber,  Indiener,  in  summa  kein  volck  aula- 
genummen  sunder  die  Teutschen.  Als  nun  der  edelman  das 
gem&ld  besichtiget  und  im  all  ding  gar  wol  gefallen,  hat  im 

10  allein  gmanglet,  das  er  die  Teutschen  in  ir  kleidung  nit  ge- 
sehen. 

Darumb  er  verursacht  war,  den  meyster  zu  fragen,  was 
die  ursach  sey,  das  er  die  Teutschen  ausgelassen  hatt.  Daraufif 
der  maier  geantwiu-t,  es  sey  im  nit  muglich,   dann  er  wiß  in 

15  kein  kleidung  zu  machen.  Als  aber  der  edelman  die  auch 
haben  wellen,  hat  der  maier  einen  gantz  [L  8*]  nackenden  mann 
gemacht  und  im  ein  grosse  burden  tüch  auff  den  rucken  ge- 
macht. Hatt  der  edelman  gefragt,  was  er  damit  gemein,  das 
er  einen  nackenden  dahin  gestelt  hab.    Darauff  er  geantwurt: 

20  'Juncker ,  die  teutsch  kleidung  zu  malen  ist  keinem  maier  in 
der  gantzen  weit  müglich ;  dann  sie  allen  tag  etwas  news  her- 
fürbringen ;  man  kan  schier  teutsch  noch  welsch  vor  einander 
erkennen.  Dis  doch  aber  hab  ich  im  darumb  auflP  den  rucken 
geben,  das  ein  yeder  mag  darvon  nemen  und  im,  dem  nacken- 

25  den  Teutschen,  ein  kleid  nach  seinem  gefallen  machen.*  Mit 
diser  verantwurtung  was  der  edelman  gesettiget  und  miist  dem 
maier  gewunnen  geben. 

Dis  ist  ungefarlich  vor  30  jaren  geschehen.  Nim  wolt 
ich  gern  wissen,   wann  yetzund  einer    einen  Teutschen  malen 

30 wolt,  wie  er  doch  die  sach  angreiifen  wolt;  also  gar  ist  die 
weit  entwichtert.  Man  sehe  doch  nur  an  den  grossen  über- 
schwencklichen  mutwillen  und  Unkosten  der  seh  antlichen  und 
lasterlichen  ploderhosen. 

M.  D.  Lvn. 
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102. 

(Aus  E,  8.  1  =bl.  A  3a.) 

hn  einem  schärer,  der  einer  dorflffrauwen  einen  dorn 

auß  einem  f&ß  zohe. 

Es  begab  sich  auff  ein  zeyt  zu  Basel  in  der  kleinen  statt,  0 
iakame  ein  beürin  zu  einem  schärer,  die  hett  an  einen  grossen 
dorn  geträtten.     Die  bat   den  schärer  mit  weinenden  augenn 
annd  sprach:   'Ach  mein  lieber  meister,   ich  bitt  euch    durch 
gotts  und  des  gelts  willen,  kommet  mir  ze  hülflF!'     Do  sprach 
der  schärer:  'Liebe  frauw,  wie  ist  euch  geschehen  ?'    Do  sprach  10 
die  beürin :    'Ach  mein  lieber  meister ,    ich  gieng  gestern  mit 
meinem  Hansen  in   den   wald,    und   hab  im  helffen  scheyter 
laden  und  mich  also  übel  geletzt  an  einen  dorn.'     Do  sprach 
der  schärer :  'Ach  liebe  frauw,  sitzet  da  nider  auf  das  küssen ! 
So  wil  ich  euch  geschwind   geholflfen  haben.*     Und  inn  dem,  15 
wie  er  ir  ze  hülflF  wil  kommen  mit  einem  instrument,  do  laßt 
die  gut  frauw  ein  grossen  mächtigen  furtz  von  angst  und  not. 
Do  sprach  der  meister:  'Oho,  der  ist  härauß!'     Do  meint  die 
gut  frauw ,  er  hette  den  dorn  gmeint.     Geschwind .  sprach  die 
beürin:  *Ach  keüwet  in  unnd  bindet  ihn  darüber!   So  schwirt20 
es  nit.*    Do   sprach    der   schärer:    'Keüwe   in   der  teüfel   an 
meiner  statt!'     Do  meinet  aber  die  beürin,  er  hette  den  dorn 
gemeint;  so  meint  er  den  furtz. 

103. 
(Aus  E,  8.  4  =  bl.  A  4b.)  25 

Von  herr  Hansen,  der  würst  trüg  im  sack  und  wolt 

messz  halten. 

Es  war  ein  mal  ein  pfaflf  im  Fricktal,  der  hieß  herr  Hans, 
der  gieng  umb  sanct  Martinstag  und  wolt  messz  halten.  Als 
er  aber  durch  die  dorflfer  gieng,  wie  es  dann  ein  dorff  an  dem  30 
anderen  hat,  und  es  eben  in  der  zeyt  was,  daß  die  bauren  die 
schweyn  metzgen  oder  schlachten,  so  kumpt  er  in  ein  dorflf, 
da  hat  ein  beürin  gemetzget ;  die  rüflFt  dem  pfaffen  hinzu  imd 
sprach:   'Herr  Hans,   herr  Hans,   kompt   und   nempt   da  die 

Wickram  m.  9 
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würst !  Dann  ich  hab  die  beste  sauw  gemetzget,  so  ich  im  sUli 
gehabt  hab/  Do  sprach  herr  Hans:  'Ach  mein  liebe  franw, 
ich  hab  nichts,  darinn  ich  sy  trage.'  Do  gab  die  beOrin  den 
pfaffen  ein  leinis  säcklin  und  thet  im  die  worst  dareyn.  Abo 

5  nam  der  pfaff  das  säcklin  mit  den  wtlrsten  und  steckt  es  hindn 
auf  den  rugken  under  den  gürtel,  geht  damit  sein  strafi,  sdne 
bauren  zu  versehen  und  messz  ze  halten. 

Als  er  nun  über  den  altar  kumpt  und  es  an  der  zeyt  w«, 
daß  er  elevieren   oder  den  herrgot   aufheben  solt,    kumpt  der 

10  sigrist  von  binden  zu  und  wil  im  die  alb  aufheben.  Indem 
ers  aber  also  aufhebt,  vermeint  der  gflt  herr,  es  seye  ein  hund 
unnd  schmöcke  im  nach  den  wursten,  und  gedenckt  nit  mer 
an  den  sigristen,  der  hinder  im  kniet,  stosst  derhalben  mit  dem 
einen  föß   unnd  trifft  den  sigristen  an  halß,    daß  [5]  er  m 

lö  stafflen  herunderfiel ;  dann  er  vermeint,  es  wer  ein  hund  und 
wolte  im  die  würst  fressen.  Do  lieffen  die  bauren  zu  unnd 
meinten,  der  sigrist  hette  den  hinfallenden  siechtagen ;  so  stien 
in  aber  der  pfaff  also  übel,  etc. 


104. 

20  (Aus  E,  s.  5  =  bl.  A  5a.) 

Von  einem  trummenschlager,  dem  etlich  w61ff  nach- 
eylten,  er  aber  mit  seiner  trummen  fiel. 

In  vilen  dSrfferen  ist  der  brauch,  dass  die  bauren  bey  ein- 
ander sind  umb  sanct  Martinstag ,  wann  der  lieb  heilig  sanct 

25  Schweynhardus  im  leich  ist  under  den  bauren  zfi  denselbe» 
zeyten,  das  dann  bey  inen  weret  biß  fastnacht  etc.  Auff  ein 
zeyt  begab  es  sich,  dass  ein  trummenschlager  ein  zeytlang  bey 
inen  gewesen  was  und  die  bauren  hett  leychtsinnig  gemacht, 
und  es  nun  zeyt  was,  daß  er  solt  mder  heimgehn. 

30  Als  er  nun  sich  mit  seiner  trummen  auf  den  wäg  heim- 

wertz  macht,  begegneten  im  etlich  wolff,  welche  im  nacheylten 
und  gern  gessen  betten;  dann  sy  gar  hungerig  waren  unnd 
im  autf  dem  föß  nachvolgten.  Er  aber  für  und  filr  hinder 
sich  lügt  und  forcht,    sy  wurden  in  zerreyssen.     Und  in  dem 

35  als  er  so  hinder  sich  lüget ,    so  fallt  er    über   ein  alten  stock 
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it  der  trummen,  da£  die  trummen  wider  vom  erdtrich  auf- 
»lang  und  ein  groß  geschrey  und  getümmel  macht,  daß  die 
&S  von  dem  geschrey  erschracken  unnd  lieffen  wider  hinder 
leh  gegem  wald  zu.  Do  das  der  trummenschlager  ersach, 
bB  sy  von  dem  gethön  erschracken  [6] ,  erfasset  er  sein  5 
rummen  unnd  nimpt  die  schlegel  zu  seinen  banden  imnd 
chlecht  auf  die  trummen  wie  tausent  teüfel  unnd  jaget  also 
tb  wolfF  im  wald  härumb  mit  grossen  fröudenn,  die  er  dann 
r(mn  dem  fal  auß  forcht  überkam,  daß  die  wölff  von  im  wichen. 

105.  10 

(Aus  E,  8.  8  =  bl.  A  6b.) 

Von  dem  narren    im  sack.  ,. 

Der  churfiirst   zft  Sachsen   hett   einen   narren,    der   hieß 
Claus;  der  hatt  auff  ein  ze^t  etwas  mißhandlet.     Deßhalb  die 
churfurstin  zu  im  kam  und  sprach:  '0  lieber  Claus,  du  weist  15 
wol,  was  du  gethon  hast.    Ich  bsorg,  es  werd  dir  übel  gehn; 
dann  der  fürst  hat  dir  getrouwet,  er  wolle  dich  lassenn  hencken, 
da  helffe  nichts  darfür.'     Der   gut   Claus   narr   ersc)irack   so 
übel,  daß  er  schier  in  die  hosen  gehofiert.     Das  merckt  nun 
die  fürstin  und  gedacht:    'Die  sach  wirt  sich  recht  schicken;'  20 
dann  es  ein  angelegter  handel  unnd  darumb  angefangenn  was. 
Deßhalben  sagt   die   fürstin    weyter:   *0  lieber  Claus,  [9]  so 
du  mir  folgen  wilt  und  thön ,    was  ich  dich  heissen  wird ,  so 
wll  ich  dir  darvon  helffen.'    Der  narr  was  fro  und  verhieß  ir, 
er  wolte  folgen.     Do  hett  sy  ein  edelmann  darzfi  bestellt,  der  25 
liat  sich  verkleidet  in  baurenkleidem,  daß  in  der  narr  nit  er- 
kannt, sondern  vermeint,    es  wer  ein  baur.     Die  fürstin  sagt 
zu  dem  bauren :  'Beürlin      lieber  lang  dein  sack  här  und  laß 
mein  Clausen  dareyn  schlieflfen  und  bind  den  sack  zu  und  trag 
in  biß  für  das  thor  hinauß      Und  wenn  man  dich  fragt,  was  30 
da  tragest,  so  sag,  es  seye  haber,  den  habest  im  schlossz  ge- 
r  Das  beürlin  nam  sein  sack,  stieß  Claus  narren  dareyn, 
in  zfl,  nam  in  auf  sein  achsel  und  zoch  mit  im  darvon. 
Wie  er  aber  über  die  brugken   zum  schlossz  hinauß  wil, 
steht  der  churfürst  sampt  seinen  edelleüten  auff  der  brugken;  35 
der  spricht  den  bauren  an  und  fragt  in,  Avas  er  im  sack  trag. 

9  * 
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Antwort  das  beürlin:  'Gnädigster  herr,  ich  trag  haben,  det 
ich  im  scblossz  gefasset  hab.'  Daran  der  fürst  kein  Ternügm 
haben  wolt  und  fraget  in  zum  anderen  mal  und  sprach:  *D| 
beürlin,  sag  mir  die  recht  warheit !    Was  tregst  im  sack,  im 

ä  so  schwär  ist?*  Das  beürlin  sprach  wie  vor:  'Es  ist  haben,' 
welches  der  churfürst  gar  nicht  glauben  wolt.  Do  fieng  Qmh 
narr  zum  churfürsten  an  unnd  schrey  im  sack :  'Da  narr,  m' 
tregt  habem.  .  Gehörst  du  nichts  ?  Habem  tregt  er.  VenMil 
du  nit  mer  teütsch  ?  Habem,  habem !'     Deß  lachet  der  daa» 

10  fürst  und  seine  edelleüt,  giengen  darvon  und  liessen  den  narm 
im  sack  stecken. 


106. 
(Aus  E.  s.  17  =  bl.  B3a.) 

Von  einem,  so  ein  stfiten  kauflFen  [wolt]  und  sein  ran 
^  schlug,  so  auff  dem  füUy  reyten  wolt. 

Es  wonet  ein  gäter  einfaltiger  mann  in  einem  dorff  üi 
Schwabenland,  genannt  Feimingen;  der  was  arm  imd  emeeii 
sich  des  taglons.  Wenn  nun  die  anderen  seine  nachbaoim 
mit  rossz  imd  karren  inns  holtz  fören ,  müßt  er  das  sein  mifc 

20  seiner  frauwen  auff  dem  hals  unnd  rugken  heimtragen  umi 
mocht  doch  nichts  erschiessen ;  dann  wenn  sy  schon  ein  gantum 
tag  zilsamen  trügen,  mocht  es  nit  so  vil  auftragen,  als  er  in 
taglon  gewünnen  mocht. 

Deßhalben  er  an  einem  soimtag  zö  seiner  frauwen  nider* 

25  sa£,  mit  iren  radtschlaget  imd  sprach :  'Mein  liebe  frauw,  vie 
ist  im  doch  zu  thün?  Du  siehst,  wenn  wir  schon  lang  das 
holtz  selbst  auff  unsem  achMen  heim  fleischen,  so  yersaiui 
ich  doch  am  taglon  noch  so  vil,  als  wir  bede  geschaffen  mögei.' 
Do  sprach  die  frauw :  'Mein  lieber  haußwürt,  es  ist  waar,  wie 

80  du  sagst.  Wie  rathst  du  doch,  daß  im  ze  thün  sey?'  Dir 
gut  mann  sagt:  'Ich  meint,  wenn  wir  etwan  imsere  zwen  ge- 
fattem  ansprächen,  daß  sy  ims  fürsatzten,  daß  wir  etwaim  m 
junge  stüten  kaufften,  so  köndten  wir  auch  ins  holtz  farea 
wie  ander  leüt.     Und  ee  das  jar  härumbkumpt,  so  hat  es  m 

85  jung  fülly ;    das  wöllenn  wir  dann   aufziehen.     So  haben  wir 
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ptnnii    auch    roasz    vr'w    ander   leflt'     Der   ratli    bedunckt   die 
I  frauwen  par  jjut, 

I  Nun  hatten  sy   ein  knablin   von  acht  jaren.     Als  es  den 

l.*athschlag  hört,  ilo  fieng  es  an  und  aprndi :  [18]  'Ey  ja.  lieber 
I  Tatter,  so  wil  ich  denn  auf  dcni  t'tlllv  revten.'  Do  wavd  der '> 
^V&ttei-  erfirimpt  Hber  den  knaben  itnnd  spracli:  'Gott  geb  dir 
■Bant  Veltin  1  Gelt ,  du  weitest  mir  dem  fllUy  den  rugken 
ventzwey  tmcken  mit  deinem  revten?'  Nimpt  hiemit  den  knaben 
Wieyni  haar  nnd  wil  in  schlagen.  Als  es  aber  die  möter  er- 
B^icfat ,  wil  sy  dem  kind  zä  hlllff  kommen  und  in  dem  mann  to 
Btteinmen.  Der  mann  aber  nicht  unbehend  nimpt  sy  hey  dem 
BiBchleyr  oder  tuchlin  und  schlecht  ir  die  haut  recht  gnüg  voll. 
m-  Also  hatten  sy  einander  umb  da."»  flllly  geschlagenn,  nnnd 
Lliatten  nber  weder  das  gelt,  die  ."stöten.  noch  das  filUy, 

W  107.  u 

■  (Aiifi  E.  s.  20  =  hl.  B4b.) 

■Von  einem  armen  Studenten ,    so   auß    dem  paradyß 
m  kam,  und  einer  reycben  beürin. 

^         Durch  ein  dorff  gieng  einmal  ein  armer  student,  wellicher 

f  venig  zeenmg  im  seckel  bey  im  tnlg  und  aber  die  fu&  lieber  20 
under  dem  tisch  hatt,  dann  daß  er  solt  in  einem  böch  shidiereu, 
als  man  deren  noch  vil  findet.     Als  er   aber   nun  wol  in  das 
dorff  bineynkumpt,  geht  er  gegen  eine»  reycben  bauren  bauß. 
welcher  nitt  anheira  was,    sonder   inn  daa  holtz  gefaren;    die 

[frauw  aber,  welche  [21]  vor  auch  einen  manu  gehebt,  so  Hansa» 

Ijeheissen  und  iren  vor  wenig  jaren  gestorben  was.  deßhalben 

Pl*y]  yß*2  den  anderen  mann  hatt,  dieselbig  frauw  steht  in  dem 

iiof  vor  dem  hans.     Und  so  sy  den  Studenten  ersieht,  spricht 

in ,    fragt  in ,    wer  er  sey  und   von  wannen   er   komm. 

jitwort  der  student:    'Ich  bin   ein  armer  student   und  komm  so 

PTOn  Paryfi.'    Die  gut  eijifaltig  frauw  verstßnds  nit  recht,  ver- 

-  meint,  er  bett  gesagt,  er  komm  auß  dem  Paradyß;  de&halbeu 

sy  in  noch  einmal   fragt:    'Korapt  ir   auß  dem  Paradyß?"  — 

'Ja.    liebe   frauw.'    sprach   der   student;    dann   er  marckt  von 

stundan   wol.    wen    er   vor   im   batt.     Do  .«piach   die  beürin: 35 
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^Lieber  gfiter  freOnd.    kompt  mit  mir  in  die  stnben!     So  wil 
ich  euch  etwas  weyters  fragen.' 

Als  er  nan  in  die  stnben  kanu  do  hieß  st  in  nidersitzen, 
fieng  an  and  sprach:    ^Mein  gAter  f refind,    ich  hab  Tor  auch 

»einen  mann  gehabt,  hat  Hans  geheissen,  der  ist  Tor  dreyen 
jaren  gestorben.  Ach  da  mein  lieber  Hans,  gott  trost  dein 
liebe  seel!  Ich  weiß,  dafi  er  im  Paradvß  ist:  er  ist  wol  so 
ein  frommer  mensch  gewesenn.  Lieber  freund,  habt  ir  in 
nicht  im  Paradvfi  gesähen?    Oder  kennt  ir  in  nit?'    Der  student 

10  sagt:  'Wie  heifit  er  mit  dem  zfinammen?*  Sy  sprach:  'Man 
hat  im  nur  Hanns  Gfitschaaff  gsagt:  er  schuhet  ein  wenig.' 
Der  student  besinnt  sich  und  sprach :  *Botz  ja .  ich  kenn  ihn 
yetz  woL'  Die  frauw  sprach:  'Ey,  lieber  freund,  wie  gehts 
im,  meim  guten  Hansen?*     Der  student  ant  wort  und  sprach: 

u  'Schlechtlich  gnüg.  Der  arm  tropflF  hat  weder  gelt  noch 
kleider.  Wenn  gut  gsellen  nitt  das  best  gethon  hettenn  biß- 
här,  er  wer  wol  hun[22]gers  gstorben:  dann  wo  etwan  gut 
gsellen  bey  einander  zechen,  so  holt  er  weyn  und  brot  und 
schenckt  inen  eyn.'    Do  die  frauw  das  hört,  fieng  sy  an  weinen 

ao  und  sprach:  'Ach,  du  mein  Hans,  mm  hast  du  nie  keinen 
mangel  bey  mir  gehabt,  unnd  most  erst  in  jener  wait  mangel 
leyden  I  Hett  ich  das  gwflßt,  ich  wolt  dich  wol  versorgt  haben 
mit  kleidem  und  mit  gelt,  daß  du  auch  andern  gleych  bettest 
mögen  zeeren:   dann  du    von  gotts  gnaden  noch  gute  kleider 

2:^  hast.  Hett  ich  nur  ein  botten.  ich  wolt  dirs  schicken  und  ein 
göten  zeerpfenning  darzü.'  Der  student,  als  er  solichs  hört, 
sprach  er  zä  der  frauwen:  *0  liebe  frauw,  seyt  guter  ding! 
Wenn  es  nur  an  einem  botten  manglet,  so  w\\  ich  euch  wol 
80  vil  zä  gfallen  thün  und  inis  bringen.      Dann  ich  yetz  den 

30  nächsten  widerumb  ins  Paradyß  wil :  ich  hab  etlichen  mer 
gelt  zä  bringen.'  Als  die  bettrin  soliches  hört,  war  sy  fro 
und  bracht  dem  Studenten  zä  essen  und  trincken  und  hieß  in 
redlich  zechen.  'Dann  ich  wir,  sprach  sv ,  'diewevl  ein  dinjr 
zusamensächen.* 

80  Also  geht  sy  hinauf  in  die  kammer  über  den  kästen,  da* 

des  Hansen  kleider  lagen,  unnd  ninipt  etliche  hembder,  zwey 
par  hosen  und  den  gefüllten  rock  sampt  etlichen  fatzenetlin, 
machts  auff  das  gschmeydigst  eyn,  daß  es  feyn  kommlich  zu 
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agen  ist.  Darnach  hat  sy  etlich  alt  ungerisch  gulden  und 
lit  alt  gstempfift  plaphart,  bindts  in  ein  weyssz  lümplin,  gibts 
BDI  Studenten  mit  sampt  der  burdy  und  schenckt  im  auch 
fcwas,  damit  ers  dest  fleyssiger  außrichte.  Als  er  nun  gessen 
md  truncken  hatt,  nimpt  er  die  burdy  mit  den  kleidern  auf  5 
1^  halß,  [23]  danckt  der  frauwen  und  zeucht  darmit  darvon. 

Nun  was  es  eben  umb  mittag,  daß  der  baur  auß  dem 
holiz  heimkam,  lieff  im  die  frauw  entgegen  und  sprach :  'Lieber 
haufiwilrt,  sol  ich  dir  nit  wunder  sagen?  Es  ist  ein  mann 
bey  mir  gwesen,  der  kumpt  auß  dem  Paradyß  und  kennt  mein  lo 
Hansen  sälig  wol;  er  hat  mir  gsagt,  wie  er  so  arm  sey  imd 
grossen  mangel  ley  de.  Do  bin  ich  hingangen,  hab  im  seine 
Beider  geschickt  sampt  etlichen  ungerischen  guldin  unnd 
grtempfflen  plapharten,  weliche  du  nit  gewtißt  hast,  und  sölt 
dich  der  ritt  schitten.*  Der  baur  erschrack  und  sprach:  'Ey,  15 
du  hast  im  den  teüfel  auf  den  kopff  geben  !*  sitzt  schn&U  auff 
sein  besten  hengst  und  eylt  dem  Studenten  nach. 

Der  student  aber  st&ts  hinder  sich  lägende  (dann  er  ver- 
sah sich  wol,  es  wurd  also  gehn),  als  er  den  bauren  sieht 
himach  eylen ,  wirfft  er  gschwind  die  burdy  in  ein  hag  und  20 
findt  ungferd  ein  par  haghändtschäch  und  ein  schaufei;  die 
1^  er  an.  Als  nun  der  baur  zu  im  kam ,  fragt  er ,  ob  er 
nit  einen  mit  einer  burdi  gsehen  hab.  'Ja,  alsbald  er  euch 
gsehen,  ist  er  über  den  hag  gsprungen  imd  dem  holtz  zu  ge- 
lanffen.'  Der  baur  sprach :  'Lieber ,  halt  mirs  rossz !  So  wil  25 
ich  im  nacheylen.'  Springt  hiemit  über  den  hag  dem  holtz 
zu.  Der  student  nimpt  die  burdy,  sitzt  auffs  rossz  und  reyt 
darvon. 

Als  nun  der  baur  niemant  fand,    keert  er  widerumb,    so 
findt  er  weder  das  rossz  noch  den,  ders  im  gehalten  hat ;   do  30 
gedacht  er  wol,  wie  es  zflgangen  wer.    Als  er  nun  heimkumpt, 
firagt  in  die  frauw,  ob  er  in  gfunden  hab.     Er  sagt :  *  Ja,  ich 
hab  im  das  rossz  darzü  geben,  daß  es  im  dest  beider  werde.' 

108. 
(Aus  E,  s.  46  =  bl.  Dlb.)  35 

Von  einem  weyhenachtkind  und  dem  Joseph,  wie  er 


136  Geoi^  Wiekiam. 

im  ein   müßlin   kochet    inn    der   kirchen    und    einan- 
deren in  der    kirchen  schlügen. 

Im  bisthnmb  Collen  beschach  es  einmal  zu  den  wevlien- 
nac'htzevten  in  der    christnaebt.    da£  sv  das  kindlein  inn  der- 

ä  selben  nacht  wiegen,  nnnd  namen  einen  grossen  chorschüler. 
der  solte  das  kindlein  seyn.  und  legten  das  kindlin  Jesu  in 
ein  wiegen;  und  Maria  die  wi^  es.  imd  das  kindlin  fieng  an 
gar  hefftig  ze  schrejen.  Als  es  aber  nit  schweygen  wolt.  lauift 
der  Joseph  gschwind  hin  und  wil  dem  kindlin  Jesu  ein  muß- 

10  lin  oder  brev  kochen  und  im  zu  essen  gebenn,  damit  es  schwevge. 
Ye  vester  er  aber  kochet .  ve  mer  das  kind  schrevt.  Als  es 
aber  ve  nit  schweygenn  wil,  nimpt  der  gut  Joseph  ein  loffel 
voll  heisses  müü.  laufft  mit  zu  der  wiegen  unnd  stoßt  dem 
kind  den  l&ffel  mit   dem   heissen   m&&  in  halß  und  verbrannt 

ib  dem  kind  das  maul  also  übel .  daß  im  das  schreven  unnd 
weinen  vergieng.  Das  kind  wuscht  geschwind  in  der  wiegen 
auf,  fiel  dem  Joseph  ins  haar,  unnd  schlügen  einandem.  Aber 
das  kind  was  dem  guten  Joseph  ze  starck;  dann  es  warff  in 
ze  bodenn  unnd  gienge  dermassen  mit  im  umb,  daß  die  leüt, 

20  so  in  der  kirchen  waren,  dem  Joseph  zu  hilft*  müßten  kommen. 

109. 

(Aus  E,  s.  172  =  bl.  L6b.) 

Von  dem  narren  im  taubhauß. 

Es  hat  der  hogebom  fürst,    marggraff  Enist    von  Baden 

25  einen  narren  an  seinem  hof,  der  hieß  Cüutz :  der  was  lüipsch, 

jung  und  starck  und  gerad  von  person.    Der  gefiel  einer  reychen 

ivittfrauwen,  so  auch  in  deraelben  statt  wonet,    da  der  marg- 

graff  dozmalen  hof  hielt,  gar  wol:  derhalben  sv  im  nachstalt. 

Eins  tags  begab  es  sich,  daß  sy  in  heimlich  in  ir  hauß  bracht. 

Ä)  daß   es  niemandts   gewar  ward.     Also    trüg   sy    im  gesottens 

unnd  gebratens,  deßgleychen  wein  und  brot  anff  und  füllet  im 

sein  haut  gar  voll,    und  hielt   in  also    ein  zeytlang  bey  ir  im 

hauß    heimlich    verborgen;    dann    sy   sunst   gar   einig    on   ein 

magt  oder  kochin  hauß  hielte. 

35  Als   nun   der  fürst   des   narren    niancrlet  und  in  in  etlich 
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tag  nitt  am  hof  gesehen,  ließ  er  allenthalben  in  der  statt  nach 
dem  narren  fragen ,  ob  in  yemants  gesehen  hette ;  aber  man 
kond  nit  erfarenn,  wo  der  narr  hinkommen  was.  Das  stiind 
abo  an  biß  an  unsers  herm  fronleychnamstag ,  welches  ein 
grofi  fest  ist ;  alßdenn  tregt  man  inn  der  procession  den  him-  5 
mel  und  sacrament  danmder  umb.  Als  nun  der  tag  kam,  rust 
rich  die  gute  wittfrauw,  so  den  narren  eyngethon,  auch  und 
woh  auch  zur  kirchen  gehn  und  einmal  geistlich  seyn;  aber 
jy  wüßt  nit,  wo  sy  mit  dem  narren  hin  solt.  Also  besinnt 
gy  sich  und  versperrt  den  narren  in  ein  groß  taubenhauß ,  so  10 
gy  oben  im  hauß  hatt,  und  geht  sy  in  die  kirchen. 

Wie  man  mm  mit  der  [173]  procession  anhebt  zu  gehen, 
fieng  man  mit  allenn  glocken  an  zfi  leuten ;  als  sy  aber  für 
der  wittfrauwen  hauß,  darinn  dann  der  narr  im  taubenhauß 
steckti  kamen,  hielt  man  da  still ,  und  sang  man  ein  evange-  15 
Kam.  Als  nun  der  narr  das  erhört,  brach  er  das  getter  auf 
imd  stieß  den  kopflf  hinauß  und  wolt  sehen,  was  es  für  ein 
wesen  wer.  Als  er  nun  hinaußlftgt  und  das  groß  volck  in  der 
procession  sieht,  so  ersieht  er  on  alles  geferd  den  marggrafen 
mit  seinem  hofgesind.  Also  hebt  er  mit  lauter  stimm  an  zft  20 
schreyen  und  rSflft :  'Marggraf  Ernst ,  marggraf  Ernst !'  Der 
marggraf  löget  umb  sich ,  hört  den  narren  wol  rSflPen ,  aber 
wüßt  nit,  wo  er  was.  Zületst  aber  erblickt  er  den  narren.  So 
das  der  narr  ersieht,  spricht  er :  'Marggraf  Ernst ,  oho ,  ich 
mein,  ich  hab  ein  gute  kleine  sach.  Man  gibt  mir  guten  weyn  20 
nnd  gut  brot  und  gfit  fleisch,  gsottens  imd  gebratens,  und  das 
mir  am  basten  schmöckt ;  man  bacht  mir  gftte  küchlen  unnd 
gibt  mir  alles .  was  ich  nur  wil  haben.  Unnd  wenn  ich  bey 
dir  bin,  so  muß  ich  holtz  und  wasser  tragen,  unnd  schlecht 
man  mich  übel  darzü ;  und  was  ich  sunst  darzü  ze  schaffen  30 
hab.  das  wolt  ich  dir  sunst  nit  sagen.  Ich  wil  du*  aber  das 
zasagen,  das  ich  kurtzumb  nimmer  zö  dir  wil.  Damach  wüß 
dich  zu  richten !'  Der  marggraf  unnd  sein  hofgesind  sampt  allem 
Yolck  sahen  das  hauß  an  und  fiengen  an  zu  lachen. 

Des  anderen   tags  schickt    der  marggraf  ein  diener  nach  35 
dem  narren  und  ließ  in  holen.      Und  ward  die  gut  wittfrauw 
ires  entlehnet^n  dieners  beraubt  und  darzü  verspott. 
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110. 
(Aus  E,  s.  IhfO  =  1)1.  M2b.) 

Wie   ein    schneyder   in   himmel    kumpt   und    unsers 
herrgotts  füßschämel  nach  einer  alten  frauwen  h&rab- 
5  wirfft. 

Es  hat  sich  begeben  an  einem  schonen  tag,  das  unser 
herrgott  spatzieren  wolt  gehen,  unnd  nam  all  seine  apostel 
und  heyligen  mit  ihm,  also  daß  niemands  daheim  im  hinmiel 
blieb  dann  allein  sanct  Peter;  dem  befalch  er,  daß  er  gedachte 

10  und  niemands  eynliesse,  dieweyl  er  auß  wer .  imnd  zoch  also 
darvon.  Nun  kam  ein  schneyder  für  den  himmel ;  der  klopflfet 
an.  Sanct  Peter  fraget,  wer  da  wer  und  was  er  wolte.  Der 
schneyder  sagt :  *Ich  bin  ein  schneyder  und  wolt  gern  in  him- 
mel.' Sanct  Peter  sprach :  'Ich  darff  niemands  eynlassen.  Dann 

15  imser  heiTgot  ist  nit  daheimen,  und  wie  er  hinweggieng,  ver- 
bot er  mir,  ich  solt  gedencken  unnd  niemands  eynlassen,  die- 
weyl er  auß  wer.'  Aber  der  Schneider  ließ  nit  nach  sanct 
Petem  zfi  bitten  und  bewegt  in  mit  seinem  langen  bitten  da- 
hin, daß  er  ihn  verwilliget  hineynzelassen.  doch  mit  dem  ge- 

20  ding,  er  solte  in  einem  winckel  hinder  der  thürenn  fein  züch- 
tig unnd  still  sitzenn,  damit,  wenn  unser  herrgott  keme,  daß 
er  seinen  nit  warneme  unnd  zornig  wTirde.  Das  verhieß  er  im. 
Also  satzt  er  sich  hinder  die  thüren  in  ein  winckel.  unnd 
sobald  sanct  Peter  für  die  thür  hinaußgehet,  steht  der  schnei- 

a^  der  auf  und  geht  inn  allen  wincklen  im  himmel  hJirumb  und 
besieht  eins  nach  dem  anderen.  Zületst  so  kumpt  er  zu  vilen 
schonen  imd  kostlichen  stulen,  under  welchen  in  der  mitte  ein 
gantz  gul[181Jdiner  sessel  stund,  darinn  vil  kostliches  edel- 
gesteins  versetzt  was ;  er  was  auch  vil  hoher  dann  der  anderen 

30  stül  keiner,  vor  welchem  auch  ein  guldiner  füßschämel  stund ; 
auff  demselbigen  sessel  saß  unser  herrgott ,  wenn  er  daheim 
was.  Der  schneyder  stund  still  vor  dem  sessel  ein  gute  wei- 
len imd  sähe  in  stätigs  an  ;  dann  er  im  am  allerbasten  under 
den  anderen  gefiel.     Also  geht   er    hinzft    imd    setzt   sich    inn 

8ö  den  sessel.  Wie  er  nun  also  sitzt,  sieht  er  nid  sich  und  sieht 
alle  ding,  was  auff  erden  geschieht.     Under  anderem  aber  er- 
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sieht  er  ein  alte  frauwen,   welche   irer  nachbeürin  ein  under- 
hand garn  stilt.     Darvon  dann  der  schneyder  erzürnet,  nimpt 
den  giildinen  fäßschämel  imd  wirflft  den  nach  der  alten  frauwen 
doKh  den  himmel  auflF  die  erden  hinab.     Do  nun  der  Schnei- 
der den  schämel  nit  mer  erlangen  mocht ,    schlich  er  hüpsch-  5 
lieh  auß  dem  sessel  unnd  satzt  sich  wider  hinder  die  thür  an 
sein  altes  6rtlin  und  thet  dergleychen ,    als   wenn   er  nirgends 
ja  gewesen  wer. 

Als  nun  unser  herrgott  wider  heimkam,  ward  er  des  schney- 
ders  nit  gewar ;  wie  er  sich  aber  inn  seinen  sessel  setzt,  mang-  lo 
let  er  seines   schämeis.     Also  fragt   er  sanct  Peter,   wo   sein 
schamel  hinkommen  sey.    Sanct  Peter  sagt,   er  wüßte  es  nit. 
Do  fragt   er  weyter:    'WS-r  ist   da  gewesen?   Hast   niemand 
hireyngelassen  ?'  Er  antwort  und  sprach :  *Ich  weiß  niemandt, 
der  hinnen  ist  gewesen,  dann  ein  schneyder,  der  sitzt  noch  da  15 
hinder  der  thüren.'     Do   fraget  unser  herrgott  den  schneyder 
und  sprach :  'Wo  hast  mir  mein  schämel  hingethon  ?  Hast  du 
ihn  nicht  gesehen?'    Der  [182]  Schneider  erschrack,    gab  mi* 
forcht  unnd  zitteren  antwort  und  sprach :    'Ich  bin  in  deinem 
sessel  gesessen  imd  hab  gesähen,  wie  da  unden  auflf  erden  ein  20 
alte  frauw  irer  nachbeürin  ein   underhand  gam  gestolen  hat ; 
darab  ich  erzürnet  bin  worden  unnd  hab  den  fäßschämel  nach 
ir  geworffen.'   Do  ward  imser  herrgott  zornig  über  den  schney- 
der und  sprach :  'Hey,  du  schalck,  solt  ich  so  manchs  mal  ein 
schamel  nach  dir  geworflTen  haben,  als  ojft't  du  ze  vil  geren  ge-  25 
schnitten  und  ins  aug  geschoben  hast,    ich    hette    weder   stfil 
noch  bänck  mer  im  himmel.' 

Also  ward  der  schneyder  für  den  himmel  häraußgestossen 
und  ihm  sein  brästen  unnd  mangel  auch  entdeckt  und  ans 
Kecht  härfürgezogen  worden.  Es  ist  auch  zu  besorgen^,  man  ao 
finde  deren  noch  vil  yetz  zu  unseren  zeyten ,  so  einen,  der  in 
einem  laster  kaum  eins  strohalms  tieflF  steckt,  rechtfertigen 
und  straaflfen  wollen ,    uimd  aber  sy  gar  darinn  ersoffen  sind. 

111. 

(Aus  G  1565,   bl.  Ib  =  A  3b.)  $i 

Von  einem  doctor,  der  sich  zfi  Venedig  understund, 


eines  hauptmanns  bi\lscbafft  zä  beschlaffen ;   an 
fehlet  ihni   heßlich. 


7J\  Venedig  ivns  ein  doctor,  het  ein  grossen  buckel.  war 
eine  klein  person;  der  wer  .ü;eni  bey  einer  kordisana  gelegen 
ü  unnd  nmciht  mit  einer  rftffianerin  sein  practick.  verhieß,  ir  ein 
verehnmg  zu  schencken.  Nil  es  kam  derselbigen  kordisaneria 
für,  wie  das  klei|2'']ne  doctorle-in  gem  bev  ir  mocht  seyn  und 
ihr  grosse  verheysaung  ließ  thÜn .  zeyget  sie  irem  faauptmann 
solche  sach  an,  wie  einer  verlianden  wer,  wo  er  ihr  wolt  er- 

10  lanben,  gedraw  sie  hundert  kronen  bait  zti  bekommen.  Aufif 
solche  bitt  und  anhalten  ward  es  ir  erlaubt,  docli  da&  sie  vor 
allen  dingen  das  geit  von  ersten  anff  die  sach  hekeni.  Nfl 
sie  ließ  dem  doctor  solches  nnzeygen,  wo  er  ihr  woUe  halten 
nach  zusage  der  alten  frawen,  so  wer  sie  zufrieden,  ihr  capi- 

lütan  wolte  [fortreisen];  nmb  deswegen,  so  er  ir  hundert  kronen 
wolte  a  bona  konda  geben,  so  solt  er  morgen  zfl  nacht  kom- 
men und  ir  lassen  ein  sesterol  heymtragen,  wolt  sie  es  lassen 
auff  das  best  zilrichten.  Das  geschähe  baldt :  sie  ließ  es  axxSa 
herrlichst  bereyten. 

go  Da  es  nfl  schier  zeit  [wolt]  seyn,  der  gfite  doctor  gieng  vorm 

hauß  hin  und  wider,  verlanget  im  sehr;  man  ließ  ihn  anfln 
letzte  hinein.  Er  warde  schön  empfangen;  die  madona  be- 
gert.  das  er  ir  solt  geben  das  gelt.  Das  thete  der  doctor 
bald :  dann  sein  hertz  fuhr  im  auf!'  dem  schlidten,  bedacht  das 

Säende  nicht.  In  summa,  der  doctor  zo[2'']ge  sich  ab  biß  aufF 
die  hosen  imd  wamnies,  meynet.  die  sach  hett  er  gewonnen. 
In  dem  so  klopfft  der  capitan  am  hauß  an  gar  ernstlich;  die 
madona  laufft  zflra  doctor  und  spricht:  'Garo  signor  doctor, 
mein  herr  kompt.     Wie  aol   ich  alle   mein   sache   thünV    Wo 

30  er  euch  wirt  vememmen,  müssen  wir  beyde  sterben.'  Dem 
gAten  doctor  wirdt  so  angst,  das  er  hegert,  sie  sol  in  hinthän, 
wo  sie  wil :  er  möcht  leiden,  er  wer  wider  dahevni.  Sie  zeygt 
im  ein  kästen  und  thet  ihn  hinein. 

In  dem  kompt  der  hanptmann  mit  seinen  dienern  hinanff 

K  inn  die  kamer  nnnd  stellt  sich  gar  grausam  Ober  die  madona 
und  hegert,  sie  soll  ihm  sagen,  wanimb  sie  in  so  lang  vor  der 
thQr  hett  lassen  stehn.    auch   was   bedeut.    das  der  bratspiefi 


I 
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Jso  wol  geschmückt  sey;  da  woU  er  nit  weichen,  er  w611 
irissen,  wie  es  zägieng.  Die  kordisanerin  bitt  in,  er  sol  doch 
oicht  so  thün,  sie  wyß  von  nicht.  In  summa,  der  capitan 
bricht  z&  seinen  dienern,  sie  sollen  die  spallim  imd  kästen 
illes  nemen  und  die  stiege  hiuabwerflfen ;  er  hab  der  hörn  5 
bufffc,  darumb  so  woU  ers  ir  wi-[3'Jder  nemen.  Die  diener 
die  tb&n  nach  geheyß  des  patrons  imd  nemen  eine  thruen  nach 
jer  andern  und  stellen  sich ,  als  wolten  sie  alles  das  binden 
mit  stricken,  und  kommen  auff  die  thruen,  da  der  arme  doctor 
ist  gesteckt ;  der  ward  vor  schrecken  halb  todt.  Dieselbig  10 
thnien  nemmen  sie  und  bindens  mit  stricken  wol  zu  unnd 
werffens  die  stiegen  hinab  unnd  gehen  heimlich  darmit  umb. 
Und  aoffs  letzt  legen  sie  die  thruen  in  ein  gundelle  und  füh- 
rens  die  gantze  nacht  inn  der  statt  umb,  biß  der  tag  an  wil 
fahen,  faren  sie  vors  doctors  vatters  hauß ,  der  ware  ein  sei-  lo 
denferber;  klopfften  sie  hefftig  an. 

Der  gut  alte  vatter  erschrickt  und  kompt  herab ,  fragt, 
was  das  bedeut.  Zeygen  sie  an ,  da  wer  ein  wahr  inn  dem 
kästen,  die  wer  kondrebando,  die  solte  er  nemen  und  ein  an- 
der mal  besser  auflfheben,  sonst  würd  es  übler  zögehen.  Der  20 
gut  vatter  erschrack  und  wolts  in  keinem  weg  nicht  annemen ; 
dann  er  wüst  nicht,  was  fur  ein  wahr  im  kästen  steckt.  Also 
sehlejfften  sie  den  kästen  ins  hau£  und  f&hren  davon. 

Da  nun  der  vatter  die  thruen  [3**]  auflfthet,  fand  er  seinen 
guten  doctor  darinn,  wes  ihm  nit  viel  fehlt,  dann  er  wer  todt,  25 
üefi  in  hinauff  in  ein  kanmier  tragen  und  sein  auffs  beste  war- 
ten. Da  nun  der  doctor  wider  zu  im  kam,  zeygt  er  die  sach 
an,  wie  es  im  gangen  wer;  und  er  kundt  wol  gedencken,  es 
wer  ein  angelegte  sach ;  doch  dorflft  er  nicht  sagen ,  das  er 
darzü  umb  die  hundert  kronen  auch  kommen  wer.  ao 

Also  bekam  die  här  das  geld,  und  blieb  der  capitan  als 
gilt,  wie  er  vor  auch  war.  Wie  dem  doctor  umb  sein  hertz 
in  der  thruen  ist  gewest,  laß  ich  ein  jedes  bey  ihm  selbs  er- 
kennen. Doch  sol  es  denen  also  gehen,  die  alle  löcher  wollen 
anfisuppen.  «^ 
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hauptmanns  b&lschafft  zft  beschlaffen;  aber  es  fehlet  ihm 
heßlich 1^ 


Die    Siben    Haupt- 

laster  /  sampt  jren  schonen  fruch 

ten   vnd  eygenschaflften. 

Ein    schönes    vnd    kurtzweiliges 
Böchlin  /  Inn  welchem  begriffen   werden  5 

die     Siben     Hauptlaster  /   sampt    jhrem     vr- 
sprung  /  was    grosser    geferligkeit    aus    einem 
jeden  entsprungen   /  vnd  noch   erwachsen   mü- 
gen.  Durch  schone  Alte  Exempel  vnd  Historien  ange 
zeigt  Auch  durchaus  mit  schonen  Figuren  geziert.  Ei-  10 

nem  yeden  Jungen  vnd  Alten  /  Mannen  vnd  Fraw- 
en  /  Knaben  vnd  Töchtern  /  kurtzweilig  vnd  nützlich 
zft  lesen /sunder  allen  anstos  oder  ergernis/ vnd  in  son 
derheit  die  angende  Jugendt  darinn  anzüfuren. 
Neulich  mit  flei£  zäsammen  getragen  vnd  15 

an  tag  geben  /  Durch  Georg  Wickram 
von  Colmar  /  diser  zeit  Statschrei 
ber  zu  Burckhaim. 


Gedruckt   zu    Strassburg  /  In 

Enoblochs  Druckerei.  20 


Zeile  1—4  und  19 — 20  sind  rot  gedinickt. 


10 


HaupUnfeter,    widmong. 


[A  2']  Dem  ersameu  fftrsichtigeu  weisen  heiTeu  Ru- 
;prechten  Kriegetsteiu,  stätmeister  zö  Colmar,  meiuem 
iusuuders  günstigen  i;ebietentleu  lieben  herreii. 

Eraamer  weyaer  günstiger  lieber  beiT,  ich  mÖs  bekennen 
"nach  den  alten  sprichworten  mich  yetzuiid  auch  handlen;  damiö 
man  sagt  gwonlich  t  'Übe!  beritten  will  zu  allen  Zeiten  den 
^ordrab  haben';  auch  spricht  man:  'Die  blinden,  krtlppell  und 
"iainmen  eind  alweg  zflerst  auff  der  kirchweihe'.  Also  mag 
Diua  auch  bülicli  von  mir  ausgeben,  dieweilich  eben  in  meiner 
kranckheit  understanden  hab,  yedoch  mit  gottes  hilff,  etwas  w 
z&  schreiben.  Dann  ich  eben  diser  zeit  keiner  andren  arbeit 
-mechtig  war,  wolte  ich  dannocht  nit  die  zeit  also  mussig  ver- 
zeren  und  bienschleicben  lassen.  Wiewol  ich  wais,  das  iren 
TJel,  so  disä  mein  bHclilin  nit  gefallen  wHrdt,  mich  tadlens  nit 
erlassen  werden ,  so  hab  ich  doch  an  disem  ort  den  spruch  15 
Jesus  Syrach  bedacht,  der  sagt  im  12.  capitel:  'Welcher  aufl' 
den  wind  achtet,  der  sewet  nit ;  und  welcher  auff  die  wolcken 
achtet ,  der  erndet  nit'  etc.  Darumb  hab  ich  die  sach  recht 
auch  gewaget,  gedencke  mich  auch  nit  an  einen  yeden  wind 
sfl  keren,  binu  guter  hoffnung,  es  werdend  dannocht  etlich  gfit-  20 
faertzige  an  disem  meinem  einfaltigen  imd  geringen  büchlin 
ein  genügen  haben  und  mit  meiner  einfalt  für  göt  nemen, 
diewflii  ich  doch  mein  langwirige  zeit,  tag  und  stunden  in 
keinen  andren  weg  [A2"]  hab  ktlrtzen  mügen.  Das  spatzieren 
was  mir  gewöret ,  so  was  mein  meistergsang  zerstört ;  also  & 
mft£t  ich  dannocht  etwaa  an  die  band  nemen ,  damit  ich  nit 
des  m&ssiggangs  gewonet  oder  in  solcher  müssigen  zeit  anderen 
unnQtzem  dingen  nachgedenckens  liet,  wie  Syrach  im  33.  ca- 
pitel spricht:    'Der  mSssiggang  liatt  viel  Übels  gelemet.'     So 
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erschreckten  mich  auch  die  wort  Pauli,  als  er  spricl 
Thessaloni ehern  inn  der  2,  am  3.:  'Welcher  nit  werckt,  der 
soll  nit  essen."  Zudem  Siigt  auch  Christus,  Oer  mundt  der 
warheit,  in  seiner  parabel  Luce  am  19.  von  dem  faulen,  zag- 
ö  hafften  und  forchtsaminen  knecht ,  welcher  sein  pfunt  in  das 
schwaiatöch  oder  f'iitzaiiet  gebunden  unnd  verknüpfft,  bis  auff 
die  zfikuntft  seines  herren  ohn  allen  wöeher,  nutz  und  gewinn 
hatt  ligen  lassen :  deraelbig  aber  kleinen  danck  gegen  seinem 
herren   verdient,   dann    im   das   eintzig  pfunt   genummen  und 

Hl  demjenigen,  so  zftvor  zehen  pfunt  hatt,  geben  ward,    DerhaU^ 
ben,  weiser  herr,  lial)  ich  mein  klein  pfimt  nit  also  im  schwai^I 
tüili    verknüpfft   und    ohn    gewinn    wollen  ligen  lassen.     Gott  ' 
wolt ,    das  BoUich   pfunt  bey   der  jugent  grossen  wacher  und 
gewinn  trüg,  damit  ich  nit  auch  umb  das  einig  pfunt,  so  mir 

lü  von  gott  meinem  herren  geben,  bnmraen  m6cht ! 

Diis  aber  ich,  weyser  herr,  dises  mein  acblechta  und  un- 
achtbars  büchlin  under  ewer  ersamen  weysheit  nanimen  und 
titel  ausgohn  lassen  und  zö  gefallen  nnd  ehren  an  tag  bracht, 
ist  diss  die  vomembst  ursach.     Es  hat  sich  begeben  lang  vor 

so  dem  grossen  sterbet,  das  mir  ewer  weysheit  von  einem  büch- 
lin anzeig  geton,  welches  der  ritter  vom  Tum  seinen  sUnen 
zögeeyget  unnd  gemacht  hab,  in  welchem  gar  viel  [Ä  3*]  schö- 
ner exempel  stöhn  sollend.  Auff  semlichs  habe  ich  nach  sem- 
lichen büchlin  gar  viel  frag  unnd  nachsehens  gehabt  zö  Franck- 

•£,  fort  und  anderswo  imi  allen  böchleden .  in  die  ich  klimmen 
binn,  aber  nie  evfaren  mögen ;  hin  doch  so  weit  in  kuntschafft 
kumraen,  das  es  in  Franckreich  an  vielen  enden  in  frantzösi- 
scher  sprach  noch  geachrifftlich  funden  wUrt,  aber  im  druck 
nie  ausgangen,  auch  nit  gedruckt  werde ,    ursach   das   es   gw  _ 

ao  wunderbarlicli  und  alte  exempel  hab,  so  diser  zeit  gar  nit  mef 
under  die  weit  dienen,  gleichwie  sunt  Brandons  lügend. 

Dieweil  ich  nun  wais,  das  ewer  Weisheit  von  got  dem  i 
mechtigen  mit  viel  sch6neu  knaben  begabt,  die  auch  x&  i 
leer  und  schftl  ernstlich  und  äeissig  gezogen  werden,  habe  ii 

X,  gedacht  inen  nutK  und  gut  sein ,  solche  alte  und  schöne  hya- ' 
torien  zö  lesen  und  darinn  gleich  in  einem  lustigen  blümen- 
gärtlin  zö  spatzieren.  Dann  sie  hierinnen  mancherley  schöner 
blSmlin,  so  der  waichen  jugendt  ire  krnntzHn  gar  wol  zierei^J 
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bbrechen  und  auslesen  mügend;  dann  sie  dem  kr&ntzlin  der 
ogenden  nit  übel  anstohn  werden,  dieweil  hierinnen  gemeldet, 
ras  die  lasier,  damit  die  jungen  befleckt  werden,  für  grossen 
inmclerbärliclien  schaden  mit  sich  bringend,  was  für  schädlichen 
)5sen  lohn  sie  geben ,  dargegen  auch  der  tugeni  Ion  und  wi-  5 
lergeltung  hierinnen  anzeigt  [wird]. 

Dieweil  ich  nun,  weiser  günstiger  herr,  das  obgemeli 
b&chlin  des  ritiers  zflm  TAm  nit  hab  mügen  zöwegen  bringen 
and  ich  aber  mit  allem  fleis  ewerem  begeren  gern  wilfaren 
woli,  das  auch  durch  kein  andre  weg,  dann  das  mir  müglich  lu 
ist,  volbringen  künden ,  hab  ich  ewer  Weisheit  dise  exempel 
also  zösammengelesen,  sovil  mir  müglich  [AS*"]  und  die  zeit 
Tergunt  hat.  Nit  das  ich  gedenck,  ewer  Weisheit  mit  solchem 
schlechten  büchlin  ir  zeit  verzeren  werd  (dann  ich  dieselb  mit 
andren  wichtigem  geschefften  wais  beladen  sein) ,  allein  aber  lo 
daramb  ist  diss  beschehn,  das  ewer  weysheit  junge  sün  ir  kurtz- 
weil  nnd  lusi  hierinn  s&chen  mügen.  6oit  wöl  unnd  gebe 
8em  gnad  hiezä,  das  sie  und  alle  andre  jugent  das  best  hieraus 
Uanben  und  dardurch  das  arg  zu  vermeiden  geursachi  werden  ! 

Biti  hiemit ,  ewer  ersam  Weisheit  wolle  diss  mein  einfalt  20 
im  besten  auffnemen  und  mich  alzeit  als  ein  dienstwilligen 
erkennen.  Befilch  hiemit  ewer  ersam  Weisheit,  auch  deren 
weib  und  kinder  in  den  schütz ,  schirm  und  pfleg  got  des  al- 
mechtigen,  wünsch  euch  auch  allen  nach  disem  zergencklichen 
leben  die  ewige  freud  unnd  Seligkeit.     Amen.  25 

Datum  Burckhaim  am  Rein  gelegen  den  14.  januarii  im 
jar  nach  der  geburi  Christi,  unsers  säligmachers,  1556. 

Ewer  ersamen  Weisheit  dienstwilliger 

Georg  Wickram, 
statschreiber  zu  Burckhaim.^)  30 


1)  Das     im    originaldrucke    hier    folgende    register    stellen    wir 
A  den  schluBS  des  textes. 
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[B  r]  Vorrede. 

Inn  gottes  namen,  amen.  Hie  fahet  an  ein  seer  kmti- 
weiliges  nutzliches  bücblin ,  welches  der  waichen  und  zaites 
jugendt  zu  kurtzweiligem  underricht  und  Übung  an  tag  gebea 

5  ist ,  damit  sie  zä  m&ssigen  zeiten  sich  hierinn  erlustigen  uod 
erspatzieren  mag,  insunderheit  die  jungen  knaben.  Denselbigcn 
hierinn  ihr  wolfart,  wie  sie  sich  gegen  got  imd  der  weit  hal- 
ten sollen,  angezeigt  unnd  fürgemalet  wirt.  Dann  es  mus  je 
die  jugendt   inn  etwas   händlen  geübt  werden;    unnd  so  man 

10  deren,  das  nutz  unnd  gilt  ist,  enziehen  thüt,  nimpt  sie  gleick 
das  bößist  an  die  handt. 

Derhalben  vermanet  der  weis  man  Jesus  Syrach ')  seinea 
sün  gantz  trewlich,  wes  er  sich  inn  seinem  leben  gegen  gott, 
der  weit,  gegen  vatter  und  mutter,  auch  gegen  freunden  und 

15  feinden  halten  soll.  Also  thät  auch  der  weis  Gato,  ein  bdd, 
gegen  seinem  s&n.  Nit  w^eniger  befleißt  sich  der  wolbewt 
Cicero  *)  gegen  seinem  sün.  Derselbig  ward  von  im  der  Idir 
nach  inn  Griechenland  geschicket.  Als  er  nfin  aus  seinem 
hauß  ferr  von  im  hinweg  war,    also  das  er  mündlich  nit  mit 

20  im  reden  und  nach  seinem  gefallen  underweisen  mocht,  hat 
er  ihm  ein  eigen  bäch  gemacht  unnd  z&geschickt,  in  welchem 
buch  er  ihn  aller  gebürlichen  werck,  so  eim  jeden  menschen 
geburen,  underweiset.  Solchen  grossen  fleis  haben  die  alten  beiden 
zu  iren  kin  den  gehabt,  welche  doch  von  keiner  Seligkeit  kein 

25  gewisse  hofl'nung  gehabt  haben.  Wievil  mer  solten  wir 
christen  uns  in  solchem  befleissen  und  üben,  damit  unsere 
kinder,  so  [B  l**]  uns  von  gott  beschert,  in  allen  tugenden  rmd 
zflr  ehr  gottes  aufferzogen  würden !  So  sieht  man  leider  jeteund 
das  widerspiel  bey  alten  unnd  jungen;   dann   sich   gar  wenig 

80  in  allen  stenden  der  tugend  befleissen ,  sonder  sich  gar  Tie! 
mehr  aller  laster  anmassen. 

Daraus  gantz  abzunemen  und  zu  vermfiten  ist,  wie  der 
heilig  Paulus  ganz  klerlichen  in  seiner  epistel  anzeigt,  was 
zeichen   und    vorbotten   dem    jüngsten    tag   vorgon  werdend. 

1)  Jesus  Sirach  inn  seinem  bflch  durchaus. 

2)  Cicero  von  den  gebürlichen  werken. 
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Dann  er  sagt  zä  den  Thessidonichem  iiiti  der  andren ')  nlso : 
der  zftkunfffc  halben  unseis  herren  Jesu  Christi  unnd 
yersanilung  zu  im  bitten  wir  euch,  lieben  brüder,  das 
ihr  euch  nicht  bald  bewegen  lasset  von  ewerem  sinn  noch 
erschrecken    weder   durch   gaist  noch    durch  wort  noch  durch  ü 

I brieve  als  von  uns  gesandt,  das  der  tag  Christi  vorhanden  sey. 
Lasset  euch  niemand  verfSren  in  keinerley  weise!  Dsinn  er 
feompt  nicht,  es  seye  denn  das  zftvor  der  abfall  kumme  und 
offenbart  werde  der  mensch  der  Sünden  uund  das  kindt  des 
»erderbena,  der  da  ist  ein  widerwertiger  und  sich  uberiiebt  lo 
fiber  alles,  das  gott  oder  gottesdienst  heisset,  also  das  er  sich 
set^t  in  den  teinpel  gottes  und  gibt  für,  er  sey  gott.'  Wer 
aber  diS  kindt  des  Verderbens  sey,  mag  ein  jeder  leichtlich  er- 
kennen*). Dann  wir  durffend  des  nit  iner  wertig  sein;  er  ist 
»leider  gantz  gewaltig  in  gottes  heiligen  tempel  gesessen  mit  r, 
grossem  hochmflt  unnd  bracht.  Aber  disen  und  andren  hoch- 
mSt  wirt  gott  gar  urblitzlichen  ansreuten  imd  zä  nicht  machen, 
wie  Petnis  in  der  2.  epistel  am  3.  capitel  *)  spricht :  'Der  tag 
des  henen  wirt  kumen  als  ein  dieb  in  der  nacht,  in  welchem 

die  liimel  zergeen  werden  mit  grossem  krachen;  die  [B2')  ele-  so 

I  uent  aber  werdend  vor  bitz  verschmeltzen ,  mmd  liie  erd  und 
f  die  werck.  die  drinnen  sind,  werdend  verbrennen'  etc.  Hie  ist 
I  gut  zö  verston.  wie  und  welcher  gestalt  alle  ding  uff  erden 
I  beston  werden,  dieweil  die  element  von  grosser  hitz  schmeltzen 
\  imnd  verbrennen  mässen.  si 

Danimb  so  laßt  uns  gott  umb  gnad  und  Verzeihung  bitten, 
I  d&ü  wir  von  diseni  ersch rockenlichen  tag  nit  so  gantz  luige- 
f  warnet  als  von  einem  dieb  überfallen  werden!  So  lond  uns  in 
Isrlicben  dingen  wandlen   und  imaer  kurtzweil  suchen  in  alten 

Izemplen ,   so  uns   zu  dem  gotten  weisen  und  von  dem  b&sen  so 

Ixiehen!    Derselbigen   sind   gar  vil   in  diseni   bQchliu  begriffen, 

r  »US  alten  unnd  nowen   historien  zftsamengeleseu  und  ein  jede 

■  ordenliehe  stadt  gesetzt,  damit  der  lesend  nit  alein  kurtz- 

[  weil  darin  suchen,  sonder  auch  gar  vil  nützlicher  Warnungen 


1)  2.  Thess.  2. 

2)  Hie  mag  ein  joder  selb  urteilen,  ' 
I  ligt  hejtter  am  tag,  got  erbanns. 

8)  2    Petri  3. 


4  kindt  aey ;   dann  e 
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daraus  fassen  und  erlernen  mag.  Bitt  hiemit  ein  jeden  i 
derheit,  was  würden,  stands  oder  wesens  der  seie,  mir  i 
argem  noch  üblen  auffnemmen  wolle,  alein  mein  gfliei 
geneigten  willen  hierin  erkennen.  Denn  so  mein  kunst 
5  verstand  weiters  reichen  niocht,  wolte  ich  mich  nit  g 
haben.  Will  hiemit  also  zu  meiner  arbeit  greiffen,  wil 
aber  dannocht  zuvor,  nachred  zu  verhütten,  gegen  menij 
entschuldigt  haben. 

Ach  lieber  leser,  wer  du  bist, 

10  So  dis  mein  buchlin  lesen  ist, 

Inn  welcher  wirde  oder  standi, 
Also  wil  ich  dich  haben  gnandt, 
Bit,  mirs  im  besten  z8  erachten,  [B2b] 
Mein  schlechte  kunst  hierinn  betrachten; 

15  Dann  sie  bey  mir  ist  sicher  klein. 

So  hab  ich  auch  wenig  latein 
Gstudiert;  drum  ich  inn  meinem  leben 
Wolt  wol  ein  teutschen  herren  geben. 
Biß  mein  klein  buchlein,  so  ich  gmacht, 

20  Von  gierten  billich  wirt  veracht, 

Verspott,  vernichtet  und  verlacht. 
So  aber  yeder  recht  betracht, 
Das  ichs  allein  der  jugent  zlieb 
Hab  gmacht,  das  die  sich  darinn  yeb 

o:;  Unnd  ir  kOrtzweil  hierinnen  söch 

(Dann  es  ist  nit  der  gierten  bfich). 
So  werdend  sie  es  lassen  bleiben 
Ein  einfaltigs  und  schlechtes  schreiben. 
Drauif,  o  ir  jungen,  sind  ermandt, 

30  So  euch  diß  büchlein  kumpt  zä  hand. 

Ein  jeder  fleissig  daraus  leer 
Die  tugent  unnd  sich   darnach  ker. 
Nit  sehend  seinen  meister  an, 
Ob  er  vil  oder  wenig  kan ! 

35  Nembt  euch  ein  exempel  der  mos 

Bey  einem  bildt stock  an  der  stros, 
Ob  er  gleich  faul  stot  an  dem  ort 
Von  wurmen  gfressen  unnd  durchbort,  [B3a] 
Zeigt  er  dir  doch,  wiewol  er  ston 

40  Bleibt,  welche  straß  du  sollest  gon. 

Du  darffst  darauff  nit  achten  hoch. 
Ob  er  dir  gleich  nit  gange  noch; 
Bleib  dannoch  du  autf  gzeigten  weg, 
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So  kumbst  du  zA  dem  rechten  steg. 

Also  mögt  auch  ir  jungen  knaben 

Mich  für  ein  faulen  bildstock  haben, 

Der  zeigt  ein  giUten  weg  zA  gon 

Unnd  bleibt  doch  in  dem  mistpfill  ston  5 

Mit  sünd  unnd  lästern  gar  umbgeben. 

Drumb  secht  ir  mangel  an  meim  leben, 

So  gond  ir  doch  den  gwißnen  pfad, 

Den  ich  euch  zeig!  Wirt  euch  nit  schad. 

Habt  gott  lieb,  forcht  in  tag  unnd  nacht,  10 

Demnach  habt  auff  die  altem  acht, 
Habts  hoch  in  ehren  frü  unnd  spodt! 
Das  ist  warlich  das  fierd  gebodt, 
ZJl  dem  gott  hat  verheissung  geben. 

Spricht:  *Wann  du  lang  im  land  wilt  leben,  j- 

So  dir  dann  geben  wirt  der  her. 
So  hab  vatter,  mötter  inn  eer!' 

Demnoch  forcht.  dein  schölmeister  seer. 
Folg  im  in  gut  unnd  grechten  dingen! 

Thät  er  dich  schon  mit  r fiten  schwingen,  [B3b]  20 

Du  in  darumb  nit  hassen  solt; 
Bedenck  vilmekr,  das  er  das  goldt 
Dir  schütten  thiU  in  deinen  geeren, 
Yolgest  du  änderst  seinem  leeren! 

Das  alter  solt  auch  freuntlich  ehren  25 

Unnd  im  all  reverentz  beweis! 
Dann  welcher  haßt  das  alter  greis. 
Der  wirt  der  jaren  nimmer  alt, 
Kompt  auch  dardurch  zil  gspot  gar  bait. 
Die  armen  auch  gar  nit  verspott!  «30 

So  bhöttet  dich  vor  armfit  gott, 
Der  macht  dich  reich  an  leib  unnd  seel 
Unnd  bhut  dich  vor  der  hellen  quel. 

Diß  merkt,  ir  jungen  allesam ! 
Yill  giltes  wünscht  euch  Jörg  Wickram.  35 
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[l'=B4']  Wie  Lucifer,  der  schinest  under  allen  eng- 

len,  mit  seinem  anhang  von  himel  Verstössen  [ward] 

von  wegen  seiner  grossen  hoffart. 

Das  erst  capiteP). 

5  Lucifer,  einn  schonester  under  allen  engelen,  durch  seine 

schone  und  klarheit  käme  er  inn  solche  vermessenheit  und 
hoffart,  das  er  miderstfinde  gott  seinen  stül  gleich  zä  setzen. 
Darumh  ihn  gott  sampt  seinen  gesellen  und  mittgehällem 
aus  himels  thron  Verstössen,    Avie  Jesaia  am  vierzehenden  ca- 

lOpitel*)  meidung  thüt  imd  sagt:  'Wie  hist  du  von  himel  ge- 
fallen, du  schöner  morgenstern !  Wie  bist  du  zur  erden  gefellet, 
der  du  die  haiden  schwechtest !  Gedachtest  du  doch  inn  deinem 
hertzeri:  Ich  v^rill  in  den  himel  steigen  imd  [1'']  meinen  stftll 
über  die  stemen  gottes  erhohen ;  ich  will  mich  setzen  auff  den 

löberg  des  stiffts  an  der  seitten  gegen  mittemacht;  ich  will 
über  die  hohen  wolcken  faren  und  gleich  sein  dem  allerhöch- 
sten. Ja  zur  hellen  ferest  du,  zur  sejtten  der  grüben.'  Item 
Petrus  in  der  2.  am  2.  capitel  ^) :  'Denn  so  gott  der  engel,  die 
gesündigt  haben,  nit  verschonet  hat,  sonder  hat  sie  mit  ketten 

20  der  finstemüß  zur  helle  vei*stossen  und  übergeben,  das  sie 
zum  gericht  behalten  werden.'  Dergleichen  bezeugt  auch  Judas 
inn  seiner  epistel*)  und  spricht:  'Zum  andrenmal  bracht  er 
umb,  die  da  nicht  glaubten,  auch  die  engel,  die  ire  fürsten- 
thunib  nicht  behielten,  sonder  verliessen  ire  behausung,  hat  er 

25  behalten  zum  gericht  des  grossen  tags  mit  ewigen  banden  im 
finsternüß.' 

Hie  mussend  wir  zum  ersten  besehen,  aus  was  ursach 
Lucifer  von  gott  aus  seinem  ewigen  thron  Verstössen  worden. 
So  finden  wir  nichts  anders,  dann  das  im  semlichs  aus  grosser 

80  seiner  hoffart  begegnet  ist ,  als  er  got  seinen  stöl  fürsetzen 
unnd  sich  an  seiner  ubermeßlichen  schonen  gestalt,  welche 
sonst  alle  engel  übertroffen  hat,  nit  ließ  genügen,    wolt  auch 

1)  Holzschnitt    1:   der   gefesselte  teufel  wird  von  einem  einen 
Schlüssel  tragenden  engel  zu  einer  grübe  gefuhrt. 

2)  Jesaia  U.  3)  2.  Petri  2.  4)  Judas  1. 
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in  seiner  majestet  übertreffen.  Darumb  dann  hochfart  von 
gott  schwerlich  geliaßt  wirt,  wie  dann  Jesus  Syrach  gar  gi-ünt- 
Kcli  darvon  schreibet  und  uns  j^antz  hertzlicben  daivor  warnet 
und  spricht  inn  seinem  10,  capitel :  'Deu  hoffertigen  ist  gott 
und  die  weit  feind;  denn  sie  handien  vor  ihnen  beiden  uu- 5 
recht-*  Item  im  13.  spridit  er:  'Wer  bech  angreitft.  der  be- 
Budlet  sich  damit;  und  wer  sich  zä  einem  hochfertigeu  gesellet, 
der  lernet  hoffart.'  Also  gieng  es  unser  aller  möter  Eva'); 
dann  sobald  sie  inn  geselschafft  mit  der  hoffertigen  und  tau- 
sentlistigen  [2*^C  1']  schlangen  kunimen  thet,  hat  sie  von  stund  10 
m  die  hochfart  überfallen,  das  sie  vermeinet  gott  inn  ver- 
«tandt  gleich  werden.  Da  aber  erlangt  sie  ir  selb  nicht  andere 
dann  den  ewigen  fläch,  wie  dann  an  seinem  ort  weiter  hievon 
ges^t  vrirt. 

Jetzimd  haben  ir  gnügsamen  hericht,  wo  und  wann,  10 
such  durch  wen  die  hoffart  erstinal  iren  urspmng  unnd  anfang 
bab  genommen''),  als  nämlich  durch  Liicit'er,  der  dann  auch 
■einen  gebärlieJien  lohn  dariimb  empfangen  hat.  Nun  wend 
irir  weiter  besehen  durch  alte  exempel,  was  grossen  imradts 
aus  dem  laster  entstanden ,  als  das  in  alle  weit  eingewörtz-  » 
let  hat. 

Wie    Adam    und    fclva    von    der    schlangen    bedrogen 
worden  sind. 

Das  2.  capitel. 
Nachdem  Lucifer    von  gott  Verstössen   sampt  seinem  an-  sä 
liang,  da  hat  gott  durch  sein  ewiges  wort  in  sechs  tagen  er- 
schaffen himet  und  erden,  auch  das  meer  und  alles,  was  darinnen 
leben    unnd   schweben   thüt.     Den  menschen  aber  schöff  gott 
ztun  leisten  und  beschaff  auch  denselbigen  nach  seiner  bildnis, 
damit  er  über  alles,  ao  aufV  erden  lebt,  herschen  möcht.    Got » 
fürt  auch   zd  dem  menschen    alle  thier   auft'   dem  feld,    auch 
alles  geflögel ,    so  da  in  den  lUfften   schweheten ,    deßgleichen 

1)  Eva  auBS  gesellBchatfl  der  hoiTertigen  sclilangen  fait  schwerHL'h. 

2)  Durch  den  tenfel  ist  entlieh  die  hoffart,  die  aOnde,  der  todt  in 
die  weit  kumiuuu. 


die  Ssch   in  des  wassers    grllnden ;    damit  sie   der  tnenach  eis 
jedes  mit  seinem   nammen   benamset,    t'ärt    sie   goU 
menschen.     Der  nandt  ein  Jedes  mit  seinem  nammen.  alsonntjj 
alles  gewechs  auff  erden,  als  biflmen.  kreiiter  und  gras  fmni( 

ö  allen  fruclitbareu  baii[2'']Mmen;  den  allen  gab  Adam  m«i 
jeden  seinen  besnnderen  nammen^).  Als  aber  ein  jedes  thier 
lein  geparet  zugegen  stund  und  der  mensch  gantz  hilflos  vtf 
gott  erscheinen  thet,  sagt  gott :  'Es  ist  nit  gut,  das  der  n 
allein  seye;    ich  will  ihm   ein  gehiltfen   machen,    so  umh  3b 

10  aeye."     Alsbald  lies  gott   einen  tieffen  schlaff  auff  den  i 
f3']  kummen,    das  er   hart   entsclilaifen   thet.     Da  i 
seiner  rippen  eine  und  schlos  das  ort  mit  fleisch  wider  z4  nna 
formet  ein  weib  aus  dem  ripp,   so  er  von  dem  menschen  g 
numnien   hat,    unnd  bracht   sie  zu   Adam.     Da   sagt  AdaU 

lä  'Das  ist  doch  bein  ron  meinem  bein  unnd  fleisch  von  meiiKi 
fleisch;    man  wirt  sie   memiin   heissen.    darumb  sie   von  i 
mann   geiiummen    ist.     Darumb  wirt   ein  mann   seinen  rattl 
und   seine  miUter  verlassen    und  seinem  weib   anhangen; 
sie  werden  sein  ein  fleisch."    Diser  zeit  waren  sie  beide  i 

3D  schäm nietten  sich  aber  gar  nit;  denn  sie  hatten  noch  k« 
sihid  begangen.  Und  got  satzte  sie  in  den  garten  des  pH* 
deis,  erlaubet  in  auch  zu  essen  von  allen  fruchten  der  benn 
allein  von  dem  bäum  des  wissens  des  gfiten  und  des  hfmi 
verbot  in  got,  das  sie  nicht  darvon  essen,  auch  den  nicht  n 

25  rärten ;  dami  welches  tags  sie  von  der  frucht  essen,  nflrda 
sie  des  todts  sterben  müssen. 

Als  aber  got  von  inen  gangen ,  hat  der  teuS'el  wol  g 
dacht  ^),  das  dem  menschen  solche  wunn  und  freud  bereit  sei 
wird,    von  welchen   er   Verstössen,    hat  sich   derhalben  Dich 

solang  gesaumet,  ist  zd  dem  weib  kumen  und  gesagt:  'Wn 
umb   hat  gott    gesagt,     ir    sollend    nicht   essen   von  allerlq 


1)  Holzschnitt  2:    Ai-iam  uod  Eva  untur  dem  öpfelbaunj, 
den  sich  die  achlnnge  windet.    —   Aus  dem  Ritler   von  Turn  (Strt* 
bürg,  J.  Kijoblouch   1519)  R  88a. 

2)  Adam  gibt  aUeD  geechßpften  einem  jeden  seinen  naiuen 

3)  Von  wannen  der  neid  des  teuffela  aatf  menschliches  geBchleflbt 
erwachsen   ist. 
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I  im  garten?'    Das  weib  gantz  schneller  antwort')  sagt 

\  der  schlangen:  'Wir  esseu  doch  von  allen  benmen  im  garten, 

1  verbot  uns  got   von  dem  bäum   mitten   im  garten,    des 

frucht  solten  wir  nicht  essen,    iiiich  den  bäum  nicht  anrGren. 

Dann  gott  sprach :  Welches  taga  ir  darvon  essen,  werdend  ir  ö 

1  todts  sterben,'     Buld  antwort  die  schlang:  'Ir  werdet  gar 
ait  sterben ;  aber  jjot  weist  zuvor  wol.  welches  tags  ir  von  dem 
F)wam  esset,  so  werden  ewere  [3  ""j  äugen  auH'gethon,  und  werdet 
F^in  wie  got  und  wissen,  was  gut  und  b&s  ist.' 

Difi  war  das  gifft,   da  wircket  schon   die  hotfart   ir  erst  it 
l:igewirck  und  wepp  ').     Dann  bald  Eva  verstund,  das  sie  gott 
Lfeleich  solten  werden,  genüget  sie  nicht  an  dem,  so  ihnen  gott 
1  lindertfaenig  hat  gemacht;   sie  lies  sich  auch  nit  settjgen  des 
»lästigen  anblicks,  so  sie  hat  in  allen  geschöpften  gottea;    die 
I'lrol gestalten,  wolilacbmackenden  und  scbongeferbten  büemlein,  i; 
1  «Ue   fruchtbaren    edlen   beum,   sunn  und  mon  und  das  gantz 
|firmanient   sähe   sie   täglich   vor   äugen.     Dis  alles   mocht   ir 
I  gesicht  und  begird  nit  erfüllen,  sonder  meinet,   wann  sie  der 
L  'Bchlangen  rat  volgen,  wUrd  ir  gesicht  noch  clarificierter  werden 
and  gott  in  allen  dingen  gleichen.    0  du  schnöde  hoffart,  wo  ac 
bastu  uns   hinbracht!     Wie  hastu   unser  aller   möter   so   gar 
vergeßlich  gemacht  ires  Schöpfers  befelch   imnd  gebot!     Ach 
Adam,    wo  ist  dein  vemunfft  und  verstand  hingewichen,   der 
du   zflvor   allen    geachopfen ,    bäumen ,    kreutern  und  thieren. 
voglen  und  fischen  ire  namen  geben')!  Haatu  doch  dein  fleisch  s; 
nnd  bein   erkennen   können ,    wiewol  gott  das  im  schlatf  von 
dir  genumen  hat;    warumb  haatu  nit  hie  auch  scbarpfi'  auff- 
geaehen  und  deinem  weib  eingeret!     Dann   durch  dein  grosse 
migehorsamkeit  sind  wir  in  die  gi'ost  verderbnUß  gefallen,  ja 
das  gantz  menschliche  geschlecht  ist  aus  deinem  apffelbis  mit  U' 
tfidtlichem  gifft  hart  umbfangen  worden,  welchem  kein  artzney 
keinen  widerstandt  gethßn  moclit,  bis  der  arzet  kam,  welchen 
dir  nachmals  got  im  paradeis  verbeisaen  hat.   [4*] 


1)  Weiber   bereit,  vor  deu  mannen  antwört  eS   geben. 

2)  Hoffart  und  fürwitz  baben  una  in»  eilend  bracht. 

8)  Adam  benambüt  all«  creaturen,  to  von  gott  eracbaüen  waren. 
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Wie  Eva  aus  anstifftung  der  schlangen  von  der  l'i 
gessen,  auch  irem  mann  darvon  geben,  und  wie  got 
der  schliingeo  den  flöch  geben  hat. 
Das  3.  capitel. 

ö  Als  nön  Eva  tue  wort  der  schlangen  mit  fleissigen  ol 

geb&rt,  aber  gar  wenig  verstanden  [und],  was  unradts  ir  dai 
erfolgen  möcht,  bedacht  hat,  sähe  sie  den  lustigen  bäum 
begingen!  gemüt  an,    bedacht  auch  die  siissigkeit  der  find 
nit  minder  ward  sie  nach  der  falschen  schlangen  radt  betracht 

10  was  grossen  nutz  ir  das  geschleck  bringen  möchte.  Da 
sie  von  stund  an  von  dem  bai)m  die  ftücht  gebrochen 
mit  grossem  lust  und  begird  gessen.  Als  sie  ihr  nfln 
Rchmackt  und  ir  lieplichkeit  befiuiden,  hat  sie  der  friicht 
numen   und  irem  mann   anc^h   gegeben.     Adam  aber  bat  i 

lö  nit  fast  besannen  noch  dem  verbott  seines  schopft'ers  ni 
getrachtet,  sunder  seinem  weih  geliorchet,  die  frucht  von 
empfangen  und  gesaen.  Bald  nfln  sollichs  geschehen,  sbdl 
äugen  aufi'gangen  und  haben  gesehen,  das  sie  nackendt  { 
wescn  sind.    Da  ist  die  schäm  sampt  dem  gewissen  vorbutj 

ao gewesen:  dann  sie  haben  von  atnnd  an  feygenbletter  vond 
bäumen  gebrochen  und  schtlrtz  daraiis  gemacht. 

Als  es  aber  jetzund  kül  ward  mmd  alle  hitz  bien  wag  i 
tag,  kam  gott  der  herr  wider  in  den  garten,  und  Adamsaa 
seinem  weib   höretten   die  stimm   des  herren  gotts,     Sie  a| 

gä  wollen  irea  schöpfi'ers  nicht  mehr  wai-ten,  sunder  verbarg 
sich  in  [4:"]  die  hQrst  und  standen,  meinten,  gott  wQrd^ 
nicht  finden.  Der  herr  aber  riitfet  Adam  und  sagt:  'Ait 
wo  bist  du?'  Adam  gantz  erschrocken  mit  zittern  sagt  d 
herren ;  'Ich  höre  deine  stimm  im  garten,  unnd  ich  forchte  nj 

80  vor  dir;  dann  ich  binn  nackend  und  schamme  mich'.  Dan 
got:  'Wer  hat  dir  gesagt,  das  du  nackend  bist?  Hast 
nicht  gessen  von  dem  bäum,  davon  ich  dir  gebotten,  du  solt 
nicht  darvou  essen?*  Da  antwort  Adam:  '0  herr,  das  w( 
so  du  mir  zflgesellet  hast,   gab  mir  von  dem  bäum,   und! 

35  asse  deren  frucht.'  Da  sprach  gott  zürn  weib  :  '  Warum  bs 
sollichs  gethonV  Das  weib  antwortet:  'Die  schlang  hat  m 
also  Hberlistet  und  betrogen,  das  ich  gessen  hab.'     Da  spn 
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gott  der  heiT  zfl  der  sclilaiigeii :  'Dieweil  du  soUicIia  gethon 
hast,  so  seyest  du  vertiAcht  vor  olleia  viehe  und  fflr  alien 
tliieren  auff  dem  feid.  Auff  deinem  bauch  aolt  du  gelien. 
gnind  und  erden  sot  dein  si)eis  sein  dein  gantzes  leben.  Und 
icii  wil  ein  ewige  i'eiiidtaclmÖ't  setzen  zwischen  dir  und  dem  5 
weib.  auch  zwischen  deinem  samen  und  irem  stunen  ewigkllch. 
Dersell»  sol  dir  deinen  kopff  zertretten,  und  du  wilrst  im  inn 
ili«  Versen  stechen,'  Zdm  weib  aber  sprach  gott:  'Ich  wil  dir 
vil  achmertzens  schaffen,  wann  du  schwanger  bist.  Deine 
Idnder  solt  du  mit  schmertzen  geberen;  du  solt  mit  deinem  10 
willen  deinem  mann  underworffen  sein,  und  dein  mann  sol 
ober  dich  herschen').'  Darnach  sagt  gott  zu  Adam:  'Dieweil 
du  hast  gehorchet  der  stimm  deines  weibs  und  gessen  von 
dem  bäum,  davon  ich  dir  verholten  bab  zfi  essen,  so  seye  dir 
verfiiücht  der  acker;  distlen  und  dorn  sol  er  dir  tragen.  Das  lä 
kraut  aulf  dem  t'eld  sol  deine  speis  sein,  muid  im  |ö*]  schweif 
deina  angesichts  solt  du  dein  brot  essen,  so  lang  du  wider  z& 
arden    werdest,    daraus   du    dann   genu  mm  en    bist.      Dann   du 

arest  erden,  und  solt  auch  wider  zur  erden  werden.' 

Alsbald  machet  in  gott  der  herr  zwen  rÖck  von  schaff»-  ao 
lUeii  und  zohe  inen  die  an  und  sprach :  'Sihe  zd,  Adam  ist 
etz  worden  als  unser  einer  und  weißt  schon  d.is  gut  und  das 
b6s-  Damit  aber  er  nicht  aufrecke  seine  hand  mid  breche 
pich  von  dem  bäum  des  lebens,  esse  dnrvon  und  lebe  darnach 
n  ewigkeit!'  Das  zö  verkummeu,  stiesae  in  gott  aus  dem  Ki 
uradeis.  aus  dem  schönen  lustigen  garten  Eden ').  Da  most 
ler  gät  Adam  das  feld  mit  grosser  arbeit  bawen;  unnd  gott 
Hf^ert  einen  engcl  oder  Cherubin  mit  einem  scharpff  schneiden- 

n  Schwert    für  den   garten  Eden,    denselbigen   zu  verwaren 

jid  zfl  verhüten  den  weg  zfl  dejn  bäum  des  lebens.  so 

Discs  war  der  nutz  und  frucht,  so  Eva  aus  rhat  des  teufeis 

id  irer  hoffart   bekummen    hat.     Der   gut  Adam   was   zuvor 

1)  0  Eva.  des  ichwereii  mitreglichen  jocha,  bo  du   weiblichem  ge- 
■ehieclit  hast  unffgelegtl    Tedoch  wianen  Hich  ir  vü  vor  diser  bOrdea 

hQteD.  legeu  die  iren  munnen  nuff  don  rucken. 

2)  Das  was  eia  sehr  bittere  speis  gegen  der  anderen,  aus  den  rosen  in 
:  di(t«len  wandlet!.  Vor  was  alle»  gnäg,  bo  sie  begerten,  dorfften  kein 
>eit  haben;   yetiurd  mrili  es  init  ruher  urbeit   gepflanUet  werden. 
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ein  gesetzter  gewalthaber  über  das  gantz  paradeis;  jetzoni 
muß  er  hienaus,  sein  narung  im  schweiß  seines  angesichU 
überkummen,  dem  doch  vormals  die  kostbarlichen  wolschmacken- 
den  frücht  des  paradeis  tiberflüssig  vor  äugen  hangen  theiet 

o  unnd  mocht  sich  auch  deren  nach  allem  seinem  lust  gebrauchen, 
wo  der  fürwitz  und  die  hoflfart  sein  weib  nit  betrogen  Iwt 
Darumb,  o  ihr  mann,  nit  lond  euch  betriegen  das  liebkoseB 
ewer  weiber^),  damit  sie  euch  nit  auch  inn  band  und  strid; 
bringen,  aus  welchem  ir  nimmer  loß  werden  mügen!    Sehend 

10  hie  mit  fleiß  aufF  imsem  aller  vatter  Adam,  wohin  und  in  wm 
gefor  er  auß  rhat  seines  weibs  kummen  sey !  Darumb  be- 
trachten zuvor  gar  wol  [5**!  das  anmfiten  der  weiber,  ob  d» 
zu  nutz  oder  schaden  dienen  mög!  Dann  hie  mocht  dai 
guten  Adam  sein  außred  gegen  gott  seinem  schopffer  nit  ent- 

15  schuldigen,  da  er  sagt,  sein  gesellin,  so  im  gott  zügeseUei 
het  im  die  frucht  geben;  er  müßt  das  kretitz  selb  tragen  und 
die  büß  beston. 

Aber  dannocht  müs  ich  bekennen,  das  zu  zeiten  die  guten 
rhät  der  weiber  nit  zu  verwerft'en  sind.    Des  finden  wir  genflg- 

20  samer  exempel  gar  vil  beyde  in  alten  und  newen  testament 
Dann  die  fürsichtigkeit  des  weibs,  welche  gewesen  ist  ein 
müter  Mose  *),  hat  auß  fürsichtigem  anschlag  iren  sün  Mosen 
vor  dem  grausammen  anschlag  Pharaonis  drey  monat  lang 
bewart  und  in  entlich    mit    irem   fürsichtigen   rhatlichen  Y0^ 

25  betrachten  dahien  bracht,  das  er  an  des  konigs  hoflF  erzogen  warf. 


Ein  herliche  histori   von   zweyen   rüni würdigen  wd*  i 
bern  des  alten  testaments,  Delbore  und  Jael.        ■ 

Das  4.  capitel. 

Es  duncket  mich  nicht  unbillich  sein,  die  weil  dem  guten 
30  rhat,  so  underweilen  die  weiber  geben,  zu  folgen  sey,  das  ich 
die  herlich  und  dapffer  histori  der  beyden  weiber  hieher  setzt, 
nämlich  von  der  fürsichtigen  und  weysen  frawen  Delbora,  die 
da  was  ein  richterin  in  Israel. 

1)  Das  dem  rhat  der  weiber  nit  alzeit  zu  folgen  sej". 

2)  Im  2.  buch  Mose  am  2.  capitel. 


Hauptlast  er,  cap.  3 — 4.  Jßg 

Dann  niemand  war,    als  Ehud,  ein  sün  Gera,  richter  inn 
Biael,  gestorben  was,  desgleichen  Samgar,  welcher  mit  einem 
ichsenstab    uff  ein  schlacht  sechshundert  Philister  erschlagen 
lat,   derselbig  was  [6*=D1']^)    auch  gestorben.     Da  fieng 
pmto  Israel  an  und  sündiget  schwerlichen  vor  gott,   also  das  5 
ler  herr  gar  über  Israel  erzürnet ,    thet   seine  hand   von  inen 
ib,  Terhengt  Jabin,    der  Cananiter  konig;    derselbig  überzoh 
bnel  mit  grosser  macht  und  drenget  sie  mit  grossen  engsten 
gain  gewaltiglich  zwentzig  jar.     Seine  macht  was  sehr  groß. 
Sissera,  ein  grimmer  und  streitbarer  mann,  war  sein  obrister  lo 
üddÜiauptman ;    wann    der   zu  feld   zoh,    hat  er   neunhundert 
eysere  wägen   unnd  ein  sehr   grosse  menge   von  kriegsfolck. 
Als  nön  Israel   mit   sollicher   angst    so   hart  gedrengt   ward, 
«hreyen  sie  zu  dem  herren.    Zfl  den  zeiten  war  die  prophetin 
Deibora  rich[6'']terin  in  Israel;  ir  wonimg  was  auff  dem  gebirg  15 
^hraim.     Wann    dann    die   kinder   Israel    etwas   zu    handien 
ketten,  giengen  sie  zö  ihr  hienauff  für  gericht. 

Als  nön  der  könig  noch  hart  mit  streit  auff  was  sampt 
seinem  feldthauptman  Sissera,  da  sandt  Deibora  nach  Barak, 
dem  sün  Abinoam  von  Kedes  aus  dem  stammen  Naphthali,  20 
und  sagt  zft  im:  'Barak,  hat  dir  nicht  der  herr,  der  gott 
Israel,  gebotten  und  gesagt:  Zeuch  hienauff  auff  den  berg 
Tabor,  nim  mit  dir  zehentausendt  mann  von  den  kindren 
Naphthali  und  von  den  kindren  Sebulon  !  Dann  ich  wil  den 
hauptman  des  konigs  Jabin  mit  nammen  Sissera  zft  dir  be-  25 
wegen  zu  ziehen  an  das  wasser  Kyson;  dahien  würt  er  kum- 
nen  mit  allen  seinen  wagen  und  mit  seinem  gantzen  beer. 
Ich  aber  wil  in  in  deine  hand  geben*.  Barak  aber  sagt  zu 
der  prophetin  Deibora :  'Ich  wil  gern  hienauffziehen,  aber  mit 
dem  geding,  das  du  auch  mit  mir  hienauffziehen  solt.  Wo  30 
du  aber  nit  hienauffziehen  wilt,  würstu  mich  auch  nit  hienauff- 
!>ringen.'  *)  Da  antwort  Deibora :  'Wolan ,  ich  wil  mit  dir 
iehen.    Du  würst  aber  auff  diser  reiß  keynen  preiß  erlangen ; 


1)  Holzschnitt  3:  zwei  frauen  stehn  am  bett  eines  kranken 
nglings.  —  Begegnet  aucli  in  Wickrams  roman  Von  guten  und  bösen 
ichbam  1556  bl.  12b  (oben  bd.  2,  s.  139  nr.  6). 

2)  Ein  dapfPerer  und  weidlicher  hauptman. 
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dami  i^er  lierr  wttrt  Siaseni  in  eines  weiba  band  geben.*  Also 
rüstet  sich  Delbora  und  zoh  mit  Barak  bien  auff  den  berg 
Tabor.  Zii  Eedes  versamlet  Barak  zehentausendt  streitbaren 
mann  ■    mit   denen  zoh  er   zö  fflü  aiiff  den  berg  Tabor  sampt 

ä  der  prophetin  Delbüra.  Ks  was  aucli  ein  mann  mit  nammen 
Heber,  von  den  kinilein  Hobab  erzogen,  welcher  Moses  Schwa- 
ger gewesen  was.  der  hat  seine  hütten  oder  zeit  auffgeschlageii 
bey  einem  eychwald  neben  Kedes:  derselbig  hat  ein  weib  von 
gar   grosser  [7"]  verinnifft    und    weysen   rhats ,    die   hies    mib 

10  nauuaen  Jael. 

In  disen  dingen  ward  dem  haiiptman  Sissera  ang( 
das  Barak  mit  einer  grossen  menge  des  kriegsvolcks  anÖ'  d< 
berg  'l'abor  gezogen  wer.  Sissera  berüfft  zusammen  alle  sei] 
macht,  wagen  und  renter  sampt  dem  ffißvoick ;    denen  gab 

lä  iren  befelch.  an  das  wasser  Kison  zi*!  kommen  mit  aller  macl 
und  Waffen.     Da  aoUichs  Delbora ,    die  lietdin ,    vernara ,  sagtTJ 
sie  zä  irem  hauptman  Barnck:  'Balautl!  Jetzund  ist  die  stund' 
mid  die  zeit  kummen:    das  ist  auch  der  tag,    an  welchem  dir 
der  herr  den  hauptman  Sissera  in  deinen  gewalt  gehen  wärt; 

so  dann  der  herr  würt  vor  dir  aufJziehen.'  Barak  glaubt  der  pro- 
phetin  und  zoh  mit  seinem  gantzen  heer  herab  von  dem  berg 
Tabor,  und  das  gantz  heer  was  willig  mit  im  zu  ziehen.  Da 
kam  der  schrecken  des  herren  auff  Sissera  und  sein  gantzen 
hauffen  sampt  den  eysereu  wagen  und  deren,  so  daniuff  saasen, 

Sä  und  richteten  sich  zö  der  flucht.  Der  hauptman  und  obrist, 
nämlich  Sissera,  der  sprang  schnell  von  seinem  wagen  und 
begert  zö  fös  der  flucht,  damit  er  dem  schwert  entrinnen  mÖcht 
Barak  aber  j^et  mit  grosser  eyl  hienach  den  wagen  und  dem 
gantzen  heer  Sisaeia  biS  gehn  Haroseth  der  heyden.  Da  ward 

30  das  gantze  lieer  hart  geschlagen,  das  nit  einer  Uherbelib. 

Der  hauptman  aber  floh  eylens  zil  lös  darvon  und  kam 
in  das  gezelt  Jael .  des  weibs  Heber  des  Kenit«rs.  Derselbif^ 
Heber  nam  sich  des  kriegs  nicht  an;  denn  Jabin  hat  eineit 
anstand  und  friden  mit  im  augcstelt.     Als  nöu  Sissera  gegen 

■Jb  der  zeit  lauffen  thet,  gieng  im  Jael  entgegen  und  sagt  zfi  im : 
'Klimme  har,  mein  herr  hauptman,  fltUh  zö  mir!  (7'']  Hie  bist 
du  wo!  verwart.'  Und  er  flöhe  zfl  ihr  iu  ihr  gezelt;  danu  im 
was  unverhorgen,  das  ihr  manu  Heber  im  frideu  und  des  kriegf 
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halben  gantz   frej    was;    darumb  floh  er  zft  ihr  in  die  hütten 
oder  gezelt.     Jael   nam  einen   mantel  und  bedecket  in  damit. 
Sissera  aber  sagt  zu  ihr:    '0  mein  fraw,  stell  dich  under  die 
ihAren  der  zelten,  und  so  yemands  fragen  wttrt,  wer  hierinnen 
tey,  so  verleugne  und  sag,  es  sey  niemands  zu  dir  geflohen!' 5 
Und  er  bat   sie  umb  einen  drunck  wassers;    dann    in   dürstet 
fdir  übel.     Und  Jael  gieng  über   einen   milchhafen    und   gab 
im  einen  drunck  milch  und  deckte  in  wider  zA  mit  dem  mantel. 
Als  es  nun  das  weib  zeit  daucht,  nam  sie  einen  starcken  eysenen 
nagel  von  der  hütten   und  einen  eysenen  hammer  und  schlich  lo 
stilschweigend  hienzft,  schl&g  im  den  nagel  durch  seinen  schlaiF 
imd  bracht  in  also  umbM. 

Barak  aber  jaget  dem  Sissera  noch  nach  und  meinet  inen 
ib  fangen.  Und  Jael  gieng  im  entgegen,  sagt :  'Barak ,  kum 
bar!  Ich  wil  dir  den  mann  zeigen,  dem  du  nachjagst.'  Als  Vo 
er  nAn  z&  ir  hinein  kam ,  da  entdackt  sie  den  Sissera ;  der 
lag  dort,  ein  nagell  stackt  im  in  seinem  haupt,  und  was  todt. 
Als  nfln  di&  geschehen  was ,  wurden  die  kinder  Israel  gantz 
berUbafft  und  zogen  mit  gewalt  über  Jabin,  den  k6nig  der 
Cananiter,  Hessen  auch  nicht  von  im  ab,  bis  das  er  gar  ward  20 
aasgerottet.  Diser  weiber  fürschlag,  radt  und  dapferkeit  würdt 
billicb  in  ewiger  gedechtnüs  behalten. 

Es  hat  aber  nach  semlichem  sig  Delbora  dem  herren  ein 
newes  lob  gesungen  sampt  dem  gantzen  Israel,  inn  welchem 
auch  Ja^l  gräßlich  gebrisen  würt,  also  lautend^:  'Gesegnet 25 
sey  under  den  weibem  Jael,  das  weib  Heber  des  Keni-[8']ters; 
gesegnet  sey  sie  in  der  hütten  under  den  weihen.  Milch  gab 
sie,  da  er  wasser  fordert,  und  butter  bracht  sie  dar  inn  einer 
herrlichen  schalen.  Sie  griffe  mit  irer  handt  den  nagel  unnd 
mit  ihrer  rechten  den  schmidthammer,  und  schlug  Sissera  durch  ao 
sein  haubt  unnd  zerquetschet  und  durchboret  seinen  schlaff 
etc.    Also  belib  Israel  im  friden  viertzig  jar. 

Die  gemein    dirn   Rahab    errettet   die   zwen   kundt- 

schaffter  zfl  Jericho. 

1)  Hie  nimme  war,  so  got  einem  tiranneu  hing  gentlg  zusieht,  wie 
fein  er  in  stürtzen  kan !  2)  Judicum  5. 
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Das  Ö.  capitel  '}■  1 8''  ] 

Waiiunb  solteii  wir   verechweigen   und   Ubergon   die 

sichtig  und  gotförchtend  Ualiab  ?  Ob  die  schon  ist  gewesen  e 

gemeine  dim,    setzet  sie  danuucht  der  evaiigelist  inn  das  ge- 

j  schlechtregister  Christi:  so   liat  sie  aiicli  irer  gotsförchtigkeit 

gnügsanime  und  ser  gilte  kantsehaflt  in  der  schrifft. 

Wir  finden  in  dem  böch  Josua  am  andren  capitel  *) :  Dem- 
nach Moses  gestorben  und  von  ^ott  begraben,  kam  sein  diener 
Josua  an  Mose  stat.   Dann  got  der  herr  sagt  zö  Josua:  'Mein 

lu  knecht  Moses  ist  gestorben.  Daniinb  so  mach  du  dich  mid 
imd  zielie  über  disen  Jordan  in  das  landt,  so  ich  dem  volck 
f^eben  liab  unnd  auch  meinem  knecht  Mose  verheissen  bab. 
Von  der  wüsten  an  bis  an  das  grosse  wasser  Phrat,  das  gantze 
land  der  Hethiter   bis  an  das   grosse  meer   gegen  dem  abend 

lü  soUendt  ewer  grentzen  sein.*  Als  uflii  Josua  befelch  von  gott 
dem  harren  emptieng,  wes  er  sich  in  allen  dingen  halten  solt. 
hat  er  gleich  allen  hauptleuten  gebotten.  durch  das  gantz 
läger  zä  golin  imd  dem  volck  zä  gebieten,  das  sie  in  ein  reich- 
lichen vorrhat  zilricliten  solten :  denn  sie  müsten  über  drey  tag 

SU  Ober  den  Jordan  ziehen  und  einuemmen  das  land,  so  in  der 
herr  gott  geben  würd.  Da  was  alles  volck  gehorsam,  irad 
versähe  sich  ein  jeder  aiift's  best  er  mocht. 

Und  Josua  sandte  zwen  kundtschaifter  aus  seinem  heer, 
die  solteu  das  landt  allenthalben  erspehen  und  wol  besichtigen. 

&  Also  giengend  sie  hien  und  kamen  gehn  Jericho  iii  die  fest« 
statt  und  funden  lierberg  in  dem  haus  Kabab ,  der  gemeinen 
dimen.  Bald  kam  das  geschrey  für  den  könig  zä  Jericho  der 
kuntschaffter  halben,  Daim  im  ward  ungesagt,  wie  das  kimt- 
achaftler   [9'J  von  den  kindren  von  Israel  Ins  landt   kummen 

wweren,  die  stett  darinn  zö  l)esichtigen,  dieselbigen  weren  zu 
herberg  bey  Rahab  der  dirnen.  Also  sandt  der  kunig  eylends 
zä  ir  mit  dem  befelch,  das  weih  solt  die  menner  anzeigen  und 
des  konigs  gesandten  übergehen,  Kahab  aber  als  ein  försich- 
tige  verbarg  die  zwen  kundtschaffter ,    liies   sie   auff  das  dach 


II  Holzicbuitt  4:  ein  jOngliog  äch reitet  auf 
der  ein  andrer  xu  lüner  Echeunu  hinuu&teigt:   oben  «t«hen 
Aiv  die  leiter  featb&lt.  und  ein  dritter  jQngling. 

2)  Jo9u»  2. 
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steygen  und  verdäckt  sie  mit  äachssteuglen.  Des  königs  botten 
aber  wise  sie  mit  wortten  ab  und  sagt:  *Es  sind  zwen  menner 
xA  mir  hareinkummen ;  waher  aber  die  kummen  sind,  weis  ich 
nit.  Als  man  aber  die  porten  der  statt  beschliessen  wolt  und 
es  jetzt  finster  was,  sind  sie  hienausgangen ;  weis  aber  gar  nit,  5 
wohienaus  ir  weg  gericht  ist.  Darumb  eylend  inen  nach,  so 
werdend  ir  sie  entlichen  noch  auff  dem  weg  finden.'  Alsbald 
lies  m  der  konig  nacheilen;  sie  aber  waren  auff  dem  dach 
«oder  dem  flachs  verborgen,  welchen  Rahab  darauff  gespreittet 
hat,  an  der  sunnen  zä  dörren.  lo 

Ehe  dann  aber  die  zwen  menner  entschlieffen,  stige  Rahab 
xi  inen  auffs  dach  und  sagt  zä  inen :  *Ich  weis,  o  ihr  menner, 
das  euch  der  herr  das  landt  gegeben  hat;  so  ist  auch  sehr 
ein  grosser  schrecken  über  uns  allesammen  gefallen.  Denn 
alle  einwoner  des  lands  sind  ab  ewer  zfikunfft  erstarret ,  die-  15 
weil  wir  haben  gehört,  das  der  herr  das  wasser  im  schilffmeer 
oder  im  roten  meer  ausgedrucknet  hat ,  damit  ihr  hiendurch- 
gangen  und  aus  Egypten  gezogen  sind.  So  wissen  wir  auch 
wol,  wie  ir  mit  den  zweyen  künigen  Sihon  und  Og  jenseit  dem 
Jordan  umbgangen  seind.  Dann  sidher  wir  sollichs  vemum-  20 
men  haben,  sind  wir  hart  erschrocken,  und  ist  auch  kein  freud 
in  keinem  menschen  mehr,  sidher  wir  von  ewer  [9**]  zfikunfft 
gehört  haben.  Denn  der  herr,  ewer  gott,  ist  ein  gott  beyde 
oben  im  himmel  unnd  unden  auff  erden.'  Hie  sehend,  was 
grossen  glauben  in  diser  Rahab  gewesen  seye !  Hat  sie  nit  die  25 
almechtigkeit  gottes  gantz  hertzlichen  bedrachtet?  Ja,  mehr 
dann  alles  volck  zä  Jericho.  Sie  sagt  auch  zu  den  zweyen 
spehera  Josue:  *0  ihr  menner  aus  Israel,  ihr  sehend  meine 
grosse  güfcthat,  so  ich  euch  bewisen.  Ich  hab  ewer  leben  vor 
des  konigs  gewalt  gefristet  unnd  mich  ewerthalb  in  grosse  \m 
angst  gesetzt  Darumb  so  schwerend  mir  bey  dem  nammen 
des  herren ,  das  ir  meiner  grossen  barmhertzigkeit  eingedenck 
sein  wollen  und  an  mir  und  meines  vatters  haus  barmhertzig- 
keit beweisen !  Ir  aber  wolt  mir  ein  gewiß  zeichen  geben,  das 
ihr  meinen  vatter  und  meine  mflter,  meine  briider  und  meine  »o 
Schwestern  und  alles,  was  wir  haben,  von  dem  todt  erlosen 
wällend.' 

Da  sagten  die  memier  zu  ihr :   ' Wolan ,  Rahab  ,   wo    wir 
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iiit  barmh^itugkeit    an   dir   beweisen    und    an    deines  nit 
gantzen  hause,  so  sol  unser  seele  für  euch  alle  des  Wta  sc 
so  ferr  das  du  uns  oit  verderbest  oder  veiThateat  in   unsfrai 
geschefft.'     Also  nam  das  weil)  ein  rotes  seyl.  und  s 

äsich  daran  hienab  aus  dem  haus;  dann  ihr  hauü  und« 
stund  an  einem  ort  der  statt  zflnechst  an  der  mutiren.  Dk 
menner  aber  sagten  zfl  ir:  'Wolan.  wir  haben  dir  einen  ejifti 
geschworen,  wann  es  diirzö  koni.  das  wir  dich  sitiupt  det» 
vatter,  Schwester  unnd  bn'ideren  Ijeschirmen  wollen.    De»  n 

iflwir  noch  nrbüttig,  so  ferr  d;is  du  nemniest  das  rote  aeyl, 
welchem  du  uns  herabgelassen  hast ,   und  knÜpFFest  das  nd 
dis   fenster.   r>esgieich  soltii  deinen  vatter,  schweater  undhrfc 
der  auch  [10'=Er]  zfl  dir  in  dein  hauä  nemmen.     Dann«) 
dn  an  deren  einem  fälen  wfirdest.    so   wollend  wir   des  erjli 

lö  ledij(  und  los  sein.  Wer  auch  zfl  deinem  haus  heranegeh 
würt,  der  wllrt  nit  raügen  beschirmet  werden;  aber  alle  ifi«^ 
so  darinnen  beleiben,  denen  so!  nit  ein  har  verruckt  ^ 
Desgleichen  solt  du  auch  unser  geschafft  niemandt  üffaesj 
suust  werden  wir  auch  den  eydt  auffsagen,  so  du  von  unsp 

sonummen  hast.'  Rahab  sagt:  'Im  sey  also,  wie  ir  sagt'.  D^ 
mit  schieden  sie  von  ir.  Sie  aber  gab  in  befelch,  wah 
sie  solten.  damit  sie  denen,  so  iu  nachgejagt  hatten,  nit  in  ifii 
hiind  kernen. 

Als  aber  ntln  Jericho  von  Josua  gewunnen  ward,  erwOh 

Söget  er  alles  das,  so  in  der  statt  was;   und   ward  gar  nien 
verschonet  denn  der  metzen  Rahab  und  ires  vatters,  irer  tnfttcr, 
Schwester  und  brüder ;    und  sie    wonet  fflrbala  under  Israel  il 
gantzes  leben. 

Bey  disen  zweyen  weiberen  mflgen  wir  entlich  f 

ao  und  erkennen,  das  der  gÖt  rhat  der  fOrsichtigen  weihet  n! 
allemal  zil  verachten  ist.  Deren  gleichen  sind  auch  f 
Micha],  Davids  weih.  Dann  als  in  sein  schweher  mit  f 
neten  knechten  Sachen  lies,  in  zfi  tfidten,  hat  sie  in  auch  ■ 
einem  seyl  zö  einem  l'enster  hienausgelassen    und    errettet  n 

sa  sein  leben.     Nit  wenigeren  fleis   brauchet  das  weib  Abigail'^ 
Dann  durch  ir  vemimfft,  sorg  und  weißheit  erloüt  s 

1)  1.  Samuelis  23. 
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hau&  und  miltert  den  grimmen  zom  Davids.  Davon  an  einem 
anderen  ort.  Was  sol  icli  sagen  von  der  gottforchtigen  Judith? 
Hat  die  nit  auch  durch  ihr  fttrsichtigkeit  gantz  Betuliam  vor 
dem  tyrannen  Holifemo  erlöset,  denselbigen  tyrannen  auch  mit 
Iren  weiblichen  henden  umbracht,  davon  irem  gantzen  volcko 
erl8-[10*']8ung  ziigestanden  ? 

Dise  weiber  wollend  wir  aus  dem  alten  testament  hiehar 
gesetzt  haben  und  aber  yetzund  auch  etliche  dapfi'ere  und  lob- 
wirdige  weiber  aus  alten  historien  anzeigen,  deren  herliche 
thaten  gar  nit  ausgeleschet  werden  sollen;  ob  sie  schon  hai-  lo 
den  gewesen,  sollend  doch  billich  unsere  weiber  ein  ebenbild 
an  inen  haben  und  mehr  der  tugendt  dann  den  lästeren  nach- 
trachten. 


Von  dem  fürsichtigen  rath  und  anschlag  des   weibs 
Pithei,   dadurch  das  gantz  land  z&  rhäen  komen  ist.  15 

Das  6.  capiteP). 

Wen  wolt  doch  nit  zum  höchsten  wunder  nemen,  das  in 
eim  weiblichen  hertzen  ein  so  ihnbrünstige  liebe  gegen  dem 
gemeinen  volck  funden  würd  [11']  als  in  dem  gemahel  Pithei  *) ! 
Dann  dieselbig  schätzt  silber,  gold  und  grosse  schätz  gantz  20 
gering,  damit  allein  dem  armen  gemeinen  volck  ans  nodt  ge- 
holffen  werden  mocht. 

Dann  nempt  war!  Es  ist  gewesen  ein  mechtiger  landt- 
heiT ,  der  grossen  schätz ,  hab  und  gut  allein  aus  den  berg- 
wercken  überkommen.  Über  das  fände  er  ein  gros  goldecht  25 
bergwerck  in  seinem  eigen  land;  dasselbig  bracht  im  seer 
grosse  frewd,  bewegt  in  auch  zu  solchem  geitz,  das  er  ver- 
gass  seines  gantzen  lands  und  armen  gemeinen  völcklins.  Dann 
er  zwang  sie  dahin,  das  sie  alle  in  gemeltem  bergwerck  ar- 
beiten mfisten'');  wenig  betracht,  wie  man  das  fäld  auch  in  30 
baw  und  ehren  halten  must,  damit  im  allein  sein  eigner  nutz 

1)  Holzschnitts:  vier  frauen  stelm  im  freien  vor  einem  jünjflinge. 

2)  Pliitarchus  von   herlichen   thaten    etlicher    weiber. 

3)  0  du  boHcr  eygenner  nutz ! 
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iTirgelm  mochte.  S^-in  volck  aber  kam  dardarch  in  grossen 
und  mercklichen  abgan<; :  dann  alle  ire  guter  kamen  in  nnbaw, 
lagen  wu^t  und  mit  grass,  distlen  und  dornen  Terwachsen.  Als 
nun  semlichs  ein  lange  zeit  weren  thet.    kam  es  zmn   letsten 

o  dahin .  das  vil  seiner  armen  leuth  hungers  halben  entlauffen. 
sterben  und  verderben  mosten:  ihr  riebe  ward  Ton  inen  aus 
mangel  des  brots  gäntzlichen  auffgess^i  und  TerkaufFt. 

Zöletst  sehlügen  sich  etliche  weiber  zösamoi,  sichten  in 
ein  gelegne  stund,  in  deren  sie  zö  der  furstin  kumen  mochten. 

i'j  Eine  under  in  fieng  an  mit  kläglichen  Worten  der  Arawen  die 
nodt.  so  sie  allgemein  erlitten,  zu  klagen  und  sagt:  'O  gne- 
dige  fraw.  das  wir  euch  in  gemeiner  schar  also  überlauffeo, 
darzu  dringt  und  zwingt  uns  die  groü  nodt.  mit  welcher  wir 
beschwert  sind.     Wiewol  [wir]  alles  das.  so  wir  erlitten  hand, 

lö  gern  verklagen  wolten .  aber  leyder  unser  jamer  mehret  sich 
erst  von  tag  zfi  tag.  Vor  hand  wir  noch  etwas  im  [11*"]  vor- 
rhat  gehabt,  als  nemlich  in  wein  und  getreid.  dameben  ein 
schone  anzal  viehs.  aus  dem  wir  uns  imd  unser  kinder  mit 
geringer  arbeit    emereten.     Dis   alles   ist  yetz   gantz  verthon, 

»j  haben  nichts  mehr  anzögreiffen ,  kommend  bey  grosser  arbeit 
unib  alle  unser  hab:  dann  das  fäldt  ligt  gantz  wüst  und  un- 
gebawen.  und  m&ssen  unsere  manner  mit  strenger  arbeit  in  den 
goltgrüben  arbeiten.  Wo  solches  noch  lang  solt  weren.  würd 
uns  die  nodt  dahin  dringen,    das    wir    unsere   manner  in  den 

20  goldgröben  verlassen  müsten  und  mit  gemeiner  schar  aus  dem 
land  ziehen.  Darzil  haben  wir  sunst  keinen  trost  mehr  dann 
euch,  begeren  euwer  hilff  und  raht  uns  in  unseren  höchsten 
noten  mitzütheilen.' 

Die  fraw  nam  dise  klag  mit  schmertzen  ufi",  yedoch  sagt 

30  sie  zu  gemelten  weibeni:  "Ihr  meine  allerliebsten  weiber,  ir 
solt  gemeinlich  von  mir  gedröst  sein,  das  ich  ewer  leid  und 
beschwerd  von  hertzen  nit  komen  laß,  wil  mich  auch  tag  und 
nacht  erinnern,  sinnen  und  uaclitrachten,  damit  ich  mittel  und 
weg  erfinden  mog,  durch  welche  euch  geholffen  werde.     Dar- 

3ö  umb  ziehend  hin  im  friden  I*  Also  sind  die  guten  freulin  mit 
empfangnem  trost  wider  zu  haus  gangen,  guter  stimden  er- 
wartet.     Die  fraw   aber   feiret    gar  nit,    sunder    trachtet    der 
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»cheii  gar  fleissig  nach,  womit  sie  doch  iren  herreii  abreden 
irolt,  damit  er  von  seinem  strengen  bawen  abstünde. 

Kürtzlich  darnach  begab   sichs,    das   ir   gemahel  Pitheus 
m  ferre  reiß   von   wegen   etlicher  anderen   bergwerck   reiten 
mftst.    Da  er  hinwegkäme,  gedacht  ir  die  fraw,  die  zeit  yetz-  5 
und  vorhanden  wer,  in  wellicher  sie  iren  anschlag  volbringen 
mochte.     Sie  säumet  sich  iiit  lang,  beschickt  alle  goldtschmid, 
so  im  gantzen  für- [12*']stenthumb  waren,    gab  einem  yeden 
in  Sonderheit  ein  häufen  golds,  befalhe  in,  mit  künstlicher  ar- 
beit zA  machen  allerhand  arten  der  speis ,    alles  von  lauterem  lo 
gold.    Dem  ersten  befalh  sie,  einen  gantzen  guldinen  tisch  zu 
machen,  einem  anderen  gantze  brot,  dem  dritten  fleisch,  vogel 
undvisch;  imd  ye  einem  yeden  gab  sie  seine  stuck  fär,    was 
er  machen  und  arbeiten  solt.     Die  brauchten   auch  allen  iren 
möglichen  fleiß  sampt  der  kunst,  unnd  ward  solliche  arbeit  in  lo 
gar  kurtzer  zeit  vollendet.     Ehe   dann  Pitheus   wider  zu  land 
kam,  hat  ein  yeder  der  frawen  sein  befolhen  werck  gelüfert. 

Von  der  wimderbarlichen  malzeit  Pithei. 

Das  7.  capiteP).  [12*'] 

Nachdem  nun  Pitheus  seine  geschefft  gäntzlichen  hat  auß-  20 
'gericht,  hat  er  sich  mit  seinen  rhäten  wider  heim  zu  land  ge- 
fUget,  wenig  gedacht,  wie  im  ein  imbis  und  köstliche  malzeit 
bereit  was.     Sein  haußfraw    empfieng  in  mit  grossen  freuden. 
Und  als  er  jetzund  mit   allen  seinen  liebsten  rhäten  zä  essen 
begeii,  lies  im  das  weib  einen  besunderen  tisch  bringen ;  dar-  25 
ab  sich  Pitheus  nit  wenig  verwunderen  ward ,    yedoch  wolt  er 
der  Sachen  außwarten.     Alsbald  trog  man  im  dar  einen  gantz 
güldenen  und  kunstlichen  tisch  von  lauterem  feinem  gold  ge- 
arbeitet.    Das  name  er  von  seinem  weib  zu  hohem  danck  an, 
vermeinet,    sie  hct  der  zeit  her  seines  abwesens  so  wol  haus-  30 
gehalten  und  so  grossen  tiberschutz  aus  den  goldgrfiben  züsa- 
menbracht.     Demnach  lies  sie  im  auch  dartragen  die  gemach- 
en speisen  von  gold;    sie    stalt    im   auch  für   schöne  guldine 

* 
1)  Holzächnitt  6:   könig,  königin  und    greis  bei  tisch  sitzend; 
ineben  steht  ein  Jüngling  mit  fliegenwedel. 
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trinckgeschir,  aber  sie  wurden  im  aus  befelch  der  frawen  al* 
Samen  lehr  dargestelt  sonder  allen  dranck.  Pitheus,  wie  9m 
ihn  der  hunger  umbfangen,  so  bracht  im  doch  das  anscliaweft 
des  golds  unme&liche  freud,  also  das  er  nit  mehr  zä  essen  be- 

5  gert,  bis  er  seine  äugen  inn  dem  gold  gentzlich  ersettiget  hii 
Da  mocht  es  im  doch  seinen  hunger  zäletst  nit  stillen,  ubI 
befalch,  man  solt  das  gold  hinwegtragen  und  im  auch  zft  enei 
bringen.  Bald  ward  durch  sein  weib  verschaffet,  dise  genudh 
ten  guldinen  speisen   wegz&tragen  unnd  andere  trachten  aoek 

10  von  gold  gearbeit  darzüsetzen.  Das  ward  zöhand  volnbradL 
Als  aber  Pitheus  sähe  das  man  im  kein  menschliche  spdaoi 
bringen  wolt,  ward  er  entrüstet  und  sagt,  zA  einer  andren  unni 
müssigen  zeit  wolt  er  sich  mit  diser  [IS**]  künstlichen  arbeit 
erlustigen,  yetzund  were  sein  zeit  zu  essen. 

15  Da  sagt  sein  weib:  '0  mein  liebster  herr,  es  ist  zfl  diser 

zeit  nit  ander  speis  mehr  vorhanden  dann  lauter  gold,  im 
habend  wir  ein  grossen  überaus.  Die  ursach  aber  ist,  das  nfin 
lange  zeit  in  euwerem  gantzen  land  weder  acker  noch  Wein- 
berg gebawen  worden  sind ,    dieweil  alles  volck  von  euch  ge- 

20  zwungen  ward ,  das  gold ,  ertz  unnd  silberstüffen  zö  hawoi, 
dardurch  ein  grosser  mangel  in  ewrem  gantzen  land  entstan- 
den ist.  Ach  wie  vil  weib  und  kinder  müssen  hungers  halben 
verschmachten!  Wie  vil  kummen  aus  dem  land,  so  an  iwj 
kinden,  an  ihrem    viehe    den  grossen  hunger  unnd  mangel  nit 

25  mehr  mügen  sehen !  Und  ist  auch  ein  grosse  sorg,  wo  ir  tob 
ewerem  fümemmen  nit  werdend  abston,  es  werd  das  land  gar 
an  vieh  und  leuten  grossen  mangel  überkummen  und  die  fil- 
der,  so  in  kurtzen  jaren  mit  frucht  erbaweu,  mfissen  zfi  wüsten 
und  ägerten  werden.     Ach  mein  herr,    was    hülffe  euch  dann 

30  ein  so  grosse  anzal  des  golds,  dieweil  ir  das  weder  essen  noch 
drincken  künnen!' 

Dise  und  dergleichen  vermanungen  brachten  disen  kargen 
und  goldgirigen  mann  dahin,  das  er  zäletst  in  sich  selb  gieng 
und  mit  ernst  bedacht   die   getrew  wamung  seines  weibs  war 

35  sein.  Also  stalt  er  in  gar  kurtzen  tagen  darnach  ab,  das 
seines  volcks  nit  mer  dann  der  fünft  theil  in  der  goldgrfib«! 
arbeiten  solten  und  die  übrigen  solten  mit  ernst  versehen,  da- 
mit das    fald    wider   erbawen  und   gepflantzt    würd.     Da  nim 
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Ich  gachicht   rächtbar  worden,    hat  sich    das   gemein   volck 
[  ia  Bunderheit  die  weiber  versamiet,    /.&  dem  weib    Pithei 
,  ir  voii  wegen  der  grossen  guthat  fleissigen  iind  aller- 
groaten  danck  gesagt. 

Hie  [13^]  raercken  ein  rechtgeschaffen  hertz  einer  weisen  ö 

frawen,  welche  mer  den  gemeinen  nutz  gesäcbt,  dann  das  sie 

ihr  gold  Suit  gehautfet  haben!  0  ir  i'rawen,    sehend  an,    was 

grossen  rhfima  das  weil»  erlangt  hat  von  wegen  ihres  getreweu 

nod  guten  rhats!  Daruinb  laßt  euch  die  armen  auch  befolhen 

I  sein  vor  allem  silber  und  gold,  laiät  eiich  die  hoffart  noch  die  k 

I  ^«ssen  reichtiim   ewer  hertz  nit  von  dor  barmhertzigkeit  ab- 

I  wenden,  volgend  villmehr  dem  exeriipel  diser  i'rawen  1 


Ein  exeiupel  von  grossem  eyfer  unnd  racbsal  Timoelie 
von  wegen  irer   abgedrunguen  eren. 

Das  8.  capitel')-   [14'=:F1»]  i; 

Dieweil  wir  gehört  haben  von  etlichen  hoch  und  lobwir- 

l^gen   nutzlichen    rathen   etlicher   gedechtnüs  wird  igen   weihen, 

|iSD  iliincket  es  mich    auch  billich  und  recht  sein  von  denen  zfi 

■  Bchreibm,    so  auch  umb  zwancksal  und  beraubnng  irer  ehren 

f  (Be  grSst  räch  gesucht,  haben  auch  ein  semlicha  billichen  uu-  a 

[  derstanden.     Dis  aber  setz  ich  allein  unib  deren  willen  hiehar, 

I  so  zil  Zeiten  nnderaton  das  gantz  weiblich  geschleckt  zti  tadlen, 

nemen    auch  alle    zeit   unser  möter  Evam  zfi  einem  behilffen, 

umb  das  sie  mit  so  wenig  worten  sich  den  t«ufel  hat  bereden 

lassen,  meinen  darumb  alien  weihen  semliche  unstetigkeit  zfl-  t 

'  man  doch  deren  gar  vil  findet,  welche  mit  groa- 

^annischeii    gewalt  irer  ehren  beraubt  worden,  sie  aber 

■'^ben  mit  ernst  gedrachtet,  wie  sie  sich  an  den  notzwengeren 

fjgerechen  mSchten.     Deraelbigen  ich  etlich    nach  einander  be- 

(flchreiben  wil.  » 

Erstlich   von  der   dapfferen  frawen  Timoelie,    welche    ist 

gewesen  ein  Schwester  des  teuren  mans  Theagenis,    der  dann 


I)  HoUacLnitt   7:  links  steht  oinc  frau  mit  einem  leuchter  n 
a  einem  bett,  rechts  dieselbe  trau  vor  einem  oflenen   brannen. 
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seine  manlichen  und  ritterlichen  thaten  in  schütz  seines  Tit- 
terlands  bewisen  hat.  Dann  als  sie  den  feinden  angesigt  hatten 
vor  der  stat  Cheronea,  ist  er  in  nit  dest  weniger  nachgehengek 
und  der  feind  gar  vil  mit  seiner  manlichen  hand  erschlago. 
6  Als  aber  er  von  einem  seinem  feind  gefragt  ward ,  der  sagt 
zft  im:  'Wie  weit  wilt  du  uns  doch  nachhengen?'  demselbigia 
gab  er  bald  antwort:  'Biss  in  Macedonien\  sagt  Theagenei. 
Also  ward  er  zületst  erschlagen  von  seinen  feinden.  Diserisl 
gewesen  ein  brüder  der  vorgemelten  Timoclie,  die  nit  minder 

10  gedechtniswirdig  ist  dann  gedachter  ihr  brüder. 

Dann  es  begäbe  sich,  als  Alexander  die  stat  The-[14'']bÄ8 
mit  gewalt  erobert,  hat  er  die  seinem  kriegsvolck  zä  blünden 
geben.  Also  namen  sie  die  stat  mit  gewaltiger  hand  yn,  nnj 
ein  yeder  kriegsman   sucht  im   ein  losament  nach  seinem  ge- 

15  fallen.  Inn  disen  dingen  käme  ein  mechtiger  Tratier,  so  nad 
dem  konig  der  fürnempst  im  gantzen  häer  was,  inn  das  hans 
Timoclie,  understönd  das  keusch  weib  irer  ehren  gwaltiglichen 
zfi  rauben,  wiewol  er  erstmalen  mit  liebkosen  imd  schalckhaff- 
tigen  Worten  an  sie  satzt.  Als  aber  sie  umb  seine  schmeichel- 

20  wort  nichts  geben  wolt ,  zwang  er  sie  mit  gewalt  an  sein 
schlaff beth  zu  gehn ,  darab  die  züchtig  unnd  edel  fraw  vü 
wenig  beschwemüß  nam.  Nachdem  aber  der  «chalck  seinem 
willen  ein  genügen  getlian ,  hat  er  an  die  fraw  gesetzt  mit 
listigen  Worten ,    sie  befragt ,    ob  sie   niergen    kein   gold  ote 

25  kleinat  verborgen  liet ;  sie  solt  im  sollichs  eigen  und  zeigen, 
alsdann  wolt  er  sie  für  sein  eheweib  nemmen  und  haben.  Und 
als  Timoclie  seines  zftsagen  und  Versprechens  gar  nit  achtet 0, 
fieng  er  an  mit  trewvvorten  an  sie  zä  wachsen.  Als  sie  nun 
verstund  an  seiner  red,  das  er  nit  ablassen  würd  nach  verborg* 

30  nem  gelt  zu  fragen ,  gebraucht  sie  sich  irer  vemunfft  und 
klugen  vei-stands  und  sagt :  'Nön  wolte  gott,  das  ich  vor  diser 
nacht  gestorben  were,  so  het  ich  meinen  leib  vor  sollicher 
schand  behalten.  Yedoch  gedenck  ich,  es  sey  also  der  gottar 
wolgefallen,   das    du    hienfürbaß  mein  herr  und  ehelich  mann 

3.1  sein  solt.  Dieweil  im  dann  also  ist,  will  ich  dir  gar  nicht 
mehr  verbergen ;    dann  was  ich  vormals  in  meiner  gewalt  hat 

1)  Hie  merck  ein  gerecht  weib! 
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nnd  ich  allein  meister  darüber  was,  das  alles  ist  yetzund  dein 
igen  gut.  Nön  solt  du  wissen,  das  mich  der  gros  zwancksal 
er  statt  dermas-[ir)*]sen  erschreckt  hatt,  das  ich  alles  mein 
restochen  silber,  meine  weiplichen  kleynat,  mein  barschafft, 
übrene  und  güldene  müntz  zusammengepackt  und  in  einen  0 
•ereignen  brunnen  geworffen  hab.  Derselbig  brunnen  gar  wenig 
euten  wissen  ist;  dann  er  mit  vil  unkraut  umb wachsen,  zft 
lern  auch  mit  einem  breiten  stein  zugedeckt  ist.  Disen  schätz 
iftrstu  in  deinem  gewalt  haben,  alsdann  würstu  erst  erkennen, 
n  was  reichtumb  ich  vormals  gewesen  binn.'  10 

Als  der  geytig  Macedonier  semlichs  gehört,  hat  er  des 
ags  nit  erwarten  mögen,  sunder  gebodt  zustund  der  frawen, 
de  solt  in  an  das  ort  füren  und  demnach  den  garten  wol  ver- 
(perren,  damit  er  von  niemands  anders  tlberloffen  würd.  Dises 
{Cfichah  von  stund  an,  und  nam  die  fraw  mit  ihr  ire  mägd,  15 
lamit  sie  irem  anschlag  ein  end  geben  m6cht.  Alsbald  ent- 
lecket  er  den  bnmnen  und  stig  hienab  bis  an  den  boden.  So- 
oald  nun  die  fraw  mercket,  das  er  gar  daunden  was ,  hat  sie 
(nit  iren  eignen  henden  uff  das  geschwindest  vil  stein  in  den 
bnuinen  gewaltzet;  so  hand  sich  auch  ire  mägd  nit  minder  20 
gearbeit,  stein  hieneinzüwertfen,  bis  sie  den  geitzigen  haupt- 
man  gar  umbrachten. 

Des  morgens  aber  ward  man  nach  dem  mann  fragen : 
dann  er  was  der  obrist  hauptman  über  der  Tratier  reysigen 
leog.  Als  man  nun  des  handeis  innen  ward,  fort  man  Timo-  *j.3 
cliam  gefencklich  für  den  könig  Alexander,  beklagt  sie  des 
mordts.  Alexander  aber  sähe  an  ihrer  person  und  adelichen 
ritten  unnd  geberden  wol,  das  sie  aus  keinem  stein  entspnmgen 
was,  fragt  sie,  wer  und  von  was  geschlechts  sie  were.  Timo- 
clie  aber  mit  gantz  frSlichem  angesicht  bericht  den  konig  aller  30 
seiner  frag,  sagt  im  [15*']  auch,  wie  ihr  brüder  vor  Cheronea 
nmbkummen  und  wie  sie  von  dem  Tratier,  des  reysigen  zeugs 
obristen  hauptman,  wider  iren  willen  irer  ehren  beraubt  wor- 
den; das  wer  ihr  so  gar  beschwerlich,  so  das  sie  auch  ab  dem 
todt  ein  klein  abschühens  het ;  sie  wolt  auch  gar  vil  lieber  a'> 
sterben  dann  noch  ein  solche  nacht,  wie  sie  die  vergangen  ge- 
habt het,  überstriten.  Ab  disen  worten  verwundert  sich  menigk- 
lich.    Der  konig   aber   sagt :    'Ich    erbarm   mich    über    kein 
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sollich  weib ;  ich  aber  kan  mich  ab  diser  ihrer  grossen  tugeojl 
und  wey&heit  nit  giiügsam  verwunderen/  Alsbald  lies  iti 
könig  Alexander  allem  seinem  kriegsvolck  verbieten,  das  aii 
keyner  ehrlichen  frawen  einiche  schmach  mehr  beweysen  aot 

5  ten ;  er  befalh  auch  sonderlich ,  das  man  Timocliam  unnd  in 
gantze  vei*wantschaift  mit  nichtem  wenig  oder  vil  heUUt 
gen  solt. 

Gott  wolt ,  das  zu  unser  zeit  semlich  gemfiter  auch  i 
allen  kriegsfürsten  und  herren  weren!  Es  geht  aber  leider  flbd 

10  zä  an  etlichen  orten.  Ich  mag  nit  underlassen,  sonder  nod 
ein  weidliche  that  hieher  setzen  von  einer  frawen,  so  sich  and 
an  dem,  so  ir  ihr  ehr  abgweltiget,  dapflfer  rechen  thet  lasä 
gentzlichen  umb  sein  leben  bracht. 

Gewaltige  räch  Chiomare  an  dem,  so  ihr  ir  ehre  mä 
15  gewalt  abdrang. 

Das  9.  capitel. 

Chiomare ,  ein  weib  gedechtnüs  nit  unwirdig,  aus  dem 
land  Gallia  oder  Franckreich  bürtig  gewesen,  eingemaheIQ^ 
tiagontis.     Es  geschah,    als  [iß*"]  die  R6mer   das  Gbllierhdi 

20  jetzund  mit  grosser  macht  bestritten,  ward  ein  königin  (in- 
stand Chiomare)  von  den  Romern  in  gefencknüs  gehalten,  m 
gemahel  Ortiagontis  oder,  wie  Livius  schreibt,  Orisgontis.  Über 
dieselbig  gefencknüs  ward  ein  rottmeister  gesetzt,  der  solt  die 
gefangnen   gemeinlich   verwaren.     Derselbig   gewann  ein  ja- 

25  brünstigen  willen  zu  der  gefangnen  konigin,  satzt  ersthch  mit 
guten  Worten  an  sie;  da  aber  solliche  nicht  an  ihr  verfah« 
wolten,  legt  er  gewaltige  hand  an  sie.  Als  aber  sie  sich  im 
schmach  hart  beschweret,  tröst  er  sie  mit  solcher  zflsag,  wo 
sie  im  versprechen  und  zusagen  wolt  etlichs  gelts,  so  woltei 

äoihr  wider  zu  irem  gemahel  und  freuntschafft  verhelffen.  Daa 
im  die  gut  fraw  versprach,  gedacht  sich  aber  doch  heimlich 
an  ime  zu  rechen.  Nun  was  auch  einer  bei  der  frawen  im 
gefencknüs,  welcher  ir  diener  was;  denselbigen  vergunnet  ihr 
der  rottmeister,  das  sie  in  zu  iren  freunden  umb  das  verspio- 

35  chen  gelt  schicken  solt,  beschied  sie,  damit  (solchem  gelt)  ao 
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Wasser  zu  kiimnieii,  dn  wolt  er  SAiiit  dev  frawen  autt'  sie 
warten;  yedoch  solten  nicht  meiir  dann  zwen  irer  fteund  aiitf 
emantem  platz  erscheinen. 

Also  kamen   die   nechst  nacht   darnach  die  zwen  der  k6- 
freuud   mit  dem  autfgelegteii   gelt  an  das  washer,    des- ä 
bleichen  kam    aiich   der  rottmeister  mit  der  gefangenen  küni- 
gin.   Als  nän  die  freund  das  gold  wagen  und  dem  rottmeister 
darzalten,  sagt  (lie  fraw  aiitf  ihr  sprach  zö  iren  freimden,  sie 
solten  den  rottmeister  erstechen.     Diaes    ward    von    stund    an 
Tolnzogen.     Da  nam  die  fraw  das  haupt  von  dem  cÖrpel,  Ter-  lo 
wicklet  das  in  ire  kleyder  und  trigs  mit  ihr,  bracht  das  irem 
herreil   uud   gemahel   [16"]  zu  haus.     Und    ehe    dann   sie   in 
ibfahen    thet,    schut   sie    das  haupt   aus  irem  gewandt  und 
[warff  äas  zA  seinen  fassen,    des    er    sich    dann    groJälich  ver- 
ideret,    dieweil   das  nit  ein  weipliche  that  was.     Also  he-  v> 
im  die  fraw,  was  gewalt  ir  in  der  gefenckuüs  von  disem 
ittmebier  angelegt  worden  und  wie  sie  solliche  schmach  nit 
iderst  an  im  het  wissen  zä  rechen. 

Also  haben  ihr  zweierley  rachsal  der  weiber,  so  sie  gantz 
iDrsichtigklich  volnbracht  liand.  Dtsen  aber  hat  Luüretta,  ein  ao 
gemahel  Golatini,  nit  gleiche  räch  gesucht ').  Dann  dieselbig 
.Iron  wegen  anden-r  Römerin,  das  keine  ein  entschuldigung  mit 
'$far  haben  möcht,  hat  nie  sich,  nachdem  sie  von  8exto  gewal- 
'tigklich  irer  ehren  beraubt,    mit  eignem   messer   in   beywesen 

gemabels   nnnd   ires   vatters    erstochen.     Weis    aber  nit.  sä 
welcher  ich   under   diaen  dreyen  am  grasten  tob  verjehen  sol; 
mich  aber  beduncket,  die  zwo  gemeiten  Timoclie  imd  Chiomare 
haben  weitdlicher  dann  Lucretia  gehaudlet,  dieweü  sie  an  den 
notzwängem  und  nit  an  in  selba  die  räch  begangen. 

Wes  sich  Adam  und  Sva  gehalten,  als  sie  aus  dem  m 
paradeis  gestossen  wurden. 
Das  10.  capitel. 
Jetzund  kumnien  wir  wider  an  unsem  ersten  vatter  Adam 
^.nnd  an  Evam,  imser  aller  mflter,  wollend  ihr  leben,    wandel 

räch   an  irem  ejgnen 
12 


1)  Lncretia.    die  keusch  KSmerin ,   hnt   die 
3  gesAcht. 
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und  wesen  besehen.  Als  sie  nun,  ^We  oben  angezeigt,  aus  dem 
schonen  und  lustigen  garten  gestossen  worden,  hat  Adam  sein 
weil»  erkandt.  und  sie  hat  im  einen  sfin  geboren,  dem  gab  sie 
den  nam-[17']^)men  Kain,  welchs  wort  Josephus  auflegt  be- 
©  Sitzung.  Den  andren  sun  nach  dem  Kain  nant  sie  Abel,  das 
heist  so  vil  zu  teutsch,  das  ist  nichts.  Sie  hat  im  auch  tochter 
geboren.  Abel  aber  was  gotsförchtig  und  frumb,  hette  gott 
stetigs  vor  äugen,  und  was  er  handlet  und  anfieng,  lies  er  sich 
alle  zeit  beduncken.   gott    wer    gegenwertig,    wie    dann   auch 

10  gantz  gewiß  unnd  war  ist.  Es  gieng  aber  dem  gftten  Adam 
auch,  wie  es  noch  heut  zu  tags  allen  älteren,  vatter  und  müter, 
gadt  und  wie  ein  alt  gemein  Sprichwort  ist :  Ein  vatter  macht 
neunerlev  kind.  Dann  der  älter  sön  Adams  mit  nammen  Kain, 
der  was  ein  gottloser  böser  neidischer  imd  zenckischer  mensch, 

15  welches  sich  nachmalen  an  seiner  handlung  gnfigsam  erschi- 
nen ;  dann  er  was  der  erst,  so  menschlichs  blut  vergossen  hat  ^). 
Diser  Kain  was  der  erst  ackerman,  so  den  ackerbaw  erfunden ; 
Abel  aber  underzohe  sich  des  viehs  und  was  ein  schäffer. 

Es  begab  sich,    das  Kain   dem  herren    ein   opfter  bracht 

20  von  den  fruchten  des  felds,  Abel  aber  opfferte  gott  von  den 
erstlingen  seiner  herden,  er  opffert  auch  gott  von  der  göten 
und  fatten  milch.  Da  sähe  gott  auft'  das  opffer  Kains  gar 
nicht,  nams  auch  nicht  zu  danck ;  das  opffer  Abels  [17']  aber 
lies  im  der  lierr  gott  gefallen,  sähe  Abel  und  sein  opffer  gantz 

25  genedig  jm.  Das  verdrösse  den  Kain  seer  übel,  lieng  an  seinen 
bräder  zu  hassen,  seine  geberd  erzeigten  sich  gantz  grimmer 
gestalt  gegen  im.  Got  aber  sagt  zu  Kain:  "Lieber,  warimib 
bistu  ergrimmet  über  deinen  brfider?  Ist  im  nicht  also:  wann 
du  auch  frumb  werest,  so  were  mir  das  dein  opffer  auch  aii- 

30  genem  gewesen;  dieweil  du  aber  so  bos  und  schalckhafftig 
bist,  so  bleibt  die  sünd  vor  dir  offenbar.  Aber  las  du  ihr  nit 
zu  vil  iren  willen,    sonder    hersche    du  über  siel'^)    Also  lies 


1)  Holzschnitt  8  (klein):    Kain  >chläort    mit    einer   hacke   Jiuf 
den  zu  boden  gefallenen  Abel  los. 

2)  Kain  erniort  Abel,  seinen  brnder. 

3)  Niemant    sol    der    sünd    zu   vil    nachj^eben    und    den  bösen  be- 
girden  volgen. 
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von   seinem   murren    und   erzeigt   sich  im   schein    wiiler 
freuntlich  gegen  seinen  bräder,  redt  wider  mit  im. 

Aber  inilang  danuieli  kiiiuen  sie  zflsammen  aiiff  dem  feld, 
dft  entrüstet   sieh  Kain  gar   wider  seinen  brÖder   und   sclitdg 
ihn  zä  todt.    Joaephun  schreibt,  nachdem  er  in  nän  erschlagen,  ö 
bat  er  den  todten  leib  verborgen,  meinet,  gott  triig  seines  todt- 
fechlnga  kein  wisaens,  imnd  würde  sein  todtschlag  heimlich  iinnd 
verborgen  bleyben.     Aber  gott  wiiBt  zövoi  alle  ding  und  kam 
'CÜ  Kain,  tragt  ilin  nach  seinem  bnlder.   Er  aber  glpiSnet.  als 
wann  ihm  gar  nicht  von  im  kimdt  oder  wissen  were.     Ais  im  10 
■b«r  gott  noch  ernstlicher  nachfragt,  antwort  er  als  ein  bftser 
selialckha  ff  tiger  mensch  und  sagt :  'Soll  ich  dann  meines  bnV 
der»  hotter  sein?'    Da  sagt  gott  zft  im:    '0  Kain.    was  hastu 
gehandlet  1  Was  grossen  mordt  hastu  begangen!  Dann  die  stim 
äes  blftta  deines    brftders     sclireyet    räch    inn    himel    hinauCf  ■'• 
iron  der  erden :  dieselbig  hat  ihren  mund  anffgethon  unnd  von 
deinen  henden  verschltmgeu  das  blAt  deines  bifiders.     Ich  sag 
dir,  wann  du  schon  den  acker  bawen  wlirst,    soll  er  dir  doch 
£18"  =  Gl']  sein  ve mögen  nicht  geben;  du  seit  auch  keine  bleib- 
liche stat  melir  auff  erden  haben,  sonder  flüchtig  in  der  weit  20 
ombziehen,  von  einem  ort  an  das  ander  schwirmen.' 

Da  nun  Kain  semliche  wort  von  gott  veniam,   ersclirack 
ir  gar  aeer,  dieweil  er  erkandt,  das  seine  bosheit  yetzund  of- 
lenbar   worden    was.     Er  sagt  aus  grossem  schrecken :    'Weh 
joir  und  meiner  bosheit !  Dann  meine  sdnd  ist  grSsser  und  so  *3 
gros,    das  mir  die  nit  mag  vergeben  werden.     Dann,    o  heiT, 
dn  vertreibest  mich  aus  dem  land,    und   müs   mich  verbergen 
vor  deinem  angesicht.     Unstet  mfls  ich  sein  auif  dem  gantzeu 
erdboden ,    und  wUrt  mir   auch  nichts  anders  daraus  erfolgen, 
■wer  mich  finden,  wHrt  mich  zfl  todt  schhigen.     Auch  mus  ich  w» 
■IBeines  lebens  halben  inn  grossen  sorgen  stöhn  vor  den  wilden 
filieren.'    Da  sagt  gott  zft  ilim :  'Nein ;  dann  ich  sag  dir,  wer 
dich  zfl  todt  schlagen  wUrt,    der  soll   sibenfeltig  dammb  ge- 
strafft werden."    Damit  aber  Rain  von  raenigklich  erkant  wird. 
da  macht  gott  ein  zeichen  au  ihn,  damit  er  von   niemand  er-  iJi 
(schlagen  w3rde  '). 


1)  Munsiigt,  das  er deinlebcBliiiigpiuächlotteretenkopffgehnlilimlie. 


Georg  Wiokram. 

AIsu  gieng  Kain  von  dem  angesicht  gottes  sampt 
weib  und  durchwandert  gar  vil  land.  Denmacli  lies  er  ucfj 
nider  inn  dem  land  Koidii  oder  \od  geuandt,  da  het  er  atm 
wonting.  Da  ward  im  erstlich  der  Haiioch  geboren.  Da  fiea 
b  Kain  an  ein  statt  zil  bawen  und  nante  die  nach  seinem  m 
HaiiOL'hia ;  das  was  die  erste  atat,  ao  auff  erden  gebawen 
Also  fieng  Kain  an  eygenntttzig  zfi  werden'),  erdacht  im 
tind  gewicht,  auch  teilet  er  das  feld  aus,  und  in  suiniu 
fieng  an  alle  fuiantz  iinnd  böse  stuck  zä  treiben. 

10  Dieweil  wir  yetznnd  eben  gehfiret  haben   von  dem  e 

mann,  ao  kinder  Überkummen.  [18"]  dunckt  es  mich  nit 
gehandlet   sein,    etwas   von  etlichen  wolgerhatnen   kinden 
achreiben ,    desgleichen  auch    von  denjenigen ,    so  ihr  leben 
mfitwill  und  böberey  hienbracht  hand.     Wollen  also  denlui 

lö  für  den  ersten  in  an n a chl echtigen  morder  und  scbalck  hebeiL, 
von  menachen  geboren  worden  Ist. 

Kinder  gebereu   ist   ein   anudere   gab  gottes,  so 

geraten ;  davou  etliche  exempel. 

Das  11.  capitel').    [19") 

2ü  Dieweil  wir  finden  in  heiliger  achrifft,   das    gott  der 

raechtig  aua  aunderen  gnaden  den  frummen  alten  vätteren  i 
heiesen  hat.  kinder  und  frucht  aus  irem  samen  zi  erweci 
weiches  dann  die  frummen  altvatter  fllr  ein  sehr  grosse  gi 
von  gott  gehabt  und  empfangen  hand,  solten  wir  uns  alle  zri 

Sä  befleissen,  das  wir  ein  solche  grosse  gab.  von  gott  uns  geb« 
in  seinem  lob  imd  wolgefalleu  aufferzügen ,  damit  die  in  dl 
ehre  gottes  aiitfwitcbsen  und  nit  das  widerspiel  hie  gesplU 
würde;  wie  man  dann  leider  bei  ^ilen  kinden  jetzt  zä  unseN^ 
Zeiten  sehen   thät,    die  sich  gar  keines   guten   noch   billichei 

so  befieissen  nocli  üben ,  sunder  vil  mehr  das  bös  dann  du  g( 
an  die  handt  nemmen.     Die  schuld  aber  ist,  wann  ichs  aaga 

1)  M«rck.  wo  der  ejgennutz  berkumme ! 

2)  Holzschnitt   9:    links  sitzt  eine   frau,    die   fOnf  kinder 
dem  echosa  bS.lt.  neben  ihr  steht  eine  dienerin;    rechta   eitxt  eine  bat 
neben  mehr  als  /.wanzig  kleinen  kindem. 
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d&riFt,  ftllein  der  iUteren:  denen  gefalt  es  also,  «iUends  anch 
also  haben.  So  mehr  boßheit  und  biiberey  unsere  kinder  üben. 
80  \il  melir  werden  sie  von  uns  gelobt  und  gebrysen;  nie- 
mands  dartf  inen  nichts  einreden,  sunst  wUrt  er  von  den  äl- 
teren fast  gehaßt  und  geneidet.  Hdn  solt  uns  billich  be-ö 
faertzigen,  so  wir  bedechten,  was  grossen  jamer,  schmertzen, 
schrecken,  achamm,  schaiid  und  bitterlichen  hertzenleida  vilen 
üteren  beiweilen  zu  banden  gohn  tliflt,  so  iren  kindea  nit  bei 
Zeiten  dos  biß  ins  manl  legen  und  die  rüten  zu  lang  an  ihnen 
spftren,  mussend  sie  gar  ufft  an  ihren  kinden  erleben,  das  sie  lo 
der  hencker  zllchtiget.  Andere  erleben  an  ihren  kinderen,  so 
sie  ein  wenig  die  jar  erreichen  und  yelzund  vatter  und  mfltter 
mit  irer  arbeit  nutz  und  erschieslich  sein  selten,  lauffend  sie 
von  in  inn  die  krieg  oder  haltend  sie  sunst  schmälich  unnd 
inn  Unehren ,  achten  gar  nichts  auff  ire  gebot  noch  verbot,  lö 
Das  [19']  macht  allein  die  zärtliche  aufferzieliung.  Dann  so 
man  ein  zweig  nit  bfiget,  dieweil  er  noch  jung  und  schwanger 
ist.  mag  das  im  alter  gar  kimmerlicli  geschehen.  Alsdann 
kumbt  gott  unnd  schicket  den  älteren  ein  kreutz  nber  das  ander. 

Also  ging  es  auch  dem  Heli ').  Derselbig  was  ein  hoher» 
priester,  hett  zwen  lieber  zärtling;  die  beflissen  sich  alles 
mAttwillens  unnd  bäberey.  Dann  sie  schampten  noch  scheu- 
heten  sich  nicht,  inn  dem  tempel  des  herren  bey  den  weihen 
zfi  schlaffen.  Darzü  raisb rauchten  sie  dasopfferon  alles  ."cheu- 
lien ;  dann  was  ihnen  am  allerbasten  am  opCTer  gefallen  thet,  2ä 
namen  sie  aus  den  häfen  und  hatten  iren  lust  und  geschleck 
damit;.  Disen  raÖtwillen  bracht  man  zu  vilmalen  für  den  vat- 
ter. damit  er  sie  danimb  straffen  solt.  Er  aber  lies  oben 
Bühingohn,  straffet  sie  allein  mit  sänfften  Worten,  forcht,  er 
wflrt  seine  liebe  sUn  erzürnen.  30 

Was  geschähe?  Gott  strafft  ihn  gar  hart  und  schwerlich. 
Dann  er  lies  Hb  er  das  volck  kummen  grosse  mid  schwere 
krieg,  wurden  auß'  einen  tag  beyde  seine  sfln  erschlagen  lumd 
die  ftrch  des  herren  inn  dem  streit  verloren.  Als  im  aber,  dem 
Heli,  solche  mär  und  botschafft  kummen  ist  unnd  er  von  den  st. 
Worten  gar  hart  ersehrecken  thet.  fiel  er  hinder  sich  vonn  dein 

1)  1.  Reguin  4. 
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sitz,  auff  wellichem  er  damalea  $as&  oimd  fiel  das  genick  ab. 
Semlich  geschrev  kam  für  seines  sons  fraw^i.  die  was  gros 
schwanger  und  der  geb&rt  gar  nihig.  Als  nun  irs  mans  todt 
so  stimpfling  für  sie  kam.  ist  sie  gleich  inn  kindsn6dt  knm- 
5  men  mmd  also  an  der  gebürt  gestorben. 

Hie  sehend,  was  grossen  Übels  allein  darans  entstanden, 
das  Heli  seine  kinder  nit  inn  der  forcht  gottes  erzogen,  sonder 
sie  inn  allem  [20*]  mütwillen  hat  lassen  aoffwachsen.  Dammb 
solle  man  billich  Ton  anbeginn  die  jogendt  in  der  straff  und 
10  röt  behalten .  sie  auch  Ton  böser  loser  geselschafft  abziehen. 
Daim  aus  böser  geseLscha^  erwachset  sehr  grosser  nnrhat.  des 
ich  euch  etliche  schone  exempel  und  beispiel  anzeigen  wil. 

Vou    dem    schandtlichen  rhat  Achitophels ,    dadurch 
gros  angst  und  nodt  entstanden  ist. 

15  Das  12.  capiteP). 

Es  ist  der  uammeu  des  gotlosen  mans  nit  nammen  Achi- 
tophel  nit  von  wegen  seiner  götthaten  in  erkantnus  beliben, 
seine  bosheit  aber  bat  im  eineu  ewigen  nammen  envorben. 
Danu  nemendt  warl    Als  Absalon    seinem   vatter   David  nach 

20  dem  reich  imd  kronen  stellet ,  hat  im  diser  Achitophel  den 
allerschantlichsten  rhat  gegeben:  dann  sie  beidsammen  aus 
disem  rhat  und  geselschaift  umkamen.  Er  riet  im,  er  solt 
seines  vatters  kebsweiber  beschlafFen.  so  er  in  seinem  haus 
gelassen  het  das  haus  zu  verwaren.     Also  [20**]   lies  im  Ab- 

2ö  solon  ein  hütten  machen  zu  obrist  aufi'  dem  dach  seines  vat- 
ters haus  und  beschliefl*  daran  ff  in  angesicht  alles  volcks  die 
kebsweiber  seines  vatters.  Darzü  riet  im  auch  diser  schant- 
lich  mann  auff  seines  vatters  leben,  verhies  im  auch,  er  wolt 
dem  David  nachjagen  bei  der  nacht,    und  wann  er  das  volck 

30  in  die  flucht  schlagen  mocht,  wolt  er  in.  den  könig  David, 
selb  u mbbringen. 

Aus  sollicher  geselschafft  erwuchs  dem  Absolon  gar  wenig 

« 
1)  Holzschnitt    10    (klein):    Absalom,  unter  dem  sein  mault ier 
entläuft,   bleibt  am  bäum  hängen    und  ^s'ird    von    Joab   mit  mehreren 
«peeren  durchbohrt. 
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gdU,  desgleichen  auch  dem  rhatgeben  Achitophel.  Dann  als 
gein  rhatschlag  zä  nicht  ward ,  hat  er  sich  aus  neid  selb  er- 
liangen.  Also  ist  auch  geschehen  dem  ungehorsammen  Absolon. 
Dann  als  er  von  Joab  gejagt  worden,  ist  er  in  der  flucht  mit 
geinem  schönen  haar  an  einer  eychen  verworren  und  hangen© 
beliben,  und  das  mavdthier,  auff  wellichem  er  geritten,  ist  dar- 
von  gelauffen.  Demnach  ist  dem  Joab  soUichs  verkündt  wor- 
den. Der  hat  aus  sonderem  zom  und  grimmen,  so  er  zu  Ab- 
8olon  getragen,  drey  scharpffer  spies  durch  in  gestochen,  dar- 
nach seinen  leib  von  der  eychen  herabgenummen,  in  ein  grüben  lo 
geworffen  unnd  einen  sehr  grossen  hauffen  stein  auff  in  werffen 
lassen,  damit  sein  leib  nit  in  ehrliche  begrebnüs  kummen. 
Dises  was  sein  verdienter  Ion,  so  auch  billich  sollichen  bösen 
ungehorsammen  kinden  werden  sol,  welche  sich  an  solche  lose 
nnd  b6se  rhatgeben  und  geselschafft  hencken ;  dann  sie  allzeit  15 
ein  sollichen  bösen  außgang  nemmen  thfit. 

Also  ist  auch  geschehen  dem  brüder  Absolons  mit  nammen 
Aninon^).  Derselbig  ward  entzündt  in  liebe  gegen  seiner 
Schwester  Thamar;  da  sacht  er  auch  rhat  bei  dem  Jonadab, 
der  im  verwandt  was.  Er  aber  riet  im  auch  nicht  erbarlich;20 
dann  [21*]  aus  seinem  gegebnen  rhat  ervolget,  das  Amnon 
seine  Schwester  Thamar  notzwang.  Als  sie  aber  sollichs  schmer- 
tienlichen  beweinet  und  klagt  das  irem  brüder  Absolon,  wel- 
cher was  ein  stieffbrüder  Amnons,  hat  im  Absolon  fttrge- 
nummen,  sollichs  zfl  gelegner  zeit  an  seinem  brüder  zu  rechen.  25 
Und  als  jetz  zwey  jar  verschinen  sind,  hat  Absolon  seinen 
brüder  sampt  allen  kinden  des  königs ,  seines  vatter  Davids, 
zfl  seiner  schaffscheretten  geladen;  und  als  Amnon  genüg  ge- 
tmncken  und  mit  wein  beladen  was,  hat  Absolon  zuvor  mit 
seinen  knechten  überlegt,  das  sie  in  ob  der  malzeit  vor  allen  30 
semen  br&deren  solten  erwürgen  und  gar  umbringen  *).  Dises 
geschähe  auch  nach  seinem  willen  unnd  anschlag,  unnd  ward 
ihm  erst  umb  seine  mißhandlung,  so  er  aus  rhat  Jonadabs  an 
seiner  Schwester  Thamar  begangen  hat,  gelonet.     Dise  histori 

1)  Amnon,  ein  sön  David ,    hat   notzwangt    sein    eigne   Schwester. 
2.  Regam  13. 

2)  Amnon  wurt  von  aeines br Aders  knechten  ob  der  malzeit  erschlagen. 
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solt  wol  billicli  vor  yestandeii.  elie  rimiii  ich  Absolons 
Mterbeu  uniid  verderben  angezeigt;  die  niateri  aber  j^btsehti 
also,  allein  das  man  merck  unnd  vemenmi .  was  h&se  p^k 
schafft  und  arger  radt  zöletst  für  belonnng  gibt. 

ä  Also  auch  ist  gelungen  dem  konig  Koboam,  welcher  m 

Salomons,  seins  vatters,  todt  kSnig  in  .Inda  gewesen').  Di 
selbig  nach  seine»  vatters  absterben  bescliicket  die  gäten  lA 
freund  seines  vattera,  bat  sie,  ime  zö  rhaten.  was  er  dem  Tai 
für  ein  antwort   geben  solt   auff   ihr   anbringen.     Als  sie 

.0  aber  den  nützlichsten  rhat  filrtrügen,  hatt  ihm  al«  einein  juiu 
derselbig  nicht  gefallen,  sonder  begeret  die  jimgen.  so  wi 
part  waren,  auch  danmib  zfi  befragen.  Dieselbigen  ihm  i 
das  widerapil  geraten  haben.  Dann  die  alten  rieten  ihm, 
solt  sich  [21"]  gegen  dem  volck  demätigen  und  sich  erbiel 

.0  er  wolt  ihn  ein  genediger  könig  sein ,  sich  freundtUeh  ^ 
in  halten;  aber  die  jünger  bursch  was  solchem  rliat  zünid 
und  sagten:  'Sag  dem  volck  anff  ir  begeren,  das  sie 
du  solt  nns  das  joch  und  bürde  etwas  erleichtem:  Mein 
finget  sol  stercker  unnd  strenger  gegen  euch  sein  dann 

»  vatters  lenden.  Hat  mein  vatter  ein  hart  und  schwer  joch  t 
euch  geladen,  solt  ihr  euch  nicht  anders  versehen ,  dann  dj 
ichs  erat  meren  will;  nnnd  wo  euch  mein  vatter  mit  ilM 
oder  mit  anderen  düigen  gezüchtiget ,  au  derselben  stat  «i 
ich  scorpionen  brauchen.'     Disen  rhat  lies  im  Roboam  für  ih 

»  alten  rhat  gefallen ;  dann  er  daucht  in  etwas  mehr  bracht 
inn  im  haben,  dann  der  alten  rhat  fUrzfiwenden,  kam  ■ 
also  nach. 

Und  am  dritten  tag,  als  das  volck  zflsammenkummeii,  dl 
antwort  auff  ir  anmuten  von  dem   konig  begert  zu  vem^DMl 

10  hat  er  ihn  gleich  der  jimgen  meüiung  fürgehalten.  Ans 
eher  tj'rannischen  antwurt  ervolgt  ihm  anders  nichs,  dann 
sie  ein  gemeine  aiifl'rür  imd  empfirung  wider  in  rüfTteu 
sagten  ihm  frey  heraus,  sie  wolten  im  den  tempel  zö  J( 
salem  verlassen  unnd  ihn  glat  fHr  keinen  könig  mehr  erkeni 

!ä  Da  aber  Koboam  solchen    grossen  zom   an  dem  volck  sp5rti| 

i 


SSO« 

enitnil 


ein    fli'in    Siilonionis,  wliil    konig   in  Jiida,  volgt  i 
■  jungen  rfttgeben,    3.  ßegum  12. 
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ant  er  seinen  Schatzmeister  zu  in,  damit  er  sie  ein  wenig  be- 
fütiget.  Sie  aber  waren  semlicher  maß  wütend  -worden,  das 
Äe  auch  gar  niemants  mehr  von  dem  konig  wolten  hören  re- 
Icn,  würflFen  auch  inn  semlicher  ungestüme  Adoram  den  schatz- 
oaeister  mit  steinen  zu  todt  ^).  Und  must  der  konig  uff  5 
einem  wagen  entfliehen  unnd  ist  also  flüchtig  gehn  Jerusalem 
[22*=H1*]  kummen,  und  sind  alle  stammen  der  kinder  von 
Israel  von  im  gewichen  bis  an  zwen,  nämlich  Juda  und  Ben- 
jamin. Dises  kam  im  allein  aus  kindischem  rhat,  hoffart  unnd 
bSser  geselschafft ,  die  dann  auch  mit  allem  fleis  zA  meiden  10 
ist  Davon  lese  man  den  Syrach;  dann  er  durchaus  seer 
scWne  und  nützliche  sprüch  einzeucht,  welche  hie  zfl  erzalen 
xü  TÜ  weren. 

Dieweil  wir  aber  von  ungeratnen  kindem  gehört  haben, 
wÄllen  wir  auch  etwas  von  den  wolgezognen  hören,  damit  das  15 
gftt  dem  b5sen  dester  mehr  ein  artzney  und  widerstand  sein 
m&g.  Dann  wie  man  sagt,  kein  man  ist  glückseliger,  dann  wel- 
chen eines  anderen  schaden  witzig  machet,  so  ist  der  auch  hoch 
xfl  loben,  welcher  die  tugend  liebet  imnd  die  laster  fliehen  thftt. 

Von  Noah  und  seinem  ungeratnen  sün ,  wie   er  von  20 

im  verspot  worden. 

Das  13.    capiteP). 

ErstHchen  wollend  wir  für  äugen  stellen   den  gottsförch- 
tigen  und  gehorsammen  Isaac,  den  sün  Abrahe ;  kan  aber  dan- 
nocht  nit  übergohn  die  göthaten  der  zweyer  sünen  Noah,  nam-  20 
lict  Sem  und  Japhett  ^). 

Dann  nachdem  got  der  almechtig   das   grausam  gewesser 
der  sündtflüt    ab   dem   erdtrich   hat  gewendet  und  dem  Noah 
den  regen-[22^]bogen   zu  einem  gewissen   und   ewigen  bundt- 
zeichen  an  den  himel  gestelt,  hat  der  gut  frum  altvatter  Noah  ao 
angefangen  Weinreben  zu  pflantzen  und  aus  den  zeitigen  trauben 

* 

1)  Roboama  Schatzmeister  würdt  mit  steinen  zu  todt  geworlfen. 

2)  Holzschnitt    11    (klein):    der   schlafende    Noah  imd    seine 
rfrei  söhne. 

3)  Genesis  9. 
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«leii  most  oder  safft  getrucket,  denselbigeii  in  gefeia  gefasset. 
Und  als  er  iiff  einen  tag  mit  lust  davon  getruncken,  ist  im 
der  starck  gerucli  von  dem  wein  über  sich  in  sein  liaupt  ge- 
rochen, also  das  er  gantz  truncken  in  seiner  hütten  entschlaflfen 
5  imd  seiner  schäm  gantzlichen  emploßt  under  der  hütten  ge- 
legen. In  disen  dingen  ist  von  ungeschicht  in  die  hütten 
kummen  sein  jüngster  sön  Cam  genant.  Derselbig  f&gt  sich 
behend  zfi  seinen  brftderen  und  bewegt  sie,  mit  im  zä  seines 
vatters  hütten  zft  gehn,  zeiget  inen  also  mit  Verspottung  seinen 

10  imd  ihr  aller  vatter.  Dises  aber  hand  seine  briider  mit  gros- 
sem Unwillen  von  im  auffgenummen,  ihr  gewandt  für  die  äugen 
gehebt,  liienzö gegangen  und  ires  vatters  schäm  zugedeckt  und 
iren  brAder  seiner  unzucht  und  boßheit  gestrafft. 

Als  aber  nun  der  vatter  den  wein  außgeschlaffen  hat,  sind 

lö  im  solliche  ding  von  seinen  älteren  sünen  angesagt  worden. 
Dises  hat  den  guten  alten  mann  zu  zom  und  Unwillen  bewegt; 
hat  denihalben  angefangen  seine  beide  sün,  den  Sem  und  Ja- 
pliet,  zft  segnen  und  zu  benedeyen,  den  ältisten  sün  aber  mit 
Unwillen  angesehen  und  gesagt:    'Verflächet   sey  Camum   und 

2u  sev  ein  knecht  aller  knecht  under  seinen  brüderen/  Unnd  er 
sagt  noch  weitter:  'Gelobt  sey  gott,  der  herr  des  Sems,  unnd 
Canaan  sey  sein  knecht/  Auch  sagt  Noach:  *Gott  breitte 
Japhet  aus  und  lala  in  wonen  in  den  hiltten  des  Sems,  und 
Canaan  sey  auch  sein  knecht.' 

25  Hie  nemmend  eben  war,  was  un-[23*]glücks  diseui  spStter 

Cam  von  wegen  seiner  Verspottung  gegen  seinem  vatter  er- 
folgt! Er  und  sein  gantz  geschlecht,  seine  sün  imd  sünssün 
müssend  diener  und  knecht  seiner  brüder  werden,  die  sollend 
über  sie  herrschen.     Ach  gott,    solten  yetz    zfl  unser  zeit  die 

ao  vatter  iren  ungehorsamen  kinden ,  so  sie  täglich  durch  grosse 
ungehorsam  verspotten,  auch  daneben  ander  erber  und  alte 
leüt,  ein  solchen  fluch  geben,  wie  würd  die  sach  so  wimder- 
barlich  sich  zutragen!  Es  sind  aber  leider  die  altem  selb 
schuldig  daran,  wie  man  das  täglichen  sehen  und  spuren  thüt. 

35  Dann  so  sich  bei  weilen  begibt,  das  die  jungen  knaben  von 
fünff,  sechs  jaren  etwann  einem  nachbauren  sein  weib,  kind,^ 
gesiiid  oder  viehe  beleidigen  oder  schaden  zufügen,  mögend 
sie  gar  kaum  vertragen,  das  man  den  kinden  sollichs  mit  trew- 
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^^orten  undersagt.  Klagt  man  dann  vatter  oder  müter  solchen 
schaden  oder  schmach,  bald  sind  sie  im  hamasch,  sprechend: 
'^ie  gad  es  zA  ?  Mein  kind  hats  als  gethon,  er  ist  allen  nach- 
bauren  ein  dorn  inn  äugen/  Werffend  auch  von  stund  an  ein 
baß  auff  diejenigen,  so  die  bosheit  irer  kinder  anzeigen,  wie-  5 
W  sie  denselbigen  den  höchsten  und  grösten  danck  sagen 
soUen.  Solchen  halstarck  fassen  dann  die  jungen  geschwind, 
erwachsen  also  darinnen  auff,  und  so  sie  sich  jetzimd  selb 
«npfinden,  gebend  sie  weder  umb  ilu*  altem  noch  ander  lent 
straff  nichts.  Was  aber  zA  Zeiten  für  nutz  daraus  entspringt,  10 
acht  man  leider  zu  viL    Des  genfig.     Hie  bleibs. 

Wie  Abraham  seinen  liebsten  Isaac  opflern  weit,  aber 
aus  gottes  Ordnung  fürkummen  ward. 

Das  14.  capitel. 

[23*']^)  Die  gros  gehorsamkeit,  so  Isaac  seinem  vatter  ge-  15 
leist,  ist  nit  gnflgsam  zö  verwimdren,  wie  wir  lesen  ^)  flenesis 
am  22. ;  und  inn  Josepho  von  den  alten  geschichten  findt  man 
dise  histori  gantz  austruckenlichen. 

Wann  als  gott  den  Abraham  jetzund  seiner  gehorsamkeit 
wolt  versuchen ,  befalhe  im  seinen  einigen  und  geliebten  sflu  20 
Isaac  in  das  land  Moria  zä  füren ,  da  solt  er  in  zi\  einem 
brandopffer  auffopfferen.  Abraham  gieng  eylends  hien  sampt 
seinem  gehorsammen  sfln  Isaac  und  zweyen  knechten,  nam 
auch  mit  einen  esel,  auff  welchem  sie  ihr  notturfft  mit  in  füren 
theten.  Als  sie  nAn  an  das  bestimpt  ort  kummen  sind  und  25 
Abraham  yetzund  das  scheitterholtz  zAm  opffer  gespalten,  hat 
er  das  auff  seinen  sAn  Isaac  ge  [24*]  legt;  seinen  knechten  aber 
befalh  er  an  dem  ort  zA  verziehen,  und  hat  er  das  fewr  und 
Schwert,  damit  er  das  opffer  schlachten  wolt,  genummen,  also 
sampt  seinem  sAn  den  berg  hienauffgangen.  30 

Als  aber  Isaac  das  holtz,   fewr  und   schwert  vor   äugen 


1)  Holzschnitt  12:   Abraham  wird  vom  engel  gehindert,  !f?einen 
Sohn  zu  opfern. 

2)  Genesis  22. 


gesehen ,  Iiat  in  verwundert .  wo  doch  sein  vatter  das  « 
neminen  wolt,  dieweil  sie  jetzund  drey  t^re.vsen  geiogenui 
gantz  imhekant  an  dem  ort  waren:  hat  als  ein  fUrsicbtiin 
Jüngling  seinen  vatter  anheben  zfl  fragen  und  gesf^: 
p  geliebter  vatter,  mir  haben  hie  holtz  nnd  fewr,  ich  aihe  iibl 
noch  kein  lamb  zflm  biandopifer.'  Als  wolt  er  sagen: 
du  doch  in  allem  deinem  thfin  ein  fllrsichtiger  weiser  mwa 
wie  hast  du  doch  die  ding  übersehen  ?*  Abraham  aber  anttnq 
seinem  sön  und  sagt:  'Mein  lieber  sitn,  biü  on  alle  sor;;!  Gd 

10  würt  im  wol  nmb  ein  sthaf  zum  brandopffer  umbseheu.' 
sie  jetz  kummen  sind  an  das  ort,  welche  im  gott  gezeigt  hi 
fieng  Abraham  an  einen  altar  daselbst  hienzAbawen.    UndJ 
er  den  ansgemacht,    nam    er  seinen  sön,    l)and  im  seine  li 
und  legt  in  auff  das  holtz,  welchs  er  auff  seinen  eignen  sei 

15  tem  hienauff  den  berg  getragen  hat.     Das  het  Abraham  sei« 
auff  den  altar  gelegt,    imd  was  jetz  nichts  mehr  zu  haadlfn 
dann  allein  das  Isaac  getudtet  und  verbrant  wlird.   Aberb 
wiewol  er  yetzund   ein  starcker  manbarer  Jüngling  bey  filnj 
undzwentzig  jaren  alt  was ,  so  das  er  sieb  durch  seine  «tat 

20  seines  vatters  wol  het  erweren  mid  dem  todt  entrinnen  uk 
bat  er  sich  gar  in  keinen  weg  gewidert,  sunder  seinem  vi 
bili  in  den  todt  gehorsam  gewesen. 

Als  nfin  gott  ein  solliche  gehorsame   an    dem  vatter  n 
siln  ersehen,    hat  gott  ei-[24'']nen   engel  gesandt,   der  rfft 

26 'Abraham,  verschon  des  knabens  und  leg  deine  hand  DicbtH 
in!  Dann  ich  weis  jetzund,  das  du  gott  fürchtest:  dann  d 
deines  sftns  urab  meinentwillen  nicht  verschonet  hat,'  Üb 
Abraham  sähe  nmb  sich  und  erblicket  einen  wider,  wellidu 
sich  mit  seinen  hörnern   in   einer  dornhecken    verwicklet  1 

30  Denselbigen  linset  er  aus  der  hecken  und  schlachtet  in,  opt 
den  zfi  einem   brandopffer.     Aus   diser    beiden    gehorsam  ( 
folget ,    das  gott    dem  Abraham   verheissen   und  segnen  tha 
das  er  seinen  samen  auff  erden  so  gros  an  vile  der  zal  w 
wolt,  gleich  wie  die  stemen  am  bimmel  tmd  der  sandt  in  d( 

85  gestaden  des  mors.  Gott  verhies  im  auch  weitter,  das  im 
seinen  samen   solten  gesegnet  werden  alle  vSlcker  auff  tril» 

Hie  merckend  auff,   ihr  jungen  knaben,    was  diser  1 
durch  sein  gehorsame  gegen  gott  erlangt  hat'.  Dann  auswinOB 
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und   gesclilet^lit    ist  uns   uuchmals  unaer  aller  aJilig- 
mscher  geboren  worden.     Diß  sey  vom  Isaac  gesagt. 

Von  dem  jungen  Tobia  finden  wir  auch,    das   er    seinem 
vatt^r  gehorsam  gewesen ,  in  alle  weg  aeiner  lehr  wargeuum- 
men.     Nit    minder   haben    im  seine  kinder   nachgefolget  und  ö 
•einer   underweisimg    gehorchet.     Also    ptiag   auch  Mathatiaa 
line  siin    in   seinem    leben    auff  die  gebot  gottes   zft  weisen; 
Und  als  er  schon  in  sein  todtbeth  kummen ,    bat  er  seine  sun 
im  lassen  bringen  ui]d   sie   freundtlich    des    gesatz    under- 
ticlit.     David    an   seinem   todtbeth    bei'äfft  auch  zä  im  seinen  lO 
■Ad  Salomon,  underwis  in  gantz  v&tterlicli,    wes   er  sich  nach 
seinem  sterben  halten  solt.     Dann  das  ist  gewesen  ein  fUmem 
gebott  im  gesatz,  wie  wir  lesen  im  fUntften  bAch  Mosy  am  4. 
[25'}  capitel^),  das  gott  dem  volck  gebieten  thet,    sie  solten 
ire  kinder  ziehen  zu   der  ehr  gottes   inid  in  alzeit  seine  wun-  lö 
ierwerck  verkündigen,    damit   sie    im   gesatz   imd    der  forcht 
gottes  auffei-fviichsen. 

Wir  wend  aber  hie  auch  besehen  etlich  ungezogner,  möt- 
■wiiliger  und  inigehorsam mer  sün  leben    und    verdienst,    damit 
äie  bösen   ein  nbschtlhens   und  die  göten  das  recht  dest  mehr  ao 
Heb  haben,  demnach  das  erst  buch  beschliessen. 


Ettlicbe  nutzbare  sprüch,    aus  Plutai'cbo  und   Fran- 
cisco Petrarcha  gezogen. 

Das  l-j.  capitel. 

Wiewol  t'ornen  von  etlichen  tlbeigerhatnen  sünen  anzeig  sö 
gethun.  so  das  alt  testament  beschreibt,  ursachet  mich  doch 
nit  wenig,  das  ich  auch  aus  anderen  warhafftigen  alten  ge- 
achichtechreibem  etwas  harzüsetz.  Dann  man  sagt,  und  ist 
auch  war:  Eim  vatter  gerhaten  sehie  kind,  nachdem  und  sie 
erzogen  tiind.  Darnmb  sagt  Plutarchus  in  seinem  bUchlin,  so  m> 
er  schreibt  von  der  kinder  zucht:  "Nfln  wil  ich  sagen',  spricht 
er,  'was  denen  v&ttem  begegnet,  die  ire  kinder  so  böslichen 
•ijffziebea  nnd   leren  lassen.     Wann    sie'jetz  manbar   werden 

1)  Am  5.  bflch  Mony  am  i.  capitel- 
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und  alles  erbar  leben  verachten,  ligen  inn  allem  Iftder 
mütwillen,  dann  so  kumpt  der  spat  rew  die  vätter  an,  soei 
keinen  nutz  mehr  bringet.  Also  peinigen  sie  sich  dann  selb, 
Darumb  sag  ich,  das  den  vattern  hoch  von  nöten,  ire  kindri 

o  guten  tugenden  und  der  lehrung  zu  ziehen/  Er  sagt  andi: 
'Wie  man  den  gar  jungen  kinden  ire  glidlin,  dieweil  sie  xait 
und  lind  sind,  richtet  [25'']  und  strecket,  damit  sie  ihnen  bü 
krumb  wachsen,  also  mag  man  auch  die  jugend  mit  sanffin 
Worten  unnd  zimlicher  straff  zu  dem  guten  anf&ren,    welches, 

10  so  sie  erstanden,  gar  wenig  verfahen  mag.  Ein  pfert,  du 
jung  ist,  mag  man  mit  gar  leichter  arbeit  zeimen ;  ob  es  sidi 
gleichwol  erstlich  darab  rtimpfFt ,  würt  es  doch  des  bis  zbi 
letsten  gewonen  und  lassen  zu  allen  orten  wenden,  wohin  vm 
begert  das  z&  füren.     Ein  alter  gaul  aber,   so    zä  keinem  \k 

15  ge  wen  et  worden,  mag  nimmermehr  inn  gehorsamkeit  bradrt 
werden/ 

Darumb  sagt  Franciscus  Petrarcha  in  seinem  andren  bidi 
von  rhat  und  trost  inn  widerwertigem  glück  an  dem  23.  ca- 
piteP),  da  er  schreibt  von  der  zarten  tochter,  sagt  er:  'Abo, 

20  lieber  vatter,  thü  das  best  mit  deiner  tochter,  halt  sie  am 
zäum  und  züchtige  sie,  halt  auch  gute  hüt  mit  ihr,  damit  sie 
dir  nit  zur  schand  gerhat!  Underlaß  vätterliche  straff  nicht, 
darzü  vätterliche  trew  unnd  ampt  spar  nicht !  Dann  es  ist  fast 
ein  schwer  ding,    gayle  unnd  unzüchtige  gmüter  von  iinzflch- 

25  tigen  dingen  zfi  verhüten.*  Item  er  sagt  auch  inn  gemeltem 
buch  am  43.  capitel*),  das  ein  vatter  nicht  allein  mit  vvorten, 
sunder  mit  streichen  und  züchtigen  anhalten  solle;  dann  in 
disen  zweyen  stucken  stand  die  gantz  Züchtigung  der  kinder, 
damit  mag  man  ir  mutwillige  hertzen  demmen  und  zär  zucht 

30  halten.  'Wo  aber  solche  mittel  nit  wollend  verfahen ,  mla 
man  solchem  geschwer  ein  schwerer  und  scherpffer  artzney 
und  plaster  überlegen,  als  nämlich  die  enterbung  oder  aber  sie 
in  gefencknüs  einschliessen,  ja  auch  nach  gewonheit  der  altai 
Römer  sie  gcir  hinrichten.'     Dis  sagt  Petrarcha. 


1)  Franciscus  Petrarcha  inn  seinem  buch  von    dem  widei-wertigen 
glück  am  23. 

2)  Petrarcha  43. 
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&a  fügt  sich  aber  oftY.  das  ein  [26"^I1''J  vatter  die 
sehr  gfit  mit  seinen  s&nen  gemeint,  halt  also  mit  emsi- 
[er  zucht  und  straff  an,  biß  er  in  sein  letstes  beth  liumnie» 
Üiiit;  dann  befilclit  er  erat  auch  seinen  gßten  freunden,  seinen 
iTerlaßoen  afln  in  sorgen  zu  habeji.  Es  gerhaten  auch  etlich  h 
derselbigen  kinder  gar  wol;  das  widerspiel  aber  brauchet  der 
inebrer  theü.  Des  haben  ivir  ein  schon  exeinpel  an  dem  sini 
Marci  Äntonii.  dem  sibenzehenden  rümisehen  keyser.  Derselbig. 
als  er  in  Ungerland  kranck  ward,  beschwert  in  nit  mehr  dann 
die  jugendt  seines  sflna,  dieweil  er  in  vilen  gedancken  aeinent-  lo 
halben  was.  Erstlich  aorgt  er,  seins  geleichen  jilngling,  so 
t&glich  nnib  in  waren,  wllrdendt  in  von  den  tilgenden  und  der 
lehr  abfuren.  daraus  er  in  solche  Unordnung  ktimmen  wttrde. 
der  drunckenheit .  dem  spiel  und  andren  lastren  mehr  dann 
^r  tugendt  anhangen.     Er  betrachtet  auch  gantz  fleisaig,  wie  i.i 

darvor  andren  Jünglingen  von  k&niglichem  und  fflratUchem 
stummen  nach  absterben  irer  vütter  gangen,  wie  sie  umb  ihr 
liab  und  gut  santpt  dem  reich  kiunmen,  auch  etlieh  gar  unibs 
leben.  Dise  sorg  macht  den  guten  fruranien  keyser  gar  be- 
kümmert in  weiner  kranckeit,  wie  ihr  dann  sollichs  wol  hui-en  ao 
werdt. 


Wie  Marcus  Antonius,  der  sibeuzeheudt  römisch  key- 
ser, seinen  jungen  sfln  in  pfleg   gab  am  todtbeth. 

»Das  16.  capitel 
[20']  ')  Ala  aber  er  jetzund  an  im  selb  befinden  und  raercken  2^ 
vard,  das  er  des  schweren  und  harten  legers  nit  auifkummen 
piocht,  hat  er  bald  nach  seinen  geheimsten  und  liebsten  freuu- 
äen  }{escbickt;    und   nach  einer  langen  und  freundtlichen  red. 
fo  er  mit  men  seiner  krankheit  halben  gehabt,  hat  er  aie  autfs 
freundtlichst  [27']  ernianet.   seinen   sün  inen  anzeigt  und  ge- au 
sagt:  'Ihr  meine  liebsten  freund,  ihr  sehend  Iiie  in  gegenwer- 


.1)  Holv.Echnitt  IB:  ein  anfgencbtet  auf  «einem  bette  sitzender 
)fTeie  rndet  xu  einem  daneben  stehenden  .jürglinge.  —  Aas  dem  Ritter 
toiii  Tum  (Strasabnrg  15191  bl.  lllb,  wo  von  CatOB  lehren  an  «einen 
«.lin  orzilhlt  wird. 
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tigkMt  mcineii  allerliebäten  sita.    welch«!  ihr  auch  i 
»ellj  vnogen.     Xfiii  bat  er  jetznnd   ilea  ersten  sUb  seiner  j 
gendt  crgriSen.   ist   warlich   nön   zör  zeit  in  den  aller^stenl 
wallen  des  uiÖrs:  im  Lit  auch  nimmer  grösser  tod  nüton  eines  4 

9  regieren,  so  in  in  päeg  hab,  dann  eben  jetzund.  damit  er  □ 
aus  unerfamiis  ¥ou  dem  rechten  weg  abtrett  uad  im  selb  daaJ 
bös  fOr  daä  gdt  erwelen  thü.     Dieweil  er  nän  mich  als  seinen! 
fwigen  vatter  verlieren  wdrt,   so   bit  ich  euch  umb  vilfaltige  j 
gfitthat,    so  each  von  mir  widerfaren  ist.   wöUendt   allesampt   , 

10  seine  vätter  sein  und  ein  vätterlichs  nffsehen  auff  diseu  meinen 
sun  haben.  Daraus  würt  euch  dann  nit  wenig  nutz  tmd  fnicht 
erfolgen :   dann  wo  ihr   in  zd  den  tagenden  nnd  von  den  läs- 
teren abziehen,  werdendt  ir  euch  aus  im  einen  nutzlichen  keysets 
auffbawen.'     Als  nfin   der  göt   fhmib    alt   keyaer  solliche  et*m 

lä  manungen  seines  sons  halben  mit  grosser  onmacht  ansgerichf^ 
ist  im  eui  grosse  unleidliche  schwacheit  zögestanden,  nnd  kork 
darnach  vor  irer  aller  äugen  verscheiden. 

Und  als  sie  in  mit  grosser  klag  nach  keyserlicber  wOrd^fl 
begraben,    hand    sie    demnach  seinen  sän  in  pfleg  genummeail 

f>  und  gantz  ehrlichen  in  allen  tugenden  und  künsten  afferzogei 
Es  ist  aber  von  allen  Hj^meru,  reich  und  arm ,  ein  jämerlichtfl 
klagen  und  weyneii  gehört  worden   umb  iren  kejser, 
todt  abgangeu  was.     Und  ist  also  Antonius  Comodus,  der  sAj 
Antonii,  an  das  reich  kummen,  hat  sich  erstlichen  fast  tugend^|fl 

äö  lieh  und  wol  gehalten    und  gar  in  die  fußstapfTen  seinea  vat- 
ten-  getretten.     Hat  auch   [27']  erstlich  die  alten  freund  nn^ 
rliädt  seines  vatter»  ber&ffen  und  ein  gar  schone  red  und  { 
sprach  mit  in  gehalten ,    sich  auch  smiderlich  in  ihr  frenndt 
schafft  ergeben. 

»  Diaer  gfiter   willen   aber  hat   nit   lang   blatz   bey  im  ga«fl 

habt.  Dann  es  haben  sollich  göt  policey  und  ordnnng  gul 
vil  seiner  diener  nit  wol  mögen  leiden,  habend  im  mit  falscbeial 
liebkosen  embsig  angehangen,  damit  sie  in  auff  ihr  part  bringen! 
mOchten.     Fiengend  im  an  das  land,    in   welchem   sie   waren, J 

ää  kriegs  halben  zä  erleiden  nnd  im  ilargegen  die  statt  Rom  undJ 
gnntz  Italien  hoch  zfi  loben  sampt  seiner  fnichtbarkeit ,  zeig^fl 
ten  im  darbey  gantz  schmeichlend  an ,  wie  dises  gegenwertif^ 
barbarisch  lanU  gantz  unfruchtbar    und    one   allen   wein   wer,,J 
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alda  des  gefronieii  und  faulen  wassere  gelebeii.  Durch 
BoUich  schmeichleQ  und  liebkosen  habend  sie  den  jungen  keyser 
heimlich  liinderrucks  seiner  liebsten  und  getrewisten  t'reiuid  in 
sollichen  aimiüt  und  lust  braclit,  das  er  yetzund  gantz  züruck- 
Bchlagen  ward  alle  die  angst  und  gfar.  so  sein  vatter  bestan-  5 
den;  und  das,  so  er  mit  yrosser  mühe  und  arbeit  flberkum- 
meu.  wolt  der  jung,  sein  sün,  in  die  schantz  schlagen  und 
verlassen  allein  umb  des  wollusts  willen. 

Derlialb    nam   er   sich    gegen   seinen   rhäten    und    besten 
freunden  an,  als  wann  er  wolt  auß  grosaem  eyfer,  so  er  zflm  lo 
römischen  reicli  trüg,  sich  gehn  Rom  yerfögen,  gleich  als  wann 
er  sorget,    im  möclit   in  seinem  abwesen  das  keyserlich  hauß 
KU  Korn  abgeweltiget  und  eingenummen,  durch  den  gewalt  zu 
Rom  ein  anderer  keyser  auffgeworäen  werden,  wo  er  sich  nit 
in  kUrtz  dahien  verfllget ,   das    reich  selb  besäs.     Ein  aollicha  lö 
Ward  im  von  den  ge-[28'']trewiöten  seinen  freunden  widerrha- 
ten.    Dann  sie  ermanetten  in,  wie  das  alle  sachen  zö  Rom  gantz 
glücklichen  und  gar  wol  sHinden ;  so  wereii  alle  geschefft  der- 
massen  von  seinen  freunden  angeschickt,  das  kein  unrhat  ent- 
stohn  mocht.    Inn  sunders  sagt  emer  der  ältisten  seiner  freund  so 
lü  im,    mit  nanimen  Pompeiantis.   wie  das   in  nit  weniger  in 
sein  Tatterland  gehn  Rom  belanget,  als  nämlich  zö  seinem  weib 
und  kinden;    dieweil    aber    die   außlendischen  sachen  noch  nit 
zdm  end  bracht  wereu,  gedeiht  er  im ,  die  zö  volziehen  mehr 
nnd  hoher  von  noten   sein   dann  lieimzftziehen :  darneben   wer  20 
auch  sein  entlich  meintmg,  an  welchem  end,  ort  oder  statt  der 
keyser  mit  eignem   leib  sein   ivonung  het.    daselbst  wer  auch 
Rom.     Das  was   ein   genügsammer  und  getrewer  freundsrhat, 
dem  büUch  aolt  gehorcht  worden  sein.     Dises  aber  mocht  gar 
nicht  wider  den  rhat  der  luatgirigen  Schmeichler  verfahen,  sun-  ao 
der  es  macht   im  der  keyser  mit  gelt  und  anderen  practicken 
ein  schnellen  weg  auff  Rom  zu  ziehen. 


Wie  sich  der  jnag  keyaer  in  seinem  regiment  so  schandt- 
lich  gehalten  gegen  seinen  liebsten  frennden  und  rh&ten. 
Das  17.  capitel.  3; 

Als  aber  nun  menigklichen  zli  Rom  des  newen  und  jungen 
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keyaers  zäkimH't  vemummen.  sind  sie  im  mit  grusäer  fruluckn 
entgegenkumineu ,  ouzalbarÜch  biAmen  und  brentz  «uff  i 
straüsten  gestrewt :  dann  sie  hofften,  der  keyser  wlird  in  m 
vat-[28'']^)ters  fA&stupfi'en  tretteu.     Er  erzeigt  sich  »uck  a 

a  und  über  die  maß  freundtlich ;    ea  bestund  abei"  »olch*r  gj 

ant'ang  nit  lang.     Dami    er   ward   bald  durch  die  sclimeicU 

und  liebkoser  dahien  bereth ,    das   er   seines  vatters  und  » 

eygnen  rhatgeben  umbs  leben  miverdienter  sachen  bringen  lii 

Disea  alles  aber  geschah  aus  aii-[29*l3chickung  einttj 

lü  riaten ,  des  naniraen  was  Perennius,  Der  was  ein  soUiel 
geitziger  mann ,  das  im  kein  achantlich  noch  lasterliche  ü 
zfi  schwer  was  die  zft  volnbringen,  allein  das  er  seinen  ){l 
sack  ertUllen  mucht.  Diser  aber  kundt  seinen  willen  kfl 
wegs  eraettigen  von  wegen  der  gflten  und  getrewen  freund  i 

lö  keysera ;  dann  sie  meinten  die  sach  gftt.  Üarumb  erdacht 
im  gar  manchen  schantliclien  anachiag,  damit  er  die  fmi 
des  keyaers  gegen  im  verhaßt  machet.  So  het  er  auch  | 
sunderlichen  nutz  darvon,  wann  jeraandt  von  dem  keyser  « 
dampt;   zu  atund  90  moclit  diser  Perennius  alle  sein  kab  n 

80  gäter  anfallen  und  in  seinen  nutz  verwenden.  Darumb  hn 
er  den  keyaer  in  gar  kurtzer  zeit  darzQ,  das  er  alle  seine  ü« 
und  gflnder  z&  todt  achlageii  und  erwürgen  lies.  Also  k 
gemelter  Pereuniua  in  ein  sollichen  grosaen  auffgang.  dai' 
sich  yetzt  auch  nnderatund ,  den  keyser  mit  liinderlist  mnb 

%  bringen :  wiewol  ihm  sein  anschlag  g&ntzlich  züruckgieng,  ii 

er  ward  selb  darob  erwürgt  und  imibracht  snmpt  seinem  ä 

Es   niocht,    aber   daunocht    kein  bestandt  mit  dem  ke^ 

Commudo  haben,    dieweil  er  seine  getrewen  freund  tu d  oll 

rhät  umbracht,   mäat  als  ein  kindt  mit  kindem  regieren.  ] 

DO  was  niemandt  mehr,  ao  in  von  den  lästern  abgewendet  nnd 
der  tugeudt  gewiaen  het.  Kam  also  von  einem  laster  aoffl 
ander;  dann  er  achampt  sich  keiner  unzucht  mehr,  er  i 
gantz  nackend  imd  mit  emplößteni  leib  antf  die  apillielM 
gohn.     ZiUetst  aber,    als  er  einen  haß  autf  den  meliren  thl 


1)  HoUschuitt  14:  aui  bette  einex  kriinken  i: 
stehen  eiue  trau  iinJ  ein  mann  gestikulierend.  — 
vom  Turn  1519,  bl.  llOa. 
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iltRtsherreii  gewortfen.    welche   ec   all   gar   iu  ein  permentina 
bdcklein  veraeichnet  liet,    ist  das  [29"!  von  einem  gar  jimf(en 
,{dncllein,  so  noch  iiit  reden  kund,  au  den  tag  kummen.   Dises 
geschah  auff  semliche  weya. 

Der  kejNer,  als  er  eines  tags  allein  inn  seinem  saal  nach  i 
iner  gewouheit  uuif  einem  beth  entschladen,  hat  er  genieltes 
Idndlein  ira  zÖ  einer  kÜrtzweil  bey  im  behalten,  welches  kind- 
lein gantz    nackend   im  keyserlichen  saal   nmhgeloffen').     Da 
nön  der  keyser  entschlaffen,    hat   das    kind    gemelta   bUchlein 
funden,  vileicht  aus  sunderlicher  scliickung  gottes,    damit   nit  w 
80VÜ  unschuldigs  blät  vergossen  wUrd.     Das   gemelt   kindlein 
Jet  an»  dem  saal  gangen  unnd  gedacht  bäch  mit  im  getragen. 
Isbald  ist  ira  begegnet  eine  des  konigs  kebsweib  mit  naminen 
!artia ,    welche    das    kindlein    aut'h   seer    liebet.     Die  hat  es 
gleich  auffgef'angen  und  gekdßt.  das  büchlein  bey  im  ersehen;  lä 
daa  hat  »ie  zfi   stund    von   ira  genuniraen  und  auä'gethon  und 
mit   grossem   schrecken   die    iiaimnen   der  vergezeychneten  er- 
under  welchen  sie  auch  mit  irem  namen  verzeichnet  ge- 
len  iat. 
Bald  ist  sie  in  grimmen  zom  gegen  dem  keyser  entzilndt,  so 
hat  sicli  mit  gemeltem  böch   verfüget  zfl  denjenigen ,    so   mit 
namraen  inn  discs  bliltregister  verzeichnet  gewesen.   Die  liaben 
die  sach  mit  grossem  schrecken  vemummen  unnd  hierauff  gar 
iknrtz    mit   gemelter  Martiji   sich  entschlossen,    »vie    doch    die 
mc-hen  derzeit  anzügreift'en.     Also  ward  sie  gar  bald  von  den  2j 
andern  dareft  ei-welet,  das  sie  dem  werck  ein  anfang  zu  gehen 
am  geschicktisten   were :    und    ward    also   ein    scharpö'es    nnd 
schnelles  gifft  zöbereittet.    das  ward  bis  zQ  gelegner  zeit  gar 
wol  vem'aret. 

Kurtz  darnacli  fugt  sichs ,  das  der  keyser  aus  dem  bad  ^ 
''gieng  gantz  hitzig  und  durstig;  [30'  =  K1']  dann  er  eben  dis 
morgens  autf  dera  gejagd  gewesen  war.  Nfin  was  Martia  aN 
zeit  gewöhn,  so  der  keyser  aus  dem  bad  kam,  hodt  sie  int  al- 
wegeu  das  drinckgeschirr  dar;  darumb  meinet  sie,  diser  zeit 
die  sach  am  besten  an  ein  ort  zfi  bringen  sein.     Sie  nam  das  35 
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bei'eit  gifft.  mischet  das  uiidei'  das  tranck,  uiid  mit  &eydij 
angesiebt  bodt  sie  das  dem  kejser  inn  seine  band.  Al> 
aber  gants  hitzig  und  mit  sehr  grossem  durst  beschwert, 
er  mit  begirigem  gemBt  den  gnldinen  becber  erwischet  t 
5  mehr  dann  den  halben  theyl  daraua  getnmcken.  demnacb 
autf  sein  beth  gelegt  und  starck  angefangen  zö  schlati'en.  Di 
diu  was  sein  brauch,  so  otft  er  gebadet  oder  sunst  in  e 
YoUen  zech  gewesen,  bat  er  kein  zeit  noch  Ordnung  im  schli 
gehabt.     Als  er   aber  jetzund  etliche   stund  geschlalTen, 

10  sich  das  gifft  gar  starck  in  wirckimg  aller  seiner  güdsf 
den  gaotzen  leib  aufigetlieilt .  und  sind  im  sollichc  gi 
schmertzen  zugestanden,  das  er  darvon  ist  munder  wordeo. 
aber  het  auch  vor  dem,  und  ehe  er  sich  zil  beth  gelegt, 
geitziglich  die  speysen,  so  im  geschmackt,  geuosaen.   Derlii 

lä  er.  nachdem  er  aufferwiicht  ist,  hat  ihn  ein  grosser  nun 
imd  erbrechen  ankiimnieu.  Davon  sind  die  gifftberejtw 
sehr  erschreckt  worden ;  dann  sie  sorgten,  wo  im  gemelt 
kein  schad  sein,  musten  sie  allsammen  den  todt  leiden.  Hi 
sich  derhalben  km-tz  bedacht  und  verschafft,    das    der  kej 

so  an  seinem  beth  er4vHrgt  und  umbracht  worden. 

Dise  histori  hab  ich  auffs  küiizist  übergangen;  wen 
die  nach  der  leng  begert    zö  ert'aren .    der    findt   sie   in 
erst-en  bfich  Herodiani.     Hie  mag  man  abnemmen,   was 
und  wolfart  [30*]  aus  kindischem,  unweisem  rliat  erfolgt,  i 

a  so  man  die  gilt  wamimg  der  alten  leut  verachtet.  Danni 
Comodus,  dieweil  er  in  der  gehorsamme  seiner  liebsten 
getrewisten  freunden  lebet,  ists  im  glücklich  imd  wol  guij 
sobald  aber  er  derselbigen  gftten  rhat  verachten  und  aii 
umbringen  lies,    volget   schantlichem  und  bäsem  rhat,  ist 

so  ein  gantz  viehischer  mensch  worden  nnnd,  wie  er  gelebt, 
auch  eiu  end  genummen.  Dises  sey  geuäg  von  dem  ei 
theyl  dises  büchlins. 


Von  dem  unersettlichen  laster  des  geytz,  von  arii 
eygentschafften ,    und  was    grossen  Übels  daraus 
e  wachsen. 


I 
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Das  18.  capitel'). 

[31'J  Allen  menschen  ist  von  natur  ungeböreu,  das  ein 
yetlicher,  wo  anders  ein  erbar  gemüt  ist,  seine  kinder  gern 
mit  arbeit  emert,  sie  auch  mit  kleidimg  nach  zimlicher  not- 
turftt  versehen  thüt,  damit  sie  sich  vor  übriger  kelte  und  frost  ä 
erreren  mögen-  Em  trachtet  nuch  ein  yeder  nrab  ein  snndere 
Wohnung,  damit  er  mit  seinem  weib  und  kindren  von  andren 
abgesündret  aeye,  das  wenig,  so  im  gott  bescheret,  mit  rhfi  ge- 
messen mttge.  Es  begibt  sich  auch  zä  vilmalen,  das  einem 
srmen  hauaman  bey  seinem  weib  unnd  lieben  kindren  an  einem  lo 
geringen  tisch  bey  schlechter  grober  speis  vil  bas  ist,  hat  auch 
mehr  i'reud  und  mät  darbey  dann  etwnn  ein  grosser  givalti- 
ger  herr  oder  etwan  reiche  karge  filtzmacher,  welche  kästen, 
keller,  kisteu  und  trog  voll  körn,  wein,  gelt  luid  gut  haben. 
Dann  dieselbigen  mflgen  weder  tag  noch  nacht  rhil  haben,  u 
kein  apeis  wUrt  in  zö  lieb ,  kein  rechteu  natürlichen  schlaff 
miigeud  sie  erlangen.  Dann  ir  abgot  gibt  senilicha  nit  zrt,  er- 
manet,  zupfft  und  stupfft  allen  augenblick,  damit  der  hauff 
nit  kleiner  werd,  simder  taglichen  zäleg.  Dargegen  findt  man 
auch  vil  reicher  und  mechtiger  herren,  so  auch  mitt  grossen  SO 
unnd  wichtigen  hendlen  lunbgon ;  sie  aber  sind  die  rechten 
herren,  dann  sie  herschen  über  ir  göt,  und  das  gflt  herschet 
nit  aber  sie;  in  iren  geschetften  und  handien  sind  sie  nicht 
hinlessig,  verachaffen  alte  ding  zu  gelegner  und  rechter  zeit. 
So  69  aber  leiba  notturfft  antrifft,  lond  sie  alle  geschefFt  vonai 
hertzen  fallen,  thünd  in  selbs  mit  speis,  dranck.  Wartung,  was 
darzfl  dienet,  hand  ein  göten  möt;  sie  Übernemen  auch  iiie- 
mands  unbillicher  weis.  Noch  beschert  «nd  gibt  [Sl""]  inen 
gott  bey  weilen  mehr  dann  den  kargen  untrewen. 

Diser  bederley   reichen   wend   wir   etlich    exenipel   in  der  sa 
bibel,    auch   inn   anderen   historien   besehen    und  dabey  war- 
nemen,  welche  under  beiden  teilen  am  höchsten  zfl  loben  und 
zfl  preysen  seind.     Wann  wir  aber  besehen,  was  der  prediger 
Salomon ')  sagt  von  den  reichen  kargen  filtzmachem ;  dann  er 

1)  Holzschnitt  15:  ein  von  zwei  knechten  gehaltener  jfliig- 
ling,  der  einen  geOffneten  geldkaaten  in  den  hilnden  hält,  steht  vor 
(liiiem  bärtigen  fiträten,  2)  Prediger  Saloms  5. 
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spricht  iim  seinem  fünfften  capitel  also :  'Wer  gelt  liebet,  vllfji 
gelts  nimmer  satt:   und  wer  reichtumb   liebet,    wUrdt  tu 
nutz  darvon  haben.     Das  iat  auch  eitel ;  dann  wo  vil  gflti 
da  sind  auch  vil,  die  Aas  essen.     Und  was  geneußt  sein,  it 
3  es  hat?  Allein  das  ers  mit  angen  ansieht.     Wer  arbeit,  in 
ist  der  schlaff  süs,   er  habe  wenig  oder  \'il  gesaen;    abet 
ftllle   des   reychen  leßt   in   nicht  schlaffen.     Es    ist   ein  bli 
plag,  die  ich  salie  under  der  sunnen :  reichtumb  behalten ; 
schaden  dem.  der  ihn  hatt.     Denn  der  reiche  kumpt  umh 

10  grosHera  jamer.  Darumb  ist  der  gar  nit  reich  kü  sehet 
welcher  seines  güts  nit  gebrauchen  darff;  dann  er  ist  ein 
fangner  knecht  seines  göts.  Er  gewinnet  auch  nimmer  gm 
dieweil  sein  sack  kein  boden  hatt .  mag  er  gar  nicht  get 
werden.'     Die    mag    man   wol    mit   nam  men    nennen 

lö  grosses  gflts  mid  nit  gi'osses  göts  nienner,  wie  Petrarcha  sprid 
Dann  das  gät  halt  imd  hebt  denen,  so  sich  dem  geitz  so  gm 
underwui-ffen,  mit  eyaeneii  ringen  und  starcken  fdäbandffl, 
das  er  gar  nit  mag  ledig  oder  frey  werden  ;  und  so  mehr  i 
gut  zünimpt,  so  mit  strengem  banden  wttrt  er  erhalten. 

Bo  Das  man  aber  auch  reich  sein  kan  on  eyniche  bescbvi 

ntls ,  habend  wir  erstlich  ein  schon  imd  herllch  exempd  i 
dem  ertzvatter  Abraham,  wie  ich  dann  sollicha  knrtz  amt^ 
wU  [32']. 

Von  dem  grossen  veichtnmb  des  [tatnarcheii  Abraharai 

Bö  Das   19.  capitel'), 

Wir  lesen  in  dem  ersten  hoch  Mose  au  dem  12.  capild, 
wie  das  der  herr  gott  selb  mit  Abraham  geredt  und  geu^ 
'fiang  aus  deinem  vatterland  und  von  aller  deiner  freonÄ 
schafft,  verlas  auch  deines  vatters  haus  und  zHch  in  ein  laut 
8ü  das  ich  dir  zeigen  wil  I  Dann  daselbst  wil  ich  dich  zil 
grossen  voick  machen  und  wil  dicli  segnen  und  dir  einen  gn»* 
sen  nannnen  machen,  und  solt  ein  segen  sein.  Ich  wil 
[32'']  die  dich  segnen,  und  wil  verflachen,  die  dich  verflüdu^ 


1)  HoUi 


n  bauer  treibt  drei  belttdene  e»el  dl 


fiireten  vorüber;  links  atehn  noch  x 
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in  dir  sollend  gesegnet  werden  alle  geschleckt  aufl' evdt'n.' 
Hie  raerck  ein  yeder  versteudiger  fein  eben  antf.  Abraliam 
het  sehr  groases  göt,  heiiser.  acker,  wysen,  silber  und  gold: 
^noch  bezwingt  in  der  gelt?,  an  dwem  ovt  gav  nicht.  Daini  er 
je  dem  gütlichen  hefelch  und  gefaott  nit  widerstreben  wil,  snn-  h 
der  zeucht  von  allem  dem,  so  er  hat,  vertraut  gott,  er  werd 
im  nach  seiner  zAsagung  wol   ander  gi^t  und    Iiab    bescheren. 

Er  nam  auch  mit  im  seinen  vettern,  den  Loth,  welcher 
seines  brfiders  sfln  was;  deraelbig  sein  bröder  hies  Aran,  der 
was  ein  leiplicher  bräder  Sare ,  Abrahams  baußfrawen.  Als  lo 
aber  Abraham  kein  kinder  von  seinem  ehelichen  weih  Sara 
überkiunmen  kundt,  nam  er  gemelten  seines  bröders  sSn,  den 
Loth,  an  eines  kinds  statt  auff,  wie  Josephns')  in  seinem 
ersten  buch  bezeuget  an  dem  15.  capitel.  Den  gemelten  Loth 
sampt  seinem  gantzen  gesind  hat  Abraham  mit  im  gefflret  lö 
Sampt  irem  viche,  des  sie  dann  zd  beider  seit  ein  grosse  menge 
gehabt.  Sind  also  in  der  Caldeer  land  anffbrochen  und  im 
land  Canaan  understanden  ihr  wonung  zu  suchen. 

Sobald  sie  nän  knmnien  sind  in  das  land  Canaan,  ist  der 
herr  dem  Abraham  erschinen  nnd  zu  im  gesagt :  'Dises  land  ao 
wil  ich  deinem  sameu  geben.'  Bald  hat  Abraham  einen  altar 
gebawen.  Als  er  aber  nachmals  weiter  gezogen  und  seine 
zelten  an  einem  berg  aufl  geschlagen,  hat  er  nocli  eynen  altar 
gebawet  und  daselbst  angefangen  von  dem  almechtigen  einigen 
ewigen  gott  zCi  predigen*).  Es  hat  die  weit  kein  predig  oder ^ 
grUndtlichen  bericht  vor  nie  gehört.  Nun  was  Abraham  75 
jar  alt,  als  er  [83*]  das  volck  underwisen,  wie  sie  den  nammen 
des  herren  solten  anröffen. 

lu  disen  dingen  begab  sich,  das  ein  mechtige  teuning 
im  land  Canaan  entstund ;  da  macht  sich  Abraham  auff  mit  so 
aller  seiner  freundtschafft  und  zohe  hienab  in  Egypten,  die- 
weil  es  wolfeil  darinn  was.  Abraham  aber  umbgab  ein  andere 
sorg  seines  weibs  halben :  dann  sie  was  fast  schöner  gestalt 
Ton  aiigesicht.  Darumb  forcht  er  sehr,  wann  sie  die  Egypter, 
welche  dauu  nach  .Josephus  sag^)   gantz  frech  imd  sunderlich  k 

1)  Josephua  von  Avn  iilten  geEchiclit«ii  15. 

2)  Die  erst  predig  von  Abraham  bebchehen. 

3)  Josephus  im  1,  buch  von  den  alten  geachichten  15. 
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zur  geylheit  geneigt  sind,  sehen,  wilrdeu  sie  in  zu  I 
gen,  damit  sie  das  weib  in  ireu  gewalt  möchten  brii 
lichs  zö  fttrkuinmen,  sagt  er  zfl  seinem  weih :  'Du  b 
Sara,  dein  gestait  ist  über  die  maß  fUrhllndig  und  schAa.  $|p 
5  weis  ich,  wea  die  E(;ypter  gesiiinet  sind ;  sobald  sie  dich  »ha 
imd  dein  schöne  gestait  bedencken,  werden  sie  mich  urabda- 
netwillen  umbringen .  damit  dn  in  beleiben  mfigeat-  üamiiA 
30  bit  ich.  du  wallest  dich  nit  änderst  dann  für  meine  »chw- 
ster  außgeben.    Damit  mag  mir  vil  göts  von  deinetwegeö  d- 

10  stöhn  und  mag  ich  auch  meüj  leben  vor  dem  egj-ptbchen  y 
erretten.'  Hie  sihezöl  Abraham  was  ein  solcher  hochgelieblit 
gottea  freimd,  welchem  gott  ein  solche  tröstliche  verhBiflsiaj 
in  seinem  samen  zAgesagt:  noch  la&t  ihn  gott  iitn  ein  scAäd 
forcht  mid  schrecken  fallen,  das  er  sich  auch  seiner  geliebtn. 

lö  Sara,  seines  weibs.  verzeihen  will .  damit  er  bey  leben  n 
im  friden  das  land  Egypten  bewoneu  mtlg;  darzd  heißt  uiiit> 
lehrt  er  auch  sein  weib  die  umvarheit  zu  sagen.  Daran  slier 
sollend  wir  uns  gar  nicht  ergem  noch  einichen  anatos  ff~ 
winnen;   dann  dises  würt  also  von  gott  geordnet,  damit  [S3*J; 

ao  die  Bgj-pter  sehen  mosten ,  das  gott  auch  mit  Abraham  im,' 
ja  auch  in  Sachen,   dazfl  er  kein  hoSnung  hat. 

Dann  nachdem  die  Egjpter  die  schöne  geatalt  des  veibi 
ersehen,  band  sie  die  ding  für  den  kÖnig  Pharao  bracht  (dam 
also  nanten  sie  alle  konig  in  Egypten),  und  sagt  die  biW)| 

K  das  die  filrsten  des  kSnigs  das  weih  in  des  kfiniga  haus  brach]; 
imnd  Pharao  thet  dem  Abraham  vil  göts  umb  irent willen; 
dann  Abraham  hat  schaff  intd  rinder.  knecht  und  iniigt. 
imd  kamel.  Aber  der  herr  plaget  den  Pharao  mit  grossia 
plagen    und   sein  guntzes  haus   umb   Sara,    Abrahams  weil^ 

30  willen.    Hie  sehend  wir,  wie  un  verse  hen  lieh  got  den  t 
hilff  klimmet,  so  sie  in  schon  nit  bitten. 

Josephus ')  aber  erstreckt  dise  histori  etwas  weitleüffigw 
im  ersten  buch  am  16.  capitel  und  sagt:  Nachdem  Pluuxo 
von  der  schSue  der  Sara  gehört,  hat  er  sich  diser  red  iiit  set- 

!ö  tigen  lassen ,    sunder  mit  ernst  zilr  Sachen  geeylet .   damit  im 

1)  Bibel,  Genets  12. 

2)  Josephus  von  deu  iilten  geschichten. 
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is  weib  auch  zfi  sehen  werdeu.  Gott  aber  hat  nUljald  das 
Imemmen  Pharaoiiis  durch  pestilentzische  kranckbeit  uiid 
idre  nodtweiidig  geschefft  verhmdert;  dann  er  ini  en Hich  fül- 
lt ijemimen,  Sara  solt.  im  zflm  weib  werden.  Als  aber  die 
hg  und  kmitckheit  angang^en  nnd  alle  prieater  »ich  zflm  opfl'er  :, 
ib  irem  brauch  gerüst.  haben  auch  die  opffer  volnbracht. 
nacli  gethonen  opftVren  dem  konig  von  priesteni  verkündet 
lorden,  wie  gott  hart  über  in,  den  kSnig.  ergrimbt  seye,  hab 
Bch  die  pestUentz  allein  darunib  gesandt,  das  er.  der  k6nig. 
inea  frembden  unnd  bilgers  weih  hab  iiuderstanden  irer  ehren  K 
t  terauben.  Von  solchen  werten  ist  der  könig  gar  hart  und 
^■^^^Ll']  aeer  erschrocken,  hat  alsbald  die  Sara  aller  sacben 
'pissigest  befragt,  wer  sie  seye.  auch  wer  der  sey,  so  sie 
a  Ejnypteii  mit  im  bracht  hett.  Als  sie  im  nun  alle  ding  zö 
Iriieniien  gab,  hat  er  eylends  nach  dem  Abraham  geschickt  lö 
nd  sicii  hoch  gegen  im  entschuldiget.  Dann  er  sagt,  das  im 
jichts  schantlichs  gegen  der  Sara  in  sehi  gemot  kuinmen  were. 
sber  bet  nit  änderst  vermeint,  dann  sie  were  sein,  des  Abra- 
te. Schwester;  darumb  het  er  geeylet,  damit  er  sie  'iü  einem 
(ieweib  nem.  Er  sehanckt  auch  Abraham  gar  grosse  schän-  ao 
ekoDgen  und  ordnet  in  luider  die  weyseu  rhat  in  Eg;i'])ten.  Also 
nii  Abraham  gioü  bey  den  Egyptern ;  er  lernet  sie  auch  die 
bnst  der  aritlimetic.     So  vil  schreibt  Joseplnis  darvou. 

Die  bibel  aber  zeigt  weyter  an:    Demnach  Pharao')  dem 
ibtaliam  sein  weib  mit  grosser  schänckung  wider  zügestelt,  hat  Si 

etlich  von  seinem  volck  verordnet,  welche  den  Abraham 
lidpt  in  das  land  Canaan  beleitten  solten.  Also  zohe  Abraham 
ml  sehr  grossem  gät  aus  dem  land  Egypteu ;  es  zohe  auch 
[Q  sein  Vetter  Loth.  Abraham  aber  f&rt  sehr  groS  gut 
fon  viehe .  silber  und  gold  eüien  göten  theyl ,  und  er  zohe « 
imm«  fort,  biß  er  kam  gehn  Bethel,  an  welchem  ort  er  vor- 
oiala  seine  hütten  und  zelten  auß'ge^chlagen  het  und  gott  emen 
•Itar  auS'gerieht  und  des  berren  nammen  gepredigt.  Es  het 
'  aber  auch  Lotk,  Abrahams  vetter,  gar  ein  grosse  summen  vieh, 
■Qcb  er^e  knecht  und  megt ,    drsgleichen  butten  und  zelten,  s;] 


I  Juaephus  nennet   düen   könig  Pharao , 
in  Abiuiplech. 


'  hibel   aber  nennet 
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Danimb  nii>clit«n  sie  nit  blatz  geofif;  haben,  bn  lain]  Canaaa 
itey  einander  zft  wonen;  also  proa  was  ihr  hab  unii  vieh.  So 
zanckten  sich  audi  ire  hirten  täglich  mit  einander  von  [34*] 
wPKeii  der  weyd.    Dises  und  anders  betrachtet  Abraham  ganiz 

.1  Heiesig.  nnd  damit  kein  zanck  weyt«r  under  in  entstund,  saf^  -1 
er  zfi  seinem  vettern :   "Lieber,  laß  nns  die  Sachen  ander»  an- 
^eiffen.  damit   kein  solcher  zanck  ander  nns  entstand,    näm- 
lich zwischen   deinen   nnd  meinen  hirten .   dieweil    wir   brfider 
sind!  Nfin  ist  das  land  offen.    Hab  dn  dir  die  wähl  nnd  sflch 

0  dir  einen  ort,  in  dem  dir  zu  wonen   Hebet !    Wilt    du   zö   der  ■ 
rechten,   so  wil  ich  zfl    der   Hucken:    wÜt  du  zfl  der  lincken, 
sn  iril  ich  zß  der  rechten.'     Also  erwelet  im  Loth    die  landi, 
schafft  nnnd   fegend  am  Jordan,    nnd  schieden   «e   sich 
einander. 

.1  Hie  sehend  ihr.  was  josser  liebe  und  trew  und  frenndtschafffc' 
zwischen  disen  zweyen  reichen  und  gewaltigen  mannen  ge- 
wesen. Keyner  hat  sich  seiner  reichtumb  überhaben ,  kein 
geitz  hat  bei  inen  geherschet .  simder  habend  sich  irer  reich- 
tnm  gantz  m&ssig  gebraucht.     Dises  sind  die  rechten  menner 

n  nher  grosses  gQt.  wie  dann  auch  der  konig  Salomon  hertz- 
lichen  von  gott  dem  hen-en  bittet,  da  er  sagt  in  seinen  Sprü- 
chen am  30.  capiteP):  'Zweyerley.'  sagt,  er,  'bit  ich  von  dir} 
die  wollest  mich,  herr,  geweren,  ehe  dann  ich  sterb.  Ab- 
gi^tterey  nnd  lugen  las  ferne  von  mir  sein ,  annilt  und  reich-' 

!r>tiunb  gib  mir  nicht,  laß  mich  aber  mein  bet^cheiden  theyl 
sipeis  dahin  nemmen !  Ich  möchte  sunst.  wo  ich  zfi  satt  wttrde^ 
verleugnen  und  sagen :  Wer  ist  der  herr?  Oder  wo  ich  zfl  arm 
wdrde.  mocht  ich  st«len,  und  mich  an  dem  nammen  des  herren 
vergreifFen."    Hie  merckend  anff  ein  weysen  reichen  könig.  d« 

»  alle  seine  reichtumb  ffir  nichts  geschetzet.  sunder  gott  darfÜT 

mit  allem  tleiß  gebetten;  dami  er  die  reichtumb  gemeint,  weicht 

<Ias  hertz  mSgen  gefangen  halten ,   die  reichtumb  [SS*"  ]  aber, . 

fll>er  die  ein  mann  herschet,  hat  er  f  Dr  kein  reichtumb  geschetzb 

Dises  exempel  hab  ich  allein  darum  hargestelt,  damit  v 

tt  die  waren  und  rechten  reichtum  mAgeii  von  den  anderen  enfc- 
■<cheiden.     Yedocli    ursaclit    mich ,    nnch  weiters   von   anderen 


11  Prov»rbio 
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RotUoligf'n  meiineni  zfl  schreilien.  so  dann   auch  mit  ^ossein 
gftt  von  gott  begabt  gewesen  sind,  als  nämlich  .lob   und  To- 
bias:   diae  zwen  haben  auch    ir  liert.z  gar  nit   nach   dem  göt 
gericht.     Von  der  reichtiim  Salomonis  aber  ist  nit   zfl  schrei- 
ben ,    dieweil  wir   klArlJch  in    der  bibel  finden ,    das   er   einen  ö 
solcbeo  achatz  von  gold  gehabt,   so   das   man   des    silbers  an 
seinem  hoff  niclit  geacht  habe ;  dann  des  silbers  sey  sovi!  zft 
seiner  zeit  gewesen  zfl  Jerusalem  als  stein  und  des  cederin  holtz 
[  «ovil    als   der  wilden    feygenbenm.      Welcher    das    begert   zu 
I  wissen,  mag  sich  in  der  bibel  ersehen,  nämlich  im  dritten  buch  lü 
I  von  den  königen  das  10.  capitel ').    Sodann  schreibt  auch  Jo- 
1  Mphus  *)  in  seinem  achten  bßch  von  den  alten  geschichten  am 
sibenden  capitel  gar  fieisEig  von  der  reichtnmb  imnd  herligkelt 
Salomonis,  das  er  alle  k&nig  zu  seiner  zeit  an   weiläbeit    und 
l  reichturab  Hbertroffen  habe  etc.  is 


[  Von  dem  reichen  und  kavgen  Nabal  und  von  der 
[  gi'OBsen  füraichtigkeit  seines  weibs  Abigail  ein  8ch6ne 
histori. 

Das  20.  capital. 

Ich  kan  nit  gedencken,  das  man  von  einem  reichem  und  » 
kaigem  filtzmacher  gehört  hab  dann  eben  von  dem  geytzigen 
Nabal.  dieweil  in  sein  [35''] ')  schantlicher  Uberschwencklicher 
geytz  uit  allein  nmb  sein  hab  tmd  gßt,  simder  anch  umb  leib 
nnd  leben  bracht  hat. 

Es  begab  sich,  als  David  vor  dem  Saul  flüchtig  umbher-  35 
ziehen  thet,  kam  er  mit  seinem  wenigen  volck  in  die  wftste 
Paran,  Darinnen  wonet  zö  derselbigen  zeit  ein  reicher  un- 
danckbai-er  kautz  aus  der  Zipheer  statt  Maon.  gar  ein  karger 
filtz;  er  het  sehr  vil  viehs  nnd  hirten  in  der  wüste  gohn. 
David  aber   befalh  allen  denen,  so  hey  im  waren,   sie   selten»» 

1)  3.  Regnni  10. 

2)  JoeephuH  in  aeineni  8.  bSch. 

3]  Holzschnitt    J7:   eine  königin    st^ht  mit  «iner  begleiterin 
einnr  schar  von  (jewapjineten  reiteiii  gegenöber. 
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gedencken  und  disem  Nalial  sein  vieh  noch  hirteii  m  Iwi 
weg:  beleidigen;  er  hat  auch  sunderliclieii  acht  und  gute  liH 
zfl  inen,  damit  sie  auch  von  anderen  nit  geschediget  wOrd« 
meinet  sollichs  gelten  dem  Nabal  zd  geniessen ;  aber  son  hol 
5  nung  waa  umbsunst.  Dann  es  fügt  sich  eben  in  der  zeit, 
Na-[36']bal  seine  härten  schaaö'  alle  zAsammeogetriben 
beachar  die,  derhalben  ein  grosse  menge  der  schaaffacherer  b 
einander  het.  Ein  sollichs  ward  David  angesagt.  Dan 
schicket  er  etlich  seiner  diener  zu  dem  N^abal;    dann  er  « 

lu  wol ,    das  er  nach   der  alten    gewonheit  daptfer   zügeschia 

und  auif  die  zeit  seinen  schaafTscherereu  wol  zältereit  het. 

Als  nitn  die  knecht  Davids  zfi  dem  Nabal  knmmm  i 

habend  sie  in  guntz  freuntlich  gegrüßt,  im  und  den  seinei 

glucks  gewünschet,  im  dabey  angezeigt,  wie  freuntlich  «e  tk 

lä  alwegen  mit  seinen  hirten  gehalten,  haben  die  noch  sein 
nie  beleidigt,  davon  mög  er  seine  hirten  selb  fragen ;  derhiüh 
so  schick  ihr  herr  zfl  im  unnd  las  in  bitten,    das   er  im  i 
seinem  volck  etwas  mittheilen  wolle.     Nabal   aber,   ganti 
undanckbarer   kundiger  mann,    fragt,    wer  ir  herr  were. 

2U  sagten  im ,  es  wer  der  sün  Jesse  mit  nammen  David,  i 
solUches  gab  Nabal  gantz  schmablichen  antwort  und  ai 
Jetzund  erkenn  nnd  sihe  ich  den  stoltz  und  hochmät  der  hl 
fluchtigen ;  dann  sie  wollend  ein  rhäm  davon  haben,  wann 
iren  herren    entlauffen.     Was    hab   ich    mit  David,    dem  i 

2a  Jesse,  zä  schaffen?'  i 

Als  ni^n  solhchs  dem  David  angesagt  worden,  ist  er  gH 

erbittert,  befalh  von  stund  an  seinem  volck.  sich  zur  wehr. 

rüsten,   unnd  gleich   darauff  hat   er   ^-ierhundert    gewapnet 

knecht   zu  im  geunramen   luid  geschworen ,  den  Nabal  san 

30  seinem  gantzen  haiiß  z&  ertöten,  welcher  im  aus  vil  eEapfaq 
nen  götthaten  so  ein  schnartze  und  stoltze  antwort  embif 
thet,    ist  also  mit  seinem   volck    fllrgezogen- 

Dise  ding  sind  Nabais  weib  durch  einen  schaatfbirten  ui^ 
zeigt  worden,  nämlich  das  David  zu  irem  [36"J  mann  hotten  gm 

Si  sandt  und  t'reundtlich  von  im  begert,  im  und  seinem  volck  ipM 
mitziltheylen,  hat  ihr  auch  alles  gfkt,  so  im  und  seinen  miti^ewH^ 
von  David  und  seinem  volck  widerfaren,  angezeigt;  dann  sie  lieM 
ten  sie  noch  ihr  hurt  nie  beleidiget.  Bald  hat  sich  Abigail  gerilste^j 
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Kö  BBch  wider  anff  gute  ban  zö  liriiigen,  sagt  aber  irem  mnnn 
r  nichts  von  irem  anschlag;  dann  sie  wii^t  sein  trunckene 
is  an  ini,  Sie  nanj  etliche  manlesel  und  hid  die  mit  ailer- 
'         hand  gaben  von  speis  und  getrancfc,    eylet   damit   dem  David 

entgegen,  hat  in  also  in  einem  engen  und  holen  weg  antvoffen:  b 

tdann  er  zohe  mit  vierhundert  mannen  daher,  deu  Nabal  zfl 
(Iberfallen  und  mit  allem  seinem  gesind  außzÖreuten. 
Bald  in  nflu  Abigail  ersehen,  ist  sie  zilhand  von  dem 
nianlesel  rab  zör  ei-den  gespmiigen,  auff  ir  angeeicht  niderge- 
faUen  und  mit  grossem  ernst  angefangen  den  David  zfl  bitten,  lo 
er  wolt  sieh  ires  torechten  mans  unversinliche  antmirt  nit  so 
hart  erzürnen  lassen  und  von  seinem  grimmigen  zom  abston; 
dann  ir  man  hette  deu  nammeii  nit  vergeblich  NabaP),  die- 
weil  er  inn  hebreischer  sprach  ein  narr  heisset:    so    weren  ir 

Iftuch  seine  gesanten  nifc  zu  sehen  worden :  daruml)  wer  sie  i* 
guter  «nd  gwisser  hofFnnng,  Verzeihung  zu  erlangen.  Auch 
ermanet  sie  den  David  freimdtlich ,  das  er  gott  dancken  solt. 
dieweil  er  in  behöt  het,  das  er  seyne  h&nd  nit  mit  mensch- 
lichem blöt  befleckt  hette.  Demnach  antwortet  sie  im  die 
■chencken  und  gaben ,  so  sie  mit  ir  von  haus  ausgefSrt  hat.  20 
Sieselbigen  hat  David  mit  willen  von  der  Abigail  empfangen 
Und  zö  ir  gesagt:  '0  weih,  gott.  der  barmhei-tzig  ist,  hat  dich 
auff  hellt  zft  mir  getragen.  Dann  du  würdest  den  momdrigen 
tag  nit  [37*1  gesehen  haben,  dievreil  ich  so  theur  geschworen 
hat,  das  gautz  haus  Nabais  zu  verbergen  und  gentzlichen  umh-  ^ 

IzAbringen.  Dahin  deinen  man  sein  grosse  undanckbarkeit  ge- 
bracht het,  darziÜ  der  arge  list,  so  er  sich  gegen  mir  und  mei- 
nen gesellen  hat  gebrauchet.  Du  aber  hast  aus  der  Ordnung 
gottes  ein  semlichs  vorkiunmen  tmd  abgewendet.  Jedoch  wUrt 
entlich  diser  Nabal  ein  andere  stratf  vou  gott  gewertig  sein.'  ao 
Nach  diaen  worten  hat  sich  Abigail  wider  mit  erlaubnüs 
Davids  zfl  haus  gewendet.  Als  aber  sie  ihren  man  im  achlam 
nnnd  foller  weins  gefunden,  hat  sie  alle  Sachen  berhflwen  lassen 
und  dismal  nichts  zä  im  gesagt.  Des  anderen  tags  aber  hat 
sie  im  alle  ding  gar  ordenlichen  erzalet  und  im  so  angst  ge-  «• 
pmachet,  das  im  alle  seine  krafft  inn  allen  seinen  glidem  ent- 

1|  Nabal  heißt  inn   hebreischer  sprach  ein  iiai'r. 
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gnii^en  ist,  und  hat  utich  nit  lenger  daim  zehen  tag  herntcj 
gelebt  und  entlieh  gestorben.  Aber  kurtz  nach  diser  gesciiiii 
hat  DaWd  Abigail  z(l  einem  weili  gt'iiunimen. 

Also  überkam  David  alles  gfit.  so  Nabal  zövor  mit  grgjM 
D  nnt  und   kargkeit   zusammengebracht   het.     ünnd   das  w« 
an  dem  sich  David  wol  genüget  het,  mocht  im  diaer  filtz 
gUnneii;  David  aber  überkumbt  aus  gottes   fUrsehen  sein  | 
und  göt  zAsampt  dem  fttraichtigen  weib  Abigail. 


Wie    Gezi    vonii    vvegeu    seines  geytz    sampt 
10  gantzen  geschlecht  mit  dem   ausaatz   geplagt   ward 

Daa  21.  eapite!. 

[37'']')  Wir  finden  iii  dem  virden  bfich  der  könig») 
»chSne  history  von  dem  hauptman  des  kfinigs  aus  Syrien, 
hies  Naeman  unnd  was  vor  andren  hatiptleiiten  hoch  gewi 

lü  bey  seinem   herren  dem   k5nig;    darzu    was   er   ein   gerecliti 
frnmmer  man,  also  das  das  gantz  kSnigreich  Syrien  glück 
im  hett;  er  aber  was  geplagt  mit  dem  aussutz. 

In  der  zeit  waren  etlich  kriegsknecht  aus  Syrien  harau»- 
gefallen  und  ein  raub  geholet ;  under  andren  brachten  sie  audi 

au  mit  m  aus  Israel  ein  schöne  junge  m^,  die  kam  an  .Ich 
dienst  des  hanptmans  weib.  Da  sie  nun  sähe  den  mangel  iidqiI 
kranckheit  au  irem  herren,  het  sie  nit  wenig  mitleiden  mit 
im.  Sie  sagt  eins  tags  zft  irer  franwen :  'Ach,  wer  mein  hen 
zä  Samaria  bey  dem  propbeteu,    ich   weis,    er   wtlrd  gesnndt 

iä  (Verden ;  dann  er  künt  in  von  dem  aussatz  reinigen.' 

Dise  wort  kamen  bald  fUr  den  hauptman.  Als  er  nAn 
zä  dem  konig  kam,  sagt  er  dem  kSnig  alle  wort,  so  das  mt-it- 
lein  gesagt  het.  Der  kfinlg  sprach  zftin  N'aemau:  'Ich  nill 
einen  briefF  an  den  k&nig  in  Israel  schreiben.    Danimb  mach 

au  dich  auff  die  fart  mid  zeuch  hien!'  Alsbald  lie«  im  der  haupt- 
man rosB  und  wagen  zA  seiner  fart  bereiten,  nam  mit  im  zeheii 

1|  Holzschnitt  28  (klein):  Naemiiii  hält  mit  packraefiea  und 
knecbteu  vor  einem  liauae,  aus  dessen  fenster  ein  mann  bemu<ii«bt. 
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mtiiet  Silbers  und  secbstuuiSS''  =M1''  Jaent  guldin  iiuud  zehen 
f  Icostlicher  feirkleider.  audi  deii  brieff,  so  ini  sein  herr  der  ktmig 
I  gescbribeii  het,  und  kam  damit  zft  dem  k&ni^  in  Israel. 

Der  könijj;  empfieng  den  brieft';  der  was  autf  diae  meiniiii-^ 
I  lautend:  'leb  embeiit  dir,   künig,   sobald  utmd  diser  brieff  züh 
[  dir  kiuubt,  das  du  meinen  knecht  Naeman,  welchen  icb  zu  dir 
[  gesandt  hab,  von  dem  auasatz  reinigen  wollest.'     Alsbald  aber 
[  der  könig  in  Israel  disen  brieff  gelesen,    ist    er    mit    grosser 
[  forcht  und  schrecken  umbgeben  worden;    er  zerris  seine  klei- 
L  der  und  schrey  mit  lauter  stimm;  'Bin  icb  dann  gott,  das  icb  lu 
I  t6dten  und  lebendig  machen  könd,  das  mir  der  kftnig  aus  Sy- 
I  rien  seinen  bauptniau  zöschicket.'  das  ich  in  von  dem  aussatz 
,   reinigen  sol ?  Jetzund  kan  alle  weit  meicken,  was  Ursachen  er 
I  mich  söchet,  damit  er  mich  mig  überziehen  iinnd  besti'eiten.' 
Dise  red    kam    fiir  Elisa  den  propheten ,    wie    der    konig  ü 
seine  kleider   zurissen    und    inu    großen  ängsteti    stl'md.     Elisa 
der  aandt  eylents   zilm  konig    und  lies  im  sagen,    wnrunib   ev 
seine  kleider  zerrissen  het:  er  solt  den  huuptmati  zfl  im  schicken, 
I  80  müßt  er  gewar  werden,    das   ein  prophet   inn  Israel  were. 
Bald  kam  Naenian   mit   rossen   und  wagen  fUr  des  propheten  ^ 
haus  und  hielt  vor  der  thür  des  propheten  Elisa.     Also  sandt 
Elisa  einen  botten  zu  im  luid  lies  im  sagen:    'Far  hin,   uimd 
wann  du  kumpst  an  den  Jordan,  so  steig  herab  vonn  deüiem 
w^en  unnd  wasche  dich  zfl  siben  malen  darinn !    So   du    das 
gethon  hast,  würstu  von  deinem  aussatz  gereiniget  werden."      23 

Da  das  der  hauptman  gehört,  ist  er  guntz  ergrimmet  und 
gesagt:  'Ich  hab  gehoffet,  er  wUrd  etwas  anders  mit  mir  ge- 
redt haben  und  zfl  mir  haraiiskumnien  sein  und  den  [Ü8''J  nam- 
men  des  herren  über  niicli  angeiüffet  haben  und  mit  seiner 
hand  über  mein  aussatz  gefaren  sein  und  also  hinweg  haben  'M 
gethon.  Öincl  dann  nit  eben  so  gute  wasaerflüs  zu  Damascu, 
als  nanilich  der  Amnua  und  Pharphar,  die  da  besser  smd  dünn 
der  Jordan?''  Also  för  Ntleman  in  zorndarvon;  dann  er  meinet 
ye,  die  wasser  zu  Daraasco  weven  besser  dann  alle  wasser  inn 
gantzem  Israel.  Seine  diener  aber,  so  bey  im  waren,  sagten  si 
zu  im :  'Lieber  vatter ,  nit  also !  Wann  dich  der  prophet  ein 
grösser  ding  geheissen  het,  dann  das  du  dich  im  Jordan  baden, 
du  sollest  dich  nit  gewidert  haben.'     Also  stig  er  von  seinem 


•"4/*rT.    .:A  tk.f,:,^*  •>:>.  zi  •ib*n  malen  im  Jordan,  wie  ES« 

'^'■f*^,  •.:A  r^:..hrr.  r.rt :    ^nd  rf^rin  drisch  ward  gesund  imd  na 

fcald  ^4.-  -r  "arider  &^  *eineii  wa^ipen.  kam  mit  aeiMii 
.  *^-AXir7/r.i  ).'*:r  zh  EH^a.  d^em  propheten.  bekant  firey  totbi 
md  •?;iirt :  'X  m  w^i*  ich .  das  kein  gott  ist  in  keinem  lal 
d;inn  alieir.  5n  hrae!.  Darumb  s«j  nim  hien  von  mir  disege» 
-^;h^*r:k !'  Wolt  in  damit  hoch  begabt  haben.  Er  aber  wok 
t^ar  nichui  von  im  'ind  behielt  das  mit  dem  evd;  dannermäit 

y  in  z<\  notigen,  aber  er  wolt  gar  nichts  haben.  Also  fftrüie- 
rnan  hinweg. 

Nachdem  a'r^er  der  knecht  des  propheten  gesehen  het,  dM 
iein  herr  gar  kein  geschenck  von  dem  hauptman  het  nenm 
wollen,  ist  er  heimlichen  ohn  seines  herren  wissen  dem  haopl- 

Vo  man  auft*  ein  ackerleng  wegs  nachgeeilet :  dann  er  gedadt: 
'Mein  herr  hat  diseni  Syrer  von  dem  aussatz  geholffen  nal 
gar  nichts  von  im  begert  zfi  einer  belohnung.  So  war  gott 
b'bt.  ich  will  im  nachlauffen  unnd  ein  gab  an  in  forderen.' 
Als^i  lieft'  im  [39*  J  Gezi  aus  lauterem  grossem  geitz  einen  gj- 

2^'  tf;n  ackerfeld  wegs  nach.  Naeman  aber  sähe  von  seinem  wag« 
hinder  sicli  und  sähe,  das  im  einer  so  schnell  nachjagt  Bail 
liielt  er  mit  seinem  wagen  und  zeug  stil,  stig  von  dem  wages 
herab,  gieng  dem  Gezi  entgegen,  fragt,  ob  die  sachen  nit  reckt- 
geschaffen   zögienge.     Er  aber  sagt :    ^ Ja  recht.     Es  aber  bit 

^'>  mich  mein  herr. gesandt,  das  ich  dir  sagen  solle,  das  zA  ia 
kummen  sind  etlich  kinder  der  propheten,  bit  dich,  das  du  im 
geben  wollest  nit  nier  dann  einen  zentner  silbers  und  zwey 
feirkleider,  damit  er  sie  damit  begaben  und  wider  anff  du 
gebirg  Ephraim  ziehen  lasse/     Unnd   Naeman    sagt  zfl  ihm: 

5W  ^Lieber,  nim  zwen  zentner  silbers !'     Und  er  zwang  ihn  das  li 

nenien,  gab  ihm  auch  zwey  feirkleider  darzü.     Das  silber  aber 

tliet  er  in  zwen  seek  und  befalhe  das  zweyen  seinen  knechien 

dem  propheten  haimzütragen :    die  tfägens  vor  dem  Gezi  har. 

Als  er  aber  kam  bis  gehn  Ophel,  nam  er  alles  von  ihn, 

30  was  sie  trügen ,  unnd  schickt  sie  wider  zAruck.  Die  gaben 
aber  verbarg  er  im  haus,  und  da  er  zö  dem  propheten  kam, 
nam  er  sich  gar  nichts  an.  Elisa  aber  sagt  zö  ihm:  'Woher 
kumbst  du?'  Gezi  antwort:  'Ich  kum  von  keinem  anderen  ort; 
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dann  ich  bin  »iendert  hingangeii.'  Elisa  aber  ^agt:  'Mir  hat 
mein  hertz  gewaiidtet,  und  ich  weis,  das  Naeman  von  seinem 
wagen  ^stigen  und  ist  dir  entgegen gangeu.  Sag  mir,  hast 
du  gedacht  yetzund  die  recht  zeit  zu  sein,  ailber  und  kleider 
zö  uemen.  damit  du  ölgarten,  Weinberg,  schaff  und  rinder,  s 
Imecht  uund  m&gt  bekummen  möchtest?  Aber  der  aussatz 
Naenian  wilrt  dir  aiiliangen  unnd  deinem  aamen  ewigklielien." 
Also  gieng  Gezi  hinaus  von  dem  man  [39'Jgottes  aiissetzig 
wie  Bchne.  Darbey  ist  entlichen  abzfmemen,  wie  gröslichen  gott 
Enden  geitz  hasset.  10 

H^         Also  finden  wir  auch  von  Ächan.     Den  verffirt  auch  der 
^    gtiytz,  das  er  von  dem  verbotnen  und  verbauten  gät  einen  man- 
tel  und  zweyhundeii  aeckel  ailbera    und    ein    guldine    spang, 
fünffzig  seckel  .'schwer  am  gewicht,  nam ;  das  träge  er  in  sein 

Izelt  imd  vergröb  das  in  die  erden.     Da    ergrimmet    der   zom  lö 
des  herren  über  gantz  Israel'),     Josua  aber  was   betrübt  und 
äel  anff  sein  angesicht  nider  vor  dem  herren.    Da  hies  in  der 
%erv,  das  er  alle  stammen  aus  Israel  zäsamment'üret  und  über 
«inen  jeden  stammen  das  los  feilen.    Da   fand  sich    mit  dem 
)oe  der  stammen  Juda.   Da  ward   das  los  noch  weyter  auiage-  30 
legt  fiber  alle  geschlecht  Juda,    und  ward  das  geschlecht  der 
Serahiter   getroffen.     Darnach   wurffen   sie    das    los   Über  alle 
ban&gesäs:  da  ward  Achau  getroffen.     Als  er  nön  von  Josua 
^fragt  ward,  kundt  er  nicht  mehr  leugnen,  sonder  mtlst  seine 
■tiesethat  bekennen.  Da  lies  Josua  Achan  hienituafiiren  in  eüis& 
TTcytes  thai  mit  sampt  dem  gerhat,  so  er  von  dem  verhauten 
gestolen  hat,  deJagleich  sein  weib,  kind,  ochsen  und  esel,  rin- 
der  und  achaaff,  auch  sein  gezelt  und  alles ,  was  er  hat ,  und 
versteynigteu  in ;    das  ander  alles ,    was  sein   was ,    ward  ver- 
brennet.  Dises  kam  allein  von  dem  geytz,  das  aus  eines  eintzi-  so 
gen  raana  mißhandlung   das   gantz   beer   in  geferligkeit  kum- 
men  thet. 

Also  finden  wir  auch  im  ersten  buch  der  könig  *) ,  das 
gott  dem  kSnig  Saul  durch  den  Samuel  verkündet,  wie  das  er 
die  Amelekiter  schlagen  und  inen  obhgen    ^vllrd ;    so   das  ge-  ss 


1)  .loäua  7. 

2)  1.  Regum   15. 
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schell,  solt  er  alles  volck,  liab  und  gut,  rinder  iind  schaafF 
verbannen,  gar  nichts  außgenuiunien.  Saul  [40  *]  aber  gehorchet 
dem  wort  des  herren  nit,  sonder  schlug  die  Amelekiter  von 
Hevila  an  biß  gehn  Sur.  den  konig  Agag  aber  nam  er  leben- 
5  dig  gefangen.  Auch  läse  er  im  aus ,  was  feißt  und  gfit  vieli 
was,  das  verschoneten  sie ;  das  untüchtig  aber  ward  ver])annet. 
Davon  der  herr  ergrimmet  über  den  Saul  und  befalch  dem 
Samuel,  mit  Saul  au  ff  dise  meinung  zu  reden. 

Als  aber  Samuel  zum  Saul  kam,  empfieng  er  in  freundt- 

10  lieh  und  sagt :  'Gesegnet  seyest  du ,  o  Samuel ,  dem  herren ! 
Ich  hab  das  wort  erfült,  so  du  mir  in  dem  nammen  des  her- 
ren befalhest.'  Da  antwort  im  Samuel:  'Was  hör  ich  dann 
für  ein  blerren  der  schaaff?  Was  ist  für  ein  brüllen  der  rin- 
der?'   Da  sprach  Saul:    'Diß   alles   haben    sie  bracht  von  den 

15  Amalekitem;  dann  sie  allsammen  verschonetten  der  besten 
schaaff  und  rinder,  damit  sie  dem  herren  fette  opffer  bringen 
mochten;  das  ander  haben  sie  verbannet.'  Da  sprach  Samuel: 
'Las  dir  sagen,  was  der  herr  diser  nacht  mit  mir  geredt  hat  !* 
Da  antwort  Saul  und  sagt :  'So  sag  har !'  Samuel  sprach :  'Da 

20  du  noch  wärest  eines  kleynen  namniens,  das  du  dich  auch  selb 
gering  achtetest,  damalen  liatt  dich  der  herr  zfl  einem  haupt 
gesetzt  under  allen  stammen  Israel,  und  der  herr  salbete  dicli 
ziira  künig  über  Israel.  Unnd  der  herr  sandte  dich  liien,  die 
sünd  der  Amelekiter  zu  straffen,    auch    sie    gantz  sampt  ireni 

^  giU  zu  verbannen;  die  hastu  nach  dem  wort  des  heiTen  ge- 
waltigklich  überwunden.  Waruml)  hast  du  nit  auch  mit  ihnen 
gehandlet  nach  dem  befelch  des  herren?  Du  aber  hast  dich 
zäm  raub  gewandt  und  übel  gelian<llet  vor  den  äugen  des 
herren/     Da  antwort  Saul:    'Ni'in  hab  ich  doch  gehand- [40**] 

80  let  nach  dem  befelch  des  herren  und  bin  hiengezogen  den 
weg,  so  mir  der  herr  befalch,  hab  auch  Hagag,  der  Aniale- 
kiter  könig,  gefangen  mit  mir  harbracht,  auch  alles  sein  volck 
erschlagen  und  verbannet.  Aber  das  volck  hat  des  raubs  ge- 
nunimen,  schaaff   und  rinder,    das    best  unter  dem  verbauten, 

85  damit  sie  das  dem  herren,  deinem  gott,  opfferten.*  Samuel 
aber  sprach :  'Meinest  du,  konig,  der  hen*  habe  lust  am  opffer 
unnd  ])randopffer  als  vil  als  an  dem,  so  du  seinem  wort  ^'^e- 
horsam  bist?    Sihe,    gehorsamkeit  ist  besser  dann  das  opffer. 
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inercken  ist  besser  ilitnn  alles  fett  oder  faißt  vou  fien 
wideren.  Dann  uit^eborsain  ist  ein  zauberisclie  sllnd,  uniid 
gottea  wort  widerstreben  ist  nbgötterey  und  götzendienst.  Die- 
weil  du  nun  des  herren  wort  venvor£fen  hast,  so  liat  dich  der 
hen'  auch  verworffen."  & 

Da  sülliche  wort  Saul  vemam,  da  ward  im  erst  bang  in 
seinem  hertzen.  imd  bekant  seine  sflnd,  wolt  sieb  mit  dem 
volck  entschuldigen,  wie  sie  im  nit  gehorsamen  betten  wollen, 
so  het  er  auch  ein  so  grosse  menge  entsessen,  batt  damit  den 
Propheten .  mit  im  zfl  gohn  und  den  herren  ffir  in  zÜ  bitten,  lo 
Er  aber  wolt  nicht;  dann  er  sagt:  'Du  hast  des  hen-en  wort 
verwortFen,  dariimb  hat  dich  der  berr  auch  verworflen.'  Und 
als  Samuel  jetzund  von  im  gohn  wolt,  bäb  in  Saul  mit  ge- 
walt  bev  seinem  rock,  hüb  in  so  atarck.  das  er  im  einen  zipffel 
davon  reiß.  Da  sagt  Samuel:  'Also  du  disen  zipffel  von  meinem  la 
rock  hast  gerissen,  also  hat  auch  der  berr  autf  diaen  tag  das 
kouigreich  vou  dir  abgerissen  und  würt  das  deinem  nechsten 
geben,  so  besser  ist  dann  du.  So  leugt  auch  der  berr  nicht, 
so  gerewet  in  auch  nichts;  [41']  dann  er  ist  nicht  ein  mensch, 
das  in  etwas  gerewen  solt.'  Saul  aber  lag  im  so  hart  au.  so 
das  er  zületst  mit  im  umbkeret. 

Unnd  Samuel  sprach:  "Wo  ist  Agag,  der  Amalekiter- 
kunig?  Bringt  m  har!'  Agag  aber  kam  ohu  alle  forcht:  dann 
er  meinet  nit.  das  im  etwas  beschehen  würd,  und  sobald  er 
des  Samuels  ansichtig  ward,  sagt  er;  'Also  müs  man  des  todts  S5 
bitterkeit  entgolm.'  Samuel  aber  sagt:  'Du  Agag,  ein  konig 
der  Amalekiter,  du  hast  durch  dein  schwert  und  mit  hilft" 
deines  volcks  mannicheu  umbracht  und  gar  vil  mSter  betrübet ; 
darum!}  sol  auch  heut  autf  disen  tag  dein  mäter  betrübt  wer- 
den,' Abobald  zerhüwe  Samuel  den  Agag  zft  stücken  vor» 
dem  herren  in  Oilgal.  Demnach  wendet  sieb  Samuel  vom  Saul 
unnd  sähe  in  nicht  mehr  biß  an  sein  end;  er  aber  hat  sehr 
groß  mitleyden  mit  im. 

Der  berr  aber  sagt  zii  Samuel:    'Wie  lang   wilt  du  noch 
trauren  iimb  Saul,  den  ich  verworft'en  hab  zöm  kttnig?   FflUe  K 
dein  born  und  gebe  hien!  Ich  wil  dich  senden  zi\  .lesse,  dem 
Bethlehemiten ;    dann    under    seinem   Samen    hab   ich   mir  ein 
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küiii(^  erselien'  etc.  Da  uieynet  der  berr  den  David'),  a 
welchem  stammen  Cliristus.  unser  säligmaclier,  nt-ixneo  m 
den  ist.  Also  kum  Saul  von  tag  zi\  tn^  von  seynem  relcb  u 
ward  aiicli  faat  geengstiget  von  seinen  feinden,  biß  er  dilg 

b  sicli  vor  unniflt  selb  umbnieht  mit  seinem  eygnen  aclivfeit 

In  solchen  unt'al    und    abgung    braclit   in   nicht«  aud« 

dann  der  geitz,  welcher  da  ist  ein  iiechfiter  freund  der 

Die  hoffart  überwindet  manchen  menschen,    und   ao  er 

nit  zfi  gewarten  hat,  fallet  im  zä  sinn  und  gedenckt:  'Mid 

lotest  du  gut  bekummen,  abdann  wer  dir  nicht  mebr  nnnil^ 
lieh.'  Damach  [41']  facht  er  an  seinen  uechsten  zd  OIm 
nemmen,  zil  bescheissen  unnd  zä  betriegen.  Es  bringt  J 
schnöd  geitz  noch  manchen  mau,  das  er  dem  Saul  gleich  rt 
das  er  weder  auff  gott  noch  sein  wort  kein  «cbtung  mehr  k 

Hi  Es  wflrt  auch  leyder  mancher  ao  im  geytz  versencket.  da 
sich  raubens,  steleiis,  mSrdens  mid  aller  bösen  stuck  beflijj 
allein  das  er  der  stinckenden  hoffart  und  dem  imersettück 
geitz  m&g  ein  genügen  thän.  Der  geytz  macht  Juduu 
einem  dieb  imd  verrheter:    der   geytz   verfürt   Änaniam  u 

Du  sein  weib  *) ,   das  sie   undevstunden  den  heyligen  geyst  d 

triegen;  kamen  derhalben  beyde  gantz  jämerlicben  durch 

gehen  todt  umb.     Derhalben    laut    euch   den  geytz   nit  Ol 

winden,  damit  wir  nit  dardurch  in  andere  last«r  fallen! 

Der  namliafftig   geschichtscbreyber  Flavius  Joaephnt 

ffi  schreibet  in  dem  ti.  bfich  ein  jünierliclie  geschieht,  so  lA 
rusalem  ist  fürgang^u   aus   erregung  des  r^chandtlichen  ge^ 
Davon  wollen  wir  ein  wenig   überlauffen ,    damit   man 
mag,  was  der  geytz  fflr  ein  abscheulich  laster  sey,  das  er 
in  der  allergristen  hungeranodt  aeine  eygentschafft  nicht 

80  bey  denen,    so   sich   im  ei^eben  imnd    underwürflich  gemid 
haben,  ob  sie  gleich  das  ecbwert,  feQr  und  sterben 
sehen. 


1)  David  Jer  allerringeat  under  seynen  brudi'eu  gebaltun 

2)  Actonmi  5. 


I 


t 
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Von  zweyen  grossen  bößwichten  Symoni  und  Johanne, 

die  zä  Jerusalem  in  aller  zei-stSruiig  und  bel&geruug 

eich  des  rauben,  stelen  und  mördens  schautlich  und 

gewaltig  gebraucht. 

Das  22.  capital.  h 

[42'  =  N1']')  Die  giaiisaiu  angst  und  trflbsal,  ao  zö  Jeru- 
salem fürgan^eii,  hat  in  der  heir  Chiistiis,  unser  säligmacher 
iVnd  erlfiser.  zäm  letsteniual.  als  er  aus  Jeniealem  gangen,  sein 
itz  auS'  im  getragen,  gäntzlichen  und  gar  seh  ein  barlichen 
irgeaagt.  Als  in  die  weiber  zrt  HieniBalem  beweineten,  sagt  lO 
zA  ihnen:  'Ihr  tSchter  von  ■Temsalem,  nit  weinend  über 
mich,  sonder  weinend  Aber  euch  selbs  und  Aber  ewere  kinder ! 
Denn  aihe,  e,s  wOrt  die  zeit  kummen,  inn  welcher  man  sagen 
würdt:  Selig  sind  die  unfruchtbaren  und  die  leibe,  die  nicht 
geboren  haben,  und  die  brüst,  die  nicht  gesengt  haben.  Dann  lä 
werdend  sie  anfallen  zu  sagen  zu  den  berg-[42'']en:  Fallet  ilber 
nns!  und  zfl  den  hilglen:  Bedeckend  unsl'  etc.  Item  zftvor, 
als  er  am  palmtag  zö  Hierusalem  einreit,  weinet  er  ober  die 
statt  lind  sprach:  'Wann  du  es  wußtest,  so  würdest  du  auch 
bedencken  zä  diser  deiner  zeit, ,  was  zfl  deinem  friden  dienet :  20 
aber  nfln  ist  es  vor  deinen  äugen  verborgen,  Denn  es  wflrt 
die  zeit  tlber  dich  kummen,  das  deine  t'eind  werden  umb  dich 
nnd  deine  kinder  mit  dir  ein  wagenburg  schlagen,  dich  bele- 
geren unnd  an  allen  orten  angstigen,  und  werden  dich  Hchleifi'en 
und  keinen  stein  auffdem  anderen  lassen,  darumb  das  du  nicht  35 
erkennet  hast  die  zeit,  in  deren  du  heimgesöchet  bist'  etc. 
Weyter  item  Mathei  am  24.  und  Luce  am  21.  zeigt  der  herr 
guitz  klärlich  ihr  verwUatung  und  gefenckntlß.  Bej  diser  Zer- 
störung ist  Flaviua  Josephus  selb  ein  obrister  hauptman  ge- 
wesen mid  von  Vespaaiano  gefangen  worden,  hat  auch  selb  ao 
von  obgemeIt«n  7.weyen  grossen  schälcken  geschriben  auffuach- 
gonde  meinung. 

1)  Holzsehni  tt  19:  iwei  reitergeschwuder,  auf  deren  fthnlein 
R.  I  und  X  stellt,  sprengen  mit  eingelegten  lanien  auf  einander  loa; 
im  Vordergründe  wird  ein  trompeter  von  zwei  faaakuechten  mit  scliwert 
und  «pie?  a  bed  roh  f. 
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Dise  zwen  bößlistigeu  und  auffrurischen  Juden  hatten  einen 
grossen  anhang,  ^Wewol  meniklich  meinet,  sie  weren  wider 
einander.  Ihre  anhenger  und  verwanten  liefifen  in  der  stat 
urab :  da  yetzund  schon  der  hunger  am  grosten  war,  beraubten 

6  sie  die  lent,  reich  und  arm,  jung  und  alt,  irer  wenigen  speis ; 
wo  dann  etwas  verborgen  war,  zwangen  sie  die  mit  vil  stich 
und  wunden,  solichs  harfttrzütragen.  Es  waren  etlich  Juden, 
80  bey  nacht  aus  der  statt  krochen,  umb  der  Romer  leger  das 
wild  kraut,  so  doch  vormals  niemants  gessen,  ausraufiftend,  da- 

10  mit  sie  iren  hunger  bussen  mochten.  Denselbigen  namen  dise 
auffrurischen  alles  mit  gewalt.  Wann  [43*]  sie  dann  begerten, 
das  sie  in  nur  den  halben  theil  Hessen,  mocht  in  das  nit  ge- 
deien:  dann  sie  meineten,  es  wer  genüg  an  dem,  das  sie  inen 
das  leben  gelassen  hetten.    Es  was  auch  kein  ersettigung  bey 

15  inen.  Dann  so  einer  von  dem  Simoni  seiner  gSter  beraubt 
ward,  nam  im  Johannes  den  überentzigen  tlieil.  Also  ward 
kein  erbarmung  weder  inn  noch  ausserhalben  der  statt  ge- 
sp&ret,  und  mocht  auch  die  grausam  nodt  und  fahr  den  schant- 
lichen  geytz  an  disen  räubern  und  aufifrürischen  schelcken  nie- 
se man  ts  gestillen.  Sie  haben  auch  den  k6niglichen  hoff,  der 
gantz  fest  war,  überfallen  und  yngenummen :  dann  es  hatten 
vil  reicher  Juden  ir  guter  unnd  schätz  hinein  geflöhet.  Das 
alles  haben  die  geytzigen  auffrurischen  Juden  geraubt  und  ge- 
pltlndert  und  groß  gut  zusammenbracht,  wiewol  gar  kein  hoff- 

25  nung  was  damit  darvonzükummen :  dann  die  statt  mit  bol- 
wercken  und  blochheusern  zu  rings  weis  umbgeben  was.  Noch 
dannocht  was  der  geytz  so  mechtig  in  ire  gem  fiter  gewurtzlet, 
das  sie  davon  nit  lassen  kiindten  und  also  darinnen  gantz  be- 
hai'lichen    beliben ,    biß   sie    auch  mit    den  anderen  auffs  letst 

Ä)  jämerlichen  umbkummen  und  von  dem  romischen  volck  er- 
schlagen wiu'den. 

Diß  sey  genüg  aus  Josepho,  und  wollend  besehen,  was 
doch  die  alten  philosophi  von  dem  geytz  gehalten,  die  als  nur 
nach  dem  natürlichen  gesatz  ir  leben  auff  ein  erbar  wesen  ge- 

a5 rieht  haben.  Agis,  der  letst  konig  zu  Sparta,  hat  under  an- 
dren seinen  gedtichtnüßwürdigen  reden  auff  ein  zeit  ein  guten 
schirmstreich  wider  einen  ehrgeytigen  Spartaner  geredt.  Der 
kam  gantz  ernstlichen  zu  im  und    sagt,    wie   künig  Philippus 
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ÄS  Macedonia  iinderstttnde  [43^]  sich  den  Spartaueren  den 
leg  z&  verlegen,  damit  kein  Spartaner  in  sein  land  kumnien 
möcht  und  nämlich  in  Greciam.  Der  gut  frumb  künig,  wie- 
irol  noch  sehr  jung ,  gab  disem  geytzigen  Spartaner  antwort : 
0  lieber  gast,  wir  benügen  uns  doch  an  unserem  vatterland,  5 
als  wann  wir  gleich  dort  weren/  Dises  was  ein  red  eines  er- 
aettlichen  gemüts  eines  kttnigs  oder  fürsten,  deren  man  zu 
unser  zeit  vil  anders  gesinnet  findt.  Dann  man  findt  deren 
til,  so  sich  nit  an  dem  vatterland  benflgen  und  settigen  lassen 
an  dem ,  so  inen  von  iren  altem  verlassen  worden ,  sunder  lü 
nmmend  ihn  für  andere  stett  und  lander  zu  bekriegen  on 
aDeu  füg  und  recht,  z4  denen  sie  auch  eynige  ansprüch  nie 
gehabt.  Was  geschieht  aber  zft  zeiten?  Sie  mögen  das,  so  sie 
begeren,  nit  ttberkummeu,  mid  das,  so  sie  von  iren  iiltem  er- 
erbt Iiaben,  verlierend  sie  darzü.  lo 

Item  ein  anderer  mit  nammen  Alcamenes  hat  auch  dem 
geytz  mit  wenigen  worten  ein  gute  kappen  kauflft.  Dann  als 
er  auch  von  einem  geytzigen  gefragt  ward ,  wie  doch  einer 
sein  reich  lang  in  guter  rhu  behalten  möcht,  hat  er  im  geant- 
wort:  'So  du  dein  reich  wilt  lang  rhfiwig  besitzen,  mfistu  des  20 
gewins  nicht  hoch  achten.'  Diser  hat  gar  ein  weyse  antwort 
geben  und  gar  mit  deren  meinung  geweßt,  so  ire  reich  und 
landtschafften  nit  änderst  wissen  zu  befestigen  dann  mit  der 
armen  underthanen  schweiß  und  blüt  und  denselbigen  stetigs 
das  marck  aus  den  beinen  saugen.  Durch  solche  tyranney  ist  25 
nit  wol  müglich,  das  ein  reich  lang  beston  mag. 

Es  hat  der  weis  mann  Socrates  gesagt  und  warlich  recht 
gesprochen,  man  sol  von  den  geytzigen  kein  wolthat  oder 
freundtstück  begeren,  und  [44'J  von  den  todten  kein  gespräch ; 
dann  ob  man  gleichwol  lang  mit  einem  todten  red  hielt,  gebe  30 
er  doch  gar  kein  antwort.  Also  wann  man  schon  lang  von 
einem  geytzigen  etwas  begeren  thfit,  so  gibt  er  doch  nichts; 
und  ob  man  schon  etwas  durch  lang  flehen  und  bitten  von  im 
bringt,  ist  doch  wenig  glucks  darbey.  Darumb  dem  geytz  al- 
zeit  widerstanden  werden  sol.  35 

Mn  wollend  wir  auch  gedencken  etlicher  Römer,  die  sich 
den  geytz  unnd  zeitlich  gut  gar  nit  hand  überwinden  lassen 
und  so  gar  kein  gedencken   auff  zeitlich  gut  gehabt ,  das    sie 
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auch  das,  so  sie  wol  mit  recht  hetten  behalten  mOgen,  in  ge- 
raeinen schätz  der  Körner  Überantwort  haben.  Paulus  Eqq. 
lius,  ein  fürtreffenlicher  Römer  und  anschlegiger  kriegsmti, 
hat  Macedonien,  das  mechtig  künigreich.    dahieu  bracht,  dit 

5  er  grosse  und  w ychtige  schätz  von  inen  erlanget,  aber  gut  tH 
in  seinen,  sunder  in  den  gemeinen  nutz  verwendet.  Undsbl 
durch  solliche  schätz  die  Schätzungen  und  tribut  abgelegt  woh 
den;  in  sein  hauß  aber  hat  er  ein  ewigen  unaußläschlidiai 
gflten  nammen  bracht. 

10  Nit  minder  hat  sein  eigener   und  natürlicher  sün  semeo 

vatter  Paulo  Emilio  nachgefolget.  Dann  er  aus  eroberung  der 
statt  Cartago  gar  kein  reichtumb  überkummen,  so  er  im  selb 
in  sein  hauß  gefftrt ,  sonder  alles  in  den  gemeinen  nutz  v«- 
wendet. 

15  Also  thet  auch  Lucius  Mutius,    als    er   die  mechtif?  statt 

Corintus  bezwang,  begert  auch  aus  semlichen  reichtumben  gir 
nichts  in  sein  haus,  allein'  ward  gantz  Italien  damit  reyhlicheQ 
geziert.  Diser  teuren  thaten  sind  nit  minder  dann  ir  miltig- 
keit,  so  sie  gegen  dem  vatterland  geübt  haben,  zft  betrachten 

20  Also   handlet   auch  Quintus  Cincinatus,    ein  [44**]  teurer 

mann,  wiewol  nit  reich;  dann  er  mit  keinem  geytz  belade» 
wa.s,  welchs  dann  sein  that  beweiset.  Der  ward  auff  ein  zeit 
in  grosser  gfar  von  den  Römern  zu  burgermeister  er^'Slet  und 
gleich  das  ander  jar  darauff  zu  einem  dictator.     Das  was  der 

25  höchst  gewalttrager,  so  in  Rom  was ;  dann  er  trüg  könif^liche 
würde  und  gewalt,  und  dorfft  niemant  von  im  apellieren.  Disen 
Quintum,  als  man  in  verkündet,  zft  was  hohen  ehren  und 
stands  er  kummen  were,  fand  man  in  auflf  einem  acker  sampt 
seinem  weih  Racilia  genant;  die  trib  im  die  ochsen,  damit  er 

tjo  zft  acker  für.  Bald  schickt  er  sein  weib  heim  nach  seinem 
besten  kleid,  das  was  ein  mantel,  und  nach  einem  leininen 
tuch,  damit  er  den  staub  unnd  schweiß  aus  seinem  angesicht 
wüschen  möcht.  Als  er  nun  angethon  was,  gieng  er  mit  den 
Römern  in  ein  schön  haus,  so  man  im  hatt  lassen  zubereiten. 

35  Bald  er  nftn  der  Römer  anligen  vernam ,  wolt  er  nit  lenfifer 
verziehen,  sunder  ordnet  alle  ding  nach  dem  allerbesten,  in 
summa  er  ffirt  den  krieg  gantz  glückselig  hinaus  durch  sein 
fleissigs  vorbetrachten.     Und  als  er  vil  nutzer  hiindel  nit  mer 
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dum  inn  sechzehen  tajfen  auGriclitet ,  hat  er  den  römischen 
burgermeistem  alien  j^ewaTt  unertbrdret  frevwillig  übergeben, 
und  ist  er  rait  gantzeni  emst  und  fleis  wider  hinder  den  pflflg 
Reeylet,  seine  tag  zu  vollen  in  arniftt  hinbracht.  Dises  sind 
rechte  nnd  dapfere  hauptieüt  und  kriegsf&rsten  gewesen,  so  s 
allein  nach  ehren  und  nit  grossem  reichtunib  gekriegt  Iiand. 
Wolan,  wir  wend  hiemit  Riifig  von  dem  geitz  angezeigt 
haben  und  ein  anders  vorhanden  nemmen,  damit  der  leser  und 
zöhörer  nit  verdrossen  werd.  [4.'i'] 

.Von  dem  abscheulichen  laster  des  iieids  uund  seinem  i« 
nächsten  verwauten,  dem  zoru  und  haß. 

Das  23.  capite]. 

Dem  neid  und  ha&  ist  tingelmren.  daa  er  aUvegen  mit 
dem  zoni  gemeinschnfi't  haben  uifls.  Dariimb  wollend  wir  sie 
hie  in  ein  wesen  bezeichnen.  Derhalben  boI  man  entlich  war-  is 
nemmen,  wo  von  dem  neid  unnd  haß  meidung  beschicht.  da» 
alweg  der  zom  auch  mit  gemeinet  würt,  dieneil  kein  neid  on 
baS,  kein  h&g  on  zom  funden  wUrt. 

Jetaund  wollend  wir  besehen,  was  schöner  frucht  dise 
drey  mit  einander  geberen ,  wo  und  wann  nie  statt  an  einem  a 
ort  haben.  Es  hat  uns  dise  drey  schftnen  züchten  in  die  weit 
bracht  und  geboren  der  leidig  teufel  mit  seiner  schönen  bfil- 
EchafFt,  der  Hotfait.  Dann  sobald  er  mit  ir  von  himmel  Ver- 
stössen ward  und  sie  gemerckt,  das  duich  den  almecbtigen 
Bchßpffer  der  mensch  erschaffen  worden  ist ,  damit  er  besitz  21 
die  ewige  glori  und  freud.  von  welcher  sie  (der  teufel  irad  die 
hoffart)  Verstössen  waren ,  hat  sich  der  teufel .  die  grausam 
schlang,  aus  lauterem  neid,  haß  und  zom  zß  nnser  aller  möter 
gefftgt,  wie  oben  gesagt,  und  ir  gerhaten,  den  befelch  de» 
herren  gotts  zä  verlassen,  damit  er  den  menschen  zft  fall  a 
bringen  und  in  eiviges  verderben  fSren  möcht.  Im  ist  auch, 
wie  oben  gehört,  solcher  neidischer  anschlag  fflrgangen :  dann 
die  stoltz  fraw  Hoffart  säumet  sich  auch  keins  ivegs.  die  ein- 
faltig Evani  zfl  bereden. 

Diß  ist  die  erst  frucht.  so  der  neid  und  haß   aufl'   erdeu  ;i 
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|45''|  gepfiiiiiKct  haben.     Wir   hefcten   imnierwpren^e   rhfl   Tinil 
freiid  gehabt,    darbey   gantz  onst«'hlich   bliben.    wo  Eva  der  \ 
tail  sent  listägen  schlangen  nit  ire«  neiilischen  rhats  gefolgt  het. 
Dnrunib  wir  billicli  dem   verflöchteu  iieid  nimmer  statt  geben  j 
r>  soiteii.     Dann   wo   er   einmal  zfl   lierberg  in   eines   menschen  | 
hertz  kumpfc  nnd  angenummen  wllrt,  schlecht  es  gar  wimder- 
äolten  ler  ans :   er  verbittert   mit  seinem  giftt  dasselbig  hertz, 
das  gar  selten   hiengadt.    folget  ein   grosser   schaden  daraus. 
Dieweil  wir  augenscheinlich  aehen,  wie  ea  zflgath.  mussend  wir 

1(1  dos  bekennen:    neyd   und   haß   die  beyden   achten   weder  aiiff  I 
gott  noch  seine  heiligen ;  sie  achtend  auch  keiner  person,  wie  f 
erbar,  zllchtig  die  sey;  neid  und  haß  verschonen  keines  stands"! 
weder  geystlicher  noch  weltlicher   würde  noch  niajestat.     Ge- 
wint ein  schlechter  mann   ein  neid  auff  einen  höheren,    so  in  I 

lö  am  stammen  unnd  nammen  weit  und  hoch  flbertreffen  thlit,  I 
so  sieht  er  sein  person  nicht  an.  sagt  mit  der  unwarheit  alles  1 
arga  von  im.  Wann  er  dann  bort,  das  er  von  ander  leuten  I 
geräuibt  wUrt,  mag  er  das  in  Iceinen  weg  leiden;  er  hasset  j 
alle   die ,    so  nit   seiner   part  wollen  sein.     Hort  er  dameben  | 

KO  einen,  so  jenem  auch  neydisch  ist,  den  hat  er  gantz  lieb  und  I 
werdt:  er  nifls  alweg  zft  uechsten  bey  im  sein,   kein  gflts  biß-  I 
lin  kan  er  ohn  in  essen.    Dergleichen  lasterlicher  eigentschaff- 
ten  haben  diae  drey  teufelsHnder,  das  sie  niemands  lobbreysiing  I 
milge]!  boren,  sunder  sprechen  yederman  Abel. 

2-j  Dammh  Spricht  Salomon ')  am  14.  capitel  in  seinen  Sprü- 

chen :  'Ein  gfitiges  hertz  ist  des  leihs  leben,  aber  der  neyd  ist  J 
eyter  in  den  beincn."  Und  weiter  am  27.  capitcl  ^  gibt  Salo-  I 
mon  dise  sch&ne  achwestern  auch  zusammen;  [46^  —  01']  dans  I 
er  spricht:    'Zoni  ist  ein  wfltend  ding,    und  grimm  ist  unge-  I 

'■»  stflm,  und  wer  kau  vor  dem  neid  bestan !'  Wann  wir  dann  dl«  | 
alten  gelerten  heyden,  so  poeten  gewesen  sind,  besehet 
finden  wir  gar  schon  bey  ihnen  die  beschreibung,  was  der  neid  | 
sey .  wie  und  wo  er  sehie  behausung  hab.  Sodann  schreibt  | 
der  treffenlieh   lehrer  Plutaichus    in  seinem    b&chlin   von  un- 

'■«  nutzen  sorgentrageren ,    was  der  noid  sey .   und  gibt  im  einen  | 
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»Uichen  uaranieu:  'Neid',  sa^t  er,  'ist  ein  schmertz,  der  da 
rkumpt  aus  eines  anderen  wolt'urt;  aber  der  hass  iat  ein  hint. 
1-der  da  ernachfit  aus  eines  anderen  itntaL  lind  Widerwärtigkeit; 
I  beide  aber  entspringen  sie  aus  der  grausamen  tind  bösisten  be- 
I  fprden,  der  boslieit.'  Sihe  zft,  wie  fein  er  sie  auch  inn  einem  ä 
I  Itunt  zfisammen  verkntlpfft,  neid,  hasa  und  bosheit,  da»  ist  der 
[  Wim!  Aber  dannocht  setzet  er  hamacli  und  ersch  id  liehen  bnss, 
'  welcben  ein  mensch  sunder  neid  tragen  mag.  Der  ein  basset 
I  dises,  der  ein  iinders,  und  mati  auch  billicber  weis  ein  mensch 

^ha&t  werden ,    welcher   sich  alles  göten  entztlhet  unnd  gute  lü 
lieev  Hßnd  warnunj^  verachtet.    Item  es  ist  nns  auch  von  natiir 
angeboren,  dna  wir  die  schlangen  hassen,    dieweil  ir  got  der 
>chtig  den  fläch  geben  batt;  und  wer  auch  gar  gut,  wann 
rir  die  neidische  schlangen .    verstand  den   teut'el ,    so   uns  in 
allen  trUbsal  bracht  hatt,  recht  hasseteii,  so  das  wir  auch  seine  U 
werck,  zfi  denen  er  uns  täglich  anfUrt,  liessen  faren.     Da  will 
es  aber  nit  hin.    Wir  hassend  in  mit  rannd  unnd  widersagen  im 
L  -in  der  tauff,   aber  leider  gond  wir  allen  tag  auff  seinem  weg 
[  und  geschefften.     Gott    geb    geuad ,    das   wir   uns   davon    ab- 
wenden !  aa 

Weiter  von  dem  bass,  so  sehen  wir,  ein  thier  hasset  das 
[46']  ander,  ob  sie  schon  gleichwol  eines  geschlechta  sind.  So 
hassend  wir  auch  das  thier,  so  dem  menschen  schaden  KÜf3gt, 
als  nämlich  leweii,  b&ren,  w6Iff,  luchss,  ratten  und  metis.  Das 
kmnbt  der  merertbeil  aus  der  forcht.  dieweil  wir  die  anderen  ffi 
wilden  thier,  als  hirschen,  reher,  scbwein,  tllchs  und  ander  ge- 
wild .nit  hassen ,  wiewol  man  in  auch  von  nutz  wegen  nach- 
stelt,  80  erwachst  doch  der  liala  zfl  den  obgemelten  tbieren 
ans  der  forcht,  dieweil  wir  wissen,  das  sie  dem  menschen  ge- 
l'erlicb  sind  und  nach  dem  leben  stellen.  Also  sind  auch  nit  90 
wenig  under  den  wilde»  thieren  einander  allein  von  wegen  der 
forcht  und  schrecken, hassen,  als  nemiich  der  lew  den  hanen 
vun  seiner  starcken  stimm  weyen  hasset  nnd  fSrchtet.  der  ele- 
l'ant  die  schwein  von   ires   rUheleus   wegen  unnd  andre  mehr. 

Der  neid  aber,  wo  er  mit  zorn  und  haß  vermischt  wtlrt,  -x, 
ist  kein  bestia  so  schefltzlich  noch  gitTtig ,    so   disem  an  gifft 
und  bosheit  mag  gleichen,   dieweil   kein  thier  so  bös  nimmer 
fundeii  wUrt,  das  dem  menschen  mehr  begert  zfi  verletzen  dünn 
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sein  leben ,    ^vie\vol  das  bos  genüg,    thüt  das  aber  allein  voa   ' 
wegen  seiner  narung.     Der  neid   aber  understeht  unnd  bringt 
auch  manig  mensch  nit  allein   umb  sein  leben,    sunder  mnb 
glimpff  unnd  ehr  darzö.     Der  da  neidischer  art   ist,  hat  ifl  • 

o  mehr  neid  zu  den  guten  dann  zu  den  bösen  gleich  den  bien-  * 
nenden  wespen;  so  mehr  süsser  und  besser  die  frucht  ist,  so  ; 
ehe  sie  die  durchstichet  und  entlichen  zö  dorren  machet.  Die 
spinn  sitzt  auch  uff  kein  kraut,  so  von  natur  gifftig  und  schid-  ' 
lieh  ist. 

10  Jetzund  so  wend  wir  ersehen,  was  doch  für  schöner  frückt 

aus  dem  neid  erwachsen.  Dieweil  aber  die  history  von  Kain 
und  Abel  zuvor  beschriben,  wend  wirs  hie  underlassen  und  ein 
ander  vorhands  nemen.  [47*] 


Wie  der  gut  frum  Joseph  aus  neid  von   seinen  brt- 
15  dern  in  Egypten  verkauflFt  würt. 

Das  24.  capitel. 

Wir  lesen  Genesis  am  32..  wie  der  gflt  frum  Jacob  jetz- 
und in  dem  land  Canaan ,  in  welchem  sein  vatter  Isaac  ein 
fremdling  gewesen  was,   wonet.     Er  het  zwölf  sün,   aber  sie 

20  waren  nicht  von  einer  mflter ;  dann  Jacob  het  zwey  weiber. 
nämlich  Lea  und  Rahel.  Es  het  aber  Jacob  sein  weib  Rahel 
vil  lieber  dann  die  Lea,  ihr  Schwester;  das  macht,  ßahel  wa» 
schön.  Gott  aber  ersähe,  das  Lea  unwerdt  von  Jacob  ge- 
halten  und  ihr  ire   Schwester   fttrgesetzt  was;    darumb  macbt 

25  gott  die  Rahel  gantz  unfruchtbar,  dargegen  die  Lea  fruchtbar. 
Dann  sie  gebar  im  vier  sSn  einander  nach,  nämlich  Raben, 
Simeon,  Levi  und  Juda.  Sollichs  bekümmert  die  gflt  Rahel 
gar  sehr,  rflfft  offt  zäm  herren,  damit  gr  sie  auch  fruchtbar 
machen  solt.     Also  erhört  der  herr  ihr  embsigs  gebett,   unnd 

30  Rahel  ward  schwanger  und  gebar  den  Joseph ,  von  welchem 
dise  histori  sagt. 

Nun  hett  Rahel  ein  magt  mit  nammen  Bilha,  die  erlaubt 
sie  irem  mann  Jacob,  bey  ihr  zu  schlaffen ,  ehe  dann  sie  den 
Joseph  empfieng;    dann  sie  meinet  nit,  das  sie  in  ewiger  zeit 
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Under  geberen  würd.  Dieselbig  magt  Bilha  gebar  Jacob  einen 
gAn,  den  nant  Bahel  mit  seinem  nammen  Dan.  Demnach  ward 
gie  wider  schwanger  mid  gebar  im  den  anderen  sün,  den  hies 
gghel  mit  seinem  nammen  Naphtali.  Als  nun  Lea  des  ein 
ferdrofi  [l?**]  gewann,  das  ihrer  Schwester  magt  sovil  kinders 
gebar,  nam  derhalben  ire  magt  Silpa  und  gab  sie  auch  irem 
nuum,  bey  ihr  z6  schlaffen;  dann  sie  meinet,  sie  hett  schon 
floffgehört  zä  geberen.  Also  empfieng  Silpa  von  dem  Jacob 
und  gebar  im  den  Gad  und  demnach  den  Asser.  Damach 
empfieng  Lea  wider  von  dem  Jacob  iren  fünfften  sün  mit  lo 
nammen  Isaschar  und  zületst  den  Sebulon.  Aber  nach  disen 
sechs  s&nen  gebar  sie  im  auch  ein  tochter,  die  hies  sie  Dina. 
Da  gedacht  der  herr  auch  an  die  gut  Rahel ,  wie  oben  ge- 
malt, das  sie  auch  einen  sän  gebar,  den  nant  sie  Joseph.  Und 
als  sie  im  (dem  Jacob)  den  Joseph  geboren,  begert  er  an  sei-  15 
nen  schweher,  das  er  in  einmal  von  im  wolt  ziehen  lassen, 
dann  seine  versprochnen  jar  werend  jetzund  schon  verschinen. 
Als  er  aber  mit  seinem  guten  willen  nit  von  im  kummen 
mocht,  machet  er  mit  seinen  weibem  ein  heimlichen  packt, 
sagt  in  auch  an,  wie  im  der  herr  befolhen  hett  wider  in  seiner  20 
vatter  land  zö  seiner  freundtschafft  zft  ziehen.  Also  sind  sie 
mit  hab  und  gut,  knecht  und  megten  darvongezogen,  und  ist 
des  sein  schweher  erst  am  dritten  tag  imien  worden. 

Da  ist  Laban  ser  zornig  gewesen,  hat  zu  im  genummen 
seine  br&der  und  seinen  tochtermann ,  auffs  schnellist  nach-  2d 
geeylet,  hat  den  in  siben  tagen  ereylt  auff  dem  berg  Gileat. 
Seine  raach  aber,  so  er  im  sinn  gehabt,  hat  Oott  fürkummen 
mid  des  nachts  im  träum  zä  Laban  geredt,  er  solt  sich  hüten 
und  gar  nichts  unfreundtlichs  mit  Jacob  füniemmen.  Jacob 
aber  rhüet  an  dem  ort  und  hat  yetzund  schon  seine  zelten  30 
oder  hotten  -auffgeschlagen.  Also  schlug  Laban  und  seine 
binder  ire  hütten  auch  auff,  meinetten  sich  des  anderen  tags 
an  dem  Jacob  und  sei-[48']nem  wenigen  volck  zu  rechnen. 
Das  gesicht  aber ,  davon  oben  gesagt ,  macht  den  Laban  und 
sein  Yolck,  des  er  vil  bey  im  hett,  wendig^);    dann  es  trawetsj 
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iui  gutt.   wo  er  Jacob  mit  seinem  volck    überfiel  und  under-^ 
stund  zii  schlafen,  w!trd  im  t^^^^ii  hilö'  zäkumraen. 

Als  es  uän  tag  worden,  hat  Laban  den  Jacob  beschickt: 
und  in  wol  etwas  mit  rauhen  Worten  ungefaren.    imib  das  er 

ö  so  heimlich  und  stillschweigend  von  im  geflohen  und  nit  Ur- 
laub genummeu,  darzä  im  seine  letter  hienweggefilrt.  Dise« 
alles  hat  Jncob  aiifi's  glimpflichest  verantwortet ,  auch  seinea 
vollen  gewalt  geben,  seine  gotzen  zi'i  suchen:  denn  im  was 
verborgen,  das  Rahel  die  rait  ir   hinweggefürt  Iiett,     Darumb 

lOs^t  Jacob:  'Bey  welchem  sie  under  uns  fuiiden  werden,  der 
soll  des  todtes  sterben.'  Diaes  alles  hatt  Hahel  gehurt  und 
von  stund  an  die  götzen  genummen.  under  die  aättel  der  kamel 
verborgen  unnd  rait  stro  bedecket,  hatt  sieb  darauff  gesetzt. 
Als  nun  Laban  andere  hiltten  ersuchet  hett;    kam  er  auch  in 

15  die  hütten  HaheU  ersucht  alle  ding.  Als  er  aber  ztl  ir  kamli. 
sagt  sie:  'Ach  mein  heri'  vatter.  zttme  nicht  Aber  mich!  Dann 
ich  kann  meiner  bl6digkeit  halb  nicht  aufTstohn.'  Also  fand 
Laban  seine  götzen  nicht.  Zfiletst  machet  Laban  und  Jacob 
einen  bundt  mit  einander,  befestnetten  in.  und  zog  Laban  dem- 

ao  nach  wider  heim. 

Also  zog  Jacob  itlrbas  lumd  schicket  botten  und  geschenck 
»einem  brftder  Esaw.  dann  er  torcht  sich  vor  im.  Aber  di«' 
botten  kamen  wider  mit  den  geschenckeii  zö  Jacob ;  sagten, 
wie  ihm   sein   brflder   mit   vierhundert   mannen   entgegenkem. 

aj  Da  ward  in  erst  grosse  angst  und  ibrcht  uinbgeben ,  machet 
aus  allem,  das  er  bey  im  hatt,  zwey  hör  imd  bettet  gantz 
[48'']  ernstlichen  zu  gott.  ernmnet  ihn  aller  verheissungen.  sa, 
er  von  ihm  empfangen  hett.  Demnach  ordnet  er  das  vieli,! 
8u  er  seinem  brüder   schencken    wolt,   inn   besundere   hauffen 

sound  befalh  seinen  dieneren,  die  hauifen  von  einander  zfl  son- 
deren und  weit  vor  im  hur  zu  treiben,  sagt  auch  zä  dem  ersten : 
'Wann  mein  brüder  dir  eutgegenkumbt  und  fragt,  wem  dises 
viehe  zitgehor,  so  sag.  wie  ichs  im  als  meinem  herren  zu 
einer   schencke    unnd  gaben    zfisende;    si^  im  auch,   das  ich 

Bä  hernach  kiunb!"  Dises  befalh  Jacob  allen  seinen  knechten,  welche 
er  den  herden  zugeordnet  hett.  Also  zugend  sie  mit  dem  ge- 
schenck vor  ilun  har.  Jacob  aber  belib  dieselbig  nacht  bey 
seinem  hccr.  und  in  der  nacht  nam  er  seine  ■/.wcy  weiber  vmd 
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1  und  ein  tochter, 
die  alle  fort  er  durch  das  wasser  über  den  fflrt  Jabok.  Er 
brucht  auch  alles  liindiirch,  was  er  Imtt.  In  diser  nacht  hiitt 
Kiicb  Jacob  mit  dem  eii^el  germigen  nnd  ist  an  seiner  hufft 
hinckend  worden.  Er  liatt  auch  enderunR  seines  naminens  h 
von  dem  engel  ilbtrkunimen ;  dann  er  sapt:  'Du  solt  t'flrbas 
nit  mer  Jacob,  sonder  Israel  haiasen." 

Als  es  nun  tag  ward,  machet  sich  Jacob  auff  mit  seinem 
guntzen  haiifl'en  mid  zohe  t^lrba£i.  Indes  ersieht  er  meinen 
brüder  von  ferniß  gegen  im  ziehen  mit  einer  grossen  menge,  m 
Also  ordnet  Jacob  seme  raägdt  mit  iren  kinden  zö  fordrist. 
detunuch  stellet  er  Leu  mit  iren  simen,  die  Kahel  aber  nnnd 
den  Joseph  stelt  er  zO  hindrist.  nnd  er  gieng  mit  seinem 
andren  volck  vor  inen  her:  dann  er  v?as  noch  in  sorgen,  Enaw 
ward  sich  nit  so  i'reundtlich  mit  im  halten.      Darumb    neyget  lö 

lieh  sibenmalen  zur  erden  gegen  seinem  bräder  Eaaw;  dann 
Jftcob  besov-[49"]get  noch  den  neid.  welchen  Esaw  zfl  im  ge- 
tragen umb  des  aegens  willen,  so  er  von  seinem  vatter  em- 
pfangen het').  Esaw  aber  hett  gantz  keinen  zom  mehr,  sun- 
der lieff  seinem  brüder  entgegen  und  fiel  im  umb  den  hals  au 
und  kuBt  in,  fragt  in  auch  umb  alle  seine  kinder  nnd  weilier. 
Des  alles  berichtet  ihn  Jacob.  Als  aber  Esaw  sich  der  schencke, 
so  im  entgegenkummen  was.  wideret,  nötiget  in  Jacob,  die 
Ton  im  zä  nenimen. 

Also  zog  Esaw  widermnb  gehn  Seir  nnd  Jacob  gehn  Su-  s. 

^ott,    da  bawet  im  Jacob  ein  hauß   und  machet  seinem  vieh 

Itfltten  und  stell.     Bald  al»er  hernach  zog  Jacob  gegen  Salem 

Z&  der  statt  Sichern,    daselbst   rieht  er  sein   läger  an  vor  der 

ktstt.     Sein  thochter  Dina  aber  gantz  fdrwitzig  bracht  in  auch 

Biit  irem  spatzieren    da   hinweg;    davon    wirt   liarnach   gesagt** 

werden.     Jacob   mit  seinem  gantzen    haiirt'en  brach   auff   nach 

{tottea  befelch  mid  zog  gehn  Bethel,     Unnd  zwischen  Ephrat 

ein   feldwegs   gelag    Kabel    an   kinds  wehen   und   gebar   gantz 

harti glich en :    dann   sie   most   den   hals   darumb    geben.     Das 

kind  aber  belib    lebendig   und  ward  von    seinem   vatter   Ben-  !ii 

jamin  geheissen. 

1)  Genesis  27. 


224  Georg  Wickmiii, 

Diu  faabeu  viii  darumb  i\\sü  anzeigt-,  duiiiit  man  die  i 
der  brüder  Josephs  wissen  mog,  aucli  von  was  miiteni  iiej 
buren  gewesen.  Dann  Josephs  möter  hat  nit  mehr  dann  jj 
zweii  atin  gehabt,   nämlich   den  Joseph  unnd  ßenjamiu.   i 

z,  aber  Rahel  gestorben ,  hat  Jacob  den  Joseph  Bon<)erhch  E 
gehabt  von  wegen  seiller  müter,  oder  hat  es  gott  vileicht  i 
anderen  Ursachen  also  schatfen  und  haben  wollen.  Jett  ku 
tuend  wir  aulF  den  Joseph ,  wie  es  im  mit  seinen  btüda 
gangen  ist.  [49''] 

10  Joseph  was  jetzund  ein  jUngling  umb  sibenzehen  jari 

hflt  seines  vattei's  vthe.  Er  hielt  sich  den  mehrer  theil 
seinen  stiefbrüderen,  den  kinder  Bilha  und  Silpa.  Wann  i 
dann  seine  brüder  unzimlich  hielten,  straffet  sie  Joac^li  i 
atab,  zeigt  auch  zä  zeiten  aolchs  dem  vatter  selb  an.    So  < 

15  auch  Joseph  alle  seine  bruder   in   allem  weit  übertreffen, 
was  ein   gerader  schöner  jUngling,    eines   fflrtreftichen  n 
buhen  Verstands,  voller  weißheit;  darumb  in  dann  sein  ti 
vor  all  anderen  seinen  siinen  liebet.     Darzä  hat  er  mnnchoj 
treiim,  so  im  des  nachts  erscheinen  theten ;  dieselbigen  er 

äi  bald  seinem  vatter  und  zä  zeiten  auch  seinen  brüdem  züaa 
der  auslegung  anzeigt. 

Zd  einer  zeit  sendet  in  sem  vatter  mit  den  anderen  I 
dem  aus  in  die  waitzenernd.  die  frUcht  einzäsamteu.    Damak 
het  Joseph  ein  besunderen  träum  und  gesicht.     Sobald  er 

aö  auffstund,  sagt  er  seinen  briidem  von  dem  träum,  begert 
inen  des  gesichts  bedeatiing.  Dann  er  sagt,  im  het  gefarams 
wie  er  ein  waitzengarb  zAsammen gebunden  und  an  ein 
stelt,  da  weren  ire  eilff  garben  zfl  der  seinen  gelanffen,  li 
vor  ir  gebucket  und  angebettet,  gleich  wie  die  knecht  pflf 

»0  nnzubetten  ire  herren.     Bald  seine  brüder  di£  von  im  gehli 
ijaben  sie  wol  gemerckt,  das  solcher  träum  nit  ein  kleine 
deutung  auff  im  haben  werd,  wiewol  sie  im  ihr  meinnug 
nit  anzeigt,    haben  aber   von   diser    imd  auder   ursach  VFe 
heimlich  gerhatschlagt,  wodurch  sie  möchten  diu  iüikumai 

%  und  sind  im  auch  von  tag  zQ  tag  ye  mehr  und  mehr  besag 
worden. 

Aber  gott ,  dem  kein  rhatschläg  verborgen ,  verstund 
neidische    anschlag  am    [50*=:Pr]  basten;    darumb   gäbe 
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Joscpb  noch  einen  anderen  träum  und  gesicht.     Dann  in  be- 
dacht,   wie  das  die  sonn  und  der  mon  und  eilff  stemen  mit 
ibti  lierab  auff  die  erden  stigen  und  in  anbetteten.     Dises  ge- 
steht hatt  Joseph   auch    seinem  vater   in   beysein   der  brüder 
angesagt,  sich  gar  keines  argen  z&  inen  versehen,  begert  auch,  5 
das  im  dises  gesicht  ausgelegt  würde.     Der  vatter  hatt  still- 
schweigend grosse   freud   ab    disem  träum   gehabt,    auch  inn 
seinem  gemfit  wol  ermessen  künden,  was  daraus  werden  würd, 
hat;  auch  dem  Joseph    disen  träum   ausgelegt,    dergestalt   das 
es  noch  in   künfftigem  sich   dahin   erstrecken   würd ,    das   im  10 
(dem  Joseph)  vatter,   miUter  und  brSder  dienen  würdend,   in 
auch  für  iren  herren  erkennen.     Dann  die  sonn  unnd  den  mon 
liat  er  vatter  und  mutter   verglichen ,    die   eilff  sternen   aber 
seinen  andren  bruderen,  von  dels  wegen  das  der  mon  alle  ding 
wachsen  macht,  die  sonn  aber,  das  sie  allen  dingen  form  und  lü 
sterck  gibt,  die  eilff  stemen  aber  den  brudren,  dieweil  ir  eilff 
an  der  zal  waren  und    auch   alle   sternen   ir   krafft  von  sonn 
und  mon  empfangen.     Dises   was  ungefor   die   auslegimg  des 
Jacobs.    Von  solchen  worten  aber   sind  die  eilff  brSder  noch 
iim  grösseren  neid  gegen  dem  Joseph  en zündet,  aber  gar  keins  20 
w^  dergleichen  gethon,  damit  er  sich  keins  üblen  zfi  in  ver- 
sehe, unnd  haben  im  doch  gar  groslichen  nach   seinem   loben 
getrachtet. 

In  disen  dingen  begab  es  sich,  das  sie  mit  iren  schaaffen 
in  Sichem  faren  theten,  dieweil  die  waid  für  die  lammer  unnd  25 
schaaff  seer  gut  daselbs  was.     Sie  aber  liaben  dem  vatter  sol- 
Kches  nit  offenbart,    damit  er   irenthalben  traurig  und  angst- 
haffl  werden  solt.     Also  hatt  der  [50']  vatter  seinen  sfin  Jo- 
seph, der  im  der  liebst  was,  zur  herd  geschickt,  damit  er  er- 
kundigt,  ob  all  Sachen   wol   mit   in  stünde.     Als  nun  Joseph  30 
auff  den  weg  kam,  verirret  er;    dann  seine   brüder    waren  nit 
mehr  in  Sichem  auff  der  waid.     Also  kam  er  zu  einem  mann, 
der  fragt  in,    wen  er  in  der  wustin   suchet.     'Meine  brSder,' 
sagt  Joseph,  'lieber,  kanst  du  mir  nichts  von  inen  anzeigen?' 
Also  sagt  im  der  mann,    wie  sie  von   dannen    in    Dotlian  go- 35 
faren  weren.     Also    gieng   der  jüngling   in  Dothan    und  fand 
seine  brüder. 

Wickrim  III.  15 
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Yon  dem  neydischen  anschlag  der  br&der  Josephs. 

Das  25.  capitel. 

Joseph  mit  grossem  verlangen  suchet  seine  briider,  biß 
er  sie  von  ferrem  ersehen  ward.     Sie   wurden    auch   sein   gar 

»bald  sichtig;  bald  hat  in  ye  einer  dem  andern  gezeigt  unnd 
gesagt:  ^Dort  kumpt  der  treumer.  Kumpt  eylens  und  la&t 
uns  in  erwürgen!'  Ruben  aber,  der  älter  sün  Jacobs  von  der 
Lea  geboren,  als  der  sollichen  ernst  ersehen,  auch  die  zAsam- 
menrottung  der  andren  bruder  vemierckt,  also  das  nichts  an- 

10  ders  mehr  da  zä  gewarten  was ,  dann  das  sie  in  gleich  er- 
würgen und  zä  todt  schlagen  wurden,  hat  er  sie  ernstlich  ver- 
manet,  solchs  Übels  abzästohn;  dann  es  wer  ein  groß  und 
frevel  laster,  auch  ein  allergr&ster  grewel  vor  gott  dem  herren 
und  vor  den  menschen  ein  blfttverwanten  also  jaraerlich  umb- 

lozfibringen;  noch  grausamer  aber  wer  es  einen  bräder  also 
unverdienter  Sachen  zft  ermorden;  dann  wo  der  vatter  des 
bericht,  würd  er  gewißlich  vor  [ST]  leid  umb  sein  leben  kum- 
men.  Darzfl  ennanet  er  sie,  das  ein  yeder  bey  im  selb  be- 
dencken  und  ermessen  solt,    wo  einem  ein  kind   so  jamerlich 

20  und  eines  unzeitigen  todts  umbkummen  solt,  was  kummer  und 
leid  im  sein  hertz  umbgeben  w^ilrd. 

Als  aber  Ruben  sähe  sich  gäntzlich  umbsunst  arbeiten, 
(dann  sie  allsampt  einmStigklichen  dermas  über  in  ergrimbt 
waren  und  begerten  nichts  mehr   dann  den  todt  ires  brüders) 

25  da  sagt  Ruben :  'Ach,  folget  doch  mir  iiör  an  disem  ort  und 
miltrend  ein  wenig  eweren  zoni,  damit  ir  ewere  hend  nit  so 
gar  in  ewers  brfiders  bliU  verraalgen!  Dieweil  aber  mein  für- 
nemen  den  knaben  bey  leben  nit  erhalten  mag,  so  wfillend 
mir  in  dem,  so  ich  füi-tragen  würd,  volg  geben!    Dann  es  nit 

30  so  gantz  grausam  und  unmenschlich  geacht  werden  mag.'  Es 
hat  aber  die  red  Ruben  etwas  bey  seinen  brSderen  verfangen, 
also  das  sie  zftletsten  bewilligten  nit  hand  an  in  zft  legen,  er 
aber  solt  in  seinen  rhat  eröffnen.  Da  sagt  Kuben;  'Es  ist 
von  hinnen  nit  ser  weit  ein  gruben,   darin    wend    wir  in  ver- 

35  sencken  und  darinn  sterben  lassen.'  Sie  alle  haben  darein 
bewilliget  und  Kuben  gebetten,  mit  der  sach  fürzüfaren.    Als- 
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bald  hat  Ruben  den  jilngling  geniniimen  und  gantz  gewar- 
samlich  gebunden ,  damit  er  uit  schaden  an  seinen  glidem 
empfieng,  hat  in  also  in  ein  druckene  grub  oder  cistern  dief 
hienabgelasaen.  Demnach  ist  Ruben  hiengangen,  dem  vieh 
andere  weid  zii  sitchen ;  dann  sein  gedancken  waren  gantz  da-  ö 
hion  gewendet,  wie  er  den  jlWigling  wider  aus  dem  cistern 
bringen  imd  bey  leben  erhalten  möidit.  Also  fand  Joseph 
under  allen  seinen  brddern  nflr  den  eintzigen  brüder  Ruben, 
welchem  der  neyd  sein  hertz  nit  gäntzlicli  ver-[r)l"']bittert  het. 

Hie  mag  man  wol  und  fein  abnenimen ,  was  gifftigen  lo 
krauts  umb  den  neyd  seye,  wo  der  wiirtzlet,  das  er  auch  aus 
sovil  brüder  hertzen  nit  nu&zt^jetten  ist.  Nu  batten  Josephs 
briiJer  kein  andere  nrsach  zä  im,  das  sie  in  also  neydetten, 
allein  das  sie  im  vergunten,  das  er  zii  solchen  grossen  ehren 
klimmen  aolt;  wiewol  sie  im  das  von  gantzem  hertzen  ge- li 
wünscht  sollen  haben,  darbey  irer  wolfart  auch  verhoö'end, 
dieweil  kein  bröder  an  im  selb  so  untheur  sein  wflrd,  wann 
or  in  soUichen  hohen  und  lierlichen  stand  kerne,  er  würd  «einer 
bräder  und  freund  nit  vergessen.  Wie  dann  der  gilt  fnimb 
Joseph  über  lang  bewisen  hat,  als  seine  brUder  im  imerkanten  su 
den  fÖßfal  theten  und  kom  von  im  zft  kauS'en  begerten.  Da 
meinten  sie  nit,  das  er  ein  solchen  gi-ossen  gewalt  in  Egypten 
haben  aolt;  und  den  sie  vor  langem  tudt  schätzten,  de;'  ward 
erst  ir  nodthelffer;  den,  so  sie  erschlagen  wolten,  der  haltt" 
irem  vatter  und  niöt«r,  weih  und  kinden  imib  speis,  damit  sie  s- 
ir  leben  mochten  behalten  Sie  verkauften  den  guten  Joseph 
umb  gelt:  er  aber  thflt  ihm  weit  änderst,  gibt  in  frutht  und 
epeia  xft  kautlen,  nnnd  so  sie  haimkummen,  finden  sie  ir  gelt 
wilier  inn  iren  sccken.  Also  1  in  g  tt  mit  seiner  goUicIien 
kratl't.  iiDcli  atirt'  disen  ta^  b     ^  m  n  iihLilteii  vor  iren  feinden,  au 


I 


Josepli  wiUt  atm  (U'r  cistern  gebogen    uihI  v<?ikaufft. 

Das  26.  capitel. 

I  (52']')  Es   mfißt  sich  je  nacli    gnttes   nrdpuuig   mit   dem 

1)  llolzsrlinitt  üOlklL'iii):  J-isq.h  wird  von  , Im  hrO.lei' 
gnilie  gezogi^n;    J;irllbpi-  ^Ic'lit  iIU'  iiwflirLIl:    lOSKI'H. 
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gfltten  Joseph  volendeu.  Als  er  jetzund  schon  iiin  die  giü 
versencht  unnd  seine  bruder  sich  gentzlich  an  ini  lueiDton 
rochen  hiihen,  su  kiiiuiiien  dorthar  (vileicht  ähk  anachicltui 
gottes)  etliche  nrabiacli  kaitfleut  mit  gar  köstlichen  wareo, 
D  sie  in  Syrien  erkaufft  und  yetzund  willens  waren  die  in  £g^ 
zft  füren  luid  zft  verkauffen.  Dieselben  ersieht  .Inda,  der  nt 
son  Jacobs;  der  Iint  seinen  brüderen  geraten,  sie  solteii  Jo9(| 
aus  der  groben  ziehen  nnd  den  Midianitern  zfl  kanffcn  geh 
Dem  haben  sie  seines    rhata   gcfolget  und  iron    brAder  wU 

10  aus  der  grfiben  genummi^n   unnd  den  Arabern    uuib  zvrinb 

silberling  verkaiifft.     Es  hett  aber  Jacob   seinem  aon  m  ) 

teilten  rock  von  vilen  färben  gemacht;   denselbigen  haben i 

im  ausgezogen,  ale  sie  in  hm  die  gri\ben  gesenckt  haben. 

Ruben  aber,    als  es  nacht  worden,    ist  er  zu  der  grK 

lö  klimmen  gAter  boffmmg,  Joseph  zQ  ßnden  unud  im  Imnt 
zQhelffen.  Als  er  ihm  aber  z(i  vilmalen  rottet  imd  im  Jose 
nit  geantwort  hatt,  ist  im  gleich  der  neid  und  ha^  b«i 
hn'ider  fUrgefnllen,  hatt  auch  nichts  anders  mer  gedacht,  dl 
sie  haben  in  erwtirgett,  hatt  also  hertz-[52'' Jüchen  angefan^ 

so  zQ  wainen  und  ist  ■/.&  seinen  brüdem  gangen  und  gesagt,  \ 
sie  doch  also  unverschult  iren  bröder  erwfirget  haben;  erh 
sie  aiicli  fast  durum  gescholten.  Bald  haben  sie  ihm  »Uesi 
erzalt,  wie  die  ergangen  sey;  also  hatt  Rnben  auffgchiirt 
wainen. 

S5  Demnach  habend  sie  angefangen  zil  bedencken,  durch  i 

mittel  sie  doch  den  alten  iren  vatter  stillen  wollen  »on  i 
knaben  wegen.  Zöletst  haben  sie  inn  gmein  under  einaij 
beschlossen  und  nbgeredt,  sie  wollen  den  schüineii  geUüla 
rock  neniinen,  welcher  Josephs  gewesen,  denseibigen 

30  und  mit  eines  umbgebrachtcn  bockes  blAt  bemasgen,  dem 
den  rock  also  blötig  überantworten,    damit  er  gedencken  sol 
Joseph  wer  durcli  die  wilden  freysaninien  ihier  zerrissen 
umbkuramen,    Disein  iren  bedruglichen  unsching  sind  sie  | 
eylend  nachknniinen ,    dem    gSten   fnmiinen    alten   vatter, 

K  dann  zävor  seins  liebsten  sons  halben  in  grossen  sorgen  tiwi 
dieweil  er  so  lang  über  die  bestimbt  zeit  ausbeliben,  den  rod 
zß  haus  bracht. 

Als   er  aber   nach  seinem   sSn  fragt  und   im    kein 
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antwort  von  in  allen  geben  ward ,  dann  das  aie  sagten ,  sie 
betten  den  Joseph  nit  gesehen,  allein  wer  diser  rock  also  mit 
blöt  bemaaget  von  in  funden  worden,  da  ist  dem  Jacob  alle 
boffnung  empfullen ;  dann  er  zuvor  noch  in  einer  zweiffelhaff- 
tigen  hoffming  gestanden  ist  und  gedacht,  sein  son  niocht  s 
et  wan  von  den  rauhem  hinge  fürt  worden  und  aber  dun- 
nocht  noch  bcy  leben  sein.  Als  er  nftu  jetzimd  solche  wort- 
seichen gehört,  hat  er  sich  niergend  mit  wollen  trÖaten  lassen 
und  sich  von  dem  Hecht  abgesondert,  im  finsteni  sein  leid  in 
einem  anzognen  sack  geklagt  und  seinen  aön  nit  (53*]  änderst  lo 
beweinet,  dann  het  er  nit  mer  dann  ein  siln  gehebt. 

Da  sind  erst  die  brüder  in  sich  selb  gangen  und  die  wort 
Buben  bedacht,  so  er  mit  in  vor  verkauffnng  des  Jünglings 
geredt  hat;  dann  sie  sorgten  gar  sehr,  der  vatter  wflrd  vor 
grossem  jämerlichcn  klagen  auch  sein  leben  enden.  Das  was  i6 
jetzimd  der  erst  danck,  welchen  sie  Überkamen  von  wegen  des 
getragenen  neyds  gegen  irem  bröder.  Es  was  sie  yetzund 
schon  gerewen ,  aber  liienwider  kondten  sie  es  nit  bringen ; 
und  den  sie  mit  verbittertem  neyd  und  liass  vermeint  betten 
in  ewige  dienstbarkeit  und  kuechtacbaift  zu  bringen,  den  J'ilr-  so 
derten  sie  zu  den  allerhöchsten  und  grösten  ehren.  Also  ge- 
Bchichts  noch  manchem  neydler ,  so  einem  ein  gi'flben  dilbt, 
und  ist  er  der  erst,  so  hieneint'alt.  Joseph  wUrt  in  Kgypten 
vertcaufft,  mäs  wol  ein  Zeitlang  etwas  bitter  nussen  krachen; 
aber  bald  daraufi'  wllrt  er  ein  mechtiger  fUi'st  in  Egypten,  soäj 
das  sich  auch  seine  br&der  alle  vor  im  bücken  müssen.  Und 
wiewol  er  sich  umb  das  ilbel ,  so  im  von  inen  begegnet  war. 
wol  het  mögen  rechen,  so  lies  er  sie  gar  nichts  entgelten. 
Las  macht,  das  im  keiji  neid  noch  hass  nie  in  sein  hertz  gegen 
ihn  kumnien  war.  Er  laßt  sie  wol  ein  Zeitlang  am  kreutzsu 
hangen;  bald  er  aber  meinet,  des  schinipfFa  sey  genüg,  gibt 
er  sieb  inen  zö  erkeimeu,  schenckt  in  gaben  und  fült  in  ihr 
Beck  mit  getreyd,  schickt  sie  heim  nach  seinem  gantzen  ge- 
schlecht;   die  kummen  mit  grossen   freuden  zA  im. 

Kin   auder   exempcl    von    ileiii    köiiig    Stinl    und  dem  sj 
David,  wie  im  Saul  so  neydig  gewesen. 


Das  27.  cujiiti-'l. 
[-'ili''J  Wer  wo!t  isicli  doch  iiit   iiufl's  liüclist  verwunJea 
wmm   er   bedaclit  den   il b erschw eil ck licit eii   gi-ossen   ueyil  i 
kÖnig  Sauls,    welclion    er   gautz   uii verseil ul dt   zu    dem  gfll 

ö  frummen  David  getragen,  der  doch  billiclier  eiues  anduren  loh 
Sylt  wertig  gewesen  sein! 

Dann  als  Saul  von  dem  teufe!  besessen  ward  und  . 
schwerlich  angefochten ,  das  auch  alle  kuiistgel*^rtcn  duct« 
und  ai-tzet  an  im  verzagten  und  im  gar  kein  andren  rhat  noi 

ii)  hitff  anzeigten,  dann  das  er  im  solt  !!cliawcn  nml>  eineu  k^n 
liehen  haqiflenschlfiger  und  aeuger,  bw  im  zä  seinen  haupb 
stunde,  und  sobald  der  teufel  keni,  das  er  auff  der  liarpS 
anfallen  solt  zil  i4pielen  und  davein  zä  fingen ,  so  niiilt  i 
toiifel   von   stund   an  von   im   liinweichen.     Das  hat  Soul  a 

ij  freuden  uugenummen  und  eylends  befolben,  dan  man  im  nw 

L'inem  solchen  geschickten  mann  umbschawen   und  sehen  ra 

Also   ist   im   von   seiner  dienet   einem  der  söo  Jesw  n 

namnien  David  angezeigt  worden;  sagt  im  dabey,  wie  er  t 

schöner  Jüngling  wer ,    darzö    in  anderen   dingen    iner  geäl 

2U  deshalben  er  gftr  wol  wirdig  wer,  umb  unnd  bey  dem  kia 
zfl  wohnen;  sodann  were  er  auch  mit  der  barpffen  und  inifp 
saug  andre  hoch  UbortrefFcn.  Also  hat  Saul  eylends  befoÜK 
den  sfln  Jesse  zu  berüffen.  Als  nän  die  gesanten  zd  i» 
Jesse  kmnmen  sind  und  im  des  k6nigs  befelch   anzeigt;,  hi 

2.1  er  seinen  sön  vom  viehe  ben'iffen  lassen  und  im  etlich  ^ 
schenck  geben,  welche  er  dem  kSnig  Saul  bringen  solt, 

Bald  er  nun  zu  dem  kSnig  kummen,  hat  er  sich  sein  book 
erfrewet,  gleich  darauif  den  David  zä  seinem  Waffenträger 
machet  und  mit  vilen  gfltereu  verehret;  dann  Suul  hat  grow 

sotVeud  [54'  =  Qr]  ab  ihm.  Insunderheit  wann  in  der  tciiffii 
vexieret  unnd  in  anfiel,  so  was  David  zÖgegen  mit  aeiiwr 
harpifen  unnd  spielet  darauff,  sang  auch  seine  lieder  daim 
Alsbald  verlies  die  anfechturg  und  der  teuffei  den  kSnig.  AlH 
hatt  Saul  zum  Jesse,  des  Jünglings  vatter,  gesandt  und  begerlj 

aidas  er  im  den  jUngling  lassen  wolt.  Als  aber  Jesse  deraköui 
seins  hegerens  mit  fflgen  nit  abschlagen  kund,  hatt  er  darä 
bewilliget  unnd  seinen  sfin  David  an  des  konigs  hoffbeleibe« 
lassen,  dieweil  der  köiiig  ein  gefalleus  an  im  hett. 
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Wie  David  eintziger  peisou  wider  den  i-isen  Goliath 

streit,  in  iiberwiadt,  sein  haupt  abschlecht  und  das 

dem  konig  Saul  flberantwort. 

Dits  28.  capitel '). 

Gott  der  ulnieclitig,  welcher  die  Keinen  zfl  aller  stund  inn.j 
seinem  scbnlz  und  sebirm  Laltet,    ist    aticli    mit  diseni  Duvid 
gewesen;  und  damit  er  gros  bey  den  menschen  gesehen  WHid, 
schicket  got  die  sachcn  also. 

Dieweil  David  noch  bey  dem  könig  Saul  war,  haben  sich 
die  Palestiner  mit  einem  griiusanie»  grossen  hSer  [54''J  nffge-  tu 
macht,  wider  gantz  Israel  zfi  streiten,  haben  ihr  läger  ge- 
schlagen zwischen  Socho  und  Äseka.  Also  ii^^t  Sunl  zum  undren 
mal  wider  sie  auszogen  und  die  Palestiuer  aus  ireni  ersten 
Iftger  vertriben;  hat  also  ein  berg,  so  zwischen  in  war,  die 
beiden  haer  von  einander  geteilt.  iö 

Es  ist  aber  ein  man  sehr  grosser  lenge,  nmnlich  sechs 
elbogen  und  einer  spannen  lang,  aus  der  Paleatiner  läger  her- 
«bgangeu ;  der  was  auch  mit  waifen,  Imniasch  und  wehr  seiner 
grftssc  nach  gantz  gwaltig  gerüstet.  Sein  nam  was  Goliath, 
Rus  Geth  der  statt  erboren.  UfF  seinem  haupt  trÖg  er  einen  so 
ehre»  hehn  *);  sein  pantzer  was  scb/lpecht  unnd  wag  fünif- 
tatisent  seckel  ertz,  ehrin  baiichharnisch  bewarten  im  seine 
Bchenckel,  so  was  sein  schilt  auch  von  ehr  gegossen,  densel- 
bigen  trOg  er  ufF  seinen  schulteren.  Er  tiflg  auch  einen  spies, 
des  grosse  vci^leitht  sich  einem  weberbaum;  so  wag  auch  bj 
das  eysen  daran  sechshundert  aeckel  am  gewicht  So  gienge 
sein  schilttreger  vor  ihm  har'). 

Diser  Philister  stalt  sich  gegen  dem  häer  der  Hebreer, 
mit  grossem  gescbrey  zfi  ihn  raffende:  'Jotzund  wil  ich  euch 
des  streitfl  freysagen.  Dann  warfur  ists  nutz,  das  wir  alle  gar  au 
einander  verwüsten!  Thfind  im  also!  Erwelet  einen  aus  euch, 
der  mit  gewerter  hand  zi5  mir  hardret  nnnd  mit  mir  streit, 
damit  der  sig  nit  in  viler,  sonder  inn  eines  mannes  hand  stand! 

1)  Holxschnitt  21  (klein):   David  kämpft  mit  r.olial.h. 
2]  Im  ersten  bRch  Samuelis  am  17.  cupitel. 

3)  Jospphiis  von  den  alten  [ti' schiebten  am  11.  cnpitel. 
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Und  so  einer  dem  andren  angesiget ,  solle  im  der  ander  ibd  u 
dienen  und  des  streits  gantz  überwunden  sein.     Dann  vil  bester 
ist  durch  eins  mamies  gefahr  den  sig  erlangen,  dann  das  yü 
darob   verderben    und   zft    grundt    gangen.'     Nach  semlichea 

o  trutz  ist  er  wider  in  sein  zeit  gangen.  Des  andren  tags  aber 
ist  er  wi[55'Jder  kummen  und  das  mit  grossem  spott  udI 
hon  gleich  wie  vormals  ausgeschrawen,  darzü  verschmecbt  er 
gantz  Israel. 

Darab  erschrack  Saul  sampt  allem  volck.     Nit  destwem* 

10  ger  ordnet  er  alles  volck  inn  ehi  Ordnung,  als  wann  sie  des 
feinden  yetz  under  äugen  ziehen  unnd  angreiflFen  wolten,  wie- 
wol  es  zfl  keiner  schlacht  kam.  Sani  aber  het  den  DaTJd 
wider  heim  zu  seinem  vater  gesandt,  damit  er  im  in  seinem 
alter  mocht  zft  hilff  kimmien,  dieweil  sunst  drei  sSn  Josse  bej 

15  Saul  im  haer  waren  mit  nammen  Eliab,  Abinadab  und  Sammi 
Noch  hett  Jesse  vier  sün  und  den  David,  also  das  seiner  sooea 
acht  waren  an  der  zal.  Und  David  was  yetzund  wider  hin- 
gangen, des  viehes  zft  hSten.  Sein  vatter  aber  hett  in  gleick 
zfl  der   zeit  in   der  Hebreer  läger  zft  seinen  brudern  gesandt, 

20  damit  er  in  irs  leibs  narung  solt  bringen,  nämlich  etlich  sangbd 
und  zehen  brodt  sampt  zehen  frischer  kas,  die  solt  er  dem 
hauptman  bringen  und  seine  bruder  besflchen ,  auch  eben  e^ 
kundigen,  was  sie  lebten. 

Als  nftn  David   ins  läger   kummen  ist,    hatt   er   crsÜiA 

25  seins  vatters  befelch  ausgericht.  In  dem  ist  der  stoltz  Phi- 
lister aber  dahergangen  und  gantz  Israel  geschmehet.  Daron 
ist  David  in  seinem  gemut  erbittert  unnd  sagt  daruff  zu  seinen 
br&dera,  er  wer  gäntzlich  willens  mit  diseni  hochmütigen 
mann  zfl  streiten.     Als  aber  Eliab,  sein  ältester  bröder,  solche 

30  wort  von  im  gehört  hat,  ist  er  unwirs  über  David  worden  und 
in  seiner  vermessenhait  gestrafft ;  dann  er  meint ,  David  wer 
der  Sachen  noch  zfl  kindisch  unnd  unnerfaren ;  sagt  im  dabey, 
er  solt  wider  haim  zftm  vatter  keren  und  der  schaaff  bitten. 
David    seinen  brudern    \vilfarend   ist  hingegangen.    [55"]  Als 

35  er  aber  hört  und  sähe,  das  yederman  ein  entsitzens  ab  disem 
Philistiner  gehabt  unnd  ye  einer  zum  andren  gesagt'):   'Lie- 

1)  Bibel. 
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■lier,  hast  dii  audi  Jisen  mini  gesellen  ?  Wclcliei' diseu  sclileclit 
nnd  timbriiiKt,  dem  will  der  könig  sein  reicli  vcrmaclicii  imd 
im  sein  tocliter  geben  und  wil  im  audi  seines  vatters  Iiaus 
frey  machen  inn  Israel.'  Da  fragt  David  noch  eigentlicher 
hiiiach ,  was  man  dem  geben  wtlrd ,  der  disen  unbeschnitnen  s 
Philister  umbrecht,  unnd  sagt :  'Wer  ist  duch  diser  Philister, 
der  daa  gantz  häer  des  herren  lestert  ?'  Da  sapt  im  daü  IcriegM- 
volck  alle  sach  wie  vor.  Also  zeigt  David  dem  volck  an'), 
wie  daa  er  nfln  entlich  fürgenummen  hett,  mit  dem  ausbieten- 
■äen  Philister  zfl  kempfen.  Die  haben  solche  red  eylenta  für  lo 
den  kunig  bracht.  Bald  liatt  Saul  den  jUngling  bescliickct 
Uniid  im  befolhen,  sein  anligen  filrzötragen. 

Du  hatt  David  zöm  könig  gesaget:  'Ü  k6nig,  dfin  bcrla 
ßoU  unerBchrocken  sein  unnd  dir  gar  nicht  förcht«n.  leb  will 
die  llberschwencklich  hocht'art  dises  unsers  feinds  durch  den  ü 
Iciunpff  zö  nicht  machen  und  den  hochtrabenden  under  mich 
werften ,  damit  er  zfl  schänden  kum  nnnd  dein  hiier  herlich 
erfunden  werd.  Du  wirst  auch  sehen,  das  diser,  welchen  kein 
triegsman  angreiffen  wU,  von  einem  imerfanien  überwunden 
und  zöm  todt  gefürdret  werden  soll,'  Als  nän  Saul  den  jHng-  20 
ling  so  trostlich  reden  hört,  hat  er  sich  nit  wenig  ah  seiner 
fretidigkeit  verwunderet,  hatt  sich  aber  seiner  jugendt  und  als 
eines  unerfanien  kriegsman  entsessen,  ihm  auch  das  zil  ver- 
stöhn  geben.  David  aber  sagt:  '0  könig,  du  solt  ab  meiner 
jugent  kein  abächeuhens  haben ;  dann  ich  mein  hoffntmg  gantz  sä 
in  den  herren  gott  gesetzt  hab,  |56'J  des  hilft"  und  beistand 
ich  auch  erfaren.  *)  Nim  war !  Als  ich  meines  vatters  schoaS' 
hütet  und  mir  ein  lew  meiner  schaflein  eines  batt  erwischt, 
hab  ich  anff  in  geeylet ,  in  ergriffen  und  im  daa  lamb  »vider 
mit  gewalt  aus  seinen  zenen  geri.ssen.  Als  mich  aber  der  lew  30 
aiich  anfallen  wolt,  hab  ich  in  bey  seinem  schwantz  erwischt  *) 
und  anff  die  erden  zerschmettert  imd  gentzlich  unibbracht. 
Also  auch  einen  barn,  so  mir  dergleichen  thön  wolt,  hab  ich 
auch  zö  todt  geschlagen.     Darumb,  o  könig,  las  ich  mir  diaen 


1)  Josephas. 

2)  Eine  herüchü  that  voi 

3)  Die  Bibel  sngt :  hcy  b 
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Phitisicr  iiit  uudei'st  sein  dann  diMer  tliier  eins.  Er  but  lan^l 
unser  li&er  golestert  und  iinsern  gott  ycschuiecht :  der  wilrt  1 
mir  ihn  auch  under werffen." 

Saiil  aber  gott  hertzlichen  iinrüffend,  das  er  dem  Jüngling  | 
i  in  seinem  vorhaben  gnud  nnd  krafft   verlilie,    wajinet    ihn    in  1 
aeiu  eygen  piintzer  und  umbg&rt  in  mit  seinem  schwert,  aatzt  | 
im  auch  ein  helmlin   Rulf  sein  haiipt   und  achicket  in  hin  im 
nammen  des  borren.     David  aber  was  dUer  wuffen  gautz  un- 
geübt,   darzü    beschwerten  sie  in  fast.     Darumb  sagt  er:    'Ol 

IQ  Icönig,  dise  waffeu  und  zierden  gezimmcn  dir  vil  bas  dünn  mir  j 
anzutragen  nnd  darinn  zA  streiten.     Idi  bit  aber,  w&IIest  mir  | 
vergönnen,  meines  gefullens  mit  disein  Philister  zä  kenipften.' 
Alsbald  legt  David  alle  gewähr  vun  im  nnd  batt  sein  geübten 
hirlensbib  zä  banden  genummeu,   seine  birtentüschen  an  hals  i 

u  gehenckt,    darin    hat   er  l'ilnff  kililingstein  aus  dem  bach  ge- 
nummon  nnd  die  scblencker   in    seine  reclite  tiandt,    drat  niifc  | 
gautz  frölichem  angesicht  gegen  dem  Philister. 

Als  aber  Goliath  den  David  ersehen  mit  solichor  unacht- 
sam m  er  rllstung  unnd  wehr  gegen  im  knninien,  sagt  er  zu  im: 

EO  'Wafllr  liastii  mich  angesehen,  das  du  mit  einem  [56''J  stecken  1 
z(^  mir  klimmest':'    Achtest  du   mich  dann  ftlr  einen  hundt?')  ( 
Er  verachtet  auch  den  David  von  wegen  seiner  jugent;   danq  J 
or  was  ein  knab  brnnlecht  nnd  sch&n.     Er    fiöcliet   ihm    hey 
seinem  gott  unnd  sagt  zfl  im:    'Kum  bar!  Daim  ich  wil  dein  i 

2i fleisch  geben  den  voglen,  so  mider  dem  liimmel  fliegen,   unj  \ 
den  thieren  anff  dem  fäld.'     David  aber   sprach  zfl  dem  Phi- 
lister: 'Du  kumbst  zö  mir  mit  schwert,  spies  unnd  schilt;  ich 
aber   kum  zu   dir  in   dem  nammen  des  heircn  Zebaoth,    des  | 
gottes  des  zeügs  Israel,    die   du  veiachtet   und  mit  schmach- 

3ü  Worten  angesprochen  hast.     Heut  iilf  disen  tttg  wtlrt  dich  der 
lierr  in  meine  handt  gehen ') ;   dann  anff  heut  w611en  wir  dir  I 
dein  luiupt  abschlagen  unnd  den  andren  theil  den  hundcn  (dir  1 
gleich)    förwerffen ,    und  sol  menigklich  wissen ,    das  gott  ein 
vertretter  ist  der  Hebreer  nnnd  ist  alweg  imser  sterck  und  ge- 

Sjwör.     Dann   alles   häer  und  alte  andere  rüstuiig  (dm  beiKt.ind 
gottes  vergebens  ist.' 
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Der  Philister  aber  ilbfrladen  mit  den  Waffen  yar  iiit  liuif- 
feu  iiiocht,  ist  derlmlben  ulgeniechliclieu  zu  David  gatij^en,  ihn 
verachtet  und  fjentzlicben  vermeint,  den  nackenden  jüngliny 
on  arbeit  Hmbzäbnnt;en.  Es  ist  im  aber  der  jOnglin^  mit 
got,  seinem  belffer,  welchen  der  feiud  nit  sivlie,  entfifogenkum-  s 
men,  nnd  bott  David  von  seiner  täschen  einen  stiiiji  gennm- 
men,  welclien  er  vom  bacb  geniimmen  bat.  den  mit  seiner 
schlencker  gcworffen  und  eylends  den  (joliutb  an  seine  atinien 
getroffen,  das  im  der  stein  gleich  ins  hirn  gangen  ist,  also 
das  ihm  gleich  der  scbedel  zerbrach  und  er  fUr  sich  autts  erd-  lo 
reich  uider  viel  ^-  Bald  ist  David  auff  in  gestanden;  nnd  at« 
David  kein  scbwert  inn  seiner  hand  belt,  lietf  er  iniiid  zog 
dem  157*]  Philister  sein  schwert  aus  der  scheiden  itnd  hieb 
im  den  kopfi'  darniit  ab. 

Als  iifln  die  Philititiner  gesehen,   das  ir  sterckister  itmb-  ij 
klimmen  war,  hand  sie  die  flucht  genuuimcn.     Unnd  die  men- 
ner  Israel  inid  Juda   machten    sich    autt'   und  jagten   ihn  mit 
grossem  gescbrey  nach  bis  ins    thai,    das    man    kumbt    guhn 
Ekron;    und   sind   der  Philiatiner  *)   bey   dreiaaigtausent   nnib- 
knmmen    imd    sehr    vil    verwunt  worden.     Als  aber  Suul  mit» 
iem  hder  wider  umbkert,  hat  er  der  Pbilistinor  läger  geplün- 
dert und  verbrent.     Das  baupt  des  Goliath  hat  David  inn  sein 
eygen  zeit  tragen  unnd  das  glen  gott  auftgeopfferet.  Es  haben 
»her  die  junckfrawen    und   die    weiber  neid    imd   hass    gegen 
dem  David    erwecket;    dann    sie    dem   hüer   mit  zimbaln  und  2i 
baucken  entgegenzugen ,  und  sungen  die  weyber :    'Saul    halt 
vil  tausent  erwürgt";  die  junckfrawen  aber  sungen:  'David  hat 
vil  zehentansend  erschlagen." 

Als  Saul  semlicbs  gehfirt,  das  im  an  der  zal  tausent  ziV 
geeignet  und  aber  dem  David  zehentausent ,  halt  er  gedacht,  su 
das  im  auff  semlichs  manigfeltigs  lob  nit  änderst  dann  das 
Iconigreich  manglen  wUrd,  hat  ako  von  stund  an  angefangen 
einen  argwöhn  auff  den  David  zfl  gewinnen,  hatt  ihn  auch 
nicht  bey  seinem  voi-igen  ambt  (als  seinen  wafl'entreger)  be- 
leihen lassen,  damit,  so  er  nit  nahend  imib  in  wer,  er  ihn  dest  a:i 
minder   möcht    umbbringen.     Er   aber   macht   ihn    zfl    einem 
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liauptiiinii  Ilbei'  tiiu.'seiit  kiieclit,  dmiilt  er  ein  iirRitcli  heHÜ 
streit  zfi  schic;l(oii  und  er  dest  elie  evsclili^^oti  wllrä.  Dm 
ubuv  lictt  gott  zA  einem  wegfurer,  itit  tillentholben  soiufn  U 
den  obgelegen.     Darumb  das  volck    selir   grossen   loot  »1  i 

ä  gewiinncii  liittt;  mich  htitt  des  k&nigs  tocbter  [57'']  aatM 
sein  begert,  sich  uiicb  ^^egcii  mcnigklichen  der  dinf;  \it 
Iiisaen,  ditinit  ir  begird  zürn  David  dem  vatter  dest  eke  R 
kumnien  mocht. 

Als  n^n  Saul    der  sach  yetziind   boricbt  worden,   Inl 

10  iin  gedacht,   yetzund  am  fiigiichsten  Ursachen  kü  hüben,  i 
Diivid  x&  todten,  bat  im  auch  gimt^icb  fUrgenimintcn,  Jma 
tothter  20  gehen,  sagt  auch  denen,  so  im  das  luigczeigt  h 
die  SHcb  gant^^lich  zii,  das  er  im  sein  tochter  sßm  weih  i; 
wolt,  wo  er  im  aochshundert  häubter ,   so  er  den  teiudra  d 

lä  geschlagen,  tlberantwinien  würd.     Ala  aber  David  ein  ei 
gar  herliche  aumätung  vernuninien,  hat  er  im  gäntzlidien  fii 
gesetzt,  des  k5niga  anmÖtung  nachzäkuumien ,    damit  im  i 
kfinigs  tochter  zöm  weih  vermehlct  wiird.     Die  nieinnng i^ 
Sit  der  k5nig  vor  im  hat,  was  gar  anders  geuinnet,  dioweil« 

so  vermeint,    wo  sich  David  der   dingen  underzieheu,    würde  b 
die  sach  nit  müglich  zft  voiubringen  sein;  dann  wo  er  n 
stund  sechshundert  feind  haubter  zu  überkuramen,   würde  | 
darob  zfl  gnmd   müssen    gohn.     Dariimb    lies    er   gleich  < 
willen  David  erforachcu,   wes  er  doch  gegen  seiner  tocblcr  p 

Sh  sinnot  wer. 

Als  nun  solliohs  uu  in  gelaugt  ward,    hat  er  den  n 
ten  zii  antwort  geben:    'Lieben  freund,    achtend    ihr  fQr  t 
klein  ding,    des  koniga   toc.htermaim   zö  werden,    diewtil  k 
mit  geringer  glori  und  ehr  geziert  binn  ?'  Dise  wort  Bind  Ix 

30  für  den  k6nig  klimmen.     Der    hat    dem    David    wider  ä 
lassen:    'Ich    bedarff   keiner    reichtiimb    noch    grosser  i 
allein  sücli  ich  meiner  tochter  einen  man,    no  mit  sterck  D 
anderer  tugend  begabt  ist,    welche    dann    gantz  filrtrefffliiMl 
an  dir  erscheinet,  begere  auch  kein  heurath,  so  er  aus  s 

85  vatters  [58'=R1']  haus   mit  ilim  bringen  solt,     AUoin  beg« 
ich  zft  räch  der  teind  sechshundert')  Palestinerheupter.  Diw 
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1  mir  die  fOrneraist  und  manhafftigiBt,   gab    sein;    so    wilrt 

i  aiich  meiner  tocliter  ein  grossere  ehr  sein ,    ho   sie  einem 

:Iien  man,  der  den  sig  dennnssen  bezUget-,  verraähelt  wilrt.' 

Da  (liae  ding  dem  David  ungesagt  worden    sind,    hat    er 

ich  nit  lang  zö  bedencken  genummen ,    sundor    den  nedisten.i 

:;  seinen  gesellen  die  feind  anzogen ;  so  was  im  ans  güt- 
lichem beistand  alle  ding  gantz  leichtlich  zä  thfln.  Als  er 
nfln  den  feinden  angesiget  hett  und  deren  gar  viel  erwürget, 
hatt  er  sechshundert  Philistiner  köptF  abgeschlagen  und  dem 
ktlntg  die  Überantwortet.  Da  hattSaul  von  schäm  wegen  dem  lo 
David  müssen  glauben  halten,  dioweil  in  nnhillich  dancht,  das 
er  als  ein  könig  liegen  solt;  hatt  ilim  alsbald  sein  tochter 
Micliol  zä  der  ehe  geben. 


Wie  der  k&nig  Saul  noch  grösseren  neid  /flm  David 
trageo  und  im  liart  nach  seinem   lohen  stalt.        ,3 

Das  29.  c'iijiitel. 

Von  wegen  der  miudichen  thaten  nnnd  lierlicheii  sigs,  so 
got  dem  David  gegen  seinen  feinden  verlihen  hett,  vermeinet 
er,  als  auch  billichen  gewesen  weve.  es  solt  seinen  gunst  gegen 
dem  könig  grösser  gemacht  haben.  Ei*  aber  ward  im  ye  lenger  Sß 
ye  neidiger,    wiewol    das  David  gantz  verborgen  war.     Dann 
der  könig  het  in  yetzund  schon  bevolhen  umbzilbringen.  Den 
befelch    aber   hatt    er   seinem    söhn  Jonathe  geben  mit  [58''] 
sampt    anderen   seiner   diener.     Jonathas  aber,    welcher    dem 
David  günstig  als  seinem  brßder  was,  derselbig  in  gantz  treu-  Sh 
liehen  warnet,  sagt  im  des  kSnigs,  seines  vatters,  entlich  be- 
felch   und    fflrnemmen    und    hies  in  ein  Zeitlang  ab  dem  weg 
gohn;  derweil  wolt  er  seinen  vatter  understohn  /.ü  begütigen, 
ihn  auch  underston  von  seinem    strengen   Idrnemen  aljzfiwen- 
den.     Also  verbarg  sich  David ,    bis  im  Jonathan   wider  rieth  ao 
berfürzügon. 

Der  zeit  hatt  Jonathas  fuglich  weg  und  stund  ausgetret- 
ten,    in  deren  er  mit  seinem  vatter  von  wegen  Davids  geredt 
hat,  in  vilerley  ernianet,   nämlich  das  er  bedenckeii  wolt  den 
rossen  nutz  irnd  iVeundtuclmfft,   so   im   durch  deji  David  be-» 


ge^^et,  iLiicli  was  grossen  glUcks  im  dnrcb  disen  DaTU  «i 
derfaliien :  erstliclien  hette  er  im  nus  der  grossen  triibuU  ^ 
holS'en,  den  teiiffel  durch  klang  seiner  hai'plfen  von  ihm  ni 
triben,  so  hotte  er  auch  den  hochmfltigen  Phüistiner,  so  du 

:,  gantzen  hfior  drutz  gebotteii,  flberwimden;  item  er  hrt  jj 
sechshundert  Pliilistinor  haipter  Uberantwort,  zfl  dem  verei 
auch  seiner  tochter  man;  solt  bedencken,  was  grossen  jani 
seiner  tochter  zflstohn  wUrde,  wo  sie  also  iren  liebsten  gl 
mnhel  unverschulter  sacli  verlieren  solt.      Mit  disen  nnd  Ja 

lu  gleichen  Worten  hatt  der  son  sein  vatter  beg&tiget,  also  4 
er  seinen  neid  etwas  geniiltert  hat  und  den  David  gleich  t 
sich  zß  kuuiuieu  verschaflfet.  Also  gieng  David  bey  dem  kIM 
nua  imd  ein  wie  vormalen. 

In  diaer   zeit   sind   die  Phüistiner  zöni  andren  mal  mji 

lä  Israel  auszogen.     Da  hat  Sani  den  David  mit  einem  häeric 
der  die  feind  nnsgesanrit.     Also    hatt   David   den    feind  bi 
angrift'en  und  den  sig  behalten,  den  feind  inn  He  [59*]  fii 
gejaget,   ist  denmach  wider  zum  könig  kuronien  in  hoffnoni 
t'reuntlichen  von  im  empfangen  werden.     Der    könig  aber  d 

HO  seinem  gUlck  und  sig  noch  mer  uninätiger  ward ;  dana  ei 
stetig»  in  sorgen,   David  würd  nach  dem  königreich  tnditl 
AU  ihn  aber  yetzund  ein  böser  gaist  anfieng  zfl  peinigen,  I 
8aiil  den  David  zft  im  in  sein  gemtich  fordern  lassen  undi 
bevolhen,  zd  singen    und  auff  der  harptTen  zfi  spilen.    Di4 

s:,  gantz  gehorsam  ist  für  deu  Saul  getretten  imd  hat  angefani 
uff  iler   harpffen   zö   spilen    und    gantz    lieplichen    darein  i 
Hingen.   Der  k&nig  aber  liet  einen  spie.s   in  der  band, 
den  gantz   mit  grossem   griunnen   inid  meinet  den  David  tk 
mit  an  die  wand  zä  heft'ton.     Er  aber  enb^iprnng  im,  and  A 

TO  spies  for  in  die  wandt. 

David  aber  was  inn  sein  bans  geflohen,  und  Sani  na 
oilents  seine  diener,  mit  gewapneter  hand  den  David  dieiwd 
z&  verhüten,  damit  er  in  morgens  fdr  in  bringen  nnd  iwlb 
lies.     Michol  aber,  Davids  weib,  gedacht,  wie  sie  im  Atr 

i'i  helflen  möcht;    dann  sie  het  in  sehr  lieb.     Darumb   sagt 
zö  im :  '0  David,  nit  las  dich  morgen  den  tag  hie  ergreiffa 
Sonst  würd  ich  dich  nit  mer  sehen  werden,      Dariunli  vril  i( 
dir  vor  tng  hinausliclft'i'n,  damit  du  nit  iimb  dein  leben  kutn* 
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mest.*    Also   volget  David   dem    vliat    seines    weibs   uiiod  lU's 
sicli  an  einem  sail  Kinab,  damit  er  entrinnen  mficlit. 

Michol  aber  uincht  ein  bildnOs  nnder  die  decke  und  leget 
ein  warme  leber  von  einer  gais  auch  dnrnnder,  damit  sich  die 
decki  stetiga  davon  beweget ,  als  wann  ein  mensch  dnrunder  i 
leg,  so  stetig»  den  athem  an  sich  zng.  Als  nfln  der  tag  hei- 
einbrach ,  kämmen  die  knecht  Saul  und  forderten  den  David. 
Michol  aber  zeigt  in  |59''j  die  lagorstat  und  sagt,  wie  er  in 
diaer  nacht  wer  kranck  worden.  Diae  ding  zeigten  sie  eilents 
dem  Snul  an.  Der  sant  hin  und  bet'alh,  das  man  in  ako  kranck  m 
bringen  solt.  damit  er  in  lies  umbbringen.  Als  sie  aber  jet?.- 
und  wider  kummen  sind,  hand  sie  den  betrug  fanden  und  dem 
konig  die  ding  angesagt.  Der  ist  nit  wenig  über  sein  tochter 
erzürnet  worden;  sie  aber  hatt  ancli  iren  vatter  mit  einer 
glimpflichen  antwort  zflt'riden  gemacht.  Also  hat  David  vor  ij 
dem  Saul  fliehen  müssen  ein  lange  zeit,  bis  das  Haul  auch 
zAletst  gar  unib  sein  leben  kummen  und  sieh  mit  eygenem 
Bchwert  selb  erwürgt  hat. 

Dis  sey  also  gnftgsam  von  David  gesagt,  desgleichen  von 
dem  grossen  neid,  so  der  könig  Sani  aus  unverdienter  schuld  3<» 
gegen  dem  gäten  David  getragen.  Darumb  so  lond  nn.s  den 
schantlichen  und  gifftigen  wurm  weit  von  uns  treiben,  damit 
er  in  unsere  hertzen  nit  yimisten  thfl.  Nön  wollen  wir  noch 
mer  und  andre  exenipel  ansehen,  was  doch  der  scliantHch  neid 
mit  seinen  bAsen  eygentschafften  7,fl  wegen  bringen  thilt.  äi 


Wie    David   nath    Absolons  todt   den   Seba   ilbevzoli 

und  Amasa  zürn  hauptinaiin  eiwelet;  derselb  aus  neid 

von  Joab  verräterlicli  eini5rdt  ward. 

Das  30.  capitel. 

Wir  lesen  eino  schöne  histori  im  anderen  bAch  der  ktinig  so 
am  20.  capitel  und  in  .lusepho  in  seinem  7.  buch  am  11.  ca- 
I   pitel  von  den  alten  geschichtcn.    Als  Absolon  mit  seinem  an- 
hang  seinen  vatter  l>a-[öO'J')vid  lang  verfolget  und  aber  zä- 

I)  Holzschnitt   22:    ein    ki-ieger   wirtl    von   einem  tiiia.Ten  utu 
l  wUe  gepackt  und  mit  ijein  Schwerte  durchbohrt. 
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letst  iimbkam  an  der  eychen,  als  in  Joab  mit  dreyen  spiestcft 
also  ann  seinem  hör  hanggend  durchstach,    da  warff  sich  «f 
ein  hey loser   autfrfirischer  mann   mit  nammen  Seba,  em  sl 
Bichri.     Der  stund   under    allem  volck  und  schrey  mit  Uoter 

o  stimm:  'Wir  haben  doch  keinen  theyl  an  David  noch  keii 
erb  an  dem  sän  Jesse/  Demnach  nam  er  seine  basauneniol 
blies  gantz  hell  darin  und  schrie,  man  wolt  yetznnd  viüm 
den  könig  David  ausziehen.  Also  vielen  ihm  zö  alles  volck, 
allein  belib  der  stammen  Juda  vest  am  konig  haltend. 

10  Also  erwelet  der  konig  im  einen  hauptman  mit  nammei 

Amasa,  dem  gab  er  befelch,  das  er  im  beruflfen  und  zusammen- 
bringen solt  alle  die  manschaift  in  Juda,  das  sie  in  drejet  l 
tagen  beynander  weren,  damit  man  dem  Seba  mit  macht  nacli- ; 
eylen  mocht.     Als   sich    aber  Seba   etwas  verhindret,  befalk  \ 

15  der  k6nig  dem  Joab,  das  er  mit  seinem  volck  dem  Seba  nadh  ; 
eylet,  damit  nit  dise  auffrftr  erger  wttrd  dann  die  erst.  Abj 
machte  sich  Joab  auif  sampt  seinem  brAder,  jagten  dem  Sek  ] 
nach,  damit  er  nit  platz  haben  mocht,  die  besten  stett  einit*^ 
nemen  unnd  ein  macht  an  sich  zu  hencken,  also  das  im  mik 

20  mer  zö  vviderston  wer.  Joab  [60^]  aber  trftg  heimlichen  ani 
grossen  neid  zäm  Amasa  allein  darumb ,  das  in  der  konig  il 
einem  obristen  hauptman  erwelet  het,  gedsicht  ihm  heimlich, 
wie  er  in  mocht  umbbringen,  wie  er  dann  vormalen  den  Ab- 
ner  falschlichen  ermordet  het. 

25  Nftn  begab  es  sich ,    als  Joab  kam  viertzig  rossleüff  too 

Jerusalem  bey  Gabaon  dem  flecken,  ist  im  Am<isa  mit  gros- 
sen freuden  entgegengelauffen  und  in  Jils  einen  gut^n  freuni 
(dann  ihm  Amasa  verwandt  was)  gegiiisset.  Als  ihn  aber 
Joab,  der  neidisch  und  mörderisch  man,  ersehen  hat  gegen  m 

30  kunimen,  hat  er  sein  schwert  aus  seiner  scheiden  fallen  lassen, 
als  wann  im  das  von  ungeferder  sach  beschehen  sey.  üni 
als  Amasa  zft  im  kam  ,  thet  er ,  gleich  als  wann  er  im  den 
kus  bieten  wolte ,  hat  in  bey  seinem  hart  erwüscht  und  das 
auftgehaben  schwert  in  in   gedruckt,    das    im    sein  eingeweid 

35  aufF  die  erden  gefallen  ist. 

Disen  neidischen  mordt  hatt  Joab  hamaeh  über  lang  bis- 
sen müssen ,  wie  wir  losen  im  dritten  böch  der  könig.  Als 
David  yetz   seinem   son  Salomon  das  reich  übergeben  und  im 
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TOT  Beinem  todt  ijefeihen  thet,  wes  er  sich  nach  seineiu  ab- 
sterben halten  solfc,  hut  ei:  im  sonderlich  befolhen,  den  Joab 
umbzäbrin^eti,  zeigt  im  an  die  ursach,  womit  er  das  verschult 
het,  nämlich  das  er  dise  zwen  fnimmen  hauptleut  so  gant/. 
mörderisch  umbracht  bette.  Also  wai-d  Joab  inn  der  liüttoji  ,1 
des  stiffts  niubracht  uniid  erschlagen  au  dem  altar,  wiewol  er 
die  hömer  des  altars  iim  seine  beide  hend  gefaßt  het.  —  Also 
Bull  aller  neidischer  hertzen  belonung  werden,  wie  dann  auch 
gesclirtcb  Athalia,   dem  boshafFtigen  mörderischen  weib  [Gl"|. 

Von  Athaliii,  der  bösen  neytlischen  mSrderin.        lo 

Das  Sl.  capitel. 

Im  dritten  buch  der  kiniig  am  11.  capitel  finden  wir  ein 
history  von  einer  nejdisclien  böslistigen  mörderin  mit  nammen 
Athalia,  welche  ist  gewesen  ein  tochter  Achabs,  von  der  blüt- 
hOntin  Jezabel  erboren.  Als  ir  verkUiidt  und  sie  sähe,  das  l-> 
aller  königlich  samen  umbkiimmen,  so  von  irem  geschlecht 
harrärte,  auch  ir  son  Ahasja,  bat  sie  ir  fflrgenummen  allen 
königlichen  naramen  und  stammen  David  auszötiicken ;  gieng 
diso  in  das  königlich  haus,  erwürget  unnd  bracht  umb  allen 
kAnigUchen  samen,  da**  nichts  überbelib  dann  ein  junges  kncb-  au 
lein  eines  jara  alt  mit  nammen  Joas;  dasselbig  kindlein  liet 
Bein  seUgara  beimlicben  verborgen.  Das  ist  von  Joaeba  (oder 
wie  sie  Josephus  nent,  Jojada),  die  da  was  ein  tochter  des 
kftnigs  Jorani,  fundon  worden  und  aampt  seiner  seUgannnen  in 
ein  kamer  verborgen ,  damit  das  kind  von  der  mörderin  nit  2j 
fimden  wilrd.  Und  sie  und  ir  man  Jojada  haben  dis  kind 
aufferzogen  sechs  jar  lang,  das  niemants  nichts  davon  gewiüt 
halt.  Als  min  kein  kunig  vorhanden  was,  bat  die  achandtlich 
mörderin  Athalia  über  die  drey  stammen  zö  Jerusalem  regiert. 

Im  sibenden  jar  aber  hat  Jojaila  den  fttnff  hauptleuten  -jo 
KÖ  Jerusalem  die  ding  geöffnet,  sie  sampt  den  trabonten  in 
den  tempel  beröffen  und  einen  bimdt  mit  inen  gemacht,  dea- 
gleich  einen  steitfen  eid  von  in  genuninieu.  Und  als  er  jetz- 
unil  trew  und  gbinbens  bey  in  vei-sichert  was,  bat  er  nach 
allfn  priesti'ni  unml  Lpvileii,  so  im  |til'']  giuil^ofi  bunl  ge-iü 
H-i,k,aM.  .11.  U; 
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wesen,  geschickt;  und  als  die  auch  kummen  sind,  hat  er  sie 
gleich  mit  dem  eyd  verbunden,  also  das  sie  alle  ding  in  ge- 
heim haben  solten,  bis  er  seinem  willen  ein  genügen  thftn 
mocht.     Demnach  hat  er  alle  porten  am  tempel  mit  starcken 

o  häten  verwaren  lassen  und  den  ingang  zöm  königlichen  palast 
gar  mit  hfltem  versehen,  die  übrigen,  den  jungen  k5nig  zft 
verwaren,  harftlr  bescheiden,  mit  ausgezognen  schwerten  des 
konigs  zä  verhüten.  Damach  hatt  er  den  jungen  könig  har- 
fürgefilrt  und  gesagt :    'Diser   soll   ewer   könig   sein   aus  dem 

10  geschlecht,  von  welchem  ir  wissend,  das  gott  gesagt  hat,  das 
es  lang  über  uns  herschen  sol/  Demnach  hatt  Jojada  die 
rtistkamer  auflFgeschlossen  unnd  den  hauptleuten  und  trabanten 
spies  und  schilt  harausgeben ;  haben  den  konig  an  ein  seulen 
gestelt  und  mit   einer   kronen  geziert.      Bald  hat   alles    volck 

lo  gantz  frolichen  geschrawen:  'Glück  zä  dem  konig!*  und  ist 
sehr  grosse  freud  bey  menigklich  erschinen. 

Dis  freudengeschrey  ist  bald  von  der  Athalia  erhört  wor- 
den ;  ist  mit  grossem  schmertzen  umbgeben,  hat  von  stund  an 
ir  volck  gemanet,    mit  ir  zu  gohn;   sind   also    inn  des  herren 

20  haus  oder  tempel  geeylet.  Als  sie  nfm  hineinkummen  ist 
und  hat  das  kind  gesehen  mit  einer  königlichen  kronen  ge- 
ziert, auch  an  königlicher  statt,  da  hatt  sie  zu  handt  ir  kleid 
zerrissen,  mit  lautem  geschrey  angefangen  zu  schreyen:  'Auff- 
rür,  auffrftr!*    Jojada  aber  hatt  zu  liand  befolhen,  djis  neydisch 

25  mörderisch  und  bös  weib  hinaus  für  den  tempel  zu  fSren  und 
sie  umbzäbringen ,  damit  der  tempel  mit  irem  mörderischen 
und  neydischen  blut  nit  vermaligefc  würd. 

Also  ward  die  schelckin  hinausgefürt  inu  [f)2*=:Sl"]  das 
thai  Cedron;  da  ward  die  schandtlich  zauberisch  mörderin  er- 

30  schlagen.  Dahien  sie  dann  auch  ir  neidisch  mid  verzweyflet 
gemüt  gebracht  hat,  wie  es  dann  auch  zAvor  irer  schandt- 
lichen  matter  gangen  ist,  welche  .lehn  zi\  einem  thuni  zu  Is- 
rahel  rabstürtzen  lies;  den  hiinden  zu  einer  s})eis  ligen  belib. 
Darzü  sie  auch  ir  neidisch  hertz  unnd  gemut  bracht  hat,    als 

35  sie  auß  neid  die  propheten,  auch  den  guten  fiiunmen  Naboth 
verschafft  hat  umbzäbringen,  wie  dann  kliirlich  in  der  schriflt 
außgewisen  ist. 
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Von  dem  schaiitlichen  und  bosshatftigeu  Aman ,   wie 

er  uiulerstiind  dpii  guten  frimimen  Mardocheum  umb- 

zöbriiigen. 

Das  32.  capitel. 

Dise  liistori  kan  ich  mis  vilen  wichtigen  iiraachcn  nit  s 
iinderlaasen  von  anfang  biß  zflm  end  zfl  besclireiben.  Pan« 
erHtlichen  zeigt  sie  gar  fein  nn  von  der  ungeliorsamkeit  der 
königin  Vasthi,  deranacli  gtreiclit  sie  auch  gar  lein  und  her- 
lichen  heraus  die  derautigkeit  und  gehorsame  der  kftnigin  He- 
ster. Darzü  wttrt  ein  yeder  wol  vemenmien.  was  hoft'art,  neid  lo 
unnd  haß  dem  stoltzen  neidischen  Aman  aus  dem  rhat.  so  im 
sein  boBhalftig  neidisch  weih,  Zarasse  genant,  geben  hat,  er- 
folgt Bcy.  Sodann  auch  findt  man  gar  fein,  das  gott  die  seinen, 
80  in  in  ni'iten  anruffen  und  ihr  hertzlich  vertrawen  in  in  setzen, 
nit  verlaßt.     Darumh  nemend  war!  U 

Als  der  könig  Xerxes  in  Persien  mit  todt  ahgangen  ge- 
wesen, ist  im  sein  sfln  Cyrus  im  reich  nachkummen,  ivellichen 
Cyrnra  die  Griechen  Arthaxeraem  nennend.  [62'")  Als  nfln  diser 
ki^nig  in  Peraien  regieret,  ist  allem  jfidischen  volck  ein  grosser 
jamer  zägestanden,  wie  dann  harnach  grilntlichen  angezeigt  so 
würt.  In  dem  dritten  jar  seines  reichs  hat  er  in  allen  seinen 
kfinigreichen  alle  seine  forsten  und  hauptlent  herfiffen  lassen 
und  in  ein  herlich  malzeit  zflgericht;  deren  fiirsten  er  von 
India  an  bis  in  Ethiopia  himdert  und  sibenundzwentzig  ge- 
ordnet hat,  die  all  zu  disem  mal  und  königlichen  hoff  beri°itftsj 
worden  sind,  desgieich  alle  seine  freund.  Dann  er  hundert 
nnd  achtzig  tag  seine  reichtnm  z(l  beweisen  sich  gerüst  hat. 
Demnach  hat  er  in  der  stat  Susis  siben  tag  lang  ein  «heraus 
kostlich  nialzeiten  gehalten,  die  völcker  dai'zö  beröffen.  Er 
aandt  auch  aus  inn  sein  giintzes  kftnigreich ,  allem  volck  zä  uo 
gebieten,  das  sie  etlich  tag  alle  arbeit  underlassen  solten  und 
Ton  wegen  des  königlichen  feste  rhu  unnd  kurtzweil  haben. 
Es  was  aber  der  platz  und  das  ort,  da  dise  malzeiten  gehalten 
wurden,  dernias  z(tgericht.  Der  könig  het  lassen  machen  einen 
tabernackel ,  denselbigen  von  giildonen  und  silbrinnen  seuleu  k> 
zilrii-litcn  und  alles  mit  purpurfarben  f[lrliengen  und  hinuuoltzfn 
Ifi* 
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bedeckt,  damit  vil  tausent  tisch  darunder  stöhn  mochten.  Alle 
speysen  wurden  wurden  in  gold  und  edlem  gestein  fürgetragen. 
Die  tischdiener  aber  betten  solchen  befelch,  das  sie  zft  trincken 
niemands  solten  zwingen,  sunder  einen  yeden  speis  und  dranck 

5  nach  seinem  willen  lassen  gebrauchen.  Es  het  auch  die  k&- 
nigin  Vasthi  den  weibem  in  einem  sundem  tabemackel  ein 
kostlich  mal  z&gericht. 

Als  aber  der  konig  den  fürsten,  so  mit  im  zft  tisch  sassen, 
wolt  ein  sundere  ehr  beweisen,  hat  er  nach  der  konigin  Vasthi 

10  gesandt,  damit  sie  von  den  [63']  tischgenossen  gesehen  word ; 
dann  sie  menigklich  an  schöne  übertraff.  Die  konigin  aber 
dem  gebott  des  konigs  inn  keinen  weg  gehorsamen  wolt,  da- 
mit sie  nit  wider  der  Perser  gsatz  handlet;  dann  dieselbigen 
verböten,  das  kein  weib  sich  die  auslendischen  menner   sehen 

15  solten  lassen.  Der  könig  aber,  damit  sein  wil  erstattet  würd, 
hat  er  noch  mer  seiner  eunuchen  und  kämerling  zft  ir  gesandt, 
auffs  offtermals  ermanende,  zft  dem  königlichen  mal  zft  kummen. 
Sie  aber  gantz  hartneckig  umb  keinerley  fordrung  nichts  geben 
wollen. 

20  Darumb  dann  der  könig   nit  unbillichen   zft   zorn  bewegt 

worden  ist,  hatt  von  stund  an  zft  im  berüffet  die  siben  Perser, 
welchen  sonderlich  befolhen  die  gesatz  zft  behalten  unnd  aus- 
zusprechen, klagt  in,  wie  er  von  seinem  weib  also  schniälich 
wer  verachtet  worden,    dieweil    er  zftm   offterinal  nach  ir  ge- 

25  sandt,  het  aber  nie  erscheinen  wollen ;  befalh  deshalben ,  das 
sie  die  gsatz  ersuchen  wolten  und  ein  erkantuis  wider  die  un- 
gehorsam konigin  ergohn  lassen.  Gleich  daran fF  hat  einer  aus 
inen  mit  nanimen  Nocheus  also  gesagt :  '0  konig,  dise  schmach 
ist  nit  allein  dir,  sonder  allen  Persern  beschehen;   dieselbigen 

30  yetz  ires  lebens  in  gferden  stolui  und  von  iren  weiberen  glei- 
cher gestalt  verschmaclit  werden.  Dann  yetzund,'  sagt  Nocheus, 
Svilrt  sich  keins  Persers  weih  mer  schamnien,  sonder  die  ko- 
nigin wider  dich,  o  könig,  zu  einem  ewigen  cxenipel  haben. 
Darumb,  o  könig,  so  sey  ermanet  wider  die,  so  dich  also  ver- 

35  schmach t  hat,  das  du  dich  mit  höchster  tiidt  an  ir  rechest 
und  darneben  allem  volck  verkündigen,  was  wider  die  konigin 
gehandlet  seye ,  damit  menigliclien  ein  abscheuhens  davon 
nemme.*      Und   dis    was    eben    der   sententz,    [03']    wellicher 
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wider  die  k^iii^n  aiiHgieng,  nniiiliclien  diis  sie  von  dem  reich 
und  allen  kSnigliclien  ehren  solt  veratossen  und  einer  anderen 
die  krön  übergeben  werden. 

Der  küni}^  aber,  dieweil  er  die  konigin  ansdermaaaen  lieb 
hct,  waa  im  diae  urtheil  gantz  beschwerlich.  Er  aber  kund  i 
sie  dem  geaatz  nach  nit  änderen,  danimb  er  dann  sehr  traurig 
wurden  ist.  Als  aber  seine  freund  ein  solche  traurigkeit  an 
im  genierckt,  haben  sie  im  gerathen,  das  er  im  inn  allen  landen 
urab  ein  schone  jnnckfraw  gehen  wolt  und  die  zö  einer  k5- 
nigin  In'önen  und  aiiffneramen,  alsdann  würde  er  von  wegen  lU 
irer  schoni  der  königin  Vasthi  vergessen.  Mit  disera  rhat  hat 
sich  der  könig  biegen  lassen.  Gleich  darauff  hat  der  k6nig 
befolhen,  die  allersclioniaten  juncfcfrawen  aus  dem  zimmer  fllr 
in  zö  bringen ,  aus  denen  man  die  schoneaten  erwelen  solt. 

Als    nun   der   junckfrawen    ein    grosse   zai   ist   versamlet  n 
worden,  hatt  man  zöletst  eine  fanden  gar  fflrbilndiger  3ch6ne 
und  die  andren  weit  übertreffen.     Deren  waren  bede  ir  vatter 
und  mötter   mit   tod  abgangen,   sie  aber  het  noch  im  vatters 
bröder  mit  nammen  Mardocheus;  der  liet  die  junckfraw  auff- 
erzogen  in  aller   zurht  und  erbarkeit.     Und   der  junckfrawen  ao 
nam  was  Hester,   und  was   aus   dem   stammen  Benjamin   er- 
Iwren.     Dise  ist   einem   eunucho  flberantwort  worden ,    das  er 
ihren  pflegen  solt.     Derselbig  versähe   sie  mit  allem  dem,  so 
ir  von  nieten  was,  als  mit  speis  und  köstlichem  tranck,   auch 
mit  wolsehmackenden  salben  und  ander  kostbarlichen  spetzerey  gs 
auff  sechs  nionat  lang.     Der  junckfrawen  aber  waren  bis  inn 
die  vierhundert,  welcher  gemelter  eunuchus  oder  versclmituer 
also  pflegen  maßt,   bis   sie   yetzund    wirdig   [64']    weren   des 
königklichen  betbs.      Wann   dann    die   zeit   kam,   wurden   sie 
durch  den  eunuchen  zu  dem  konig  in  sein  schlaffkararaer  ge-  ao 
t'flrt.     Wann  dann  der  kr)nig  eine  beschlaffen,  hat  er  sie  gleich 
momdia  dem  eunuchen  wider  zugeschickt. 

Ala  aber  Hester  zflm  künig  kummen,  hat  er  sie  mit  höch- 
ster begird  vor  den  andern  liebgewunnen.    hat   sie  gleich  für 
sein   eheweib   genummen   und   im   zwelfften  jar  seines  kSnig-  35 
reichs  in   dem   monat  Adar   hochzoit  gehalten.     Er    aber   hat 
alle  agari')  außgeaandt,  welches  postbotten  gewesen  sind,  da- 

1)  Aßari  Bind  bei  den  Persern  [lofttbotten  gewellt. 
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mit  sie  allen  volckern  gebieten  solten,  das  sie  umb  seiner 
hocbzeit  willen  solten  fast  balten;  er  liatt  aucb  die  filmemlh 
sten  in  seinem  reich  einen  gantzen  monat  lang  auff  mm 
hocbzeit  behalten.  Und  als  er  die  Hester  in  königlichen  sail 
5  yngefürt,  hat  er  ir  gleich  die  guldine  krön  auff  ir  haupt  ge- 
setzt.  Also  hat  Hester  bey  dem  konig  gewont,  aber  im  gv 
nit  angezeigt,  von  was  geschlecht  sie  gewesen  ist;  dann  tk 
hat  mit  fleis  gelegener  stund  und  zeit  erwarten  wollen,  ij» 
sie  dann  von  irem  vettern  semlichs  ohn  zweyfel  gar  wol  im« 
10  derricht  worden  ist. 

Wie  Mardocheus,  der  konigin  Hester  vetter,  gohn 
Susis   kummea    und  wes  er  sich  an  des  konigs  hoff 

gehalten  habe. 

Das  33.  capitel. 

15  Mardocheus,  ein  gottförchtiger  frommer  Jud,  der  was  eis 

bröder  gewesen  der  kSnigin  vatter,  der  hat  sich  gohn  S\m 
auffs  beldist  verfugt;  dann  [64^]  er  was  zuvor  in  Babylonii 
mit  haus  gesessen,  daselbst  hett  er  die  Hester  von  eim  kindt 
aufferzogen.     Bald    er   nun  gohn  Susis  kunimen  ist,   hatt  er 

20  sich  an  den  königlichen  hoff  verfüget  und  gantz  fleissig  be- 
fragt, wie  sich  sein  baas  gehalten ;  dann  er  sie  dermassen  als 
sein  eigne  und  leipliche  tochter  lieb  het.  Der  könig  Artaxerxes 
aber  het  ein  mandat  an  seinem  hoff  lassen  ausgon ,  das  nie» 
mants  an  seinem  gantzen  hoff  dem  könig  genahen  dorfft,  wann 

25  er  auff  seinem  königlichen  stftl  sass ;  sunst  het  er  sein  leben 
verwircket.  Es  het  aber  der  könig  einen  guldinin  stab  in 
seiner  handt;  so  dann  einer  zfl  im  kam  unberüffen  und  der 
könig  denselbigen  des  gsatzes  freyen  und  sein  leben  retten 
wolt,  hat  er  den  guldinin  stab  gegen  im  sincken  lassen,  da- 

30  mit  er  den  anrflret ;   so  bald  was  er  vor  dem  todt  gefreyet 

Es  het   der  könig    an   seinem   hoff  zwen    kämerling  des 

Barthani;  der  ein  hies  mit  nammen  Begatheus,  der  ander  Theo- 

desitus,  die  zwen  waren  dem  könig  heimlichen  auffsetzig.  Einer 

aber  under  disen  zweyen  hett  einen  knecht,    welcher  von  ge- 

35  schlecht  ein  Jud  was  und  het  sunderliche  göte  kunfcschafft  zürn 
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Juilen  MarJiJclieo.  Derselbif;  knecht  mercket  dun  aiifi'siitz  an 
seinem  lieiTeii  und  aeini  mitiielffer,  dise  ding  Imt  er  Miirdocheo 
angezeigt.  Der  hat  uit  vei'zogen,  »under  disc  ding  seiner  bü- 
ßen, der  köntgin,  geoffenbaret.  Hester  aber  hat  dem  könig 
alles,  was  vorhanden  was,  angezeigt.  Alsbald  hat  der  könig  a 
die  warheit  erfaren  und  beil  känierling  kreiltzigen  lassen.  Dem 
Mardoclieo  aber  ist  kein  andrer  danck  bewisen  worden  umb 
seine  wamung,  dann  das  er  seinen  iiameii  hat  in  die  jarbücher 
schreiben  lasiten ,  hat  im  auch  gewalt  [65*]  geben ,  »Is  ein 
nechst  verwanter  am  lioff  zfl  beleiben.  lo 

Zfi  diser  zeit  ist  ein  Perser  gewesen  mit  namniun  Aman, 
gar  eines  atoltzen.  argen  imd  neydischen  gemüts.  Derselbig 
het  einen  freyen  zägung  zöm  könig;  daninib  ward  er  von 
allen  Persieni  niid  frembden  vÖlckeren  in  grossen  ehren  und 
wilden  gehultun ;  eemiiclis  wolt  anch  der  kßuig  also  nach  seinem  U 
belelch  gebebt  haben.  Diser  hoffart  übernani  sich  gedachter 
Aman  gar  viel ;  wann  im  auch  von  yomants  solcher  ehren  nit 
bewiaen,  trflg  er  gleich  tfitlicheu  neyd  zö  im.  Als  aber  Mar- 
docheiis  aus  ordnnng  seines  gesatz  gedachtem  Aman  keiner 
ehren  beweisen  wolt,  hatt  er  ihm  michfragens  gehabt,  wer  so 
oder  von  wannen  er  sey.  Und  als  er  yetz  erfaren,  das  Mav- 
dochens  ein  Jud  gewesen  ist,  hat  er  ein  grossen  hass  iiS  in 
gßworffen,  hatt  auch  den  Mardocheiini  zft  verwaren  betblhen 
tind  gesagt:  'Alle  freyen  Perser  betten  mich  an,  imnd  diser 
ist  nicht  mer  dann  nör  ein  knecht  tinnd  verschmacht  mich.'  & 
Also  nam  im  Aman  gentzlichen  fl)r,  das  gantz  jüdisch  ge- 
schlecht  auszätilckon.  Dann  es  dauchte  in  gar  von  unnoten 
sein,  Mardocbonra  vor  dem  könig  zfl  verklagen,  dieweil  er  so 
raechtig  und  gros  beim  könig  angesehen  was ;  so  hasset  er 
auch  von  natitr  das  jüdisch  volck  gar  sehr,  dajm  er  war  von  ao 
der  Amalecliiter  geachlecht,  welches  volck  der  merer  theil  von 
den  .luden  was  einschlagen  worden. 

Za  gelegner  zeit  hatt  sich  Aman')  für  den  könig  gefügt 
und  angefangen  die  Juden  auffs  höchst  zft  verklagen  und  von 
ihn  ausgeben .  wie  sie  ein  gar  böses  volck  weren ,   jetzund  in  35 
alle  land  und  kSnigreich  ausgespreitet,    dem  kÖnig   und  aller 

I)  Amiiii  verklagt  dj..'  Juden  uiit  iler  unwarlieyt  gegen  dem  kÖnig. 
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oberkoit  gaiitz  tutgolioi-siiiii;  ho  betten  aie  audi  tun  gt^^l 
[65'']  gesatz  und  andere  brcuch,  so  sicli  mit  keiuem  o4l^^| 
wenig  vSlckoren  vergleichen,  sie  weren  aneh  den  iütt«ii  m^M 
volets  und  allen  menschen  zflwider.     'Darurah,  o  kfinig,  tCl 

5  ich  dir  gantz  in  trewen ,  wo  du  deinen  undertone»  in  ileiotni 
gantzen  reich  wilt  ein  grosse  und  nutzbare  fre und tsch äfft  I». 
weisen,  so  las  ein  niandat  aiisgon,  das  man  allentbalheu  im 
allen  deinen  konigreichen  dises  arglistig  und  schedlich  tuU 
gantz    aus    dem    gnuid   mit   wurtzlen  und  stammen  au&mte, 

10  und  das  gar  niehs  von  inen  überhleib ,  auch  keiner  wettti 
zflr  IcnechtschafFt  bebalten  werde').  Damitaher  dir  autribut 
unnd  Schätzung  nichts  ahgung,  so  erbeut  ich  mich,  vietttij- 
tausend  pfundt  golds  von  meiner  hab  zö  geben,  an  w^lcbng 
ort  du  senilicha  gebieten  wilrst,  wil    auch  semlichs  j^elt  gmi 

ih  unnd  mit  willen  bezalen ,  damit  dein  kßnigreich  von  solchm 
tihlen  erledigt  wilrt.'  Der  kunig  aber  bat  dem  Aman  auffmn 
anbringen  das  jüdisch  volck  sainpt  dem  gelt  geseheiiekt,  di»- 
weil  im  der  neid  Amana  gantz  verborgen  was. 

Als  nun  Aman  sein  begird  erlanget,  hat  er  gleich  maa- 

so  daton  lassen  ausgon  und  dieselhigeu  dermosseii  so  emstlid 
und  scharpff  gestelt,  gleichsam  weren  semliche  vom  kSmg 
ausgangen.  Dieaelbigen  waren  uflF  solche  weis  gesteh');  'Der 
allermechtigest  kSnig  Artaxerxes  von  India  bis  gohn  Äntio- 
piam    den   hundert  und  sibenundzwentzigen  landtfüraten  mmd 

Sörichteren,  die  seinem  konigreich  imderworffen  sind,  das  huL 
Als  ich  über  vil  volcker  geherschet  unnd  alle  weit  meiner  ge- 
horsam uiiderworffen,  hab  ich  mich  nie  der  grfisai  meines g»- 
walts  mißbrauchen,  sonder  mit  gnaden  und  miltigkeit  mdne 
uudertbauen   regieren   wollen,    [66':=T1']   damit  »ie  on  alle 

»0  forcht  das  leben  mit  stilscliweigen  verachlieasen ,  inen  er- 
winachten friden  hey  allen  menschen  loben  mochten.  ÄIb  idi 
aber  meine  rbat  befragt,  wie  man  darzC  kuniiuen  mocht,  lut 
einer,  der  in  weißheit  und  glauben  die  andren  übertraffimi 
nach  dem  k6mg  der  ander  was,    mit  nanimen  Aman*),  mii 


1)  Schur,  teufel,  schür  glQt  an ! 

'2)  DaH   enliclilut  miindat  Aman   wider   die  Judi'n ,    da 
meinet  das  gantz  ,ia<liai;h  gi'ächkclit  auGzilreuten. 
^^F^S)  Wie  sich  Aiiimi  der  schalck  selb  rfiniet  und  kütileL 
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Lnze^,  wie  (laa  ein  voick  in  aller  welt  aiißgcspreitot  wer. 
welches  unser  gesatz  nit  brauchte  imtid  auch  wider  die  ge- 
wonheit  aller  völcker  handlet,  die  gebott  der  könig  verachtet. 
anch  die  einhcUigkeit  aller  nationen  mit  seiner  mißhandlmig 
Bchwechet.  Als  wir  nun  dises  erkundigt  und  gesehen,  wie  daa  s 
eynig  volck  wider  alle  geschleclit  der  menschen  eich  aiiffbau- 
met,  verkerter  gesiitz  sich  gebraucht  nnd  unserem  gelieiss  gar 
ssGwider  handlet,  frid  und  einigkeit  irad  die  noderthanen  tin- 
Bers  lands  unrüwig  machet,  haben  wir  befolhen,  das  alle  diei 
Bo  Aman,  welcher  alles  Innüs  hmdtpfleger  ist  onnd  der  ander  'o 
nach  uns,  auch  unser  vatter,  anzeigen  wllrt,  das  sie  allgemein 
mit  weib  und  kinden  olin  alle  erbarmung  von  den  feinden 
sollen  umbnicht  werden;  und  disea  sol  geschehen  am  vier- 
zehenden  tag  des  niunats  Adar,  in  disem  gegenwertigen  jar, 
damit  die  sehandtlicheii  leut  auff  emen  tag  zflr  hellen  f'aren  lö 
imd  widerumb  frid  in  unserem  königreicli  werde,  welchs  sie 
tinrüwig  gemacht  haben.' 

Dises  niundat  ist  bald  in  allen  stetten  und  auff  dem  land 
erechollen.    und   hat  sich    schon  yederman  gerüst,    die  Juden 
auff  bestimbtcn  tag  u  mitzubringen.    E«  int  auch  solliclis  man-  so 
dat  in  der  statt  Susis  au.'isgerfifft  wurden   [6G"|. 

Wie  Mardochens  das  mandat  voim  Aman  ausgangen 
veraummen,  bat  er  seine  kleider  zerrisseu ;    wie    die 
]j&nigin  der  ding  auch  inuen  worden  und  wie  sie  ein 
dienor  zö    Mardocheo  geschickt  hat.  0 

Das  34.  capitel. 

Dem  Mardocheo  ist  von  diser  verrhäterey  nichts  zft  wis- 
sen gesein;  dann  er  eben  derzeit  bey  des  königs  malzeit  ge- 
wesen ist.  Und  als  die  niandaten  aussgeschrawen  warden,  ist 
Mardocheus  von  dem  grossen  rumor,  so  under  dem  volck  sich  m 
erhebt  hat,  bewegt  worden  auffzflstohn.  Bald  hat  er  die  ur- 
sach  der  tumnlt  vemummen,  ist  gar  übel  erschrocken  und  hat 
vor  janier  sein  kleidt  zerrissen,  hat  einen  sack  angezogen  und 
sich  mit  äschon  besprengt  und  also  in  der  statt  unibhergangen 
und  anssgpschrawen,  wie  das  man  ein  volck,  so  da  nit  gesün-  M 
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fügt  Inib,  woltc  umbringen,  ist  demnach  wider  zu  hoff  gangoi 
und  hcraussen  vor  dem  thor  bliben  stöhn.  Dann  dieweil  or 
also  mit  einem  sack  angetbon  gewesen  ist ,  hat  er  nit  in  doi 
konigkliclien  hoff  gohn  dürffen.  Es  haben  sich  auch  dem»»" 
5  sen  alle  Juden  gehalten ,  so  zQ  Susis  wonctten  und  audi  u 
anderen  stetten,  da  dann  diß  mandat  was  aussgerufft  worden 
Discn  Mardocheum  hat  der  k&nigin  kämerling  einer  gB> 
sehen  in  gemelten  traurkleidern  angethon  vor  dem  kSniglidm 
hoff  sitzen,  hat  semlichs  der  kunigin  Hester  angesagt  Daivi 

10  Hie  dann  nit  wenig  bekümmernüs  empfangen ,  hat  von  stooi 
an  iren  vertrowtisten  diener  einen  hingesant,  dem  gab  [671 
sie  befelch,  irem  vettern  Mardocheo  den  sack  abzäthftn.  Di|. 
weil  aber  ein  so  gros  übel  vorhanden  war,  wolt  er  den  at 
von  im  legen.     Alsbald   hat  Hester   den   eunuchen  Acraiheoi 

lö  zu  im  gesandt,  das  er  in  befraget,  was  bekümmemOs  im  li* 
gestanden  wer,  das  er  den  sack  nit  von  im  ablegen  wolt,  die- 
weil sie  sollichs  an  in  begert  het. 

Mardocheus  aber  hat  gedachtem  Acratheon,  dem  kemlD6^ 
ling,  alle  Ursachen  seines  leids  und  traurens  eröffnet,  namU 

2<)  das  brief  \md  mandaten  wider  alle  Juden  au&gangen  wera, 
so  weit  und  der  könig  zfi  gebieten  het;  so  hette  auch  Ahhi 
dorn  könig  ein  mercklich  gelt  verheisseu,  damit  er  der  Jodei 
vorderbung  zft  wegen  bracht  het.  Auch  hat  Mardocheus  der 
konigiu  Hester   ein    abschrifft  von  disen  briefen  Qbersdncht» 

iv>  wie  die  in  der  statt  Susis  angeschlagen  waren .  lied  sk  dasnl 
fromuUlich  bitten,  das  sie  der  sachen  halben  den  konig  Uta 
wolt :  sie  solt  sich  auch  mit  einem  trawrkleidt  anthön.  iui 
sie  dem  konig  anzeigt,  in  was  grossen  geferlitrkeit  die  Jadn 
stünden,  welche  Aman  so  hart  und  schwer  gegen  dem  kwf 

:^|  verklagt  het ,  also  das  der  konig  gar  über  alle  Joden  eh 
üfrimbt  wer. 

Hester  aber  mit  grossem  schmertzen  die  bott^ehafi  «■* 
pfungon  hat,  lies  dem  Mardocheo  ^äder  sagen,  d^»  sie  adt 
diesmal  vom  koni^  nit  berUffen  wer.  nnd  wo  sie  oAer  xtauak 

Ss»  anders  imWrSffet  far  den  konig  kern ,  m-^£:e  sie  oier  diese!- 
bon  Sterinen,  es  were  dann  das  er  e:m  den  guliin  «pCtf  eil- 
s*^*ij^nirtH.  kei ;  demselbi»ren  wer  sein  leben  Tor  todts  «e&rch 
retter.     M:urdocheus   aber,    dem  die   s*cfa  schw*? 
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ftgen,  als  er  die  antwort  der  konigin  von  dem  kämmerling 
lemummen ,  hat  er  der  konigin ,  seiner  basen ,  wider  sagen 
[6T*]  lassen,  sie  solt  ir  nit  ir  heyl  allein,  sonder  wie  sie  allem 
jüdischen  Yolck  aus  angst  und  nodt  helffen  m6cht,  angelegen 
IiBsen  sein.  ^Dann  wo  sie  yetzund',  sagt  er ,  'diß  nit  tliön  5 
würd  und  allem  jüdischen  volck  beistand  erzeigen ,  so  niocht 
gott  über  sie  Verheugen,  das  ihrs  vatters  gantzes  hauß  sampt 
irer  freundschaflFt  den  todt  hierumb  leiden  müsten  von  denen, 
irelcbe  sie  het  verachtet.' 

Hester  aber  hat  dem  Mardocheo  wider  sagen  lassen,  das  lo 
er  alle  Juden ,  so  zu  Susis  weren ,  zusammen  versamlen  solt 
und  inen  allen  gebieten,  das  sie  drey  tag  für  sie  fasten  sol- 
fcen;  dasselbig  wolt  sie  auch  mit  iren  magdten  thän.  Demnach 
volt  sie  im  versprochen  haben,  dtis  sie  wider  den  brauch  und 
ordnuDg  des  gesatz  zum  konig  gohn  wolt,  und  wann  sie  schon  15 
daromb  sterben  mflßt. 

Alsbald  hat  Mardocheus  nach  dem  befelch  der  konigin 
dem  Tolck  gemeinlich  zft  fasten  gebotten  und  sie  gott  heissen 
bitten,  das  er  sie  nit  so  in  schwerlich  verderben  wolt  kummen 
lassen,  sonder  sie  von  solcher  nodt  und  angstbarkeit  erlösen,  20 
wie  er  ihnen  vormals  oflFt  mit  gnaden  erschinen  were ;  so  het- 
ien  sie  es  auch  in  keinen  weg  beschuldet,  wie  sie  der  grimm 
und  neidisch  Aman  gegen  dem  konig  verklagt  hett ;  gott  wüßt 
auch  wol,  das  diss  ihr  angst  und  trübsal  allein  von  dem  über- 
mutigen Aman  liarkeme.  Dann  Mardocheus  sagt :  '0  herr,  25 
die  ehr,  so  ich  dir  von  recht  erbieten  soll,  habe  ich  disem 
stoltzen  unnd  übermütigen  Aman  nit  anbieten  wollen.  Daruml) 
ist  er  erzürnet  über  die,  so  deine  gesatz  nit  übertretten  wollen, 
hat  danimb  disen  jamer  angericht.'  Dergleichen  rflfl't  auch 
alle  gemein  jung  und  alt,  so  weit  dann  diss  gebott  ausge- jjo 
schollen  was,  das  gott  das  eilend,  so  sie  vor  au-|  68']gen  bet- 
ten, von  ihn  abwenden  wolt  und  in  ire  sünd  verzeihen.  Es  hat 
auch  Hester  gott  mit  grossem  flehen  und  heissen  trehen  ernst- 
lich gebetten,  in  gantz  kläglichen  kleyderen  angeton,  uft'  der 
erden  Hgend.  Sie  hat  auch  in  dreyen  gantzen  tagen  weder  35 
speis  noch  dranck  genossen  und  sich  aller  crgetzligkeit  ent- 
schkgen,  nichts  änderst  volbracht  dann  gott  den  herren  bit- 
ten, das  er  ir  gnad  geben  wolt,  damit  ir  bit  und  gesprech  bei 
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dem  konig  angencm  sein  niöcht  und  sie  ir  Tolck  aus  seml 
gfar  erledigen    mochte   und  sie   auch   der  grossen  geferl 
enttrünne,  dieweil  sie  sich  understünd,  ongefordret  zAm 
zi\  gohn. 
5  Nach  dreyen    tagen  hat  sie  ir  traurkleider  von  ir  hii 

legt  und   sich   auffs   zierlichcst   geschniucket   und   angebm  k 
konigkliche  kleider,  wie  sich  dann  einer  königin  gezimmel 

Wie  Hester   die  königin   f&r   den   könig   Ai-taxerxesj 
kam,   fur   das  judisch   volck  zfi  bitten,    wie  ir 
10  konig  das  guldin  zepter  bieten  thet. 

Das  35.  capitel. 

Hester  die  königin  gautz  voller  unmäts,  auch  mit  grossei 
sorgen  umbgeben  hatt  sich  aulFgemacht  mit  zweyen  iren  mig^ 
ten ;  auff  die  eine  leinet  sie  sich ,   die  ander  aber  trfig  ir  im 

loteil  an  irem  rock,  welches  ir  au  ff  der  erden  nachscUeflfffll 
Sie  aber  ist  also  hinein  für  den  könig  gegangen  gantz  seh»* 
hafftig  und  forchtsam.  Der  könig  aber  ist  auff  seinem  M 
gesessen,  mit  gold  und  edlem  gestein  gantz  reichlichen  glaoi- 
zend;    darumb   ist  sein   angesicht  und  gestalt  dest  zornweher 

20  cr-fGS'^Jschinen. 

Als  er  nun  die  königin  mit  so  grimmigem  und  erschroclm- 
lichem  angesicht  angesehen  hatt,  ist  sie  von  grossem  schreck«, 
den  sie  davon  empfangen ,  gantz  schwach  worden  inn  alles 
glideren ,    ist  also  urblitzlichen    auflF  ire  mägt ,    so  hinder  ir 

2o  stunden,  nidergesimcken.  Aber  der  könig,  als  ich  acht,  hatt 
aus  anschickung  gottes  sein  gemüt  geenderet;  dann  er  heaas* 
get,  der  königin  möcht  etwas  unfals  zu  hand  stossen.  Cmd 
damit  ir  kein  unradt  begegnet,  ist  er  von  seinem  stfil  aufge- 
standen ,    hat    die  königin   in   sein    schos  genummen ,   sie  e^ 

30  quieket  und  geküßt  und  ir  damit  freuntlichen  zfigesprochen 
unnd  hies  sie  eines  gfiten  müts  sein,  dann  sie  durflft  sich  keines 
argen  besorgen  derhalben,  das  sie  unberüfft  zfl  im  kummen 
were ;  dann  das  gsatz  von  wegen  der  underthonen  geben  were 
unnd  berürt  sie  gar  nicht;  dieweil  sie  als  ein  königin  mit  im 

35  regieret,  so  hette  sie  auch  alle  königliche  freyheit    Mit  disen 
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warten  gab  er  ir  das  giildin  zepter  inn  die  Landt  und  hat  ir 
demnach  den  stab  autf  iren  nacken  gelegt,  damit  er  dem  gsatz 
gen^g  thet  und  sie  von  des  todts  gefar  erledigt  were. 

Da  hatt  Hester  ein  hertz  empfangen  und  zürn  kunig  ge- 
Lin^ :  '0  herr  köntg,  ich  hab  nit  platz  zi\  erzelen  das.  so  mir  i 

ihenlich  widerfaren  ist.  Dann  bald  ith  dich,  den  htlp- 
iBtisten  und  aller grü sten ,  ersehen  hab,  auch  den  ersclirocken- 
lichen,  ist  mir  mein  gnjst  hingeflogen,  und  hat  mich  nieiue 
Beel  und  alle  meine  krafft  verlassen."  Dises  hatt  sie  mit 
»chwacher  stimm  kaum  mögen  aussprechen.  Semliches  hat  lO 
den  könig  angsthafftig  gemacht,  hatt  deshalben  zu  Hester  ge- 
sagt, sie  sott  nur  getrost  reden,  er  wolt  sie  alles  des  geweren, 
<so  sie  an  in  mattet,  und  ob  sie  gleich  das  halb  theil  seines 
k6-[69'jnigreichs  begeren  wttrd.  Da  begert  Hester  an  den 
lAnig,  das  er  mit  seinem  vertrewtisten  freund,  dem  Aman,  lä 
bey  ir  essen  wolt,  sagt  dabey,  wie  sie  im  schon  den  nachtim- 
bis  hett  zöbereittet. 

Als  nun  der  könig  der  Hester  bitt  nit  abachlflg  und  ufl' 
beetimbte  zeit  zu  dem  nachtimbis  kummen ,  ist  er  gantz  fro- 
,lic!i  von  übrigem  triucken  worden,  hat  also  an  die  Hester  be- so 
igeii,  sie  solt  im  ir  anligen  erofl'nen;  dann  er  hett  ir  züge- 
zü  geweren,  und  ob  sie  gleich  den  halben  theyl 
^wiues  königreichs  begeret.  Alao  hat  Hester  versprochen,  auif 
den  nechst  kllnfftigen  tag  iren  willen  zfl  eröffnen,  wo  änderst 
der  könig  wider  mit  dem  Aman  z,ü  discb  keine.  Diss  hat  irsj 
j^der  könig  zugesagt. 

Aman  aber  ist  gaiitz  fuller  fieud  gewesen ;  dann  er  (iber- 
ifafib  sich  gross,  das  er  nilein  hey  der  königin  und  dem  könig 
essen  solt  und  snnst  keiner  um  gantzen  hoff,  daim  er  nlleiu 
des  würdig  were.  Als  er  ni'm  zö  hauE  gnhn  wollen,  hat  er  so 
den  Mardocheum  am  hoff  gesehen,  der  hat  im  gloithwol  kein 
ehr  noch  reverentz  bewiaen.     Davon  Aman   in   noch    grfjssern 

und  hass  dann    vormals    gegen  Mardocheo    gefallen,    ist 
mach    in    sein   liauß   gangen  und  hat  sein  weih  Zarassnm, 
alle  seine  freund  für  sich  berQffen,    und  die  ehr,  su  im  m 

dem  könig  unnd  der  kfmigin  bewisen,  erzalet  er  inen  mit 
issem  bracht;  im  allein  aber  hett  nit  gefallen,    das  er  den 
luden  Mardocheum   am    lioH"   fluiden    hett.     Daniuft'   antwoit 
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sein  weib  Zarassa:   'So  befilhe,   das   man  einen  galgen 
fttnflFzig  elenbogen  lioch,  und  morgen,    so  du  mit  dem 
zft  disch  sitzest,    so   beger,    das   er   den   Juden  Mardochc 
kreutzigen  laß!'  Das  was  eine  schöne  rhatgeberin.  Anumalicrl 
5  lobt  sollichen  rhat  und  gab  von  [69'*]  stund  an  befelch, 
solchen  galgen  z&  machen  unnd  denselbigen  im  hoff  auffiiek*! 
ten  zur  straff  Mardochei. 

Es  ist  aber  Anians    hoffnung    gantz   umbsunst   geweact;! 
dann  gott  hat  sollichs  gar   weit  änderst  geschickt.     Oott  ht] 

lü  dem  konig  dieselbige  nacht  den  schlaff  benummen.   Derkoai 
aber  hat  bevolhen,    das  im  ein  Schreiber  seine  jarbücber  ftp^j 
bringen    und    darinn    lesen    solt ;    damit    er    nit   vergebl 
wachet,  wolt  er  acht  nemmen,    was  sich  zfi  zeitten  in  seil 
königreich  zugetragen.     Als  nön   der   Schreiber    im  böch 

15  lesen,  hat  sich  einer  darinn  befunden,  welchem  von  wegm; 
seiner  guthat  etlich  acker  sind  zögest^lt  und  verehret  wordei,^ 
und  einem  anderen  hat  der  könig  auch  von  seines  elirlicha 
verdiensts  wegen  kostlich  schencken  zugestellt.  Zfiletst  akr: 
ist  der  schreibor  kumen   an  den  Bagatheum  und  Theodestai^ 

»)  die  zwen  kenierling,    so    dem  konig   heimlich   betten  nac]ig»»,j 
stolt,  welche  Mardocheus  hat  angezeigt.     Diss  hatt  der  scluch 
bor  also  gelesen,    demnach  auff  ein  andre  handlung  kumineiL 
Der  k&nig  aber  hatt  in  heissen    stilhalten    und    gefragt,  m 
doch  dem  Mardocheo  filr    sein  bewisene    guthat   worden  sey, 

25  ob  somlichs  nit  auch  verzeichnet  wer.  Antwort  der  schni- 
bor  nein.  * 

Da  hatt  in  der  kouig  stil  haissen  halten  imd  befragt  &, 
so  befelch  hetten  der  stunden  acht  zfl  nenmien ,  welche  bM 
es  in  der  nacht  w^ere.     Sie  sagten  im ,    wie  das   der  tag  yed 

30  schon  hareinbreche.  Da  befalh  der  könig,  das  sie  beaeheo 
solten,  was  für  ein  freund  vor  dem  hoff  stund,  das  sie  im  den- 
selbigen wolten  anzeigen.  Also  funden  sie  den  Aman;  dann 
er  het  sich  über  sein  gewonheit  fru  auffgemacht,  damit  er 
umb  den  todt  Mardochei    den    könig   bitten  wolt.     Die  dieaer 

;io  sagten  dem  kö-[70*=  V  PJnig  an,  wie  das  Aman  vor  dem  hof 
stund.  Da  befalh  der  könig,  man  solt  in  hinein  för  ihn  has- 
sen kunnnon. 

Bald  er    nun    hinein    zilm  könig   kam,    sagt   der  koa^: 
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'Ich  weis,  das  du  ein  getrewer  freund  bist.  So  beger  ich  an 
dich,  das  du  mir  wollest  rathen,  wie  ich  einen  pöten  freund 
verehren  sol,  der  mir  inst  lieb  int.'  Aman  aber  liett  sieb  selb 
iin  Zweifel,  er  wer  von  dem  ktmig  als  fllr  den  besten  freund 
geschet7,t,  gedacht  er,  sein  rath  wilrd  im  bey  dem  könig  |;[ros-  z 
sen  nutz  schaffen.  Darumb  angt  er;  '0  kSiiig,  wann  du  einen 
mann,  so  dir  fast  lieb  ist,  wilt  nach  deiner  herligkeit  ver- 
ehren, so  laß  in  uff  einem  rofi,  so  mit  deiner  färb  bedeckt 
ist,  umbreiten,  leg  im  an  ein  guldines  iialsband,  las  im  einen 
deiner  geheimisten  freund  vorgohn  nnd  in  aller  statt  aus-  lo 
rBffen,  wie  das  der  mann,  so  der  kfuiig  verehren  will,  seni- 
licher  gfithat  werdt  sey.'  Dis  hatt  Aman  darumb  gerathen, 
das  er  der  hoffnutig  was,  im  wHrd  solche  ehr  widerfaren.  Der 
kAnig  aber  hatt  seralichen  bescheid  von  dem  Aman  fast  gern 
vemmninen  und  sagt  zAm  Aman :  'Da  hast  du  ein  ross,  ein  li 
kSnigklich  kleit  inid  ein  güldenes  halsband.  So  gang  nön  hin 
nnnd  säch  Mardocheum  den  Juden,  bekleid  in  mit  disem  kleid 
und  balshnnd  und  gang  vor  seinem  ross  har!  Dann  du  vor 
den  andren  allen  mein  freund  bist;  darumb  den  radt,  ho  du 
I  mir  nützlich  geben  hast,  wollest  also  auffs  büldist  volstrecken.  so 

Dann  dise  ding  sollen  dem  Mardocheo,    welcher   ein    eiTet.ter 
f   meines  leben  ist,  widerfaren.' 

f  Disen  befelch  hatt  Aman   wider  alle  seine  lioffnung  em- 

pfangen:  darumb    ist  er  in  seinem  hertzen  gantz  traurig  und 
erschlagen  gewesen ,    ist  also   mit    dem    ross  und  purpuvkleid  a; 
hingangen,   hatt  den  Mardocheum  fumlen  vor  dem  (70"]  hoff 
eitr^n  mit  einem   sack  bekleidet.     Aman    aber    hies    ihn    den 
f  sack  ausziehen  nnnd  legt  im  das  purjmrkleid  an.   Mardoclieiis 
aber  kondt   noch    nit   grttntlich    verstohn ,    dortt't   auch    noch 
keinen  glauben  darauff  setzen;    dann  er  entlichen  meinet,  derrw 
(  Aman  trib  «einen  spot  mit  im.     Danunh  sagt  er:   'Du  aller- 
\  bfisist^r  nnnd  allei'schnöd ister  mensch,  wiltii  uns  auch  erst  in 
unserem  jamer   verspotten  ?'    Als    er   aber   den    rechten   ernst 
vemam  und  auch  bedacht,    das   im  der  könig  dise  ehr  bewis 
l  von  wegen  der  wiimung,    so  er  ihm  geton,    als   er  ihm   sein  Uj 
[  leben  vor  den  zweyen  kämerling  erredt,  hatt  er  sich  mit  dem 
'  purpur,    damit  der  kfinig  offt  bekleidt  gewesen  ist,    anget<m, 
das  hali'band  iirab  sein  hals  gelegt,  i^t  aiift'  das  pfert  gesessen 
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und   allenthalben    in    der   statt   harumbgeritten.      Aman  aUr 
ist  vor  im  hergangen  unnd  schrie  aus ,    wie    das   dem  soUn  | 
reiche  unnd  königliche  schenck    gebüret,    welchen  der  king 
lieb  hot  und  den  der  könig  also  ehrwirdig  achtet, 
o  Als  aber  Mardocheus  alle  statt  durchritten,   ist  er  widv 

an  den  hoff  kummen  und  für  den  könig  hineingetretten.  Ama 
aber  ist  gantz  schamrot  heim  zu  haus  gangen  und  seinoi 
weib  die  ding  mit  weinen  angezeigt,  desgleichen  seinen  {rem* 
den.     Die  bekanten,    das  es  gott  mit   dem   Mardocheo  hielt, 

10  ihm  möcht  aucli  derhalben  nichts  arges  widerfaren.  Wie  m 
dise  ding  also  mit  einander  retten,  sind  der  Hester  kämeriing 
kummen  und  den  Aman  zum  nachtimbis  erforderet.  Ein  U- 
merling  aber  mit  nammen  Sabuchadar  sähe  den  auffgeridita 
galgen  im  hoff  Aman,  welchen  er  dem  Mardocheo  bereit  hett; 

15  er  befragt  der  knecht  einen,  wem  diser  galgen  gemacht  were. 
Als  aber  er  vemiimmen,  das  er  der  [71']  königiu  vatterbil- 
der  auffgericht,  nämlich  dem  Mardocheo,  hat  er  nicht  weiter 
darzü  geredt. 

Aman  wilrt  durch  die  konigin  hoch  gegen  dem  könig 
20  verklagt  und  entlich  an  den  galgen  gehangen,  wel* 
chen  er  dem  Mardocheo  aufl*  het   richten  lassen. 

Das  36.  capitel^). 

[71'' I  Aman  gicng  mit  der  konigin  diener  zum  nachtim- 
bivss,  al)er  mit  grosser  forcht  und  schrecken  umbgeben;  so 
2.-.  stund  er  auch  gantz  scliamrodt  gegen  menigklichen.  Als  er 
nun  mit  dem  könig  und  der  konigin  gessen  hat,  fieng  der 
könig  an  zu  fragen,  die  konigin  solt  im  ir  begeren  eröffnen, 
sagt  ir  auch  von  newen  dingen  zu,  sie  ihres  begerens  zfl  ge- 
weren.  Da  hat  die  konigin  zuvordrist  die  geferhgkeit  de« 
:m)  jiidischen  volcks  abgebetten ,    dieweil    sie  auch  von  jüdischem 

* 
1)  Hol  z  8  chn  i  tt  23:  ein  gehilngtcr  am  galgen;  auf  der  leiter 
steht  noch  der  lienker,  der  die  schlinge  befestigt  Unten  scheint  eine 
von  einem  krieger  mit  einem  schwert  bewachte  schar  von  jflnglingen, 
denen  die  bände  auf  dem  rücken  gebunden  sind,  des  gleichen  Schick- 
sals zu  warten.  —  Aus  dem  Kitter  vom  Turn  (Strassburg  1519)  bl.  60». 
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^gesdilecht  geboren  wer;  sunut  miilst  sie  auch  von  not  vregen 
in  der  verdanipten  Juden  gfar  sein;  so  were  eben  diss  die 
nrsacli ,  darumb  sie  mit  im  reden  wolt.  Sie  aagt  unnd  bat 
auch  den  könig,  er  wolt  allein  sie  mit  barter  und  schwerer 
dienätbarkeit  beschweren,  allein  das  ander  (ibel  der  Juden  ab-  & 
Bcliatl'en.  Der  konig  aber  hat  tioch  nichts  von  Ämana  auü- 
gangnen  briefen  gewißt.  Darumb  hat  er  die  Hester  gefragt, 
ob  dann  solcher  befelch  Aufgängen,  hat  auch  begert  zu  wis- 
»n,  wer  den  geben  hab.  Hester  hat  dem  könig  in  beisein 
des  Amuna  alle  ding  eröffnet  und  den  Aman  in  seinem  bei-  lu 
«esen  hart  verklagt,  wie  er  so  gar  bftlilJch  mit  den  Juden 
onderstOnd  zfl  handien;  sie  hat  in  auch  mit  ruhen  und  harten 
Worten  seiner  niissethat  halben  gestratt'et.  Der  konig  aber  ist 
sb  diser  red  nit  wenig  bedriibt  worden  und  eylendts  vom  tisch 
«nffgestanden ,  in  die  lustgÜrten  spatzieren  gangen ,  hat  den  i;. 
Aman  bei  der  kunigin  in  irem  gmacli  verlassen. 

Aman  aber  yetzund  gar  erliaßt  hatt  angefangen  die  kö- 
nigin  ernstlich  umb  Verzeihung  zfi  bitten;  dann  er  besorget 
fflch  yetz  deaa,  so  im  zilhanden  gon  wflrd,  ist  also  auff  das 
bett  nidergetallen  und  die  ki'niigin  fast  kleglich  gebetten,  [72*  |  20 
■im  auch  gnad  zfl  beweisen.  Inn  den  dingen  ist  der  ki'inig 
wider  aus  den  lustgarteu  kumnien  und  hat  den  Aman  also  uff 
der  k6nigin  bett  ligen  fimden,  Darab  er  erst  hurt  Ober  in 
ergrimbt  worden  ist  und  in  zom  zil  im  gesagt:  'Du  aller- 
gröster  bÖswicht,  wiltu  erst  auch  gewalt  au  mein  weib,  die  £■ 
Jc6nighi,  legen  ?'  Ab  disen  werten  ist  Aman  gar  erstarret-,  das 
der  könig  also  sträflich  hat  tnit  im  geredt,  (dann  er  sieh  kei- 
nes zorna  vormal  gegen  im  nie  gebraucht  hett)  (md  hatt  vor 
achrecken  dem  könig  nit  antworten  mögen. 

Inn  diaeu  dingen  hatt  Sabuchadar  der  kainerling  auch  yo 
Angefangen  den  Aman  zQ  verklagen  und  gesagt,  wie  er  dem 
Mardocheo  einen  galgen  auff  hab  richten  lassen ,  in  daran  zfl 
kreutzigen,  der  stand  in  sein,  des  Anians,  hoff;  aolKchs  hett 
«r  von  des  Ämans  knecht  vernummen,  als  er  den  Aman  zö 
'der  niulzeit  berllffet  bett,  zeigt  auch  an,  das  diser  galgen  Uö 
■fttnffzig  elenbogen  hoch  were.  Da  diss  der  könig  gehört,  hatt 
er  zfl  stund  erkandt,  das  Aman  die  pen,  so  er  dem  Mardocheo 
ttuU..n,  in,  17 
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zägtiiicht,  selb  8olt  leiden    und  an  disem  galgen  gekreOt^ 
werden. 

AiiiF  (lisen  sentnitz  schreibt  .losephiis')  und  spriclit  ai 
'Datineiihcr  ich  mich  ab  dem  nainiiioii  gottcs  und  seiner  m 

öheit  verwunderen   niQs   und  seine  gerechtigkeit  erkennen, 
er  nit  allein   die  böawilligkeit   Amans   gestrafft,    sonder  « 
die  peiniguiig  uniid  torment  eiui  andren  zügerllst  und  uufF  i 
verwendet  hett ,    duinit  tindro   auch  vernemen  solten ,   du  a 
einer,    so  wider  einen  andren  etwas  zörllatet,    wider  sich  N 

loiingericbt  und  ein  solclis  befindet.**) 

Davumb  Aman,  der  sich  der  ehren,  so  er  vom  könjg  ei 
pfangen,  gWislicli  mißbraucht,  an  sein  selbs  befolhnen  «4 
gerichten  galgeii  ist  erhenckt  wor-f72'']den.  Demnach  Im 
der  kimig  des  Anians  gül^r  tuuid  hab  der  kimigin  gesehnt 

lä  und  den  Mardoeheum  zu  ihm  boriitlen,  des  Amans  ring,  m 
chen  er  aus  königlichem  befelch  getragen  liiitt,  im,  demlb 
docheo,  übergeben ;  dann  die  Hester  hett  schon  den  kßnlg  h 
richtet,  wie  nahend  ihr  Mardocheus  verwandt  were.  £g  la 
aber  auch  die  künigin  dem  Mardochco  die  beaitzung  göBchend 

ao  welche  des  Amana  gewesen  was.  Demnacli  hatt  sie  den  kJ 
fleissig  gebetten,  das  er  wolt  das  jtidiscli  voick  von  den  6 
geferdeu  erledigen;  dann  sie  eröffnet  im,  was  Aman,  der  je| 
und  schon  am  galgen  erhenckt  was,  für  brieff  nnd  gebottl 
alle  land  het  lassen  nnsgon ;  dann  sie  sagt,  wo  irer  vutter  g 

s  schlecht  umbracht  werden  solt,  hette  sie  gar  keinen  bist  ■ 
zu  leben.  Da  halt  ir  der  kftnig  verheissen.  das  sie  gar  tüd 
umbsunst  solt  begert  haben,  so  künt  er  audi  gar  nichts  llit 
so  ir  zuwider  were,  hat  ir  alsobald  befolhen,  das  sie  unli 
kfiniglicbem  secret  allen  Juden   sehreiben  wolt,    auch  in  il 

1»  seine  königreich  senden ;  dann  wer  solche  kfinigklichen  lm( 
mit  auffgetrucktera  des  kftnigs  .'tigel  lesen,  wUrd  sich  seinlidia 
befelcli  gar  nit  widersetzen. 

Alsbald  hatt  Hester  die  kJ'iniglichen  sthreibev  berUffentn 
inen  befolhen,    allen  v&lckern  unnd  fllrsten,   auch  allen  oba 

3j  keiten  von  Ethiopia  biss  in  India  in  hundert    mmd  sibenunJ 

1)  .Tiiscphus  itu   II.  blieb  von  ilvn  nlb^n  KeüdiicIiteD,  diu  0,  upiM 

2)  EiuPiti  andrfLi  t'in  grllben  IpIIipii  und  st'lliK  ilnrein  fullen. 
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swentzig  lender  zQ  schreiben.  Diss  ward  also  eylents  nach 
der  känigiii  Hester  befelch  ausgcricht;,  und  wurden  also  alle 
Juden  in  allen  landen,  so  weit  die  vorigen  ninndateii  gangen 
waren,  erledigt  und  von  allem  trubsal  erlöst. 

Hie  iiabent  ihr  vil  schöner  warhafftiger  exempel,  was  zfi  :. 
allen  zeiten   aus    dem   schantUchen   neid  [73']   erfolgen   thßt. 
Durch  neid,  so  die  Pbariseer  zä  unsexeni  Herren  tr&gen,  ward 
dem  Juda  das  geldt  angebotten,  der  dann  auch  aus  neidi^^cheni 
Iiertzen  Christum  verraten  und  verkaufft  hatt.     Was  ist  doch 
nit  KÜ  grund  gangen,  da  sich  der  neid  embört  nnnd  gehersclit  w 
hattl   SchlQgeii  nit,    die  beiden  hrilder,    so  die   mechtig  statt 
Rom  anfenckiich  hand  erbawen,   einander  zfl  todt!    Dann   als 
llemns  dem  Romulu  einen  graben  überschrit,  welchen  er  ge- 
macht,  hatt  er  einen  solchen  neid  auff  in  geworffen,    das   er 
in  gleich  an  der  stat  inauren  umbracht.     Julius,   als   er   her-  is 
liehen  und  dapferen  sig  an  allen  orten  erlanget,  ward  er  von 
etlichen  seiner  vertrewtislen  freunden  deimassen  geneidet,  da.s 
sie  einen  bundt  zusammen   schweren  tlieten,   den   keiser   umb 
Bein  leben  zft  bringen,  als  auch  geschah.     Was  sage  ich  aber 
von  solchen  alten  geschichten!  Ein  yeder  sehe  nmb  sieb,  was  ai 
doch  unradt  aus  dem  neid  in  kurt/.eii  jaren  bey  forsten,  lierren, 
stetten  und  landen  ist  erwachsen,  80  würdt  mir  ein  yeder  de« 
warhafftige  zeugnuss  geben. 

Derbalben  wollend   wir  jetz  genflg    von  disem  laater  ge- 
sagt haben  und  ein  anders,  als  nämlich  die  freaserey,  fllr  die  so 
handt   nenien    und   durch    etliche    exempel  ir    tilgenden   bar- 
filrbringen. 

Von  dem  schau tlichen  iiml  schAJliclicu  verilerbHclien 
laster  iler  fftllerey. 

Das  37.  capitel.  » 

Die  illllerey  und  fräs,  wiewol  das  ser  bmg  in  der  weit 
gehorschet,  so  mfissend  wir  doch  genieinlicli  und  ein  yeder 
bey  im  selb  bekennen,  daa  es  ein  sehr  [73"']')  schädlich  laster 

1)  HolKselinitt  24:   Zu  vier  liei  übcIi  »it/endcn  (küiiin,  königir, 
junttfrHU,  jllngliii|i;l  »Ulrml  '■in  jFiiigliiig;  mit  gi'/il('ltt<'ni  scliwert  liereiii, 
17* 
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ist,  dieweil  es  den  menschen  durch  vil  weg  beschediget:  ent- 
lich an  seiner  hab  und  gAt ,  zflm  andren  an  glimpff  und  m 
ehren,  zfim  dritten  an  seiner  vernunflFt  und  verstand,  zAm  vth 
den  an  seiner  gesundtheit  und   zöm   fünfften  an   leib  und  • 

o  seel,  wie  wir  des  genögsamme  und  sch6ne  exempel  haben. 

Dieweil  wir  von  der  trunckenheit  etwas  h5ren  w611^  m 

dunckt  mich  gät  sein  das  laster   des  m&ssiggangs  mit  ränl* 

füren,  daraus  darnach  die  unlauterkeit  iren  Ursprung  und  bnoh 

nen  här  hat.     Aus  trunckenheit  erfolgt  die  tragkeit  und  fwär 

lolentz;  so  ist  der  mussiggang  ein  anfang  der  trunckenheit; 
daraus  erfolget  dann,  wann  die  beiden  laster  das  hertz  du 
menschen  überwunden,  das  die  unlauterkeit  mit  gantzem  gemft 
hareinbricht.  Dann  es  thöt  mancher  trunckner  [74*=X1"| 
mensch  in  trunckener  vollen  imd   tollen  weis,    so  im  hamii 

15  gar  grossen  kummer,  schmertzen,  schamm ,  forcht ,  schrecko^ 
ja  manchen  von  glimpff  und  ehren,  leib  und  leben  bring« 
thfit.  Es  beschicht  auch  vilmalen,  das  einer  in  voller  wiii 
in  fewr,  wasser  oder  sunst  den  hals  abfallet. 

Darurab  der  heylig  Jeronimus ')    an   die  Eustochiam,  eii 

20  junckfraw,  also  vermanung  thuet  unnd  sagt ,  einer  yeden  gs 
mahel  Christi,  so  junckfrawschafft  beger  zft  halten,  deren  8^ 
der  wein  nit  änderst  zu  fliehen  dann  ein  scharpffes  gifft;  dn^ 
der  unmessig  trunck  seyen  die  ersten  waffen  des  bSsen  gdati 
wider  die  jugendt ;    dann  der   gey tz  erschttttet   einen  nit  abo^ 

^  die  hoffart  bloßt  einen  nicht  also  auff ,  der  ehrgeytz  erfiiewvt 
einen  nit  also ;  dann  wir  der  andren  laster  wol  gerhaten  kb* 
nend,  so  wir  aber  den  wein  unmässiglich  drincken ,  so  habe« 
wir  schon  unseren  feind  in  uns  verspert.  Weiter  sagt  er: 
'Der  wein  ist  ein  anzünder  des  wollusts,  er  steigt  darnach  anf 

90  die  nechste  Staffel  der  unmassigkeit  unnd  unordenlichen  uo* 
keuschheit.  Darnmb  die  alten  romischen  matronen  oder  ehe- 
weiber  gar  keinen  wein  haben  getnmcken ,  wie  Valerius  Mi* 
ximus  darvon  schreibt*)/ 

Das  aber  der  wein  so  «ein  schedlich  getranck  sei,  das  ü 

35  nit ,    so  man   ihn  nit  über   die   natürlich   anmüttung  dnncket, 


1)  Diss  findest  du  in  Polidoro  im  3.  buch  von  erfindnng  des  wein 

2)  Dises  gebot 8  werden  unsere  weyber  gar  nit  eingon. 
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wie  wir  dann  datt  gar  fein  finden  iu  Jesus  Syrach')  am  ati- 
fang  seines  31.  ciipitel;  da  spricht  er:  'Mein  kindt,  sei  kein 
weinseuffer !  Wie  die  asae  bi-üfet  das  gelot  eysenwerck ,  also 
piiifet  der  wein  der  frefeleii  hertzen,  wann  sie  truncken  sind.' 
Und  gleich  daraiiff  sagt  er:  'Der  wein  erquickt  dem  menschen  5 
das  leben,  so  man  den  massigklichen  trincket;  unnd  was  ittt 
das  leben,  da  kein  [74'']  wein  ist !  Der  wein  ist  geschaffen, 
das  er  den  menachen  soll  frolich  machen.  Den  wein  zur  iiut- 
turfft  getnincken  erfrewet  leib  unnd  seel;  aber  so  man  sein 
zfl  vil  trincket,  bringet  er  Aas  hertzenleid.'  Der  k5niglich  pro-  lO 
phet  David ')  zeigt  auch  gur  fein  und  heitter  an  inn  seinem 
104.  psalmeu  unnd  singt  gantz  frMichen  under  andren  veraen; 
'Herr,  du  lassest  gras  wachsen  ftlr  das  viehe,  unnd  saat  zu 
nutz  den  menseben,  das  du  brodt  aus  der  erden  bringest,  und 
da»  der  wein  erfrewe  des  menschen  hertz  und  seine  gestalt  lä 
sch6n  werde  von  öl  und  das  brodt  des  menschen  hertz  sterck.' 

Item  wir  finden  auch  in  dem  evungelio,  das  Christus  sampt 
seiner  ausserwelten  mutter ,  der  reinen  jimckfniwen  Marie, 
sampt  seinen  geliebten  jflngercTi  auff  der  hochzeit  zö  Gana  in 
GalUea  gewesen,  wasser  zä  wein  gemacht.  Diss  ist  auch,  wie  30 
Johannes  am  andren  bezeuget,  das  erst  zuichen.  so  Christus 
unser  herr  geton,  als  er  seine  gottheit  hat  ofTenbaren  w&llen. 
So  sind  wir  auch  aus  andren  seinen  worten  grUntlich  bewi&t, 
das  er  vil  malen  wein  getruncken.  Dann  er  sagt  Matthei  am 
26.^),  als  der  herr  seinen  lieben  jüngeren  under  der  gestalte 
des  weins  sein  war  und  kostbarliches  bliU  zil  einer  letze  geben 
hat,  sagt  er  zilni  bescblus:  'Ich  sag  euch,  ich  werde  von  nön 
an  nicht  mer  vuu  disem  gewechs  des  weinstocks  trincten  biss 
an  den  tag,  da  ichs  newe  trincken  werd  mit  ench  in  meines 
vatters  reich,'  so 

Darumb  solten  wir  billich  den  wein  mit  höchster  danck- 
sagnng  drincken,  desgleichen  das  täglich  brodt,  dieweil  uns 
Christus  in  diseu  zweye»  stucken  uns  das  hiebst  göt  verlassen 
unnd  zfi  einer  letze  gegeben,  damit  wir  in  seines  vatters  reich 


1)  JesuH  Syrai'h  um  31.  i'apiti'I. 

2)  Va.  paalm. 

3)  Matthei  26.     Mavci  14.    Luce  2«. 
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Hiicli  mit  im  von  [75']  dem  wein  des  newen  rebstocks  trinckea 
möchten  und  in  ewiger  glori  die  kimlisclieu  mizergenckliclMt 
hochzeiten  halten.  Darzü  helflF  uns  gott  der  vatter,  gott  der 
sün  und  gott  der  heilig  geyst.    Amen. 

o  Durch  wen  der  erst  wein  sey  gepflanzt  worden  unnd 
was  unradts  im  daraus  entstanden  sey. 

Das  38.  capitel '). 

So  man   die   alten  hystorien   besieht,    fint   man  gar  tu, 
welchen  zugegeben  würt,  das  sie  den  gebrauch  des  weins  et- 

10  funden  haben.  Wiewol  gut  zfl  mütmassen ,  das  iun  einem  U 
land  diser  brauch  ehe  entstanden  ist  dann  in  dem  andren,  d 
doch  80  wollend  wir  der  bibel  als  der  heiligen  schrifil  am  ^ 
ersten  glauben  geben,  demnach  auch  dem  Josephe ,  der  daim  ?! 
alles  sein  schreiben  nach  Ordnung  der  bibel  haltet.    Und  wie-    ■; 

lö  wol  davornen  meidung  geschieht  von  dem  ertzvatter  Noah,  wfirt  j 
doch  ursach  halben  sein  wider  gedacht. 

Dann  also  spricht  Josephus*)  in  seinem  ersten  buch  ?oa   ' 
den  alten  geschichten  am  13.  capitel :  ^Nachdem  nfin  das  erdi-- 
rieh   zfl    seiner  [75**]    eignen   natur  widerkert  (verstand  nach 

20  verdrücknung  der  sündtflflt) ,  hatt  Noah  angefangen  zft  ar- 
beitten ;  und  als  er  einen  rebgarten  gepflantzt  hat  und  an  reben 
gesehen  zeitige  frücht,  hatt  ers  abgeherpstet.  Und  als  er 
wein  daraus  gemacht,  hatt  er  vor  essehs  geopflFert  (das  ist: 
er  hat  nüchtern  getruncken),  ist  also   druncken  worden*)  und 

2ö  vom  schlaff  hingefallen  und  sich  emplosset  und  ungeschickt 
dagelegen.  Als  in  nfln  der  jünger  sfin  gesehen,  zeigt  er  in 
den  brüderen  zfl  verspotten.  Dise  aber  hand  den  vatter  zu- 
gedeckt. Als  diss  Noah  befunden,  hat  er  seinen  andren  sQnen 
glück  gewünschet,  dem  Cham  aber  umb  seiner  erkantnüss  willen 

iw  hat  er  nit  geflflchet,  sonder  seinem  geschlecht ;  unnd  als  andre 

der  vermaledeyung  entwichen  sind,  hatt  gott  die  sün  des  Ca- 

naneers  (verstand  des  Chams)  Verstössen. 

* 

1)  Holzschnitt  =  oben  a.  185,   nr.  11  (Noah). 

2)  Josephus  am  13.  von  den  alten  geschichten. 

3)  Genesis  9. 
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Hie  Heheni]  wir,  was  der  ziivil  getruncken  wein  am  an- 
fwig  KÖgericht.  Noah,  ein  verständig  und  gotfilrchtiger  alter 
man,  weichs  gut  in  der  silndtflüt')  allein  sAmpt  seinem  hauss 
verschonet  {verstand  seines  haiisgesinda),  der  wördt  ein  erster 
vutter  unnd  pflantzer  dess  weina,  macht  den  zft  einem  dranck,  s 
damit  er  dem  gantzen  menschlichen  geschlecht  zQ  ergötzlicheit 
geraten  m6clit.  Was  boschicht  abery  Noah  ilbertrinckt  sich. 
vei^'ijt  aller  seiner  sinnen  und  vemimfft,  legt  sich  gantz  un- 
verschampt  under  seine  hfltten,  wflrt  von  seinem  sün  Cham 
verspottet,  dardiirch  harnach  sein  goutzes  geschlecht  von  got  10 
würt  Verstössen.     Dias   ist  die   erst  belouung  des  zädrinckens 


Weiter  timlen  wir,  das  der  Icarus  bey  den  Äthenienseni 
den  wein  erstlichen  erfunden  imnd  zä  einem  tranck  gemachet. 
Als  aber  das  buursvolck  [76"]  des  vor  imgewonten  drancks  ij 
getmncken,  sind  sie  gantz  tmsinnig  imd  wättend  worden,  haben 
in  solcher  nnbescheidenbeit  den  Icarura,  ihren  tranckmacher, 
zi^  todt  geschlagen  villeicht  darnmb,  das  er  sie  ires  unzim- 
lichen  trinckes  halben  gestrafft  hatt.  DeSiialben  warnet  uns 
Jesus  Syrach*)  gar  treulich  am  32.  capitel  und  spricht:  'Schilte  so 
deinen  nechsten  nicht  bey  dem  wein  imd  schmähe  in  nicht  in 
seiner  fveud'  etc.  Dann  wir  sehen  täglich,  das  mit  keinem 
truncknen  mann  nicht  zu  handien  noch  anzfifahen  ist,  Dartmib 
spricht  man  gemeinlich;  'Einem  truncknen  man  soll  ein  föder 
hew  weichen.'  aj 

Der  truncken  mensch  kiin  nit  erkennen,  was  im  zu  scha- 
den, schand  oder  nachteil  dienen  mug.  Diss  haben  die  zvi'o 
tÖchter  Loths')  wol  bedacht,  als  sie  autF  dem  berg  in  dem 
hol  iren  vatter  tnmcken  machten  unnd  er  sie  beidsammeu  be- 
eclilalfeu  thet.  Dieweil  sie  in  der  erbarkeit  erkanten,  das  er  ao 
iiflchterer  weis  semlichs  nimmermer  understanden  het,  müsten 
sie  die  trunckenheit  zS  hilft'  nemmen.  Also  geschach  auch 
dem  guten  t'rummen  Jacob'),  als  im  durch  seinen  schweher 
Laban  die  Rahel  zftm  weib  versprochen  ward,  welche  ir  Schwe- 
ster an  schöne    weit  ilbertraff.     Dess   abents   Hess  sich   Jacob  :ü 


dun  wein  Qberkimimeu.  Diss  mini  ae'm  scliweher  eben  warr 
iiiind  als  man  die  braut  zfl  betli  t'iren  solt,  wuid  ihm  die  liii, 
»o  IUI  gestalt  hesslich  uud  rinnende  augen  liett,  zftgelegt ;  butt 
also  sein  schone  brant,  iiiub  welche  er  siben  jar  gedient  het, 

h  in  wein  vertruncken  und  erst  andere  siben  jar  dienen  müssen. 
Was  iat  dem  Amon  änderst  in  seiner  trmickenbeit  guts  wi- 
derfaren,  dann  das  er  von  seines  brilders  kneihteu  hinder  dem 
wem  erstochen  ward !  [76'']  Der  weinschlauch  Holifemes  ward 
auch  in  seiner   tollen    imd   vollen   trunckennen   weis   von   clet 

10  gottf6rchtigen  Judith  umbracht  und  die  gantze  statt  Bethulia 
von  seiner  tyranney  erlöst. 

Was  soll  ich  sagen  von  den  kindcren  Hioh'),  die  da  kei 
andere  luil'echtung  noch  sorg  betten,  dann  wie  sie  eine»  yedea 
tag  mit  wolleben,    fressen  und  sauffen  zfl  end  biingen  milch- 

lä  ten ;  und  sobald  der  scbbimm  an  einem  ort  auffli6rt,   fieng  er  I 
an  dem  anderen  an.    Wann  sie  dann  also  tag  und  nacht  annder 
allen  schuh  hey  einander  sassen,  gieng  der  gut  t'rum  Job  dos 
morgens   unnd  npfieret   gott   brandopffer    für   seine    sUn   imd 
töcbter;   dann  er   alwegen  gedacht,  sie  möchten  sieh  an  dem 

SU  herren  versündiget  haben.  Zöletst  aber  wnlt  ir  mdtwillen  sA  1 
gros  werden.  Da  gab  gott  dem  Sathan  gewalt,  der  bracht  i 
einen  gran.^aiumen  grossen  wind  uff  ans  der  wflsten,  der  i 
und  ergriff  das  haus  mit  allen  seinen  vier  ecken  und  stitrtzet  1 
das  zu  hauffen.    Dieweil  des  Hioben  kinder  inn  allem  schlämm  i 

25  waren,  kamen  sie  also  unib,  das  von  allem  hausgesind,  knecht  I 
und  mägten,  herren  und  frawen  simipt  den  kinden  nit  mehr  | 
dann  ein  einiger  kneeht  darvonkam,  welcher  dem  Hiob  diseti  [ 
trübsal  verktlndet.  Da  was  schon  dem  achiinpff  der  bodea  I 
aus.     Also  lohnet  das    fressen   und  sauffen   unnd   des   bauchs  j 

30  gott  allen  seinen  dienerin,  wie  unser  ersten  mfttter  Eva  auch 
geschehen. 

Der  göt  Jacob ')   als  er  im  autf  ein   zeit  selb  ein  linsen- 
mSss  gekocht  het,  kam  sein  brßder  Esau  vom  fald  und  begert  1 
von  Jacob,  das  er  im  auch  von  den  gekochten  linsen  mittheilen  j 

Sj  wolt.  Da  begert  Jacob  von  im,  er  solt  im  seine  freyheit  seiner  1 
ersten  gebflrt  darfür  verkauffen.     Des  was  Esau  willig;   L??*]  j 


I)  Hiob  1. 


2)  Gen 
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I  in  geluiitet  ilbt'l  und  last  nach  den  linafn,  uud  verkmift't 
limb  eiu  Hchtlssul  mit  linsen  seine  erste  gebürt,  die  er  nnib 
!  gflt  nit  solt  geben  haben.  Dahin  drang  in  anders  nichts 
I  dann  der  gUist.  Lieber,  was  haben  die  kinder  KU')  an  ireni 
li  mCitwilligen  geschleck  empfangen  minil  gewannen  anders,  dium  ■• 
I  dum  sie  aufi'  einen  tug  sauipt  irem  viitter  jämerltchen  tinib- 
I  kunimen  sind! 

Damit  wir  aber  auch   ein  wenig  von  den  altyii  bjstorien 
h6ren,  wil  ich  derselbigen,  sovii  mir  zu  wissen  sind ,    melden, 
was  t'dr   grausammer   m&rdt   unnd  erschrocklicher  gschichten  lo 
allein  ans  dem  unmenschlichen  drineken  entstanden  seye,  dar- 
durcli  etwan    land   und  leut   zu  grundt  gangen,    auch   etliche 
kÖiiigreich  dardurch  zerstört  worden  sind.     Zürn  beschlus  aber 
wend  wir   von   der  langsammen    tragkeit  auch  eins  thoils  an- 
»eigen  unnd  iren  herlichen  nutz  an   tag  bringen,    desgleichen  ij 
die  unlauterkeit  mit  iren  schönen  frficfaten,  die  dann  den  merer 
thoil  aus  disen  laatren  entspringet  und    iren   rechten   brunnen 
und  quelle  hatt.     Dann   wir   sehen  und  erfaren  die  ding  täg- 
lich uhn  underluH!  subald  der  Bacbus  und  die  Ceres  uburhandt 
nemeii,    so    ist    die   gailhuit   und  ir  gftttiu  Venus  vorhanden;  20 
I  inu  mäsüigklicheni  leben  aber  erkaltet  sie,  wie  der  poet  sagt: 
[  'Sine  Cerere  et  Baclio  t'riget  Venus.' 


Von  einem  sc luiiit liehen  verzweifleteu  buswicht,  wel- 

i  eher  ein  schöne  und  keusche  juuckfiuw  in    ire.s  vat- 

I  tera   schoa  jäuierlichen  ernDörden    thet,   als   er  siehst 
voller  wein  getruncken. 

Das  39.  eapitel. 

1 77'' j  l'lutarchus,  der  hochbommbt  geschichtschreiber.  mel- 
I  'det  inn  seinem  bucblein,  des  tittel  ist  Von  tugenden  und  eh r- 
I.  lieben  thaten  etlicher  weiber,  ein  sehr  erbärmHclie  histori  von  30 
I  einem  grossen  böswicht,  genant  Lucius;  derselbig  was  ein  tra- 
klnnt  des  blutdürstigen  tyranneii  Aristotimi, 
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I    : 


AIm  dei-»Htbig  «lei*  Eliei*  limd  und  fllraU'iitniii  mit;  gewalc 
crubret.  iinnd  iiinliett  aus  hilft'  und  hpistiu»!  des  ki'migs  An- 
ti^oni,  li&t  01'  sich  seiner  tirunii<^i  und  [fewuUij  g-M  last  niifi- 
bnuiclit:  dann  er  das  arme  gemein  volck  mit  täglichen  newea  I 

■i  breiichen  beschweret.  Diser  het  au  seinem  hoff  einen  auser«  I 
lesnen  schalck  z3  einem  diener  und  trahanten;  dann  man  sagt  J 
gi'meiiilich :  'Wess  der  herr  geainnet,  also  sind  auch  seine] 
diener  und  amptletit'  Lucius  (also  hies  diser  trabant)  derl 
ward  iu  grosser  liebe  enzündet  gegen  einer  zUchtigen  keuscbea  1 

lo  jimckfrawen,  Micca  genant;  dieselbig  was  eines  fOrnemen  I 
burgers  tochter  mit  nammen  Pliilodenms.  Sie  aber  von  wegen  1 
seiner  schalclceit  wenig  achtung  auft'  iu  liett  und  sein  hulä.1 
unnd  freuntschuH't  verachtet.  Lucius  aber  seines  tUmemeMl 
gar  nit  wolt  abstim. 

ij  Auff  eineu   tag   hatt   sich   der  scbaick   gantz  voller  ^ 

gesoffen,    sehic^ket   einen    botten  z6  der  juuckfrawen,    das  t 
gedecbt  zf\  im  zft  kummeu,  embodt  auch  iren  älteren,  das  t 
gedecbten  nnd  mit  irer  tochter  verschüffen,  das  sie  nicht  s 
blib,  sonst  würden  sie  schwerer  stiaif  von  im  warten  mSs; 

20  Micca,  sobald  sie  verstilnd.  das  ihre  älteren  von  forcht  wegi 
bewilligen  wulten .  ist  sie  dem  vatter  zö  fössen  gefallen  uti4'l 
gesagt:  '0  hertzlieher  vatter,  nit  wollest  deinen  willen  t 
verbeugen,  das  mir  mein  junckfrewlich  elir  von  einem  solcbeqa 
Ki8ter-[78'  =  Y  I"]lichen  unnd  boshafftigen  schaick  abgetrungeaa 

Sjwerd!  Dann  ich  wil  lieber  sterben  dauu  cmem  siilchen  sehiuifr- 
lichen  mann  underworffen  sein.' 

Als  nftn  Micca  zfi  kummen  veraogen  hett,    ist  der   bo^^ 
bafftig  Lucius,    der  dann  zuvor   gantz  weinscbellig  was, 
unsinnig  und  wüttend  selbs  iim  das  haus  Pbilodemi  gelanfl'etkrl 

30  Micca  aber ,    wie   ein  forchtsammes   hünlein    flucht  under  t 
flflgfl  seiner  niiUter  und  beschirmerin,  hett  ir  flucht,  vor  u 
elie  Lucius  kam,  zft  ireru  vatter  gehabt;   dem  ist  sie  also  i 
irem  haupt   iun    der   schos    gelegen    voller   kunimer   und  1 
schwemüss.     Die  hatt  Lucius    also   ligen    fuuden  und  sie  i 
gewalt  nnderstauden  binwegzöfären.     Als  sie  sich  aber  w 
seine  trawwort  noch  anders  nit  kereu  wolt,    hat   er  1 
au  sie  gelegt,  sie  uutlorstandeu  mit  gewalt  auff/.ilreissen; 
sie  sich  im  mit  allen  ki'efften  widersetzet,  also  das  er  ireklei-. 
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gar  zerrisse.  Darab  der  bßaivicht  nocli  mer  ergriiiiiiit, 
«iickt  sein  scliweH.  eclilDg  der  tii^^entäanimen  keuschen  juiick- 
frawen  fast  sclimertzliche  wiindt-n.  Micca  aber  ganlz  willig 
sä  sterben ,  halt  also  ab  solchem  schmertzen  keinen  achrey 
gplnssen  noch  zöm  wenigsten  erseuff'tzet.  Ire  Tilteren  aberj 
>haben  des  gar  gros  bescbwerd  genunimen  und  sicli  gegen  gott 
und  den  menschen  senilicher  unbillicheu  suchen  beklagt.  Der 
weinwüteridt  Lucius  ab  solcher  der  älteren  weinen  und  klagen 
gar  zfi  keinem  mitleiden  nocb  erbarmung  bewegt,  sunder  erst 
ergrimmet  unnd   die  junckfraw   gantz  grausam  in  den  armen  lu 

älteren   ermordet,    darinn    sie   gantz  erbärmklicli  ir  leben 
landet. 

Als  aber  semlicbe  niftrderiscbe  sacli  t'Ur  den  tyrannen 
Itam.  hatt  it  seinem  trabanten  des»  orts  gar  nit  unrecht  ge- 
{78'']sfibetKt,  sunder  im  der  sacheu  recht  gegeben,  auch  iu  ij 
grussei'm  zom  und  grimmen  dann  vormals  gegen  den  frommen 
bürgeren  gewütet ;  deren  vil,  so  die  schantlich  und  mörderisch 
Jiandlung  schalten,  hutt  er  auch  jämerliclien  erwürgen  lassen 
und  ein  grosM«  zal  derselbigea  weiber  gefangen,  die  mann,  so 
er  bey  leben  gehlesen ,  in  das  eilend  verjagt.  Diser  jamer  su 
nbller  ist  aus  dem  trunck7ien  Lucio  erwachsen,  im  aber  zületst 
auch  sein  wolverdienter  lohn  worden. 


Wie  der  tyraun  Aiistotimua  sauipt  allem  seinem  an- 
hang  iimbkiimmen  und  erwürgt  worden  mit  weib 
und   kinden.  " 

Das  40.  capitel. 

Die  armen  verfugten  burger  mit  höchstem  fleis  an  iim 
"Tyrannen  werben  Hessen,  dieweil  sie  doch  also  im  eilend  sein 
müsten,  das  er  ihnen  doch  ihre  weib  und  kinder  volgen  lies. 
"Die  bitt  aber  niocht  an  dem  tyrannen  gar  nicht  verfahen.  Zft-a 
letat  aber  gleianet  er.  als  wann  er  die  weiber  sampt  iren  kin- 
den, hab  und  gut  ziehen  lassen  wolt  und  wider  zft  iren  man- 
nen kumraen  Ion.  Als  sie  aber  autt'  die  sechshundert  uif  einen 
tag  bescheit  betten  hinweg  zi\  faien,  ire  guter  und  kinder 
«uff  die    wegen    geladen    und   mit   fl'euden   zfi   iren   verjagten  s. 
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muiineii  furen  wulWii;  welcbi'  aber  zu  fareii  nit  venuuclil 
die  irfigL'D  ire  kinder  auff  den  armen  und  in  achling^n,  i 
lueinteu,  ir  sacli  wer  gtintz  richtig. 

Ala  sie  aber  etlichs  wega  gezogen  waren ,  schicket  i 
ö  tyrann  seine  henckersbüben  mit  gewerter  liaodt  Innach.  ] 
sclireien  die  [79"J  weiber  mit  grosser  uiigestfnnigkeit  nn,  i 
sie  gedeiicken  und  stilhalteii  und  nicht  weiti^i'  fareu  nuchi 
sulten;  davon  sie  sehr  luid  übel  eräcbrackeii.  Die  hi 
hüben  trungen  aie  mit  gewalt  und  gewerter  haiidt  wjiler 

10  der  sicii  und  t'flrten  die  wegen  mit  grosser  ungestfii 
durch  den  hautTen,  das  vil  ans  de«  weiberen,  so  ire  wei 
kinder  ann  benden  färten  iinnd  uö'  den  armeu  tragen, 
fallen  raflsten  lassen.  Dieselbigen  wurden  von  den  rossen 
wagen  zertretten  und  zerknitschet ,  und  mochten  in  ire  elf 

li  mutter  nit  zu  bilff  kumnien;  dann  sie  triben  sie  mit  st«cka 
und  raten  vor  inen  her  gleich  wie  das  unvcniUnS'tig  vieh,  Ihm 
sie  alle  kamen  an  ein  ort,  da  sie  der  tyraiin  mit  strengerUt 
al»  in  einem  kärker  verwaret.  Alles  gät  aber,  so  sie  hdt^ 
nam  der  tyrunn  in  seinen  gewalt. 

20  Diss  geschray  kam  ffir  die  weiber,    so  dem  Diunisio  t 

wihet  waren.  Die  nndertingend  sich  für  die  gefangnen  wral 
zö  bitten ;  sie  kamen  an  der  zal  sechzehne  und  trQ^  t 
bcilligtum  ires  gottes  mit  inen.  Als  sie  dess  tyrannen  b 
bantcn  ersahen,  machtend  sie  in  platz,  damit  sie 

B.i  zö  dem  tyrannen  knmnien  möchten.     Der  eni]>fieng   sie 
malen  gar  gütiglichen ;  als  er  aber  verstund,  das  sie  von  i 
der  gefangnen  weiber  für  sie  zft  bitten  kumnien ,    hatt 
mit  grosser   ungestSme   angefaren  und    fast  über  sein  kriegh 
lent  gezflmt,  das  sie  den  weiberen  platz  gemacht  hetton,  Inf 

30 auch  von  stund  an  befelch  geben,  das  man  die  weiber  nä 
dem  beiltiim  vom  platz  jagen  unnd  yede  umb  zwej  pJigl 
straffen. 

Es  was  aber  ein  alter  man,  Hellanicus    genant ,  der  ge- 
dacht der  Sachen  gantz  fleissig   nach,    wie   er   die  schuÜick: 

ij  that  an  dem  ty-[7Ö'']rannen  recbeo  mocht.  Das  mochtertw 
andren  auch  am  füglicbstL'D  zö  wegen  briugeu;  dann  er  «u 
atetigs  umb  den  tjTannen  Äristotimum.  Es  hatten  nlier  dii 
burger  von  Etholia   ein  sichern  ort  unnd  platz  eingenunimrn. 
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sie  der  tyrann  gar  nit  fiberfallen  mocht.  So  samletten  sich 
ch  zfi  inen  vil  burger  aus  Eli  da,  das  in  kurtzen  tagen  iren 
a  gewaltiger  hauffen  ward. 

Darab    der   tyrann  nit   wenig  schrecken  empfahen  thet; 
*  ffigt  sich  z&  den  gefangnen  weiberen ,    so  im   kerker  oder  5 
e&icknQs  waren,  und  mit  grewlichen  trauworteu  fieng  er  an 
dt  inen  zfl  reden,  sie  solten  gedencken  iren  mannen  zu  schrei- 
ten und  sie  bitten  von  der  belegerung  abzuziehen;   dann   wo 
ie  seumig  daran  weren,  wolt  er  sie  alle  gar  sampt  iren  kin- 
len  erwfirgen  und  zfl  todt  schlagen  lassen.     Die  weiber  aber  lu 
l^mtz  erstockt,  voller  schrecken  erstummetten  der  red  Aristo- 
timi.    Er   aber  voller  zom   unnd  forcht   hielt    hai*t  ahn,    sie 
lolien  im  ihr  entlich  meinung  zfl  vei'stohn  geben,  dann  er  de» 
m  Wissens  haben  wolt.      Noch   dannocht    wolt   keine    reden, 
iber  mit  wincken   zeigten   sie  iren  willen  genflgsamlichen  an,  i5 
tUs  sie  sich  des  todts  gar  nit  entsatzten. 

Es  was  aber  ein  hertzhafft  weib  under  in  mit  nammen 
Hegistona,  ein  gemahel  Timoleontis,  die  von  irer  tugendt  und 
adels  wegen  die  fümembst  under  den  gefangnen  weibem  was; 
die  sagt :  '0  du  tyrann  imd  böser  mensch,  wann  etwas  mann-  ao 
liehheit  in  dir  were,  du  würdest  uns  nit  heissen  unseren  men- 
nem  fttrschreiben ,  wes  sie  sich  halten  solten ,  sonder  liessest 
uns  zfl  inen  als  zfl  unsem  herren  und  gemaheln  gon.  Das 
wer  dir  zwar  ehrlicher  und  nutzer  gewesen  dann  uns  so  schandt-» 
liehen  zfl  betriegen  und  zfl  beschä-[80']digen.  So  dir  nön  25 
ille  hofhiung  empfallen  und  dich  grosse  forcht  nmbgeben  hat, 
nnderstast  du  die  armen  gefangnen  weiblein  erst  mit  wort^m 
d  betriegen ;  du  aber  w first  uns  nit  zfl  dem  andren  mal  be- 
triegen. Du  solt  auch  nit  gedencken,  das  unsere  meaner  ihr 
angebome  freyheit  des  vatterlands  unib  uns  oder  unserer  kin-  !i<) 
der  willen  verlassen  werden.  Ob  sie  uns  schon  verlieren,  würt 
e8  in  doch  nit  ein  solchen  schaden  bringen ,  als  grosser  nutz 
in  daraus  erfolgen  würt,  wann  sie  sich  selbs  und  alle  andre 
bnrger  von  deiner  grausammen  tyranney  erlösen.' 

Der  tyrann    ab   diser  red  dermassen    ergrimmet ,    das    er  35 
gleich  befalh,    der  Megistone  jüngisten  sön  harzflfüren,    und 
wolt  in  gleich  tödten  lassen.     Da  funden   in  die  diener  under 
anderen  kinden  sitzen,   kinderspiel   treiben.     Die  miUter  rfllt't 
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im  sprechend:  ^Kum  har,  mein  lieber  sän,  und  nim  dein  eol 
zävor,  ehe  dann  du  verstand  überkummest  und  diser  growei 
tyranney  mfissest  undorworffen  sein.  Die  weil  du  eines  solchei 
ehrlichen  adels  bist,  wil  ich  dich  vil  lieber  sterben  dann  eimi 

5  solchen  sclinSden  tyrannen  dienen  sehen.* 

Dise  wort  wurden  mit  dapferem  und  unerschrocknem  ge» 
müt  von  ir  ausgesprochen,  davon  der  tyrann  dermassen  wUtedl 
ward,  das  er  sein  schwert  auszucket  unnd  auf  die  fraw  dringet 
thet.    Einer  aber  seiner  diener,  Cilon  genant,  underlieff  im  (bi . 

10  streich  und  sagt :  '0  herr ,  nit  understand  ein  sollich  huter! 
Dann  dir  als  einem  gewaltigen  fürsten  will  nit  gezimmen  mm 
händ  mit  weiblichem  blät  zu  bemasen/  Diser  bracht  den  Ali* 
stotimum  von  seinem  fttrnemen.  Der  verliess  die  weiber  qbj 
gieng  in  grossem  zorn  von  ihn  hinweg.   Es  was  aber  gedaeh- 

15  ter  Cilon  taglich  umb  [80'']  den  tyrannen ,  nam  sich  gtm^ 
freundtschafft  gegen  im  an,  was  aber  im  hertzen  sein  ge« 
schworner  todtfeind,  desgleichen  mit  dem  Hellanico  in  Te^ 
bundnem  eyd  wider  den  tyrannen. 

Bald  darnach  begab  sich,  das  der  tyrann  bei  seinem  wei 

20  an  dem  beth  lag,  da  kam  ein  mechtiger  adler  inn  aller  h&b» 
ilber  des  tyrannen  haus  fliegen ,  der  Hess  einen  grossen  strii 
auff  dess  tyrannen  haus  aus  seinen  klawen  fallen  mit  einea 
grossen  geschrey.  Diss  sahen  die  diener,  so  das  nachtmal  be* 
reitten  theten.   Der  tyrann  von  dem  getSmmel  und  des  steini 

25  fal  erwachet;  dann  er  gleich  ob  seiner  legerstat,  da  er  g«- 
ruwet  hat,  gefallen  was.  Als  im  nun  von  dem  adler  anxe^ 
gethon,  hat  er  eylendts  einen  warsager  beschickt,  so  im  d» 
wunder  außlegen  solte.  Derselbig  aus  forcht  sagt  dem  ty- 
rannen, es  wer  ein  sehr  göte  bedeutung ;  wann  er  aber  zft  den 

ao  buntgnossen  kam ,    sagt  er ,    der   tyrann    wttrd  in  gar  knrtor  ' 
zeit  uml)  sein  leben  kummen.     Davon  ward  Hellanicns  sampt 
seinen  bundtgnossen  hoch  erfreuwet,  und  dunckt  sie  gerhatai 
sein  nit  lenger  in  der  sach  zu  verziehen.     Also  schhissen  sie, 
am  nechsten  tag  hernach  den  tyrannen  anzfigreiffen. 

a5  In  derselben  nacht  traumpt  dem  Hellanico,  wie  seiner  son 

einer,  so  umbkummen  was,  zö  seinen  haupten  stilnd,  als  er 
schlieff,  und  sprach  mit  lauter  stimm:  'Yatter,  was  schlaffest 
du?    Waissest  du  nit,    das  du  morgen    ein   fürst  der  ganteen 
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I  wflrat?'  Diss  gesicht  gab  dem  Hellaiiico  ein  giintzen 
I  auch  gewissen  trost,    der  aachen  tlapffer  nach  zfllnini men. 
Es   kam    auch    gleicli  zäm  selbigen  mal  dem  Aristotimo 
ein  post,  wie  das  im  Craterus  mit  einem  grossen  heer  üfl  hilff 
keme.     Des  ward  er  hoch  erfrewet,  meinet,  ea  [81']  ni5cht  im  "> 
yetzimd  gar  niemanda  mer  widerstand  thän,    gieng    also    ge- 
trost sunder  alle  trabanten    anff  den  platz  mit  dem  obgenar- 
ten  Ciloiie ,  der  die  Megistoiia  vor  dem  tyrunnen  enettet  hat. 
Als  nön  Hollanicns  meinet,   das  yetitanul   die  rocht  sttmd  imd 
zeit  Torhaiiden  wer,  hat  er  den  seinen  ein  Wortzeichen  geben  lO 
und  schrey  mit  ufi'geatrecktem  arm  imd  lauter  stimm:   '0  ihr 
■nenner,  waa  verziehend  ir?  Eylend  nnd  begond  iiff  diaeii  tag 
1  männliche  that  in  unser  statt!'  Bald  hat  Ci  Ion  auffeinen, 
I  am  nechsten  bey  dem  tyrannen  was,  geeylet  und  mit  seinem 
fehwert  mnbraclit.    In  dem  liat  Olirasibiilus  undLampidus  auff  lä 
ten  tyrannen  eingednmgen.     Als  er   dias  mercket,    ist    er   in 
i  Jupitera  tempol  eylenda  gelanffen  nnd  yermeint,  darin  frey 
k  sein.   Das  aber  hat  in  gar  «ich ta  mfigen  helffen;  dann  dise 
wen  habend  in  im  tempel  erwtli^et. 

Bald  haben  die  hundtgenossen  seinen  todten  leib  aiil'fao 
den  platz  geschleifft,  liessen  in  allen  gnssen  die  bnrgerlicli 
freylieit  auÜrfiffen.  Diss  gesehrey  haben  die  weiber  ehe  dann 
die  mann  gemerckt  und  mit  gar  grossen  hauffen  und  frolocken 
izägelauffen.  so  das  die  maim  nit  wol  hieuzQknmmen  moch- 
Demnach  ist  das  volck  mit  grosser  menge  des  tyrannen  sr. 
»ff  zilgelauffen.  Als  nfin  sein  weib  das  getOmmei  eihort  und 
■ol  abgenuipmen,  wie  die  aachen  standen,  ist  sie  mit  zweyen 
Ingen  des  tyrannen  sfinen  in  ein  kammer  gelauffen  unTid  die 
äOren  wol  nach  ir  verspert.  hat  sich  sampt  den  heden  lam- 
ten  selb  erhenckt.  «' 

Es  het  auch  der  tyrann  /.wo  sthftner  und  mannbarer  tiifli- 
;  die  fürten  etlicli  jung  gesellen  aus  einer  kammer,  sie  zft 
ihwechen  und  demnach  zu  ertMten.  Das  kam  fllr  die  edle 
raw  Megistona,  [Sl*^  die  kam  bald  und  entledigt  die  beyden 
junckfrawen  ans  der  jHngling  bänden  und  sagt,  sie  theten  im-  33 
recht  imd  schandtlich  daran;  dann  inen  gebllrt  nit  solche 
schand  f(i  volnbringen,  dieweil  sie  sieb  eines  bürgerlichen  le- 
ben« imderzllgeu;  dann  solulie  ^cbaud  begingen  niifb  die  aller- 
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grausamroistcn  tyrannen  nit.  Also  übergaben  sie  der  Megi-- 
stona  die  beiden  junckfrawen.  Die  name  sie  mit  ir  in  M 
kammer  und  gebodt  inen,  das  sie  inen  selbs  einen  todt  aoa.] 
erwelen,    welchen   sie  wolten,    den    mußt  ir    ein  jede  ael 

5  anthän. 

Als  nän  die  älter  ihren  gürtel,  damit  sie  umbgürtetwai^j 
wider  auffgelöüt,  machet  sie  einen  schlupff  oder  strick  daimj 
und  sagt  zfi  der  jüngeren:  ^Du  mein  allerliebste  schweriq; 
ich  bitt  dich,  wollest  mir  in  allem  dem,  das  du  von  mir  si^j 

10  nachfolgen,  damit  du  nichts  handlest,    so  unserem  g( 
nachtheilig  sein  mog/     Als  aber  die  jüngst  semliche  woit 
ihrer  Schwester  hört,  nam  sie  ihr  den  gürtel  oder  sträng 
der  hand  umid  sagt:  '0  du  mein  allerfreuntlichste  liebe  9dn 
ster,  ich  bitt  dich  umb  aller  liebe  willen,  mir  v^rgünnen 

15  lest,  das  du  mich  vor  dir  lassest  sterben.     Dann  mir  dein 
zö  sehen  gantz  beschwerlich  sein  würde.'     Da  saget  die 
^Ach  mein  Schwester,    dieweil    ich  dir  all  mein  lebenlang 
nichts  versagt  hab,  sol  dir  dise    dein  letste  bitt  auch  nit 
geschlagen  werden.     Darumb  biss  nur  mannlich  und  mach 

20  sehlupflF  nur  geschwind,  damit  du  den  todt  dest  ehe  erleideil! 
Bald  sie  nun  das  geredt,    hat  sich  die  jung  gantz 
schrockenlich    selb  umbbracht.     Als  nfln   die  ander  schi 
sähe,  das  sie  schon  verscheiden  was,  da  nam  sie  ir  den 
ab  und  bedecket  sie  auff  das  züchtigest  mit  kleideren. 

25  nach  liatt  [82*  =  Z 1*]  sie  sich  zö  der  Megistona  gewendet 
sie  auflFs  freuntlichest  gebetten,    das   sie  so   trewlichen  ii 
faren  wolle,  wann  sie  verscheiden  seye,  sie  auch  bedecken 
nit  als  schaintlich  oder  nackend  ligen  hisseu^).     Alsbald  m 
nän  zusagt  semlichs  zft  erstatten,  hatt  sie  ir  selbs  den 

:w  an  dem  sich  ir   Schwester  erwürget ,    an    hals   geworfen 
sich    selb    erwürget,    das    doch   meines  bedunckens  ein 
uund  dapffer  geniut  in  beiden  disen  junckfrawen  anzeigeti 
fürwar  ein  orbennklich  spcctakel  anzusehen    gewesen  ist; 
gleichwol  Aristotimus  inii  grausamnier  tjranney   gewütet, 

3ö  sind  doch  dise  junckfrawen  hoch  zfi  erbarmen. 


1)  Hie  merck  ein  zöchtigos  und  darbey  strengü  g^ut  einer  JWK^*' 
frawen! 


Hduptlastur,  (.■up.  10^1. 
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Diser  unrnt.  jamer  und  blüdtvevgiesseii  allei^sammeii ,  so 
I  vir  den  grimd  begehen,  knmbt  mid  (>ul:apriiigt  alleiu  rus  dem 
b-VreinsQchtig€]>  Lucio,  dem  morder.  Dumi  liett  in  Aristotimiis 
liSnib  aeiue  misshaudlung  gestrafft,    so  werea   die  uachgondeti 

■  libel  vermitten  heliben.      Derhalben  sollen  billich  alle  fUrsteui 
ftnnd  herren,    auch  alle  oberkeiteu  ire  diener  umb  solche  übel, 
■flO  sie  69  verschulden,  mer  geneigt  sein  zu  straffen  dann  den- 
Iwlbigen  hinttberzöhelffen .    damit   man   nit   sagen   müg:    'Der 
■iinndt  weiüt  seins  lierreii  sitten  wol",    unnd  dann  etwan  aiiff- 

■  tliAren  im  gemeinen  volck  entstanden.  lo 
Hie  würde  ich  verursacht,    ein  histori,    so  sich  aiiff  dem 

Teichstag  zö  Wornibs  zutragen  hatt  under  des  allerdurchleüch- 
tigist^n.  grodmechtigaten,  unilberwintUchsten  Carolo  dem  tünö- 
ten  im  jar  etc. 

Wie  eiu  Letbschier  /.ü  Wurmbs  umb    sein    mißhand- 

lung  aus  bevelch  römischer  keyserlicher  majestat  ami 

einen  bäum  erheocket  ward. 

Das  41.  capitel. 

[82'']')  Zfi  Wormbs  uff  dem  reichstag   im  25.  jar  begab 
sich,   das  etliche   hethschiern    (das    sind   die   hundert,    so   uff« 
römische  kajserliche  majestat  zfl  ross  und  zfl  füss  warten  mäs- 
aen;    zfl   roas   fürend  sie    glenen  und   zfi  if\ss  partisonen)  der- 
Betbigen  waren  etliche,    als   sie   mfissig   zeit  hetten.    in  einer 
.^ten  wittfraweii  haus,  hetten  einen  schlam  mit  einander  und 
^^Imnclcen  auch  über  das  ziel ,  wie  man  sagt.     Nflu   hett   man  sä 
kurtzer  zeit    einen  burger    aus    der    statt  Woimbs    in   das 
itleuthauä  oder  lasury  gethon ;  deraelbig  het  ein  junge  toch- 
in  der  statt  dienen.     Die  begert    auff   ein  feyrtag  an  ilir 
irschafft,    sie  wulten  ir  vergUnuen,   zfi  irem  vatter  zfi  gohn 
'.  im  etwas  zu  bringen.     Seniliches  ward  ir  bewilliget.        ao 
Als  sie  aber  durch  das    quartier  gohn  infi^t,    darinn   die 


BolEscbnitt  tfS:   unter  einem  bäume,    an  dem  drei  krieger 
I,  sind  tvei  Boldaten  in  rOmiachei'  tmcht  betJch&lUgt,  zwei  ebenso 
lerDetete,  die  auf  der  erde  sitüen.  zu  binden. 
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hetli-[83']schier  lagen,  stunden  der  Iiethschier  zwen  vor  ge- 
melter  wittfrawen  haus,  fast  wol  (ich  sagt  schier,  übel)  h^\ 
druncken.  Die  andren  aber,  so  mit  ihn  gezecht,  waren  wider 
in  ir  losament  gangen.  Inndem  nän  die  gät  junckfraw  dt» 
o  hergangen  ist,  haben  sie  die  junckfraw  mit  gewalt  hineinge- 
zogen und  sie  verwehnt,  als  wolten  sie  ir  nör  einen  tnmck 
geben.  Sobald  sie  aber  in  die  stuben  kummen,  habend  m  g^ 
wältige  hand  an  sie  gelegt,  mit  gewalt  aufi'  die  gutsch  gi»> 
trucket  unnd  iren  schantlichen  mütwillen  mit  ir  understtoda 
10  zä  treiben.  Als  sie  aber  den  ernst  gespurt,  hatt  sie  angeht« 
ben  zä  schreyen.  Bald  ist  die  alt  in  die  stuben  gelaidta^ 
understanden  die  tochter  aus  iren  henden  zä  reissen,  aber 
imibsunst  gearbeit.  Also  ist  sie  hienausgelauffen,  gewalt  vai 
mordt  geschrawen,  davon  die  nachbauren  zägelaä£fen,  namU 
lö  ein  haffner  unnd  ein  weber.  Alsbald  hat  der  ein  sein  pl^ 
tason  erwüscht,  die  beiden  zä  hauff  geschlagen,  also  das  jai 
ein  in  kurtzer  zeit  todt  gewesen,  der  ander  aber  schweriidi 
auffkmnmen  des  Streichs,  welchen  er  empfangen. 

Bald  aber  römische  keyserliche    majestat   die    ding  erb- 
au ren,  hat  ir  majestat  befolhen,  eylends  nach  den  zweyen  Sachen 
zu  greiffen.     Der  ein  aber,    xmnd  eben  der  rechtschuldig,  ü 
binden  durch  die  gärten,    deren  es  dann  sehr  vil  zä  Wonnh  • 
im  Zwinger  oder  der  rinckmauren  hat,  hien  und  darvon  kom*  = 
men;    der  ander  gefangen   und  am  andren  morgen  mit  wapg ^ 
2ö  geschrey  hienaus  in  busch  gefiirt  in  einem  gantzen  sammatei 
rock.     Nachdem  er  nän    seine  sünd  bekent  und  den  wein  fttt 
und  hart  beschuldigt,  hat  im  der  hencker  sein  rock,  wamouii 
schäh  und  hat  abzogen  und   ein  strick   angeworffen  und  m 
[83"]  römischer  keyserlicher  majestat  befelch  an  ein  bäum  «^ 
3ü  hangen. 

Gott  wöl  uns  alle  vor   solchem  schädlichen  drunck  beht 
ten ,    damit  wir   unser  sinn   und  vernunfft  tag  und  nacht  be-  ■ 
halten. 


Cambises,  ein  könig  Persarum,  erschießt  einem  mech- 
sötigen  landtherren  seinen  sün,    umb  das  er  in  seiner 

trunckenen  weis  gestrafft  hat. 


Haupt  laste  r,  cap.  41—42. 


I 


Das   42,  capitel. 

Herodotus,  ein  filrtreft'eiilicher  gi-iechi scher  geachklitstlir ei- 
ber, schreibt  in  seinem  andren  und  dritten  buch  von  dem 
mechti^en  könig  Cambiaea,  ein  k6ni^  der  Persier;  der  het  ein 
Bundere  neygung  zfl  der  trunckenlieit .  niemans  aber  dorfft  in  s 
danuiib  straffen.  Diser  het  under  den  siben  landtherren  einen, 
dem  er  vor  den  andren  gar  vil  heimligkeit  vertrawet,  und  im 
ftuch  fUr  sie  all  anginem  was;  der  hies  mit  seinem  nammen 
PreitaspeSi   gar  ein  herlich  und  hochverstendiger  mann. 

Denselbigen  fragt  der  könig  anff  ein  zeit:  'Lieber',  sprach  lo 
er,   'was  sagen  doch  die  Persier  von  niirV     Bald  sagt  Prexa- 
«pes ;  '0  lierr  konig,  davon  ist  nicht  zft  sagen .  dann  ewer  lob 
bey  allen  Persiem  erschalt  biß  in  den  himmel  hienauff,    und 
halten  in  allen  dingen  sehr  wol  von  euch.     Allein  haben   sie 
disen  mangel  an  euch,    Aas    ir    euch  den  wein  zu  fast  lassen  lä 
flberkummen.'     Diss   redt   der    gut  Prexaspes    guter  meinung, 
irerhofft  den  konig  von  diaem  laster  auch  abzuwenden,  dieweil 
er  im  simat  in  allen  dingen  so  grosses  lob  verjehen  het.  Cam- 
biaes   aber   nam  im   das    zu  grossem   verdries  auff  und  [84*  | 
sagt :    'Wie  V   Sagen  die  Persier ,    das  ich  voll   wein  umid  ein  eo 
trunckenboltz  sey,  so  redend  sie  nit  den  andren  Worten  gl  eich - 
formig.     Dann    mir   vonnals   der   gantz  rhat  in  beywesen  des 
königs  Cresus  das  höchst  lob  verjehen  hat;   dann  sie   Sorten, 
wie  das  ich  meinen  vatter  in  allem  weit  Ubertreff.' 

Alsbald  saget  der  konig  weiter  zft  gedachtem  landtherren :  2ä 
'Damit  du  yetz    sehen   mögest,    das   die  Persier  inn   dem   nit 
war  gesaget,  so  nim  war !  Dort  stodt  dein  afln  under  dem  vur- 
flchopff.     Wami  ich  ihm   seines    hertzen  fälen  unnd  dasselbig 
nit  treffen  wllrd,    so  haben  die  Pei-sier  inn  allen  dingen  war 
(gesagt.'     Damit  faßt  er  seinen  bogen ,  unnd  mit  dem  anffge-  80 
legten   pfeil   schos.'i  er  des   landtherren    säii   anff   sein    lincke 
brüst.    Demnach  ließ  er  den  jtlngling  in  gegen  Wertigkeit  seines 
vatters  aufschneiden.    Da  befand  sich,  das  der  pfeil  gerad  inn 
der  brüst  unnd  hertzen  des  jungen  stacke.     Da  hatt  der  könig 
Canibises   gelachet   und  zO   dem  landtherren  gesagt:    'Sichstua^ 
yetzund,  das  die  Persier  mich  mit  der  unwarheit  einen  drunck- 
nen  boltz  genant  haben?  Nßn  aber  sag  mir,  welchen  du  doch 
18  • 
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under  allen  Persiem   also   einen   gewissen  schützen  mogst  er-j 
kennen !'  Der  gött  landtherr  sähe  wol,  wie  die  sach  geschaffe 
was,  dorift  sich  keines  unmüts  gegen  im,  dem  könig,  annemo^j 
sunder  sagt:  ^0  könig,  ich  glaub  nit,  das  der  ^ott  Jupiter  ii 

ö  seinen  schlissen  so  gar  gewiß  seye/ 

Am  anderen  tag  aber  hernach  hatt  der  toll  tmnekiei 
Cambises  in  unsinniger  weis  noch  zwölff  edler  Persier  sbi 
umb  alle  Unschuld  jämerlichen  tödten  lassen  und  ihnen  in 
heupter  lebendig  lassen  durchboren,  vileicht  das  er  in  argwoe 

10  gegen  inen  gewesen,    sie  haben   sein  volsauflFen   be-[84'']reÄ 
und  ein  mißfallen  daran  gehabt. 

Darumb  keinem  follen  mann  nicht  zä  sagen  ist;  dannihil' 
von  irem  gott  Liber  eingebunden  ist,  das  sie  frey  reden,  thibi 
und  lassen  sollen,    was  in  lieben  und  gefallen   thät,    der 

10  auch  zfiletst  gar  hoch  darum  belonen  wil.      Von   diser  holMi| 
belonimg   des   gots  Liber  (sunst  auch  Bachus  mit  seinem  ge-- 
meinen  nammen  genandt)   hat   gar   artlich   haraus   gestrieh( 
zä  Klingenmünster   einer  mit   nammen   Leonardus   Sch&rdtliB,| 
in  reimen  gestelt;  des  büchleins  nammen  ist  Künstlich  tiincken. 

20  Dieselbigen  belonungen,  wie  die  inn  reimen  verfaßt,   will  idi 
eins  theils  hiehar  setzen ;  und  redt  der  gott  Bachus  also : 

Bachus  zä   dem  vollen  Sileno. 

Silene  mein,  vernim  mich  recht. 

Du  lieber  voller  werder  knecht ! 
25  Lass  dein  Werbung  yetzund  bey  dir, 

Bis  du  zßm  nechsten  kumpst  zä  mir! 

Weil  du  mich  yetz  machst  offenbar, 

Will  ich  mein  kunst  und  nammen  klar 

Jetzund  kürtzlich  anzeigen  frey, 
80  Das  man  wiss,  wer  gott  Bachus  sey. 

Gott  Bachum  man  mich  stetigs  nendt 

Unnd  mich  daimit  auch  recht  erkendt. 

Ich  sunst  auch  andre  nammen  ban, 

Dabey  man  mich  erkennen  kan, 
8ö  Er  sey  von  sprachen,  wer  er  well. 

Hör,  mein  diener  und  guter  gsell!  [85a] 

So  im  die  nammen  werden  gnendt, 

Gar  bald  er  mich  darbey  erkendt. 

Bachus  und  Jachus  sind  fast  gmein; 
40  Noch  mer  vernim  nit  die  allein. 
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Bramius,  Euann  und  Lieus. 

Ich  binn  zwar  ein  seltzamnier  deus. 

Nictilius  und  Elelius, 

Thioneus  und  Eneus, 

Niseu8  nund  darzä  Liber.  5 

Wiewol  ich  hab  der  nammen  mer, 

Welch  ich  der  kürtz  halb  yetz  verschweig, 

Will  sagen  von  meir  alten  geig, 

Die  stetigs  klingt  von  giUem  wein 

Unnd  laudt  ni1r  wol  den  prassern  mein.  10 

Bricht  mir  ein  seyt,  so  gibts  gethon 

Ein  kübel  voll,  zu  zeiten  zwen. 

Ich  bring  meim  diener  ein  vol  glas. 

Sich,  Mistes,  wie  gefeit  dir  das? 

Solchs  solt  du  lassen  umbhargan;  15 

Frisch  auff,  den  nechsten  solt  bestan. 

Lass  umbhargohn  und  machs  nit  lang, 

Ist  meiner  geigen  seyten  klang. 

Merck,  diss  ist  meiner  diener  Ion, 

Mir  gadt  keir  unbegabt  darvon.  20 

Hiemit  zÄr  letz  th&  ich  sie  gweren 

Groslich,  die  mich  halten  inn  ehren. 

Ich  mein,  mit  prassen,  bansen  fein, 

Hand  kübel,  kanten  voll  mit  wein. 

Der  glimpff,  gfit,  ehr  für  nichten  acht,  25 

Würdt  als  von  ihm  verspott,  verlacht,    [85b] 

Und  acht  auff  schone  kleider  neut, 

Ob  er  schon  nachts  im  mistpfÄl  leit. 

So  halt  ich  ihn  für  klilg  unnd  bscheid, 

Habs  für  mein  rechte  lehenleud.  80 

Dann  ye  unflätiger,  ye  besser. 

Ja  ye  sewischer  art,  ye  lieber. 

Der  sich  zöm  wüsten  halten  kan. 

Der  ist  mein  liebster  lehenman; 

Der  sey  jung,  alt,  arm  oder  reich,  % 

Begab  ichs  gwonlich  alle  gleich. 

Drumb  keiner  mich  verschmähen  sol. 

Mein  leben  mag  empfahen  wol. 

Jhedoch  ich  gar  kein  abgang  merck, 

Dann  das  sich  mein  reich  täglich  sterck.  40 

Der  gaistlich  hauff  veracht  mich  nit, 

Die  schonen  freulin  auch  damit, 

Der  adel  hoch  und  niders  stands. 

Mein  register  ist  noch  nit  gantz: 

Die  hochgelerten  all  mit  macht,  45 
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Der  doctor  und  magistri  bracht, 

Studenten,  Schreiber,  der  gmein  man 

Nemmen  mich  zA  irem  gott  an. 

All  farens  umbhar  an  meim  tantz 
5  Unnd  machend  mir  mein  reygen  gantz. 

Dise,  wie  hoch  unnd  giert  sie  sindt, 
•  Mach  ich  z8m  narren  und  z6m  kindt. 

Mit  meiner  kunst  bring  ich  sie  all, 

Wie  die  schlang  Adam  bracht  zil  vall, 
10  Inn   unghorsam  und  alle  sünd. 

Deren  ich  nit  wol  zal  hie  find  [86a=AAla] 

Den  alten  mach  ich  jung  und  gail. 

Das  er  vergißt  sein  glück  und  hail ; 

Den  jungen  läppen  lohn  ich  bass, 
15  Die  mich  zfil  üben  über  dmass, 

Belon  ich  erst  im  alter  wol: 

Hunger,  armät  und  kranckheit  vol, 

HS,ndzittem  unnd  schlottretten   kopff, 

Rodt  äugen  und  ein  doller  tropff, 
20  Olschencklen,  byblen  im  angsicht. 

Sih  ich  dann,  das  im  mer  gebricht, 

So  mos  er  die  frantzosen  han. 

Die  bocken,  d  lem  würdts  beston 

Inn  grossen  schmertzen,  ehe  eir  stirbt 
25  Unnd  also  Nobishaus  erwirbt. 

Ist  nön  das  nicht  ein  waidlichs  ding, 

Das  einer  diss  so  leicht  und  gring. 

So  er  mir  volgt,  erwerben  kan, 

So  er  sich  meines   diensts  nimbt  an? 

90  Disen  spruch  aus  obgemeltem  büchlin  liab  ich  allein  da- 

rumb  hiehar  gesetzt,  damit  man  in  einer  kurtzen  summa  ver- 
ston m6g,  was  gott  Baehus  für  ein  danckbarer  und  weydlicher 
gott  seye ,  mit  was  herlicher  gaben  er  die  seinen  ziert  und 
belohnet.     Sollichs   haben   wir  auch  in  täglicher  und  evgent- 

85  licher  erfarnüs.  Weyter  beschreibt  er  auch  die  eygentschaff- 
ten  des  weins  auch  in  einem  spruch  aulF  nachgonde  weis: 

NAn  hören  z6,  was  sauffen  schafft! 
Gar  offt  es  aus  den  menschen  macht 
Sew,  kälber,  wolff,  füchs,  esel,  äff, 
40  Lew,  katzen,  und  gedultig  schaff,  f86b] 

Gans,  wütend  hund,  auch  hären  art 
Würt  hie  in  keinen  weg  gespart. 
Der  vollen  zecher  zucht  und  schwenck 
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Ein  yeder  bey  im  selb  bedenck 

Und  schaw  hie  wol  eins  yeden  schilt. 

So  merckst  du,  was  das  wappen  gilt, 

Wie  bey  in  ist  veracht  all  ehr, 

Freundtschafft,  liebe  gilt  gar  nichts  mehr;  *> 

Zil  trutzen,  bochen  stath  ihr  sinn, 

Trachten  mir  stetz  nach  schaden  hien 

Eim  yeden,  der  nit  stetzs  mitlacht 

Und  recht  spricht,  was  ein  yeder  macht. 

Eygentschafft  der  viehischen  sauffer.  lo 

Der  saw  ein  mistlach  wol  gezimpt, 

Ein  dreck  sie  für  ein  perlin  nimpt; 

Der  gens  schnatteren  ist  man  vol, 

Bären  grummen,  das  waißt  man  wol, 

Darzil  die  kälber  blerren  gern,  15 

Wolff  reissen,  darff  gar  keins  bewem. 

Wiewol  das  schaff  demütig  ist 

Nach  seiner  art,  im  nichts  gebrist. 

So  hatt  es  doch  ein  solchen  filg : 

Der  sunst  ist  dapffer,  weiß  unnd  kl 8g,  20 

Sitzt  weins  halb  da  gleich  wie  ein  schaff. 

Als  ob  er  hindrem  tisch  entschlaff. 

Der  esell  gar  grob  drucket  für, 

Das  ist  keins  dapffem  mannes  zier,  [87a] 

Und  der  die  gröste  witz  solt  han,  25 

Nimpt  sich  des  äffen  gaucklens  an, 

Dreibt  bossen  wie  ein  lotterknab,       • 

Meint,  yederman  hab  gfallen   drab. 

Der  alt  Hans  gailt  sich  wie  ein  kindt, 

Söcht  lang,  bis  er  die  kappen  findt;  ^ 

Geschweig  erst,  was  er  forter  treib. 

So  er  anblickt  ein  junges  weib. 

Wie  närrisch  er  sich  darzft  steU, 

Als  sey  er  noch  ein  hOpsch  jung  gsell. 

Die  katz  hurt,  murt,  schnürt  stet  und  fest  35 

Und  will  im  spiel  stetz  sein  die  best. 

[Jnd  des  hunds  art  man  täglich  sieht. 

Greint,  närt,  so  im  schon  nichts  beschicht. 

Die  hadermätzen  mein  ich,  secht, 

So  alweg  bhalten  ir  gebrecht  40 

Und  weichend  niemants  umb  ein  har, 

Ihr  leben  ehe  verliem  sie  gar. 

etzimd  habt  ir  fein  abgemalet  die  art  und  eygentschaflf- 
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ten  der  trincker,  ich  mein  unzimliche  drincker,  die  gar 
mass  im  drincken  haben.  Wann  wir  diser  eigentechafflen  od 
gantzem  fleiß  waniemen,  würden  wir  uns  gewißlich  davon  er- 
ziehen, wie  Anacharsis,  der  weis  philosophus,  davon  schreibt 

ö  Dann  als  er  auff  ein  zeit  befragt  ward,  wie  sich  einer  des  i4- 
drinckens  und  vollen  weis  am  fuglichsten  entschlagen  m6di^ 
hatt  er  geantwoi-tet :  'So  nim  eben  acht  der  sitten ,  weis  mA 
geberden  deren,  so  druncken  sind!  Dann  welcher  derselbigei 
sitten  ermessen  wUrdt,  der  würdt  nimmer  voller  wein  werdo.' 

10  Er  sagt  auch,  die  weinräb  triig  alwegen  drey-[87^]erley  dno« 
ben:  den  ersten  zum  lust,    den  anderen  zä  der  füllerey,  dqi 
dritten  zu  dem  verdruß.     Dann  er  meinet,  der  wein  nach  xqb-  [, 
lieber  notturfft  getruncken    wer  ein  lustig  ding  dem  menschea; .' 
so   man    sich    aber   desselbigen   über  die   notturfft  gebnHicH' 

15  dienet  zu  nichten  dann  zu  der  füllerey ;  und  so  man  gar  tlbe^  l 
aus  drünck,  brecht  er  unlust,  zanck,  hader  und  vil  unrhü. 


Von  Cyro  dem  kSnig,  wie  er  durch  sundre  lüst,  so 
er   sich   gebraucht   mit  kostlichem    wein   und  speis, 
der  königin  Tamiris  haer  überwand. 

20  Das  43.  capiteP). 

[88"]  Der  köiiig  Cynis  nachdem  er  yetzund  ein  mechtigea 
gi'ossen  theil  der  weit  und  königreich  under  seine  herschung 
und  gewalt  gebracht,  hat  er  im  entlichen  fürgenummen,  das 
königreich  Scithiam  auch  mit  hörskrafft  zö  überziehen,  wie- 
2ö  wol  im  unverborgen  was,  das  es  ein  gar  armes  völcklein,  dar- 
bey  gantz  grober  viehischer  artt  war.  So  was  ir  konigin,  so 
sie  herschet ,  ein  wittfraw ,  die  nit  begeret  ir  königreick  d 
erweiteren  noch  yemands  irer  nachburschafft  zft  beleidigen; 
allein  stund  ir  gemftt,  wie  sie  mit  friden,  rhfi  unnd  guter 
30  poUocey  ir  armes  völcklein  möcht  zusammen  halten.  Die  ding 
alle  mochten  den  hoffertigen  und  ehrgeyttigen  Cyrum  von  sei- 
nem fürnemen  nit  abwenden.    Er  bedacht  auch  zuvor  die  ding 

* 
1)  H  0  1  z  8  c  h  n  i  1 1   =  oben  s.  213,  nr.  19. 
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gar  fleissig,  was  im  zfl  semlichem  zug  von  noten  sein  würd. 
Er  nam  mit  im  die  allersterckisten  uiid  besten  weiu,  welcbe 
«iem  groben  imd  rauhen  volckliii  nie  zflkuranien  waren,  darbey 
die  allerbesten  und  schleckerliafftigisten  speisen,  so  ihm  müg- 
lich  wai'en  anzukumnieii.  £ 

Als  er  nän  inn  das  landt  kuninien  ist  nnd  die  kÖnigin 
I  Tamiris  deren  ding  innen  worden,  hatt  sie  gar  keinen  anstand 
I  nodi  friden  understanden  zu  suchen;  sie  aber  hatt  von  stimd 
an  alles  ir  volck,  so  tauglich  zöm  streit  gewesen,  zusammen 
versamlet  nnd  einen  gwaltigen  hauffen  zflsammen  geordnet  lü 
und  Bchflft'  ireu  sfin  /.ü  einem  ftlrer  unnd  hauptman  (Iber  sie. 
Der  zohe  dein  feind  mit  unerschrocknem  gemiit  entgegen; 
dann  inen  waren  weg  und  schlOpff  im  land  kiradtbar,  so  dem 
h6nig  Cyro  wnnd  seinem  volck  verborgen  waren.  Der  kiinigin 
sftn  hette  sie  auch  mit  den  seinen  wol  überwunden .  wann  er  lä 
fBi'trechtig-[B8']Uchen  gehandlet  und  nit  zd  lang  im  arm- 
■broet  gelegen  wer. 

Als  nun  Cyrus  wol  abneme;i  kimdt,  das  sein  volck  in  den 
ruhen  unwegsaninien  gebili-gen  nit  Inst  zil  atreitten  hett,  dar- 
bey  auch  gar  nit  geschickt  darzü  was,  hatt  er  sich  nnderatan-  ao 
den  seines  fArgenumnen  lists  zt  brauchen.  Als  der  kfinigin 
SÜu  mit  seinem  häer  daherzohe,  nam  sich  der  könig  Cyrus  an, 
als  wann  in  ein  grosser  schrecken  und  forcht  umgehen,  nam 
also  mit  allem  seinem  gantzen  häer  die  flucht  den  schiffen  zfi. 
Der  königin  sfln  begert  im  gar  nit  nachzueilen,  dieweil  er  einäö 
soUich  full  unnd  reich  liiger  salie;  er  fiel  mit  seinem  gantzen 
liäer  darein  und  hlündert  das  nach  seinem  gefallen.  Ais  sie 
aber  der  kostlichen  speisen  und  darzü  des  ai'issen  lieblichen 
trancks  gewar  worden  sind,  alda  hatt  sich  erst  der  bettler- 
dantz  angefangen.  Sie  haben  die  nacht  ihr  läger  an  dem  ort  su 
geschlagen  und  dapft'er  angehept  zii  demptfen,  weder  an  den 
feindt  noch  an  ihr  vatterlandt  gedacht.  Als  sie  niln  gar  mit 
wein  überladen  gewesen ,  haben  sie  gemeinklich  alle  der  rhö 
und  schlaffs  begert  und  sind  also,  wie  der  truncknen  und 
foUen  lent  gewonheit  ist,  entsclilaffen.  Bald  hatt  der  k&nig  S3 
'  Cyms  semlichs  durch  seine  kuntschafft  erfaren  und  ist  mit 
seinem  gantzen  hier  nuffgebrochen ,  unnd  also  ungewametter 
Sachen  überfiel  er  der  konigin  sün.     Der  lag  ohn   alle  wacht 


und  Ordnung  mit  seiiiem  gantzen  häer  gar  foUer  wein  ii 
ward  von  Cjro  und  seiuem  volck  jämerlichen  erachlagi*!!;  K 
liatt  den  känig  Cyrum  sein  anaclilag  gar  nit  betrogen. 

Es  sind  aber  dise  ding  fUr  die  k6nigin  Tamiris  kumn« 

i  Die  hat  sich  als  ein  heldin  in  dein  Unfall  gehalten  unii  t 
gar  keiner  weibischen  klag  noch  an-[89']der  dingen  gebrauch 
allein  hatt  sie  mit  ireni  übrigen  voick  gerhatscblagt,  wie  i 
den  Cyrum  auch  mit  gleichen  lüsten  hindergon  m&ehi.  Bd 
hat  sie  wider  ein  mechtig  häer  zösaniraenbracht  und  den  ncd 

lu  sten  auff  den  k&nig  Cyrum  zu  zogen.  Der  sich  aber  Mj 
vorigen  sigs  mechtig  überheben  thet.  verhofFt  entlich, 
künfftig  aig  wilrd  auch  inn  seiner  hand  ston.  Das  glOck  al 
so  gantz  unbestendig  in  seinem  wesen  beharret,  hat  slchri 
und   gantzlich    von   dem  könig  Cyro   gewendet.     Die 

lasampt  ireni  volck  griffen  den  kSnig  an,  und  bald  sie  aj 
daucht,  nam  die  k&nigin  die  flucht.  Der  ehrgeytzig  nnd  blM 
girig  Cyrus  eylet  mit  gantzem  horskrafft  hienacb.  wenig  wiifi 
wo  aus  oder  wo  mm.  Die  konigin  Tarairia  aber  het  iremrokk 
die  Ordnung  geben,    wann  sie  in  die  reuhisten  gebtlrg  kenm, 

20  solten  sie  sich  wider  zusammen  in  ein  ordnimg  tliün  und  da 
zeratrewten  t'eind,  welcher  gar  kein  gelegenheit  in  dem  gebBij 
wüßt,  männlichen  angreiffen.  Das  geschach;  dann  ihr  voli 
griff  die  Peraier  mit  solcher  grausammer  und  grosser  wfh 
stiimigkeit   an,    das   sie  gar  in   keine  Ordnung  mehr 

STj  mochten,  und  wurden  der  Perser  llber  die  maß  vil  erscUagHL 
Der  könig  Cyrus  ward  auch  eygner  person  erschlagen.  Nid 
foUbrachter  schlacht  lies  die  konigin  Tamiris  den  tudtai  le 
nam  Cyri  under  den  erschlagnen  sftchen;  tmd  als  der  tat 
ward,  lies  sie  im  sein  haupt  abschlagen  und  in  ein  getes»,  i 

somit  menschenblöt  awsgefUlt  was.  stossen  und  also  darein ti 
graben,  sprechende:  Metznnd  bistu  menschliches  blöts,  6 
dich  alwegen  gedllrst  hat,  satt.    Sauff  dir  yetzund  recht  g«iA| 
Also  kam  der  königin  afln  über  sei-[89'']ner   foUen  weis  ud 
aus  angericbtem  list  des  kÖnigs  Cyri.     Es  mocht  in  aber  Mi 

Xi  lieber  list  gegen  und  wider  der  königin  list  gar  nit  gebüM 
dann  sie  ihn  mit  noch  mer  geschwindigkeit,  dann  er  sie,  i 
forteilet. 
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Von  Comodo,  dem  folleu  und  tollen  keyser,  wie  der 
auch  in  foller  weis  hingerieht  worden  ist. 

Das  44.  capitel. 

Ich  kau  iiit  umlerlftssen,  die  triiiickenhBit  Comodi  des  key- 
sere  anzuzeigen.  Dafonien  Imbend  ir  gehört,  wie  t'reiindtlich  » 
in  sein  liebster  vatter  aiin  seinem  todtbeth  seinen  verwuiten 
und  r&then  befolhen  Iiatt.  in  in  gÖter  pfleg  zu  haben.  Es 
gieng  im  »uch  nach  absterben  seines  vatters  fast  wol  und 
glücklich,  solang  und  er  dem  rlmt  der  alten  gehorchet.  Als- 
bald er  aber  denselben  verlassen .  ist  er  inn  alles  verderben  ii» 
gefallen,  wie  oben  gemelt.  Wie  er  aber  zöletst  ein  end  ge- 
Qunimen,  wend  wir  jetz  hören. 

Es  hett  das  rümisch  volck  am  anfang  des  jars  ein  groß 
fest  dem  abgot  -Jano  zä  ehren,  welchen  abgot  sie  alwegen  mit 
zweyen  angesichteren  machen  und  malen  hessen.  Äuff  diees  13 
fest  was  alle  weit  gantz  frölich,  und  ward  ye  eines  von  dem 
andern  mit  gaben  und  scheneken  verehrt,  wie  wir  dann  noch 
uff  das  newe  jar  solchs  im  gebrauch  halten.  Uff  diss  fest 
nam  im  der  keyser  ein  gar  gi-ausamme  und  imraenscbliche  that 
für.  Dann  er  hett  im  von  reinem  pergament  ein  geschniei-  20 
diges  bftchlein  lassen  zurichten,  darin  verzeichnet  er  alle  die, 
so  ihm  semer  unbillichen  [90*  =  BB1"]  weis  gütlich  hatten  ab- 
gestowt. Dise  het  er  im  sinn  auff  das  momendig  fast  umb- 
zäbringen  mit  hilff  seiner  fächter,  deren  er  dann  ein  grosse 
summ  bey  einander  het :  die  vertröst  er  auch,  er  wolt  der  um-  a» 
bracliten  giiter  under  sie  theylen,  wann  sie  erschlagen  weren. 
Es  was  der  brauch  an  gedachtem  f&st ,  das  die  keyser  am 
morgen  sich  auff  das  allerzierlicheet  antheten  und  in  irer  kost- 
lichsten kleidung  mit  grossem  porap  zä  dem  fast  unnd  under 
das  volck  giengen,  Diser  Comodus  aber  was  eines  anderen  w 
Vorhabens;  dann  er  nam  im  fttr,  dieselbige  nacht  bey  den 
fechtmeistem  auff  der  fechtschölen  zö  ligen  und  des  morgens 
inn  gantzem  kUriss  mit  gewerter  hand  sampt  seinen  fechteren 
harftirzügohn,  das  dann  gar  ein  nnloblich  ding  bey  den  key- 
seren  was.  115 

Diseu  seinen  anscblag  sagt  er  einer  seiner  kepsweiber,  <Ue 
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im  vor  den  anderen  allen  die  liebst  was :  dann  er  ir  alle  dig- 
nitet  widerfaren  lies  wie  seinem  eheweib,  allein  das  man  ir 
das  feür  nit  vortragen  thet*).  Als  dise  Martia  (also  was  ir 
namm)  den  willen  und  fümemmen  des  keysers  vemam,  er- 
>  schrack  sie  über  die  mass  übel,  und  mit  grosser  bitt ,  weinen 
und  fössfall  understund  sie  den  kevser  von  seinem  b6sen  für- 
nemmen  abzäkeren,  aber  alles  umbsunst  arbeitet;  dann  sie 
also  ungeschafft  von  im  aus  dem  keyserlichen  gemach  gohn 
mfist.     Bald  nam  er  das  blötregister  unnd  verzeichnet  die  gut 

10  Martia  zu  allerfordrist  darein  von  wegen  ires  gäten  und  ge- 
trewisten  rhats,  so  sie  im  geben  het. 

Damach  schickt  er  eylends  nach  seinen  zweyen  vertrewten; 
einer  was  obrist^r  hauptman  im  zug  und  häer  mit  nammen 
Letus,  der  ander  was  sein  geheimister  kämraerling  Electus  ge- 

lönant.  Nach  [90**]  disen  zweyen  schickt  er  eylends,  befalbe 
inen,  sie  solten  im  an  einem  gelegnen  ort  aufF  der  fechtschdlen 
ein  schlaff beth  zurichten,  dann  er  wolt  seinen  schlaff  die  künff- 
tige  nacht  darauff  haben,  damit  er  morgens  als  ein  fechter 
under  das  volck  dretten  möcht.     Alsbald    dise   zwen  des  key- 

»J  sers  meinung  verstanden ,  haben  sie  nit  wenig  schi-ecken  em- 
pfangen und  also  zu  im  angefangen  zu  reden:  '0  keyser,  das 
wil  sich  gar  nit  gezimraen;  dann  es  der  keyserlichen  dignitet 
gar  zuwider,  dieweil  einem  keyser  auff  disen  tag  gebürt  auß 
den  keyserlichen  sälen  zu  gohn  in  seiner  allerkostlichsten  unnd 

2-j  keyserlichen  kleidung/  Von  solchen  worten  ward  der  keyser 
in  grossen  zom  bewegt,  hies  dise  beydo  in  zorn  von  im  gohn 
unnd  nam  von  stund  an  das  blütregister  und  verzeichnet  sie 
gleich  nach  der  Maiiia  auch  darein,  damit  sie  drey  die  ersten 
sein  solten.    so  da  erwürgt  umbracht  würden.      Es   was   aber 

ao  noch  ein  sehr  grosse  zal  in  gemeltem  buch  verzeichnet;  dann 
diser  Comodus  understund  alle  die  zu  ermorden,  so  im  seiner 
schantlichen  und  lasterlichen  weis  einredtten.  desgleichen  die, 
so  er  meinet,  die  in  über  nacht  straffen  würden. 

Der  konig  zog  hienaus  auff  das  gejegd;  luid  als  er  wider 

:3.^  heimkummen,  ist  er  in  das  bad  gangen,  das  büchlin  aber  hat 

ll  Die  romifschen  kevf^eriii  haben  im  brauch  gehabt,    das   inen   in 
ireiii  gohn  feür  vorgetragen  ward. 
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er  auff  seinem  betli  vergessen.  Es  liet  aber  der  keyser  an 
dem  botl'  ein  gar  junges  kindlin,  welches  eben  gehn  knndt 
und  yetzund  anfieng  zft  reden;  das  was  dem  keyser  so  gar 
lieb,  das  er  es  zö  zeiten  zö  im  an  sein  betli  leget ;  dises  Irind- 
lin  wonet  t&gJich  umb  den  keyser.  Der  was  retznnd  sclions 
Oüü  dem  bad  kummen,  und  nach  seiner  gewonheit  hett  er  sich 
achon  foil  weins  gesoffen,  hat  sich  demnach  auch  zu  [91*1 
beth  gelegt  und  ist  entschlaffen.  In  dem  iat  vilgemelts  kindlin 
in  den  sal  kummen,  hat  das  büchlin  aiiff  dem  beth  fnnden 
ligen,  das  bat  es  gemimmen  und  gleich  mit  zö  dem  aal  hien-  lu 
ausgangen.  Von  imgeschicht  ist  im  die  vilgedacht  Martia 
bekummen,  die  hat  erstlichen  das  kindlin  erwOscht  und  freundt- 
liclien  zä  ir  getruckt  und  geküsset,  demnach  hat  sie  erst  das 
bllchlin  in  seiner  handt  ersehen.  Damit  es  aber  nit  etwarni 
von  dem  kindt  acliaden  emptieng,  hat  sie  im  das  abgeschwatzt  i.'i 
and  im  vileicht  etwas,  so  im  anmutiger  gewesen.  darfUr  gehen. 

Als  sie  aber  das  bächlin  geöffnet  und  seinen  innhalt  ver- 
merckt.  ist  sie  außdermassen  hart  erschrocken,  hat  damit 
geeylet.  den  Letum  unnd  Electum  gesöcht.  Als  sie  die  fnnden, 
halt  sie  in  gleich  das  buch  gezeigt,  damit  sie  de^  keyaers  vor-  so 
haben  vereton  möchten.  Als  sie  aber  gemercVt,  das  mit  der 
Bachen  nit  zft  verziehen  gewesen  (daim  sie  nur  ein  eintzige 
nacht  noch  fristung  hatten) ,  darumb  habendi  sie  sich  nicht 
lang  herbaten,  sonder  ein  starck  und  scharpff  gifft  zÖbereittet 
und  dasselbig  der  Martia  gegeben ,  die  solt  im  das ,  nachdem  äi 
er  au&gesclilaffen  het,  darbieten.  Dann  also  was  sein,  des 
keysers,  gewonheit,  das  im  Martia  in  einem  guldinen  drinek- 
geschirr  alwegen  das  drincken  bieten  thet. 

Martia  gantz  fleisaig  auff  den  dienst  wartend  (dann  es 
was  ir  auch  nit  wenig  von  nöten)  stflnd  in  dem  saal.  Und  ao 
■ftls  der  keyser  yetzund  erwaclit  was,  drengt  in  noch  der  durst 
fast,  dann  er  autf  dem  jagen  und  im  bad  gantz  hitzig  und 
durstig  worden  was;  daninib  begert  er  von  der  Martia  zCi 
trincken.  Die  hat  im  von  stund  den  vergifften  dranck  dar- 
gebotten,  den  hat  er  von  ir  empfangen  und  gar  geytzig-fSl^jsa 
lichea  in  sich  gesoffen,  demnach  wider  entschlaffen.  Ale  aber 
das  gifft  angefangen  hat  zö  wircken  und  der  keyser  zuvor  gantz 
foil  gewesen,  hat  er  angefangen  liefl'lig  zft  Unwillen. 
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Davon  hat  die  Martia  sampt  dem  Leto  und  Eledo  nk! 
wenig  schrecken  empfangen;  dann  sie  haben  gesorgt,  dasgülj 
werd  nichts  an  im  erschießlich  sein.  Derhalben  sind  sie  4 
red  worden,  haben  einen  frevelen  jungen  bestelt  mit  nammet 
5  Narcissus,  demselben  haben  sie  vil  schencken  und  gaben  il- 
gestelt.  Der  ist  gleich  in  den  saal  gangen,  hatt  den  tolha 
Comodum  also  an  seinem  betth  erwürget.  Also  nam  sein  tyw 
ranney  unnd  drunckne  weis  mitnander  ein  endt. 

Hiemit  wend  wir  gnfig  von  der  trunckenheit  gesagt  haim» 


10  Von  der  tragheit,  aus  wellichem  laster  auch  vil  uik 

rhat  erwachset. 

Das  45.  capitel. 

Es  haben  die  alten   gar  fein   und  wol  betrachtet,  eise« 
yeden  hauptlaster  sein  eygen  thier  zu  geben,  als  nämlich  der 

15  hoflfart  ein  pfert,  geytigkeit  ein  foUen  imd  zerschwolnen  hot- 
ten, dem  zoni  einen  b&ren,  neid  unnd  hass  einen  hundt,  da 
frass   einen   wolif ,    der    unkeuschheit   ein   wüste   moren  oder 
Schwein,  und  zületst  der  tragkeit  einen  esel,  dieweil  alle  ding  ' 
so  gar  vertrossen  umb  sie   zügath.     Von  diser   tragkeit  wead 

20  wir  ein  wenig  erzalen,  was  doch  ire  frücht  sind,  nämlich  die, 

Sobald  der  verdruss  das  gemüt  so  gar  überkumpt,  so  atat 

einer  zu  spintisieren,    gedenckt   hien   und  wider,   was  er  an- 

fahen,  damit  im  die  lang  weil  vergang.     Jetz   nimpt  [92*]  er  \ 

im  für  zA  göten  gsellen   zu  gon,  da  kummend  wir  dann  it- 

25sammen,  sauffen  einander  foil.  Demnach  begibt  sichs,  du 
wir  anfahen  zu  spielen,  werden  darob  zu  unfriden,  hawen  unnd 
schlagen  zäsammen,  das  mancher  hinder  dem  tisch  liegen  b^ 
leibt.  Unnd  ob  schon  kein  spiel  nit  gebraucht,  kumpts  dan- 
nocht  vilmalen  darzü,    das  man   mit  Worten  zäsammenkompt 

30  und  in  gleichem  fall  ein  balgens  daraus  würi  Dises  sind  die 
ersten  und  gewissisten  frücht,  so  wir  aus  dem  faullentzen  unnd 
müssiggon  erlangen;  dann  der  mussiggang  weib  und  mannen 
schädlich  ist .  Davon  ich  etlich  schöne  historien  anzeigen  wiL 
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on  Dina,  der  tochter  Jacobs,   wie  die  lust  zfi  spa- 
ieren  gewannen  und  die  t6chteren  des  lands  zu  be- 
sehen, und  wie  sie  geschwecht  ward. 

Das  46.  capitel. 

Wir  finden  inn  dem  ersten  buch  Mose  am  34.  capitel,  5 
ifichdem  Jacob  aus  Mesopotamia  kummen  was  und,  wie  Jo- 
i«plius  davon  schreibt,  hat  er  dem  könig  Hemor  zä  Sichem 
gm  anzal  groschen  geben  für  etliche  platzung  im  land,  damit 
ex  seme  hütten  auJBTschlagen  und  seinem  viehe  weid  haben 
0i6cht.  Als  er  nön  ein  Zeitlang  darinnen  wonet,  kam  es,  das  lo 
die  zö  Sichem  ein  gross  fast  betten.  Da  überkam  die  Dina,  die 
iochter  Jacobs,  auch  den  faulen  siechtagen,  undfieng  unser  tochter 
an  z&  gelüsten,  das  sie  die  arbeit  ein  weil  auff  ein  schefftlin 
satzte  und  spacieren  gieng ;  dann  der  fürwütz  trib  sie ,  die 
t6chter  des  lands  zä  besehen.  15 

Al-[92**]  ^)so  thünd  unsere  töchterlin  noch  heut  des  tags. 
Wo  etwann  hochzeiten  oder  sunst  offen  tentz  sind,  da  lohnd  sie 
wtter  und  mutter  kein  rhö,  desgleichen  meister  uimd  frawen, 
man  erlaub    ihn  dann  zu   solchen  hoppelreyen ;    thünd   sie   es 
nit,  so  haben   sie    ein  gantze   wochen  nichts   güts   an  unser  20 
tochter.    Darzfl  aber  weis  ich  ein  feine  kunst;  wann  man  nit 
mer  dann  gut  ungebrante  äschen  auff  sie  strewet ,  so  vergadt 
in  der  rammel  und  mütwillen  gar  fein.     Ich  wolte  doch  gern 
wissen,  was  güts  be}'  solchen  offnen  täntzen  ausgericht  würde, 
ich  geschweig,  da  wir  unsere  tSchter  also  über  fäld  ein  gantze  25 
meil  weg  auff  kirchweihen  lauffen  lond  und  weder  vatter  noch 
mutter  bey  inen  ist.     Wann  nun  in  semlichem  fal  einer  [93*] 
tochter  begegnen   solt  wie  diser  Dina,    wem   wolt  vatter  und 
mutter  die  schuld  geben?  Wem  wolten  sie  es  klagen,  dem  es 
z&  hertzen  gieng?  Fürwar  niemants.     Dann  man  sagt  gewon-  so 
lieh:  Wann  ein  vatter  ein  liebe  tochter  hatt,  die  zeit  zu  ver- 
seifen ist,  der  behalt  sie  im  haus;  dann  man  sucht  die  guten 
ross  inn  dem  stall  und  nit  auff  der  gassen. 

1)  Holzschnitt  26:    auf    einer  Strasse  steht  eine  frau   im  ge- 
epräcb  mit  drei  Jünglingen. 
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Nun  wir  klimmend  wider  an  unser  junckfraw  DinlL  Dji 
zohe  hien  gohn  Sichern,  spatzieret  ein  gassen  aiiff,  die  aodff 
ab ;  dann  sie  was  auch  ein  wenig  hüpsch ,  das  woßt  sie  wd. 
Inn  den  dingen  drug  sichs  eben  zu,  das  sie  des  königs  Hemoa 

5  sön  ersehen  hatt.  Der  färt  sie  mit  im  zu  haus ,  gab  ir  gib 
wort  unnd  redt  ye  so  lang  mit  ir,  bis  er  sie  irer  ehren  schweb 
Er  gewann  auch  ein  semlich  inbrünstige  liebe  zu  ir,  das  «r 
an  seinen  vatter  begeret,  er  wolt  im  das  meitlin  zfim  wA 
geben. 

10  Jacob  aber  hett  yetzund  schon  erfaren,  das  seine  toehhr 

geschwecht  war,  darvon  er  nit  wenig  bekümmert  worden.  Sr 
aber  hat  seinen  sünen  nichts  darvon  sagen  künden;  dann  m 
waren  all  auff  dem  fäld  bey  dem  viehe.  Als  sie  aber  zA  nachb 
heim  kumen  sind,  hat  er  in   alle  ding  geoffenbaret.    Da  habet 

15  ir  etlich  geschwigen  darzft ,  die  anderen  aber  haben  mit  fieii 
hinach  gesunnen,  wie  sie  semliche  schmach  an  den  Sichemitea 
rechen  möchten. 

Es  ist  aber  Hemor,  der  könig  zi\  Sichern,  haraus  z&dei 
Jacob  kummen  und  hatt  begert,  das  er  seinem  sfin  sein  tocht» 

20  zum  weib  geben  wolt.  Die  sün  Jacob  aber  haben  im  mik 
betruglichen  worten  und  aus  falschem  hertzen  geantworfc,  wie 
das  es  ihnen  ein  grosser  spott  unnd  verwiss  were,  so  sie 
mit  den  unbeschnitnen  solten  vermehelen;  sie  aber  solten 
thün  unnd  alles,  was  mennlich  wer,  be-[93**]schneiden  lasses; 

2o  alsdann  wolten  sie  in  ire  töchter  zä  weibem  geben,  hargegn 
auch  ire  töchter  zu  weiberen  nemmen.  Bald  darauff  gebolt 
der  konig  Hemor  allem  seinem  volck,  was  mennlich  was,  im 
sie  sich  allsammen  müsten  beschneiden  lassen,  und  er  sdbi 
sampt  seinem  sün  Hesse  sich  auch  beschneiden. 

30  Als  es  nun  ward  am  dritten  tag,  das  der  schmertzenni 

allergrösten  bey  den  Sichemiten  was,  machet  sich  Simeon  imi 
Levi  auff;  dann  dise  zwen  waren  rechte  brüder  der  Dina.  Sie 
gurten  ir^  Schwerter  umb  sich,  giengen  in  die  statt  und  «^ 
würgten  alle  menner,  deßgleich  den  könig  Hemor  und  seineo 

30  sfln  und  nammen  ire  Schwester  Dinam  aus  dem  haus  Hemon 
und  brachten  die  zu  irem  vatter.  Als  nun  Jacob  vemam,  was 
sie  gehandlet,  ward  er  gantz  angsthatft;  dann  er  sorget,  es 
würd  sich  alles  volck  im  gantzen  laiidt  auffmachen  und  in 
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sein  volck  alles  erwürgen.     Gott  aber  kam  zu  im  und  befalhe 
im,  er  solt  sich  uffmachen  und  solt  gen  Bethel  ziehen. 

Sehend  hie  zu,  was  grossen  nutz  aus  dem  spatzieren  diser 
Dina  kam,  wie  manig  man  dardurch  erschlagen  ward,  und  kam 
die  Dina  umb  ihr  ehr !  Das  solten  unsere  junckfrawen  billich  5 
bedencken  und  desto  weniger  begeren  also  umbzfifagieren.  Da- 
mit bliben  sie  inn  einem  guten  rüfiF,  da  sunst  eine  gar  bald 
ein  blächlin  empfahet,  wann  sie  sich  zA  böser  gespilschafFt 
gesellet.  Wir  sehen  täglich ,  das  manicher  tochter  ein  ge- 
schrey  würdt,  die  in  allem  irem  leben  args  nie  im  sinn  hatt,  lo 
unnd  geschieht  ir  allein  darumb ,  das  sie  sich  böser  gespil- 
schaflft  anmasset.    [94'=CC1'] 

Wie  David  jetzund  auch  fauUeutzen  gieng ,  inn  dem 
obristen   gemach  seines  haus  spatzieret,  in  dem  ein 
weib  ersehen,  welche  sich  in  irem  garten  weschen  thet,  15 
nach  deren  er  schicket,  sein  ehe  mit  ir  brache. 

Das  47.    capitel  ^). 

Der  könig  David,  wie  wir  finden  in  dem  andren  buch 
der  konig  am  eilften  capitel,  was  jetzund  auch  faul  und  hien- 
lessig,  hat  sich  am  tag  ein  stund  oder  zwo  an  sein  beth  schlaf-  20 
fen  gelegt.  Demnach  er  wider  auflfgestanden ,  ist  er  als  ein 
vertrossener ,  träger  mann  umbhergangen  in  das  obrist  thail 
seines  gemachs,  also  von  einem  ort  zö  dem  andern  sehen  ward. 
Von  ungeschicht  sähe  er  ein  weib .  welche  gar  schon  1 94'] 
was,  sich  nach  der  hebreischen  weiber  brauch  weschen ,  und  25 
David  ward  von  stund  an  gegen  ir  inn  liebe  entzündet.  Er 
aber  sante  eylents  hotten  hin  und  ließ  fragen,  ob  nit  diss  das 
weib  Urie  wer,  des  Hethiters;  und  als  er  erför,  das  sie  es  war, 
hatt  er  sie  zu  im  beriiifen  lassen   und  sie  beschlaffen. 

Aber  kurtz  darnach  befand  sie ,    das  sie   schwanger  was,  30 
und  sie  lies  ein  semlichs    dem   könig  ansagen;    dann    ir  mann 

* 
1)  Holzschnitt  27:    David  mit  der  harfe  und   ein   andrer  mann 
schauen  von  einem  verdeckten  gange  auf  die  an  einem  bache  sitzende 
Bathseba,  hinter  der  zwei  dienerinnen  stehen. 

Wiokram  III.  19 
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was  nftn  laug  zeit  zu  fäld  gelegen.     David  aber,  damit  er 
liehen  argwon  von  im  ableinet,    sante  er  zu  Joab,  dem 
sten  fäldhauptiuan,  und  ließ  im  sagen,    das  er  im  den  üiii 
den  Hethiter  schicken  wolte.    Das  geschähe  nach  dem  befe 
5  des  konig.     Als  nän  Una  zA  David  kam,  fragt  in  David, 
alle  Sachen  mit  Joab  und  sunst   im  fäld  recht  zfigiengen 
aller  handel  wol  stund.     Uria  zeigt   im    alle    sach  nach 
fleissigsten  an,  und  der  konig  sagt  zu  im :  ^Gehe  hinab  in 
haus  und  wasche  deine   fuss  und   hab  einmal    ein  gfltten 

10  mit  deinem  weib !'  Und  Uria  gieng  hin,  er  aber  kam  nit  inn 
haus,  sunder  legt  sich  vor  der  thür  des  königs  haus  schl 

Der  konig  aber  hat  im  etliche  geschencken  nachgeschi« 
dieselbigen  kämmen   wider  mit   den  geschencken,    sagten 
könig,  wie  Uria  sich  vor  des  konigs  haus  schlaffen  gelegt 

15  Sagt  der  könig  zu  Uria:    'Lieber,   sag  mir,    kummest  da 
erst  einen  ferren  weg  über  fäld   her?    Warumb    gast  da 
hinab  inn  dein  haus,  damit  du  wider  ausrhfigen  mügest?* 
saget  Uria:  '0  könig,  die  lad  Juda  unnd  Israel  bliben  in  daij 
zelten,  imd  Joab  mein  herr   und   meines  herren   knecht  lignj 

20  zä  fäld ;  und  ich  solt  in  mein  haus  gohn ,  das  ich  esse  Duij 
trüncke  und  bey  meinem  weib  leg?  So  [95*]  war  der  heir 
lebt  unnd  deine  seel  lebt,  so  würd  ich  semliches  nit  thIhL*! 
David  sagt:  'So  beleih  hinacht  hie!  Morgen  will  ich  &k, 
wider  inn  das  häer  senden.'    Also  belib  Uria  zä  Jerusalem  dei 

25  tags  und  den  anderen  darzä. 

Unnd  David  understünd  einen  anderen  list  mit  im  zA  hm- 
chen,   damit  er  ihn  zu  haus  bringen  möcht.     Dann  ab  üm'.j 
yetz  zu  tisch  kummen  was,  macht  in  der  konig  gar  truneken; 
dann  er  meinet,  er  solt  inn  trunckenner  weis  heimgangen  seil 

»0  und  sich  zä  seinem  weib  gelegt  haben.  Aber  als  man  jeb 
vom  tisch  auffständ ,  legt  sich  Uria  vnier  schlaffen  auff  m 
läger  und  kam  nie  in  sein  haus. 

Als  nän  David  sähe,    das   alle   seine   anscbleg  umbsout 
waren,  nam  er  im  ehi  böses  und  grosses  mortstuck  für  wüet 

3o  den  göten  frummen  Uriam.  Dann  er  schrib  dem  Joab,  im 
er  den  Uriam  in  den  streit  stellen  solt,  da  er  am  hertisteo 
wer,  und  wann  es  an  ein  angriff  ging,  solten  sie  sich  hinder 
ihm  abwenden,  damit  er  umbkem.     Diss  ward  also  nach  JM 
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t  bevelch  volendet,    uud  ward  der  got  Uria  jlimevliclien 
Set. 
Hie  sehend  wir  aber,  was  schöner  frileht  ans  deiu  müasig- 
gang  und    faiiUentzeu  entspringet.     Wer   David   nit   auff   das 
haus  ganzen  und  sich  einer  ni&asigen  faulen  zeit  angenummen,  s 
hett  sich  mit  anderen  des  reiclis  geschefften  bemtihet,  were  im 
das  weib  Bersabea  nit  zu  gesicht  kumuien  und  wer  er  nit  auff 
einmal  zö  einem  ehebreuher  uud  mörJer  worden  und  het  gott 
.den  heiren  nit  so  schwärlich  erzürnet,  wie  im  dann  der  pro- 
nfaet  Natan    bald    haniach   aö   veratohn   gab.     Hie   wend  wir  lo 
npiög  von  David  gesagt  iiaben  und  auch  ein  histori  oder  zwo 
AUS  alten  geschichtbächeren  erzalen,  darinnen  auch  die  frucht 
des  mfissiggangs  fein  rausglantzet.  [95'' | 


Von  der  schonen  Helena  aus  Grieeheuiandt ,  wie  die 

imch,  als  sie  spatziereu  gefaren ,    hinweggefürt  wor-  la 

den  ist  von  dem  Paris  von  Troy. 

Das  48.   capitel. 

Es  haben  sich  die  Trojaner  mit  einer  mechtigen   armada 
igerUst  des  willens,   inn  Griechenland  zft  scbiffen;   und   was 
Kvomemlich  das  die  ursncb,  als  die  Crriechen  Troyum  die  statt  30 
longewanietter  sschen  tiberfallen  uud  beraubt,  den  kunig  Lao- 
medem  umbracht  und  seine  tocbter,  die  schön  Hesiouam,  raub- 
lichen hienweg^efilrt,  alles  in  abwesen  ira  bröders  Priami. 

Äla  der  nän  z^i  iand  ktimmen  uud  statt  und  land  also 
jimerlich  verderbt  und  verbergt,  auch  seinen  vatter,  den  alten  Sä 
konig,  erschlagen,  sein  Schwester  Hesionani  liienweggefUrt,  ist 
er  gar  ausdemiassen  übel  und  hart  bektlnimert  worden ,  hatt 
aber  vor  allen  anderen  dingen,  solchen  ungewarnten  ttberfal  zö 
fUrkummen.  noch  ein  mächtige  maiir  unib  die  statt  gefüret. 
Denmach  liatt  er  den  Antenorem  in  Griechenland  mit  einem  au 
schiff  ftbgefertiget,  und  ist  also  Anteuor  von  einem  griechischen 
fUrsten  zfl  dem  anderen  gefaren  unnd  die  Hesionam  begeret, 
damit  er  sie  seinem  herren,  dem  könig  Prianio  wider  zu  land 
brecht.  Antenor  alier  wai-d  von  allen  griechischen  fUrsteu  ilbel 
19* 
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ausgangen  und   von  einem  yeden  in  simderheit  sein  land  ualj 
statt  gebotten  zu  räumen.     Also  zog  Antenor  wider  zA  lan^ 
bericlit  den  konig  aller  Sachen,  was  im  in  Griechenland  [9PJj 
begegnet  was. 

h  Bald  rieht  der  könig  seinem   sAn  Paris    ein    armada  ii;j 

damit  für  er  inn  Griechen  unnd  nam  ihm  eben  den  schifl^ 
tronen,  welchen  der  Antenor  vormals  gehabt,  als  er  nach  4vi 
Hesiona  gefaren  was.  Als  er  nAn  in  die  insell  Citheream  ki^] 
nam  er  im  für,  bey  der  capellen  der  g6ttin  Veneris  zfi  opfferaL 

10  Das  gemein  volck  verwundret  sich  mechtig  ab  der  grosse  t^j 
madi,  fragten  also  nebenzfi  die   kriegsknecht,    was   doch  diaj 
für  ein  mechtiger  herr   wer    und   was   seine   geschefft  wer», 
Haben  die  kriegsknecht  geantwurt,  wie  das  diser  wer  emah 
des  konigs  Priami   von  Troya  und   wer   danmib   in  GriedMi^ 

lö  kummen,  das  er  den  Castorem  und  PoUucem  inn  bottschaflb* 

weis  Ii^msächen  wolt  und  etlicher  Sachen  halben  mit  in  handloL; 

Diss  geschrey  kam  für  Helenam  die  königin,  Mrie  einaotj 

eher  schöner  junger  mann  mit   einer  gantzen  armada  ankoa»; 

men,  der  wer  des  konigs  sün  von  Troya  und  opffert  yetzuntei 

2)  in  allen  templen,  so  am  staden  des  mors  weren.     Die  gftt  He- 
lena kam  auch  ein  glust  an  einmal  zu    spatzieren ,   damit  m 
disen  schönen  jüngling,  von  dem  man  so  vil  sagt,  auch  sehet  !| 
möcht.     So  hett  sie  auch  guten  platz  zö    spatzieren;  damiff 
mann,  könig  Menelaus,  was  yetzund  nit  anheimmisch,  dann  er 

25  was  gon  Pilum  zu  dem  Nestori  geschifl't.  Also  kam  Hekni 
auch  an  den  gestaden  des  mors  mit  vielen  frawen  und  junck- 
frawen  sampt  grossen  unnd  kostlichen  schätzen. 

Bald  wurden  die  ding  dem  Paris  angesagt.    Der  gedadit, 
im  möcht  gelegnere  zeit  nit  zükummen,  in  deren  er  seiner  schwe 

30  ster  Hesiona  halben  einen  Wechsel  treffen  möcht.  Darumb  hatt  1 
er  gleich  bescheit  auff  allen  schiffen  geben,  [96'']  das  iniui  die  li 
gantz  armada  fertig  machen  solt,  dann  sie  wolten  inn  der  roM  ^ 
auff  sein.  Als  nön  den  Paris  zeit  gedaucht  hatt,  ist  er  mit  einem 
gerüsten  volck  inn  den  tempel  gefallen,  die  weiber  sampt  irem 

•So  geschmuck  mit  gwalt  harausgenummen.  Er  hatt  auch  die 
tempel  beraupt  und  ein  unsäglichen  schätz  darinnen  fanden, 
diss  alles  mit  im  hin  und  hienweg  gon  Troya    gefürt. 

Also   kam    dise  Helena   auch   von  wegen   ires  spaiaieren 
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tsüggangä  sanipt  Jen  andren  weibem  in  grosse  geikr- 
ligkmt,  wiewol  das  am  wenigsten  zfl  achten  gewesen  wer.  Was 
kam  aöletat  daraus  i*  Die  Griechen  saniletten  ein  solche  uiizal 
von  schiffen,  die  zusammenkamen,  ilas  man  weder  vor  noch 
haniach  von  keinev  solchen  armadi  gehört  hatt,  imnd  ist  in.'. 
äQmma  die  statt  Troya  zehen  gantzer  jar  von  den  feinden  be- 
l&ffert  gewesen,  alle  InntschalFteii .  stsltt  und  flecken,  so  den 
-Troyaneren  «nhengig  was,  gantz  verhergt  und  verderbt  und 
Troya,  nachdem  grausam  viel  blüt  davor  vergossen  ward,  durch 
ein  hflltzin  ross  gewnnnen ,  mit  fewr  angezUndt ,  geplündert  lO 
und  j&merlich  gesehleifft, 

Dises  alles  was  ein  m-aprimg  der  fllrwitz  Helene  und  irea 
äpatzieren.  Damm  wer  mein  getrewer  rhat  an  die  zarten  frew- 
lin,  wann  ire  manner  nit  anlieimisch  weren,  das  sie  im  haus 
sich  finden  Hessen  und  nit  also  hien  und  wider  anff  kirch-  U 
weihen  und  andre  fontania  füren  und  lieÖ'en.  Dann  wunder- 
selten etwas  gflts  daraus  erfolget.  Damit  sey  genüg  von  di- 
sem  laater  gesagt. 

Die  täglich  erfamiä  zeiget  fein  an,  was  aus  dem  müssig- 

gang  erwachset,  das  gar  manicher  hausman,  so  vormals,   ehe  20 

dann  er  hinder  solche  volle  und  faule  rotten  knmmen.  gar  wol 

hans  [97*]  gebalten,  gern  dahaimen  bliben.    Innsunderheit  findt 

man  deren  gsellen  viel,  so  etwan  gar  arme  älteren  hand,  und 

Lfaimmend   sie   durch  ir  wolgestalt   und   person   hinder   reiche 

Jigesfandeoe  wittfrawen.  dilrffeud    sich  auch   wol  ttlr  reich  und  85 

r  hoch  Vermögens  ausgeben,  sind  reich  daheimen;   wann  es  aber 

nu  ein  darzalen  kumpt,  tünnend  sie  ivea  vaters  haus  niendart 

finden,  und  wann  sie  gleichwol  darein  kummen,  wer  dem  vatter 

baiä  von  nöten,  das  der  sl^n  gelt  brecht,  dann  das  er  im  etwas 

hinausgeben   solt.     Die^elbigen   gaellen   wissen   sich    gar   fein  so 

einzuflicken  bei  den  alten  mfiterlin,     Sie  thönd  am  ersten,  als 

Wollend  sie  alle  ding  zö  silber  und  goldt  machen,  bis  sie  alle 

heimligkeit  von  den  alten   weiberen   erfaren  und  sie   mit  dem 

verborgen  gelt  harfllrkuniraen.     Demnach  fabend  sie  algemach 

La»  den  faulen  Heinrichen  zft  sflcheu,  ziehend  von  einer  stuben  si 

mnd  würtzhaus  zflm  anderen,  bis  sie  irs  gteieheu  finden ;  also 

3immend   sie  dann   fein  algemach    ins   schiff.     Erstlich   wend 

ide  bey  den  gsellen  gesehen  sein,  und  wann  sunst  einer  begert 
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unil  gfiteri  lebens,  dfts  ini  dulieimeu  zfl  bleiben  [98''=^DD1'] 
gar  nimmer  Hebet;  kiimpt  alao  fein  algemach  umb  das  sein, 
darff  nit  sunderlicher  grosser  arbeit  darzS.  Wann  e^  dann 
Bchoii  umb  die  barschafft  geschelien  ist,  so  nenimen  wir  brieiF, 
silbei-geschier  unnd  andere  kleinoter,  ist  gut  «nd  bald  bar  gelt  5 
davaiis  gemacht.  Das  treiben  wir  so  lang,  biß  nichts  mer  da 
»nzägreiffen  ist.     Dann  ist  erst  gflt  daheinien  beleiben. 

Sodann  findt  man  noch  andere  gsellen ,   die  sicli  auch  des 
miissiggangs  annemen,  lond  in  bey weilen  dester  wirs  geschehen; 
wann  etwan  ein  arbeitlin  kumpt,    daran  sie  etwas  haben  mil-  i» 
gen.  hiidlen  und  audlen  sie  darvon  nacht  und  tag.  das  es  nflr 
bald  gelt  geb.     Es  mag  aber  weib  unnd  kindt  kaum  ein  brot 
darvon  werden,  das  ander  nimpt  der  heilos  mann,  zeucht  damit 
»uff  die  Stuben,  kumpt  nit  niev  zfl  haus,  er  habe  dann  hntjten 
und  stiel  verthon ,   macht  er  ajiderst  nit   dem   wflrt  ein  ürtin  lä 
oder  zwo  an  die  wand.     Damach  zeucht  er  zft  liaiui  foil  und 
toll:  dann  mag  im  sein  weib  leicht  wort  geben,    so   schlecht 
er  sie  filr  essen   und  filr  trincken.     Was   würdt   aber   zöletat 
dai-aus?  Wann  wir  ein  tag  oder  zweu  kranck  sind,    mos  uns 
der  pfaff  uft"  der  kantzel  verkünden,  und  mos  yederman  steurau 
imd  hilff  tiitin ,  damit  wir  nit  hungers  sterben  und  verderben. 

Inn  dise  ding  het  ein  oberkeit  wnl  zft  sehen,  wo  ein  sem- 
]icher  loser  und  vertoner  vogel  wer,  so  da  gar  nichts  uuder- 
Stllnd  zfi  gewinnen,  sunder  für  und  fHr  begert  zä  verthün;  den 

ht  man  an  ein  ort  setzen  und  sein  arbeit  zulegen .    damit  34 
er  nör  t'Ur  die  lange  weil  wercket;    dann   er  simst  nicht«  an- 
ders auff  die  letze  gibt  dann  spittalkinder. 

Hiemit  wend  wir  genflg  von  der  tragkeit  gesagt  haben 
ond  das  laster  der  unkeUscliheit  für  uns  nemen.  [98'') 

Von  der  unkeiischait  und  ireii  schönen  frflchten  niidao 

eygen  seh  äfft, 
j  Das  49.  capitel'). 

[99*1  Ir  habend  nAn  gnügsamlichen  geh&rt  und  verstanden 

1)  Holzschnitt  28;  Feuer  regnet  auf  Sodom.  —  Aus  dem  Bitter 

•on  Tum  (Strassbui-g   I-il9)  bl.  4Öb, 
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von  den  andren  lastren;  nun  wollend  wir  auch  ein  wenk 
sagen  von  dem  laster  der  unkeuschheit  und  durch  sch&n 
exempel  erzalen.  Zürn  ersten  solt  uns  die  grausam  und  e^ 
schrocken  geschieht  zu  Sodoma  und  Gomorra  wol  ein  ebenVM 

a  sein.  Dann  da  was  nichts  dann  müssiggang,  fressen,  sauiea, 
unkeuschheit,  und  in  summa  so  waren  sie  mit  allen  lasterei 
behafft;  ein  yeder  thet,  was  in  gelüstet.  Was  ward  aberzibi 
letsten  daraus?  Gott  mocht  solche  schand  nit  mer  gedulden, 
Hess  ein  harte  und  schwere  straff  über  sie  gon. 

10  Dann  also  finden  wir  an  dem   19.  capitel   in  dem  enia 

bäch  Mose,  wie  das  zwen  engeil  am  abendt  spat  gehn  Sodoa 
kamen.  Wie  sie  aber  zä  der  porten  hineingiengen,  saasLA 
under  der  porten.  Als  nfln  Loth  die  engell  ersehen  wu], 
stand  er  auff  unnd  lieff  inen  entgegen ;    dann  er  sähe  an  inr 

15  gestalt  wol,    das  es  engell  waren.     Er  nam  sie   und  f ärt  ■! 
mit  im  zä  haus.    Die  andren  Sodomiter  alle  meineten,  es  wem  | 
solch  schöne  jüngling.    Als  es  nön  gar  umb  den  finsteren  abeit 
ward,  rottetten  sich  viel  böser  bäben  zammen,  kamen  fbr  d« 
haus  Loth,  wolten  die  jüngling  haraushaben.    Loth  aber  giai| 

20  hienaus  unnd  batt  sie,  das  sie  züfriden  weren;  er  wolt  inseiv 
beide  töchter  hienausgeben,  mit  denen  möchten  sie  nach  irea 
gefallen  handien,  allein  solten  sie  diser  menner  verschoneo. 
Sie  aber  understunden  im  die  thür  abzälauffen ;  aber  die  zwa 
engel  zuckten  ihn,  den  Loth,  hienein,  und  wurden  alle  die  nit 

25  blintheit  geplagt,  so  das  haus  understunden  zu  stürmen. 

Des  morgens  namen  die  zwen  engel  den  Loth,  sein  wcib 
unnd  seine  [99**]   zwo  töchter ,    f Arten  sie  aus  der  statt,  t»-  , 
boten  in,  sie  solten  nicht  hinder  sich  sehen.    Lothen  weib  ab«  \ 
stund  ihr  hertz  hinder   sich  inn    die  statt,    und   als  sie  ak 

30  umbsahe,  ward  sie  inn  ein  saltzsaul  verwandlet.  Also  ba 
niemants  mit  dem  leben  darvon  dann  Loth  und  sein  m 
töchter  aus  allen  fttnff  stfitten.  Da  liess  der  herr  Schwefel  \xä 
feur  regnen  auff  die  fünff  stett  und  keret  sie  gantz  unnd  gir 
umb  sampt  allem  gewechs,   so  auff  dem   feld  war;   das  warl  I 

85  alles    verderbet  unnd   zö  gnmd  bracht.     Das   alles   kam  m  ' 
ihrem  unordenlichen  wesen,  inn  dem  sie  täglich  fürfaren  thetöu 
Da  was  kein  gereclitiirkeit  mer,  so  was  alle  gottsforcht  ginti- 


Hauptlaster,  cap.  49-50.  297 

lieh  bey  inen  verloschen;    darumb  mocht  gott  iren  lästern  nit 
mer  zusehen,  keret  die  stett  umb. 


Wie  Joseph  durch   Potiphars   weib   zu  unkeuschheit 

aügereitzt,   aber  ihr  widerstund. 

Das  50.  capitel  ^).  5 

Als  Joseph  von  seinen  bruderen  jetzund  verkauflFt  und  ihn 
die  arabischen  kaiifleut  schon  zürn  andren  mal  verkaufft  haben 
(dann  sie  betten  in  dem  Potiphar,  des  kSnigs  Pharao  hoff- 
meister,  in  Egypten  verkauflFet),  als  nun  Joseph  in  seines  herren 
haus  kam  und  nfln  ein  sehr  kurtz  zeit  darinnen  gewesen,  be-  lo 
fände  sein  herr,  das  als  glück  und  [100']  heil  was,  so  er  Jin- 
grifiF;  dann  gott  segnet  das  gantze  haus  des  Egypters  von  Jo- 
sephs wegen.  Da  machet  in  sein  herr  gros  in  seinem  haus 
und  gab  im  alles,  was  er  het,  under  seine  h&ndt  zä  schalten 
und  zu  verwalten;  alles  gesind  most  ein  aufiFsehens  auff  in  lo 
haben  unnd  seiner  stimm  gehorchen. 

Es  het  aber  der  Potiphar  ein  weib  unkeusch  und  böser 
sitten,  die  warff  ein  aug  auflF  den  guten  Joseph  ihm  gantz 
unwissend.  Auflf  ein  zeit,  als  sie  meinet  platz  zä  haben  und 
auch  gar  niemants  umb  die  weg  was ,  satzt  sie  an  den  jung-  20 
ling,  bat  in,  das  er  bey  ir  schlaffen  solt.  '0  fraw,'  sagt  Jo- 
seph, 'ein  semliches  will  sich  nit  gebüren;  dann  es  ein  gross 
und  schwere  sünd  wer.  Wo  wolt  ich  mich  ymmermer  gegen 
got  entschuldigen,  ob  gleichwol  die  sünd  und  schand  vor  der 
weit  verborgen  blib !  Wie  kündt  ich  doch  so  bößlichen  gegen  25 
einem  solchen  frummen  herren  handien,  der  im  selb  under 
allen  seinen  gutem  gar  nichts  vorbehalten,  sunder  alles  under 
meine  händ  gegeben,  allein  deinen  leib  hatt  er  im  zürn  voraus 
behalten!'  Als  sie  aber  durch  mancherley  listiger  wort  an  in 
setzt  und  aber  gar  nichts  an  im  haflFten  wolt,  hatt  sie  in  uu-  80 
derstanden  mit  gewalt  zu  ireni  willen  zu  ziehen;  sie  hatt  hi 
bei   seinem  kleid   oder  mantel  erwüschet  und  in   mit  gewalt 

* 

1)  Holzschnitt  29:    ein  jüngling  und  ein  mädchen  eilen  in  ein 
haus  hinein. 
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understanden  zfl  heben.     Er  aber  lies  ir  das  kleid  in  iren  hau* : 

denn  und  flöhe  darvon. 

Bald  nän  das  boßhafft  weib  gemercket  unnd  gesehen«  im 

ire  anschleg  alle  umbsunst  sind  gewesen,  hatt  sie  ein  tornok 
5  nnnd  mechtig  geschrey  angefangen,  hatt  auch  ire  kleider  zw* 

rissen.  Das  hausgesind  ist  yetzund  mit  hauffen  herzA  gelaoffen; 

den  hatt  das  schamlos  weib   ire   lugen   und    täding  angezeigt 

unnd  den  guten  [100*]  Joseph  gar  hart  verschreit.    Diseklag 

ist  bald  für  den  herren  kummen.     Der   hatt   seinem  schaick» 
10  hälftigen  bösen  weib  glaubt  und  von  stund  an  bevolhen,  dei 

Joseph  in  des  königs  Pharao  kercker  z&  füren.  il 

Dahin  bracht  in  die  unkeusch  und  arglistig  fettel  mit  im  /J 

betrognen  unnd  erdichten  worten.     Gott  aber,  der  die  seinen, 

so  auff  ihn  bawen  und  vertrawen,  wol  waißt  zft  erhalten,  brt 
15  disen  Joseph  auff  das  letst  gros   gemacht.     Dann   gott  half 

ihm,  das  er  nach  zweyen  jaren  mit  grossen  freuden  aus  des 

kercker  kam  und  nach  dem  konig  der  obrist  und   gewaltigeit 

inn  gantzem  Egypten  ward. 

Wie  Samson  durch  ein  weib  bedoret  ward,  daserir 
20 anzeigt,    warinn  seine  stercke   verborgen  leg,  auch 

wie  sie  in  den  Philistinern  verriet. 

Das  51.  capitel. 

Samson,  ein  streitbar  mann  und  richter  in  Israel.  SA 
erste  kttne  that,  so  er  begangen,  was  dise.  Als  er  sampt  sei- 
2ö  nem  vatter  unnd  seiner  mfltter  hienab  gohn  Timnath  gangfla 
unnd  Samson  ein  weib  daselbens  nemmen  wolt,  als  sie  nin 
kummen  sind  nahend  bey  Timnath  zwischen  die  Weinberg,  ist 
dem  Samson  ein  junger  lew  briüend  mit  offnem  rächen  entgegea 
kummen  lauffen,  denselbigen  hatt  er  angefallen  und  zerrissen. 
30  Als  nun  Samson,  nachdem  unnd  die   hochzeit  vergangen, 

ein  zeit  lang  nit  zu  seinem  weib  kam ,  für  sein  8chweh«r  d 
unnd  gab  sie  einem  anderen.  Und  als  es  nun  ward  umb  üf 
waitzenemd,  nam  Sam-[10l*]  *)son  ein  Jungs   bocklin  Ton  der 

* 
1)  Holzschnitt    30:    Delila  schert  dem    in   ihrem  pchoss  ent- 
schlafenen Simson  die  locken  ab. 
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ii  and  gieng  hiimb  zfl  Beineui  weib,  fj'ite''  ^'"K  "lit  ir  zfl 
sein.  Aber  sein  schwelier  sauet  zfl  ihm:  'Ich  lasse  dicli  iiit 
zu  ir.  Dann  ich  hah  gemeinet,  du  h«hst  einen  mißfallen  an 
ir  gewiinnen;  danimb  habe  ich  sie  einem  anderen  mann  geben.' 

Da  sagt  Samson :  'Jetzuud  hab  ich  ur.'^ach  genüff  an  die  n 
Philistiner.'  Er  bracht  zitwegen  dreylitindert  füchs.  band  ye 
zwen  mit  den  wedlen  zflannimen .  er  band  ancli  zwischen  .i'e 
zwen  wedel  ein  brinnende  fficklen  und  lies  sie  also  iiin  die 
fnicht  lanffen,  verbrant  also  den  Philistern  alle  friiclit,  so  im 
fäld  war.  Als  sie  sich  nun  versamletten  nnnd  in  imderstilnden  in 
z&  fahen  imnd  tirabzftbringen.  da  fand  er  ein  hein  von  einem 
esell,  nämlich  ein  kinbacken,  den  erwnscht  er  imnd  erschlug 
tansent  mann  damit. 

Item  nls  er  zft  1 101"]  CJasa  in  der  statt  bey  der  gemeinen 
metzen  verhütett   imd  sie  in   auch   des  morgens   imderstönden  lä 
umbzflbringen ,  stQnd  Samsim  autf  urab  mittemacht,    nam  die 
beiden  stattpforten  sanipt  den  neheniifosten  aus  dem  grimd  und 
trilg  die  weit  von  der  statt  auff  einen  hohen  berg. 

Demnach  gewann  er  ein  weib  lieb  an  dem  bach  Soreck, 
die  hies  mit  irem  naranien  Dalila  Die  Philister  kamen  zCi  «o 
ilerselbigen.  verhiessend  ir  giansam  grofa  gflt.  wo  sie  von  im 
erfaren  möcht,  worinn  doch  seine  sterck  \erborgen  wer.  Also 
kam  sie  mit  listigen  woi-ten  an  in.  wie  das  dann  semliche 
weiber  wol  kUnnend ;  imd  wiewol  er  ir  einmal  oder  etlich  falsch 
anzeiget,  so  lies  .sie  doch  nit  nach  mit  täglichem  anhalten,  biü  :» 
er  ir  zflm  leisten  alle  ding  offenbaret.  Also  ilberantM-ort  sie 
in  den  Philistinem;  die  bimden  in  hart,  stachen  im  seine  beide 
aiigen  ans  und  fflrten  in  mit  in  hinab  gobn  Gasa. 

Bald  liai-nach  versamletten  sich  die  fürateii  der  Philistiner. 
irem  got  Dagon  ein  sunderlicli  groß  fest  zft  halten  imd  im  *) 
danck  zß  sagen,  das  er  inen  iren  feindt  also  inn  die  hand  hett 
geben.  Es  was  ein  mächtig  hans.  uff  wellicliem  sie  das  f&st 
begingen,  also  das  etlich  tausent  menschen  darauff  wandlen 
mochten.  Nfln  hett  .jung  nnd  alt  ir  fatzwerck  mit  dem  göten 
Sani.son.  Es  was  ihm  aber  sein  har  inn  solcher  zeit  wider  a.i 
gewachsen.  Sameon  sagt,  zö  dem  knaben,  welcher  in  fSret: 
'Lieber,  fdr  mich  zfl  der  seulen .  autf  welche  das  Itaus  gestelt 
ist,  das  ich  mich  ein  wenig  daran  lenen  mdgl'  Das  hans  aber 
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was  linden  und  oben  voller  menner  unnd  weiber,  auch  die  ft^ 
sten  der  Philister,  allein  das  sie  Samson  zäselieu  weiten.  Samsoi 
aber  rüflft  an  den  nanimen  des  herren  unnd  sagt:  [102'=EEl*] 
'0  lierr,  herr,  gedenck  mein  imd  sterck  mich  numen  diss  mal, 
damit  ich  mich  für  meine  beide  äugen  an  den  Philistinem  miga 
rechen !'  Damit  fasset  er  die  beiden  seulen ,  daraufif  sich  d« 
gantze  haus  erhalten  maßt,  inn  seine  beide  händ  und  sigb 
'Mein  seel  sterb  heut  mit  den  Philistinem!'  Damit  risse  9 
die  seulen  zä  hauff;  da  fiel  das  gantze  haus  miteinander  ca» 
Also  bracht  Samson  fiel  mer  umb  in  seinem  todt,  dann  er  a 
seinem  leben  umbracht  het. 

Diser  Samson  was  zweintzig  jar  richter  in  Israel  geweia, 
und  mochten  im  die  Philister  gar  nichts  abgewinnen,  bis  er^ 
durch  das  scliantlich  weib  betrogen  und  überlist  ward,  hm 
dardurch  umb  seine  sterck  und  beide  äugen. 


Wie  Amon  seine  Schwester  Thainar  schwechet,  dem» 

nach  von  im  sties. 

Das  52.  capitel. 

Wen  wolt  aber  nit  gnögsam  verwunderen  ab  der  sehnig 

20  liehen  imkeuschen  begirde  des  Amons,  so  er  zö  seiner  schwesiv  -j 
Thamar  gewann !  Dann  er  so  inbrünstig  gegen  ir  entzQnt,  du 
man  ihm  an  seiner  gestalt  semlichs   ansehen  war.    Dann  seil 
freund  Jonadab  kam  zu  im  und  sagt:    'Lieber,   was   gebncUij 
dir,  das  du  so  gar  mager  und  client  würst?   Lieber,  sag  min!; 

25  Vileicht  hab  ich  einen  rliat  bei  mir,  damit  dir  geholffenidbl'i 
Also  sagt  im  Amon,   wie  er  die  Thamar,    sein  Schwester,  n^j 
lieb   gewunnen   hett.     Dise    Thamar  war  nur   sein  schwestir 
vom  vater  har,    sie    aber    was  des  Absalons  rechte  schwestcL 
Jonadab  sagt   zum  Amon:    ^Thü   ihm  also!    Mache   dich  gv 

aokranck  und  lege  dich  aufi^  dein  beth!   Wann  dann  [102**]  dff  i 
könig  kumpt  dich  zu  trösten,  so  beger  an  in,  das  er  dir  dem  ^ 
Schwester  Thamar  schick!  Dann  du  woltest  gern  von  irer  haal 
gekocht  etwas  essen/ 

Amon  volget  disem  rhat,  legt  sich  gleich   nider  zfl  beÜu 

aj  Da  diss  dem  konig  angesagt  ward,  gieng  er  eylents  hien,  den 
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AmoTi  zfi  besehen;  und  Aiiiun  redt  gleich  die  ding  mit  dem 
kunig  seiner  scliwester  Thamar  lialben.  Da  lies  sie  der  künijj 
von  stund  an  beschicken  imd  meinet,  die  such  stiind  also  mit. 
dem  Amon,  wie  er  anzeiget. 

Bald  nön  Thamiir  zu  dem  Anion  kam.  nam  sie  gleich  ir  n 
bereitschatft  imd  mikcbet   im  ein  gericht  unnd  trägs   im   dar. 
Aber  er  widert  sich  sein  zö  essen ;  er  aber  hies  yedermann  von 
im  gon.     Thamar  aber,   die    sich   keins   argen    versehen  thet, 
blib  bey  im  in  der  kammeren;    und  Amon   sagt  zflr  Thamar: 
*Bring  mir  bar  das  essen,  so  dn  mir  gemacht  hast!'  Und  Tha-  nj 
taar  thet  im  also;  und  er  ergritf  sie  nnnd  sprach:  'Kum  har, 
nein  Schwester,    unnd  schlaff  bej  mir!'    Sie  aber  sagt:    'Ach 
Pein,  mein  bröder,  bring  mich  nit  also  zä  schänden !   Red  aber 
Jtit  meinem  vatter,    das  er  mich  dir  zära  weib  geb!    Er  wfirt 
i)nich  dir  nit  ver.sagen.'     Er  aber  Überweltiget  sie.     Von  stund  Kj 
■3ui  aber,  nachdem  er  seinen  miitwilleu  mit  ir  volnbracht,  ward 
W  ir  vil  grammer  und  hässiger,    dann  vor  die  liebe  gegen  ir 
^wesen  was;    und  er  sagt    zä   ihr:    'Mach  dich  hienaus  von 
tmi*  hinweg!'  Thamar  gantz  traung  und  mit  weinender  stimm 
|tegt  zA  im:  'Das  übel,  so  dn  yetzimd  an  mir  thirst,  ist  erger  20 
und  grSsser  daim  das  ander.'     Und  Amon  rSffet  seinen  knech- 
ten, befalhe  in,  das  sie  sie  hienausstossen  solten. 

Als  sie  nftn  hienansgetriben  was,  nam  Thamar  äsehen 
■Bnd  warff  die  auff  ihr  haupt  imd  zerriss  iren  geteilten  rock, 
■»reichen  sie  anhet;  [103*]  sie  legt  ir  händ  auff  ir  haupt  luid  Si 
|ffieng  daher  und  weinet  jämerlichen.  In  disen  dingen  begegnet 
hir  Absolon,  ir  rechter  bröder.  der  fragt  sie  aller  ding.  Als 
%e  ihm  iiAn  die  sacben  von  anfang  bis  zäm  end  eröffnet,  er- 
grimbt  er  sehr.  Und  Absolon  tröstet  sie  und  sprach:  'Schweig. 
mein  Schwester,  und  nini  dir  die  sach  nit  so  schwerlich  zfl  s» 
hertzen!'  Und  er  fürt  sie  mit  im  heim  und  behielt  sie  also 
bey  ihm  in  seinem  baus.     Er   aber  gedacht  im   ßeissig  nach, 

er  sich  zti  seiner  zeit  im  seinem  bröder  rechen  möcht. 


JWie  Absolon  seiueii  brüLlei-  auf!'  der  ?cliaaffschereten 
umbringt.  a 


302  Georg  Wickram, 

Das  53.  capitel  *). 


Absolon  hat  zwei  gantzer  jar  mit  der  räch  verzogen  gt- 
gen  seinem  brüder.  Über  zwei  jar  aber  hatt  er  seine  adiaaf 
schären  lassen   und   ein   gross  wolleben   zägerichtet   und  det 

ö  könig  sampt  allen  seinen  kinden  darauif  geladen.  Der  kon^ 
aber  widert  sich,  mit  seinen  dieneren  zä  kummen;  dann  s 
sorgt,  das  er  ime,  dem  Absolon,  gar  zu  überlesiig  kommei 
würd.  Also  begert  Absolon  an  den  konig,  das  er  [103*"]  seinet 
br&der  Amon  mit  im  wolt  lassen  gon.    Also  giengen  aUe  kis- 

10  der  des  konigs   mit    Absolon ,    damit  sie  frolich  mit  im  «dt  ^ 
wolten ;  dann  sie  sich  keines  solchen  todtschlags  versehen  hettei.  j 
Es  het   aber  Absolon   einen   solchen  bescheit  mit  sdnetj 
knechten  getroffen,  wann  sie  sehen,  das  Amon  yetz  von  weil 
truncken  wer,  wolt  er  in  ein  warzeichen  geben ,  so  solten  fk 

lö  ihn  den  nechsten  zä  todt  schlagen.  Er  ermanet  sie  auch,  dv 
sie  nör  dapfifer  die  sach  solten  angreifen ;  dann  in  würd  aek 
niemants  widersetzen.  Also  ward  dem  bescheit  gelebt  Di 
Amon  yetzund  wolbedruncken  was,  auch  die  andren  bruder  gar 
guter  ding,  sagt  Absolon  zu  seinen  knechten  :  'Greiffet  zfi  ew«  ] 

5iO  wehr  und  schlacht  den  Amon  zä  todt !'  Diss  geschach  ako. 
Da  ward  dem  Anion  erst  seiner  schantlichen  und  gwiH- 
sammen  handlung,  so  er  mit  der  Thamar  begangen,  gelohnei, 
wie  dann  billich  kein  semlich  übel  ungerochen  bleiben  soIL 


Von  den  zweien  alten  richtern,  so  die  frum  und  got- 
2of6rchtig  fraw  Susanna  fälschlich  und  mit  unrecht  be- 
klagten des  ehebruchs  halb. 

Das  54.  capitel. 

Billichen  und  von  rechts  wegen  gedenckt  man  diser  zwejer 
alter  unkeuschen  schälck  allein  von  irer  bossheit  wegen,  wie 
30  man  auch  des  Pilatus  gedenckt  im  Credo. 

Joachim  ein  sehr  reicher  und  gerechter  mann;   sein  wo- 
nung  was  zä  Babylonia,    und  dieweil  er  ein  gantz  geschicki« 

« 
1)  Holzschnitt  =  oben  s.  239,  nr.  22  (Joab  tötet  Amasa). 
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was,  audi  ein  schon  weit  haus  [104*]  het,  sind  die  el- 
tisteu  aus  dem  votck  täglichen  zfi  im  gangen,  rhat  in  seinem 
haus  gehalten.  Es  liet  aber  Joacliioi  ein  flberauß  achön  züch- 
tig und  fninib  weib  mit  nammen  Susanna,  eines  dapfleren  und 
weydlichen  gesclilechts.  Nön  waren  zwen  alter  manner  eines  i 
gantz  erbaren  ansehens,  aber  zwen  gross  schülck  in  der  heut ; 
dann  sie  lietten  heimlich,  das  keiner  von  dem  andren  wissens 
het.  ein  ang  auff  die  keuscb  iSusamta  geworffen. 

Es  ffigt  sich  an  einem  tag,  das  aber  ein  rhat  iii  Joachims 
haus  beynander  gewesen  unnd   yetzund   alle    geachefft   ausge-  i(i 
rieht  betten.     Susanna  aber  het  allen  tag   zfi  derselbigen  zeit 
im  brauch,  in  iren  garten   zu  spatziereii    und   sich  in  den  lu- 
stigen kfilen  bechlin  zä  erlustigen  und  zu  erkülen.  Diss  wußten 
die  alten   schälck   beidsammen  wol,   und  hett   iren  yeder    im 
simi,  heimlichen   sich  in  dem  garten  zÖ  verachlagen   imd  auff  lä 
ßusannam  zu  warten.     Doch  wuljt  keiner  nichts   von   des  an- 
deren fürnemmen ,    und  nam  sich    ein  yeder  an ,    als  wann  er 
grosser  nötiger  geschafft   halben  zi5   bans  gon   mSste,   sclilich 
also  einer  nach  dem  anderen  in  den  garten.     Als  sie  aber  ein- 
ander ansichtig  worden  sind,  hat  sie  nit  wenig  schamm  umb-  iO 
geben,  und  haben  einander  ir  anligen  und  acbraertzen  geotfen- 
baret  und  in  stillem  rhat  beschlossen,  auff  Siisannam  zft  warten. 
In  kurtzer  zeit  ist  die  gflt  t'raw  kummeii,  wenig  nmb  den  fal- 
ten anschlag,  so  tiber  sie  erdacht,  wissen  getragen-     Mit  ir 
id  zwo  irer  junckfrawen  gangen;  tinnd  als  sie  z&  dem  bruu-  sä 
«en  kummen  ist,  hat  sie  die  beiden  mägt  wider  zfinickgeschickt, 
eeyffen  und  wolschmackende   salben  zö  bringen. 

Als  nun  die  beide  junckfrawen  hinwegkamen  sind,  haben 
sie  die  thUr  nach  ihnen  zägesperret.  Des  haben  die  alten 
[104'']  bald  wargenunimeu,  sind  hinder  der  hurst,  da  sie  ver-  so 
borgen  gewesen  sind,  herfQrgewIlscht,  zä  der  Susanna  gangen 
und  mit  gar  süssen  Worten  an  sie  gesetzt  und  gesagt,  wie  das 
sie  drey  gantz  einig  inn  dem  gai-ten  weren;  deshalben  dörfft 
sie  sich  vor  niemants  nit  schewen,  sie  solte  ires  willens  sein; 
dafUr  versprachen  sie  ir  grosse  ding.  Susanna  aber  irem  schaut-  !>j 
liehen  anmfiten  und  begeren  sich  gewaltig  widersetzet.  Als 
sie  nun  merckten.  das  sie  gar  nichts  an  ir  erlangen  kunten 
Xait  flehen  imd  bitten,  habend  sie  mit  trewworten   an  sie  ge- 
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setzet  und  gesagt,  wo  sie  ires  willens  nit  sein  wolle,  werd  sie 
ir  selb  ein  groß  leiden  anrichten;  dann  das  müßt  einmal  ge- 
schehen, oder  sie  wolten  fürgeben,  Avie  sie  einen  Jüngling  bei 
ir  in  dem  garten  fanden  hetten,  so  sie  beschlaflfen  und  die  ehe 

omit  ir  gebrochen  het.  Da  sprach  Susanna:  'Wolan,  dieweil 
dann  eins  under  zweyen  sein  müs,  will  ich  mir  das  wagst  er- 
wolen.  Thü  ich,  nachdem  ir  begeren,  so  fall  ich  mit  macht 
in  die  schwer  urtheil  und  straff  gottes ;  gehorch  ich  dann  ewer 
stimm  nit,  so  fall  ich  inn  menschliche  straff.     Nun  ist  mir  vil 

10  weger,  in  der  menschen  händ  dann  in  gottes  schwere  straff 
zä  fallen/     Damit  hüb  sie  an  gott   umb  hilflf  zft  bitten. 

Da  nun  die  alten  iren  fürsatz  gesehen,  habend  sie  gleich 
ein  groß  tumult  und  geschrey  angefangen,  und  der  ein  schalck 
lieflf  der  gartenthüren  zfl  unnd  schloss  die  auflf.    In  dem  erhört 

15  das  volck  im  haus  das  geschrey ;  die  kämmen  ernstlich  ge- 
loffen, zu  sehen,  was  irer  frawen  begegnet  wer.  Da  fingen 
die  alten  böswicht  an  zu  sagen,  das  sich  auch  die  knecht 
schammetten;  dann  es  Avar  deßgleich  von  Susanna  nie  erhört 
worden. 

20  Am  anderen  tag  des  morgens   kam  aber  alles   volck  zü- 

sam-[105'']men  in  Joachims  haus.  Und  die  zwen  alten  schalck 
stünden  uff  und  begerten,  das  man  Susanna  für  die  gantz  ver- 
samlung  berätfen  solt;    dann  sie   hetten   Avider   sie  zu  klagen. 


Susanna    würclt   von    den   alten   fälschlich   verklagt, 
25  aber  durch  Daniel  den  jungen  erloßt. 

DavS  55.  capitel  ^). 

[105']  Susanna  sampt  irem  mann,    kinden   und  freunden 

kam  daherirefranjyen    für  die  «ijantz  cremein.     Da  ständen    auflf 

die  zwen  alten  boswicht  und  begerten,    das  man  der  Susanna 

30  den  Schleyer  aus  den  äugen  rucken  solt ;    dann   sie   noch   ein 

1)  Holzschnitt  31 :  vor  dem  throne  des  biliiigen  richters  steht 
der  kleine  Daniel  den  beiden  alten  zugewendet;  auf  der  andern  seite 
die  gefesselte  Susanna,  von  zwei  männern  her})eigeführt.  —  Aus  dem 
Ritter  vom  Turn  (Strassburg  1519)   bl.  81a. 
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bef^rd  an  irer  schon  hetten.  Alles  volck  aber,  so  zftgegeii 
stfind,  weiiietten  umb  sie.  Also  legten  die  zwen  alten  die  händ 
auff  aie.  Susanna  aber  het  ir  vertrawen  zu  gott.,  sie  sähe  gohn 
himel  und  weinet  hertzlicheii.  Die  alten  fingen  an  ire  lu^en 
fßrziUmgen  und  sagten:  'Wirbeid  giengen  allein  in  dem  gar- 5 
ten,  und  Susanna  kam  init  zweyeu  niägten,  die  schicket  sie 
gleich  vou  ir,  uniid  sie  sclUos  den  garten  z3,  Bald  kam  zö 
jr  ein  schöner  jünglhi((,  so  im  garten  verborgen  gewesen  was; 
der  legt  sieh  zil  ir.  Und  wir  beid  lieffend  hiuzfl,  understfinden 
den  jungen  zft  fangen.  Er  aber  was  luia  zfl  mächtig  und  riss  w 
»ich  von  uns,  sprang  zfl  der  thUreu  bienaus  uud  sprang  dar- 
von.  Sie  aber  haben  wir  zfi  red  geatelt,  sie  solt  uns  anzeigen, 
wer  der  jung  wer;  aber  wir  liabens  von  ihr  nit  erfaren  mö- 
gen.    Dise  ding  zflgen  wir  autf  sie.' 

Also  glaubt  alles  volck  den  Worten  der  alten  umb  ire.s  15 
erbaren  anseliens  willen,  imnd  ward  die  gilt  Susanna  zöm  tndt 
Temrteilet.  Sie  aber  riiffet  an  den  namnien  des  herren  und 
schrey  mit  lauter  stinmi:  '0  herr',  alraeclitiger  gott,  der  du 
kennest  alle  beimligkeit  und  waist  auch  alle  ding  zävor,  ehe 
dann  sie  geschehen,  du  herr  waist,  das  dise  zwen  falsch  zeug-  ao 
BUS  wider  mich  geben  haben.  Und  nÖn  sihe,  ich  mfta  sterben, 
so  ich  doch  unschuldig  binn ,  das  sie  böslich  über  mich  ge- 
logen haben.' 

Also  erhört  gott  ir  raffen.  Da  man  sie  yetz  hienaus  zä 
dem  todt  fUren  wolt.  da  erwecket  gott  den  geist  eines  [106*  |  a'> 
jungen  kiiabens,  der  hies  mit  seinem  nammen  Daniel.  Der 
fieng  an  mit  lauter  stimm  zft  schreyen :  'Ich  will  unschuldig 
sein  an  disem  blöt.'  Und  alles  volck  wendet  sich  umb  zu  dem 
knaben,  damit  sie  seine  wort  h&reten;  dann  sie  fragten  in,  was 
er  mit  solchen  worten  meinet.  Daniel  aber  stfmd  mitten  uuder  uu 
aie  imd  sagt:  'Sind  ir  von  Israel  solche  narren,  das  ihr  eine 
tochter  Israel  verdammet,  ehe  dann  ir  ilie  sach  erforschet  und 
recht  gewiß  werdend?  Kerend  wider  umb  fflr  das  gericht ! 
Dann  dise  beid  sind  falsch  mit  irer  zeugntlß.' 

Also  kereten  sie   wider  umb  für  gericht,    und  sie  namenss 
den  Daniel  und   salzten   ihn   zfi  in  an  das  gericht;    dann    sie 
ßpftreten  den  geist  gottes  an  ira,  darumb  begerten  sie  bericht 
von  im  zö  empfahen.    Und  Daniel  bcfulh,  diw  man  eylents  die 

2U 


J 
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alten  schälck  von  einander  füren  solt,    damit  sie  sich  nit  nli 
einander  kunten  underreden;  und  Daniel  fragt  den  ersten 
sagt:  'Du  böser  alter  schalck,  yetzund  treffen  dich  deine 
und  bosheit,  so  du  vor  langem  getriben  hast,  da  du  mit 

o  rechter  urteil  die  unschuldigen  verdampt  hast  und  aber 
schuldigen  ledig  gesprochen,  so  doch  der  herr  verbotten  hau; 
die  frummen  und  unschuldigen  nit  zu  t/idten.  Sage  da 
an,  hastu  die  zwey  bey  einander  funden,  under  was  bamM 
ist  das  geschehen?'    Er  antwort:    'Under  einem   lindenbaim' 

10  Da  antwort  Daniel:  '0  recht!  Der  engel  des  herren  würt  dich 
finden  unnd  zerscheiteren;  dann  du  dich  mit  deinem  liepi 
selb  umb  dehi  leben  bringest/ 

Als  nun  diser  hienweg  war,  hies  er  den  anderen  auch  ftr 
sich  bringen;   zft  dem  sagt  er:    '0   du  Canaans  art  und  nidit 

15  Juda,  die  überschwencklich  sch6-[106*']ne  diss  weibs  hatt  HA 
betöret,  und  die  bösen  list  hand  dein  hertz  verkerei  Abo 
sind  ir  mit  den  töchtern  Israel  umbgangen,  habend  sie  mit 
forclit  zu  ewerera  willen  bracht;  aber  dise  tochter  Juda  hatt 
nit  in  ewer  bfiberey  und  bosheit  bewilligen  wollen.    Nfln  sag 

20  an,  under  welchem  bawiu  hast  du  die  zwey  ])eynander  funden? 
Da  sagt  der  alt:  'Under  einer  eychen/  Da  sprach  Danieh 
'0  recht !  Der  engel  des  herren  wttrdt  dich  zeichnen  und  wtirdt 
dich  zerhawen ;  dann  mit  deiner  lugen  bringest  du  dich  selb 
umb   das    leben/     Also    wurden  alle   umbstender  got  brejsen 

2.")  und  loben;  und  fort  man  dise  zwen  alten  schalck  hienausuniwl 
versteinet  sie  nach  dem  gesatz  Mose. 

Diss  kam  in  von  iren  unkeuschen  hertzen  und  gedancken. 
Sie  waren  eines  glaub vvirdigen  ansehens,  so  waren  sie  eine« 
zimlichen  alters,  das  in  gar  niemants  der  ding  vertrawet  hett; 

ijo  yederman  satzt  glauben  a  uff  sie,  und  hett  sie  niemants  im  zig 
der  unwarheit.  Darumb  glaubt  die  gantze  gemein,  Susanna 
wer  des  zigs  schuldig,  welchen  sie  auflf  die  gut  Susanna  er- 
dacht hetten  ;  und  ward  die  unschuldig  also  zu  dem  todt  ver- 
dammet.   Gott  aber,  ein  erkenner  aller  hertzen,  halffe  der  un- 

30  schuldigen  aus  noten,  und  eben  zft  der  zeit,  da  sie  sich  alles 
trosts  verwegen  und  nichts  anders  mer  dann  des  todts  und 
leisten  abscheids  wertig  was. 

Derselbig   giitig   und   barmhertzig   gott   wolle   allen   un- 


liehen  absterben  freud  und  wunne  bey  ihm  Imben 
.  Darzft  helflfe  uns  gott  der  vatter,  «fott  der  sfln  und 
heilig  geist!    Amen. 


Gedruckt   zu   Strassburj?,    in  10 

Knoblochs  dmckerey,  Im  jar, 

M.  D.  Lvr. 
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über    diss    büchlin. 


Cap. 


[Widmung] 

Ein  kurtze  vorred  über  diss  büchlin   mit  entschuldigung  des 
dichters,  in  reimen  verfaast 


[I.   Von   der   ho  ff  art] 

1.  Wie  Lucifer,  dor  schonest  under  allen  englen,  mit  seinem  an- 

hang  von  himmel  Verstössen   von  wegen   irer  groBsen  hof- 
fart am  1.  blai 

2.  Wie  Adam    und   £va   von   der   schlangen  betrogen  worden 

sind am  2.  bJat 

3.  Wie    Eva   aus   anstift'tung  der  schlangen   von  der  verhohlen 

frucht  gessen,  auch  irem  mann  darvon  geben,  und  wie  gott 
dorn  menschen  und  der  schlangen  den  fluch  gehen  hat    bL4 

4.  Ein  herliche  histori  von  zweyen  rumwirdigen  weibern  des  alten 

testaments,  nämlich  Delbore  unnd  Jael bL  5 

5.  Die  gemein  dirn  Rahab    errettet    die   zwen   kuntschaffter  sft 

Jericho  vor  dem  konig bl.  8 

6.  Von  dem  fürsichtigen    rhat  und    anschlag   des  weibs  Pithei, 

dardurch  das  gantz  land  zu  rhuwen  kummen  ist    .    bL  10 

7.  Von  der  wunderbarlichen  malzeit  des  weibs  Pithei   .    bL  12  11 

8.  Ein  exempel    von    grossem    eyfer   und    rachsal  Timoclie  von      H 

wegen  irer  abgedningenen  ehren         bL  18  11 

9.  Gewaltige  räch  Chiomare  an  dem,  so  ihr  ire  ehr  mit  gewaH 

abtrang bL  15  H 

10.  Wes  sich  Adam    und  Eva   gehalten  haben ,    als  sie  aus  dem 

paradis  gestossen  wurden bl.  16  [Aib]  \7l\ 

11.  Kinder  geberen  ist  ein  sundere  gab  gottes,  wann  siewolge- 

rhaten;   davon  etliche  exempel bL  18  tölj 

12.  Von  dem  schandtlichen  rhat  Achitophels,  dardurch  groß  angst 

und  not  entstanden  ist W,  20  U 

13.  Von  dem  Noah  und  seinem  uiigerhatnen  sun,  wie  er  von  im 

verspottet  worden  ist bL  22  18 
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14.  Wie  Äbmham  8L-jnen  liebsten   sitn  luanc  opfTcrn  wolt .    ixhvr 

iiua  gotten  ortlnung  t'Urkiinimeii  wiik'd  ,    .    .    .    bl.  23    187 

15.  Etlich  nutzbare  spröcli,  aas  Plutarcbo  und  Francisco  Petrarch» 
gezogen bl.  85     189 

16.  Wie  der  Marcus  Antonius,  der  17.  romiach  keyser,  seinen  jun- 
in  pfleg  gab  an  «einem  todtbeth       .    .    .    bl,  26    191 

17.  Wie  sieb  der  jung  keyser  in  seinem  regiment  so  acbantlicli 
gubalten  gegen  iteiiieti  liebsten  freunden  und  rhäten    bl.  28     193 

[II    Vom    B-U.] 

IS,    Von  dem  unersetlichen  laater  des  geitz,    von   seinen  eygent- 

Bchafften  uund  was  QbeU  daraus  erwachsen  .     .     .     bl.  SO     196 

19.    Von  dem  grossen  reichtum  des  patriarchen  Abrahum    bl.  32    198 

SO.   Von  dem  reichen  und  kargen  Nabal  und  von  der  groü^tcn  fUr- 

ichtigkeit  seins  weibs  Abigail  ein  schone  hystori  .    bl.  35    '203 

Si.    Wie  Geii  von  wegen  seines  geytz  sampt  seinein  gantz[A5rt]en 

gcsahlecht  mit  dem  aussatz  geplagt  ward      .    .    .     bl.  87    206 

32.  Von  »weyen  grossen  böswichten  Simon  und  Johanne,  die  jA 
Jerusalem  inn  aller  Zerstörung  und  belegernng  aich  des 
rauben,  stelen  und  movdt-ns  Bchanttidi  und  gewiiltigklich 
gebraucht  haben bl.  41    213 


I 


[111.  IV.    Vom   noid    und   zorn.] 
.    Von  dem  abachewlichen  laster  des  neids  unnd  meinen    neeli- 

sten  verwanten,  dem  xom  und  bass bl.  45 

Wie  der  gQt  frum  Joseph  aus  neid  von  seinen  brudei'en  inn 

Egypten  verkautft  würdt bl.  47 

Von  dem  neydisehen  anschlug  der  biüder  Josephs  ,  bl.  50 
JosL'ph  wUit  wider  ans  dem  cistcni  gfxogen  und  verkaollt  bl,  51 
Kin  ander  cxempel  von  dem  kontg  Sani  unnd  dem  David,  wiL> 

im  Saul  80  neidig  gewesen bl.  53 

David  streit  eintziger  person  wider  den  risen  Ooliat,  den 
Uberwint,    im  sein  haupt  abschlecht   und  dem  honig  Saul 

Qberantwurt bl.  54 

,    Wie  der  konig  Saul  noch  grosseren  neid  i3m  David  getragen 

und  im  hart  nach  seinem  leben  stult bl.  58 

Wie  David  nach  seinea  sfins  Absolona  todt  den  Sabeani  (I]  Ober- 
zoh  und  Amaaa  zflm  hauptman  erwelet,  [ASbJ  derselb  aus 
neid  mörderisch  und  verrhäterlich  durch  den  Joab  erraördt 

wacdt bl.  59 

,    Von  Alhalia,  der  neidischen  uud  mBrderisehen  boswichtin  bl.  61 
,    Von  dem  sehandtlichen  und  boshatfligun  Anuui,  wie  er  under- 
stand den  giiten  frommen  Marducheum  umbziibringen     bl.  62 
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33.  Wie  Mardocheus,  der  konigin  Hester  vetter,  gon  Sasiu  knm- 

nien  und  wes  er  sich  an  des  kunigs  hoff  gehalten  hab   bL  $4 

34.  Wie  Mardocheus  das  mandat  von  dem  konig  ausgangen  fer- 

numen,  hat  er  seine  kleyder  zerrissen  ,  und  wie  die  ko- 
nigin der  ding  auch  innen  worden  ist,  einen  diener  tu 
Mardocheo  geschicket  hatt bL  64 

35.  Wie  Hester  die  konigin  für  den  k6nig  Ai-taxerxem  kam,  för 

die  Juden  zft  bitten;  wie  ir  der  konig  das  goldin  xepter 
bieten  thet hl.  68 

36.  Aman  würdt  durch  die  konigin  hoch    gegen    dem  k5nig  ?er. 

klaget  und  entlich  an  den  galgen  erhencket ,  welchen  er 
dem  Mardocheo  aufF  hett  richten  lassen     .    .     .    .    bl  71 

[V.    Von    der   füllerei.] 

37.  Von  dem  schantiichon  unnd  schädlichen  verderblichen  laster 

der  füllerey bl.  78 

38.  Durch  wen  der  erst  wein    gepflanzet  worden ,   und  was  nn- 

rhats  im  daraus  entstanden  sey bl.  75 

39.  Von  einem  schantliclien  und  verzwcifletten  truncknen  [A6a] 

böswicht,  welcher  ein  schöne  und  keusche  junckfraw  in  im 
vatters  schoß  jamerlich  ermorden  thet bl.  77 

40.  Wie  der  tyrann  Aristotimus  sampt  allem  seinem  anhang  nrnb- 

kummen  und  erwürgt  worden  mit  weyb  und  kindcn    bl.  78  21? 

41.  Wie  ein  hethscbier  zu  Wurmbs  von  wegen    seiner  roißhand* 

lung  aus  befelch  romischer  keysevlicher  majestat  an  einen 
bäum  erhenckt  ward bl.  82  27$i 

42.  Cambises,  ein  könig  aus  Per.'^ion,    erschießt  eines  mechtigen 

landsherren  s«in ,  umb  das  er  in  seiner  trunckenheit  ge- 
strafft hatt bl.  88  f^ 

43.  *  Von  dem  konig  Cyro  aus  Persien,  wie  er  durch  sundem  list 

deren  er  sich  gebraucht,  durch  starken  wein  unnd  köstliche 
speis  der  konigin  Tamiris  gantzes  häer   überwand     bl.  87  2Ä 

44.  Von  Comodo,  dem  vollen  und  tollen  keyser,  wie  derselb  auch 

in  voller  weis  biengericht  worden  ist bl.  89  288 


[VI.    Von    der   tragheit.] 

45.  Von  dem  schantlichen  1  aster  der  tragkeit,  aus  wellichem  auch 

vi(?l  unrhat  ei-wachsen  thiit bl.  91   286 

46.  Von  Di  na,  der  tochter  Jacobs,  wie  die  lust  zö  spat  zieren  ge- 

wunnen,  die  töchtem  des  lands  zä  besehen,  und  geschwechi 
worden  ist bl  97    *Ä 

47.  Wie  David  yetzund  auch  faullentzen  gieng  in  dem  obersten 

thail  seins  gemachs    spatzieret,    in  dem  ein  weib  ersehen 
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hat,  welche  sich  in  irem  garten  waschen  thet,  nach  deren  er 
schicket  und  sein  ehe  mit  ir  brach  ....     bl.  94  [A6b]     289 

48.  Von    der  schonen    Helena   aus  Griechenland ,   wie   die   auch, 

als  sie  spatzieren  gefaren,    hinweg  gefurt  worden    ist  von 
dem  Paris  von  Troya bl.  95    291 

[Vif.    Von    der   unkeusch  h  ei t.] 

49.  Von    der    unkeuschheit    und  iren  schnöden  fruchten  und  ey- 

gentschafften bl.  98    295 

50.  Wie  Joseph  in  Egypten  durch  das  unkeusch  weib    des  Pbti- 

phars  schwerlich  angereitzet  ward bl.  99    297 

51.  Wie  Samson  durch  ein  weib  betört  ward ,  das  er  ir  anzeigt, 

worinn  sein  sterck  verborgen  leg,  und  wie  sie  in  den  Phi- 
listinem  verrhaten  hatt bl.  100    298 

52.  Wie  Amon  sein  Schwester  Thamar  schwecht  und  sie  darnach 

von  im  sties,  des  er  umb  sein  leben  kam     .     .     .    bl.  102    300 

53.  Wie    Absolon    sein   brftder   Amon   auff  der   schaftseheretten 

umbracht bl.  103    301 

54.  Von  den  zweyen  alten  nchteren,  welche   die  frumb  und  gots- 

forchtig  fraw  Susanna  ^Ischlich  und  mit  unrecht  beklagten 

des  ehebruchs  halben       .     .     .     .     , bl.  103    302 

55.  Wie  Susanna  auffs  höchst  von  den  alten  schälcken  verklagt, 

aber  aus  anschickung  gottes  [des]   allmechtigen  durch  den 
jungen  knaben  Danielem  erloset  warde     .     .     .     .     bl.  105     304 


Knd  des  registers  ^). 


1)  Voigt  yetzund  ein  kurtze  vorred. 
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Anhang  verwandter  stücke. 

I  (zum  Rollwagenbüchlein  cap.  2). 

Gelübde  in  wassersnot. 

(Colloquia  Era 8m i,  verdeutscht  durch  Justum  Albert i,  Aogspoii 
o  H.  Stayner  1546  fol.,  bl.  62b— 63a;  aus  dem  11.  gespr&ch  *Schiffbrotf4 ! 

.  .  .  [Adolpliiis.]  Die  schifleut  sungen  Salve  legini, 
riefften  an  Mariara ,  die  junckfrawen  und  matter ,  haissen  ae 
ainen  stem  des  mers,  ein  künigin  des  himels,  ain  frawe  iml 
herscherin  der  weit,  ain  port  des  liaylß,   und  mit  vil  anderes 

lö  titteln  liebkosseten  sie  ir,  welche  ir  doch  die  gotliche  haylip  ! 

schriffte   an  kainem   ort  zögeben [bl.  63*]    EtÜicbe 

thetten  nit  anders,  dann  das  sie  ilbergaben,  kotzeten;  vil  andere 
theten  grosse  gelttbde  den  hayligen.  Es  war  auch  ain  Engel- 
lender  da,  der  verhieß  gulden  berg  der  junckfrawen  zu  Wal- 

15  samganiica,  wo  er  lebendig  wider  zft  land  keme.  Ander  ve^ 
hiessen  vil  anders  dings  dem  hayligen  creütze ,  das  an  dem 
ort  was;  die  andern  auch  deßgleichen,  das  an  jhenem  orth 
was.  Deßgleichen  geschach  auch  mit  Marien  der  junckfrawen, 
die  da  herschet  an  vil  enden;  und  sie  mainten,  das  glübdesey 

20  vergeblich ,  wo  sie  nicht  die  stett  eigentlich  bestimmeten  vnA 
außtruckten.  —  Antonius.  Das  ist  fürwar  spottlich,  gleich 
als  won  ten  die  hayligen  nit  im  himel.  —  Adolphus.  Es 
warn  auch  etliche,  die  wolten  carteüser  werden.  Es  war  ainer, 
der  verhieß   sich,   er  wolt    Sanct  Jacob   haimsflchen,  der  da 

25  wonet  zä  Compostel,  mit  barfüssen  blossen  fassen  und  haubt, 
allain  wolt  er  den  leib  mit  einem  eisern  bantzer  bedecken  und 
wolte  die    speise   betteln.    —    Antonius.     Gedacht  niemant 
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des  Christofifels?  —  Adolphus.  Einen  horte  ich,  und  nicht 
ohne  lachen,  der  mit  klarer  stimm ,  damit  das  er  ja  wol  ge- 
hört wurde,  verhieß  dem  ChristoflFel,  der  zft  Paris  ist  inn  der 
höchsten  thumbkirchen ,  mer  ain  berg  dann  ain  bilde,  ain 
wachßliecht  so  groß  als  er  were.  Wie  er  das  mit  heller  stimm  5 
raff,  so  laut  er  kundte,  und  das  vil  mal  vemeüwet,  war  ainer 
da,  der  villeicht  am  nechsten  bey  im  was  und  in  kante;  der 
stieß  in  an  mit  dem  arme  und  vermanet  in :  ^Sihe',  sprach  er, 
^was  du  gelobest!  Dann  so  du  auch  all  dein  glitt  züsamen- 
schmeltzest ,  so  kündtest  du  doch  solchs  nicht  bezalen/  Da  lo 
sprach  jener,  aber  mit  sentfter  stimm,  danimb  das  es  der  Chri- 
stofiF  nicht  höret:  'Schweig',  sprach  er,  'da  narr!  Mainstu,  das 
ich  solchs  von  rechtem  hertzen  oder  gemfit  sage?  Were  ich 
ainmal  wider  zfi  lande,  ich  wolte  im  nicht  ein  unschletliecht 
geben/  —  Antonius.  0  welch  ain  grober  tölpischer  ver-  15 
standt  und  art!  Ich  halt,  es  sey  ein  Hollander  gewest.  — 
Adolphus.  Nain,  aber  es  war  ain  Seelender.   .  .  . 


11  (zu  cap.  2). 

Das  gelübde  des  Seefahrers  und  des  bauern. 

(Job.    de   Brom  yard,    Summa  predicantium   o.  o.  und  j.   (Basel   um  20 
1480)  P  7,  75;  d.  i.  bd.  2,  artikel  Penitencia  §  75.) 

Secundo:  in  promissione  et  conditione  cuiusdam  trufa- 
türis,  de  quo  fertur,  quod  in  mari  in  periculo  existens  sub- 
mersionis  deo  promisit  oblationem  cerei  ad  magnitudinem  mali 
navis,  et  alio  dicenti ,  quod  omnia  bona  sua  ad  hoc  non  suf-  25 
ficerent,  respondit:  'Si  haberem  pedem  in  terra  sicca,  non 
haberet  pro  me  candelam  pro  lecto  suo.'  Ita  isti  in  periculis 
et  in  Yinculis  et  in  carceribus  et  iufirmitatibus  et  confessio- 
nibus  multa  deo  promittunt  et  vovent,  de  quibus,  cum  liberati 
fuerint,  minimum  non  solvunt.  ...  ao 

Tertio:  in  conditione  et  promissione  alterius  deceptoris, 
de  quo  fertur,  quod  in  periculo  submersionis  existens  in  pere- 
grinatione  quadam  versus  sanctum  Michaelem  sancto  Michaeli 
primo  vaccara  suam  promisit  se  daturum,  periculo  vero  eres- 
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ceiite  adiimxit  et  vitiilum,  periculum  vero  evadens  dixit:  Kequei^ 
vaccam  iieque  vitulum. 

in  (zu  cap.  2). 

Gelübde  in  wassersnot. 

ö  (Lil)er  ilc  abundantia  oxemplonim  Diagistri  Alberti    Magni  Kati^ 
episcopi  [wohl  eher  von  Hubertus  de  Romanis  verfasst],     Ulm,  Zainer 

o.  j.  bl.  6a:    *de  timove  servili.') 

« 

Item  similes  smit  cuidam  rustico  trufatori,  de  quo  dicit% 
quod,   cum  duceret  vaccam  et  vitulum  ad  montem  sancti  1fr 

10  cliaelis  in  littore  maris  intra  fines  Britannie  et  Normanie  et 
appropinquaret  ad  locum  et  fluxus  maris,  qui  quandoque  riaa 
illam  attigit,  euni  invaderet,  exclamans  dixit:  '0  beate  Mi- 
chael, libera  me,  et  dabo  tibi  vitulum.'  Liberatus  autem  dixit: 
*ßene  fatuus  erat  beatus  Michael,   si  credebat,    quod    daretor 

10  ei  vitulum  meum'.  Et  ecce  fluxus  iterum  quasi  involvens  eun, 
et  exclamavit  diceiis :  '0  beate  Michael,  libera  ine,  et  promitto 
tibi  vaccam  et  vitulum*.  Liberatus  autem  dixit:  'O  Michael, 
iiec  vaccam  nee  vitalum  habebis.'  Cum  autem  sie  quasi  se- 
curus  cederet,  ecce  fluxus  involvens  suffocavit    eum  et  vaccam 

20  et  vitulum. 

IV   (zu  cap.  2). 

Vom  tot  exempel. 

(Mcistcrlicd    von  M.    Beb  a  im    vor   1474   in  Michel    Peliiuiis    verkert^r 
weis  gedichtet.    —    Aus   dem    Münchner  cod.  germ.    291,    bl.  150a,  1; 
2,")  steht  auch  im  Heidelberger  cod.  gemi.  312,  bl.  72b.) 

1. 
Hie  horent  ein  exempel  wild, 
Pey  dem  nemet  ein  ebenpild! 
Nach  pey  dem  mer  in  deih  gevild 
ÖO  Und  an  des  meres  staden 

So  wolt  an  einem  morgen  fm 
Ein  un weiser  mit  seiner  kchu 
Und  auch  mit  seinem  chelblein   czu 
Sand  Michels  perge  lauffen, 
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Zu  markt  wolt  era  verkaufen. 
Hort,  wie  ging  es  im  auf  der  vart! 
Das  mer  lieff  aus  nach  seiner  art, 
Des  der  arm  ser  erachreket  wart; 
Do  er  sach  seinen  schaden.  5 

2. 

Do  rufFet  er:  *Sant  Michael, 
Hilff  mir  aus  dises  wassers  quel ! 
Mein  kelbel  ich  dir  ophern  sol, 
Tustu  mir  helfens  phlichte.  10 

Do  er  so  vleissigcleichen  pat, 
Sant  Michel  macht  in  sorgen  mat; 
Das  mer  lief  wider  in  sein  stat, 
Als  es  vor  was  gewesen. 

Do  er  des  was  genesen,  15 

Er  sprach:    *Michel,  du    pist  ein  tor. 
Das  du  solches  wenest  furwar, 
Das  ich  dir  geb  mein  chelblein   zwar; 
Ich  gib  dir  sein  mit  nichte.* 

3.  2ü 

Mit  disem  vich  fur  er  sein  stros, 
Do  kam  aber  des  meres  flos«, 
Das  wart  so  ungestüm  und  grost^. 
Das  er  want  zu  ertrinken. 

Sant  Michel  ruft  er  aber  an  2ö 

Und  spmch:   *Michel,  du  guter  man, 
Du  wilt  leicht  chu  und  chelblein   hon, 
Die  muter  zu  dem  chinde. 

Von  der  not  mich  enpinde, 
So  gib  ich  dir  sy  paide  sand,  ^ 

Wann  ich  wider  chum  auf  das  land. 
Darumb  thu  mir  dein  hilif  pekand 
Und  lass  mich  nicht  vei^sinken!' 

4. 

Sand  Michel  aber  im  erschin,  30 

Do  er  helffens  pegei-t  an  in, 
Und  das  wasser  lieff  aber  hin. 
Do  er  nit  sach  sein  sterben. 

Er  sprach:  *Michel,  du  wilt  zu  vil. 
Du  wonst  leicht,  ich  dir  geben  eil  10 

Chu  und  chelblein.    Nain,  ich  enwil ; 
Du  machst  mir  nicht  ein  cloen 
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Abschreken  oder  äroen.' 
Do  er  want  aller  Bicherst  sein, 
Do  wart  aber  das  wasser  schein 
Und  zukt  in  mit  dem  vich  hinein, 
5  Darinn  must  er  verderben.  — 

5. 

Also  es  auch  dem  sunder  got, 
Den  got  straft  umb  sein  missetot 
Mit  krankait  also  leibes  not, 

10  Der  got  anruffen  tute; 

So  er  in  noten  ist  petrubt 
Und  got  vil  pesserung  verlübt, 
Wann  sich  dann  got  erczaigt  und  übt 
Und  da  ist  sein  erloser 

15  Und  er  darnach  ist  poser 

Und  got  erczurnet  über  in, 
So  er  sein  aller  mynst  hat  sin, 
So  chumpt  der  tott  und  zukt  in  hin 
Den  leib  mit  sampt  dem  gute. 


20  V  (zu  cap.  5). 

Der  aben teurer  mit  der  Maria  zu  Ainside 

(Anonymes  meisterlied  im  geschwinden  thon  Frauenloba,  am  4 
1569  gedichtet.  —  Aus  der  Dresdener  hs.  M  5,  s.  474. 

Zu  Einsidel  [in  der  Schweiz]  ist  gesessen 
2o  Zu  unser  frauen  ein  wahlfart 

Ongfcr  kam  auch  dahin 

Kin  abendeurer  in  schalckheit  erletien. 

Bei  einem  wirt  beherbergt  ward. 

Nun  waren  auch  darinn 
80  Gar  vil  der  bilger  an  dem  ort, 

Die  fingen  an  zu  reden  wol 

Von  der  Maria  diese  wort, 

Wie  sie  wer  gnaden  vol, 

Auch  von  denn  wunder/.eichcn  (wist), 
35  Welche  sie  het  gethone 

Zu  Einsidel  vorone. 

Da  sprach  der  gut  gesell  darzu: 

*Höret  gar  fru, 

Wann  ich  euch  thu 
40  Sagen  mit  i-u. 
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Das  die  Marga  zu  Einsidel 
Mein  liebe  Schwester  ist!' 

2. 

Ob  der  red  erschracken  die  brüder  alle, 
Die  er  so  frevenlich  bet  thon  ^ 

Vor  idermann  gemein. 

Die  red  kam  auch  hin  fur  den  apt  gar  balle, 
Der  liß  in  gfengklich  nemen  an 
Und  ließ  in  legen  ein. 

Frü  stelt  er  in  für  einen  rait  10 

Und  verklaget  in  mit  geferd 
Und  sprach:   'Diser  gesaget  hat, 
Wie  die  Maria  werd 
Zu  Einsidel  sein  Schwester  sei." 

Ein  rat  fragt  in  der  mere.  15 

Da  saget  er  bald  here: 
'Nit  allein  die  Maria  ist 
Mein  schwester.    Wist, 
Mercket  on  list 

Zu  diser  frist,  20 

Der  grosse  gott  zu  SchafFhausen 
Ist  auch  mein  bruder  frei. 

3. 

*Mer  wil  ich  euch  auch  sagen  an  den  orten, 
Das  der  groß  deufel  zu  Costnitz  25 

Auch  unser  bruder  ist' 

Ein  ratt  entsetzet  sich  ob  disen  worten, 
Sprachen:  *0  gsell,  du  redst  on  witz.' 
Da  sagt  er  seinen  list: 

*Mein  vatter  ein  bildhauer  war,  IW 

Der  uns  alle  gemachet  hatt. 
Drum  sein  wir  vier  geschwistert  gar. 
Des  must  lachen  ein  ratt, 
Und  liesen  in  frei  ledig  gon 

Und  schenckten  im  ein  zernng,  33 

FOnfF  batzen  zu  vererung. 
Also  der  gut  gesell  kam  auß. 
Ging  ins  wirtshauß, 
Lebet  im  sauß 

Und  kam  nit  rauß,  40 

Biß  er  das  gelt  verzeret  het. 
Darnach  zog  er  dars'on. 
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VF  (zu  cap.  9). 

Einer  bezalt  mit  essen  eim  abt  ein  schuld  unwiss^ 

(Meistolied  in  der  f rösch  weiß  Fraiienlobs,  am  6.   septoniber  1609 
Nürnberjjfer  goWreigser  Benedict  von  Watt  gedichtet.  —  Au«  dem 
5  liner  mscr.  germ.  fol.  24,  bl.  238b.) 

Zwen  bauren  auft'  einem  dor  ff  weit 

Die  waren  einem  abt  vor  zeit 

Fitlich  zinß  schuldig,  die  bereit 

Sie  schon  betten  versessen. 
10  Als  das  gelt  bei  in  hinderschlug, 

Da  wurden  sie  zu  rath  mit  fug, 

Den  abt  zu  biten  umb  Verzug, 

Ihr  lenger  zu  vergessen. 

Kamen  beid  dar        fQrs  clost^r  zwar, 
1.'»  Sie  wurden  eingelassen. 

Dißmal  es  war        essenszeit  gar, 

Sie  kamen  für  die  Strassen 

An  das  ort,  da  der  abt  mit  sein 

Edlen  zu  disch  saß  in  gemein; 
20  An  einem  besundern  tisch  fein 

Die  diener  alein  assen. 

2. 

Als  den  abt  der  ein  bauer  sach. 
Da  wurde  er  vor  schrecken  schwach, 
jr,  Ging  wider  hinweg;  hinein  stach 

Durch  die  diener  der  eine, 

Setzt  sich  zwischen  sie  zu  tisch  dar, 
Aß,  sam  het  er  zinß  gebracht  gar. 
Als  nun  der  abt  sein  ward  gewar, 
vjO  Sprach  er  zu  eim   alleine: 

*Lieber,  secht,  wie         der  bauer  hio 
Sich  hinein  hat  geflicket 
Wol  under  die        diener,  doch  ie 
Zu  disch  wie  er  sich  schicket! 
:j:,  Nichts  mehr  ist  mir  schuldig  der  thor.' 

Das  fasset  der  bauer  ins  or 
Und  nach  dem  essen  auff  dem  gspor 
Sich  auß  dem  cl oster  zwicket. 

3. 

40  Und  kam  wider  heim  an    geflucht. 

Als  er  wider  ward  angesucht 
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ümb  die  schuld,  da  sprach  er  mit  zucht 
Zu  dem  abt  unvergessen: 

*Gnediger  herr,  was  sol  das  sein? 
Euer  gnaden  ist  kund  alein 

Das  ich  euch  nichts  bin  schuldig  fein.  5 

Dann  ir  neulich  beim  essen 

Spracht  auff  der  ban        zum  odelman, 
Der  neben  euch  thet  sitzen: 
*Der  bauer  schon        ist  mir  forthan 

Nichts  schuldig/     Dises  Fritzen  10 

Lachet  der  abt  und  ließ  es   zwar 
Darbei  beruen  gantz  und  gar.   — 
Wer  kan  sagen,  das  der  baur  war 
Einer  von  kleinen  witzen! 

Vn  (zu  cap.  10).  ir» 

Riisticus  fingit  se  leprosum. 

h.  Hulsbusch,    Sylva  sermonum  iucundissimorum  1568  p.  45.) 

Contigit  qiiendam  mercatorem  equitare  per  pagiim  in  Ba- 
a,  iibi  erat  clatrum  prope  domum  rustici,  quod  nequibat 
rire.  Vocat  rusticum,  ut  aperiat.  Rusticus  alta  voce  ac-  a» 
nat  ei  dicens:  'Nemo  est  domi  praeter  me,  familia  est  in 
ipo,  et  ego  decumbo  hie  leprosus.'  Quaerit  mercator, 
.mdiii  laboraverit  eo  morbo.  'Crastinus/  inqnit  rusticus, 
i  nonus  dies.*  Quare  cogebatur  sibi  ipsi  clatrum  aperire. 
)  facto  discedens  acclamat  rustico :  'En  tibi  in  clatri  poste  20 
eum  unum.  Cape  eum  et  cura  tuam  leprani  !*  Nihil  tanion 
uit.  Audiens  hoc  rusticus  exilit  ex  domo  volens  adferro 
eum.     Sed  elusus  est  a  mercatore. 

Vm  (zu  cap.  11). 

ler  verkaufft  seinen  gesten  ein  traolit   unih  einen  do 

taller, 

isterlied  im  blawen  then  Frawenlobs,  1609   den   7.    septombor  von 
pdiet  von  Watt   gedichtet.     Steht  mit  melodie    im   Horlinor  mscr. 

germ.  fol.  24,  bl.  241b.) 

1.  X, 

Autf  ein      zeit  gut  nachpauron  sich 

Vereinigten,  wie  sie  gentzlich 
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Mit  einander  in  freuntligkeit 
Ein  malzcit  wollen  halten, 

Und  dingtens  an  in  eim  wirtahauß. 
Alles  man  wol  zuricht  durchanß. 
5  Als  sie  zu  tisch  sassen  die  zeit, 

Der  wirt  jungen  und  alten 

Wol  auf  drug,  sie  ret  offt  an  er, 
Sie  solten  frölich  leben, 
Umbsunst  ging  es  noch  alles  her, 
10  Biß  das  er  in  thet  geben 

Und  ttlrsetzt  ein  bratnen  kappaun. 
So  sprach  der  wirt:   *Habt  keinen  laun! 
Das  kost  eben  einn  toller  fein. 
Lassts  denn  lieben  gott  walten!' 

15  2. 

In  dem        ein  kutschen  voll  kaufflout 

Kamen;  deß  ward  der  wirt  erfreut, 

Liotf  hinauß  und  empfieng  die  gest. 

Nicht  ungeschwind  war  einer 
2C)  Der  gest  und  den  kappaunen  nam, 

Verbarg  den.    In  dem  der  knecht  kam 

Und  schencket  wein  ein  auft*  das  best. 

Ein  gast  saget:  *Du  feiner. 

Bring  mehr  zu  essen!'   Der  baußknecht 
*^'»  Loff  behend  in  die  kuchen 

Und  bracht  den  gesten  eben  recht 

Ein  reyßmuß  one  buchen 

Mit  gebachnen  fischen  umbiegt. 

Und  als  nun  die  gest  hoch  bewegt 
80  Wol  gelebet  hett<jn  bequem, 

Mangel  bete  ir  keiner, 

3. 
Die  zech        hiessens  machen  den  wirt. 
Der  sprach  zu  in  gleich  gevexirt: 
it-'>  *Was  ir  habt  truncken  in  gemein 

Und  gessen,  euch  auß  gnaden 

Der  lieb  gott  gesegne  und  sey 
Euch  geschenckt,  on  alein  darbey 
Der  kappaun,  der  kostet  alein 
H)  Ein  taller  wol  beladen. 

Und  habt  also  für  gut!'     Geschwind 
Sprach  zum  wirdt  der  on  raunen: 
'Mit  dem  kappaun  uns  nicht,  mein  kind! 
Wir  wollen  den  kappaunen 
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Nicht  so  thewr.*    Und  ihn  dem  wirt  gab. 
Der  nam  in  wider,  doch  darab 
Nicht  wol  zufriden.  —  Sein  maul  frech 
Bringt  noch  manchen  in  schaden. 


IX  (zu  cap.  13). 
Von  deß  pfaflfen  drei  stuck  in  der  predig. 

(Anonymes  meist erlied  im  rosenton  H.  Sachsen.   —    Aus  der  Erhnijjer 

handschrift  1668,  bl.  572a.) 

1. 
Einn  pfarrherr  in  einem  dorff  wasse, 
Der  mit  sein  baur[e]n  die  nacht  nasse. 
Daß  herrlein  suff  sich  heiftig  voll; 
Als  er  morgens  predigen  soll, 
5   Hett  er  [gar]  nicht  viel  gestudieret, 
Doch  die  baur[e]u  sehr  reformieret. 

Nun  hört  fleissig  von  allen  sachen. 
Wie  er  einen  anfang  thet  machen 
Seiner  predig  gar  wol  bewehrt! 
10   Sprach:  *Di8  soll  euch  werden  verklert 
In  drey  artickel;    im  anfange 
Die  zwen  sind  kurtz,  der  dritt  nicht  lange. 

Der  erst  ist  mir  allein  bekannt, 
Von  dem  wist  ihr  nichts  allesandt. 
15   Aber  den  andern  thut  ihr  wissen 

ünnd  ich  nicht,'   sprach  der  pfaff  gefliessen. 
*Denn  dritten  weder  ich  noch  ihr 
Wissen,  das  solt  ihr  glauben  mir. 
Nun  will  ich  euch  mit  rechtem  gi-unde 
20   Die  drey  artickel  machen  künde. 

2. 
*Der  erst,  denn  ich  allein  thu  wissen, 
Daß  ist :  mein  hossen  sein  zerrissen, 
Da  wist  allesam  nichts  von  ihr. 
Daß  mein  hembd  heraushencket  mir; 
25   Dann  ich  ein  langen  rock  thu  tragen. 
Den  andern  kann  ich  gar  nicht  sagen, 

Ob  ihr  euch  wollt  so  freundlich   schicken 
Und  mir  dieselben  lassen  flicken; 
Dasselb  ihr  nun  auch  allein  wist, 
yo   Der  zweit[e]  artickel  es  ist, 

Derselb  ist  mir  auch  unbekannte. 

Wickram  III  21 
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Weider  so  vernemet  allsante 

Auch  deß  dritten  artickels  sum! 
Daß  ist  das  evangelium, 

Uo   Da88elb[e]  ich  nie  lernen  ware, 

Versteh  die  schrifft  nicht  gantz  und  gare. 
Denselben  wisset  ihr  auch  nicht 
Sowoll  als  ihr,  ich  euch  bericht 
Nun  wollen  wir  von  disem  lone 

40   Unnd  einn  andern  text  fangen   ane. 

3. 
*Ihr  bauem  seit  so  gar  erhitzet 
Tiber  einander,  wan  ihr  sitzet 
Bey  dem  wein,  so  heist  ihr  darob 
Einander  lügen  so  gar  grob. 

4")    Thut  es  nicht,  sondern  unverdrossen 
Pfeifft  über  lügerliche  possen!' 

Sprach:  »Ich  will  euch  vor  allen  dingen 
Ein  ui-altes  exempel  bringen. 
Do  gott  gemacht  hat  denn  Adam, 

»0   Leinet  er  den  (mercket  allsam) 

An  einen  zaunn.'     Als  daß  die  baur[e]n 
Hörten,  do  hub  [bald]  aus  den  laur[e]n 

Einer  zu  pfeiffen  an.     Hei-nach 
Sähe  sich  der  pfaff  umb  und  sprach: 

:m    *Oho  du  grober  narr  unzogen, 

Meinst  du,  ich  hab  jetzt  auch  gelogen?' 
Der  bau[e]r  sprach:  *Herr,  sagt  mir  noch. 
Wer  disen  zäun  hab  gemacht  doch. 
Weil  Adam  der  erst  war  geschaffen!' 

t>»   Die  baur[e]n  war[e]n  gleich  dem  pfaffen. 


X  (zu  cap.  16). 
Die  schwerhörige  sehDeidersfrau. 

1  Meisterlieii   im   grünen    thon    H.  Möglings .    1610   azs  I. 
H  e  n  e  d  i  c  t    von  W  a  1 1    gedichtet-    —    Aus    otrm  «Ki    WiH  Hl 

bL  516  b  der  Nürnberger  $tadtbibÜo«thr£ 

1. 
Ein  schöne  jungy?  fraw 
Het  ein  alt  gscheider  Schneider. 

IVr  war  karg  und  genaw. 
Kein  na^^cherev  wolt  er  ihr  nie  zuU->eE- 
^         Kins  ta^  sab  er  ir  irelt 
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Zu  kauften  faden.  Fladen 

Sab  ongfer  die  gemelt 

Noch  warm,  die  rochen  ir  starck  in  die  nasen. 
Weil  sie  lust  darzu  zwange, 
10   Kauftet  sie  fladen  und  bracht  sie  zu  hause. 

Der  alt  fluchet  ir  lange, 

Sprach:  'Ich  hieß  dich  faden  kauften  durchause.' 

Sie  sprach:   'Ey  lieber  manne, 

Ich  habs  also  vemumen. 
15   Es  laut  gleich  (höre  anne) 

Faden,  fladen  in  sumen." 

Der  mann  ließ  es  gut  sein, 

Und  im  herpst  gab  er  ihr  gelt  aller  massen. 

2. 

*Kauif  mir  zwiren*,  er  sprach. 
20   Auft  dem  marck  glate  drate 

Sie  und  alda  feil  sach 

Die  schäuft'en  biren;   sie  mocht  es  nicht  lassen, 
Kauftt  biren  umb  das  gelt, 

Sie  heim  geschlachte  brachte. 

25  Der  mann  mit  zoren  melt 

Sprach:   *Ich  hieß  dich  zwiren  kauften  dermassen. 
Und  nicht  biren.'     Sie  saget : 

*Fürwar  ich  hab  biren  verstanden,  schauet!' 

Da  dacht  der  mann  betaget: 
JJO   'Zwiren,  biren,  es  laut  fast  gleich  vertrauet.' 

Umb  sant  Martins  tag  entlich 

Schickt  er  auß  sein  weib  wider, 

Netz  zu  kauften  bekentlich. 

Sie  gedacht:  'Dein  mann  bider 
35   Hastu  zweymal  genarret  grim. 

Was  sich  zweyt,  dreyt  sich  gern.  Das  muß  ich  fassen' 

3. 
Und  kauftt  ein  gans.    Da  sie 
Die  heim  bracht  munder,  wunder 

Nams  den  man;  der  sprach:   'Hie 
40   Hieß  ich  dich  kein  gans  kauften  allers  thoren.' 
Sie  sprach:  'Ich  hab  es  zwar 
Überhört;    feine  meine 

Ich,  es  laut  fast  gleich  gar.' 

Der  mann  sprach:  'Ich  muß  dir  oftuen  die  obren, 
45         Das  du  nicht  werdest  taub 

Und  seine  elln  ihr  umb  den  köpft*  thet  schlagen, 

Auch  zu  jedem  streich:   'Glaub 

Faden,  fladen,  zwiren,  biren'  thet  sagen, 

21* 
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.£^-'ji^i  vArtr  äie  daäselb  ins  fevei. 
!'•«   £2^   den  Schneider  an  s^ 

thewer: 
L:  i:.t-l  ?ie  bringen  ander  tuch 
LuiL  ü-ri-L  i'\**  aber  bracht  ein  IhkIi. 

i     Lr  iirrbe  »ie  früh  atiffiaötchi 
l.n-  j-rrügt  in  die  kirch  zu  gebi, 
Z»f  iniidrr  aber  bringen  hin 
1.U-  «-.x-it-n,  wa.s  zu  lernen  driui 
Zii*  Eiiijrr  in  die  kQrcb  die  fahrte. 
rif   L:»*?r  in  der  schul  stadirte. 
ZIeut  5'iijrt  rr  ihr  nach  auff  dem  faß 
T  lit    f;iuL .    was    daß    ibm  bracht 

verdruG. 

■5-  il?  fit*  zu  hau»e  wider  kam, 
'"— ^:tfT:zid  er  die  flachshächel nam 
>:iijix  ür  damit  den  kopff  nndleib 
'*j  -v-rc^    was  thustUf*   sprach  dai 

weib. 
Er  »viz^ :    -Ich  muß  mich  ann  bi 

mflhen, 
Den  äach«  fein  durch  die  hicb< 

ziehen.' 


Kollwagenbflchlein,  anhang  XI— XII. 


325 


Sie  rieff:  *0  weh,  weh  meiner  stürnr      Sie   bad:   *Hört   auff!    Ich    schaff 
Er  sprach:    *lch  speise    dich    mit  euch  tuch/ 

bürn\  Er  sprach :  *Ich  leß  in  deinem  buch.' 


3.)     7.  Sie  rieff:    *0  weh,   mein   rück 

und  seitr 
Er    sprach:    *Wie  klingt   die   zit- 

tersait  ?' 
Sie  schrie :  *Schlag  mich  doch  nicht 
40  so  sehr '/ 

Er   sprach:    *Da8   leder   darf  viel 

schmeer/ 
Sie  bath,  er  wolt  ihr  gnad  erweisen ; 
Er  sprach :  'Ich  schmied  ein  newes 
45  eisen/ 

Sie  schrey :  '0  daß  es  gott  erbarm !' 
Er  sprach :  'Es  ist  noch  nicht  recht 

warm/ 

8.  Sie  rieff:   *Ich   geh  auff  mein 
oO  seel/ 

Er  sprach :  'Ich  heil  dich  mit  dem 

öhi; 
Sie  bad :  'Vergib  mirs  nur  dißmahl!' 
Er  sagte:    'Mir  das  kleid  bezahl!' 
5ö  Sie  sprach:    'Die   schuld   will  ich 

bekennen/ 
Kr  sprach:    'Das  heist    mirs  kleid 

verbrennen.' 


9.  Sie    schrie:     *Erwtirge     mich 

nicht  gar!' 
Er  sprach :  'So  nimm  der  kOrchen  war 
Und  lerne  da  nicht  in  der  schuhl !' 
Sie  sprach :   'Ich  hab   da    keinen 

stuhl; 
Er  sprach :   'Du  sollst  die  predigt 

hören, 
So  lest  du  dich  Studenten  lehren.' 
Sie   sprach:    'Es   soll   nicht   mehr 

geschehn.' 
Er    sprach:     'Ich  kan  dich  nicht 

verstehn.' 

10.  Also  ein  böses  weib  wol  kan 
Böß  machen  einen  frommen  mann. 
Hat  diese  fraw  von  schlagen  sich 
Bekehrt,   daß    soll  fast   wundern 

mich. 
Denn  man  schlegt  wol  rauß  einen 

teuffei, 
Sechs  aber  drein  ohn  allen  zweiffei. 
Doch    die    den    mann   will  folgen 

nicht, 
Ist  werth,  dass  er  sie  schlage  ticht. 


XII  (zu  cap.  26). 

Der  pfaflf  mit  dem  eheprecher-pengel. 

(Meisterlied  im  kurtzen  thon  Hans  Vogels ,    1545  von    Hans  Vogel 
gedichtet.  —  Aus  der  Dresdener  hs.  M  5,  s.  315.     Steht    auch   in    der 

Dresdener  hs.  M.  8,  534  b.) 

1. 
Zu  Dannelo  ein  pfarrlier  sas, 
Welcher  aiezeit  was 
Zornig  an  allen  orten 

Auf  die  ehbrecher  groß  und  klein, 
6   Redet  in  dapffer  ein 

Und  schalt  sie  sehr  mit  werten. 

Eins  dags  er  zu  seinn  bauren  sprach : 
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*Ich  sich  ein  grossen  frechen 
Bei  euch;  der  erloß  mone 
10    Die  eh  gar  offt  thet  brechen. 
Wirst  nit  lassen  darvone, 
So  wil  ich  izund  warlich  dich 
Vor  idermenigklich 
Zu  schand  machen  mit  grosser  schmach/ 

2. 
15         Denn  anderen  sunntag  heinach 

Der  pfarherr  aber  sprach 

Zu  der  gemain  mit  zoren: 

*Du  schalck,  ich  sich  dich  aber  wol, 

Des  lasters  steckst  du  vol. 
20   Ich  hab  dir  nun  geschworen, 

Ich  wil  dich  machen  offenbar. 

Drumb  kumpt  auf  die  nechst  predig! 

So  wil  ich  in  euch  nennen, 

Er  sol  mir  auch  nicht  ledig 
25   Der  grossen  schand  entrennen.' 

Die  nechst  predig  der  bauren  zal 

Kam  dar  mit  Überschwal, 

Das  die  kirchen  schir  zu  eng  war. 

3. 
Der  pfaff  bracht  ein  bengel  mit  im 
90   Und  sprach  mit  lauter  stim: 

*Ich  sag  euch  bey  meim  engel, 

Welcher  sich  duckt,  der  ist  der  recht. 

Auf  denselbigen  secht, 

So  ich  wirff  mit  dem  bengel!' 
35         Als  er  aufhub  den  bengel  schwer, 

Det  in  zum  werflfen  zucken. 

Die  bauren  all  durchause 

Deten  sich  forchtsam  bücken, 

Lieffen  zu  der  thür  nause.  — 
40   Ich  sag  derhalben,  solt  jezt  man 

Solch  ding  noch  zeigen  an. 

Die  kirchen  würd  otft  werden  1er. 

XIII  (zu  cap.  37). 

Ein  peyspil  von  eim  mesner,  und  perurt  des  t« 

triegnus. 

(Meisterlied  M.  B  e  h  a  i  m  s ,    in  Michel  Pehams  hofweis.   —  A 
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Münchner  cod.  germ.  291,  bL  270a;   steht   auch   im  Heidelberger  cod. 
germ.  312,  bl.  224a  und  cod.  germ.  334,  bl.  317d.) 

1. 
Horent  ein  peyspil  wild, 
Das  sagt  von  einem  mesner, 
Der  da  was  ein  verwesner 
Und  einer  kirchen  clmecht! 
0         An  einer  heiigen  necht 
Die  lichter  er  anprante, 
Die  kerczen  alle  sante 
Vor  allen  pildn  also 
Do 
10   Gie  der  mesner  jo, 
Do  er  ein  tiefel  vant 
Gemacht  an  einer  want, 
Und  czunt  im  auch  ein  kerczen 
Und  sprach  in  seinen  scherczen : 
15   *Du  must  auch  hon  ein  licht.' 

2. 

Nun  horent  ein  geschieht. 

Die  dem  mesner  peschahe ! 

An  einem  tag  darnache 

Wart  er  geladen  aus 
20         In  ain  seins  freundes  haus. 

Ein  wirtschafft  wart  erdachte, 

Der  mesner  da  penachte 

Und  ander  gest  auch  mer. 
Der 
25   Wart  mit  grosser  er 

Gephlegen  mit  wacheit, 

Sy  wurden  senft  geleit. 

Nu  horent,  wy  der  trokner. 

Der  teufel,  disem  glokner 
30   In  seinem  träum  erschein! 

8. 

Im  daucht;  wie  er  allein 
Denselben  teufel  sehe 
Und  wie  er  czu  im  jehe: 
'Du  hast  mir  dinst  geton, 
35         Darumb  gib  ich  dir  Ion; 
Ein  schacz  mustu  hie  haben, 
Weis  ich  dich  aus  czu  graben. 
Wol  auf,  gang  mit  mir  her!' 

Er 
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40   Furt  in  an  den  ker, 

Do  diser  schacz  solt  sein, 

Und  sprach :    *Die  stat  nym  ein 

Und  merk  sy  aigentl eichen ! 

Darauf  so  lag  ein  zeichen, 
40    Das  du  sy  vindest  hie ! 

4. 
'Wie  wiltu  zaichen  die  ? 

Wiltu  ein  stain  da  lassen, 

Den  mocht  ein  paur  leicht  stossen 

Mit  einem  fus  davon. 
.V)         Legstu  ein  holcz  daran, 

Das  tregt  ein  alcz  weib  dannen. 

So  sy  ein  feur  wil  prennen. 

Wiltu  durch  recht  czeugnis 
Dis 
ö)    Gutes  sein  gewis. 

So  soltu  scheissen  dar ; 

So  pleibet  dir  furwar 

Das  zil  auf  disem  placze 

Und  vindest  du  den  schacze, 
tw    Wann  du  in  graben  wilt.* 

5. 
Der  mesner  want,  er  czilt 

Sein  czaichen  an  diser  stete. 

Da  schais  er  in  das  pete 

Und  wart  czu  schänden  gar 
•'»)         Vor  aller  diser  schar 

Des  Volkes,   die  da  waren. 

Darpey  mügt  ir  wol  hären. 

Was  ainer  da  gewint, 
Vint, 
TO   Der  dem  teufel  dint, 

Wann  seinen  dienern  da 

Lont  er  allen  alsa. 

Wer  im  dint  czu  dem  ende. 

Dem  lonet  er  mit  sehende 
"ö    Und  gott  [l.geit]  im  ewig  pein. 

XR'^  (zu  cap.  37). 
Der  träiinieude  Schatzgräber. 

«Aus    dem    gedichte    des    Nürnberger   hutmachers    As  mos  Ma 
*Ein  newer  spruch  |  von  der  Zauberey  |  vnd  dem  vnglaaben.*  |  7 
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Gedruckt  durch  Hans  |  Guldenmundt  (um  1530.  Berlin  Yh  596).  —  Mayer 
folgt  in  der  aufzählung  der  abergläubischen  brauche  den  1486  ge- 
druckten *Pluemen  der  tugent'  Hans  Vi  n  tiers  (v.  7714 — 7954  ed. 
Zingerle  1874)  wörtlich,  wenngleich  vielfach  kürzend,  und  hat  auch  die 
folgende  geschichte  Vintler  (v.  3247—3333)  nacherzählt.) 

[A6a]        Und  was  der  teüffel  loner  ist, 
VM)   Im  b&ch  der  tugent*)  man  es  list. 

Zft  Modem  sab  ein  burger  reich, 

Dem  was  keiner  an  göt  geleich, 

Des  was  er  auch  gantz  wolgemAt. 

Und  als  er  nun  verthet  sein  gut, 
19:)    SchlAg  er  in  sich  und  gieng  dahin, 

In  ein  capellen  was  sein  sinn, 

Und  glaubt,  er  wolt  alda  erwerben 

Grossen  reichtumb  vor  seinem  sterben. 

Ein  hand  vol  liecht  er  mit  im  nam 
20Ü   Und  in  ein  capellen  er  kam; 

Dieselbig  lag  in  einem  hag, 

Und  es  geschach  an  eim  sambstag. 

Er  sprach :  *Ich  wil  nach  reichtumb  ringen. 

Dem  heyling  ein  liechtlein  bringen.' 
20.')   Das  thet  er  und  brendt  an  vil  licht. 

Zuletzt  er  Lucifer  dort  sieht. 

Gemalt  an  einer  eysen  ketten, 
[A6b]  Den  thet  er  mit  werten  anbeten 

Und  zündet  im  auch  an  alda 
210    Ein  liecht  seiner  memoria. 

Das  er  im  helff  zft  gold  und  gfit. 
Der  burger  gieng  heym  wolgemftt. 

Legt  sich  schlaffen  zfi  seinem  weyb. 

Zii  nachts  der  teüffel  nit  außbleyb 
215   Und  thet  Ionen  dem  diener  sein, 

Der  im  het  gebrent  ein  liechtlein. 

Der  teüffel  kam,  sprach :    'Gee   mit  mir ! 

Des  Hechtes  wil  ich  Ionen  dir.' 

Den  burger  daucht  im  schlaft*  bald, 
220   Wie  er  gieng  mit  im  in  ein  wald, 

Darinnen  stßnden  vil  der  bäum. 

Der  teuffei  sprach :    *Schaw,  dich  nit  säum 

Und  grab  unter  dem  bäumen  ein! 

Da  findest  du  einen  hört  nit  klein.' 

1)  *Flores  virtutum  oder  das  buch  der  tugent'  ist  der  Augsburger 
druck  Vintlers  betitelt. 
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225   Der  burger  sprach:  *E8  ist  entwicht; 

Des  baumes  kenn  ich  morgen  nicht/ 

Der  teüffel  sprach:  *Wiltu  in  finden, 

So  scheyß  unten  zA  seiner  rinden, 

So  kanstu  in  kennen  des  baß/ 
230    Der  burger  eylt  und  war  nit  laß 
[A7a]  Und  thet,  wie  in  der  teüffel  lert. 

Seinem  weib  er  den  rucken  kert 

Und  ließ  von  im,  das  was  nit  klein. 
Damit  tratf  ers  weyb  an  ein  bein. 
295    Die  erwacht  und  zuckt  hinder  sich, 

Schrey  laut :    *Man,  wie  bescheystu  mich 

Und  verunreynst  uns  unser  pet!' 

Der  man  erwachet  an  der  stet, 

Der  erschrack  seer  und  was  doch   fro 
240   Und  saget  seinem  weyb  aldo 

All  ding,  sie  solt  nit  zornig  sein. 

Die  fraw  sprach :    *Auff  die  trewe  mein, 

Der  teüffel  hat  dir  gelont  recht 

Und  hat  gelonet  seinem  knecht, 
245   Der  im  zfl  eer  ein  liecht  thet  brennen; 

Also  kanstu  dein  herren  kennen. 

Ich  bitt  dich,  höt  dich,  laß  darvon! 

Du  waist,  er  hat  kein  andern  Ion. 

Dann  die  umbgeen  mit  zauberey, 
250   Den  wonet  stets  die  armöt  bey 

Und  ein  verwirt  verzagt  gemüt. 

Wer  aber  hofft  autf  gottes  gut, 

Der  hat  genfig;   wo  mangel  ist 
[A7b]  Und  frid  und  eynigkeyt  all  frist, 
255   Daselbst  wonet  allzeyt  got, 

Der  hilfft  auch  auß  in  aller  not.' 
Den  wollen  wir  auch  ruffen  an, 

Wann  uns  sunst  niemandt  helffen  kau 

Von  zauberey  und  teüffels  leer, 
260   Spricht  Asmus  Mayer  hfttmacher. 

XV  (zu  cap.  37). 
Der  geiczig  in  der  schaczgruben. 

(Namenloses  meisterlied  im  blüenden  thon  H.  Frauealobs.  —  i 

Dresdener  handschrift  M  5,  s.  318.) 

1. 
Nun  hört  wunderselczame  ding. 
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Wie  es  einem  geiczigen  ging, 

Der  am  gut  kein  benügen  het, 

Im  nur  zerrinnen  wolt. 
5         Einsmals  im  in  dem  schlaf  fürkam. 

Durch  einen  draum  gewiß  vemam, 

Wie  im  hauß  unden  ligen  thet 

Ein  schacz  von  klarem  gold. 

Der  man  in  grossen  freuden  lag. 
10    Als  nun  anbrechen  thet  der  tag. 

Gar  bald  aufstund  der  mann  ; 

Denn  schacz  zu  gi*aben  er  begert, 

Lief  unden  in  das  hauß  hinab. 

Der  geicz  im  vil  zu  schaffen  gab, 
1.5   Und  er  auch  mit  im  selber  ret : 

*Wo  sol  ich  fangen  an 

Zu  graben  in  die  ert?' 

o 

Bucht  im  hauß  unden  hin  und  her. 

Schlug  auf  die  erd,  wo  es  hol  wer, 
20   Da  würd  der  schacz  verborgen  sein. 

An  der  leczt  er  hinkam 

Über  das  gwelb  zu  dem  sprachhauß 

Darauf!'  schlug  er  on  forcht  und  grauß. 

Oben  hub  er  auff  etlich  stein. 
2.3   Als  er  das  loch  vernam, 

Darauß  ein  grosser  gestanck  ging, 

Der  mann  erst  einen  drost  empfing 

Und  meinet  auf  der  fart, 

Es  wer  außgfaren  der  böß  feind, 
80   Het  verlassen  ein  solchen  gstanck. 

Der  mann  ward  darvon  mat  und  kranck, 

Er  het  kein  glück ;    das  gwelb  brach  ein. 

Darein  fiel  er  gar  hart. 

Der  mann  schrei  laut   und  weint. 

3. 
:J6         Inn  jammer,  angst  und  grosser  klag 
Gar  dief  in  der  schaezgruben  lag 
Und  im  allein  nicht  helften  kund. 
Must  also  leiden  not. 

Seines  lebens  end  nahe  war. 

40   Vil  volckes  kam  geloffen  dar, 
Funden  in  im  loch  zu  der  stund. 
Der  war  gancz  und  gar  dot.  — 

Ach  got,    man  fint  der  lent  noch  raer. 
Die  nach  zeitlichem  gut  und  er 
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4o    Stellen  gar  truczigklich; 

Ir  hercz  weder  ru  noch  rast  hat, 

Und  müssen  doch  in  dieser  weit 

Hinder  in  lassen  gut  und  gelt, 

Wenn  sie  sterben.    Dann  wirt  ir  mund 
öO   Erfüllet  mit  ertrich, 

Der  vor  nie  gelts  wart  satt. 

XVI  (zu  cap.  46). 
Der  pfaflf  in   der  Wolfsgrube. 

(A :  aus  der  Weimarer  handschrift  Q.  109,  deren  inhalt  Wattenbacb  ia 
Anzeiger  f.  künde  der  d.  vorzeit  1880,  289  nur  teilweise  angiebt,  bL  25b.) 

6  es  tum.  Nobilis  quidam  iuxta  castrum  suum  foYetm 
luporum  fodere  iussit ,  qui  uxorem  cum  ancilla  habuit  saoe^ 
dotem  amantem.  Ancilla  post  lupum  intra  foveam  ceddit, 
cum  sacerdotem  allatura  exet.  Domina  vero  morantia  ancOk 
grave  [!]  suspicione  permota  sacerdotem  aggredi  yestinan8  si- 
militer cecidit.  Servi  hoc  de  Castro  videntes  ad  foveam  a^ 
celerare  per  dominum  prohibiti  sunt,  qui  se  dicebat  plus  et 
verius  cognoscere  [?]  posse.  Tandem  sacerdos  tedio  dactus  et 
cur  ancilla  pro  eo  non  mittere[tur],  dubitando  iter  arripit  et 
dominam,  quam  amabat,  aggredi  ardens  [?]  in  foveamque  ca- 
dens  eam  cum  ancilla  atque  lupo  reperit.  Maritus  autem  con- 
vocatis  et  uxoris  et  sacerdotis  amicis  querit,  num  eas  inter- 
ficere  vellent  utriusque  cum  amatore ;  a  regalibus  retractus  hoc 
eflfecit,  ut  sacerdos  castraretur  et  unus  testiculus  super  latus 
uxoris  suspenderetur ,  alius  super  ancille  Collum  fabricaretur 
ad  sempiternam  infidelitatis  memoriam  retinendam. 

(B :    aus  der  1575  angelegten  hsl.  Sammlung    des  benediktiners  Anton 
Huseraann  im  Münchner    cod.   lat.  1280,  bl.  7    abgedruckt  von  Mone, 
Anzeiger  für  künde  des  mittelalters   1889,   105.) 

Parvus  limes  erat,  quo  presbyter  ire  solebat 
Et  lupus,  hie  ad  oves,  presbyter  ad  dominam. 

Rusticus  hoc  sensit,  foveam  facit.    Ecce  sub  alta 
Nocte  lupus  veniens  cecidit  [!]  in  foveam. 
o    Sicut  erat  solitus,  et  presbyter  ibat  eodem, 

Quoque  lupus  cecidit,  presbyter  ipse  cadit. 

Dumque  moram  faceret^  ancillam  rustica  misit. 


Quid  tunc  ?  Huec  eLiiim  corruit  in  foveain. 
Ad  foveam  rir  mane  redit,  tres  iavunit  unns; 
I  Banc  fugat,  hunc  iu^iiiilat,  hukque  pudenda  aecat. 


XVII  (zii  cap.  56). 
Duo  fures  pellunt  n.  sacerdote  podagrara. 


I 


{Joi 


ulBbu 


ylva  sennonnm  i 
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Fures  duo  pariter  furati  sunt  longo  tempore,  partieutes 
iiarta.  ex  aequo.  V'enientes  semel  in  oppidulo  quodam  iion 
reperiebant.  quod  esset  in  rem  suam.  Concluserunt  [79]  er^o 
adire  pti^um  satis  magnum  exercentes  ibidem  sua  nepocia,  quo 
poasent  discedere  sine  dedecure.  Tarn  bene  erant  illia  iam 
Doinia  nota,  ut  uuus  animadverteret  acervum  iiucum  iuglnndium 
in  erate  quadam,  ad  quern  patuit  sibi  accessiis  uoctii.  Alter 
dispesit  ovile,  in  quo  erant  oves  ac  arietes  piugues,  quorum 
destinabat  furari  tmum  iiocte;  et  mane  iutendebant  divendere 
Duces  ac  oves  in  oppidulo.  Verum  nesciebant  certuni  locum 
in  pago,  ubi  possent  conferre.  quod  nocte  nacti  essent.  Tan- 
dem conveniunt  in  eo,  quod  deferrent  in  ossuaria  atque  ibi- 
dem se  mrituo  espectare. 

In  eodem  pago  decumbebat  praedives  presbyter  ex  po- 
dagra, qui  habuit  penes  se  duos  fortes  iuvenes  inservientes 
sibi  levando  et  del'erendo,  quod  Hbebat.  Cum  iam  obscurum 
esaet  et  satis  serum,  progreiliuntur  furea  ad  sua  negocia.  Qui 
Duces  furatus  erat,  prior  erat  paratus;  deferens  magnum  sac- 
cum  nucum  siqier  oasa  et  expectans  socium  suum  fregit  nuces, 
comedit  nucleoa  disiiciens  putamina  sparsim  per  ossuariam. 
Contigit  sacerdotis  lumen  extingui  nocte  ilia  negligentia  fa- 
roulorum,  nee  habebant,  quo  illud  redintegrarent.  Qiiare  com- 
motus  sacerdos  iiibet  alterum  adire  lucemam  pensilem  prope 
lOBSuariam,  aliatum  lumen.  Festinut  ille  versus  oasuarium  et 
jfradiens  fureni  coiifringentem  nuces  ratus  spiritum  esse  per- 
,territus  recurrit  absque  lumine.  Irascitur  dominus  et  audita 
^causa  mittit  ambo  [80]  simul  aliatum  lumeu.  Abeunt,  ap- 
propinquant  ossnariae,  sed  audientes  t'urem  frangere  nuces 
illico  recurnuifc  absque    lumine.      Iratus  dominus,   quod  ambo 
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fniatra  fuissent,  iubet  pulvinaria  imponi  feretro  fimario  et  « 
(leauper  coUocari  jiortarique  in  ipsam  ossiiariam.  Itusa  «if, 
quuiitur,  defeniiit  ossuariam  usque.  Fur,  qui  in  ossaaiiintt 
ratua  aociuni  advenire  cum  iiriet*;  vocatt  'K«8t8  paoli 
resta !  Ego  te  iuvabo  portare.'  Portatores  audienies  hoc  m 
tantes  cacodaemonem  esse  deposuerunt  onus  et  aufagenü 
Fur  desceiidens  ex  osauann  tumultum  excitavit  ex  colUsn 
ussimn  et  npproprians  quaesivit  submission  voce:  'Ei^ 
pinguis?'  Tiniuit  sacerdus  et  adeo  pitvore  correptoi  ol 
ut  oblitus  podagrae  suae  reciirrit  domiini  instar  dementiB.  Pi 
ratus  socium  suum  esse,  qni  noUet  illum  participem  ftlTÜa 
inaequitur  damans:  "Estne  mihi  pars  in  illo?"  —  'Non,' i( 
quit  sacerdos,  'tu  maligne  spiritus,  nulla  est  tibi  pars'.  —  'S(( 
tu.'  inquit  fur,  'habebis  partem  in  nucibu».'  Tandem  mit 
socius,  cui  rem  oninem  narrat;  et  mane  erat  constans  fatn, 
sacerdotem  sanatum  a  podagra  sua. 

XVIU   (zu  cap.  56). 
Der  lahme  iiml  die  diebe  auf  dem   kircliliute. 

(A:  .loh,  lie  Bromyard,  Summa  predicantiuni,  o.  e.  und  j,  [BbhI  n 
148Ü]  0  3,  6;   d.  j.  bd.  2,  aiL  Ocium  §  6.1 

8i  enim  illum  claudum,  de  quo  fertur,  quod  se  depoiint 
fecit,  iibi  dicehatur .  quod  demon  de  noctc  ambulabat  in  d- 
miterio  timore  illius  latronis,  qui  portantem  socium 
cum  ove  in  collo  venientem,  a  quo  et  quesivit,  si  pin^is  easet; 
ita  fuit  perterritus,  quod  deiectus  citius  ad  domum  vpnit 
baiulus  suus. 

|B:    .lotjaniiefi  Junior.    S^nia   cdi.     Ulm,    ;£iüoer  1480  bL  lOat 
De  fuito  g  5.) 

Legitur,  quod,  cum  duo  latrones  conveniasent ,  ut  ftn- 
rentur  nuces  et  alter  carnes,  preveniena  ad  fores  ecciesie, 
furatus  fuerat  nuces,  incepit  frangere  et  comedere  eu  ihl 
Cuius  Boiiitum  audiens  ille,  qui  custodiebat  ecclesiam,  credmi, 
quod  esset  demon,  ingressus  est  claustruni  et  cuidam  clin^ 
qni  ire  non  potuit,  et  forti  rustico  videnti  nunciavit.  TiW 
duo  volentps  ire  claudus  supplicat,  ut  povtetur.     Et  dum 
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i  fuissent  ecclesiam,  latro  comedebat  nuces,  credens,  quod 
socius  suus,  qui  portaret  arietem,  incepit  clamare :  ^Estne 
pinguis,  quern  portas?'   Tunc  rusticus  territus,    qui  por- 

'p  daudum ,   credens ,   quod   esset  demon :    ^Nescio ,  si  est 

ois  yel  macer;  sed  nunc  relinquo  eum  vobis.'    Et  proiecto 

lo  ad  terram  tibiam  aliam  sibi  fregit. 

XIX  (zu  cap.  56). 
Der  lahme  und  die  diebe  auf  dem  kirchhofe. 

luirins  Eyring,  Copia  proverbiorum,  dritter  theil,  Eißleben  1604, 
8.  175 — 177:   *Lieb  und  notb  meistern  alle  gel>ot.') 

Zween  dieb  die  machten  einen  bund, 
Dafi  sich  jeder  fleiß,  wie  er  kund. 
Anff  gleiche  beut  zu  stelen   außgiengen, 
Der  ein  ein  sack  voll  nÄß  solt  bringen, 
Der  ander  ein  gemestes  schaff. 
Dem  nußdieb  sein  sach  bald  zutraft', 
Die  nüß  gar  bald  zuwegen  bracht, 
Mit  den  sich  auff  den  kirchhoff  macht. 
Daselbst  nach  ihrer  losung  bed 
Auff  sein  gesellen  warten  thet. 
Und  weil  er  nicht  bald  kommen  wolt, 
Das  feiste  schaff  herbringen  solt 
Und  ihm  die  weil  allein  lang  war, 
Ein  kurtzweil  er  anfieng  aldar, 
Die  welschen  nüß  zu  klopffen  anfieng. 

Ein  trunckner  mann  fürübergieng 
Über  den  kirchhoff  heim  zu  hauß,  [176] 
Der  hört  das  klopffen  gantz  mit  grauß. 
Bald  widerumb  zurück  da  kehrt. 
Sagt  seim  g[e]8elln,  was  er  gehört: 
Als  er  auff  den  kirchhoff  wer  kommen, 
Hett  er  ein  groß  geklopft'  vernommen 
Von  geistern  der  verstorbnen  leut. 
Vor  den  er  sich  aus  furcht  gescheut 
Und  widerkommen  an  das  ort. 
Ah  solchs  ein  lahmer  mann  gehört, 
Von  mutterleib  her  lahm  geborn, 
Hat  er  geredt,  darzu  geschwom : 
Er  hab  von  geistern  viel  vernommen. 
Doch  kein  gesehn  noch  zu  ihm  kommen 
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Er  wolt  ein  gülden  daran  wagen, 
Wer  ihn  auff  den  kirchhoff  wolt  tragen, 
Den  geist  zu  hören  oder  zu  sehen. 
Dem  voln,  der  vor  in  furcht  thet  stehen, 

85   Der  gülden  fast  gelieben  thet, 
Damit  sein  zech  bezahlen  hett. 
Der  sprach:    *Kum  her  und  hock  auff  mich! 
Zum  geist  wil  ich  [hin]  tragen  dich.' 
Und  eilt  mit  ihm  zum  kirchoff  dar. 

40         Als  sein  der  nußdieb  innen  war, 
Meint  er  nicht  anders  bey  der  nacht, 
Sein  gsell  der  hett  das  feist  schaff  bracht: 
'Bringstus?    Lang,  laß  michs  stechen!* 
Als  er  diß  wort  nerlich  thet  sprechen,  [177] 

45   Den  lahmen  fallen  ließ  der  voll 
Und  lieff  zum  wirtßhauß,  wie  er  toll. 
Den  wirt  und  seine  gest  da  bat, 
Dem  lahmen  helffen  aus  der  noth. 
Und  als  er  gleich  ins  wirtßhauß  kam, 

50   Da  saß  schon  allbereit  der  lahm. 
Darein  ihn  die  grosse  noth  getrieben, 
Vorn  geistern  fortan  sicher  blieben. 

Darbey  man  merckt  ohn  allen  spott. 
Was  es  sey  umb  die  grosse  noth, 

55   Die  krancke  krüppel  macht  gesund, 
Die  lahmen  lauffend  bald  von  stund. 


XX  (zu  cap.  56). 
Die  zwen  dieb  im  bainhauß. 

(Meisterlied  im   rosenthon    Hans    Sachsen ,    unterzeichnet  K.  E 
vielleicht  Kaspar  Krewitzer   oder   Kaspar  Kleibich  oder  Klippij 

Aus  der  Dresdener   hs.  M  5,  s.  654.) 

1. 
Zwen  dieb  die  machten  einen  bunde. 
Wie  sie  kernen  zu  ainer  stunde 
Zu  nacht  auff  denn  kirchhof  hinein  ; 
Bey  dem  beinhauß  auf  eim  grabstein 
5   Einer  des  andren  warten  solte 
Und  bringen,  was  er  stehlen  wolte. 

Der  erst  ein  sack  mit  nüssen  brachte 
Auf  denn  kirchhof  bei  finstrer  nachte. 
Sich  auf  ein  grabstein  niderseczt, 
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Wart  auf  sein  gsellen  und  zuleczt, 
Der  ein  feisten  hemel  wolt  bringen; 
Dem  det  auch  also  frei  gelingen. 

Die  nüO  der  erst  aufklopfft  und  aß. 
3hn  als  gefer  begab  sich,  das 
Sin  mann  denn  kirchhof  ging  hinüber 
Jnd  sach  den  dieb  gegen  im  nüber. 
£r  meint,  es  wer  ein  böser  gaist, 
Ein  betriegnus,  wie  mans  denn  haist. 
Vor  forcht  det  er  hinder  sich  laufFen, 
Det  hefftig  zitteren  und  schnaufen. 

2. 

und  klopifet  an  vor  einem  hause. 
Man  det  im  auff.     Er  sprach  in  grause : 
'Ein  gespenst  ich  gesehen  hab 
Auff  dem  kirchhoff  auff  einem  grab.' 
Da  war  ein  alter  lamer  mone, 
Der  keinen  dritt  nit  mer  kunt  gone, 

Der  sprach:    'Ich  möcht  ein  gspenst  wol  sehen.' 
Ein  jung  frecher  bauer  det  jehen: 
'Was  wolt  ihr  mir  geben?    Ich  wil 
Euch  dahin  tragen  in  der  stil, 
Auf  das  das  gspenst  mögt  sehen  ihre.' 
Er  sprach :  *Zwen  gülden  gib  ich  dire.' 

Auf  seinen  rück  da  nam  er  in, 
Lof  eilencz  auf  denn  kirchhof  hin. 
Der  dieb  rauscht  in  den  nüssen  sere, 
Durch  die  finsternus  sah,  das  mere 
Einer  etwas  drug  auf  dem  hals, 
Er  meint,  es  wer  sein  gsell,  nachmals 
Der  denn  faisten  hamel  solt  bringen. 
Hört  zu  von  wunderlichen  dingen! 

3. 

Der  dieb  schri  laut  zu  disem  trager : 
*l8t  der  hamel  faist  oder  mager? 
Wirff  nider  in,  das  ich  in  stich !' 
Erst  diser  bauer  förchtet  sich. 
Sein  ganczer  leib  zittert  durch abe, 
Wurff  denn  lamen  mann  auf  ein   gi-abe, 

Sprach :    *Er  sei  mager  oder  feiste. 
Ich  wart  dein  nicht,  du  böser  gaiste.' 
Lieff  also  wieder  heim  zu  hauß, 
Vor  forcht,  zitter  und  grossem  grauß 
Er  schier  nit  ein  wort  reden  künde. 
Biß  er  sein  selb  wider  empfunde. 

kram  III.  22 
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Do  er  det  ihn  die  stuben  gon, 
Saß  schon  davinn  der  lame  mon, 

00   Het  den  gsunden  weit  überloffen. 

Das  wurd  allem  volck  kund  und  offen; 
Drauß  ist  worden  ein  Sprichwort  gut, 
Wie  das  not  eisen  brechen  thut. 
So  geschach  auch  dem  lamen  note, 

(»   Vileicht  wer  er  sunst  bliben  dote. 


XXI   (zu  cap.  56). 

Die  zwen  Studenten. 

(Anonymes  meisterlied  im  süessen  ton  Härders.  —  Aus  der  DreBd 

hs.  M  5,  s.  704.) 

1. 
Hört  zu,  es  waren  auf  ein  zeide 

Zwen  Studenten,  die  sich  kunten  genzlich 

Nicht  mer  nehren  mit  dem  gesang. 

In  dem  begab  es  sich, 
5         Das  sie  zu  rat  wurden  all  baide. 

Wie  sie  sich  neren  möchten  in  armut. 

Der  ein  saget:  *Ich  weiß  fürwar 

Ein  sack  mit  nüßen  gut.' 

Der  ander  sprach :  *So  wil  ich  mich  auch  schwingen. 
10   Ein  hamel  weiß  ich,  den  wil  ich  bald  bringen. 

Doch  wann  uns  dut  gelingen, 

Wo  weiten  wir  dise  ding  dragen   ein?' 

Der  ander  sprach:    *In  die  capel, 

Do  die  dotenpein  sein.' 

2. 
15         In  dem,  sobald  es  nun  wurd  nachte, 
Ein  ider  thet  nach  seinem  theil  hin  gon. 
Der  ein  die  nüß  erdapen  thet 
Und  sie  druge  darvon. 

Kam  in  die  capel  und  gedachte 
2«)   Die  nüß  zu  versuchen,  obs  weren  gut, 
Biß  eine  auf.     In  dem  da  kam 
Der  mesner  wolgemut 

Und  wolte  dise  capelen   zuschliessen. 
Der  student  thet  mit  nüssen  nach  im  schiessen. 
25    Den  mesner  thets  verdriessen, 

Erschrack  ser,  gedacht,  der  deufel  da  wer, 
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Und  lief  forchtsam  zum  pfarrer  hin, 
Saget  im  diee  mei*. 

3. 
Und  sprach:  *Mein  herr,  nun  geht  geschwinde 
:W   Und  beschweret  den  geist,  das  er  far   auß!' 
Der  pfarrer  sprach:    *Da8  thu  ich  nit. 
Es  ist  gar  kotig  dauß, 

Und  hab  erst  gwaschen  mein  füß  linde. 
Auch  ist  es  zeit,  das  ich  thu  schlaffen  gon.' 
3o    Der  mesner  saget:  *0  herr  mein. 
Ich  wil  euch  dragen  thon.' 

Und  als  die  beid  kamen  zu  der  capele. 
Der  student  dacht,  sein  gsel  brecht  den  hamele. 
Sprach:    'Leg  in,  stich  in  schneie!' 
40   Der  pfaif  erschrack,   lief  heim  sampt  dem  kirchknecht 
Mit  gwaschnen  füssen  durch  das  kot. 
In  geschach  beiden  recht. 

XXII  (zu  cap.  56). 

Die  zwen  dieb  in  der  dottengrub. 

Anonymes  meisterlied  in  der  lewenweiß  Peter  Flaischers.  —  Erhalten 
A)  im   Weimarer   mscr.    Q.  574,    bl.    144a;    B)  im  Weimarer   mscr.  Q. 

577c,  bl,  77a.) 

1. 
Nun  hört,  zwen  dieb,  ein  ßayr  und  auch  ein  Schwabe, 
Machten  ein  bund;  was  sie  stalen  für  habe. 
Auf  den  kirchhof  bei  nachte 
In  der  dotenbein  hauß 
ö    Ider  sein  diebstal  brachte, 
Den  theilten  sie  da  auß. 

Eins  abends  sprach  der  Schwab:  *Heint  wil  ich  stelen 
Ein  sack  mit  nüß;  glaub,  es  werd  mir  nicht  feien.' 
Der  Bair  sprach  zu  den  dingen: 
10    'Eim  schafstal  schleich  ich  zu. 
Ein  hamel  den  wil  bringen 
Ich  heut  noch  vor  tag  fru.' 

Ein  ider  ging  auf  seinen   strich. 

Abweichungen   von  B :   v.  1   Höret  3  Dasselbig   sie    zu 

nachte  6  ündt  deilleten  durchauß  7  Der  Schwab  sprach:  Diese 
nacht  so  wil  8  nüß,  hoff  es  soll  11  den  wil]  will  ich  12  Noch 
heut  vor  morgen  fru  13  auf]  nach. 

22* 


340  Georg  Wickram, 

Der  Schwab  die  nüß  bracht  dare 
lö   Und  darmit  in  das  beinhauß  schlich, 

Seins  gsellen  warten  ware. 

Er  warff  den  sack  auf  der  dotenbein  hauffen, 

Stig  hinauf,  saß  darauf  mit  grossem  schnauffen, 

Bisz  auf  die  nüß  und  asse. 
20  Das  wirtshauß  fast  darbei 

Voll  trunckner  bauren  sasse, 

Die  redten  mancherlei, 

2. 

Wie  offt  ein  sei  ging  auf  dem  kirchhof  ume. 

Darbei  saß  der  pfarher  contract  und   krume, 
25   Der  strafft  die  bauren  lugen, 

Sprach:  *Ich  wolt  zalen  wein, 

Het  ich  lent,  die  mich  drQgen 

Auf  den  kirchhof  hinein/ 

Ein  starcker  bauer  sprach:    *Ich  wil  es  wagen'. 
:»   Der  thet  den  pfaffen  auff  dem  rucken  tragen 

In  das  beinhauß  umb  zwelfen. 

Der  dieb  nüß  beissen  ward 

Und  warft'  herum  die  schelfen; 

Die  zwen  erschracken  hart. 
85         Der  Schwab  mein[t],  sein  gsel  brecht  herbei 

Den  hamel  auf  dem  rucken, 

Sprach  :    'Wirf  in  auf  die  erden  frei, 

Thu  im  das  maul   zutrucken. 

Das  er  nicht  schrei!  So  wil  ich  ihn  gern  stechen/ 
40   Vor  forcht  det  den  zweien  der  schweiß  außprechen. 

Der  baur  den  vollen  pfaft'en 

Warff  nid  er  im  beinhauß, 

Entlof,  thet  nicht  umbgaffen, 

Forcht  im  ser  überauß. 

3. 
45         Als  herabsteigen  wolt  der  schwebisch  gümpel 
Da  macht  er  in  den  beinen  ein  gerümpel. 


17  Stieg  auff*  den  beinhau ften  der  schwebisch  giiupell      18  1 
in  den  tottenbein  ein  groß  gerühmpell  20  fast]  nah         2? 

auff  den   kirchhof  gingen    die  seellen    ume  24  Der  pfaff  si 

ihnen         25  Er  hieß  die         26  Ich  will         29  Ein  voller       8C 
den  pfaffen  auf  meinem  31  Es   war  zu   nachts  umb         3 

Schwab  33  warff  herab  40  Den  zweyen  thett  vor  ang 

43  Und  thett  schnell  darvonlauffen  44  Es    kam  in  an  ein 

45  Als  woldt  rabsteigen  46  Macht  er  in  tottenbein  ein  grol 
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Groß  sorg  engstet  den  pf äffen, 

Seiner  kranckheit  vergaß, 

Det  auch  schnei  darvonlauffen, 
:>0   Den  man  vor  dragen  was. 

Der  Schwab  sprach :  'Hab  ich  keinen  theil  an  dire  ?' 

'Nein/  sprach  der  pfaff,  *du  hast  kein  theil  an  mire,' 

Der  pfaff  kam  vor  dem  bauren 

Wider  in  das  wirtzhauß; 
.'w   Da  sagten  die  zwen  lauren 

Forchtsame  ding  durchauß. 

Der  pfaff  sprach:  'Dises  ort  hat  krafft, 

Das  zipperlein  zu  wenden. 

Wer  mit  der  kranckheit  ist  behafft, 
W   Den  wil  ich  dahin  senden, 

So  wirt  er  ledig  seiner  not  und  peine.* 

Der  pfarher  zalet  noch  drei  vierthel  weine. 

Die  bauren  theten  sagen 

Dem  pfarher  darfür  danck; 
60    Ider  fült  seinen  kragen 

Durch  disen  guten  schwanck. 

XXIII  (zu  cap.  60). 

Der  Schwab  mit  den  goteszehern. 

(Meisterlietl  in  der  mayenweis  Jörg  Schillers,  1560  von  [Hans?]  Vogel 
gedichtet.  —  Aus  der  Dresdener  hs.  M  5,  s.  876.) 

1. 
Ein  gut,  frum  und  einfeltig  man 
Thet  von  weib  und  kind  wählen  gan ; 
Doch  eh  er  thet  ziehen  darvon, 
Macht  er  behend  ein  testamend, 

ö    Nam  sein  abschid  darnach. 

Al.^  er  zog  auß  dem  Schwabenlantl, 
Kam  in  Italien  zuband, 
Bei  einem  wirt  er  herb  erg  fand, 
Der  war  durchab  ein  nasser  knab 

10    Und  zu  dem  gaste  sprach : 

'Mein  lieber  freund,  wo  zieht  ir  her?' 

* 

47  Groß  forcht  entstundt  49  und  thet  schnei  51  sprach: 

Gsell,    hab  ich  kein  theil   mit  dire  56  Schrocklich   ding  überauß 

57  Diser      61  not]  angst       62  Der  pfaff*  der  zalet  noch  sechs      64  Dem 

pfaff'en  lob  und  dank        65  Füldten  erst  ihren  kragen       66  Durch]  Zu. 


342  Georg  Wickram, 

Der  Schwab  antwort  on  als  gefer 
Und  sagt  im,  wie  er  ein  Schwab  wer. 
Der  wirt  det  lachen  sein: 
15   Was  der  Schwab  sagt,  verstund  er  gar, 
Dann  er  selb  auch  ein  Deutscher  war. 
Und  hiß  in  zu  disch  siezen  dar. 
Der  seczt  sich  schon  gar  obenan 

Für  alle  gest  gemein. 

2. 

20         Und  als  man  nun  druge  zu  disch 
Kapaun,  hÜner,  wildpret  und  visch, 
Darzu  die  besten  wein  gar  frisch, 
Gut  Re^Tifal  schir  und  Malvasir, 

Schmeckten  dem  Schwaben  wol. 

25         Und  als  sich  vol  het  druncken  er. 
Det  der  Schwab  fragen  ungefer 
Den  wirt,  was  dises  für  wein  wer. 
Darein  er  sich  so  schnelligklich 

Het  druncken  gsch widert  vol. 

80         Der  wii-t  sprach:  *Lieber  gaste  mein, 
Es  sind  die  goteszeher  rein. 
Die  er  verrert  auf  erden   fein.' 
Der  Schwab  sprach  mit   andacht: 
*Wie  das  du  nit  im  Schwaben  land. 

85    Mein  got,  auch  weinen  thetst  zuhand! 
Solch  zeher  ich  nirgend  fand. 
Urlaub  er  nam  und  zog  gen  Rom 

Und  sein  wahlfart  verbracht. 

8. 
Als  er  wider  heim  kumen  thet, 
40    Zu  seinen  nachbaui*en  er  ret 
Im  dorff,  wie  er  gedruncken  het 
Gotes  zeher  im  land  on  gfer. 

Welschland  mans  nennen  thut. 

Sein  nachpauren  sprachen  mit  sin: 
45    Nachbauer,  weiß  uns  auch  dahin, 
Ob  unser  herrgot  uns  auch  grin. 
Das  wir  alsand  drincken  im    lantl 

Gotes  zeher  so  gut!' 

Und  als  er  in  das   sagen  was. 
50    Machten  sich  ir  vil  auf  die  st  ras. 
Das  sie  auch  drencken  solcher  mas 
Die  zeher  gotes  klar. 
Das  Sprichwort  uns  klerlich  hedeut. 
Wie  das  man  noch  dut  finden  heut 
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55    Solich  schlecht  einf eltige  leut, 
Die  alle  ding  glauben  gering, 

Was  man  in  gagt  für  war. 

XXIV  (zu  cap.  63). 

Der  singende  priester  und  der  tote  esel. 

(Godescalci    [Hollen]    Preceptorium   1489  bl.  110a,  1:    Preceptum  4: 
Quibus  de  causis  in  ecclesia  cantus  usurpatur.) 

.  .  .  Hui  US  exemplum  patet  in  quodam  sacerdote,  qui  pes- 
sime  cantabat  sicut  asinus,  tarnen  videbatur  sibi,  quod  optime 
caneret,  et  multum  delectabatur  in  voce  sua  asinina.  Qui  cum 
semel  in  missa  cantaret  prefationem,  mulier  quedam  audiens 
incepit  dure  fere  et  lachrymari.  Quod  percipiens  sacerdos  pu- 
tabat  eam  provocatam  ad  devotionem  ex  suo  cantu  et  ex  dulci 
sua  raelodia,  et  ob  hoc  sacerdos  magis  elevabat  vocem  suani, 
et  mulier  altius  clamabat.  De  quo  sacerdos  in  cantando  mis- 
sam  habuit  magnam  vanani  gloriam.  Et  statim  post  missam 
vocavit  eam  sacerdos  coram  toto  populo  et  petiit  ab  ipsa, 
quare  ita  dure  fleret.  Cui  dixit  mulier:  'Domine,  ego  sura 
ista  infelix  mulier,  que  perdidit  altera  die  asinum  suura,  quem 
comederunt  lupi.  Et  quando  audio  vocem  vestram,  recordor 
asini  mei;  ideo  quando  audio  vos,  innovantur  dolores  mei  de 
asino  amisso.  Ideo  cogor  flere.'  Et  sie  coram  omnibus  fuit 
confusus.  Ideo  dicit  Esopus:  Displicet  impnidens,  unde  pla- 
cere  putat. 

XXV  (zu  cap.  65). 

Der  Welsch  beim  balbierer. 

(Meisterlied  im  verschieden  ton  Paulus  Schmids,  1578  von  W[olfgang] 
B[autner]  gedichtet.  —  Aus  der  Dresdener  hs.  M  5,  s.  393.) 

1. 
Zu  Meyland  im  Welschland 
Ein  reicher  kaufmann  nasse, 
Het  einen  sun  zuband, 
Zimlich  geleret  wasse, 
o   Den  er  auBschicken  ware 
Zu  eim  kaufmann  aleine. 
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Und  an  dem  ort  er  8 ach 

Ein  mailandischen  mane, 

Der  kunt  die  welschen  sprach. 
10   Den  ret  er  auf  welsch  ane, 

Im  zu  sagen,  welchs  dare 

Wirtshauser  theten  sein, 

Darin  er  einen  guten  mut  künt  haben 

Mit  anderen  erlichen  kaufmansknaben. 
15  Er  an[tlwort:  *Wo  du  an  eim  hauß 

Einen  schilt  siehst  hangen  herauß, 

Am  selben  ort  einker.' 

Nach  dem  sähe  er  hangen 

Etliche  beck  nunmer 
20   An  eins  balbierers  stangen. 

Des  ward  er  frölich  gare, 

Ging  in  das  hauß  hineine 

2. 

Und  in  die  stuben  drat. 

Man  thet  in  schön  empfangen, 
25   Dan  man  gefraget  hate, 

Wamach  er  het  verlangen. 

Da  deut  er  auf  sein  munde 

Und  meint,  man  solt  im  bringen 
Essen  und  drincken  her; 
30   Man  kunt  in  nicht  verstaue. 

Do  meint  der  balbierer, 

Es  thet  im  we  ein  zane; 

Auf  einen  sessel  runde 

Seczt  er  in  und  thet  springen 
35         Und  bracht  den  zeug,  darmit  man  zen  auÜprichte. 

Als  der  Welsch  das  sach,  wolt  er  halten  nichte, 

Schri  und  schlug  umb  sich  imerdar. 

Do  sprach  der  balbierer:  'Fürwar 

Der  zan  thut  im  gar  we.' 
40    Und  im  ein  heraußzuge. 

Deß  schrie  er  noch  vil  me, 

Hat  des  wirtshauß  genüge 

Und  ging  herauß  zustünde, 

Fluchet  ser  zu  denn  dingen 

3. 

45         Und  gedacht  im  gar  bait: 
*Hat  es  in  dem  wirtshause 
Alhie  ein  solche  gstalt, 
So  wil  ich  bleiben  rause. 
Ich  kern  in  angst  und  sorgen, 


Rollwagenbüchlein,  anhang  XXV— XXVI.  345 

r><3    Mir  würden  zen  zerrinnen/  — 
WB         Drum  ich  got  loben  sol ; 

Ich  weiß  in  diser  state 

Ale  wirtsheuser  wol. 

Doch  zu  eim  wii-t  eindrate 
55    Ich  einsmals  an  eim  morgen, 

Der  ist  nicht  weit  von  hinnen; 

Mit  demselben  war  ich  nicht  wol  bekand, 

Ich  het  kein  gelt,  do  nam  er  mir  ein  pfände. 

Dann  ich  ging  an  ein  rock  darvone 
6»)    Gleichwie  der  Welsch  an  einen  zan. 

Derhalben  so  hab  ich 

Mir  genczlich  fürgenumen, 

Ich  wil  fürbas  warlich 

In  kein  wirtshaus  mer  kumen. 
65   Dann  die  wirt  nicht  mer  borgen, 

Das  bin  ich  worden  innen. 


XXVI  (zu  cap.  71). 

Bullenzech. 

(Joh.    Jacob    Weidner,     Teutschen    poetischen    lustgärtleins    ander 

theil.    Nürnberg  1621,   bl.  Jijb  no.  94.) 

Hör  zu,  günstiger  leser  mein! 

Ein  kauft'man  bey  eim  wirth  kehrt  ein ; 

So  offt  derselb  nun  saß  inns  mal, 

Nam  er  sein  felliß  mit   allmal 
5    Und  legt  es  nebn  sich  auff  den  banck. 

Der  wirth  erdacht  gar  bald  ein  ranck 

Und  thet  ihm  doppelt  zech  an  machn. 

Deß  thet  der  kauffman  nicht  fast  lachn. 

Er  sprach  mit  zorn :    *Gmach  an,  herr  wirth ! 
10    Wie  komts,  daß  man  mir  zweymal  schirt? 

Was  ist  das  für  ein  weiß  und  lehn, 

Das  ich  zwifache  zech  soll  gebn?' 

Der  wirth  der  sagt:  'Mein  lieber  gast, 

Ihr  müsst  drumb  zürnen  nit  so  fast. 
15    Eur  bull  nimt  auch  ein  feins  ort  ein. 

Ein  gast  könnt  sonst  noch  wol  da  sein. 

Und  wo  die  siben  han  gezehrt. 

Da  hett  der  acht  sich  ebn  auch  gnährt.' 

Der  kauffman  dacht:   'Ists  umb  die  zeit, 
20   Der  wirth  soll  mir  nicht  sein  zu  gscheid. 

Was  gilts,  ich  will  ihn  wider  findn 
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Und  ihm  auch  einen  beeni  anbindn!' 
Als  nun  die  malzeit  war  voUendt, 
Nam  der  kauft'man  sein  fellis  bhend 

25    Und  thet  dasselbig  lären  auß. 
Nun  höret  weiter  zu  dem  straus! 
Als  er  wider  zur  malzeit  kam, 
Das  leer  fellis  er  mit  ihm  nam 
Und  thet  desselben  nicht  vcrgessn, 

80   Er  legt  was  drein  von  jedem  essn 

Und  sprach:   *Hörsts,  bull,  weil  d'zech  must  gebn. 
So  nimb  das  hin,  thu  wol  mit  lehn!' 
Als  nun  der  wirth  diß  ward  gewar, 
Fiel  er  ihm  selber  inn  die  haar 

85    Und  sprach  zum  gast:    *Wa8  soll  das  sein? 
Man  darff  hie  nicht  so  schieben  ein\ 
Der  kauffman  sagt:   *Seydt  ir  so  frech 
Und  dörfFt  der  buUn  auch  rechnen  zech, 
Warumb  sollt  ich  nicht  sein  so  keck, 

40    Daß  ich  vom  tisch  was  nem  hinweck 
Und  ließ  es  inn  die  bullen  falln, 
Weil  sie  euch  je  die  zech  muß  zahln?' 
Der  wirth  der  kundte  nicht  hinumb 
Und  sagt  zum  kauftmann  inn  der  summ, 

45   Es  soll  nichts  mehr  in  d'bulln  einfassn. 
So  wöll  er  auch  sein  rechnen  lassn. 

Also  ward  von  dem  kauffman  bald 
Der  wirth  fein  artig  wider  zalt. 
Wer  nun  hie  lernen  mag,  der  lern, 

50   Daß  untrew  treff  sein  eignen  herrn. 


XXVII  (zu  cap.  74). 

Schlachtens    spielen. 

(Ein  erschröckliche  histori   von  einem  kind,   welches  kindtlichei 
ein  ander  kind  umbb rächt,  zu  einem  lied    gemacht  durch  mich 
gen]   von    und    zu    Helmstor  ff   den   jüngeren,  und  ist  im 
Sachsen  oder  frawen  Ehrn  thon  zu  singen.  —  Aus  dem  Berliner 
germ.  qu.  402,  bl.  la.  Ein  andres  meisterlied  desselben  Verfassers 

in  Freys  Gartengesellschaft  1896  s.  194) 

1, 
Merckht  auf,  ir  herren  allgemein, 
Ir  mannen  und  ir  frawen, 
Ir  knaben  und  ir  töchterlein. 
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Ein  klägliche  histori, 

Was  sich  vor  kurtzer  zeitt  begeben  hatt 

In  einer  statt  Franicker  gnandt, 
Ist  vest  und  wol  erpawen, 
Gelegen  in  dem  West-Frießland; 
Mier  saget  mein  memori 
»  Von  einer  gar  er8chröckhenliche[n]  tadt. 
Alda  fümff  junge  bey[ei]nander  waren 
Von  4,  5,  6  oder  von  sieben  jaren, 
Die  schertzten  mit  einander  auf  der  gassen, 
Gleichwie  dan  thuen  die  junge  kind, 
Die  noch  nit  so  vernünftig  sind, 
Und  fiengen  an  zu  handien  solcher  massen. 

2. 

Ein  kneblein  thettens  ordnen  schon, 
Das  solt  der  metzger  seine, 
Ein  anders  knäblein  wolgethon 
Solt  koch  sein  in  dem  spile, 
Das  dritt  die  saw  verordnet  zu  dem  thodt; 

Das  vierdt  ein  junges  megdlein  was, 
War  köchin  in  gemeine. 
Das  iiimffb  vnd  lest  (nun  merckht  fürbaß) 
Machten  sy  in  der  stille 
Zu  einer  undterköchin  in  der  nott. 

Die  solt  des  kindes  bluett   gar  fleissigkleiche 
In  einem  gschier  empfahen  seüberleiche, 
Darauß  sy  dan  die  bluettwürst  köndten  machen. 
I  Von  stund  an  nimbt  der  metzger  acht 
Des  kindleins  und  bald  anefacht 
Zu  rüsten  sich ;   des  thettens  alle  lachen. 

3. 

Und  nimbt  also  das  junge  kind, 
Reists  nider  zu  der  erde, 
Die  andre  kinder  unbesindt 
Hielten  die  saw  mit  gwalte. 
Das  es  sich  also  gar  nit  weren  kundt. 

Mit  einem  kleinen  messerlein 
Schneidt  er  im  on  geferde 
Den  halß  ab  und  die  gurgel  sein; 
Darnach  die  kÖchin  balde 
Empfieng  das  bluett  auß  seinem  zarten  schlundt. 

In  dem  da  geet  gleich  ein  herr  von  dem  radte 
Hinfilr  und  kumbt  zu  diser  ybelthatte 
'  Erblückht  die  kind,  sieht  an  das  groß  eilende 
Und  nimbt  alsbald  den  metzger  dar. 
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Der  dises  mordts  da  schuldig  war, 
Und  t*üeret  in  zum  obristen   behende. 

4. 
Als  nun  der  obrist  diser  statt 
oO   Den  grundt  vernommen  hette, 
Versamblet  er  den  gantzen  radth, 
Und  sassen  all  zusamen 
Ob  disem  handel.     Doch  ir  kainer  wüst, 
Auch  keiner  da  aussprechen  kundt, 
55   Wie  man  der  sachen  thette; 

Dann  die  thadt  niemandt  recht  verstundt. 
Sy  sprachen  all  mit  namen: 
'Das  urtheyl  ist  vergebens  und  umbsust/ 
Sy  sahen  wol,  das  es  kindtlicher  weise 
60    Geschehen  war.     In  dem  ein  alter  greyse 
Gab  disen  radt  den  herren  in  gemeine, 
Der  oberst  richter  solte  bald 
Ein  rotten  apffel  wolgestalt 
Nemen  in  dhandt  und  rechte  finger  seine, 

5. 
65         Und  in  die  ander  handt  solt  er 

Nemmen  ein  gulden  rotte 

Von  gold  und  rieffen  zu  im  her 

Das  kind  und  beyde  hende 

Aisdan  zugleich  außstreckhen  gegen  im; 
70         Näm  dises  kind  den  apffel   zartt, 

Solt  es  schon  von  dem  todte 

Loß  sein  gesprochen  auf  der  fartt ; 

Näm  es  dan  an  dem  ende 

Den  gulden,  so  solt  es  mit  gleicher  stim 
75         On  alle  widerred  gethöttet  werden; 

Man  wurd  wol  sehen  an  des  kindts  geperden. 

Ob  dise  thadt  auß  ainfalt  gschehen   wäre 

Oder  auß  muettwilliger  weiß. 

Dem  wierdt  gefolgt  nach  seinem  gheyß. 
bO   Von  stund  ergreifft  das  kind  on  als  gefäre 

6. 
Den  rotten  apffel,  und  zuhandt 
Huebs  frölich  an  zu  lachen, 
Wierdt  also  von  dem  radt  erkandt 
CJuitt,  ledig  und  auch  freye; 
85   Dan  man  sach  wol  des  kindes  Unverstand. 
Lehr.        Auß  diser  gschicht  man  lernen  soll. 
Die  kinder  frumb  zu  machen, 
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Das  man  [sie]  straff  und  ziehe  woll 
und  in  ir  biebereye 

Nit  gstadt,  das  sy  erfaren  schmach  und  schand. 
Hiepey  soil  auch  die  obrigkheyt  betrachten, 
Die  alten  in  dem  radt  nit  zu  verachten. 
Zu  dem  so  soll  sy  auch  nit  halten  ringer, 
Das  sy  zum  straffen  langsam  sey; 
So  wierdt  ir  gott  auch  wonen  bey. 
Also  dicht  Jörg  von  Helmstorff  der  jünger. 

Anno  salutis  1568,  10.  aprili». 

XXVIII  (zu  cap.  79). 
Der  pfaflF,  der  köpfe   macheu   konnte. 

rlied   im  strengen  ton  Hans  Vogels,  1547  von  V.  K.,  <i.  i.  viel- 
l^eit  Kessler,  gedichtet.  —  Aus  der  Dresdener  hs.  M  5,  s.  833.) 

1. 

Hört,  ein  selczame  abentheuer 
Sab  ich  vemumen  heuer 
Von  einer  jungen  peuerin, 
Die  war  gar  einfeltiger  sin, 
Saß  in  eim  dorff  bei  Gunzenhausen. 

Eins  dags  zog  ir  bauer  in  krige, 
Wolt  auch  erlangen  sige. 
Des  wm*d  der  pfaff  im  dorff  gewar. 
Der  macht  sich  zu  der  frauen  dar, 
Det  mit  schmeichlerei  umb  sie  mausen 

Und  sprach  zu  ir:  *Herczliebes  weihe, 
Euer  man  dut  an  euch  unrechte. 
Das  er  euch  lest  mit  schwangrem  leibe 
und  gibt  sich  under  die  landsknechte. 
[r  dragt  ein  kind,   das  hat  kein  kopff; 
Das  hat  nit  aufgemacht  der  dropff, 
Darzu  wirt  er  lang  bleiben  ausen.' 

2. 

Die  beurin  sprach:  'Mein  lieber  herre, 
Weil  dann  mein  man  ist  ferre 
Und  kein  kopff  hat  gemacht  meim  kind. 
Wie  thet  ich  im?   Rat  mir  geschwind, 
Das  ich  es  gancz  dete  geberen!' 

Er  sprach:  *Zu  disen  bösen  thaten 
Wil  ich  euch  dreulich  raten ; 
Dem  kind  kann  ich  machen  ein  haubt.' 
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Die  beunn  seinen  werten  glaubt, 
Det  in  nach  seira  willen  geweren. 

Nach  dem  ist  sie  des  kinds  gelegen. 
In  mitler  zeit  do  kam  ir  mone. 
30   Sie  sprach:   *Der  deuffel  sol  dein  pflegen. 
Das  du  mich  liest  in  nöten  stone! 
Unser  kind  hat  gehabt  kein  kopff. 
Danck  dem  pfarherr,  du  loser  dro[p]ff, 
Der  hat  im  den  kopff  gemacht  geren !'  j 

3.  j 

35         Der  bauer  sprach  mit  grossem  zancken:  ) 

*Der  deuffel  thu  ims   dancken!  » 

Meim  kind  darff  er  machen  kein  kopff.  I 

Geh  acht  auff  mich  der  alte  dropff;  I 

Dann  ich  wil  im  reissen  ein  zoten.' 
40         Der  pfaft'  het  guter  küh  wol  siben. 

Als  man  die  auß  het  driben, 

Der  bauer  ein  hacken  nauß  drug 

Und  den  küen  die  köpft'  abschlug, 

Det  darnach  auch  des  pfaffen  spoten. 
40         Der  pfaft'  sprach:  'Des  thu  ich  nit  lachen. 

Gedenck,  bezale  die  küh  mire!' 

Er  sprach:  *HeiT,  künt  ir  kindsköpff  machen, 

So  künt  auch  kühköpff  machen  ire.' 

Der  pfaff  schwig  stil  und  ging  darvon, 
50    Gedacht:  'Ein  alts  Sprichwort  sagt  man, 

Widergelten  ist  nit  verboten.' 

XXIX  (zu  cap.  91). 

Ein  weib  hies  ihren  man  aus  dem  haus  bleiben,  biß 
der  böse  rauch  und  staub  in  der  stuben  verginge. 

(Dieterich  M  a  h  r  o  1  d ,   Schmahl  vnndt  Kahl  Roldmarsch  Kasten  1606 
nr.  51.  —  Casseler  ms.  poet.  fol.  21,  bl.  174b.) 

Es  war  ein  kurtzweilg  junger  man. 
Der  newlich  erst  wahr  kommen  dann 
Inn  die  haushaldtung  inn  die  eh, 
Der  dann  zum  weib  (mich  recht  versteh) 
5   Ein  widtfraw  hatt  genommen  ihm. 
Welche  einn  bawersmann  vorhin 
Zum  mann  gehabt;    undt  dieser  war 
Ein  guther  mahler  undt  war  gar 
Ein  naßer  undt  viesihrlich  comp, 
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10    Daß  auch  die  trau  gen  ihm  stets  bronibt 

Undt  war  nitt  gwohnt  der  malerey, 

Blieb  uff  ihrm  altten  brauch  darbey. 

Und  wann  sie  früh  kehret  undt  fegt 

Die  Stuben,  sie  gar  dapffer  regt 
lö   Den  staub  undt  die  doch  nitt  begos. 

Davon  auch  dann  ein  staub  gar  gi'os 

Erhübe  in  der  stuben  sich, 

Welchs  dann  die  uiahler  sondterlich 

Gern  in  den  färben  haben  ie 
20   Undt  ahn  der  arbeit,  auch  wenn  sie 

Von  öhlfarben  was  mahlen  dann. 
Eins  abents  hatt  der  guthe  mann 

Sich  inn  wein  übersoffen  jo. 

Daß  er  den  kunfftgen  morgen  so 
20   Was  lenger  lag  und  sehlief  im  bett, 

Als  er  sonst  sein  gewohnheit  hett. 

Undt  als  er  jetzt  wahr  gstandten  auff 

Undt  sich  hatt  ahngethan  daran ff\ 

WihI  er  gar  eylendts  wischen   hin 
:30    Über  sein  nötig  arbeit  drin 

Undt  eylet  in  die  stuben  baltt 

Die  hat  nach  ihrer  gwohnheit  altt 

Sein  lieb  fraw  allererst  gekehrt,  i 

Die  dann  von  ihr  nitt  bgoßen  ward, 
•Jö   Daß  also  ein  groß  staub  undt  dreck 

War  in  der  stubn  ahn  allem  eck. 

Der  guth  man  wurd  gar  zornig  baltt  ; 

Und  ein  unflath  sein  frawen  schaldt.  ; 

Sie  fuhr  geschwindt  im  zorn  heraus 
40   Undt  sprach:  'Kanstu  dann  nicht  hienaus  1 

Ein  weil  spatzier  gehn  ahn  ein  sted,  ! 

Biß  hier  der  staub  undt  rauch  vergeht?'  \ 

Der  guthe  comp  faßt  flux  die  wortt  1 

Inn  seine  öhrlin  undt  hinfort 
4.)    Sein  rock  undt  langen  degen  nahm 

Undt  zu  sein  zechgselln  wieder  kahm  i 

Undt  wieder  gleich  ahnfing  die  sach,  I 

Da  er  sie  dann  den  vorgen  tag 

Gelaßen  hett,  undt  triebs  alßo,  I 

•jO   Biß  schier  vier  wochn  vergingen  jo.  j 

Als  nuhn  die  dritte  woch  war  hin, 

Nahm  er  sein  naße  bursch   zu  ihm 

Undt  sie  nach  haus  mitt  ihm  fuhrt  heim. 

Es  lag  aber  die  stuben  sein 
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>ht    (ih'ich  untt(fn  ufi'  der  erd.  daß  mann 
(tat  wohl  hinein  kundt  sehen  dann. 
A  1h  er  nuhu  kahm  vors  hause  sein. 
8tie.H  er  ernt  seinen  kopff  hinein 
Zum  fenster,  sprach  zur  frawen  nohr: 

t¥)   *Fraw,  ist  der  staub  vergangen  schier. 
So  wihl  ich  nuhn  kommen  hinein.* 
Da«  eygensinnisch  weib  sprach  fein: 
*Ja,  lieb  Hans,  er  ist  gar  hinweg. 
Geh  nuhr  herein!    Ich  dir  erreg 

(m   Kein  solchen  staub  mehr  in  dem  haus 
Und  wihl  die  stuben  überaus 
Hintbrtt  uffs  best  begiessen  fein. 
Ach  mein  lieb  Hans,  geh  nuhr  herein!' 
Also  nahm  der  guth  Hans  forthin 

70   Sein  guthc  bursch  inns  haus  mitt  ihm« 
Gab  ihnen  ein  guth  zech  demnach, 
Undt  wahr  gericht  und  gnchlichtt  all  sach. 

Darumb,  ihr  lieben  weiberlein, 
Seyt  jo  von  mihr  gewarnet  fein! 

7.)    Habt  ihr  rauch  oder  staub  im  haus, 
Heißt  drumb  im  zorn  nitt  flux  hinaus 
Die  menner  gehn!  Denn  ihnen  (wißt) 
Sonst  von  natur  ahngborn  jo  ist, 
Daß  sie  nitt  gern  bleiben  daheim 

SC»    Undt  stets  bey  guter  bursch  woll  seyn. 


XXX  (zu  cap.  94). 

Der  münich  rait  dem  esel. 

(Meiöterlied  in  der  hagelweis  Hülzings,  unterzeichnet  J.  Sc! 

—  Aus  der  Dresdener  hs.  M  5,    s.  745.) 

1. 
In  Esopo  ich  klerlich  fund, 
Wie  das  bei  einem  kloster  stund 
Ein  wirtshauß,  da  ein  häuften 
Nunnen  waren  da  rinn. 
5  Wann  inen  in  dem  clostere 

Das  beten  und  fasten  thet  we. 
Den  detens  eilend  lauften 
Zu  disem  wirtshauß  hin. 

Da  drunekens  für  den  durst  ein  wein. 
10   In  die  grentz  kam  ein  bruder. 
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>er  kert  auch  in  das  wirtehauß  ein, 

^ncht  ein  schiff  fOr  sein  ruder. 

Us  er  da  fand 

5in  hürlein,  die  war  nicht  fast  groß, 

Under  sein  kuten  er  sie  schloß 

Qnd  thet  sie  mit  im  dragen 

In  sein  closter  zuhand. 

2. 

Der  münich  lieff  on  alle  ru 
6ar  eilend  seiner  zellen  zu, 
Des  weibs  füß  theten  ragen 
Under  der  kuten  rauß. 

Er  eilet  sehr,  denn  sie  war  schwer. 
>er  apt  bekam  im  angefer, 
i*ragt,  was  er  da  thet  dragen. 
Ir  antwort  im  an  grauß: 

*lch  drag  ein  sattel,  secz  mich  drauff, 
^ann  ich  morgen  außreite.* 
Cr  sprach:  *So  zeuch  die  steigreiff  nauff! 
Dann  es  ist  grosse  zeite. 
iVenn  die  andren 
tfünch  erspehen  den  sattel  dein, 
5o  wolt  ider  auch  reysig   sein; 
Sdöcht  euch  auch  nicht  verdragen 
Qmb  den  satel  alsden.' 

3. 

Er  drug  heim  disen  satel  sein 
Und  rit  darauff  die  nacht  alain 
Wol  in  dem  finstren  walde, 
Bei  doch  kein  gferten  nicht.  — 

Ja,  solt  ich  iczt  ein  satler  sein, 
ch  kaufft  vil  solcher  setelein, 
ch  wolts  verdreiben  balde. 
)och  hat  man  mich  bericht. 

Man  fand  iczt  solcher  setel  vil. 
)arum  ich  mir  gedacht, 
)ie  münch  der  keuscheit  vol  und  etil 
leiten  nicht  bey  der  nachte. 
)och  ist  die  zeit 
^umen  und  ist  gemain  am  tag, 
)as  sie  füren  die  grösten  klag, 
Das  niemand  bei  in  suchet 
iucht,  schäm  und  geistlichkeit. 

ram  III.  /  23 
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XXXI  (zu  cap.   103). 
Ein  pfaff  und  sein  mesner  werden  mit  einander 

unfriden. 

(Meisterlied  im  kupfferthon  Frauenlob  am    22.   octobris  1601  tod 
n  e  d  i  c  t   von    Watt   gedichtet.    —    Aus    dem   Berliner  mscr.  g 
fol.  24,  bl.  234b,  wo  auch  die  melodie  steht.) 

1. 
Kar[g]heit  halber  so  bette 
Ein  meßpfaff  gar  kein  köchin  nit, 
Die  im  zunchten  thete 
Die  speiß,  weil  er  in  der  kircb  war. 
5   Und  darum,  wann  er  fru 

Meß  halten  wolt,  so  kauifet 
Er  vor  auff  dem  marckt  ein  hiemit 
Gesotne  speiß  fein  kuuffet; 
Die  Schub  er  in  einen  sack  dar, 
10  Welchen  er  het  (merck  du) 

Inwendig  fein  am  rocke  sein 

Geneet.     Darum  alle 
Hunde,  so  dann  waren  etwan 

In  der  kirchen  zumalle, 
15   Reckten  ir  nasen  nach  der  speiß. 
Offt  ward  der  hund  der  herr 
Ungedultig  und  sie  mit  fleiß 
Von  im  hindribe  ferr. 

2. 
Als  er  einsmals  meß  läse. 
20   Het  er  bratwürst  in  seinem  sack, 
Inn  dem  het  sich  zu  mase 
Am  meßgewand  etwas  dreet  um; 
Das  wolte  rucken  recht 

Der  meßner.    Da  gedachte 
25   Der  pfafiF,  ein  hund  ging  nach  dem  gschmack, 
Drat  hinder  sich  ungschlachte 
Draft*  auff  die  brüst  den  mesner  thum, 
Das  er  zur  erd  fiel  (secht). 

Deß  bossen  da  lacht  ides  ja, 

ao   Der  mesner  auch  mit  inen  ; 

Dacht  doch:  -Harr,  ich  zal  noch  fein  dich!' 

Er  west  in  seinen  sinen, 
Das  der  pfatt'  in  dem  sunmier  thet 
Kein  hosen  tragen  gar, 
85   Sunder  nur  ein  kittel  anhet. 
Als  in  der  mesner  zwar 
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3. 
An  (tiin  Hontag  rechtgHcbaffen 
Anlegt,  hetftet  er  das  meOgwand 
Sajnpt  dem  kitel  dem  pfaffcn 
>   Zasanien  mit  eim  ejsren  drat. 
Als   das  ampt  war  volent. 

Der  pfafi'  das  meligwand  legen 
Wolte  auff  den  altar,  zuhand 
Zog  ee  alles  dargegen 
I    Über  den  köpf  and  zeigt  fein  glat 
Dem  Tolck  sein  arß  au  ent. 

Jedes  meint,  der  pfaff  gans  doli  wer, 

Lieff  zu,  in  za  bescbemen. 

Der  meener  gacbwind,  das  verbrent  kind, 

I    Det  den  drat  heraußneiiieo, 
Das  deß  niemand  weiter  nnm   war; 
Hat  den  pfatTen  also 
Fein  wideruni  bezalet  bar, 
Das  ers  nicht  erfahr  do. 


XXXn   (zu  cap.  107). 
Ex  paradiao  venit  quidara  pauper  stiidens. 

(Joa.  HitUbuech,  Sjlva  sermonum  iucundiBsimorum  1563  p.  42—44.) 
*Pagum  pertraiiait  quid  am  pauper  atudens  noii  multum 
oneratus  viatico.  qui  potiua  amasset  pedes  habere  sub  mensa 
bene  instructa  cibis  et  potu  quam  legere  libros.  Cum  iam 
interiua  esset  in  piigo,  sistit  se  casu  ante  ianuam  divitis  cuiuB- 
dam  ruatici,  qui  tum  temporis  erat  in  sylva  li^atum.  Uxor 
vero,  quae  antea  habuit  alium  marittmi,  erat  in  horto  et  con- 
apicata  hunc  studentem  accedit  ad  eum  rogans,  quid  velit. 
'Ego,'  inquit,  'sum  pauper  scholasticus  yeniens  ex  Parisiis,' 
Simplex  matrona,  quae  non  bene  intetlexit  verba  iuvetiis,  putabat 
eum  reversum  ex  paradiis,  boc  est  ex  paradiso;  quare  ulterius  ro- 
gabat  eum,  nuni  veniret  ex  paradiso.  Reapondit  se  venire ;  subo- 
levit  euim  simplicitatera  rusticae.  'Accede  ad  nie,'  inquit  illa,  'in 
hoc  hypocauatura  !  Nam  ego  a  te  ulterius  quid  sciacitari  volo.'  In- 
trant ambo.  lubet  iuvenem  residere  atque  ita  est  orsa:  'Habui 
alium  virum  ante  himc  nomine  Joannem,  qui  tribua  abhinc 
annis  e  vita   hac    decessit.      Sit   Deus  animae    tuae  propitius, 

Cjannes!    Scio  eum    paradisi  incolam  propter  suam  pro- 
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bitatem.  Putaane,  roveris  euni,  aiit  vidistin  iy)idemV  Jat« 
quaerit  a^niOQieii.  Reaponilet,  vocatum  fuisBe  Joaimemfi 
scliaaf  (hoc  est  bonam  ovem);  erat  quoque  Insciosns.  Jnai 
quasi  cogitabundua  inquit:  'Pol.  iam  meiniiii  me  i 
dem.'  —  'Ecquid  valet,'  inquit  illa,  'meus  ille  cbam  [{ 
Joannes?'  Scholasticus  ait:  'Sat  tenue.  Destitutus  eat  in 
ille  et  veatibus  et  arfjento ;  ni  boni  aliquot  consortes  «i  m 
tissent,  jiereundum  illi  erat  fame.  Ubi  enim  couviTanhiii  i 
frojitem  volunt  exporrigere,  ibi  agit  ministrum  adferendo,  qi 
petunt.'  Äudiens  hoc  rustica  coepit  flere  dicens:  'Eis. 
Joannes,  nil  tibi  defuit  toto  tempore,  qiium  penes  me 
£flt  tibi  iam  egendum  in  altere  mundo!  Si  ho<^'  »civissem.  f 
tibi  abmide  provisum  de  victu  ac  veatitu:  nain  bab«  (d 
auperis)  satis  bona»  vestes.  Imo  si  salteni  possem  i 
certum  aliquem  nimcium,  mitterem  tibi  vestes  et  ; 
Scholasticus  audiens  haec  dicit  vetulae:  'Si  resfatt  hoc  soldi 
ut  nuncius  repenatur,  ego  tui  causa  atque  Joannis  biil 
fecero,  ut  perferaui  ad  eum,  si  quid  mittere  vis.  E)^  ei 
molior  parndisum  versus,  quo  ego  pro  aliis  portaturus  n 
quae  mib!  conimissu  sunt.'  Quod  ut  audivit  rustica.  lul 
bunda  profert  iuveni  ad  edendum  ac  bibendum.  iubenssebfl 
animo  reflcere.  ipsa  interim  aptaret.  quae  mittere  vult.  'ii 
cendit  ergo  conclave,  ubi  ex  vestiario  profert  allqua  iodan 
duo  pariu  caliganim,  tunicam  snbductani  una  eum  alüi  d 
noribus  rebus ,  quae  quam  compressissime  sarciiiat ,  quo  £ 
cilius  gestari  possint.  Prcimtt  quoque  aliquot  veteres  dacatt 
Hungancos,  quos  insuit  panniculo  lineo;  quae  omnia  trad 
Bcbolastico  deferendum  non  sine  mercede.  Postquain  iun  n 
fectus  est,  capit  fascem  in  [44]  humeros  suos,  agit  f 
atque  a  bit. 

Quum  baec  aguntur,  instabat  tempus  prandii.  Redh  1« 
pes  ex  sjlva,  cui  occurrit  rustica  dicens:  'Mi  Tir,  est  qi 
tibi  significeiu.  Fuit  apud  me  iuvenis,  qui  redit  a  pindii 
novitque  meum  Juannem  piae  memoriae  sigmficavitqne  labti 
rare  penuria.  Quare  misi  per  eundem  Joanni  nostro  v 
suas  una  cum  aliquot  ducatis  Hungaricis,  qui  tibi  celaiiei 
Rusticus  indignabundus  iufit:  'Rem  lamlabilem  deaiguosti. 
te    dii   perdant!'    Simulque    dicto   arripit  optimum    eqmun  • 
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insequitur  scholasticum.  Is  autem  respiciens  subinde  retro 
(praesagiebat  enim  animus  hoc  futurum)  vidit  rusticum  inse- 
quentem;  quare  deiicit  fascem  inter  vepres  et  fingit  se  ven- 
trem  velle  exonerare.  Quura  rusticus  iam  adesset,  rogat,  num 
vidisset  quendam  praeterire  oneratum  fasce.  'Vidi/  inquit,  'et 
quum  te  animadvertisset,  transiliit  banc  fossam  et  intravit  syl- 
vam'.  —  'Eia/  inquit,  'tene  mihi  equum  meum !  Ego  festinabo 
post  eum/  Simulque  transiliit  fossam  et  intrat  sylvam.  In- 
terim recipit  iuvenis  fascem,  ascendit  equum  et  avolat  cum 
eodem.  Rusticus  post  longam  quaesitionem  nihil  reperiens 
revertitur  et  videt  equum  \ma  cum  custode  abiisse  et  se  elu- 
sum  esse.  Quum  rediret  domum,  quaerit  uxor,  num  reperisset 
iuvenem.  'Repeii,'  inquit,  'et  tradidi  equum,  quo  magis  ac- 
celeret  iter  suum.' 

XXXIII  (zu  cap.  107). 
Der  landsknecht  von  Paris. 

(Anonymes   meisterlied   im   spiegelten  Frauenlobs;    aas  der  Dresdener 

hs.  M  5,  742.) 
1. 
In  einem  dorff  ein  bauer  war, 
Dem  stunde  sein  sinn  imerdar 
Inn  krig,  kauö't  im  eins  mals  hämisch  und  were 
Und  nam  Urlaub  von  seinem  weib, 
5    Zog  hin  mit  wolgerüstem  leib, 

Kam  in  das  Welschland  zu  eim  grossen  here. 

In  einem  Scharmützel  eins  mals 
So  ward  er  bald  erschlagen. 
Als  die  beurin  vername  das, 
10   Wie  ir  bauer  umbkumen  was, 

Nam  sie  ein  andren  man  in  kurtzen  dagen. 

2. 

Nach  dem  über  ein  kui-tze   zeit 
Kam  ein  landsknecht  auß  dem  krieg  weit. 
Und  ging  zu  garten  in  dem  doi*ff  hemmen. 
15         Als  er  kam  für  der  beurin  hauß, 
Do  ginge  sie  zu  im  heran ß. 
Sie  fragt  in  [bald],  von  wannen  er  thet  kumen 

Und  wo  er  doch  itzund  herzüg. 
Er  antwort  ir  mit  fleise 
20    Und  sprach:   *Ich  zeuch  her  von  Paris.* 
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Die  beurin  verstünde  gewis, 
Er  kerne  daher  von  dem  paradise. 

3. 
Sie  sprach :  'Habt  ir  nicht  auch  mein  man 
Im  paradeiß  sehen  umbgan? 
25   Hat  er  darinnen  drauren  oder  leiden?' 
*£s  geht  im  nicht  wol/  saget  er, 
*Dann  er  geht  zerrissen  daher*. 
Sie  gäbe  im  gelt  und  ein  newes  kleide, 

Sprach:    *Lieber  freund,  imd  das  bringt  im, 
90   Das  er  ein  zehrung  habe!' 

Der  landsknecht  nam  bald  zu  im   das 

Und  sein  weg  darmit  ziehen  was; 

Sie  het  im  auch  geschenckt  ein  gute  gäbe. 

XXXIV  (zu  cap.  108). 
Ein  Joseph  wirt  mit  seinem  Christkind  zu  unft 

(Meisterlied   im    gaiien  thon   Frauenlobs,  1609,   den   8.  Beptemb 
Benedict   von  Watt   gedichtet.  —  Steht  mit  melodie  im  B 

mscr.  germ.  foL  24,  bl.  242  b.) 

1. 

Dem  son  gottes  almechtig 
Die  schnöd  bescheren  rot 
Hie  alles  will  on  not 
Nachthon,  und  doch  bestehen 
5   Entlich  mit  schänden  sie. 

Wie  dann  noch  ist  bedechtig 
Mit  einem  weynachtkind 
Im  stilFt  Gölen,  ich  find. 
Da  man  wolte  begehen 
10   Die  war  geburt  Christi, 

In  der  Christnacht  das  kindelein  zu  wigen. 
Da  namens  an  stat  deß  kindleins  an  liegen 
Einn  corschuler  nicht  klein 
Und  legeten  in  ein 
15   Wiegen  recht  zum  betriegen, 
Maria  wiegt  es   fein. 

2. 

Hefftig  fing  an  zu  schreyen 
Das  angemasste  kind. 
Der  pfeffisch  Joseph  gschwind 
20   Loff  einen  brey  zu  kochen 
Seinem  newen  Jesu. 
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Den  thets  hefftig  geheyen. 

Dann  je  hefftiger  er 

Kochet,  je  mehr  schrie  der 
2ö    In  der  wiegen  verdrochen. 

Joseph  loff  bald  hinzu 

Das  kind  zu  schweigen  und  thet  voll  brey  haben 

Ein  löffel  gantz  heiß  und  stieß  ihn  dem  knaben, 

Also  heiß  der  alt  gaul 
80    Verbrennt  dem  kind  das  maul. 

Dem  verging  durch  das  laben 

Das  schreyen,  und  nicht  faul 

3. 
Das  kind  wuscht  auß  der  wiegen 
Und  füre  grimig  gar 
S.)    Dem  Joseph  in  das  har, 
Einander  thetens  schlagen. 
Aber  das  kind  war  doch 

Dem  Joseph  in  dem  kriegen 
Vil  zu  starck;  dann  es  in 
40   WarfFe  zu  boden  hin 

Und  thet  im  dapffer  z wagen 
Unden  und  oben  hoch, 

Das  die  bauren  in  der  kirchen  dem  frumen 
Irem  Joseph  da  musten  zu  hilff  kumen.  — 
45   Also  diß  affenspil 

Ein  end  nam  und  ward  stil. 
Also  noch  allen  thumen 
Der  deuffel  lohnen  wil. 

XXXV  (zu  cap.   110). 

Quomodo  sartor  intraverit   coelum  et   deiecerit  sca- 
bellum  sedis  Dei   in  vetulam  quandam. 

( Joa.  Hulsbusch,  Sylva  sermonum  iucundissimorum  1 568  p.  96.) 

Quodam  die  sereno  ac  sudo  contigit  Deum  velle  deam- 
bulare,  sumitque  secura  apostolos  omnes  ac  reliquos  divos, 
lit  nemo  relictus  fuerit  praeter  unum  divum  Petrum ;  cui  man- 
dat,  ne  quem  intromittat  se  absente,  atque  abit.  Interim  venit 
sartor  quidara  pulsans  fores  coeli.  Divus  Petrus  quaerit,  quis 
sit  quidve  velit.  Respondet,  se  sartorem  [esse]  optareque  in- 
gressum  coeli.  Cui  divus  Petrus  ait:  'Non  audeo  qiienquam 
intromittere.     Deus  enim  abest  et  [97]  discedens  dedit  in  man- 
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datiä.  ne  rgiieoi  ailmittam  iii  coelum  se  absente.  Nou  dt-ttjat 
sartor  precan  tandemque  obtimiit,  lit  admitteretiir ,  ea  Umm 
lege,  ut  quiete  se  reaideret  in  angulo  post  iaoiiam.  ne  re^e^ 
siis  Deus  aiiiinadverteret  enm  et  moveretur  erga  se.  PromUil 
se  facturum  hoc.  Adinissus  compoiiit  ae  post  ianuam.  Petra 
vero  absente  surgit  sartor  et  liisirat  omnia  circtimqunqu; 
taiiteni  venit  ad  sedes  multas  elegantes  ac  preciosaa, 
quas,  quae  media  erat  et  aui-ea,  caeteris  erat  preciostus  onaU 
omnia  geueris  lapidibus  preciosis  et  caeteris  eminentior.  «nb 
qua  scabelUim  erat  aureum;  in  ea  resedit  Deus,  quando 
erat.  Substitit  ante  sedeni  sartor  aliquantuhim  contempUii 
eandem;  prae  caeteris  enim  arrisit  itii.  Post  longam  contei 
plationem  se  locat  in  eadem  et  contemplatus  in  terram  lid 
cuncta,  quae  ibidem  aguntur.  Inter  caetera  videt  vetuh 
furto  auferentem  a  vicina  sua  rhombi  subligamen  fili.  Ad  qn 
commotus  sai'tor  deiicit  scabelliim,  quod  est  Gub  pedibns, 
earn.  Videns  spem  recuperandi  scabelli  ablutam  subducit  ■ 
tacite  ex  sede,  relocans  se  in  angulo  post  tanuam  simuUi 
se  non  abfuisae.  Reverso  ergo  Deo,  non  animadvertit  ( 
torem,  sed  locana  se  in  sua  sede  non  repent  scabellum.  Bogri 
Petrum  super  scabelio.  Negat  se  scire.  Quaerit ,  nam  i 
istic  fuerit,  num  quem  intromiserit.  Respondet  se  nenitnoi 
intromisisse  praeter  mium  sartorem  [98]  residentem  post  ianumib 
Sciscitatur  ergo  Deus  a  sartore,  quid  de  scabelio  actum  euet, 
Attonitus  sartor  timeas  ac  tremens  respondet  dicens:  'Loan 
me  in  tua  sede,  o  Deus,  et  vidi  in  terra  vetulam  aufereuten 
a  Ticina  sua  rbombi  subUgamen  tilorum ,  ad  quod  ego  c 
motus  deieci  scabellum  in  earn.'  Irnscitur  sartori  Deus  ili- 
ceus:  'Eia  nequani,  si  fotiea  in  te  deiecissem  acabellum,  quo- 
ties  tu  sategisti  conscindere  vestes  in  oculura  couiicere, 
essent  mihi  nee  acamna  nee  sedilia  reliqua.'  Ko  modo  eitni- 
BUs  est  sartor  extra  coelum  et  eius  vitia  palam  facta  sunt. 
Praestat  ergo  Catonis  [1,5]  uti   consilio  dicentis: 

Si  vitoin  iospiciae  bominum,  bi  denique  mores. 

Cum  culpant  alios,  nemo  sine  criuiine  vtvit. 
AUudunt  et  hae  facetiae  ad  illud  Ovidii  [Trist.  2,33]: 

Si,  quoties  peccant  hoiniiiet;,  sua   I'ulguru  mittat 

Juppiter,  exiguo  tempore  inermia  erit. 


KoUwuKeabüchleiu,   iiuuierkungeii  (1  —  2) 


Aninerkangeu. 


» 


1)  Wie  ein  gflt  frumm  mann  am  Kocher sp  erg  einem 
gflten  einfältigen  ein  waU'art  verdinget  zfl  Sant 
I  2  3  wallen.  —  Abgedruckt  in:  Schimpft'  und  ernst,  durch 
iiUe  Welthandel,  Fi-anckfucdt,  W.  Han  1560  bL  128a  =  1563  bl.  I58a  = 
1597  bl.  163b.  Goedeke,  Schwanke  dea  16.  Jahrhunderts  1879  s.  187. 
Bobertag.  400  sehwäuke  des  16.  jlis  (18871  e.  157.  —  Über  den  ruf 
der  Kodier  ab  erg  er  Lauem  vgl.  tVey.  Gar  ten  geseUsuh  aft  1896  b.  300, 
wo  noch  auf  den  KocherBberger  tan»  (Böhme,  Gesch.  des  tansies  2,  nr. 
288  f.  Zs.  f.  dtsch.  pbil.  2G,  2051  und  SpanierB  aaagabe  von  Murnera 
Harrenbesehwöniiig  189-i  b.  359  hätte  verwieaen  werden   können. 

2)  Von  einem,  so  in  wassersnot  aant  Chriatoffel 
ein  groli  wechsin  Hecht  verhie.ß.  —  Abgedmckt  bei  Bo- 
bertag, 400  Bchwilnke  e.  160.  Merkent,  Deutscher  humor  alter  zeit  1879 
B.  171.  —  Quelle:  Eragmua,  Colloquia  1676  p.  218;  -Naufragium' ;  ver- 
■JoutBcht  von  J.  Alberti  1546  bl.  62 b  =  oben  e.  312  nr.  1.  Vgl.  Brom- 
yard, Snmma  predieantium  vol.  2,  P  7,  75  =  oben  a.  313  nr.  II.  Pog- 
gins,  Facetiae  nr.  207:  'Votum'  (Opera  1536  p.  474  =  Facetiae  1798 
1,  214.  IrlUnder  gelobt  der  Maria  eine  kerxe)  und  nr.  208  (haua  dem 
h.  Cjriacua  KU  Äncona).  Bcbcl,  Facetiiie  2,  41  'De  ruätico  a.  Nicolaum 
invocante'  (karren  in)  luoraBt).  Pauli,  Schimpf  und  emat  nr.  304  (atunn. 
Et.  Niciaua).  H.  Sachs,  Die  gros  kerz  im  achilf  (meiaterlied,  1644.  Kel- 
ler-üoetze  25,  162  no.  1490.  Schwanke  4,  no.  171a}.  Waldia,  Eanpua 
3.  51  V.  35  (wie  Pauli).  Kirchhof,  Wendunmut  7,  127.  Lundorf,  Wisa- 
badisch  winenbrOnlein  2.  nr.  49  (1611;  nach  Fraamua;  vgl.  R.  K5hler, 
Kleinere  Schriften  3,  72).  Pantaleoii  Candidua,  Navigan»  vovet  (Deli- 
tiae  poetarura  germanorum  2,  131.  1612).  Abr.  a  S.  Clara,  Gebah  dich 
wohl  1737  s.  349  (st.  Nicolaus).  Vadenieonni  für  luatige  leute  3,  nr.  !48 
(1767  und  1781.  St.  Nicias).  Limberg.  DenckwQrdIge  rciBcheachreibung 
1690  B.  365  (DonauBtrudel;  kerze  der  Maria).  Kriateaaen,  Jyske  folke- 
minder  6,  247.  8,  395. 

Entfernter  stehen:  F'abulae  Aeaopicae  ed.  Halm  1852  nr.  49:  'AvTjp 
M'iva-ai  tTai-{fcXX6\it.vr}Z  (kranker  gelobt  hekatombe  und  weihgeaclienke) 
^  üuicciai-diui,  Frquickrtuuden  verteutscbet  durch  Federnian  1574  a.  416, 
JacquuB  Je  Vitry,  Eiempla  ed.  Crane  1890  ur.  102  (ein  nach  Mout  St. 
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Michel  in  der  Nornianclii;  ziehender  buuei'  gelobt  beim  aaim  irtxt 
Ifn  kuh  und  k»lb;  uuf  aicbereni  boden  ruft  er:  Ke  la  vache  nslcid 
=  Schönbach,  Miacellen  nua  Graier  baa.  1900  8.  92  (Mitt,  dei  luit 
f.  Steiermark  48).  Etienne  de  Bourbon,  Anecdotes  hiatoriquei  18!7».| 
Lecoy  de  la,  Marche,  L'esprit  de  nos  alenx  1870.  iir.  103.  Jdh.  Jgn 
Soalft  cell  1480  bl.  57b:  de  converwone  1  (nach  Steph.  de  Borho». i 
dem  Behlusae:  Tunc  subito  venit  fnlgur  et  interfecit  eos),  Pauli,! 
und  eriist  tir.  305.  Albcrtua  Magnua,  Liber  de  abundantin  uia 
bl.  6a  =  oben  a.  3U  nr.  Ill  (der  höhnende  bnuer  wird  teh 
aaiat  kub  und  kalb  von  einer  welle  bin  weggerafft).  Hurliniu  Polm 
Senuones  cum  promptuario  exemplorum  1484,  Prompt,  cap.  1,  G  (tbm 
Herolt,  Promptuarium  eiemplorura  14811itere  V  exempluiu41  =  Wri^ 
Liitin  stories  1842  nr.  79r  'De  voto  rustici"  (Percy  society  8). 
hftiiuH  raeiaterlied  =  oben  s.  814  nr.  IV.    Lessing,  Horyd&n  1751  (VTa 

1,  188    ed   Lachmann-Mancker;    Tgl.  Albrecbt ,    Leaainga  plagiaU  1 

2,  512.  Seefahrer  gelobt  dem  Neptun  aecbs  rinder).  Fliegvndo  hin 
28.  nr.  653,  Ch.  Reade,  The  cloister  and  the  hearth  2,  74  (Tmw* 
edit.  710).  —  Bei  Odo  de  Ceritonia  (Hervieax,  Lea  fabuU»t«i  h 
4,  228.  326  nr.  56b.  155)  gelobt  ein  »eefahi-er,  gottgemUig  xa  1» 
nimuit  aber  auf  dem  lande  sein  versprechen  zurück.     Beliel.  Fmi 

3,  179:  'De  sancto  Nicoiao  et  quodam  equun  ei  vovente"  (er  kann 
pfei'd  erat  aua  der  kapeile  entfernen,  nachdem  er  40  gulden  erlegt  I 

8)  Wie  ein  pfaff  unterstand  mit  fünffwortci 
himmel  tti  kommen.  —  Abgedruckt  in :  SchimpfT  ond  emit : 
bl.  12aa  =  1563  bl.  155b  =  1597  bl.  161a.  Bohertag,  400  idiirj 
s.   161.   Merkens,  DoutBcher  humor  alter  seit  1879  s,  151. 

4)    Von  einem   radtsherven,    der   mit    einem   ki 
g  i  e  n  g     —    Abgedruckt  in:    Eurtzweilige  und    IQc^Uerlicbe  geuhi 
Frankfurt  1583  föl,  s.  530.    Bobertag,  400  schwanke  ».  163.  —  (1 
setzt  in :  Groot  klugt-boeck,  Amuterdam,  M.  de  Groot  1680  a.  147:  'Tiri 
een  rnets-heere,  die  kiut  droegh,  ende  ie  gbenoeghlijck  ein  Ittea.'  G» 
reimt  von  H.  Sacha.  Der  schwanger  purger  xu  Costniti  (1556.  Kell» 
Goet7,e  25,  499  nr.  4898).  —  Vgl.  Nicolas  de  Troyes,  Parangoo  tin  o» 
vcllea  nouT.  1536  nr.  4  (ed.  Mabille   1869  p.  140).     Ganz  disMlbe 
schichte  wird,  wie  U.  Kur«  bemerkt,  von  dem  berühmten  anl 
Schuppacb  im  kuntou  Uerii  als  eine  wahre  thutsache  enHhlt.  Ton 
lalilreichen  acbwUnken  von  angeblicher  münnerschwangt-ricb 
und  vertauschtem  urin    (Marie  de  France,   Fables  42.    Enikel.  W* 
Chronik  v.  14948.     Boccaccio,  Decam.  9,  3.    Warnko,    Quelle: 
de  France  1900  a.  33.  v.  d.  Hagen,  Geaamtabenteaer  2,  IX.  3,  CXSfl 
Landau,  (juellen   dea  Dekameron    1884   e.  152.     1001   nacht  Oben. 
Henning  23,  138.   Wyle.  Translationen  1861  s.  18.  S68.   H.  Eslienne,  Apo- 
logie pour  Hörodote  1879  1.317.    Kryptadia  2.  91:    'Le  rectenr  en  nil 
d'enfonf.   Liebrechl.  Germania  30.  352.   Lundorf,  Wieseiibrünrlein  1610 
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1,   nr.  25;    vgl.  R.  Köhler«   El.  Schriften   3,  65.    Happel,  Akademischer 

xoman  1690  8.  747)  unterscheidet  sich  unsre  erzählung  dadurch,    dass 

dort  einem   törichten  manne  durch  zufälligen  anlass  oder  rautwillige 

neckerei  eingebildet  wird,  er  trage  ein  kind,  während  hier  ein  listiger 

numn  mit   «einem   helfer   seiner    gattin  diesen  glauben  beibringt,    um 

sine  buhlerei  mit  der  magd  zu  verbergen. 


5)  Von  einem  abentheürer,  der  bewert,    daß    der 
"Teufel  zfl  Costentz  und  der  groß  gott  zä  Schaffhusen, 
such  die  Mary  zfi  Einsidlen  und  er  geschwistert  weren. 
—  Abgedruckt  in  Schimpff  und  ernst   1560  bl.  112b  =  1563  bl.  138a 
s=  1597  bL  143a.      Hub,    Die  kom.   und   humoristische    litteratur  der 
deutschen  prosaisten  des  16.  jahrh.  2  (1857),  s.  34.   Altdeutscher  schwank 
imd  scherz  1880  s.  72.    Bobertag,  400  schwanke    s.  165.     E.  Merkens, 
Deutscher  humor  (Meyers  Volksbücher  805)  s.  36.   Von  Hans  Sachs  1556 
als  meisterlied  *Mariapild  zu  Ainsidel'  im  reuterton  des  Eunz  Fülsack 
(MG  15,  294b.      Eeller-Goetze  25.    501  nr.  4923.     Berliner   mgq.   583, 
bL  282a)  und  1562  als  spruchgedicht  *Das  Mariabild  zu  EinsideP  (Folio 
5,  2.  385b  =  20,  545  Eeller-Goetze  =  Fabeln  2,  254  nr.  275)  bearbeitet. 
£in  anonymes  meisterlied    *Der  abenteurer  mit  der  Maria  zu  AinsideP 
(1569)  im  geschwinden   ton  Frauenlobs  =  oben    s.  316  nr.  V.    Wolfg. 
Müller   von  Eönigswinter,    Dichtungen  3,  15:    *Der  schelm  von  Schaff- 
hausen' (1873).  Memel,  Lustige  gesellschaft  1660  nr.  173  =  1701  nr.  167. 

6)  Von  zweyen  zenckischen  bauren,  deren  einer 
des  burgemeistersfraw  fragt:  Sindir  nit  auch  ein 
hflr?  —  Abgedruckt  bei  Bobertag,  Schwanke  s.  166. 

7)Von  einem  lantzknecht  und  Herr  gott  behüt 
uns.  —  Abgedruckt  bei  Goedeke,  Schwanke  1879  s.  197.  Bobertag, 
Schwanke  s.  166. 

8)  Von  brüderlicher  treu.  —  Abgedruckt  bei  Bobertag, 
Schwanke  s  167.  —  Der  buchdrucker  Mathias  Apiarius  war  1533 — 37 
in  Strassburg,  dann  in  Bern  und  Basel  tätig  und  starb  1592;  vgl. 
Roth,  Archiv  f.  gesch.  des  dtsch.  buchhandels  17,  26  und  Fluri,  Berner 
taschenbuch  1897.  Zu  der  antwort  des  Ypocras  vgl.  Falstaffs  schlag- 
fertige erwiderung  bei  Shakespeare,  Heinrich  IV.  1.  teil  III,  3  (W  i  r- 
tin:  Er  sagte  neulich,  ihr  wäret  ihm  tausend  pfund  schuldig.  —  Prinz 
Heinrich:  Was ?  Bin  ich  euch  tausend  pfund  schuldig ?  —  Falstaff, 
Tausend  pfund,  Heinz?  Eine  million!  Deine  liebeist  eine  million  wert, 
du  bist  mir  deine  liebe  schuldig),  worauf  H.  U. ,  Jahrb.  der  d.  Shake- 
Bpearegesellsch.  18,  280  hinwies. 

9)  Von  zweyen  bauren,  die  einem  apt  schuldig 
waren.  —  Abgedruckt  bei  Bobertag,  400  schwanke  s.  167.  Nieder- 
ländisch im  Groot  klugtboeck  1680  s.  150:  'Van  twee  boeren  die  eenen 
abt  schuldigh  waren.'    1609  von  B.  Watt  in  einem  oben  s.  318  nr.  VI 
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abgedruckten  nieiaterüede  bearbeitet.  FraiiEÖsiiicb  bei  A.  Tjtoa,  It 
cueil  de  plusieurs  plaiBantes  nouTelleE,  Anvers  1591  bL  90a:  't)c  d« 
villageois  qui  eetoieut  debttiurs  d'un  abbä'  (StiefuI,  Archiv  t  nme 
apracben  94,  133.   I3U). 

10]  Tou  einem  bcyeriscbenbaar^ii,  der  neoult 
ein  läsBerwna,  —  Abgedrockt  bei  Goedektr.  Scbw&nke  i  I 
Bobertag,  Schwanke  a,  168.  Miedordeutsch  im  WegekOrter  it  Ui 
Hamburg  1593  bl.  E  5b  (Md.  jahvbuch  20,  135).  Lat«iiuich  bei  U 
bii«cli,  Sylvu  aermonuni  iucundisaimorum  1568  p.  45:  'Ru«ticiK  i 
se  Iqivoäum  ['1'  =  oben  s.  319  nr.  VII. 

11)  Voneiiiera  wirdt,  derseinengesteneiii  tracl 
urab  ein  taller  verkauf  ft.  —  Abgedruckt  in  Schimpfl « 
einst  1560  bl.  64b  =  1663  bl.  8Ua=  1597  bl,  82b.  Goedeke. 
s.  133;  Bobertag,  Sehnänke  b.  169.  Lateinisch  bei  HnlabiiBch,  Sjl 
1568  p.  46:  'Panducbue  veudit  suis  hoapitibue  ferculum  iino  A»la 
uuveo  iuHti  pooderis.'  Niederländisch  im  Oroot  klugt-boeck  1680  «, 
'Van  eenen  weett,  die  Bijn  gasten  een  ghereuhte  verkochte  an 
daelder."  FranzOsiach  bei  A.  Tyron,  Recaeil  de  pUisantes  nouveUo  15 
bl.  91a ;  'D'un  tavernier  qai  vendoit  ä  «eB  conTivans  un  meti  pour 
daldre'.  1609  von  B.  von  Watt  in  einem  oben  s.  319  ur.  VIU  n 
teilten  meiaterliede  bearbeitet ,  ebenao  1626  von  AmbrosiuB  1 
(QSttinger  ms    philol. 

12)  V  on  kauf  ra 
aufer   »e   fuß   hei 
nichts  anders  haben  wollen  essen  dann    treusch;-! 
b  e  r  1  e.    —   Abgedruckt  in:  Eurtxweilige  und  lilcherliche  gVMhJekl 
1583  B.  531;   Bobertag,  Schwanke  s.  169. 

18)  Von  einem  pfarrherrn.  der  seine  underthani 
straffet,  ay  «ollen  einander  nit  so  frifenlich  heiiii 
liegen:  a  o  d  oc  h  ein  er  1  e  Hg  t,  bo  11  e  gl  ey  c  h  der  and' 
darBÜ  pFeiffen.  —  Diese  geac hi chte  wii-d  im  cap.  38  n 
ertiHhlt.  und  deshalb  ist  in  D  nr.  13,  in  den  drucken  EGHIEMNOili 
nr,  38  auBgelasaen.  Abgedruckt  in:  Schimplf  und  ernst  1560  bL  Itk 
=  1563  bl.  209a  =  1597  bl.  2I6li.  Bobertag,  Schwanke  ä 
keus  1879  ».  170.  Merkens,  DeuUcber  humor  o.  j.  s.  33  Lat«iniidi  h 
HulabuBuh,  Sylva  1568  p.  47:  'Paroecue  ruraliii  prohibet  mos  tarn  Q 
mere  conviciavi  et  diuere  Tu  mentiris,  ued  eins  loco  inbet  fiitolare  a 
mendadum.'  Gereimt  von  B.  Sachs.  Der  pfarrer  mit  den  hg«iita 
panm  1556  (MG  15,  301.  Keller-Goetie  25,  502  nr.  1930)  und  Epiaji 
Copia  proverbiorum  2,58(1601).  —  Vgl  das  anonyme  meiaterlted 'Td 
dea  pfaffen  drei  atuck  in  dei    predig"  =  oben  s.  821  ur.  IXtto.  S"] 

1)  Die  beiden    ersten    atrophen    bebandeln    den    Echwonk  tod  iI« 

drei  teilen  der    kumeti    predigt  und  der 
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HarsdOrtTer,  Scliiiuplata  lust-  und  lehrreicher  geBchichte  1660  9,  40 
nr.  110,  3.  Kurtzweiliger  zeitvertreiber  1666  n.  74.  F.  J,  Rothmann. 
Der  luatigc  philosophue  1715  a.  48. 

14)Voniweyen  landsknechten,  die  mit  einander 
in  krieg  »ogen.  —  Abgednicltt  bei  B.  Hertsiog.  Schiitwacht  1S60 
nr.  50  (MontanuB ,  SchwankbUchtr  IS99  a.  619).  Schimpff  uud  ernst 
1560  bl.  109b  =  1563  bl.  1341.  =  15S7  bl.  139a.  Ooedeke.  Schwanke 
B.  195.  Boberlag,  Sehwlnke  a.  171.  Niederdeutach  im  Wegekörter 
1592  bl.  Dia  nr.  16  (Nd.  jb.  20.  134).  Lateiniach  bei  HuIabuBcb,  Syha 
1568  p.  225.  Niederländiach  in  Groot  klugt-boeok .  Amaterdain  1680 
B.  152:  'Van  twee  lansknechten  die  t'samen  ter  oorloghe  trocken".  — 
Eine  ähnliche  pointe  bietet  HontanuB,  Garten  gesell  schalt  cap,  67  (s. 
610  ed.  1899). 

15)  Von  einem  landaknecht,  dernnrdrei  wort  be- 
gert  mit  eeinetn  hauptniann  zS  reden.  —  Äbgedmckt  bei 
Bobertftg.  Schwanke  s.  172.  Niederdeutsch  im  Wegekörter  1592  bl.  C8a. 
DHnacb  Gerlach.  Eutrapeliae  1662  1,  138  nr.  595.  Lyniiu  Jarom  o.  j. 
nr.  254.  Memel,  l.u^'tige  geselUchaft  1695  nr.  361,  Abraham  a.  s.  CInia. 
Judas  2.  389  (1752)  und  LauberhQtt  1,  33  (1826.  Die  kurze  audienz. 
'BeBcheid').  Jaaander .  Der  teuteche  historien-schteiber  1728  nr.  63. 
Hi'linhack,  Fabelhanns  1729  nr.  14.  —  Vgl.  Pauli  nr.  64  (OeeterleyB 
citat  aua  der  Scala  celi  1480  bl.  158  iat  falich);  danach  U.  Sachs,  MQ 
10.  53  11548). 

16)  Von  einem  Schneider,  dem  sein  frau  fladen  fflr 
e»  kauft.  —  Allgedruckt  bei  Bobertag,  Suhwilnke  «.  173.     Nie- 

■deuUch  im  WegekOrter  1592  bl.  D4b  nr.  20  (Nd,  jb,  20,  134),  Ge- 
reimt von  B.  von  Watt  1610  im  grünen  ton  H.  Mügling»  =  oben  s.  322 
nr.  X.  —  Vgl.  Waldis,  Eaopua  1548  3,  98:  'Von  einem  Schneider  und 
seinem  weihe'  (iwim-birn,  waeha-flache,  scher*schmnr,  kircbe-schule). 
0.  Voigtländer,  Oden  und  lieder  1642  nr.  75  {nach  Waldis)  =  oben 
f.  824  nr.  XI  =  Arn  im- Brentano,  Wunderhom  2,  696  ed.  Birlioger-Cre- 
toelius.     Philipp  Wahrmund,    ConipendiÖBee  hietorienbuoh  1723   nr.  21; 


^ller. 


de»  Predigers;  vgl.  unten  nr,  51,  Widmann,  Peter  Lew  (um  1558)  cap.  18 
=:  Bobertng.  Narrenbuch  8,  135  (ohne  die  bettelei).  Sandrub,  Delitiae 
liiHt.  1618  cap.  IS.  AltdeuUcber  achwank  und  scherz  ISSO  s.  111.  300 
hiatorien  (he.  von  etwn,  1770  in  msinem  beaitze)  nr.  298.  Aurbacher, 
Volkabflcbtein  '  1,  123.  Kamp,  Danske  folkeniinder  1877  s.  31  nr.  36: 
'Kirken  i  Filakov  og  den  l'altige  praeat'.  Skattegraveren  10,  212  (Kol- 
ding  1888).  AsbjOrnsen,  Norske  fulkeeventyr  n;  aaml.  1871  nr,  82; 
'Kulbraen deren'  :=  Asbjörnsen,  Nörweg.  volksmllrchen  übers,  v,  Den- 
hardt  1881  s.  286  f.  Aberg,  Nyländska  folkaagor  1887  nr.  292.  Sie- 
benbQrg.  korresphl.  1898,   42.    R.  Köhler,    Kleinere   schritten    1,   484. 
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'Die  abel-hörende  Jüdin'  (linsen-kQrbis,  leachler-Baba).  Nikarchoi,  Ab- 
thologia  palatina  11,  74  (Tupoög-iropoöc ,  irj^ocvov-'n5Y«>'Ov ,  diKifr-^ut*, 
Xdxttvov-Xdoavov,  Sgog-Tcgov),  deutsch  von  A.  Kivinus  (Florilegiom  giM- 
colatinum  1651  p.  1241  =  Rubensohn,  Griechische  epigramme  1887 
8.  72)  und  G.  Thudichum  (1870). 

Verwandt  sind  die   vielen  schwanke  von   dem  den  frager  minrer- 
stehenden    tauben    bauern:    H.  Sachs    1553  und  1555:   Fabeln  und 
schwanke  1,  480  nr.  156  und  6,  nr.  854;  nach  Pauli,  Schimpf  und  emit, 
anhang,  nr.  26   (Stiefel,  Studien  z.  vgl.  littgesch.  2,  177).    J.  Agriooli, 
Fünfhundert  sprüchwörter  1548  bl.  29a  nr.  25 :   *Ich  frage  nach  epffeb, 
und  du  antwortest  mir  von  bim.'    Luther,  Werke ,    Erlanger  aoi^be 
31,  254;  vgl.  Zs.  f.  d.  dtsch.  Unterricht  2,  294.  7,  272.     Eyring,  Cop« 
proverbiorum  2,  118  (1601).    Zincgref- Weidner,  Apophthegmata  4^  275 
(1683).     Talitz,  Kurzw.  reysgespahn  1645  s.  209.     Sinnersberg,  Bebitti- 
gung    vor   frauenzimmer    1747    s.  396.    Sommerklee  1670  s.  76  nr.  9i 
Blanckardus,  Neuer  histor.  lustgarten  1701  s.  307.    Halecius  Ejer-Pkb 
(J.  P.  Waltmann\  Pickelhering  1720  s.  175  nr.  100.   Ruckard,  Lachende 
schule  1725  nr.  128.  Hulsbusch,  Sylva  1568  p.  257.   Fasciculos  faoeti»- 
rum  1670  p.  130.     Zs.  d.  v.  für  Volkskunde    8,  68.    Dähnhardt  Volki- 
tümliches  aus  Sachsen  2,  98  (1898).     Blätter  f.  pomm.   Volkskunde  10, 
22.    Grundtvig,    Danske  folkeminder  1,  106  und  Danske  folkeeventjr 
1884  s.  24  *Den  döve  mand*  und  26  *Den  döve  kone\     Svenska  haih 
malen  13,  1,43   (Waltman    1894).     Aberg,    Nyländska    folksagor  1887 
nr.  847—348.    Wallonia  1,  34.     Revue   des  trad.  pop.  7,  687.    Rolland, 
Rimes  de  Tenfance  1885  p.  261.  El  folklore  andaluz  1882—83  s.  132.  Bad- 
loft',  Südsibirien  6,  229.    Dschelaleddin  (Wiener  sitzangsber.  7,  6541  — 
Sommer,  Emplastrum  Com elianum  1605  nr.  31 :  'Von  drey  tauben  mannen*. 

17)  Einer  leidt  mit  seiner  frauen  lieb  und  leid.— 
Abgedruckt  bei  W.  Wackernagel,  D.  lesebuch  3,  1,  443.  Hub  2.  28.  Go^ 
deko.  Schwanke  1879  s.  85.  Bobertag,  Schwanke  s.  174.  Danach  Grimm, 
KHM  nr.  170:  'Lieb  und  leid  teilen'  (zuerst  1840).  Vgl.  Kartiweiliger 
zeitvertreiber  durch  C.  A.  M.  von  W.  1666  s.  369  =  1668  s.  415  = 
1683  8.  442 :  'Eine  andere  verklagte  ihren  mann  gleicher  Ursachen  we- 
gen. Der  rieht  er  sagte,  sie  solten  friedlich  leben  und  lieb  and  leid  mit 
einander  ausstehen,  oder  wann  sie  femer  mit  solchen  onnützen  Uigei 
würden  auffgezogen  kommen,  wolte  er  sie  beyderseits  mit  gefiui^6 
stratfen.  Einsmahls  giengen  sie  zusammen  auflf  das  feld:  da  hub 
der  mann  steine  autf  und  warft*  der  frauen  einen  nach  dem  andern  aiff 
den  puckel.  Da  lielT  sie  abermals  vor  den  richter;  und  ak  der  raaai 
auch  vorkam,  entschuldigte  er  sich  und  sagte,  er  wäre  dei?  rieht«»  ab- 
schied nachkommen,  denn  er  habe  sie  nur  geworffcn.  Hätte  tr  ifarer 
gefehlet .  so  wäre  es  ihm  leyd  gewesen :  hätte  er  sie  al-er  Mroffea 
wire  es  ihm  lieb  gewesen.  Der  richter  ^^agte.  er  »ölte  «ich  f<£3tp«ckei 
mil  sie  mit  guten  worten  stratifen.  Bald  darauff  kamen  $:?f  wie^ier  xo 
si*sci   du  ichlug  er  .<ie  mit  der  biebel .    sagte,  er  wolte  n>^t  boffes. 
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daß  ein  b5se  wott  in  dar  biebel  atOnile.'  —  Weitere  nachweise  bei 
Montanus,  SohwankbQclier  1899  a.  560,  nr.  2b.  H.  Sachs.  Fabeln  und 
schwäuhe  i,  158  nr.  336,  Abendatuudeii  2,  365  (17671.  Hu-nnenberger. 
Erclerung  der  jjreusB.  landtaffel  1595  b  432  ^  Grämse,  Sagenbuch  des 
preuBB,  ataat»  1871  2,  626. 

18)  Von  einem  armen  edeimnnn.  dergeldentlcnel 
bat.  (Er  bittet  den  gerichteboten  tu  wiicten,  bia  sein  bnrt  vollends 
geacboren  sei.).  —  Abgedruckt  bei  Wackemagel,  D.  leaebuuh  3,  1,  443. 
Hob,  Die  kom.  litt.  2,  28.  Bobertag.  Schwanke  a.  175.  —  LatelnlHch 
bei  Hulabiiach.  Sylva  Bermonnm  1568  p.  49:  'De  nobili  non  adeo  di- 
vite,  qui  pecuniaa  uepit  mutuo.'  —  Vgl.  De  nieuwe  vaakverdryver  1669 
s.  303  (Jude  und  edelmanu),  Antidotum  melancboliae  1668  p.  14:  -Barba 
deceptua  JudaeuB'.  Beuchet,  Sei-ßes  4,  202  ed.  Roybet  1881.  —  Zink- 
greff,  Äpophthegmftta  1,  48  (1628.  Rudolf  I.  verspricht  einem  Zürcher 
BchoDung,  bis  er  die  hoaen  aufgezogen  hat).  Lehmann.  Florilegium 
politicum  1662  b.  949;  zusatz.  In  verachiedenen  märchen  vom  gevatter 
Tod  verspricht  der  arst.  dem  tode  iu  folgen,  wenn  er  daa  Vaterunaer 
aoagebetet  habe :  Gering.  lalendzk  »ventyri  1883  2,  151;  Haose,  Volks- 
tOmlichea  aus  Ruppin  1.  101. 

19)  Von  einem  landfarer,  der  h  un  d  a  t  h  o  a  ier  f  a  r 
katxethonier  den  kOrßneren  verkaufft.  —  Abgedruckt 
bei  Goedeke,  Schwanke  n.  112;  Bobertag.  Schwanke  s.  176.  —  'Vom 
katventhoni  (chalcedonier)  ein  bateruoster'  begegnet  auch  in  demliede: 
Bragur  7,  2,  90  (1802).  Über  die  neckerej  der  kUraohner  mit  den 
k  a  t  X  e  n  vgl.  Grimm  DWb.  unter  'katzena  chin  der'  ;  Montonus, 
SchwajikbOcher  s.  468;   Kirchhof,  Wendunmut  1.  249. 

80)  Von  einem  mü  II  ch,  der  einertochtereindarti 
0  dem  fftU  zoch.  —  Abgedruckt  bei  Bobertag,  Schwanke  b.  177. 
Gereimt  von  D.  Mahrold,  Roldmaracb  kästen  1608  nr.  52  (Frey.  Gar- 
tengeBellachaft  1896  s.  2711.  —  In  der  verwandten  em&hlung  bei  Wal- 
dia, Eaopus  1548  4.  22  'Wie  ein  inönch  käQ  bettelt'  aoll  der  mönch 
nicht  einen  dorn  auazieben ,  aondern  daa  faule  mildchen  mit  der  rute 
.üchtigen.  Vgl.  Sacchetli ,  Novelle  nr.  111.  Marguerite  de  Navarre, 
Heptam^ron  nr,  46.  Montanus.  SchwankbBcher  1899  s.  274  (G.  12). 
ering.  Proverbiorum  copia  1,  45  (IGOl). 
21)  Von  eim  außgelauffnen  münch,  der  mit  der 
ihrifft  überwunden  ward.  —  Abgedruckt  bei  Wackemagel, 
Dtacb.  lesebuch  3,  1,  445.  Bobertag,  Schwanke  9.  178.  Übei-setat  bei 
Hulsbusch,  Sylva  1568  p.  51:  'De  apostata  victo  scripturia.'  Polnisch 
nach  Hulsbuscb  von  Mikol.  Rej.  Facecye  1574  (Chrzanowaki,  Rozprawy 
akad.  umiejetnoSci,  wydzial  ölologiüzny  sec.  2,  torn' 8,  363.  1894).  Ge- 
reimt, von  H.  Sachs,  Der  mOnich  mit  achrift  übei-wnuden  (meisterlied 
1556.  MG  15,  291.    KellerGoeti^e  25,  501  nr.  4919). 

2a)  Von  einem  bauron.  der  wachendt  Bchlieff.  — 
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Äliged ruckt  bei  Goedeke,  Schwücke  p,  175;  Bubeitag.  Su^wUnk« 
Übernommen  in  die  8chiltbnrj;er  1&9S  x.  169  (Bobertag.  Toll 
des  16,  jfthrh,  1888  s,  8981 :  'Ein  Scbillbttrger  woH  von  dem  aaie 
wiigen  entlehnt-n'.  WiUenbllrger  1,  cap.  41  (Cour.  Agjrta.  Grilli 
treiber  1670  1,  140).  Wolgemuth.  Hnuplpillen  1669  ».  2H9  15.  ^^). 
greff-Weidner,  Apopbthegmuta  5,  113  {1683).  Meinel.  Luahgo  j 
achiift   1660  nr.  481  =  1701  nr.  442. 

Eine  wiUige  pointe  fQgt  Guicciardini,  L'hore 
Paria  1624  bl.  276b  (Belleforeat  1594  bl.  I38a)  hiniD: 
Tarquin  Abbatonio  bb  vepOHiiiit  im  jour  Bur  le  lict,  lä  tleeaiu  urin 
Boldat  tout  escliaaffe,  qui  venoit  de  jouer,  et  dit:  Ho  capitain«, 
Touz?  Pourquoy?  luy  respondit-il.  D'autnnt  que  je  toudrois, 
l'Hutre.  que  vomh  me  prestimsiez  dix  eecua.  pour  nie  rachepter  dn 
Je  dors,  rcxpondit  le  capitniiie.'  —  Ebenso:  Gaidoz-Sebillot,  Blawo 
pulaire  de  la  Franco  1884  p.  249  =  MSluaine  1.  270.  b. 
Blaaon  popukire  de  Franche-Comtä  1897  p.  230.  Fleuiy,  Litt. 
de  la  BsMC-Nonnundie  1883  p.  2Ü6.  Revue  des  lungue*  ramanm ' 
(1873).  Boira,  El  libro  de  loa  cuentos  3.  S8.  Vade  mecum  Tüi  h 
leute  5,  77  nr  IgB  (1783).  Diemiiasen.  Ut  de  Hiiaskiat  1662  «.76 
berscli,  HlOpt  se  alt?  Nä.  Nabersch,  kaon's  mi  nich  en  brod  dOMit 
ik  elap  all).  Scliulenburg,  WendJBche»  Volkstum  1882  s.  43.  — 
citat  aus  GrabeU  Gedichten  2,  30  (1820)  bei  Kurz  ist  fnUdi.  —  | 
die  forme!  'Sleepe  you,  wake  you,  or  be  not  you  within'  vgt  (t 
Engliah  ballads  2,  1,  240  in  ur.  80,  4  'Old  Robin  of  PortirgsJe'. 

23)  Von  eim  abenteurerii\  Venedig,  dersichil 
ala  wereertodt,  damit  er  sein  bau  BeId«  lalt.  — 
gedruckt  in  Kurt^weilige  und  l^cberl.  geschichten  1583  e.  532.  Bt 
Ug,  Schwanke  %.  180.  Übereetüt  bei  Uulabuach,  Sylva  1568  p.  52l 
tecbna  cuiuadam  hospitis  Venetian!  Bngentin  He  mortuuni,  ne  ttAn 
locationeni  domus  suae".  Den  melancolyen-verdryver  (Venneenlerdtt 
derlandschen  weg-korter.  2,  deeL  Aniaterdam  1734,  1770  u.  0.)  at. 
'Van  eeti  avonturier  der  tot  Venetien ,  die  hem  hield  of  hy  dooJ 
geweeHt,  danr  ucde  hy  vry  kwara  om  zijn  hujE-cliyns  te  Letolm' 
Groot  klugt-boeck,  Amsterdaiu  1680  p.  154.  Bearbeitet  TonHantSu 
l.'i56  ill  einem  meisterliede  'Der  Tertorben  wirt  mit  dem  eentelm'  [. 
15.  291b.  Keller-Ooetue  25,  501  nr.  4920)  und  1562  in  " 
gedichte  (Keller-Goetze  17,  264  =  Schwanke  2,  285  nr 
list  dea  a  ich  tot  (oder  todkrank)  stellenden  achuldueri  b«gifi 
schon  in  der  farce  von  Patelin;  vgl.  Boite,  Veteralor  und  Adroot 
1901  a.  VII'.  Polivka,  Arciiiv  f.  alaT.  phil.  17,  580  nr.  17a  2t1 
nr.  124;  Zs.  f.  öateiT.  volksk.  8,  147  nr.  15.  Veckenstedt. 
1885  a.  28  1001  nacht  Obertr.  vou  Henning  23,  22t.  —  Cber 
■tohlenc  Bchaf  in  der  wiege  a.  KOlbing.  Zu-  f.  vgl.  littgeseb.  11, 1] 
Memel,  Luatige  goaeilschaft  1660  nr.  93  =  1701  nr.  92.  J.  PriUoriat 
Abentlieuei'l.  glllekstopf  1669    9.  299.    Angenehmer    seitvertreib 
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räteel»  1748  8.  139  nr.  5.  Ruaegger.  Schriften  in  Bt«ir.  ladii.  3,  120 
(1896).  Blatter  für  pomtnerBche  volksk.  10,  52  <Bch«f  im  mirg).  Nieowe 
snakeryen  of  verniakeljke  hiatorien,  3.  druk,  Keulen  tum  1700,  Ber- 
lin Zh  6144)  M.  6.    L'enfant  sans  aoucy  1682  p.  301. 

24)  Von  eim.  der  dem  ».ndern  halff  sein  armflt  eaRen. 
—  Abgedrackt  bei  Goedeke,  Scbwäuke  a.  194.  BoWtag,  Schirüake 
ä.  182.  Übei-set/t  bei  Hulsbuaeh,  Sjlva  1568  s.  55:  'De  eo,  qui  iuvit 
alium  coDaumere  puupertatem  nuam'. 


1>^ 


85)  Von  einem  fßrman,  dernitdie  recht  atraß  ge- 
en    war.    —   Abgedruckt  bei  Bobertag,  Schwanke  ».  188,     Übet- 
t  im  Üroot  klngtbaek  1680  ».  157:   'Vau    eenen    voer-n 
;bie  strate  niet  wiis  in-ghereeden.' 


de 


86)  Von  e 


eh.  de 


antol'fel  wült  geworffen  han.  —  Abgedruckt  in 
Schimpff  und  einRt  1560  bl.  ie9b  =  1563  bl.  210a  =  1597  bl.  217b. 
Hub,  DJekom.  litt.  2,  36.  Altdeutscher  schwank  und  scherz  188U  s.  73. 
Bobertag.  Schwanke  s.  184.  Merkens  1879  b.  172,  —  In  Heinrich  Kauf- 
ringers (ed.  Euling  1888  b.  30]  drittem  gedieht  droht  ein  pfatF  von  der 
kanKel.  einen  gottlosen  bauem,  den  er  nicht  nennen  will,  mit  einem 
steine  zu  werfen  und  ilin  dadurch  kenntlich  üu  machen,  worauf  «ich 
der  bnuer  duckt;  vgl.  Eubng,  Studien  übet  H.  Kaufriuger  1900  s.  58, 
wo  uucli  auf  Wiekrams  vorrede  (oben  a.  5,  6)  verwiesen  wird.  Wickrama 
Wendung,  dasa  nicht  ein,  Bondem  viele  schuldige  sich  vur  dem  Bteine 
(knittel,  bibel)  in  der  erhobenen  hand  dea  predigers  ducke»,  findet  sich 
schon  in  Luthers  Tischreden  2,  46  ed,  FürBtemann;  bei  H.  Sachs,  Der 
pfarrer  mit  den  eprecher  pauren  (raeisterlied  1544.  MG  6,  207.  Scbwllnke 
3,  333  nr.  170.  —  achwank  1544.  Keller-Qoetze  5,  137  mit  falschem 
datum.  Schwanke  1,  S32  tir.  76.  —  fastnachtepiel  1554.  Keller-Goetie 
17,  156.  Fastnachtsspiele  6,  28  nr.  65);  Hans  Vogel,  Derpfaff  mit  dem 
eheprecber  pengel  (1545)  =  oben  a.  3'^5  nr.  XII.  Waldis,  Esopua  4, 
98  (1548).  Loaaiua,  Epigramniata  p.  255  ^  Melander,  Joci  atque  seria 
1643  2,  95  nr.  76:  "De  quodam  ruotico  füre.'  Manliu».  Locorum  com- 
mimium  collectanea  1590  p.  442.  Kirchhof.  Wendunmut  6,  234.  Har- 
ten, FOnffiig  newer  historien  1603  ».  36  (4,  1):  'Von  einem  exempel, 
ao  berr  Hana  von  Maria  Magdalena  fdrgebracht'.  Sandrub .  Delitiae 
hiatoricae  1618  nr.  74  (äpfeldieb).  Memel .  Lustige  gesellachaft  1660 
nr.  5,  Euraw.  xeitvertreiber  1666  b.  70.  Suhreger,  Zeitvertreiber  1753 
B.  518  (17,  1).  Lynim  larum  o,  j.  nr.  260.  Vorrath  artl  ergötzlich- 
keiten 1702  p.  20.  Doctae  nugae  1713  p.  112,  Rottmnnn  ,  Lustiger 
hiitoriensctareiber  1717  a.  90  (1,  18).  H.  Eatienne,  Apologie  pour  HÖ- 
lodote  1586  p.  534.  BranthÖme.  Oeuvres  ed.  Mörimee  et  Lacour  11,  232. 
(Dampierre.)  L'eeole  pour  tire  1679  a.  17.  D'Ouvüle,  l5lite  de*  cont«8 
ed.  Bfunet  1888  1,  44.    Contesi  ä  rire  1752  1.  246.    Nouveaux  contei  & 

I  lire  1702  p.  97.    Nieuwe  snakeryen  (um  1700.  Zh  6144)  a.  121. 
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27)  Von  einem,  der  hiUing  feil  hat.  -  ALpdtMbW 
Bobertag.  Schwanke  k.  185.  Übersetzt  bei  Hulsbasch,  Syln  II 
'Quidaui  vi^ndidit  haleca  »ine  commodo'.  WegkOrtAT  IWl  U,  | 
nr.  30  (Nd.  jahrbneh  20,  135).  Groot  klugthoeck  1680  a,  158:  "Vn»» 
die  hariack  tu  koap  hadde  ende  alle    «i]n  gelt  verdaen  haildc.' 

28)  Von  einem  einf-iltigenbauren.  —  Abgcdndt) 
Goedeke,  Schwanke  s.  171.  Bnbertag,  Schwanke  b,  185.  —  V^  1 
G arte Rgeseltsch aft  1S96  nr.  101  mit  anm.  Hontanus,  Schwan 
1899  e.  289  (G.  35). 

89)  Ui»  »tattvogttranck  laugen  farbranot« 
—  Abgedruckt  bei  Bobertag.  Schwanke  s.  185.  übersetzt  Ton  H|| 
busch,  8;!va  1568  p.  56:  'Diniuta  bibit  lixivium  pro  nqim  riU«.' 
Vgl.  Ftoy,  GnrtengeGellschäft  IS96  nr.  22  mit  ujim.  Sylvano.  Dmh 
wClinle  mutter-Böhngen  1728  b.  185. 


)  Vo 


,  bös 


Cbbi 


aren.  —  AbgednUldl 
WegekSrter    1592  U.  B 


Bobertag,    Schwanke    ».  187.     Überaetut 
nr.  19  (Nd.  jb.  -20,  134). 

31)  Von  zweien  ro  sa  t  ausc  bern,  die  Bchelmeu 
ten.  ~  Abgedruckt  bei  Goedeke,  Schwanke,  b,  119.  BobertBig, 
8.  187.     Überaetit   im  WegekSrter  1592    bl.  D8b  nr.  23.     Orwit 
boeck  1680  B.   159:    'Van  twae  peerde-tujaBcbere.'    —    Vgl.  1001 
übertr.  v.  Henning  19,  5:    'Von  den  beiden  betrflgern.  die  «ich  gep 
Huitig  betrogen'  (tauschen  xwei  laduagen  niiat), 

32)  Von  einem,  der   ein   eerlichs   erbieten   >nd' 


thet. 


Bt   gehe 


druckt  bei  Boberl^,  Schwiinke  n.  189.  —  Vgl.  Antidotum  UK^Isncbofi 
1668  p.  83 :  'Palibulo    afHgendufl". 

33)  Von  eim  kauffmann,  der  sein   lebtngni 
lenger  den  gesehen.  —  Abgedruckt  bei  Hub.  Die  koin.  . 
Bobertag.  Schwanke  «.  189.    Cbersctit  bei  HoUbnach.  SjIt»  1588  p.1 
'De  mercatore  et  magna  ulna'.     Groot  klugtboeck  1680  b.  160;  'Vm« 
koopman.  die  ran  alle  aijn  leven  gheen  langer  eilen  gbe^ien  1 

34)Youeinempfafren.  dersicb  erbot,  »in  i 
thonen  das  aaorauient  in  dreierlei  gestull  «A  g«bM 
—  Abgedruckt  bei  Goedeke.  Schwanke  s.  231.  Bobertug.  Scbstak 
B.  190.  —  Vgl.  Zincgreff-Weidner.  Apophthegniata  5.  111  (1683). 

36)  Von  einem  fackinen,  der  »ich  «talt,  aUkna 
er  nicht  reden,  und  darmit  einer  grossen  straff) 
ginge.  —  Abgedruckt  in  Altdeutscher  schwank  und  «eben  ISSD  4,1 
Bobei-tag,  Schwanke  a.  191.  Überaetxt  bei  HuUbuscb.  Sylva  1568  p.! 
'Fackin  quidam  aimuUt  se  nescire  loqui.  et  evadit  impunitu«.'  Gn 
klugtboeck  1680  b.  161:  'Van  den  arbeyder,  die  licm  gbeliet.  al>  Dt 
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i£€t  sprecken  en   konde\    —    Vgl.  Memel,    Lustige    gesellschaft  1660 
519  =  1701  nr.  480. 


36)  Von  einem,  der  ein  fürsprechen  überlistet,  und 
Ematt  in  der  fürsprech  das  selbs  geler t.  —  Abgedruckt  bei 
Wackemagel,  Lesebuch  3,  1,  447.  Hub,  Die  kom.  litt.  2,  29.  Bober- 
Ug,  Schwanke  s.  192.  Übersetzt  bei  Hulsbuscb,  Sylva  1568  p.  61:  *De 
eo,  qui  advocatum  decipiebat  sua  propria  techna.'  Groot  klugtboeck 
1680  8.  163:  *Hoe  een  man  sijnen  advocaet  bedroegh  met  de  lesse,  die 
hy  hem  geleert  hadde.'  —  Über  diesen  zuerst  in  der  farce  von  Patelin, 
in  Reuchlins  Scaenica  progymnasmata  (1497)  und  in  dem  Luzerner 
spiele  vom  klugen  knecht  erscheinenden  schwankstoff  vgl.  Bolte,  Ve- 
terator  und  Advocatus  1901  s.  VIT  f. ;  feiner  J.  Pontanus,  Attica  bel- 
larla  1644  s.  227  (5,  69:  *ex  germanico\  vermutlich  nach  W.  Bütner, 
Claus  narr).  Brunk,  Garzigar  1901  s.  21  (kalb  neunmal  verkauft;  der 
advokat  rät  dem  bauer,  immer  pst  zu  sagen)  =  Blätter  f.  pommersche 
Volkskunde  9,  53.  Kummrow,  Sisosi  Sidatsi  im  Rogasener  familien- 
blatt  1898,  m*.  20  s.  77.  Angenehmer  Zeitvertreib  1748  s.  147,  nr.  12 
(der  advokat  rät,  die  schuld  abzuleugnen,  da  der  gläubiger  keine  ver- 
schreibung  besitze).  Nieuwe  snakeryen  (um  1700.  Berlin  Zh  6144)  s. 
185:  *Wat  belief  je?'  Comelissen-Vervliet,  Vlaamsche  volksvertelsels 
1900  8.  145  (pfeifen).  Grundtvig,  Danske  folkeseventyr  1884  s.  27  (kuh 
sechsmal  verkauft.  *Ja  pyt').     L'enfant  sans  soucy  1682  p.  81  (leugnen). 

37)  Woher  es  kumpt,  das  man  spricht:  Ey  du  armer 
teüffel,  und  herwiderumb:  Das  ist  eben  defi  teüffels 
danck.  —  Abgedruckt  bei  B.  Hertzog,  Schiltwacht  1560  nr.  79  (Mon- 
tanns,  Schwankbücher  1899  s.  651).  Bobertag,  Schwanke  s.  193.  Über- 
setzt von  Hulsbusch,  Sylva  1568  p.  62:  'ünde  venit  hoc  dictum:  Eia 
miser  daemon!  et  aliud:  Eae  sunt  daemonis  gratiae.'  —  Der  schwank 
besteht  aus  zwei  teilen,  die  auch  einzeln  vorkommen:  a)  dem  teufel 
ein  licht  anzünden:  Mumer,  Narrenbeschwerung  1512  cap.  64. 
Pauli,  Schimpf  und  ernst  nr.  94.  H.  Sachs,  meisterlied  von  1554  (MG 
14,  167.  Keller-Goetze  25,  454  nr.  4429).  Bebel,  Facetiae  deutsch  1606 
8.495.  Vademecum  für  lustige  leute  1,  nr.  108  (1767)..  Nieuwe  snakeryen 
(um  1700)  8.  168.  H.  Estienne,  Apologie  pour  Herodote  1879  2,  325.  An- 
toine  de  la  Sale,  Cent  nouvelles  nouvelles  nr.  11  (mit  andrer  fortsetzung). 

—  b)  des  Schatzgräbers  träum:  Poggius,  Facetiae  nr.  130  *Aureum 
Bomnium'.     Frey,   Gartengesellschaft  1556  nr.  77.     Rej,    Facecye  1574. 

—  Verbunden  sind  beide  teile  in  Hans  Vintlers  Pluemen  der  tugent 
[v.  3240 — 3333  ed.  Zingerle,  vgl.  s.  351),  Asmus  Mayers  daraus  schö- 
pfendem Spruch  von  der  zauberey  (um  1530)  =  abgedruckt  oben  s.  328 
nr.  XIV,  Marius  Philelfus'  Epistolae  (Basel  1489,  bl.  0  7a),  Michael 
Behaims  (geb.  1416,  gest.  nach  1474)  meisterlied  von  einem  niesner  und 
des  teufeis  triegnu»  =  abgedruckt  oben  s.  326  nr.  XIII,  in  H.  Sachsens 
meisterüed  Der  spieler  mit  dem  dewfel  (1539.  Schwanke  3,  232  nr.  108) 
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und    en       gleicbbetitetteii  (rpnicbgediubte    (1567.    Folio  2,  4,  'idt 
S  hwänko  1.  517  iir.  181;   vgl.  Stiefel    in  der  feaUckrift  B.  SaOu-tin- 
huuR  n  1894  B.   133).  H.  Morliuus'  NovelUe  1&20  iir,  10,  AHotl-i 
et  e  (V  n  gio,  Bindoni  bl.  L7b  :  Facetift  del  stereo)  ii.  a.     Vgl.  i 
na  hu         KU  Fi-e;  1896  h.  243  f.    und  Stiefel,  Zh.  f.  Tgl.  littgeirli.  0. 
173  f.;    fernei-  Scliimpfi'   und  ernst,  Fi-ankfurt,  GOlfferich  1549  H. 
=  1556  bl.  170b  nr.  426).    Het  leven  van  Jan  Tamboer  1664  s.  27  =» 
deatscb  (um  1690)  e.  27.    Abr.  a  s.  Clara,  F.lwa«  mr  alle  3,  133  {Uli 
MeleUon  {=  J.  L.  Rostl.   Tngendschnle  (um  1730)   k  479:  'IN»  IM 
belobnte  Verehrung',     FirmeDich,  Germaniens  TSlkersÜmmra  2.  9Hl  I 
Mont  en  De  Cock,  Vl&emsche  verteUeU  1896  a.  435.     O.  d'Aarigif.I 
tnteur  d'omour  1546  bl.  97a:  >D'un  qui  eongea  avoir  trau v^ 
Reeueil  vod   allerh.  collectaneis    17,  37  (1720).    Platicher  de  Vtlo 
Le  quine  (Coiites  eii  Ters  iniites  du    Moyen   de  parvenir   1874  p. 
vgl,  a2:  Grecöurt).  Boira,  Et  libro  de  los  cueatos  1862  I.  166  -Ell« 
(gedieht),    Kryptadia  6,  130  (1899.  Bulgarisch).    —    EutfcrnUr  »1*1 
Sacchetti,  Novelle    tir.  164;    ei«  namenloses  nieisterlied    im  blllherrifl 
ton  Frauenlobs  'Der  geitzig  in  der  scbatzgruben'  ^  oben  b.  830  w,  IT 
Melander,    Joci  atqne  seria  1603  nr.  15    {verliebter   solJnlV    Mwke 
Deutscher  humor  s.  101   nr.   126. 

38)  Von  einem  pfaf'fen,  der  üitwoll  leiden,  dl 
sein  bauren  einandern  hieaiieu  liegen,  »undiri 
einer  etwan  nit  die  wnrheit  sagt,  aolt  der  nnderv 
mit  dem  maul  wiapeUn  oder  pfciffen,  dnmit  di«i 
aelbs  merckt.  das  er  darneben  geredt  hett.  —  Abgedrnd 
bei  Wackerniigel,  Lesebuch  3.  1.  448.  Hub.  Die  kom.  litt  2.  2», 
Vgl.  oben  EU  nr.  13. 


3«)  Von  ein 
und  kund  nit  betten, 
s.  171.  Bobertag,  Schwanke 
Deutscher  humor  o.  i,  b.  31. 


feit 


,  194. 


Abgedruckt   bei   Goedeke,  Scb^lnkf 

MerkenB    1879    i 
Frei  übersetzt  im  Cluchtboeck. 


werpen  1576  s.  68  nr.  86:  'Vanden  boer  ende  den  priester.  di«  h« 
hadde  leeren  bidden"  (Tijdschrift  10,  133)  =  Groot  klugthoeck  1MI< 
s.  69;  danach  A.  Tjron,  Recueil  de«  nouvelles,  apophthcgnien  etc.  ISfl 
bl.  46  nr.  83  (Herrigs  archiv  94,  133).  Thresor  de  reereationi  Itll  f^. 
234.  -  Vgl.  Kirchhof.  Wendunniut  1.  244.  Ziucgreff-Weidner,  Aftj^ 
thegmata  5,  110  (1683).  Vademecum  f,  lustige  leute  1.  nr.  152  (IlWl 
Merkens,  Was  sich  daa  volk  erzahlt  1,  251  nr.  298. 
taljB  ed,  Oestorley  1866  nr.  67.  D'Onville.  Elite  des  contra  I.  72  «4' 
Brunei  1883,  Nasr-eddins  schwanke  Qbem,  von  Camorlober 
nr.  105;  vgl.  R.  Köhler,  Kleinere  flchriften  1.  497. 


40)  Wii 


It  Undakne 


!bt   K 


oU 


ettliu  kam 
en  fiber  na 


i'ftu 


Itniatt 

k.  w 


RollwagcnbüchlBin,   iinni  erkling  en  (38-45). 


I 


Hob.  Die  kom.  lit.  2,  33.  Goedeke,  Schwilnlii- 1 
a,  195.  Altdeutscher  schwank  und  scherz 
B.  154  ^  Herken«,  Dentacher  humor  o.  j.  a 
buHch,  Syiva  1568  p.  63:  -Quomodo  iuvenis  i 


204.  Bobertag,  Schwanke 
aSO  B.  69.     Merkens    1879 

32.  Übevaetit  bei  EuU- 
aidam  ano  snltu  agili  per- 


didit  Bcitam  puellam  et  eonctua  erat  pemoctare  in  porciH'.  Oroot 
klnglboeck  1680  a.  164  r  "Vau  een  lantaknecht,  die  met  sijn  welspringrhen 
een  schooiie  niuecht  verloor'.  —  Vgl.  Midrascb  Echa  rabbati  Obertr. 
von  A.  Wünache  18S1  b.  49, 


41)  Von  einem  f  ü 
nit  hundert  ost  gol 
bertag,  Schwanke  ü.  197. 


lebe 


-  Abgedruckt  bei  Bo- 


bei  Bobert«g,  Scbv^iike  «.  199. 

43)  Kin  baurunderstftnd  ein  kriegsmaun  umb  sein 

ii  i  n  u  u  6.  —  Äbgedmokt  bei  Goedeke,  Schwanke  b.  207.  Bobertag. 
Schwanke  s.  201.  Übersetzt  bei  Hnlsbusch,  Syiva  1568  p.  66:  'RuBtions 
teiitat  circiimvenire  miUtenj  in  emptione  cqui.' 

44)  Einer  vertreib  seinem  alten  weib  das  haup twee 
(durch  schlage).  —  Abgedniekt  bei  Hertzog,  Sohiltwaoht  1560  nr.  80 
(MontanuB,  Schwankbacher  1899  a.  651).  Bobertag,  Schwanke  s.  203. 
Übersetzt  bei  UulabuBch,  Syiva  1568  p.  68:  -Quidam  «edat  vetulne  snae 
dolorem  capitis'. 

45)  Ein  mader  fand  iwen  köpff  an  seinem  bett,  als 
er  morgens  von  der  matten  kam.  seinen  wetastein  zfl 
holen.  —  Abgedruckt  bei  Bobertag.    Schwanke  s.  205.    Gereimt  von 

.  Hahrold,  Boldmantcb  kästen  1608  nr.  12  (Frey,  Gartengeael  lach  aft  1896 
t.  2«8).  —  Vgl.  Juuques  de  Vitry,  Eitempla  ed.  Ciune  1890  ur.  251  = 
Wright ,  Latin  atorics  nr.  14  (Percy  society  8.  1842).  Mich.  Scot»», 
Menaa  philosophica  4,  19  (Heidelbg.  1489  bl.  94b:  'berba  kervele")). 
■J.  Sommer,  Emplastnim  Corneliannm  1605  nr.  81  (kervel).  Hagen,  Gesamt- 
.kbenteuer  2,  361  nr.  38:  'Weiberlief  (kervelkrOt).  H.Sachs,  Der  pawer 
mitdem  plerre  (1548:  Sehwanke  4.  431  nr.  530.  —  1553:  Fastnacbtspiele 
6,  45  ur.  54 ;  vgl.  Stiefel,  Germania  36.  85.  37,  212.  Z».  f.  rolkakunde 
'S,  79V  Fischart,  Geschieh tklitteruug  1590  s.  285  =  18ÖI  b.  231  (ker- 
■fcelkraut).    Th.  Hock,  Schönes  blumenleld  1601  eap.  84  =  1899  a.  121 : 


I)  Dem  berbel  Echrieb  man  mancherlei  Wirkung  üu;  eine  umdeu- 
tung  aus  korb  bei  Qrimm,  DWb.  5,  560  (kerbelkrant).  Muaicaliacher 
leüthe  «piegel  1687  nr.  9:  'Das  körbelkraut  die  bnhler  thut  angeben'. 
E.  Pieper,  Volksbotanik  1897  b.  33  (fumaria  officinaÜB)  und  225  (an- 
I  thriBCUH  eerefolii). 
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'Körblktaut.  Die  [ungetreue  gattiu]  mahlt  ihm  für 
schein,  das  all  iling  ihn  dunckt  swil'ach  sein.'  S^Ulot,  Vxvae  i]e>u^ 
pop.  9,  348  (la  berliie).  Moltser,  De  iniddelnederlandache  druuuJKtt 
poe^ie  lä15  «.  60:  Lippiju  (die  gevatterin  vrkl&rl  deu  bukUr  Bit  ta 
alpgespenst,  'ene  elvinne').  —  Entfernter  stehen  andre 
Hchungen,  die  eine  ehebreclierin  ihrem  galten  einreütit :  BoccaoM 
Decameroiie  7.  9;  Liebrecht.  Zur  Volkskunde  1»T9  b.  135:  Buuet.  Ren 
des  trad.  pop.  17.  156;  R.  Köhler.  Kleinere  aehriften  2.  669.  JrIUu 
Euphorion  9.  162  f. 

46)(:in    voller   pfal'l'   wolt    zfl    einem    kQnigreieh 
gon.    fftltiuein    w  olffs  g  v  B  ben,    als    er    Termeint,«i 
enten   xü   fahun.   —    Abgedruckt  bei  Bobertag,  Schwanke  l  8 
ÜbersetEt  von  Hulsbuscfa,  Sylva  1568  b.  72;   "SaceTdoB  volens  cotnoi 
tioneui  adice  incidit  in  foveam'.    —    Im  gedichte    'Sac«rdoB   et  bp 
[Orinim-Sohmeller,  Lateio.  gedicble  1838  «.  340)  fängt  ein  priestiv  äi 
wolf  in  seiner  grübe,    stOrzt  aber  gleichfnlU  hinein;    als   er   luigiti 
betet,  springt  dur  wolf  anf  seinen  rücken  und  dann  aus  der  grübe  Iq 
aus.     Einen  1447  in  Wicoet  (Ricoet)  b^i  Aelst  geüchehenen  Vorfall  bl 
singt  der  BiUsaeler  schiilmeiHter   Reiner   in  distichen   (Magistri   Rft 
de  Bruxella  Tragoedia  ed.  L.  Tross,    Hamm   1848):    ein  wondrer, 
eine  über  einer  Wolfsgrube  ungebundene  gaus  stehlen  will,  fallt  hini 
bald  darauf  folgen  ein  wolf  und  ein  franzOtjJicher  krämer  mit  eiwfi 
tOpfen;  als  am  motten  die  bauem  hinzukommen,    will  der  dorfrid 
die  beiden  mBnner  zuerst  als  diebe  hinrichten  lassen,  begnügt  aoli 
doch  dann  mit  ihrem  gelde  und  den  topfen:    der  wolf  aber  wird 
tötet.     Dagegen  stürzen  in  der  verbreiteten  erzühlung   vom   ebeli: 
cberiflchen  pfaSen  nach  einander  wolf,  pfaffe,  magd  und  edeU 
in  die  wolfagrube  und  werden  vom  ritter  gefunden  und  bestraft:  Eli«c 
de  Bourbon,  Anecdotes  hist.  ed.  Leco<r  de  la  Marche   1877  p.  403 
(strafe  nicht  angegeben).    T^^ateiniBclie  pro«a  dca  15.  juhrb.  oben  s.  S 
nr.  XVla.    Lateinische  distichen.  1575  von  A.  HuHemann  nufgcxciebM 
bei  Mone,  Anx.    1839,  105  =  oben  «.  332  nr.  XVIb.    KnsenplQt.  T« 
der  Wolfsgruben  (Keller.  Erzählungen  aus  ad  handachrifti 
Auch  in  der  Nürnberger   hs.  5339u,  bl.  122a).     Haus  Sacht,  Der  pbl 
in  der  Wolfsgruben   (1548.    Fabeln  und  schwanke  1,  298 
4,  324  nr,  453:   vgl.  Stiefel,  H.  äucha-forsvhungen  1894  a.  lÜO.    IntV 
diesen  fassungen  wird  der  pfaffe  entmannt).   A.  de  la  Sale,   Cut  Wit-. 
velles  nouv.  nr.  56   (alle  vier  gefangenen  werden  verbraunt);  iukIm- 
Eilhlt   von   Kirchhof,   Wenduuniut  2,   87   und    Haiespini.   Duoeotn  » 
velle   2,   1. 

1)  t'ber  das  wort  'kCnigreich'  vgl.  Frey,  GaitengeaellschaFtlBH 
s.  300:  dazu  noch  F.  Ortlepius,  Freshens,  oder  hochzeitformulu  (Hrb- 
Stadt  1Ö93I  bl.  9Gi(:   'be^'  königreichen  oder  andern  wohllebeo' 
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47)  Von  einem  iingelerteu  pfaffen,  der  den  ka- 
lender  nit  verstund,  —  AbgBdruckt  bei  Hertnog,  Schiltwacht 
1560  nt.  äl  (Müütanua,  Schwankbücber  1899  s.  651).  Wackemagel, 
Lesebuch  3,  I,  449.  Hub,  Die  koni-  lit.  2,  30.  Merten«  1879  b.  157.  Mer- 
ken«, Deutecher  hntuor  b.  37.  Übersetzt  bei  HulabuBcb,  Sylva  1568 
a.  74:  'IndoctuH  presbyter  ignorat  Buaiu  diarium  «eu  kalendarium."  — 
Vgl.  Bolte  KU  Frey,  G arten ge a el lach afl  nr.  14;  ferner  H.  Sacbs  ed.  Kel- 
ler.QoetiB  25,  280  nr.  2680  (=  Frey  b.  170).  Ana  I,  327.  Haug,  Spiele 
der  laune  1826  a.  94.  Meyrac,  Traditiona  pop.  des  Ardennes  1B90 
p,  442.  Upiteaeu  1875  p,  86  (Mag.  f.  d.  litt,  dea  au  aland  es  1879.  595). 
B.  Köhlei',  Kleinere  scbriften  1,  484  (Nasr-eddin  nr.  0).  R^vue  dee 
tnid.  pop.  17,  97. 

48)  Einem  Juden  büßt  einerdenhiiatun.  —  Gereimt 
von  H.  Sachs,  Der  Jued  mit  dem  regen  huest«ii  (1556.  MG  1,^,  3Iäa. 
Keller-Goetse  25,  503  nr.  4941). 

49)  Ein    einfaltig  weib  berichtet,   wie  aie  in  der 
'  tauten  fleisch  hett  ge«»en.  —  Abgedruckt  hei  H.  Kurz,  LÜ- 

tevaturgeschichte  2,  157.  Quedeke,  Schwanke  b.  181.  Gereimt  von  H. 
Sachs.  Den  pahat  Haischkauff  (1^^^-  MG  15.  313b,  Keller. Qoetie  25, 
■503  nr.  4943).  —  Vgl.  Cbph.  Lehmann,  Florilegium  politiuum  1.  224 
(1662.  -Fragen',  16).  Zincgi'e ft- Weidner.  Apophthegmata  5.  97  (1683). 
Hemel,  LuaUge  geaellschaft  1660  nr.  431  =  17Ü1  nr.  401. 

50)  Ein  edelmann  verbot  seinen  bawren  7.H  schwe- 
ren (erlaubt  ihnen  aber  schlieaslich  pestilenz  und  franzoaen).  —  Ab- 
gedruckt bei  Goedeke,  SchwiUike  s.  177.  —  Niederdeutsch  im  Wege- 
körter  1592  bl.  E2b  nr  24  fNd.  jahrb,  20,  135).    Gei'eimt  von  H.  Sachs, 

;  Der  vogt  mit  sein  fluchenten  pawren  1556  (MG  15,  303b,  Keller-Goetzo 
85,  502  nr.  4932).  —  Vgl.  Holte  zw  Frey,  G arte ngeseUsch aft  nr.  49.  Hier. 

■  Wolf,  In  Ciueronifi  Officia  commentariua ,  1584  p.  378  =  Melander, 
Joei  atque  seria  1603  nr.  161 :  -De  rusUcis  quibusdam  saaonieis.'  Bebel, 
Facetiae  deatsch  1606  a.  32. 

51)  K  i  n  g  e  i  t  n  i  g  e  r  V  e  r  K  a  g  t  e  r  p  f  a  f  f  fc  1  e  p  p  e  r  t,  m  i  t 
beiden  henden  auf  der  kanlKlennfi a ammen  und  ach rey; 
■Gelt  h»rl  Dflchfi  aind  plet».'  —  Abgedruckt  bei  Hertaog, 
Schiltwacht  1560  nr.  82  (Montanus.  SchwankbOehev  1899  a.  651).  — 
Vgl.  da«  meiBterlied  -Yon  deß  pfaffon  drei  aluck  in  der  predig'  oben 
s.  321  nr.  IX  und  dazu  a.  364  anm.   1. 

62)Einer  a  a  t  ü  t  seinem  gefattern  ein  bflt  mit 
bruntu  auff  den  kopff  in  einer  abenzech.  —  Vgl.  Frey. 
Gartengeaellschftft  nr.  77  und  90,  Zu  68,  31  vgl.  den  kuri  luvor  an- 
gefahrten Grohianua  von  Dedekind-Scheidt  (1551;  neudruck  1882)  rand- 
note  *u  V.  3590:  -Je  wilater.  je  lieber'. 

58)  Ein    gilt  er    schlotiimer   dichtet   ein    li  edlin,  du- 


376  Georg  Witkram, 

waldt  in  Augsburg).  —  Abgedruckt  iii  den  Kurtx weiligen  aai  k 
liehen  geachichten   I5)J3  s.  533;   ÄrDim-Urentiuio ,   Des  kimfaet  v 
horn  I  (1806),  vorrede ;  Uhlnnd,  Volkelieder  2,  610  nr.  239  (1^^;  ^ 
ckeraagel,  Leaebucb  3.'1,  451:  Kurz.  Litteraturgescliichte 
ken»,  DUch.  hutrinr  1879  s.  160.    Tgl.  UbUnd,  Schriften  2,  »i.  S,tt| 
4,  216. 

Di»  biatoriacben  fucta  und  peraonen,  der  Aogabui^ier  rEnclMtuiB 
1530,  auf  dem  Kar!  V.  im  hauae  der  brüder  Raimund  (t4lM-lS3S)  n 
Anton  (1493—15601  Fugger   wohnte,  die  er  kura  zuvor  in  d«BM 
grafenstand  erhoben  hatte,  und  der  berzog  W  i  t  h  e  I  lu  IV.  ton  BajenW 
1493,  geät.    1550)    sind  in  Wickrains  arzäbluag  richtig  i  ~ 
nur  der  rauaiker  N.  Grünenwaldt  ist.  wie  A.  Saudberger  (B( 
zur  gef^chichte   der  bayeriscbea  hofknpelle   unter  Orlando  dl  L 
17.  1894)  bemerkt.  Doch  eine  etwas  in  der  luft  stellende  [leraOaHcU 
Mit  dem   1530  zu  Eufstein  (ila  Wiedertäufer  vcrbratinteii  «clmitt«t6< 
(Grüenwftidt,    der  das  lied  -Korabt  her  zu  mir,    spricht   gotte*  ti 
Wackernagel.  KircbenHed  8.  128  nr,  166)  dichtete,  wird  ihn  niH 
niemand  identificieren  wollen;  aber  auch  an  den  'inntnunentiata H 
Grunwald  von  NQrnberg',  der  sich  im  mai  15SI  um  eine  anntelliiBg  ^ 
der  Stuttgarter  hofkantorei  bewarb  (Boaeert.  WUrttembergiKh«  • 
teijahrahefte   für  landesgescbicbte  n.  f.  9.  283.   1900).   darf  t 
chronologischen  gründen  kaum  denken.    Diesem  Nürnberger  GrOnvti^'fl 
aber    den    sich    leider   im   Nürnberger    Stadtarchiv    krfue   nrkn 
nachricbt  aufünden  lieea,  gehOreu  dagegen  offenbar  ein  1569  gednuklal 
lied  von  der  Bucbenklinge    bei  Nürnberg   (Bulte,   Alemannia   20,  II 
ein  von  Leonbard  Leehner  1576  komponiertes  lied  mit  der  nnteneldftl 
'G ;  Orü :'  ')  und  neun  weitere  liebealieder  an,  die  A.  Kopp  [Z*-  f.  db^V 

1)  L.  Lechner,  Neue  teutacbc  lieder  zu  drey  stimmen  noch  mdel 


uelacben  villanellen    1 

(Nürnberg  1576)   nr.  17 

= 

Lechner 

TmI. 

ilhinellen  mit  dreyen 

stimii 

leu  (Nbg.  1586}  nr. 

38 

=  159U 

nr.  3« 

1.          Muaioa  klang 

lieblicher  gsang 

Erquickt  albeit 

wo  trübaal  leit, 

Und  that  darinn 

elf ve  wen. 

Kein  falsches  herti. 

aonder  bewerts 

An  dem,  ders  meint 

n  trewen. 

2.  Drumb  komra  -m  mir,  ist  also  dir; 

Bist  trübselig,  gar  nit  frölicb. 

Mach  dir  selber  nit  achmertzen; 

Vnd  wann  man  singt,  daß  lieblich  klingt. 

Wiiat  freud  haben  im  hertzen. 
1580  komponierte  Lechner  auch  einen  für  die  pfalzgräfin  Dorotheigf  I 
dichteten  iichtetrophigen  text  GrQnwalds  vierstimuiig  (IJhland.  Sftotf- 1 
ten  4.  217).     Mustert  man  Lecbnera  aonstiga  tesU.  su  gerät  mal  '  "" 
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B    flug- 


phil.  32,  241.     Archiv  f.  neuere  spni eben  107,  1)  ach-irfdiinig  a 
blättern    und  hes.  der  zweiten  hlllfte  des   16.  JHlirhunderts  x 
gestellt  but'): 

Dantz,  mäydlein,  dantz  (13  etr.). 

Gar  lustig  ist  spazieren  gebn  (8). 

Glaub  nicht  her^lieb,  sagt  mau  viel  arg»  von  mir  (8), 

Guter  ge*ell,  thu  mit  mir  gehn  (?).  Gedruckt  1569. 

Gut  gestll,    mid    du    must    wandern    (9),      Ambraser    liederbuL'h 
1582  nr.  250. 

Ich  Ijnb  mir  eb  niaydlin  außerwölilt  (6). 

Mein  feiuB  lieb  ist  von  Flandern  (7).    Von  Georg  Huger  nach- 
geahmt. 

Mein  hertz  thut  sich  erfreuen  (13j.   VerfttBuerschalt  unsicher. 

Mir  liebt  im  grQueu  mayen  (14).     Nach  Hans  Sachs, 

Maeica  klang,  lieblicher  gsang  (2).    Gedruckt  1576. 

Nuu  grOQ  dich  gott  im  herxeii  (4). 
Fast  alle  diese  lieder  sind  durch  akrosticba  (Grunwald)  oder  Anspie- 
lungen auf  den  grünen  wald  oder  endlich  durch  direkte  uamensnennung 
(am  fichlueae  von  'Ich  huh  mir' :  Jörg  GvOnenwaldo)  gekenazeichnet 
Somit  haben  wir  drei  dichter  des  16,  jahrhunderlH  zu  unterscheiden, 
die  den  namen  GrUnwald  trugen;  den  Wiedertäufer,  der  1530  auf  dem 
Bcheiterhaufeu  endete,  den  Münchner  hofmusiker  unarer  erzfthlnug 
und  den  Nürnberger  inatrumentisten.  der  1581  noch  am  leben  war. — 
Das  poem  des  zechlustigen  Münchner«  'Ich  stitnd  auff  an  eim  morgen' 
igt,  wie  schon  oben  bd.  2,  XXXV  biimerkt  ward,  nach  der  weise  dea 
verbreiteten  abschied sliu des  'Ich  «tilnd  an  einem  morgen'  (BOhme,  Alt- 
deutaches  liederbuch  nr.  '269.   Erk-Böhme,  Liederhort  nr.  742)  gedichtet. 
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utt   bri 

ü  d  e  1  ni  a  n  u,  (der  ihm  die  zeche 
schuldete).  —  Abgedruckt  bei  Goedeke,  Schwanke  18T9  s.  1*25.  Über- 
setzt bei  HuUbuBch.  Sjlva  1568  p.  76:  'Pandncbeus  Ingolstadienais  arte 
quadam  potitur  cathena  aurea'.  Qroot  klugt-boeck,  Amsterdam  1680 
H.  167:  'Hoe  dat  eun  weerdt  binnen  Ingelundt  [1]  met  practijcke  eeneo 
gouden  keten  kieegh  van  ecnen  jongeu  edelnian.' 

55)  E  i  n  g  r  a  w  s  a  n.  e   und   e  r  f,  c  h  r  o  c  k  e  n  1  i  c  h  e   history, 


in  Versuchung,  uuserni  dichter  noch  andre  stQcke  ituxuweisen,  in  denen 
die  grün«  färbe  gepriesen  wii-d;  so  CanKoneu  1586  nr.  4:  'Gott  grüB* 
mir  die  im  grflnen  rock':  nr.  5:  'Welcher  wird  mir  ein*  bringen';  nr. 
11:  'Ich  weiß  ein  blum'.  Newe  teutBche  lieder  1581  nr.  16:  'Ich  gieng 
einmal  spacieren'  (abgedruckt  bei  Goedeke,  Liederbuch  aus  dem  16.  jb. 
1867  B.  31,  139.  32   Sil, 

li  Nur  darin  irrt  Kopp,  dus»  er  diese  erotischen  poenien  dem  schon 
1530  hingo richteten  Wiedertäufer  zuschreibt. 


io   »ich  auch    von    wegeu  eine«   kauffs  oder 
»figetragen  hat.  —  Überaetat  im  Wegekörter  1592,  hl  Db  n.| 
{Nd.  Jahrbuch  20,  135}. 

Sft)  Wie  Kwen  diob  einem  pfiffen  dn«  p 
verlrieben,  [als  er  aich  von  seinen  knechten  in  ilas  beinhuu  tn' 
gen  lieaa,  wo  der  eine  diub  nQflse  knackte  nnit  ilen  hnmindditb« 
wartete].  —  Äbgedmtkt  bei  Hertzog.  Schiltwacht  1560  nr.  66  I.Hori 
nuB,  Schwank  buche  r  1899  s.  651).  Wackernagel,  Leeebnch  3.  1,  »] 
Hub,  Die  kora,  lit.  2.  32.  Übemtit  von  HuUbusch.  Sylva  1568  p.  78:  H 
fures  pellunt  a  sacerdote  podagram'  ^  oben  s.  333  nr.  XVII.  —  X\ 
BronijrarJ,  Summa  predicuntium  0.  3,  6  =:  oben  a.  334  nr.  XVIb 
Johannes  Junior.  Scilla  cell,  de  furto  =  oben  s.  334  nr.  XVlUb.  Pm 
Schimpf  und  einst  nr.  82.  H.  Sachs,  Die  pachanten  im  kercfcet  (IJ 
im  langen  ton  des  HopFgnrten:  Schwanke  3.  93  nr.  Sl.  —  15IS  iml 
senton  H.  Sachsen:  ebd.  4,  317  nr.  449,  Koller-Ooetze  25,  271  nr.ll 
und  als  spnichgedicht:  Schwanke  1.  292  nr.  100.  —  1558:  d 
2,  S3  nr.  216;  vgl.  Stiefel,  H.  Saehe-forschungen  1894  %.  93).  Dnia 
nyme  meiaterlieder:  im  roaenton  U.  Sachsen  'Die  inen  dieb  im  iM 
hnuU'  (oben  b.  336  nr.  XX),  im  «DsseD  ton  Härders  -Die  £wen  itndinl 
(oben  fl.  338  nr.  XXI)  und  in  der  lewenweiss  Peter  Fleischer*  {A 
s.  339  nr.  XXII).  Eyring,  Copia  proverbiorum  3,  175  (160*1  =  (J 
a,  335  nr.  XIX,  Montajglon- Raynaud ,  Fabliaui  4,  87  nr.  96  " 
(1880).  Imbcrt,  Nouvelles  historiettes  1781  p,  77.  Langbein. 
abende  1,  199  (17931:  'Birt  du  da?'  =  OediehlB  1820  2,  171.  Grift 
Gedichte  I,  31  (1803):  'Der  geiHboi-k  und  die  todt'nbeine'.  Sobndl 
Die  mundarten  Bayerns  1821  s.  433:  'Die  heilung  vom  podagra'. 
J.  Wilma,  Een  dflntje  van  Maljjann  (Leopold,  Van  de  Seheld«  tot 
Weichsel  1882  2,  62).  Fimienich  ,  Oermaoiena  völkemtimmen  8,  ! 
476.  Jahrb.  f.  landeakunde  von  Schleswig- HoUteiu  4.  162  nr.  «8- 
(1861).  Jahn,  Volkasagen  aus  Pommern  1889  nr.  635.  Haai,  SolmDil 
schwanke  lind  erzllhlungen  von  der  Insel  Rügen  1899  m:  14  nitil 
Wolf,  DeuUche  liauamärchen  1858  s.  404.  Gnmm,  KHM.  nr.  39 -Pi 
der  und  Catherlieschen' .  schlnsa.  Grundtvig,  Gauile  dansk«  miw 
I,  107  nr.  115  'Hasselnödderne'  (1861).  Aflbjömaen-Moe .  Konregi«! 
Volksmärchen  2,  11  nr.  32  (1847).  Wigstrflm  in  Sveuska  \lailm  " 
5,  1,  90  (1884).  Notea  &  queries  5.  ser.  5,  490.  9,  154  (Crok«,  I 
uey  legends  c.  7  u.  a.}.  Blude,  Contes  pop.  de  la  Gascogn«  3,11 
(1886).  Pineau,  Contes  pop.  du  Poitou  1891  p.  230.  SäUUot,  Ltt 
orale  de  la  Haute- Bretagne  1831  p.  113.  132  und  Revue  des  tnd.  («■ 
pulaires  9,  344,  Imbriani,  Napoli  letteraria  1886,  ur.  2.  A  liiudnd 
mery  talys  ed.  OesterJey  1866  nr.  18:  'Of  the  mylner  that  sUle  ikl 
niittya  and  of  the  tayler  that  stale  a  shepe'.  Mncropedin» ,  Bma: 
1540,  aotua  4,  bc.  5  (der  vom  listigen  kflster  BussurUB  getragene  pi 
grische  pfafl'  Hieronymus  hUlt  den  auf  dem  kirchhnfe  nüssc  knackend« 
knaben  Phoius  für  den  teufel;  dieser  fragt:  'Ipäiim  habes?"   Bafsnn»; 
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irua:   'Hea  puiguiB  ant  mo- 

en  UieroDytnuB  trotz  aelnea 

1  podagra  verji^'eseD]. 

a  den  beiden  mÜDOben, 

jhweineachlachten 


■Habeo".  Phorua;  'Nura  pinguia  eat?'  Bassi 
cilentus  est,  habet«  eum.'  Damit  wirft  er  ä 
fleh  ens  hin,  und  die  angst  macht  diesen  sei 

H.  Kurz  vermengt  biemiit  die  ersählung  v 
die  ein  geapräch  ihrer  elirsiuaen  wirte  vom 
auf  eich  bexiehen:  Marguerite  d'Angooleiuo.  Heptainiron  nr.  34.  D'Oa- 
vitle,  L'^lite  des  contei  uA.  Brunet  1883  I,  85.  Les  recreations  fran- 
(oieeB  1062  1,  4(>.  CatH  hei  J.  van  Nyenborgb,  Toonei^l  der  anib achten 
2.  146  (1659).  Wolgemuth.  Haupt-piUen  3,7»  (1669  ».  139).  Langbein, 
ächmolke  und  Hake)  [Gedichte  182U  1,  252)  ^  Fimicnich,  Germanien» 
vGlkeratinunen  1,  19.  Uontamis,  Vorzeit  von  Cleve- Mark  2,499  (1889). 
P.  L.  Courier,  Oeuvres  3,  172. 

67)  Ein  Franck  h  a  t  ai  c  h  a  u  b  e  i  ra  b  e  c  h  e  r  k  r  an  k  g  e- 
trunken.  —  Abgedruckt  bei  Goedeke,  Schwanke  1879  s.  139,  Über- 
setzt bei  HuUbutch,  Sylva  1568  p.  80:  'Potator  insignia  vult  ex  men- 
sura  bibere.'  —  Nr.  57,  58  und  60  beruhen  auf  dem  meisterlieüe  des 
H.  Sachs.  Die  drey  Bchwenck  (1536.  Schwanke  3,  144  nr.58;  vgl.  Kel- 
ler-Goetze  25,  79  nr.  71(1.  Stiefel.  B.  Sacha-fonichungen  1894  a.  143), 
(las  auf  Paulis  Schimpf   und    ernst  nr.  234,    233   und   235    iurQckgeht, 

,  Unsre  nr.  entspricht  der  ersten  atrophe  und  Pauli  234.   —    Vgl.  Anti- 

y^lau  melancholiae  1668  p.  17:  'Blbo  lepidua'. 

m  58)  Kin  Bayer  ase  taU  und  brot,  damit  im  der  trunck 
'''Schmecken  Holt  (als  das  «chitf  unterzugehen  drohte).  —  Abge- 
druckt bei  Goedeke,  Schwanke  1879  a.  254.  —  Vgl.  Jacques  de  Vitry, 
Exeiiipla  1890  nr.  203.  Broniynrd,  Summa  predicantiuui  T  4,  17  = 
Wright,  Latin  atories  1842  nr.  142.  Mich.  Scotua,  Meusa  philosophica 
p.  229.  Vincentiu»  Bellov.,  Speculum  morale  3,  4,  4  p.  1164.  Bebel, 
FucetiiM  1,  34:  'De  quodani  in  tempeatute  niaria  deprehenso'  und  3.  1 
(ausführlicher).  Gast,  Convivolium  aerm.  I,  2öl  (1549t.  Jac  Pontanua. 
Ätticft  bellaria  1644  1,  5.  59  p.  233.  Pauli,  Schimpf  und  emat 
H,  Sacha,  Die  drey  schwenk  att.  3  (1536.  SchwÜuko  3,  144 
J.  Sommer,  Emplaslrura  Cornelianum  1605  nr,  74 :  'Von  einem 
knfchf.  Memel.  Lustige  geaeUschaft  1660  nr.  700  ^  1701  nr.  657. 
Lehniann,  Eiilium  melaucholiae  1669  ».  518.  Vorrath  artlicher  ergöti- 
lichkeiten  1702  nr.  144.  Riederer,  Poetische«  scberticabiiiet  1713  i; 
Sinnersberg,  Belustigung  vor  frauenKimmev  1747  nr.  658,  Lyrum  larum 
lyrisBiraum  (Merken»  a.  80|.  Angenehmer  Zeitvertreib  1748  i.  155  (kinds- 
mflrderin,  die  ertränkt  werden  soll).  Domonichi,  Facetio.  raotti  e  burle 
1581  p.  91.  (Dampieire.)  L'^cole  pour  rire  1679  a.  65.  L'enfant  aans 
souey  1682  p.  2.  Contes  ä  rire  2.  68  (1752).  Roger  Bontema  1731 
p,   125.     Certayne  conceytä  p.  4  (Sliftkespeare's  jestbooke   3.   1864). 

5»)Voneinem,  ao  gott  für  aeiner  armiUdancket 
((ÜB  ein  reicher  domherr  plQnderang  durch  die  Pranzoacn  fOrchtet).  — 
Abgedruckt  bei  Goedeke,  Schw&nke  1879  a,  ^89. 
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Georg  Wickram, 


60)  Kin  Schwab  beklagt  sich,  das  gottnitaneki 
S  ch  w  a  be  n  1  and  geweinethett  als   wol  als  in  Italic 
—  Abgedruckt  bei  Goedeke,  Schwanke  1879  s.  266.  —  Quelle  ii», 
zu  nr.  57  bemerkt  war,  H.  Sachsens  meisterlied   *Die   drey  ach 
(1536)  str.  2.    Vgl.  unten  nr.  93.     Pauli,  Schimpf  und  ernst  nr.  2SJ 
1545  bl.  80a.    Schertz  mit  der  warheyt  1550  bl.  74a.     H.  Vogel 
Schwab  mit  den  goteszehern  (1560)  ==  oben  s.  341  nr.  XXIIL 
Lustige  gesellschaft  1660   nr.  384.    Riederer,    Das   poetische  icl 
cabinet  1713  bl.  B  10a  nr.  40:  *Die  schwäbische  einfalt\    Vad 
f.  lustige  leute  3,    nr.  145   (1767  u.  1781).    Schmeller,    Die  mui 
Bayerns  1821  s.  555:  *Jacob  beim  wein\     Ditfurth,  Alte  schwank 
märlein  1877  p.  176:   'Jaekele'.     Aurbacher,   Ein  volksbüchlein  *  1, 
(1879).    Simrock,  Die  schwäbische  llias  1850  s.  111.     Langius, 
critus  ridens  1689  p.  324  (1,  100.  30).    Parangon  des  nouvelleshon 
1531,  ed.  Mabiile  1865  p.  159  (nach  Petrarca?).  jl 

61)  Ein  reisiger  knccht  reit  ein  b  ü  c  h  s  enschiU- 
von  Colmar,  entschlafft,  kummt  wider  hinein.  meiiV! 
er  sey  zö  Schietstet t.  —  Übersetzt  im  Wegekörter  1^92 IL- 
E5a  nr.  26  (Nd.  Jahrbuch  20,  135). 

62)  Von  der  beürinund  der  süssen  M  ar  t  insmiiek 
(die  ein  drescher  nachts  über  sie  schüttet).  —  Übersetzt  bei  Hnkbuck, 
Syiva  1568  p.  81 :  'De  rusticu  et  dulci  lacte  divi  Martini*  und  im  Great 
klugt-boeck,  Amsterdam  1680  s.  169:  Van  een  boerinne  ende  s.  M» 
tenavondts  soete-melck.'  Gereimt  von  H.  Sachs,  Der  drescher  mit  da 
miilich  (1556  in  der  schranckweis  Römers.  Keller-Goetze  25,  501  m. 
4921.  —  1559.  Keller-Goetze  9,  514  =  Schwanke  2,  209  nr.  259:  *lk 
pewrin  mit  der  dicken  millich\  Stiefel ,  H.  Sachs-forschungen  ISN 
s.  161).  —  Vgl.  Kirchhof,  Wendunmut  1,  197  (wozu  Oesterley  fÜMi 
lieh  auf  Memel  60  verweist).  Blätter  f.  pommersche  Volkskunde  3, 9 
(1895).  Mont-Coek,  Vlaamsche  vertelsels  1898  s.  279.  Revue  des  tni 
pop.  12.  175.  Morlini,  Novellae  1520  nr.  59  (kuchen).  Straparola,  P» 
cevole  notti  13,  8.    Kiyptadia  2,  197  (1884).    4,  61.  375  (1888). 

63)  Von  einem  laut  schrey  enden  münch  au  ff  der 
kantzlen  und  einem  alten  weib.  (Sie  weint  im  andenkea 
an  ihren  esel).  —  Abgedruckt  in  SchimpfT  und  ernst,  Ff.  1560  bl.  ]€5b 
=  1563  bl.  195a.  Wackernagel,  Lesebuch  3,  1,  457.  Hub,  Die  koo. 
litt.  2,  34.  —  Vgl.  Vitrj-,  Exempla  1890  nr.  56  =  Scala  celi  1480  W. 
25a:  *De  cantu  vano\  Magnum  speculum  exeraplorum  1610  p.  91 
(Cantus  9).  Hollen,  Preceptorium  1489  bl.  110a  =  oben  s.  343  nr.  XXI?. 
Sermonum  (1517)  pars  estiv.  4,  H;  pars  hyem.  7,  E;  De  dedicatioM 
ecclesiarum  sermo  3,  F.  Hervieux,  Les  fabulistes  latins  3,  350  nr.  43: 
•De  sacerdote  horribiliter  cantante\  Bareletta,  Sennones  1505  bL  25b. 
RecuU  de  eximplis  1881  nr.  99.  Hemmerlin,  De  nobilitate  et  nwtid. 
täte  (um  1480)  bl.  8a.     Poggius,  Facetiae  nr.  230   (1798   1,  234;  TgL 
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2.  220—223).  B.  de  la  Mooiioye,  OeuvMs  choiaies  177Ü  2,  329 ;  'Cantor 
lacrimiiB  eliciena'.  Bonei',  Fabeln  nr.  82  (vgl.  Woae,  Die  qaellen  der 
beiapiele  Boner«,  diss.  Gieflsen  1897  a.  57),  Paoli,  Schimpf  und  ernst 
nr.  576.  L.  Lossiua,  Epigrammftta  p.  2Ü0  ^  Melander,  Joci  atque  seria 
1643  2,  3  nr-  2:  'De  sucriüculo  quodam,  cui  itidem  vox  fuit  amicabilia'. 
J.  P.  de  Hemel,  Lustige  geBellschaft  1660  nr,  170  =  1701  nr.  164. 
Gerlach.  Kutrapeliae  1,  552  (1656).  Äntidotuin  melancholiae  16G8  p.  21. 
Abr.  a  a.  Clara,  Judaa  3,  lüT  (1692.  Nach  Gottachalcu»  Hoilen  und  Ä, 
Valeriu.  PraKi  liorito  fol.  415.  2);  Etwas  fUr  alle  2,  141  (1711.  Sänger). 
Chph.  Priederici.  Oe!  und  WPin  gegosien  auf  die  wunden  1,  85  (1719). 
Vadeniecum  f.  luBt  lent«  1.  nr.  174.  Pfetfei.  Poetische  veraucha  1,  123 
(1802).  Merkens,  Was  sich  dna  volk  erzählt  2,  113  nr.  132  (1895). 
Nieuwe  »nakeryen  (nm  1700.  Berlin  Zh  6144)  a.  125.  Merv  tales  and 
qnicke  BUBweres  nr.  31  iShakeBpenre'f  jeatbooka  1).  .loe  Miller  384. 
Sainct  Gelajs,  Oeuvres  1873  I,  274  =  Eitaer,  60  channonB  ta  4  «timmen 
1899  nr.  29.  (Dampierre,!  L'^colepour  rire  1679  b.  15.  D'Ouville,  Con- 
tes  1883  2,  297.  Contea  ä  rire  1,  242  (1752).  D'Aquin  de  Chateaulyon, 
Contea  1776  nr.  71.  Ana  3,  136  (1789).  Keme  de»  trad,  pop,  15,  353. 
L'enfant  b.  eoucy  1682  p.  80.  Casaliechio,  L'utile  1,  nr.  34.  Be,j,  Facecjo 
1574  (nach  Poggio.  Chraanowaki  1894  b.  339),  Swynnerton.  Indian 
nights'  entertainment«  1892  nr.  6.  Clouston,  Persian  garden  1894  p.  71. 
—  Anders  Merken«.  Deutscher  humor  b.  96  nr.  118  ('Mein  bvod  brennt 
unterdes  an").  NoBI  (zu  PoggiuK)  citiert  noch :  Cabinet  aatyriqne 
2,  34.     Roger  Bontenis.     Parival.  Histoii-es  facöl.  et  morales  1669  p.  18. 

»4)Von  einem  Lauren,  welchem  das  manlunwia- 
d  aus  dem  angel  kam,  und  wie  im  wider  geho  Iffen 
r  d.  —  Abgedruckt  in  Sckimpf  und  ernst,  Ff.  1563  bl.  100a  =  1597 
bl.  103b.  Qoedeke.  Schwanke  1879  s.  243.  iTbetsetzt  bei  HuUbuBcb, 
Sylva  156B  p.  83:  'De  ruatico,  cniua  na  ignoranter  dislocatum  est,  et 
quoinodo  curatus  sit'.  —  Tgl.  Fauatbuch  1587  s.  154  cap.  42  ^  s.  85 
«d.  Hilchaack  1592:  danach  F.  Beer,  meiaterlied  1588  (Euphorion  6,  679). 


h 


W)  Eil 


iville 


gern  geisen  hett.  —  Abgedrackt  bei  Goe- 
'  fleke.  Schwanke  a.  266-  t^ersetüt  bei  Hulabusch.  Sjlva  1568  p.  85: 
'Qaidam  esurit,  et  eieritor  ei  invito  deiia':  Wegekörter  1592  bl  D3ft 
nr.  18  (Nd.  jb.  20.  134).  Cliichtboeck,  Antw.  1576  nr.  87  (Tijdschrift 
10,  134.  138)  =  Oroot  klugt-boe(!k  1680  a.  69.  Threaor  dea  recreations 
1611  B.  2'23.  —  Vgl.  Bebel.  Facetiae  3,  138:  'De  tribus  Bavaria'  =  Doctae 
DQgae  1713  p.  43.  H.  Siicha.  Dem  Payren  prach  man  die  zen  aua  {1547. 
Fabeln  4,  314  nr,  447).  Kirchhof,  Wendunmut  1,  200.  Wolfgang  Bant- 
ner,  Meiaterlied  im  veracbieden  ton  Paulus  Scbmids,  'Der  Welsch  beim 
balbierer'  (1578)  =  oben  b.  343  nr,  XXV.  Harten,  Historien  1603  s.  80 : 
'Von  einem  bawren,  der  gott  dancket,  das«  er  ein  cbriBtonmen sehen 
^  Wrte'.     J.  V.  Andrea.  Turbo  1616  p.  62  (11.   1);  danach  J.  Mylius,  Ger- 
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mania  luxurians    1675  akt  II,  6  (vgl.  Bolt*,  Nd.  jb.  U,  164.  G^( 
Ein  Marburger  dramatiker.  diss.  1892  s.  35).    Gepflückte  finckea 
8.  94  (1.  tracht,  nr.  75).     Grimmelshausen,  Teutscher  Michel  IWI 
Schriften  ed.  Keller  1854  2,  1055:  Franzose  in  Köln).    Conlin,  Ni 
weit  1706  8.  219. 

66)  Von   einem   scherer,    der   seiner    mAmen  leif 
under   das    blut   schutt. 

67)  Von    einem   pfaffen,    der   by   nacht  auf  eine«' 
Wasser   seit  z  am   obentheür  erfaren   hat. 


68)  Von    einem,    der    sein   schuld   beychtet  (ood 
fUltige  antworten  giebt).  —  Abgedruckt  bei  Hertzog,  Schiltwacbt  UK« 
nr.  54    (Montanus    1899    s.  649.      Hulsbusch    1568   p.    227);   Goedflb^- 
Schwänke  s.  182.  —  Zu  dem  dialoge    *Wie  heisst  du?   Wie  mein  i^  | 
ter'  etc.    vgl.  Ammann ,    Volksschauspiele    aus    dem  BOhmerwald  I,  S  | 
(1900.   Der  bairische  Hiesel,  4.  aufzug).     La  riote  du  monde  (Za.  f.  i%  . 
man.  phil.  8,  275  v.  17):    'Coment  estes  vus  apellee?    Sire,   come  «If 
qe  m'ad  levee.     Cesti  qe  te  leva,  quel  noun  aveit  ?    Itel  come  je,  nif^ 
tot  dreit'.    Comedia  von  Aminta  und  Silvia  IV,  2   (Liebeskampff  IMl 
Ellinger,  Zs.  f.  dtsch.  phil.  20,  311):    *Ich  bin  daher,    wo  mein  kleiitr 
bruder  her  ist'.     Harlequins  hochzeit  1693  v.  398  und  405  (Bolte,  8i^ 
spiele  der  englischen  komödianten  1893  s.  161):  *Mein  vater  heintvie 
ich'.     Chr.  Reuter,  Schelm  uff sk}'-  et  Schlampampe  repres.  par  une  opa 
(um  1697)  s.  86:  'Ich  heiase  wie  mein  vater  .  .  .  Mein  vater  heisst  vie 
ich'.     Don  Juan  (Puppenspiele  hsg.  von  Kralik  und  Winter  1885  i.  W): 
*Wie  heisst  denn  sein  vater?    Na,  grad  so  wie  i.    Wie  heisst  hernaek 
denn  du  ?    Grad  so  wie   mein   vater.     Aber  wie  heisst  denn  ihr  beide 
alle  zusammen?   Bei  uns  zwei  da  is  gar  kan  unterschied,  da  heißt  nur  . 
wie  der  andere.'    Vermakelijke    kl uchtvert eider    (Gent  um  1890)  ».  25: 
*Klucht  van  eenen  beer  en  eenen  waalschen  knecht.'  L'enfant  sansgooer 
divertissant  son  pere  Roger  Bontemps  1682  a.  212:  *Je  m'appelle  cornme 
mon  parrein'.  Pulcinella  molinaro  (Kopisch,  Agrumi  1837  s.  326):  'Come 
ti  chiami?  Comme  se  chiammava   patemo.    E    tuo  padre?    Comme  me 
chiammo    io.     E  tu  e  tuo  padre?    Nee  chiammammo  de  la   stessa  m»- 
nera.'     Rolland,    Rimes    de    l'enfance    1883   p.  301.  222.  227.     Ähnlich 
Stranitzky,    Ollapatrida  Fuchsmundi  (1711)   1886  s.  6. 

69)  Von  einem  knäblein,  das  meisterlich  wol  keg- 
len  kuiidt,  was  aber  noch  zu  jung  zu  lernen  betten. 
—  Übersetzt  im  Wegekörter  1592  bl.  D5b  nr.  21  (Nd.  jb.  20,  1.351 

70)  Von  einem  geschwinden  jungen  gsellen.der 
einen  löffel  mit  silber  beschlagen  in  busenstiei, 
damit  er  einen  gestollnen  löffel  herfürbrachi—  Ab- 
gedruckt bei  Goedeke,  Schwanke  s.  128.  Gereimt  von  H.  Sache,  Der 
gestolen  silbren  löffel  (1556  in  der  hopfenweie  M.  Vogels.  Keller-Goetie 
25,  501    nr.  4917.   —    1563:    ebd.    17.    361.    Schwftnke  2,  391  nr.SR 
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atjefpl.  H.  Sttchs-foraeh.  1894  a.  ITU),  —  Vgl.  Meniel,  Lustige  gesell- 
ecliaft  1701  nr.  461.  Hebel,  Werke  ed.  Behaghel  2,  168  nr.  98,  —  An- 
ders die  gescbicbten.  in  denen  ein  gast  tu  aeiner  beBch&muug  eines 
löffeWiebntahU  fSlschlio-h  bezichtigt  oder  durch  list,  wie  Ben- 
jamin von  Joseph,  überführt  wird:  Vaakverdryrer  1669  b.  419.  R.Köh- 
ler, Kl.  Schriften  8.  228.  Kallas.  Verh.  der  estninchen  gea.  20,  141. 
148  (1900). 

71)Von  einem  renter,  der  seinen  hund  auch  an 
das  bett  leget.  —  Abgedruckt  hei  Goedeke,  Schwanke  b,  136. 
Übersetit  bei  Hulsbuach  ,    Sylva  1568    s.  39:    'De  equite,   qui   recubuit 

toanem  »unra  in  lecto'.  Groot  klugtboeck,  Ainst.  1680  a.  139.  Tjron, 
ttecueii  1591  bl.  Son  (Herrigs  avuhiv  94.  IS.l).  Gereimt  von  H.  Sache, 
Dur  hnnd  im  pett  (1556  im  frischen  tone  H.  Vogels.  Keller-Goetie, 
85,  501  nr.  4918.  -  1563:  ebd.  17,  365.  Schwanke  2,  395  nr.  315. 
Btiefel  H.  Sachs-forsch.  1894  a.  170).  —  Einigermassen  erinnert  hieran 
$e  erzäblung  von  der  tusche,  fOr  die  der  gaat  dos  essen  mitbezah- 
len Boll,  nnd  die  er  nachher  voll  speisen  stopft.  H.  Saehs,  Der  achueh- 
jnacher  mit  dem  kOcher  (1550  MG  II.  176it.  Keller-Goetze  25,  335 
nr,  3238).  Lindener,  Katzipori  1558  nr.  48  {a.  105  ed.  Lichtenatein)  = 
Bertnog,  Schiltwacht  1560  nr.  45  (Montanus,  SchwankbUcher  s.  848). 
Eyring,  Proverbiorum  copia  2.  28;  'Ein  betrug  belreugt  de«  andern'. 
J.  J.  Weidner.  Poet,  lustgilrtlein  2,  nr.  94  (1621)  =  oben  s.  345  nr.  XJCVI. 
J.  P.  de  Memel,  Lustige  gcscUschaft  1701  nr.  447.  —  Bezahlung  einea 
groben  wirta  durch  unflat:  Frey  nr.  33   mit  aninerknng. 

72)  Von  einem  einaidel,   der  sein   eigen  achweater 

rt.    (Er  Bolite  zwiaehen  trunkenheit,  ehehruch  und  mord  wählen). 

-  Aljgudmckt  im  Schimpf  und  ernat,  Pf.  1560  bl.  141b  =  1563  bl.  n5b 

:  1597  bl.  !81tt.   —    Vgl.  Pauli    nr-  243.     Montanus,    Schwankbilcher 

k  583.  657.     Ferner  ein  meisterlied  dea  Hana  Sachs    'Der  prieater  mit 

r  peckin"  1554  (Keller-Goetze  25,  450  nr.  4378).    V.  Herberger,  Epi- 

rWoIiaehe  hertz-postilia  1697  3.  409b.     Du nlop- Liebrecht  ».  413  f.    Gold- 

^jiher  and  C,  v.  Landberg.  Die  legende  vom  mßnch  Barslea  1896.  Veiten, 

ä.  47.  Vja.  f.  Ütg.  2.  505.  Stud.  /..  vgl.  li^.  1.  29. 


Archen  dei'  Suaheli  1898  a 


78)  V  o  n  ( 

it  listen   « 


gar   geleerten  mann,   derzuSpeyr 

ntzknechti«chen  edelmann  strieff 
halben.  ^  Abgedruckt  in  den  Kurtxw.  und 
Icherlichen  geschichten  1583  a.  529.  Goedeke,  Schwanke  s.  I7a 
74)  Voneine  m  kind,  das  kindtlieherweiseinan- 
n  g  t ,  {aber  nach  einer  probe  mit  apfel  und  gulden 
triBreigeBprochen  wird).  —  Abgedruckt  von  Ä,  von  Arnim  in  H.  v.  Kleists 
Berliner  aliendbl rette rn  1810,  13.  nov.  nr.  38  «.  148  f.  ('iiua  einem  alten 
buche',  mit  Verweisung  auf  Zach.  Werners  1809  gedichteten  24.  fe- 
braar:  vgl.  E.  Schmidt.  Vjachr-  f.  liUgesch.  I,  503)  =  Kleist.  Werke 
l  *,  817  ed.  Muueker  (vgl.  Steig,  Kleists  Berliner  kämpfe  1901  a.  201  f.) 


^4,  817  ed.  1 
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=  Grimm.  Kindtr-  und  hausniiirchen  1812  1,  101  nr.  22.  1 ;  -^Vip  kinl« 
MchlHchtens  mit  einnnder  gespielt  haben'  (vgL  aniiuig  i 
CIrimm.    Kl.    i^chria^n   1.  362)  =  PrGhle,    Dentacbe  sagen  I6SS  u« 
=  1379  nr.  92.     Goeduke,  Schwanke  i.  3S.     tibereetxt   im  WegeUv 
1592.  bl.  C7b  nr,  14  (Nd.  jb.  20.  1.94).    Groot  Vlugt-boeck  1680  «.  1 
Vermeerderde  nederlaiidachen    wegh-korter  (Amsterd.  1734,  17T0  b. 

1.  bl.  DGb  nr,  22.     Tjron.  Recueil  de  noiiveileB  1.591,    bl.  86b   (An^ 
I',  neuere  apr.  94,  133).     Wendunmuth  oder  llunnx    gukk   in   die  • 
s.  104  (WiickemagBl,  Die  I e bensalter  1862  b.  46  r.i.     Dvkstru.  TitFli 
lands  volksleven  2,  97  (1895).    Gereimt  1568  Ton  Jörg  «on  HelinKi 
=  oben  R.  346  nr.  XXVII.  —  Vgl.  KantEow,  Pomerania  ed.  S<«« 
1817  2.  74  (GreifBwftld  mn  1451;   andre  probe  dtr  lureolmu; 
keit) :   in  Kantzows  von  Gaebel  1897  hemnagesebenem  original«  I, 
ateht  nur  ein«  kurze  andeutung').    —  Zur  wähl    zwischen   apft 
lind  gulden  als  prDfung  der  zurechnungafSifaigkeit  vgl.  H;rp«rid«t 
Bloss  1881  fr.  201  =  J.  Pollux,  Onomasticon  9,  79;  daiu  Wille«, 
miamat.  za,  31,  311  (Wien  1899,     Puppe   und   tetradrachmonl   iind 
lian.  Varia  hiatoria  5,  16   (spielieug,    würfel    und   goldl.    Chr.  Vt 
Er/narren  1673  s.  69  =  1878  s.  51  (apfel  und  roaenoViel).  Ulr.  PH 
spricht    im    Lannelet  (Arctina  Bejträge   sue   geach.   9,   1218.  1807| 
kindern,   'den  mau   pewt  ninen   apfel  rot,   lassen    daa  gold  in  snc 
henden  nemen'.     Heaelin  v.  54    (fieaamtabentener  2.  6):    'Ein  kint  4 
apt'el  minnet,  und  uilmü  ein  ei  vQr  des  riehea  lant'.    Heniiann  der 
Dien  (M.SH  3,  170b):  'Und  wiere  golt  Kaukasus  der  berk,  . .  .  des  moi 
er  minner  wann   ein  kint,   daz  7.uo  dem  apfel  kQmt.  e  dan  ob  gSli 
wtere  ein  tratn  unt  vor  im  Itege".  Liederbuch  der  Hätilerin  1840 
'Ana  leichter  schuld    daa   pcind]  hinder   k&m,   das    es  nin  rotten  19I 
näm  iHr  tuscnd  marck  goldet.'    Opitz,  Poet,  wälder  3  (Pa«niaU  U 

2,  149);    'Die  kindheit  der  gedancken,  die  olist   fDr    gold   erkieif. 
Rnikel,    Weltchronik  ed.  Strauch  1900  v.  6745  (gold  und  glafamdeta) 
len).     Chalatianz.  Za,  f.  voikakunde    12,  265.     Abr.   a  St,  Clan.   Jgdl 
1,  24  (17521.     Liebrecht,  Germ.  1,  475.  6,  209.  14,  394.  18,  180»). 

1>  Über   eine   andre   unbewuest   von    spielenden    kindern    rei 
mordtnt,  daa    hüngena    apielen.   vgl.  R.  Eflhier.  Eleinere 
1,  210.  585. 

2)  Tiber  die    f r  eundeapro  be    dnrch   einen    geEchenkten  RpM 
Tgl.    GoDzenbach ,    Si eil iani sehe    märcben   nr.   80    und    R.  KOhler,  K 
Schriften  1,  444.  2,  167;  Ober  die  gehorsamsprobe  Vitiy.  " 
1890  nr,  1'23.  Salomo  erprobt  durch  zugeworfene  äpfel  da«  gi»»chl»ei 
der  kinder  (Stapfer  159B  bei  Bächtold,  Gesch.  der  d.  litt,  f  ~ 

1892  ».  337.  Folklore  1.  133.  354).  andre  ebenao  daa  e 
verkleideten  rikubera  (Dykatra ,  Uit  Priealanda  volksleven  1S9S  2,  IL. 
Kriatensen,  Ganile  fotkel'ortte Hinge r  nui  dot  ,j;«ke  nlmuellv  5,  l$L  liU 
und  Jyake  folkemiiider  8,  148).    Apfel  aU    spielieug  der  itk^> 
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In  andern  erz&hltingen  bleibt  die  kindliche  mordthat  nicbt  straf- 
ioB,  Hondeni  bildet  den  aiifunf^  zu  uiaer  gr».uenvDlleD  fatnilientTO- 
gOdie.  Bei  Aolian,  Venu  bistoria  IB,  2  (griechiscb  xui-rst  1545  ge- 
druckt; iHteiniach  1556),  aua  dem  HolUwiirt  (Lustgart  1568  bl.  11a)  und 
Hondorft'  (Promptuarium  exeinpl.  1572  bl.  332b.  Batner- Steinhart,  Epi- 
tome hiitor.  1596  bl.  314a)  echOpfen,  spielen  die  beiden  aShne  des  rach- 
losen prieatera  Makareus  in  Mytilene  opfern.  Als  der  iLltei'e  den  jQn- 
geren  geaehlachtet ,  erschlügt  ihn  die  herbeieilende  mutter.  Darauf 
tatet  Makfti-cus  «ie ,  auf  der  folter  bekennt  er  seine  yerbrecbeu.  Im 
Seelentroist  1484  bl.  194  (=  Deutsche  niundarten  2,  13  nr.  86  {18551 
=;  Gocdcke,  Schwanke  b.  37)  ist  ein  lateinisches  epigramra  angehängt, 
dna  J.  Mazochius  (Epigramujata  antiiiuae  urbia  1521  bl.  83a)  als  eine 
auf  dem  Marsfelde  zu  Born  befindliche  Inschrift  anfuhrt: 
Vervex  et  pueri,  puer  unus,  uupta,  marituü 
Cult«llo,  lympha,  fune,  dolore  cadunt. 
Zimmersche  chronik  1869  2.  221  =  1881  2,  175  =  (Joedeke,  Schwanke 
s.  40  tBremeii,  um  1520).  Khd.  1869  2,  220^188)  2.  174  =  Goedeke 
a.  39  [Hechingeu,  um  1560.  Ohne  die  verse,  mit  der  npfel probe).  Job. 
Wölfin»,  Lectionea  niemorabiles  1600  ^  Schuppiua,  Abgenöthigte  eh- 
renrettnng  1660  b.  95;  Schrifften  I,  653  =  Zeiller,  Miscellanea  1661 
B.  388  =  Wahnunnd,  Coiopendiöaea  hiatorienbuch  171i2  nr.  41  =;  Grimm, 
KHM.  1812  nr.  22,  II  mit  den  ver*ou:  'Sus,  pueri  blni'  et«,  Nugae  ve- 
nules 1648  p,  97:  'HirCDS  cum  pueris,  pner  mms,  sponsu'  etc.  ohne 
gescbichte.  Finceliue,  Wunderzeicbon  1566  3,  bl.  G4h  (dorf  bei  at.  An- 
nenberg 1540.  Nach  der  abachlacbtung  dee  Säuglings  kriechen  die 
kinder  in  den  backofen  und  ersticken ,  als  die  heiiukebi-ende  mutter 
dort  feoer  anmacht)  =  Hondorff,  Prompt  eiemplorum  1573  hl.  183b 
=  1598  2,  63b  =  Tragica  15Qä  s.  630  =  Heigeriu^,  Nucleus  historiarnm 
1598  3,  143  =  Zanach.  Hi»tor.  erquickstunden  3,  835  (1618).  Dorf- 
zeltting  (Uildburghauaen)  1S76,  12.  febr.  (metKger  in  Rödelheim). 

In  weiteren  parallelen  berichten  ist  eine  versehentliche,  xnfUllige 
Verwundung  durch  ein  mesüer  (oder  schwein)  an  stelle  des  ein- 
Ifitenilen  kinderschlacht^pieU  getreten:  Brevio,  Trattato  della  miseria 
umana  1545,  nr.  2  =  Fr.  Halm.  Werke  12,  241  (üuerst  Jb.  f.  roman, 
litt-  0,  279;.  J.  Maiilins,  Locorum  conimunium  collectanea  U&62}  p.  327 
(jium  5.  gebot:  Cjmneae)  =  HondoriF  1598  2,  63b  =  Troglca  p.  629 
=  Meigerius  3,  144  =  Zanach,  Uistor.  ertiuickatunden  3,  838  (1618) 
=  Melander.  Joci  atque  seria  1643  3,  886  ar.  340  (Mark)  =  Kmst, 
Hiätor-  bilderbaus  1675  1,  754  (Danzig)  =  Blanckardua,  Neuer  hiat. 
lustgartun  1701  s.  283  nr.  88  (Neumark),  l'uradinua,  Memoriae  nostrae 
.  1.  IV.  1548  s.  140  (.Troyes.  Schwein  tötet  den  säugling,  geschwiater  im 


l^rweckten  kinder:    Kahler  2.  169.    Kineo    npf^l    reicht 
'  mÄrchen  (Köhler  I.  588)  Öfter  das  kind  dem  unbekann 
Köhler  1,  "iOO  etc.  Apf.-l  .lU  pci-i=  des  narren:  Üesta  B. 


Georg  Wicknim, 

backoftn)  =  J.  Gastius.  Convivalima  aermonum  2,  2A\  (1548),    &tb 
Lyrieclie  gedicbte  1TS6   a.  335:    'Kuniguode'    ( ub weich eo d :   t^. 
Werner,  Halin  1877  ».  90).  —  Bei  H.  Eatienne,  Apologie  pour 
1879  1,  401  (BeauBse)  =  Erpst  1Ö75  1,  760  erschlagt  der  jlih; 
vater   den    kaaben  und   erhfingt  aich.     Hebbel,  Wnke  ISSI  a.  U 
■Die  kub"  (1849).    DorfseitUBg  (Hildburghausen)  1883.   27.  febr.  i 
(tOchtercbon  eines  babnwärtera  in  Ungarn  verbrennt  papiergdd). 

75)  Von  einer  grät'in,  die  einem  jungen  edelinu 
ungewarneter  sach  vermeclilet  ward.    —    Abgedmcb 
den  Kurtiw.  u.    lÄcherl.  gescbiohten  1583.  e,  529,    ÜberseUt  in 
klugt-boeck  1680  a.  142  ^  Vcrnieerderde    nederlojidscben  wegfa- 
1734  2.  bl.  H.5b  nr.  10;    Tyron,  Becueil  1591  bl.  87a  {Arohi»  W,  U 

—  Vgl.  Boccaccio,  Decamerone  5,  4.     Hageu,  Geaamtabenteun 
Vamhagen,  Longfellows  talea  1884  s.  98  f.    Jellinek.  Eupborion 
W.  Batner,   Epitome   hiatoriamm    1576  bl.  345a  (Atchir  f.  Ütt^eKh. 
323).     Vergier,   Contea   nouvellea    et   poi^aies    1,   364  (1743). 
Conieide  c.  26  (1781). 

76)  Von  einem  wy  cb  b  i  s  c  ho  ff,  der  die  kirch  und 
kirchbof  gewjoht  hat,  hataber  kein  begrebno» 
unecliuldigen  kinder  en  geordnet,  —  Abgedruckt  bn 
deke,  Schwanke  1879  s.  171.  -  Tgl.  auch  Eberlin.  Schriften  8, 173(1 

77)  Von  einem  pfaffen,  der  spricht:  -Herr  g 
weor  du  dich  dahin  den,  ich  will  mich  daforneni 
r  e  n.'  —  Abgedruckt  bei  Goedeke,  Schwanke  s.  193- 

78)  Von  einem  pfaffen,  derdenstyl  vom  wybwad 
indaswjcbwaftserstiesund  die  leut  damit  beiptl 
get.  —  Abgedruckt  in  Schiniptf  und  ernat  1560,  bl.  167n 
bl.  207a  =  1597  bl.  214b. 

79)  Von  einem  pfaffen.    der   köpffkondt  maohi 

—  Abgedruckt  in  den  Kurtzweiligcn  u.  lächerl.  gesehichten  15äS  i. 
Zanach,  Historische  ei-quickstundeu  4,  2,  583  (um  IBSOi.  —  Vgl. 
im  strengen  ton  Hans  Vogels  1547  von  V,  K[e8»ler]  gedichtetei  toeii 
lied  (abgedrucktoben  s.  349  nr.  XXVIll)  und  ein  aüdrca  'DerphiTi 
den  kindea-  und  Schafsköpfen' ,  das  A.  Puscbmonn  atu  1.  juiiur  IS 
(hu  Nürnberg?)  in  seiner  Ülgenweise  verfasste  (Goethe,  N. 
53,  108:  vgl.  81).  Das  erate  kSnnte  Wickram  vorgelegen  haboi,  1 
rend  das  zweite  wohl  auf  Wickrams  erzilhlung  beruht  und  MUiiil 
beleg  dafflr  sein  wDrde,  dass  die  ausgäbe  B,  die  Hans  Sachi  ent 
mai  1556  ab  benutzte,  noch  im  jabre  1555  becudet  ward.  A,  de 
Sale,  Cent.  nou».  nouv.  3.  Straparola,  Kotti  piaccvole  6,  I  (Bna,  " 
parola  1898  a.  57  f.).  Malespini,  Ducento  noTellc  iir.  45, 
Novelle  galnnti  1800  nr.  lOi-i'  'I  tonö  di  san  Paaqiialo'  (R.  KShItr, 
Schriften  3,   163).     De   Tlii'ia,   Le  aiagn   de  U  Poiilaine  l.  131    Xi 


nollwHgenliilclil.;in,  am  ii  erkling  hu    (75—83),  3g7 

ladia  1,  117.  2,  141.  201.  4,  210.  Reinisch,  'AfnrBpraohe  (Wiener  SB. 
HI,  90).  Hartmann,  Zb.  f.  volfeskiinae  6,  268  (Stumme,  Märchen  der 
Schluh  1895  nr.  22).  —  Die  beulen  teile  des  schwankea  konimen  auch 
einzeln  vor:  n)  Naai  Biipplementura.  Poggius,  Facetiae  nr.  228 
(1798  1,  227).  wozu  ebd.  2.  213  parallelen  von  Gerardna  Dicaeiis  (Par- 
tus imperfectua),  B.  des  Periers  (Nouvelles  recreations  1558  nr.  9),  La 
Fontaine  (Le  faiseur  d'oreilles.  Contes  2,  1  ^=  Oeuvres  ed.  Reguier 
4,  153)  und  Oreoourt  (Les  cheveux.  La  niponse  impriivue)  nachgewiesen 
werden.  Farce  du  medecin  qui  fait  le  nez  (Recueil  de  pieces  rares 
et  fncetieuaes  1872  1,  3).  Fr.  Delicado,  La  lozana  andalusa  1528  (trad. 
par  Bouneau  I8S8  2,  254).  Fortiguerru,  Ricciardetto  1738  canto  30, 
88—101  (deutsch  von  üries  1831-33  3,  330.  Unvollständig).  —  b)  Ver- 
geltung des  ehemannes:  Poggius,  Facetiae  nr.  156  'Tnlio'  (1798 
K64J.  Cinzio  dei  Fabri^iii.  Pruverbi  1.526  nr.  16  'Chi  noii  ha  Ventura, 
vftda  a  pescar'.  H.  Eatieune,  Apologie  pour  Herodote  1735  2,  341 
1879  1,  313. 
SO)  Einer  kennt  seine  ej-geni?  hundtschuch  nimmer. 
Abgedruckt  bei  Goedeke,  Schwanke  e.  209.  Übersetzt  bei  Uuls- 
Gh,  Sylvii  1668  s.  86:  'Quidaui  non  lignovit  proprias  chirothecas.' 

81)  Einer  frag  fOr  vieriehen  batzenkrametvögel. 

—    Abgedruckt  bei  tioedeke,  8chwQ,nke   s.  166.     Überaetiit   von    Huls- 

buEch.  Sylva  156^  s.  87:    'Quidam  comedit   pro    quatuordecira  hatten 

11,    turdos.   Eat  autem  batx  nutnuius,  quorum  qiiindecim  valent  uuo  floreno 

knoreo  vel  iasti  ponderis.'    Uroot  klugt-boeck  1660  s.  172. 

^  98)  Einer  nam  ein  par  handschu  zu  lohnundwolt 
fureinedolraann  indiehellfaren.  —  Übersetzt  hei  Huls- 
bnsch,  Sylva  1568  s.  89:  'Quidam  cepit  par  chirothecarum  pro  ualario 
et  voluit  adire  infemum  pro  nobili  qaodam'.  Groot  klugt-boeck  1680 
s.  !73.  —  Vgl.  die  ausfDhrung  über  die  Vorrechte  derprälaten  hei  Got- 
xcalcua  Hollen.  Freceptorium  1489  bl.  I64b.  1:  .  .  .  hahent  vicanos 
auoB  hene&ciis  eorum,  et  »i  nolunt  visitare  chorum  in  propria  persona, 
habent  vicanos  «uoa  in  choro,  in  omnibus  habent  vicarios  dempto  in 
ano,  quod  non  hahent  vicarios  in  tormentis  infemalibus.  Andivi  de  quo- 
datn  ditissirao  prelate  Hi  Id  en  «em  en  sis  ecclesie,  qui  iacoit  in  agone  et 
circutnstetemnt  eum  plures  sui  vicarii.  Qui  dixit  eis;  'Vos  vicarii  mei 
fuittis;  iara  uni  veatrum  vellem  dare  decern  milia  florenornm,  si  aliquis 
vellet  pro  me  ire  ad  diaboluni  et  esse  apad  ilium  Ticariut  meua.'  Sed 
talem  vicariuni  habere  non  potuit;  ergo  desppratua  dixit:  'Veniat  dia- 
bolua,  quicunque  vult,  et  portet  me  secum  in  regoum  suum  !'  Et  niox 
iagulatua  eat. 

83)  Wie  ein  geschwindpr  ktiud  in  Italien  die  .Juden 
umb  gros  RfU   I.  r  acht,    das    ^  i  .'    i  ni   mit    Kite™    willen 
■rdienl.     (Kr  hoII   ciniTi  predigev  vergiflen,  tbuts  aber 


4 


icht).  —  Abgedruckt  in  Schiiapf  und  ernst  1A6Ü,  Id.  1 16b  = 
=  1597.  1)1.  I48a.     Übersetut  im  Groot  klugtboeck  16Su  a 


84)  Von 
ocht,   dft 


yivr 


it  U 


aiidß 


■  ibgD 


rdli 


gen  wiiren.  (Er  «eht  mit  ihr  davon).  —  Abgedruckt  bei  U<tl 
Dtach.  huiaor  1879  s.  164,  Übei-setit  bei  Hulsbusch,  Sylva  1ä68v»i 
'Zelotypua  non  potest  pati  iocoB  aliorum  virorum  cam  uxore  am'.  —  % 
der  Schilderung  dea  eifersQchtigen  vgl.  Wickruiis  losbuch  1539  bL  BD 
V.  240  f.  In  einem  dänischen  Bchwnnke  (Skattegruveren  6,  123.  Ifl 
will  der  eifevRÜchtige  seine  frau  töten ,  weil  sie  gleichzeitig  mit  h 
knecht  gegilhnt  hat,  und  fQhrt  sie  in  den  widd. 

85)  Wie  ein  pfaffenmagt  im  L  a  u  r  c  nkr  i  eg  in  ei« 
hunighafen  hofiert,  —  Cbersetit  bei  HulsboBfili.  Sj!»»  U 
s.  93:  'Focaria  quaedam  sacerdotis  tkcipit  nisticos  olla  ntellibi'.  | 
nach  Re.i.  Facecjo  l.i74  {Cliraanowski  1894  s.  364). 

8«)  Von  einem,  so  neincnfrUndcii   nni    seineiirt 

ti^igjärige    haushält  ung    lechnung    giht.     (Er  hat  . 
zwanzig  gulden  verthan). 

87)  Ein  junger  gesell  Aeblugacin  braut  vurdi 
kirchen  in  das  angesiclit  {weil  der  geiitlichc  sie  anlacht). 
Gereimt  von  D.  Mahrold  1G08  nr.  50  (Trej.  Gart^ngesellschafl  \\ 
s.  270).  —  Bei  Kirolihof,  Wendunmut  1.  862,  in  einem  iunst«rlied*  * 
A.  Metzger  (1626.  Göttinger  ms.  philol.  196,  121)  und  bei  Zioqsi 
Weiduer,  Apophthegmata  5,  74  (1683)  Echlägt  einer  seine  brant  im  { 
ficht,  weil  «ie,  uni  sich  die  herrschaft  im  hause  zu  «iuhem,  die  fixa 
tuurnielt;    -Ich  greiil'  an  diae  thdr,  all  mein  will  gehe  fUr.' 

ten  fnrsatz  (=  feDst«rvombi 


f  (Sciandene  zu  KaiaerBber^ 


88)  Einer   hat   einen   ( 
Spottet  des  beichtvatera). 

89)  Einer  bat  ein  heiss 

90)  Eine  kluge  autwort  eines  ratshcrrn  (Ich  (otgi 
dem  abwesenden  bürgermeister).  —  Vgl.  Proj-,  Gartengeiellachati  i« 
118,  wo  dieselbe  antwort.  aber  gedankenlos  gegeben  wird.  Hclboig 
Der  politiBche  kanneugiesser  1723  akt  2,  1.  Nyrop,  Ne],  et  matinU^ 
Htorie  1691  %.  108  (Schupp  und  franzdaische  anekdote).  BiEmarek.  G» 
danken  und  erinneningen  1898  1,  7  (Ich  stimme  wie  der  koUcgeTt 
pelhöf).     VaakTcrdryver  1669  s.  4SI. 

91)  Einweib  hics  Iren  mau  ausdcm   hanabiiUibi 
bia   der    ataub    vergieng   (Erbleibt   eine  woche  ira  wirtthiaij, 
—  Überaetrt  von  Hulsbusch,  Sjlvft  1ÖÖ8  a.  95:  'Jubet  mulier  Tirumiiin« 
deambulare,    uaquedum  pulvis  residaf.    Gereimt  von  D.  Mahrold  IW' 
nr.  51  (Frey,  Garten  gesell  ach  aft  1896  s.  2T1)  =  oljpn  k.  350  or,  SÜl, 


—  Vgl.  KiicUbot;  Wendunmut  1,  373; 
mit  dem   rauch'. 


lerkuugeii  (84- 97), 

'Kin    Irttuw    verjagt   ireii  ii 


gsbandelt  hat).  -  Vgl.  Wiittke,  Dt 


1  a  8  a  e  n  (mdl  <?r  einen  sterbenden 
r  dtscfa.  volksaherglauhe  ivm  %  728. 


-  Vgl.  oben  n 


gt,   wa^Reinfii 


1  und  <. 


94)  E  i n  m  fl  11  c h  w o  1 1  fin  Battel  hi 
borgen  in  das  kloflter  tragen,  den  verrftten  die  ateg- 
reiff  (Er  ti-6gt  eine  dime  unter  seiner  kntte).  —  Abgedruckt:  Kurtuw. 
und  lächerl.  geBchichtcn  1583,  b.  534.  Übersetzt  von  HulsbUECh,  Sylva 
1568  s.  98:  'Monachus  volebat  deferre  ephippium  in  coonobiuni,  quem 
accnsnat  pedes'.  Danach  Kej,  Facec^e  1574  {Chrzanonaki  1894  s.  364). 
fiereimt  von  D,  Mahrold  16Ü8  nr.  54  (Frey  189G  8.  271).  —  Vgl.  WaldiB. 
EsopuE  4,  89  (1548).  H.  Sae-h«,  Der  münich  mit  dem  Bate]  1552  in  der 
DumweiB  Wolframs  |  Keller- Goetze  25,407  nr.  3942).  Ein  gleichbctitul- 
tea  meieterlJed  in  der  hngelweia  HUlzings  ist  oben  a,  352  nr.  XXX 
abgedruckt.  Jo.  Stigelius ,  De  quodam  monacho  (Sjlva  carminum  in 
nostri  temporis  corrupteias  1553  p.  87  =  Stigelius,  Poemata  1.  5  bl. 
G4b.  15S9  =  Melauder,  Joci  atque  seria  1603  nr.  22).  Frischlin,  Fa- 
cetiae 1602  p.  21  nr.  42:  'De  castitate  monacbomm'  ^  Sommer,  Em- 
plaatrum  Comelianum  1605  nr.  59.  Pamphilus  Mnnnigsfeiud,  Tragico. 
moedia  you  einem  viBitatorem  venereum  1617  b).  A  7b.  Hanenreyerey 
1618  I.  2  (Bolte-Seelmann,  Nd.  echauspiele  1895  a.  89  und  '42).  Zeit- 
vertreiber 1666  R.  414.  Lustige  geaellschaft  (um  1700)  bl.  BSb.  Ern»t, 
HiBtor.  lusthau»  2,  902.  Bildliche  daretellungen  (sagt  H.  Knr^)  sieht 
man  Öfters  bei  den  bilderhändlem  auf  jahimävkteii.  Bei  Eur.  Cordus, 
De  Franciscano  [Epigrammata  1529  bl.  N8a,  lib.  7  =  Opera  poetica 
1616  p.  368)  trägt  dagegen  der  bauer,  ohne  e«  /.u  nisacn,  seine  frau 
in  einem  strobbonde  ins  klouter. 

95)  Ein  narr  kond  betten,  wuMt  aber  nit,  welch  cji 
binden  oder  vornen  gehört,  —  Übersetzt  von  Hulsbusch, 
Sylva  1568  p.  99:  'StuUuH  quidani  suiebat  orare,  aed  neaciebat,  quid 
priuB  vel  poBteriiiH  orandum  easet.'  —  Vgl,  Hemel,  Lustige  gesellschaft 
1660  nr.  128  =  1701  nr.  127. 

96)  Einer  verwart  der  statporten  acblisael  im  thurn 
(alä  er  selber  ina  gelUiignia  geaetr.t  worden  war).  —  fjberaetzt  von 
Hulsbusch,  Sylva  1558  p.  99;  -Quidani  aervat  clavea  oppidi  in  carcere". 

97)  Einer  trug  leid  für  seinen  vatter  in  einer  gel- 
ben kappen.  —  iSieraelzt  von  Hulabusch.  Sylva  1568  p.  101:  'Qui- 
diun  deaignat  pro  putre  in  fulvo  bardocucuUo'.  —  Vgl.  Bebel,  Facetiae 

^  16:  'Inaulsum  dictum'.  Sonirai^r,  Emplastrum  ComeUanum  1605  nr,  fi.i. 


DS)  Ein  trö<scher  fait  vojx  eineiu  kornstocii 
«i^hreit:  Brecht  mir  das  maul  auf!). 

9»)  Ein  kauffman  BchUtt  bruntz  in  ein  gwandkai 
[weil  er  die  HchranktUr  Dochte  fflr  dae  fenater  hBlt).  —  Niedmin 
im  Wegeliörter  1592,  U  D  2a  nr.  17  (Nd.  jb.  20,  134).  HuldWdi.  S 
1563  p.  102:  'Mercator  infundit  lotium  in  tbecam  vestiariam'. 


100}  Ein  baui-  faj 


ii-entzlinauff  einer  ho«bi 
ch,  das  er  ein  gut  mal  asB  (weil  mu 
auch  für  einen  gast  hielt).  —  Übersetzt  bei  Hulsbusch .  Sylra 
p.  103:  'Busticua  reperit  redimiculuni  in  naptiis,  cuius  gratia  ob 
illi  bona  vefectio'. 

101)  Ein  maier  wuBt  keinen  teutschen   man  in  tti 
kleidung    zu    malen   (weil  alle  tage  eine  neue  mode  anftoa 

—  Abgedi'uukt  hei  Goedeke.    Schwanke  ».  296.    Merken»  1879  ■. 

—  Vgl.  Dedekind-Schcidt,  Orobianus  1551  bl.  B2b:  'Tectschen  h 
keiu  eigen  kleidung'.  Musculus,  Hosenteuftel  1555  (Thentrnm  i 
lonmi  1575  W-  432b).  Westphai,  Hoffartateufel  (ebd.  399b).  Str 
Kleidertenffel  1581  (Th,  diab.  1588  bl.  65a).  Sack,  ErklerungflbBi 
sontagB-evangelia  1595  bl.  662.  Fiscbart,  Geschichtklittening  eap. 
(1590  a.  304  =  1891  n.  247).  Kindermann  [F..  Schmidt,  Cl 
ken'  1,  68).  Kurtzwei  liger  zeit  vertreib  er  1666  b.  123.  Kirchhof.  Wi 
unuiut  4,  153  (nur  im  allgemeinen).  —  Über  die  damals  aiifkoimu 
mode  der  pluderhosen  vgl.  Muiculne,  Hosenteufel  (1555)  und 
lied  'Wiw  soll  ich  aber  singeu'  bei  BOhme ,  Altdeutsches  liederb 
1877  nr.  414  =  Ubknd  nr.  192;  Osbom,  Die  teufeUitteratnr  im 
96  f.  —  Daae  gerade  damals  das  Interesse  fDr  eine  «ammlung  der 
schiedenen  Volkstrachten  sich  zu  regen  begann  .  bezeagen 
zahlreiche  hei.  und  gedruckte  trachtenbücher:  dos  1560—1580  in  NOratwi] 
entstandene  des  maiers  Sigmund  Kcldt  (Katalog  der  freih.  Lipperholl 
sehen  kostümbibliotbek  1,  5.  Berlin  1901),  der  gedruckte  Recneü  dt 
diversit«  des  habits  (Paris  1562.  Wolfenbüttel),  Bertellis  (Omnium  ( 
gentium  habitus.  Ven.  1563),  Ammans  (Nürnberg  1577).  BnifBt  (< 
loniae  1577),  Boissarda  (1581)  u.  a.  werke. 

i02)Yon  einem  achürer,  der  einer  dorffriTi 
oini'n  <lnrn  aua  einem  fuas  zohe  (wobei  ihr  ein  wind  a 
fahrt).  —  Übersetzt  von  Hulshuacb,  Sylva  1568  p.  37: 
eserit  Bpinam  ex  pede  rusticae'.  Uroot  klugtlmeck  1680  t.  1 
VgL  Frey,  Gartengeaeltsehaft  15-56  nr.  60.  H.  Sachs  iKellei-i 
25,  543  nr.  5262  und  5499)  benutrle  Frey  und  uioht  das  rollwagaliM. 
lein;  vgl.  Stiefel,  Za.  f.  vgl.  littgescb.  12,  170.  Dedekind-Scbeidt,  0» 
bianuB  1551  v.  3162  (ed.  Milchsack  1882)  rnudnote;  -D 

108)  Von  berr  Hanson,  der  warettrugimsarlma 
wal  t  mess  halten.  fEr  slöast  den  eigristen,  dou  ei 


RollwagOTibQchlein.  Jtninerkiingt'ii  (98—107). 

hält).  —  ÜberaeUt  von  HuUbuscb,  l^jlva  1563  9.38;  'Sacerdos  celebrat 
Baora  habena  faroiniina  sub  veetibuH'.  Danach  Rpj ,  Faeecye  1574 
tChrtanowaki  löSi  b.  3621.  —  Vgl.  Kirchhüf.Wendunmut  1.  2,  115  (1563. 
Oesterleys  Verweisong  auf  H.  Satlia  2,  4,  70  ist  irrig),  B.  v.  Watt, 
meisterlied  1601  =  oben  s.  354  nr.  XXXI  (nach  Kirchhof). 

104)Von   einem    t  r  u  m  w  e  n  9  c  h  1  a  g  e  v,    dem    etlich 
walffnacheylten,    er   abet  mit   seiner   truia  men  fiel 
—  Übersetzt    von    Huisbusch,    Sylva  1568  s.  39:    'TyDipanotriba  fugat 
lupos  se  in^equentes'.  —  Vgl.  Vademecum  fflr  lustige  leute  2,  iir.  68  (176S), 
105)  Ton   dem   narren  im  aack.     (Veirilt  sich,  uIb  der  kur- 
lUrsl  fragt).    —    Abgedruckt  in  den  Kurtiw.  und   lächeri.   geaehichten 
1583  8.  528.     ÜTjeraetzt    im  WegekSrter    1592    bl.  C6b    nr.  13  (Nd,  jb. 
'20,  134;.     Groot  klugtboeck   1680  a.  140.     Tjron,  Recueil  1591  bl.   86» 
(Herrigs  arehiv  94,  133),     Hulabuach,    SyWa  1568  e.  40:    'De   stulto  in 
aaceo'.  —  Von  Claua    narr,    der  1515  faat  neunzigjährig  atarb,  be- 
richten Bebel ,    Agricola  (15-29),    Pauli  (1533),    Pet.  Ackermann   (15361. 
B    Luther,  H.  Sachs,  Kirchhof  (1563),  Maniiua,  Bütner  (1572)  Tcrachiedene 
B^cfaw&oke,   unter  denen   aber   unnre  erziLhlung  fehlt:   vgl.  Schnorr  v. 
B^olsfcld,  Archiv  I'.  littgeach.   6,  277  f. 

K       106)  Ton  einem,   io   ein   a  t  u  t  e  u  ka  u  f  f  en   [w  o  1 1]  u  n  d 

Jftnd  nein  nun  schlug,   ao  auffdem    fally  reyten  »olt. 

1^^  Abgedruckt  hei  Qoedeke,  Schwanke  b,  48.     Übeiaetzt  bei  HulsbuBch, 

Sylva  1568  s,  45:    'Quidam  volebat  emere  equam   percutieua  filium  eo 

i|Uod  vellet  inequitare  puUo  equino.'    —    Vgl.  zu  Montanas,  Schwank- 

bflcher    ».  614   (G.  78);    femer   Jurkschat,    Litauische  märeben   1,   127 

61. 

107)  Von    einem  armen  xtadenten,    so  auß  dem  Pa- 
»»dyß  kam,  und  einer  reychen  beUrin.  —  Abgedi-uckt  bei 
"  »deke,    SchwUnkn    s.  240.     Übersetzt    im  Wcgekörter    1592  bl.  C9a 
•.  9.    (Nd.  jb.  20.  134).    Groot  klugt-boeck   1680   b.  144.     Tyron.  Re- 
^pneil  1591    bl.    88n    (Heniga    arehiv    94.    133).     Hulabuch,    Sylva    156B 
Ei  paradiao  venit  quidam  pauper  gtudena'  =:  oben   «.  355    nr. 
Vgl.  Holte  za  Frey,  Gartengeaellachaft  nr.  61,     Stiefel,    Zs.  f. 
I.  littgeBch,   12,  170.     Ferner    H.  Sachs,    Fabeln    ed.  Goetze   5,  5  nr. 
n  meiatevlied  im  spiegehon  Frauenloba  (oben  a.  357  nr.  XXXIIl) 
■tacht    den    atudonten   zu  einem   landsknecht.     Proaaschwank  im  Ber- 
ber mgq.  616,  a.  114  nr.   1-^9.     Langbein,  Feiei-abende    2,   218   (1794). 
«dersen,  SamUvde  skrifter  12,  74  (1879:  'Händen  fra  Paradüa.'  1830). 
ffünsche,  Ällgem.  ztg.  1894,  nr.  129.    R.  KOhler,  Kl.  achriften  1,  247. 
383  f.    Schmeller,  Mundarten  Bayerns  1821   u.  435.    Stibitz,  Za.  f.  hd, 
rada.  2,  146.    Bunker,  Zs.  d.  v.  f.  Volkskunde  7,  308.     Weimarer  »eitg. 
Beutachlaud  1877,  .^  febr.    Wisser.  Die  heimat  11.  177  f.  (Kiel    1901). 
I   Blätter  för  pommeraehe  Volkskunde  9,  28  (1901::   'Vom    himniel    hoch 
1  komm  ich  her.'     Nd.  klil.  '21,  73.  86.     Dykstra,  Uit  Frieslands  volka- 
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leven  2,  84.  Wallonia  4,  105.  Orain,  Contes  de  rille-et-Vilame  190| 
s.  177.  Aberg,  Nyläudska  folksagor  1887  s.  396  nr.  315—319.  ArcWr 
f.  slav.  phil.  21,  263.  22,  310  zu  696.  Bezzenberger,  Litau.  foRcbangei 
1,  38  nr.  4  (1882).  —  In  Ferd.  Grendels  Dillinger  schuldrama  Abobji. 
treutes  (1588)  wird  ein  bauer  durch  einen  untergeschobenen  brief  witd 
in  Paris-Paradies  studierenden  sohnes  geprellt  (Dörrw&chter,  Jahrlk 
des  bist.  Vereins  Dillingen  1897,  52).  —  Zum  Schlüsse  unsres  scbwaiikei 
vgl.  noch  Mont-Cock,  Vlaamsche  vertelsels  1898  s.  208. 

108)  V  on  einem  weih  e  nacht  kind  und  dem  Joseph 
wie  er  im  ein  müßlin  kochet  in  der  kirchen  und  eii> 
anderen  in  der  kirchen  schlugen.  —  llbersetzt  von  Hok* 
busch,  Sylva  1568  p.  49:  *De  puero  natalicio  et  Joseph,  qui  se  vabm 
verberant\  Gereimt  von  B.  von  Watt  1609  =  oben  s.  358  nr.  XXXI?;; 
—  Vgl.  Eulenspiegel  1515  nr.  13  (osterspiel);  dazu  H.  Sachs,  Fibek 
3,  223  nr.  103  (1539)  und  B.  v.  Watt,  im  Berliner  mgf.  24,  bl.  m 
(1601).  Bebel,  Facetiae  2,  36:  'De  sacerdote  et  scholastico'  und3,Sl:i 
'De  rustico,  qui  Christi  personam  agebat  in  spectaculo/  Zimmenchi 
Chronik  1869  2,  509. 

109)  Von  dem  narren  im  taubhaus. —  Übersetzt  bei Hd^ 
busch,  Sylva  1568  p.  93:  'De  stulto  quodam  in  columbaric*  Wejfc. 
körter  1592,  bl.  E3b  nr.  25  (Nd.  jb.  20,  135).  Groot  klugtboeck  1681 
s.  186.  Gereimt  von  Mahrold  1608  nr.  53  (Frey,  Gartengesellsdnft 
1896  s.  271). 

110)  Wie  ein  schneyder  inhimmelkumptundas- 
sers  herrgotts  fußschämel  nach  einer  alten  frawei 
h  ä  r  a  b  w  i  r  f  t.  —  Abgedruckt  bei  Hub ,  Die  kom.  litt.  2,  40.  Alt- 
deutscher schwank  und  scherz  1880  s.  66.  Merkens  1879  s.  167  = 
Merkens,  Deutscher  humor  s.  34.  Übersetzt  von  Hulsbusch,  Sylva  1568 
p.  96:  'Quomodo  sartor  intraverit  coelum  et  deiecerit  scabellam  sedii 
Dei  in  vetulam  quandam'  =  oben  s.  359  nr.  XXXV.  —  Vgl.  Bolte  n 
Frey  1896  nr.  109  und  Zs.  f.  dtscb.  pbil.  32,  349;  ferner  H.  Sacbs,  «L 
Keller-Goetze  25,  356  nr.  3460.  Sklarek,  Ungarische  märehen  19ftJ 
nr.  24.     Orain,  Contes  de  rille-et-Vilaine  1901  s.  83. 

111)  Von  einem  doctor,  der  sich  zu  Venedig  under- 
.stund,  eines  hauptmanns  bulschafft  zu  beschla f fcu, 
aber  es  fehlet  i  m  h  e  ß  1  i  c  h  (In  einer  truhe  versteckt  und  her- 
umgesclileppt).  —  Abgedruckt  in  den  Kurtzw.  und  lächerl.  geschichteo 
1583  s.  527.  Übersetzt  im  Groot  khigt-boeck  1680  s.  135.  Tyron,  R^ 
cueil  1591,  bl.  83a  (Herrigs  archiv  94,  132).  —  Klingt  wie  die  inhalti- 
angäbe  einer  italienischen  komödie.  Vgl.  im  allgemeinen  Val.  Schu- 
mann, Nachtbüchlein  1898  nr.  '20  und  47 ;  dazu  Frey  1896  s.  281.  n. 


Zugabe  (ium   WegkO«er  dea  Montanus). 


Zugabe. 

Die  erste  ausgäbe  des  Wfgkttrzers  von  Martin  Montanus. 

■  In  meiner  ausgäbe  von  Montaniia   schwankbflchern    1899 
K  yiX    bezeichnete   icli    den    originuldruck    des  'Wegkürzers* 

vom  jalire  1557  als  verloren.  Nachträglich  ist  mir  jedoch  ein 
sammelband  der  U  1  m  e  r  stadtbibliothek  bekannt  geworden, 
der  an  zweiter  stelle  den  ältesten  druck  von  Montanus  A  n- 
dretltzo  (Montanus  1899  s.  XXIIl:  nr.  A)  und  an  erster  die 
vermisste  editio  princeps  des  Wegkürzers  enthiilt.  Diese  trägt 
weder  eine  Jahreszahl  noch  einen  druckort,  ist  aber  zweifellos 
1557  zu  Augsburg  erschienen.  Von  ihrem  titel  gebe  ich  ein 
facsimile,  in  dessen  erster  zeile  leider  die  untere  hälfte  des 
buchstaben  z  weggefallen  ist.  Rot  gedruckt  sind  die  zeilen 
lU) — 3  und  8 — 9  (vom  worte  'Durch'  an). 

■  (Vgl.  die  abbildung  auf  seite  394.) 

Das  aus  vielen  kleinen,  z.  t.  recht  unflätigen  figuren  zusam- 
mengesetzte l  i  t  e  1  b  i  1  d ,  in  dem  ich  beziehungen  zu  den  ein- 
zelnen schwanken  des  Wegkürzers  nicht  zu  entdecken  vei-raag, 
bildet  die  vorläge  ftlr  den  holzschnitt  der  vermutlich  in  Frank- 
furt entstandenen  nachdrucke  BCD  des  Wegkürzers,  der  auch 
für  den  titel  der  nachdrucke  BCD  von  Valentin  Schumanns 
NachtbHchlein  (s.  1  meiner  ausgäbe  von  1893)  benutzt  ward. 
In  dieser  nachahmung  sind  die  einzelnen  gruppen  etwas  vei- 
grössert  und  anders  angeordnet. 

(Vgl.  die  abbildung  auf  seite  395.) 

Dagegen  finden  wir  in  dem  1559,   also  zwei  jähre   nach 
I  Wegkürzer,  zu  Augsburg  erschienenen  original  drucke  von 


Schnniiii]|ns   Nachtbüchlein   einen   andern    (1893  ii 
ausgäbe  s.  IX  reprodu eierten)   titelholzschnitt.  der  »oyl 


©cäfl^Vpcr 


SFtnfc«  r<t6nlufft5  vnn&außte 

Unnö  tut^wefliQa  ^ifioiitn/in  (53rt(n/5t« 

Q(id)ubtn/  cn&mülidt)  3ürama)  gc- 
figc/£urd)  tndrei'numlllotl* 


derselben  hand  berrilhren  mug ,  nbnr  ziim  inhaltf-  des  bJ 
in  näberer  beziehnng  steht,  da  er  ausser  einer  im  freiei 
feinden  gesellschaft  illiistrationeTi  zu  den  schwanken  nr,  j 
10  und  19  enthält.     Es  bleibt  also  noch  zn   untersuch«« 

welchem   zwecke  jene»   zum  Wegkdi-zer   so  wenig.  i^HiuD)| 


titelbild  gezeichnet  und  geschnitten  ist.     Beruht  es  auf  freier 
phantasie  des  künstlers,  oder  war  es  für  eine  nie  zum  drufke 


I 


gelangte  oder  seither  verschollene  Aiigsbnrger  schwanksamm- 
iimg  beßtimmt?  Eine  offene  frage  bleibt  ferner,  welcher  Augs- 
hurger  drucker  den  Wegkflrzer  heratellte,  und  ob  Jürg  Willer, 
der  Terrautliche  Verleger  von  Schumanns  NachtbUchlein  (1893 
s.   XI),  auch   ftlr  dies  werk  thätig  war. 

Der  erate  druck  des  Wegkürzera  ist,  wie  ich  (MontanuB 
1899  s.  XIX)  schon  aus  einem  citate  daraus  folgerte,  enger 
gesetzt  als  BCD;  er  enthält  15'/a  bogen  8",  4  bogen  weniger 
als  BCD.  Die  zeile  s.  6,  u  lautet  hier:  'Ära  112.  blat  wirt 
sy  iren  anfang  hon'.  Auf  die  anfllhning  anderer  Varianten 
tavus  ich  verzichten. 
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1.    Losbuch  (Inhalt). 


Vorwort. 

1.  Losbuch. 

a)    Der   Inhalt. 

Nach  der  fä^rossen  zahl  der  auflagen  zu  urteilen,  deren 
sich  mehr  als  24  nachweisen  lassen,  hat  Wickrams  losbuch 
nicht  nur  alle  ähnlichen  versuche  auf  diesem  gebiete  in  den 
schatten  gedrängt,  sondern  auch  eine  grössere  Verbreitung  ge- 
wonnen als  seine  tibrigen  werke  einschliesslich  des  einem  ähn- 
lichen zwecke  der  geselligen  Unterhaltung  dienenden  RoUwa- 
genbüchleins. 

Unter  dem  namen  '1  o  s  b  ü  c  h  e  r'  wurden  im  15.  und 
16.  jahrh.,  wie  man  aus  der  diesem  bände  angehängten  Über- 
sicht erkennt,  zwei  ganz  verschiedenen  zwecken  dienende  arten 
von  Spruchsammlungen  verstanden.  Die  erste  klasse,  die  den 
anspruch  erhebt,  gläubigen  fragern  die  Zukunft  zu  enthüllen, 
nimmt  ihren  Ursprung  aus  griechischen  und  römischen  orakel- 
büchern,  deren  gebrauch  durch  die  biblische  erzählung  von 
der  loswahl  des  apostels  Matthias  verteidigt  wird,  und  erhält 
im  12.  jahrh.  neue  anregung  durch  die  in  Italien  eindringende 
und  bis  auf  den  heutigen  tag  verbreitete  punktierlehre  der 
Araber.  Neben  diesen  trüben,  von  der  kirche  bekämpften'), 
von  aufgeklärten  geistern ')  verspotteten  aberglauben  tritt  seit 
dem  13.  und  14.  jahrh.  in  Frankreich  und  Italien,  dann  auch  in 
Deutschland  das  heitere  gesellschaftsspiel  der  glückszettel  und 
Würfeldeutungen'),  die  dem  frager  ein  mehr  oder  minder  schmei- 
chelhaftes porträt  entgegenhalten  oder  ihm  in  schalkhafter  weise 

♦ 

1)  Vgl.  8.  283.  309.  335.  338. 

2)  Wie  Rabelais  1546,  Doiii  1552,  Fischart  1591  (s.  347.  340). 

3)  Vgl.  8.  277.  302.  342.  344.  347. 


yj  Vorwort. 

ein  freund  I  idles  oder  trauriges  Schicksal  verheissen.     Oftwiri 
hierbei  der  feierliclie    ton    der   eigentlichen    orakelhUcher  zu 
scherze  nachgeahmt,  so  dass  die  absieht  des  Verfasser»  fÖru»i 
nicht  innner  klar  hervortritt;  und  neben  den  würfeln  undge- ■ 
zogenen  losen  oder    Spielkarten  werden    auch    die  andern  1«-  . 
instruniente  der  ersten  klasse  benutzt:    die   Scheibe    mit  dreh 
barem  zeiger,  die  geomantischen  figureu,  schliesslich  sogar  in  ; 
künstliche  apparat   der   fragenlisten   und  verwickelteu  berech- 
imngen.     Auch  der  name  der  zweiten  klasse  schwankt;  neben 
jeu  d'aventures  (s.  342 1.  jeu  de  fortune  (302).  libro  di  ventnn 
(305),  giuoco  della  sorte  (342),  gelückeboeck  (325).  glOeckb- 
zetln  (277),  glücksrädlin  (331)  u.  ä.  begegnet  die  zunächst  der 
ersten  klasse   zukommende    bezeichnnng    sorti  (306  f.),  sorth 
legium  (32G)  oder  losbuch  (323.  324.  32G.  330),  während  einip 
drucker  des  15.  jahrh.    (320*'.    320*)    wie   aus    verlegenhdl 
das  buch  überhaupt  unbetitelt  in  die  weit  gehen  lassen.  Wick* 
ram  hat  seinem  werke  den  durchaus  zutrefienden  titel  *Knitx« 
weil'  verliehen,  der  erst  in  der  Mülhäuser  bearbeitung  von  15S9 
durch  den  seitdem    üblich  gewordenen    4)as    weltlich  loKbock* 
ersetzt  wurde,    und  sich  auch  sonst  ^)    nachdrücklich  dagegen 
verwahrt ,    dass  er    für    sein    buch   ein  gleiches  vertrauen  wie 
die  bibel  beanspruche. 

Betrachten  wir  nun  die  anläge  der  Wickramschen  ^Kurtz- 
weir  von   1539  im  einzelnen,  indem  wir  hin  nnd  wieder  einen 
vergleichenden  blick  auf  die  älteren  losbücher  hinüberscbweifeD 
lassen!  Das  stattliche    folioformat  rückt  jene  in  die  nähe  tob 
Lorenzo  Spiritos  Sorti  (1482)  und  seiner  n  ach  folger  Fanti  und 
Marcolini ,     sowie    der    geistlichen    parodien    Vogtherrs   und 
Pambsts.  hinter  denen  die  übrigen  deutschen  losbücher  in  for- 
mat   und    bildersclnnuck    zurückstehen.       Gleich    den   meisten 
losbüchern  der  zweiten  klasse  verzichtet  Wickram  darauf,  eine 
reihe  von  fragen   dem    benutzer    zur    wähl   vorzulegen;  dafilr 
teilt  er  jedoch  in  origineller  weise  die  benutzer  in  vier  grop- 
pen  (manner,  frauen,    Junggesellen  und  Jungfrauen),   während 
ein  französisches  losbuch  des  15.  jahrh.  (s.  345)  die  antworten 
zugleich  für  manner  und  frauen  einrichtet  und    nur  Marcolini 

* 
1)  In  V.4S  und  25.54  f.     Vgl.  dazu  h.  .S21.  824  oben.  824  ^  837. m 
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(»,  306)  von  vonihereiii  zwischen  männlichen  und  weiblichen 
benutzem  scheidet.  Als  losinstr ument  verwendet  Wick- 
raui  eine  acheibe,  die  in  viev  konzentrischen  kreisen  4  X  10 
buchstaben  enthält,  und  einen  vierfachen,  von  der  rllckseite 
den  blatten  aus  zu  drehenden  zeiger  in  gestalt  eine^  etnhorns. 
das  mit  horn,  niaiil  und  Fllssen  auf  jene  kreise  hinweist.  Auch 
hier  geht  er  seine  eignen  wege,  da  sonst  nur  Scheiben  mit 
Äner  einzigen  reihe  von  zahlen  oder  bnciiätabeu  (ü,  s.  329) 
und  als  drehzeiger  entweder  eine  band  (PU,  s.  324,  329).  ein 
tierkopf  mit  ausgestreckter  zunge  (0,  a.  323)  oder  eine  engel- 
figiir  (EFTX,  B.  315.  318.  326.  336;  glücksgöttin  334,  ka- 
vftlier  Q,  s.  325;  unbestimmt  GSZa,  s.  318.  325.  341;  297) 
begegnen.  Hat  nun  der  fragsteiler  den  buchstaben  gefunden 
■■vnd  in  der  ersten  spruchreibe  nachgeschlagen,  so  empfängt  er 
tiiclit  sofort  seinen  bescheid  (wie  in  HJKLMNOPQRSUVWYZa, 
■a.  319  f.),  sondern  wird  durch  eine  vierzeilige  antwort  auf 
diesen  vorbereitet  und  an  eine  zweite  sprnchreilie  von  40  num- 
niem  weiter  gewiesen.  Dies  weiterschicken  des  fn^ers  von 
einer  station  zur  andern  ist  in  vielen  losbilchem  (s.  297.  305. 
ABCDEFGTZ,  s.  311  f.)  Üblich,  doch  erscheinen  hier  durch- 
weg drei  oder  mehr  reihen. 

Eine  fernere  neuenmg  Wickrams  besteht  darin,  das»  er 
den  endlichen  be.^cheid  nicht  einfachen  abbildungen  von  wei- 
sen, heiligen  oder  königen  (wie  s.  295—300.  305.  ÄBEFGJ 
KTUWZZa,  s.  311  f.),  Sternbildern  und  tieren,  besonders  vö- 
geln (s.  292.  300.  303.  CDLMNOQUS,  s.  313  f.)  oder  kar- 
tenbildern  {PY,  a.  324.  336)  in  den  mund  legt,  sondern  ko- 
mische figuren  in  ungewohnter,  widersinniger  und  daher 
zum  lachen  reizender  haltnng  und  gruppierung  vorführt,  die 
«Is  typen  einer  verkehrten  weit  teilweise  längst  in  der  volka- 
phantasie  lebten,  teilweise  von  Wickrani  neu  erschaffen  worden 
«ind.  Wir  können  drei  arten  davon  unterscheiden:  menschen, 
tiere  und  leblose  weaen. 

1)  Menschen.  Hier  erscheint  der  narr  als  Personifikation 
der  Völlerei,  unflaterei  und  liebeaturheit  in  einem  topfe  (nr,  25) 
oder  einer  Weinflasche  steckend  (3),  auf  einem  dreck  reitend 
[(9),  in  einem  herzen  steckend  {I'l;  vgl.  13)  oder  durch  ein 
sieb  fallend  (27);  der  ritter.  de.-;.«en  heim  ein  bienenkorb  mit 
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einem  gtflögelteii  herzen  ist.    mit'  einem  krebse  rata 
der  möncli')  bpiniiend  (1),  eine  apinneiide  nonue  im 
korbe  tragend  (32),   im  weinfi^lase  aiit    der   gaas  reitend  (3 
das  kind  fröhlich  auf  einem  bahne  reitend  114).  bndetid,3 
mueicierend  (30),  die  glocke  gegen  den  kliippel  schliif;«iid(l{ 
einen  dreck   bewachend   (16),    einen   nngeniessbaren   i 
fiibricieiend  (22),  wehrlos  in  einem  fasse  geschaukelt  (11). 

2)  Tiere:  der  tölpelhafte  hiind  im  topfe  fnr,  5):  i 
katze  wflrste  bratend  (23)  oder  den  mausen  ablas»  erteüa 
|39);  die  gans  in  der  topfscbliuge  (6);  der  : 
laute  spielend  (34):  die  sau  orgehid  (10).  predigend  (Ji 
badend  (28l  und  vom  wolfe  gekrönt  (40);  die  kuh  aU  ib 
gcr  (2)  oder  auf  dem  dudekackc  blasend  iS):  der  e»el  pit 
ken  schlagend  (12),  gani  wickelnd  (31)  oder  anf  einer  |;s 
in  den  kämpf  reitend  (7);  der  krebs  auf  vögel  schieüsend  ß 
der  linse  als  postreiter  auf  einer  Schnecke  (4)  und  als  faliMi 
träger  (21):  der  äffe  als  arzt  (29);  der  bär  mit  wejn^ 
sem  (19). 

3)  Leblose  dinge:  das  herz  in  einem  acbraubatocke 
einer  zange  gepackt  und  mit  dornen  gekrönt  (37).  »cm  e 
haspel  durchzogen  und  auf  stelzen  gestützt  (24),  von  e 
bienenkorbe  (dem  Symbole  der  unstetigkeit ,  vgl.  17)  gekritil 
und  von  zwei  nan-en  getragen  (13);  ein  bau 
ehrenschild,  das  schwert  und  die  krone  hangen  (20);  ein  b 
hender  nelkentopf  (38). 

Für  die  Vorgeschichte  und  die  Verbreitung  dieser  bilder  stelle ieiJ 
paar  nachweise  Euaammen,  die  ich  kundiftrreu  za  ergBjiM 
Nai-r  im  topfe:  Mnmer,  Schelmenzunft  1567  1>I.  G3a:  'J 
Qberhencken' ;  mit  fliiaclienrienieu :  Muriier,  Nan-onbeschweniiig  Kit 
cap.  18;  einei]  dreck  röttelnd:  Murner  NB  1518  c  68.  vgl.  Schelm» 
zunft  c.  9a  und  11  ;  durch  einen  korb  fallend:  'geuialter  brief  bei  8, 
Sncha  (1563)  21,  259  ad.  Eeller-Ooetze  =  Fabeln  2,  554  (vgl.  du  iM 
der  Vernunft  aua  Petrarcas  glDcksbucb  bei  Birth,  KiiltargeechichtlickM 
hildcrbuch  1,  ur,  958):  iiuf  einem  krebse  reitend:  ürant,  NarrenKUI 
c.  57  und  Doni.  I  mariui  4,  19  (1552).  —  Mönch  und  r 
schon  auf  einem  um  U70  zu  Basel  oder  Freiburg  gednickten  liildip 


1]  Dessen  Hchwächen  Wickram  1538  in  seiueiu  fnstnacbUpiel 
narrengiessen  v.  324  f.  nicht  verspotten  wollte  ('Wir  gwDnnen  suiut 
vil  7,.l  schaffen  mit  in  .  .  .  Sye  wend  nil  mit  iti  ücbimpfTea  lon'l, 
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K)gen  (Wien.  Schreiber,  Manuel  2,  303  nr.  1960)  derb  verhöhnt.  Ein 
'eister  abt,  der  von  sieben  nonnen  auf  einem  schütten  übers  eis  ge- 
igen und  geschoben  wird,  ruft:  '[L]eidt  mich  mit  giUdem  fieys,  Das 
lit  mit  mir  brech  das  eyß!'  Die  nonnen  vorn  antworten:  *Er  will  vns 
irerden  zfi  schwer,  Die  flesch  ist  vns  worden  1er/  Die  hinten:  *Mir 
vellend  dich  fieren  woll,  Wann  du  bist  geschwollen  vnd  foil.'  Ein  im 
eis  eingebrochener  mönch  und  ein  wandrer  rufen :  ^Lieben  Schwestern, 
gend  vns  zfl  trincken,  In  dem  eyß  well  mir  versincken'.  —  Auf  einem 
etwas  späteren  ähnlichen  holzschnitte  (Wien  Albertina)  ruft  der  von 
den  nonnen  gezogene  abt:  *Ee  das  ich  wolt  gilt  leben  sparen,  Ich  wolt 
ee  auf  ain  rozkin  faren;  Es  friert  mich  vast  an  hend  vnd  fiessen. 
Ziehet,  schwesters,  on  verdriessen!  Mögt  ir  mich  ab  dem  eysz  bringen, 
3o  well  wir  trunkin  mettin  singen.  Ziecht,  jr  himmel  huren  all,  LAgt, 
das  ich  nit  vnders  eysz  vall !'  —  Spinnerin  im  korb :  H.  Sachs 
;i569)  23,  459.  —  Hahnreiter:  Höfler  und  Holte,  Zs.  f.  Volkskunde 
12,  86.  —  Gansreiter*):  Meissner,  Herrigs  archiv  58,242.  Lenuep 
m  ter  Gouw,  De  uithangteekens  2,  356  (1868).  —  Glocke  mit  fuchs- 
ichwanz  als  klöppel:  Brant,  Narrenschiff  c.  41.  Mumer,  Narrenbe- 
ichwerung  1512  c.  73.    Müller-Fraureuth,  Lügendichtungen  1881  s.  90. 

—  Mostrichfabrik:  Wright,  Histoirc  de  la  caricature  1875  p.  87 
nach  K  de  la  Queriöre,  Enseignes  des  maisons  particuliöres  1852  p.  68 
(aus  Beauvais).  —  Kind,  geschaukelt:  Lennep  en  ter  Gouw  2,  166. 

Hund  im  topf:  Lennep  en  ter  Gouw  2,  24.  —  Katze  den  mau- 
sen auf  einem  dudelsack  vorspielend:  nid.  bilderbogen  des  15.  jhs  im 
Ofothaer  sammelbande  2,  193  (vgl.  Tijdschr.  voor  ndl.  taalk.  14,  120*). 
Ifeissner,  Herrigs  archiv  58,  249.  Überhaupt  begegnen  musicierende 
iere  häufig  auf  chorstühlen  und  in  handschriften  des  mittelalters: 
iHte,  Kunstarchäologie  des  ma.  *  1,  495.  Wright,  Histoire  de  la  cari- 
sature  1875  p.  95.  173 — 177.  E.  ausm  Weerth,  Kunstdenkmäler  des  ma. 
in  den  Rheinlanden  1,  10  taf.  15.  2,  18  taf.  23.  Meissner,  Herrigs 
archiv  56,  275.  58,  248.  65,  218  f.  229.  Adeline,  Les  sculptures  grotes- 
ques (Rouen  1878)  s.  231.  Champollion-Figeac,  Louis  et  Charles  d'Or- 
I4ans  3,  pl.  29.  30  (1844).  Fleury .  Les  mscr.  de  Laon  2,  101  pl.  45 
(1863).  Lennep  en  ter  Gouw  2,  329.  Hochzeit  Karls  des  kühnen  1468 
bei  Mich.  Sachs,  Kaiserchronik  4,  261  =  J.  D.  Enist,  Histor.  bilderhaus 

* 
1)  Dass  der  titelholzschnitt  des  um  1560  zu  Strassburg  erschie- 
nenen Finkenritters  (Könnecke,  Bilderatlas  1887  s.  109.  Müller- 
FVaureuth,  Lügendichtungen  1881  s.  15)  nach  nr.  7  von  Wickrams  los- 
buch  kopiert  ist,  scheint  bisher  nicht  bemerkt  zu  sein;  nur  ist  aus 
dem  esel  eine  menschliche  gestalt  geworden.     Vgl.  auch  unten  s.  XIV. 

—  Dagegen  ist  die  ähnlichkeit  des  paukenden  und  pfeifenden  kindes 
nr.  30)  mit  dem  holzschnitte  des  Bacchusknaben  in  Alciatos  Em- 
olemata  (1534  s.  71  bärtig  ohne  pfeife;  1551  s.  31,  repr.  by  H.  Green, 
Holbein-society  4—5,  1870—71;  1608  nr.  25)  wohl  zuliUlig. 
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I.  2\}b  (1675),  Ejring,  Proverbiorum  copi«  1.  i»i  {IWiy.  Dfi  »d 
will  die  liLuten  echlagen  .  .  .  Die  luw  wil  in  ein  sackpfeifT  pfmlt^- 
vgl.  1,  503.  580.  Erk-BChme,  Liederbort  nr.  1108:  'Der  kul^t  wird  fi* 
messe  singen  .  .  .  der  esel  wird  die  laute  scililugon.'  —  Boek  uit  hak; 
Murner,  Scbdmenximft  15ÖT  bl.  F'2I):  'Aatt'a  teuffeie  Hcbwanz  bnadctf, 
—  San  predigt:  Jubintil,  Mjetärea  1,  XL.  (Fuchs  hU  predigcr  hini 
huhu  als  Prediger  bei  CbampoUion-Figeac  3,  p).  29;  base  fdi  ptc<lj| 
bei  R.  Z.  Becker,  HolzMchnitle  gee.  v.  Derüdiau  2,  D'il).  —  San  «pa 
H.  Sacbs  33,  587  au  s.  444.  Auf  einem  hohnchniUe  um  1490  (Wi 
ijchi-eiber,  Manuel  2,  815  nr.  1982)  sagt  die  Bpianende  hu  xu  i 
l'erkeln ; 


[Da    spann     da«     wjeyb    vnd 
ain  geRchwc}r, 

Die  i^cbwiger  dot  xa  ,    tut   Mmd 
drej 

sy 

tn   cinb   furJangl 


Ee  dila  1 


Hort,  liebe  sey  Tud  liebe  kinder. 
Es  ist  wol  ia  vnd  igt  nit  niyndcr, 
Hielt  ydermoim  sein  recbte  stat. 
So  wer  Ro  tewr  nit  die  leinwat. 
Die  weit  facht  seltzem  aitten  un, 
Die  fraw  iut  herr  vnd  nit,  der  mnii, 
Darumb  ho  spind,   wie   icb   euch 

Ba  atat  faj!t  vbel  in  der  weit. 

Oben  steht : 
lisU    nit    ein  wunder.  Iie]beii  her- 

Die  sey  die  muessen  apynnen  le[vcn] 

[Die]  mann  band  weder  benibd  noch 

Die  [weiber] 

.     .     .     andern  Sachen  sjanen, 
Die  man  dann  tcey[beii    .     .     .     ] 

er  flachs. 

Vor    zeittenn     inaid     vnd     kinder 
«pB[nnen}. 

Lennep  en  ter  Gonw.  Uitbangteekenii  2,334  (atTe)  und  343.  (SpuunJt 
kuh  im  Terwundemngaliede:  Wosaidio,  Mecklenburg.  volkiBbprIitf*- 
rungen  2,  208.  217.  Vloten.  Nederl.  kinder-  eil  bakerrijmen'  i. 
—  Sau  von  einem  narren  geVrOnt:  Brant,  Narrenschitf  e.  72.  M 
Narrenbeachwerung  c.  57;  Schelmeuiunft  c  31.  —  Kuh  singend: 
dank  13S,  20;  H.  Sachs  23,  459  (1569);  dudelsaok  blaaend;  Wiclou, 
Loabnch  v.  1182  und  bd.  2,  105,  ,.  Mumer,  Schelm enxunft  1567  bl  ?9^ 
'Sich  aelbs  kutilen'.  ^  Affe  ala  arat:  Meiaaner,  Herrigs  arrhi»  Sli 
251.253.    Erk-Bühriif.   Liederhort    nr.   1108;    'Der  äffe  wird    ein  Mint 


Unten  steht: 
[Hort    zu.    ir]     wann     vnd 
knsbeii 
Vnd  etlich.  die  nit  weyber 
Hiet  euch  vor  solchen  [affeuiülf] 
Dan  alter  kuplerin  ist  vü 
Die  machen  aim  ainn  vber 
Das    er    kunipt    froflich   n; 

Den  aelben  solt  ir   nit  vil  tniva; 
Nenipt  «'ur  vnd   beyapil   b«y 

[Vnd    hicteii]d     kind,    mutl    rnnJ 

knecht, 
So  cchickt  eich  aller  handiil  ntkt 


I.  Lui^biiuh  ( Inhal 


'.     (EbpI    alfl    ai-it :    l^haunioUJon-Pig 
vgl.  iinti-n  s.  XIV).  -Bär  Irunkcu 


lie  8,   pi.  21.  2».    FroBch   »b 
Strauch,  Vjufhr.  f.  litgeicli. 


Huv/  bruuuBnii,  von  üimgc  uiiil  hnuimer  gepatkt;  Pirckheyniers 
BHUblem,  1531  gesthnitten;  s.  Holte,  Tijdechr.  voor  nederl.  taalkiiiiJu 
§U,  138  und  H.  Sachs  7.  424  und  33.  13-1.  Auf  dem  b.  IX  erwähntun 
J^ld.  bilderbogen  (Gothacr  anmuielband  2,  193)  sieht  mim  «in  geftUgeltva 
Ijwtz,  von  einem  pfeil  durchboiitt,  unten  feuor,  oiien  sunne,  fenier  ein 
l'^kröntes  herz,  an  dem  ein  üchloa»  hängt,  zu  beiden  aeitvn  einen  flU- 
^iel  und  besen  etc. 

Den  irhalt  der  diesen  fignren  in  den  mnnil  gelegten  versp 
I  bezeichnet  Wicicram  selbst  s.  3,  «  nls  ein  'gediclit  luitf  allerliandt 
■  ■«rten  oder   gebilrten  der  natiiren',    d.  li.    als   eine  Schilderung 
I  verschiedener  menschlicher  cliaraktere.     Man  ninsa  in  der  that 
Ldie  glflckliche  erfindungsgabe  und  die  leichte  liand  dea  Colmaier 
Iffichters  bewundern,  dev  viemg  verschiedene   persi^nliclikeiten, 
1  ^abwechselnd  tadelnd  und  lohend')  vorzuflthren  weisa,  die  wohl 
L  hie  und  da  an  die  klassiflziening  der  narren  ^)  bei  Braut,  Mur- 
ner   und    in   seinem   eignen    fastnachtspiel   vom   narren giessen 
(1538)  gemahnen,    aber   kaum  Wiederholungen  aufweisen.     In 
dem   behaglichen   plaudertone    der    lebensfrohen   bllrgerlichen 
gesellschaft  dea  Elsasses,    der  vor  einem  derben  scherze  nicht 
ztirückscheut,    aber   bald   wieder   begütigend  einlenkt  und  nie 
eigentlich  unflütig  wird,  neckt  er  die   verheirateten  mit  heim- 
lichen liebschaften   (v.  309.  472.  -529.  661.   768.-847.   1123), 
die  trauen  rait  der  flatterhaftigkeit   ihrer   gatten    (926.  1039), 
die  Jünglinge  rnit  nächtliclien   liebes  abenteuern    (1520.    1765), 


I)  Die  im^i-i'tidi'ii  mnnmei'n  wiTiIi'ii  vom  tadel  gi-troffen,  die  ge- 
Tudeii  VDUi  lül>e. 

•2}  Narrenkappe  v.  687.  1165.  1378.  174».  1887:  mirrenscheibe  2454. 
An  Hurner  mahnt  v.  2-^8  gaucfamatt,  817  knipift  autf  dee  tellfeU  schwänz 
(Bchelmenxunft  e.  32).  ~  NarroHua  v.  586,  Schweinhardua  (Hauffen, 
Scheldt  1889  b.  22.  Anz.  f.  dtscli.  alt.  18,  379)  und  aant  Überwftst  2189, 
sunt  Sieinan  999  (Bolt«,  Za.  f,  tolkakunde  12.  296).  —  Nicht  bekannt 
ist  mir  daa  v.  IHll  ervirllhnte  lied  von  der  frau.  die  ein  pfund  vene- 
diBoher  aeife  verbraucht  —  Zu  v.  1640  vgl  Hauffen ,  Scheldt  a.  86", 
iu  1680  ebd.  120.  —  Zu  2409  vgl.  das  scble  mine  died  'Wo  so!  ich  mich 


hinkehren'   (Erk-Böhme,    Llederhort 
Wider   die   rechte  bavhanten    1559   a 


1170)    utr. 


2,  auch   NigrinuB, 
Hundert  piiameln 
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berichtet  von  der  üblen  oder  guten  nachrede  (471.  1305.  1461 
1732.  2447),  mahnt  von  eifersucht  (271)  und  unmässi^eit 
(305)  zu  lassen.  Er  verheisst  ein  geschenk  von  lieber  haad 
(1130.  1142.  1372.  1937.  2053.  2177.  2297),  liebesglOck  (1715  J 
u.  ö.)^),  ein  schlimmes  weib  (1870),  kindersegen  (1811),  ge- 
winn aus  einem  bergwerk*)  (417.  674)  oder  durch  anffidb 
eines  Schatzes  (443.  1 246),  und  zwar  oft  zu  einem  ganz  be-  ! 
stimmten  Zeitpunkte  (neujahr  1373,  Januar  503,  homunglSSi,  1 
märz  679.  1129,  april  655,  mai  2185,  fastnacht  607,  frühÜiig: 
1713,  Pfingsten  1195,  herbst  325.  655.  1257;  lebensalter  1867.* 
1896.  1979);  als  schicksalsboten  erwähnt  erträume  (330. 387. - 
445.  619.  1945.  2115),  vögel  (321.  427.  728.  831.  1011 
2165.  2347.  2513),  ein  würmlein  (441),  steme  (301.  7IL 
1009.  1825),  einen  zauberspiegel  (295),  empfiehlt  scherzhifie 
Zaubermittel  (791),  macht  gebrauch  von  der  farbensymbolik') 
(braun,  blau,  rot:  789.  1021.  1859.  2301.  2525),  gelegenUid 
auch  von  der  antiken  mythologie  (Cupido  1924,  Helena  1346, 
Orpheus  und  Demodocus  906)  usw. 

Die  einzelnen  abschnitte  sind  dem  räume  genau  angepanl 
Jeder  spruch  nimmt  ein  folioblatt  ein;  auf  der  ersten  seüe 
steht  das  bild  und  22  verse,  auf  der  rückseite  36  in  vierzeilige 
abschnitte  gegliederte  verse.  Der  erste  teil  schliesst  jedesmal  j 
mit  der  aufforderung,  das  blatt  umzuwenden  und  auf  der  näch- 
sten Seite  genaueres  zu  hören.  In  den  späteren  quart-  und  < 
oktavausgaben ,  die  jene  Seiteneinteilung  nicht  beibehielten,  i 
musste  natürlich  die  auflForderung  durch  ein  'Far  fort*  oder  j 
'Les  fort'  ersetzt  werden. 

Es  nimmt  bei  Wickrams  sorgloser  arbeitsweise  kaum  wun- 
der, dass  wir  in  dem  Strassburger  drucke  A,  dessen  herstellung 
er  zudem  schwerlich    selbst  überwacht  hat,    auf  verschiedene 


1)  Der  liebesbrief  im  Schneeball  v.  1490  erinnert  an  Gabriottos 
list  (bd.  1,  8.  XXXIIl  f.). 

2)  Vgl.  dazu  Wickrams  fastnachtspiel  vom  narrengiessen  1^ 
V.  601  und  die  ausführliche  beschreibung  bei  Holtzwart,  Lnstgirt  deut- 
scher poeterei  1568  bl.  24a— 27b  (auch  bei  Merz,  progr.  RappoIUweikr 
1885  8.  15). 

3)  Vgl.  Seelmann.  Jahrbuch  f.  nd.  Sprachforschung  28,  118  ond 
Zs.  f.  Volkskunde  18,  108  (über  Gloth). 
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luiHebaame  versehen  stossen.  Nicht  bloss  stehen  vor  v.  153 
und  185  falsche  Verweisungen  auf  die  holzscbnitte  der  nr.  25 
lind  33.  Monderu  wir  finden  auch  unter  den  für  die  Jungge- 
sellen bestimmten  Sprüchen  einen  (nr.  24),  der  nur  auf  ein 
mädcheti  passt,  iind  unter  den  Sprüchen  der  Jungfrauen  drei 
(nr.  31,  32.  35),  die  für  Jünglinge  berechnet  sind.  Ebenso 
widerspricht  in  nr.  17  v,  1149  dem  späteren  v.  1200.  In 
Cammerl anders  Überarbeitung  v.  j.  1543  (B*)  sind  diese  fehler 
zumeist  gebessert. 

Für  die  dauernde  beliebtheit  des  Wickramachen  los- 
bnches,  dem  auch  Fischart  1591  lob  spendete  (unten  s.  340e 
zeugt  die  lange  reibe  der  auflagen.  Sein  erster  konkurrent 
scheint  der  Strassburger  raaler  und  dichter  Heinrich  Vogtherr 
gewesen  zu  sein,  der  im  selben  jähre  1539  ein  'christliches 
Insbiich'  (m.  33fi)  heransgab,  dessen  format  und  einriehtuug 
(scheibo  mit  24  buchstaben,  eine  kürzere  und  eine  längere 
apruchreihe)  deutlich  an  Wickrams  werk  erinnert,  wie  er  auch 
in  der  vorrede  wider  die  zu  'zergenldicher  kurtzweil"  dienenden 
loshücher  polemisiert.  Da  Vogtherrs  buch  am  6.  august  1539 
im  druck  vollendet  war.  rauss  Wickrams  'Kurtzweil'  schon  zu 
anfang  des  jahres  erschienen  sein. 


b)    Die    drucke. 

Soweit  sich  nach  dem  vorliegenden  uiatenale  urteilen 
lässt,  zerfallen  die  drucke  des  Wickramschen  losbuches  in  fünf 
gruppen : 

1)  die  folioausgabe  von  1539  (Ä). 

2)  die  flbeiarbeitete  quartausgube  C  ammerlanders 
(B*BCE).  die  schlechtweg  'Kurtzweil'  betitelt  ist.  Hier  sind 
zivei  nmstellungen  vorgenommen ,  indem  der  abschnitt  24  mit 
31,  sowie  27  mit  35  vertauscht  ist  (vgl.  s.  9  f.  52.  57);  ein- 
zelne versehen  von  A  sind  gebessert  (a.  10,  vgl.  auch  v.  275. 
1071),  gelegentlich  Zusätze  gemacht  (s.  20.  57):  regelmässig 
sind  die  aufforderungen,  das  blatt  umzuwenden  (v.  238,  296, 
354,  411  etc.),  abgeändert,  da  die  Verteilung  des  textes  anf 
die  selten  von  A  abweicht. 

B  3)  die   neue  bearbeitung,    die    Peter  Schmid   vor    1559 
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u.  d.  t.  'Das  weltlich  lossbflch'  herausgab  (F6  in  4<*:  JLOP 
in  8°).  Hier  ist  nicht  nur  ausdruck  und  metnim  gebessert 
sondern  auch  die  zahl  der  antworten  von  40  auf  48  vermehit 
Die  bilder  zu  diesen  Zusätzen  (unten  s.  82 — 93)  stellen  dar  i 
einen  Schneckentreiber  (vgl.  Meissner,  Herriga  archiv  58,  242), 
einen  geizigen  esel  (nach  Alciatus,  Embleniata  1534  s.  SS 
*In  avaros'  =  1551  s.  93  =  1608  nr.  85 ;  vgl.  Holbein  a». 
ciety  4 — 5),  einen  sich  lausenden  mann  (Mumer,  Schelmen* 
zunft  cap.  17  'Leufi  in  beltz  setzen*),  einen  krebsjäger,  einen 
frosch  als  arzt  (H.  Sachs  23,  459.  1569;  vgl.  oben  s.  XI), 
einen  von  hunden  angefallenen  harren,  den  stürzenden  lean» 
(nach  Alciatus  1534  s.  57  'In  astrologos'  =  1551  s.  113  = 
1608  nr.  103)  und  ein  storchgericht. 

4)  die  undatierte,  vor  1586  erschienene  ausgäbe  Thiebolt 
Bergers  'Das  glttckradt  oder  weltlich  lassbüch'  (HKMNQU). 
die  zu  Schmids  bearbeitung  stimmt  und  wahrscheinlich  aus  ihr 
geflossen  ist,  zu  den  reimen  des  titelblatts  indes  auch  Cam- 
merlanders  ausgäbe  benutzt.  Ein  druck  von  1702  (U)  fügt 
zu  den  48  antworten  noch  eine  neue  hinzu. 

5)  das  auf  Bergei^s  ausgäbe  zurückgehende  'Knrtzweilige 
loß-  oder  drehbüchlein'  von  1671  (STVWX),  das  den  'be- 
schluss'  fortlässt  und  das  7.  bild  (vgl.  s.  IX'  und  unt^n  s.  23) 
den  'Finckenritter  auff  der  ganß'  nennt.  In  ST  ist  jedoch 
statt  dessen  auf  bl.  C2a  irrtümlich  das  bild  des  mönches 
auf  der  gans  (unten  s.  55)  eingesetzt. 

A)  1539.  —  EJn  Schone  Vnnd   |   fast    schimpfliche    kurtzweil,  so 
ihirch  vmbtreiben  eyn  |  er  Scheiben,    Allten    vnd    Jungen,    mann  vnnd 
weiblichen  personen:    Auch  |  den  Züchtigen  Junckfrawen,  zn  traurigen 
zeitt^n ,    vil  lacheriger  vnnd   |   schimpflicher   sprQcb  vn  f&rbildtnüä^     ' 
filrbringet ,    den  menschen   |   kurtzweil   zumachen .    vnd    die  tranrig«i     j 
schhiferigen  |  geniÄter,  widerumb  zu  lachenden  frey-  |  den  zfi  bewegen 
vnnd    erweck-   |   en.     Vmb    kurtzweil  |  an    tage    ge  j  geben,  j  [Holx- 
schnitt  aus  vier  stücken  zusammengesetzt :  sau  auf  der  kanz^l,  su 
orgel  spielend,  esel  mit  der  garnwinde.  aff^e  im  sessel,  ein  harnglas  be- 
schauend;   vgl.  unten  s.  70  nr.  35,  28  nr.  10.  64  nr.  31  und  60  nr.  29] 
I  M.  D.  XXXIX.   I  47  ungezählte  blatter  folio,  signiert  A  bis  Jüj.   D« 
bogen  A  bis  l),  F,  G  haben  je  6.  E  und  H  je  4  blatter.  —  Auf  R  J8i 
steht:  Getruckt  zu  StraGburg,  Im  Jar  als  man     zalt  nach  Christi Tnsew 
herm  geburt,  |  M.  D.  xxxix.  |  —  (Basel.  Berlin  Na  4241.  Wernigerode). 
Wer  der  ungenannte  drucker  dieser  Originalausgabe  war.  ob  Jacob 
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VrOlieh  oder  die  'officina  Knoblachinna.',  an  die  m sin  angesichts  der 
feststehenden  Verbindung  WickrAniH  mit  beiden  ürmen ')  sunächst  denkt. 
B  iriid  sich  vielleicht  noch  iiua  dem  früheren  vorkommen  der  lettem  und 
schon  ziemlich  abgenutzten  i'ftndleiBtcn  enUcheiden  lasaen.  Neu 
geachnitten  sind,  wie  es  scheint,  die  in  den  drucken  B',  B,  C.  E  wie- 
derum benututen  hoUstÖcke  der  bilder  über  den  einzelnen  antworten 
und  der  scheibe  mit  dem  drehb&ren  zeiger.  Zu  unsrer  reproduktion 
der  letzteren  auf  b.  5  (in  halber  lineargrösae)  bemerke  ich  noch,  dauB 
das  horn  und  der  linke  fuea  des  einhorns  ergänet  sind,  aber,  wie  das 
mir  leider  zu  npHt  bekannt  gewordene  Wiener  exemplar  von  B*  lehrt, 
nicht  ganz  richtig. 

B*)  1543.  —  Kurt/weil.  |  [Zwei  h  o  1  /  b  chn  i  1 1  <■:  a)  ein  eael 
wickelt  garn,  auf  der  gacnwjnde  Bitzl  eine  eu!e;  b)  in  einem  Bachen 
korbe  sitit  ein  mÖnch  mit  npindel  und  hagpel.  Vgl.  unten  s.  64  nr.  31 
I  and  B.  13  nr.  1.]  I  Was  Bthont  jr  hie  vns  zflgaffen  iin,  ]  Kb  gieng  jeder 
'  wol  Bcine  ban.  |  Packet  aich  mit  ehrn  heym  in  sein  hauß  |  Ehe  wir  jm 
den  buhen  filtiten  auß.  |  Eb  eci  gleich  frawen  oder  man  |  De»  vna  hoch- 
luuts  nit  wil  erlan  |  Der  nieg  mit  freuden  daa  Ainhoni,  |  Vnd  hfit  sich 
schon  fOr  grossem  Korn,  |  Ob  wir  dann  sagten  daa  jm  nit  geKel,  |  So 
achiBBen  wir  doch  artm  rechte  ziel,  j  Jörg  Wiekgram  von  Colmar.  | 
8  +  52  blatter  =  15  bogen  4°,  itigniert  ij,  a  und  A  bis  N,  mit  hoh- 
schnitten.  ao  Zeilen  auf  der  seite.  —  Auf  bl.  NSb  (==  51b)  ateht:  Ge- 
truckt  zi1  Straßburgk  be;  M.  {  Jacob  Cammer  Lander.  |  Anno.  M.D.XI.üj. 
I  Dann  folgen  drei  hnlz^chnitt.  e:  mOnch  mit  einer  nonne  im 
rQckenkorb  (unten  s,  65  nr.  32),  niQnch  mit  hnspel  und  Hpindel.  eael 
vor  der  garnwinde:  auf  bl,  N4b  ateht  Cammerlan  der»  druckeneicben: 
die  ge&Qgelte  glückggßttin  anf  einer  hugel  halt  einen  Hcbild,  der  einen 
schuh  und  fflnf  ateme  leigt ').  -  {Wien  SA.  7.  ü.  7). 

Der  tnagister  Jacob  Canimerlander  aus  Mainz,  der  in  Straas- 
burg  von  1582  \<U  154»  als  buchilnicker  thälig  war'l  und  1543  auch 
ein  iiiür!ili»icrciide»  knitenloHliinli  (imlrn  «.  33fi)  herausgab,  lull  /u  di'n 


1)  Vgl.  bd.   1.  V--.  2,  XXI  und  XXVII.  3,  XVIII  und  XXX. 

2)  ßeproduclert  bei  Heitz   und  Barack,    ElsilaBiache  bilcbermnrken 
1892  tjif.  24- 

3)  Vgl.  B.  Wenzel .  Cammerlander  und  Vielfeld ,  Roatocker  diss. 
1891  und  Heit/  und  Barack,  Elsasaiache  bücheminrkeu  1892  b  48.  — 
Zu  den  dort,  verneiehneten  drucken  Cammerlandera  trajje  icii  nach  : 
1537  Eyn  newea  Compleiion  Büchlein  (4  -\-  3Ö  bl.  4".  Berlin  kupfer- 
atichkab.).  —  1538  P.  K  art  ze  um  acher,  Alchiinia  (4  +  44  bl.  4\  ebd.); 
Die  Sieben  weisen  Meyater  (16  bogen  4«.  Zwickau)  —  1542  Polychorina. 
Amoenisaima  et  pudica  iocorum  fHcetiarumquc  syW» 
Mönchen.    .Stiefel,   Za.f.d.ph.   35,  81).  -    o.  j.    ?:yn 

L  bogen  4".  Ulm,  Zwickau.  Serapi-um  1862,  90). 
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bildern  dieselben  stocke  wie  in  A  benutzt .    nur   ohne   die  nitht 
rahmiing   von  weinlaub    und  rnnkenwerk ') ;    die  i  ei  ten  kitten 
aind  sehnmier  ak  in  A.  —  Leider  erhielt    der  hernusgeber  Ton  il 
aas^abe  B*  erst  künde  ,    n.la  der  ilrnck  des  t^xtes   nchon  beendrt 
Sie  Btimmt  durchweg  in  B. 

B|  1645.  —  Kurtzweil.  |  [Zwei  hoUschnitte  wie  in  B']  |  V| 
atoiint  Ji'  bie  vns  th  gaffen  an,  |  Es  gieng  juder  wol  fleine  bftn,  |  f 
(^ket  sich  mit  ehm  hejm  in  uein  hsuß  {  Ehe  wir  jm  den  bnbeii  GlUa 
tinl>.  I  Eh  f^y  gleich  frawen  oder  man  |  Der  rns  horhmuls  nit  will  n 
lan  )  Der  zieg  mit  freuden  dns  Ainhom,  [  Vnd  hut  fich  itchon  tür  gnt 
sem  Koru,  I  Ob  mir  dann  sagten  du»  ihm  nit  gfiel,  |  So  schiMn  g) 
doch  üSm  reohten  üiel.  |  JSrg  Wickgram  ron  Colmar.  ]  8  +  51  b 
=^  14°/t  bogen  4°,  signiert  wie  in  B*.  mit  hokschnitten.  —  Anf  hl.  t 
steht:  Getruckt  zu  Slradbargk  bey  H.  {  Jacob  Camoier  Lander  |  An 
M.  D.  xlv.  I  [H  o  1  j.  s  c  h  11  i  1 1:  narr  mit  kolbe  auf  einem  dreck  rpil« 
•ich  kum  von  kisaen'.     Vgl.  unten  s.  27  nr.  9.)  —  <Bremen.) 

C)  155{».  —  Knrteweil.  |  Was  stobnd  jhr  lue  vna  lA  gaffm  u,| 
Es  gieng  jeder  wol  seine  ban,  |  Packet  sich  mit  ehren  heim  in  Mi 
haus  I  Ehe  wir  jm  den  buhen  filtzt«n  auß.  j  En  sei  gleich  frawen  oA 
mun  I  Der  vns  hochmäts  nit  will  erlon  |  Der  zieh  mit  freuden  dai  Aii 
hom,  1  Vnd  hSt  sich  schon  ttkr  grossem  zom,  |  Ob  mir  dan  sagten  b 
jhm  nit  gßel,  {  So  schiessen  wir  doch  zum  rechten  ziel.  |  Jörg  Wi4 
gi'ain  roll  Colmiir.  |  [Zwei  h  olz  uchni  1 1  e:  a)  eine  kuh  luil  «um 
brille  steht  vor  einem  lesepult,  b)  eine  ziege  apielt  inif  der  Innt«.  T^ 
unten  b.  1.5  nr.  2  und  b.  69  nr.  34].  8  -}-  51  (oder  52)  bl&tter  =  14^ 
bogen  4"  mit  holzsehnitten.  mehrfach  beschädigt');  anf  hl.  I" 
wohl  das  hier  herausgeaehnittene  und  auf  ein  weiKses  blatt  gtlcMt 
buchdruckerzeiche»  Rihels").  —  Auf  bl.  51b  »teht:  Getrnckt  i6  S 
burgbej  I  Wendel  Rih.?l.  1  Anno.  M.D.L.  |  [Holzschnitt: 
topf;  vgl.  unten  b.  75  nr.  38.].  —  (Mönchen.) 

C  verwendet  dieselben    tvpen    und  liolzstöcke    wie  B'  und  B  inrt: 


1)  Die  holzachnitte  auf  bl.  D5ti,  D6ii  und  J2a  der  iiusgabe  A  tiiil 
von  Canimerlander  auch  in  Urants  Nan'enspiegel  (1545  bL  T3b,  PSu  m 
alb)  benutzt,  de l- dritte  ferner  in  Muriiers  Alt  und  new  icfaelineaiunfl 
(o.  .i.  bl.  H3a).  Die  beiden  kleinen  wein r«ben) eisten  (15S9  bl.  Bl\ 
E  3a  u.  0.)  kehren  wieder  in  SchertUns  Vol  bruderBchatft  (154.'!  bl.  Att, 
B4b  etc.),  Brants  Narrenspiegel  (1545  bl.  üja,  A4a,  83»  etc),  U 
SchelmenzunSt  [□.  j.  bl.  Alb,  Bla  etc),  im  Bruder  Nolhud  («,  ^ 
bl.  c8a,  d2b  etc.);  der  an  weinranken  «nporklettemde  hlr  [W 
bi.  Bla  u.  n.)  im  Bruder  Nolhard  (o.  j,  bl,  A 2a). 

'2)  Eb  feiileii  dadurch   die   verae  45-50,    1055—1074.    1083-11«. 
1203-1204,  1232—1234,  171»— 1724,  2189-2'204,  2246-2304. 

3)  Vgl.  Hnit/,  niul  Bnrack,   El»fts«inche  bii.'hiTmiiilic,,   ISffi  Uf  Ä- 
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nmt  überhaupt  mit  B*  und  ß  selten-  und  zeilengetreu  überein.  — 
mdelin  Rihel,  der  die  holzstöcke  offenbar  aus  Gammerlanders 
slilasse  erworben  hatte,  druckte  von  1535  bis  1555  zu  Strassburg 
rchiv  für  gesch.  des  dtsch.  buchhandels  5,  34.  139). 

D)  1557.    —   Das  Weltlich  Loßbuch.     Jörg  Wickram  von  Cohnar. 
raßb.  1557.  4«  (nach  Goedeke,  Grundriss  1859    1,  369  =  1886  2,  461 

Berlin  vorhanden;  doch  ist  diese  angäbe  den  katalogen  der  kgl. 
bliothek  zufolge  irrig). 

E)  1559.  —  Kurtzwei  1.  |  Was  stond  jhr  vns  zu  gaffen  an,  | 
B  gieng  jeder  wol  seine  ban,  |  Packt  sich  mit  ehren  in  sein  hausz,  |  Ehe 
ir  im  den  buben  filtzen  ausz.  |  Es  sei  gleich  frawen  oder  man,  |  Der 
OS  bochmuts  nit  will  erlan,  |  Der  ziech  mit  freuden  das  Einhorn,  |  Vnd 
it  sich  schon  für  grossem  zom,  |  Ob  mir  sagten  das-  jhm  nit  güel, 
So  schiessen  wir  doch  zum  rechten  ziel.  |  Jörg  Wickgram  von 
olmar.  |  [Holzschnitt:  orgelspielendes  seh  wein ;  vgl.  unten 
28  nr.  10]  |  Getruckt    zÄ    Straßburg  jm  Jar  |  M.D.LIX.  | 

itel  rot  und  schwarz.)  8  +  56  bliltter  8° ;  28  zeilen  auf  der  seite.  — 
if  bl.  56a  steht:  Getruckt  z&  Straßburg  durch  |  Josiam  Rihel.  |  Im 
:  M.  D.  Lix.  |  —  (Berlin  Na  4247  defekt.  München  an  PO.  lat.  390). 
i  den  bildei-n  sind  dieselben  holzstöcke  wie  in  A  B*  B  C  benutzt. 

Josias  Rihel,  der  zweite  söhn  Wendelin  Rihels,  druckte  von  1558 
9  1601  (Archiv  f.  gesch.  des  dtsch.  buchhandels  5,  38.  143). 

F)  1560.  —  ^Jf^jLp  D a 8  Weltlich  (I^^  |  Loszbftch.  | 
>rg  Wickgram  von  Colmar.  |  [Holzschnitt  schwarz  und  rot,  signiert 
i  1557.  Die  glücksgöttin  auf  der  kugel,  mit  verbundenen  äugen,  in 
er  linken  ein  segel  haltend,  zieht  an  einem  seile,  das  die  kurbel  eines 
on  acht  tiguren  beuetzten  glücksrads  in  bewegung  setzt.]  |  Getruckt 
flMülhusenim  oberen  [Elsaß,   durch    Peter   Schmid. 

AxNNO.  M.  D.  LX.  |  (Titel  schwarz  und  rot).  2  bogen  +  60  bl.  kl.  4<» 
lit  bildem  und  randleisten,  30  zeilen  auf  der  seite.  Auf  bl.  60a  steht : 
otruckt  zii  Mülhusen  |  im  obren  Elsaß,  durch  |  Peter  Schmid.  |  — 
uf  bl.  60b  ein  druckerzeichen*):  in  einem  ovalen  kränze  schreitot 
ne  dame,  die  in  der  rechten  hand  zwei  herzen,  in  der  linken  violine 
id  bogen  trägt,  über  musikiustrumente  hinweg;  Umschrift:  1558.  VT 
l  VELABRO  OLEARII.  —  (Die  defekten  exemplare  in  Berlin  Na  4248 
id  Wolfenbüttel  Cim.  108  ergänzen  einander ;  jenem  fehlen  die  vier 
taten,  diesem  die  drei  ersten  blatter.     Vgl.  auch  unten  s.  330  •'^.) 

Über  den  drucker  Peter  Schmid  vgl.  bd.  3,  s.  XX  f.  Dass  Peter 
ihmid  zusammen  mit  Hans  Schirenbrand  in  den  jähren  1557  —  59 
hon  eine  frühere  ausgäbe  des  losbuches  veranstaltet  hatte, 
■gibt  sich  aus  dem  1559    aufgenommenen    inventar    ihrer    druckerei: 

* 

1)  Reproduciert  bei  Heitz  und  Barack,  ElHässisclie  büchermarkon 
J92  tÄf.  75.   Die  Umschrift  stammt  aus  Plautns  Captivi  3,  1,  29. 

Wickram  IV.  b 
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'332  loxbVlcli,  I'ufit  1  biilltin.  1  rye«,  6  biiocb,  coUBtut  IT  H.'  qnl  , 
Fronkfurt:  ■Lossbütber  12  rysen"  (=353  exeniplure  »ii  136s.4',  jiji 
3  krpuxei'.  Coudre,  Bulletin  du  nius^e  historiqup  dn  MuDinqw  ^^i 
75.  1877),  —  Über  Pchinid»  ?.ugHt«e  vgl,  oben  «.  XHI  f. 

O)  1564.-7^(^3  Das  Welti icb  ?^^?  I  Lo»il,ltt 
C^^  J6rB  Wickgciim  von  Cojiuar.  ?Sj^  I  [Hokschnitt   wif  b  ] 

I  Gedruckt  kiI  Mfllhauson  im  oberen  |  EUnß,  dot. 
Peter  Schmit.  |  ANNO  M,  D.  LXHIi.  1  (Titel  idiwin  ond i, 
2  bogen  +  60  blatter  4",  signiert  A  bis  R  mit  hDlxsc^hnttten  uiid  a, 
leisten.  Auf  bi.  6(Ja  Bteht:  (jedruckt  nil  Malhansen  |  im  obppn  El« 
durch  I  Peter  Scbmid.  |  Auf  bl.  Bt»b  dnsaelbe  druckerzrichen  wii  a 
—  (Qattingen;  docb  fehlen  diesem  exemplare  bl.  A  2  and  ASV 

H)  1560— 158a  —  Daa  GlOckradt  |  oder  WMllii 
L  a  a  z  b  fl  C  b.  {  Wolh^r  jbr  Eeutfer.  Weib  end  Maj),  |  Nompt  n 
Bchiinpfl'B  vnd  kurtxweil  nn,    |   Vnib  weni^  pfennig  nchnfft  eiich  Ik 

I  Selber  ftndt  sich  allr,eit  leid.  I  Durch  Jörg  Wickgraiut 
Colmnr.  |  [Hohnobnitt :  eine  Jungfrau  lässt  xwei  narren  diutli 
Bieb  fallen;  vgl.   s.  57  nr.  27]   I   Getrnokt   /ft    Strn»bur|k| 

IThieboltBerger.  |  (Titel  sehwara  und  rot.)  8'/,  hog«  ? 
seitculeiaten  und  holzacbnitten:  die  bliitter  B'2  bis  J6  vind  mnoi« 
(1—61).  Auf  bl.  J7b  steht:  Getruckt  zh  Strtts-  |  bnrg  bei  TkirU 
Uerger.  |  —  (Berlin  Nn  i2U). 

Eb  fehlt  bl.  A  4,  auf  dem  wie  in  Q  die  sehcihe  mit  ina  inf 
angobroeht  war;  da»  letzte  blatt  ,T8  enthielt  wobl  wie  in  V  /k.'  g 
auaacbneiden  bestimmte  bild  des  drebzeigers.  Der  text  bpruhl  «if 
die  bolzBchnitte  sind  nauh  A  und  P  kopiert.  —  Diebolt  Bergvi  h 
wie  mir  K.  Schorbach  freundlichat  mitteilt,  1531  nach  Slrawhnrg: 
1564  druckte  er  am  BnrfQanerplatz  0562  WickraniB  TobiM).  van  il) 
am  Weinmarkt  zum  Trubel  bid  mindestens  35S4.  Unld  darwif  maa 
gestorben  sein;  denn  ].'>B7  treten  eeine  erben  bU  rteueraahlPT  «nt. 
bolzstöcke  von  H  sind  noeb   1702  in  V  wieder  l>enutKt 

J)  1586.    —    Da»  Weltlich  Loßbuch ,    durch    Jörg  Wiekgmm 

Golmar.  8°,  Franckfurt  bey  Nielaß  BaR«ee  (Catalogas  noTuii  nmnKni 


h*r1»t  IN 


l.'iCl   Frmlifntli 


vemalium   Francofurti    1586,    bl.  F4b.     Auch 
veröffentlichten  mesakataloge  von  N.  Bnitsee:    Mitt, 
Frnnkfurt  a.  M.  6,   106.  1881). 

Von    Nicolas   Bas  see    aue  Valenciennpfl    (api 
börger,  gestorben   1601)  rtlhren  auch  L  und  0  her. 

K)  1589.  —  Da»  ÜlUckralit  oder  Wi-lllich  LoGbuch.  FrawliI 
a.  M.  1569.  8°  (Weiler,  Annnlen  2,  ."(78).  —  Der  titel  i«l  il«r  git* 
wie  in  BMNg. 

L)  1592.  —  Titelblult  fehlt.  9  +  62  bl.  =  S'/i  Itoft*"  ?-  ' 
bl.  ,T7a  Htj>bt;    Oedriickl    zu  i  Fraiickfurl  am  Mnjn,   |   durch  NicuU 


1.  Losbuch  (drucke).  XIX 

Bas-  I  siKum,  im  Jahr.  |  D  |  M.D.XCII.  |  (Wien).  —  Nach  Pei  Kopff 
(CoUectio  in  ununi  coi'pus  omnium  libronim,  qui  1500  usque  1602  ve- 
nalcs  extitenmt,  1602  2,  291  =  Clessius,  Elenchus  consummatissimua 
librorum  1602  2,  291)  lautete  der  titel  wie  in  J:  *Das  Weltlich  Loßbuch\ 

M)  1593.  —  Georgij  Wickgiam  von  Colmar  Glückradt  oder  welt- 
lich Loßbuch.  Strasburg,  Anton.  Bertram  1593.  8®  (KopfF,  Collectio 
librorum  =  Clessius,  Elenchus  1602  2,  276).  —  Vielleicht  identisch  mit  N. 

N)  1594.  —  Das  Glückrad  oder  weltlich  Loosbuch.  Strassburg, 
Bertram  1594.  8^  (F.  A.  Ebert,  AUgem.  bibliographisches  lexikon  2,  1075 
nr.  28979.  1830.  Goedeke,  Grundriss»  1,369=^2,461  behauptet 
iVilschlich,  in  Wolfenbüttel  befinde  sich  ein  exemplar  dieser  ausgäbe). 

O)  1595.  —  Weltlich  Loßbuch.  Franckfort,  Nicol.  Bass.  8«  1595 
(im  Catalogus  nundinarum  vernalium  Francofurti  1595  bl.  D4b  ohne 
automamcn  angeführt:  doch  macht  die  vergleichung  von  J  und  L  un- 
zweifelhaft, dass  Wickrams  werk  gemeint  ist). 

P)  1611.  —  Das  weltliche  Loßbuch.  Magdeburg,  Joh.  Pranck 
1611.  8'>  (Weller,  Annalen  2,  378). 

Q)  1618.  —  Das  Glückradt  |  oder  Weltlich  Laßbuch  [!] 
I  Wol  hAr  jhr  KeuflFcr.  Weib  vnd  Mann,  |  Nampt  euch  schimpffs  vnd 
kurtzwoil  an.  |  Vmb  wenig  pfenning  schafft  euch  freud,  |  Selber  find 
sich  allzeit  Leid.  |  Durch  Jörg  Wickram  von  Colmar.  |  [Holz- 
schnitt: eine  frau  lilsst  zwei  narren  durch  ein  sieb  fallen.]  |  Gedruckt 
zu  S  t  r  a  ß  b  u  r  g ,  b  e  y  |  M  a  r  x  von  der  Hey  den  am  KornmarckK  Im 
Jar  I  1618.  I  (Titel  schwarz  und  rot.)  9  +  62  bl.  =  8'/«  bogen  8*»  mit 

holzschnitton.  Auf  bl.  J7b  steht:  T^^^^p  Gedruckt  zu  |  Straszburg, 
l)oy  Marx  ■  von  der  Heyden  am  Korn-  |  marckt.  |  —  (Jena). 

Q  scheint  auf  HKMN  zurückzugehen.  —  Marx  von  der  Heyden, 
«•in  jüngerer  bruder  Christophs  und  ein  verwandter  des  kupferstech ers 
Jacob  V.  d.  II.,  geb.  l.")93,  druckte  bis  gegen  1648  (Heitz  und  Barack, 
Eisilssische  büchennarken  1892  s.  XXIII).  Aus  dieser  ausgäbe  scheinen 
dit»  7  holzstöcke  zu  Wickrams  losbnch  herzurühren,  die  Heitz  (Origi- 
nalabdruck von  formschneiderarbeiteu  des  16.  u.  17.  jbs.  n.  f.  1894 
taf.  89  90) ,  ohne  ihre  herkunft  zu  erkennen,  reproduciert  hat;  sie 
entsprechen  den  bildern  auf  bl.  3Ub,  7b,  57b,  48a,  49b,  32a,  14a  in  Q, 
die  man  unten  s.  47,  22,  79,  67,  69,  48,  83  beschrieben  findet. 

H)  Leipzig  1626.  8«  (wo?). 

S)  1671.  —  Ein  Kurtzweiliges  Loß-  oder  |  Drehbuchlein,  j  wel- 
ch CS  ni  it    eine  m  (H  li  c  k  s-  [  rad    durch   viel  wunderseltsame  Fi-  | 
guren,  Schimpffsweiß  einem  j(»den  seine  |  Art  anzeigt ,    auch  was    ihm 
sein  Lebenlang  |   für   Glück    und  Vngluck  begegnen  werde   |   Durch  | 
Georg  W  i  c  k  r  a  m ,  von  C  o  1  in  a  r  |  Wolher  ihr  Käuffer  Weib  und 
Mann,  [  Nenibt  euch  Schimpffes  und  Kurtzweil  an,  |  Vmb    wenig  Pfen- 

b* 


XX  Vorwort. 

mng  schafft  euch  Frewd,  |  Selber  find  sich  allzeit  das  Leid.  |  [Hob- 
schnitt  =  bl.  H6b  nr.  41:  zwei  frauen  halten  ein  sieb,  durch  da«  drei 
nanen  hindurchfallen.]  |  Gedruckt  Im  Jahr  1671.  |  (Titti 
schwarz  und  rot).  9  bogen  8®  mit  holzschnitten.  —  (Berlin  Na  4258). 
Die  einzelnen  abteilungen  sind  betitelt :  'Vorrede  an  den  gutliertti. 
gen  Leser',  'Unterricht  zu  diesem  Loß-  oder  Drehbüchlein\  'Kriane* 
ung\  'Register  zu  diesem  Lobbuch  oder  Drehbüchlein'  (nr.  1— {7^ 
dann  die  4  Circkel  (nr.  1 — 48  mit  neuen  holzs.)  Weggelassen  ist  der 
ßeschluss. 

T)  1676.  —  Titel  wie  in  S ;  nur  steht  in  z.  6  tur  |  Glück  -  9 
Collmar  —  14  Gedruckt  im  Jahr  167  6.  (Titel  schwarz  and 
rot).    9  bogen  8**  mit  holzschnitten.  —  (Strassburg). 

U)  1702.  —  Titel  fehlt  mit  dem  ganzen  ersten  bogen;  ferner  die 
bogen  CDEF.  SVs  bogen  8<»  mit  holzschnitten.  Auf  bl.  J7b  steht:  G^ 
druckt  vnder  der  Preß,  |  1702.  |  Auf  bl.  J8b  ist  die  zum  ausschneideB 
bestimmte  drehscheibe  mit  dem  einhorn  und  deren  rückseite  gedrockt. 
—  (Basel). 

U  stimmt  in  der  druckeinrichtung  zu  H  und  Q  und  enthält  in 
gegensatze  zu  ST  auch  den  'Beschluß'.  Wie  eine  genauere  betrachhnig 
der  holzschnitte  ergibt,  sind  fast  durchweg  die  holzstöcke  Thiebolt 
Bergers  (in  H)  benutzt,  so  dass  man  vermuten  darf,  auch  U  sei  io 
Strassburg  gedruckt.  Den  48  Sprüchen  ist  jedoch  hier  noch  ein  w«. 
terer   hinzugefügt: 

[B  Ib]  Z 

Ich  bin  gelauifen  wie  ein  schwein, 

Dein  glück  z'  suchen,  wo  es  möcht  seyn, 

Durch  grosse  wasser  ungeheur: 

Bekommst  viel  glucks,  kommt  dir  zu  steur. 
(Such  die  saw  mit  dem  pfawenschwantz  49) 


[.J6a]    (Holzschnitt:    ein    schwein    mit    pfauenschwanz  läoft 
durch  eine  lache.     Rohe  ausführung.) 

49 

5   Willkomm,  mein  schöner  sonnenglantz ! 

Frewst  mich  wie  ein  lowen  der  tantz. 

Keines  glucks  kan  ich  dich  berichten, 

In  deim  planet  find  ichs  mit  nichten. 

[J6b]   Dein  tugend-schftne  zieret  dich 

10    Gleich  wie  dieser  pfawenschwantz  mich. 
Du  gleichest  mir  doch  also  wol, 
Bist  all  meiner  tugenden  voll; 
Siht  man  an  deiner  gbärd  und  weiß, 
Die  du  führest  mit   gantzeni  fleiß. 
15   Diirzn  bist  ein  gar  häußliche  dirn, 


1.  Losbuch  (drucke).  XXI 

Im  jähr  npinnst  kaum  ein  lohtlein  zwirn, 

Schaffst,  hängüi  das  hauß  zu  offt  au  hals; 

Dann  du  wilt  es  beschnarchen  alls, 

Das  fenster  an  hals  thust  z  lang  messen, 
Sü  Forchtst,  d'jungeu  gsellen  dein  vergessen, 

Wilt  von  jederman  gsehen  seyn. 

Gleichwol  so  achtet  niemand  dein, 

Weil  du  unfl&tig  mit  dir  selbst  bist 

Und  8  hauß  machst  aller  voller  mist, 
23  Mit  koht  bestreichst  dein  beyde  Seiten; 

Darumb  so  thu  ich  mit  dir  streiten. 

Mit  rotz  und  feißte  schmierst  das  maul, 

Bist  darzu  auch  so  leiden  faul; 

Wilt  du  gleichwol  ein  bulerin  seyn, 
80  Lädst  junge  gesellen  zu  dir  ein. 

Wer  war  der,  dem  sassest  in  der  schoß, 

Da  d'haußthür  liessest  stahn  am  schloß 

Und  du  gar  wol  wärest  besagt? 

Alß  er  solchen  weinschlauch  geschmackt, 
ß  Hat  er  dein  schon  so  gar  genug, 

Er  ward  froh,  dein  abkam  mit  fug. 

Auch  hättst  so  ein  weiss  hemmet  an, 

Ich  wischte  nicht  den  hindern  dran, 
a]  Lau  ff  est  damit  auch  an  den  tantz. 
40  Dich  ziert  auch  wol  dein  bort  und  krantz, 

Wie  der  pfawenschwantz  mich  schöne  saw. 

Von  hoffart  und  stoltz  stinckest  du, 

Kanst  ihm  doch  kein  gestalt  nicht  geben, 

Dann  du  führst  ein  ungrahtnes  leben. 
45  Wiewol  ich  bin  ein  arme  saw, 

Bin  ich  doch  viel  gschickter  dann  du. 

Kochst  leut  und  vieh,  auch  mir  und  dir 

Aliensamt  in  einem  geschirr. 

Wann  du  schon  etwas  reines  hast, 
'>0  Wird  es  von  hund  und  katzen  gnascht. 

Woltst  all  tag  gern  haben  ein  mann; 

Wer  wolt  ein  solchen  unlust  han! 

Wem  unflatcr  gefallen  wol, 

Dem  wünsch  ich  hof  und  häuser  voll. 
55  Darumb  raht  ich  dir,  jungfraw  fein, 

WoUst  mir  [1.  mit]  dir  selbs  gerahtiier  seyn. 

\)  0.  j.  (18.  jh.)  —  Ein  kurtzweiliges  Los-  oder  |  Drehbüchlein,  | 
jlcheö|Mit   einem   Glücks-Rad,!  durch   viel   wunderseltzame 
:uren  |  Schimptts-weis  einiMii  jedem  seine  Art  an-  |  Zeiget,   auch  was 
i  sein  Lebenlang  für  Glück  |  und  Unglück  begegnen  werde.  |  Durch 


XXII  Vorwort. 

I  G  e  0  r  g  W  i  c  k  r  a  m  von  C  o  1  m  a  r.  |  Wolher,  ihr  Kauffer,  Weib 
und  Mann,  |  Nehmt  euch  Schimpft'es  und  Kurtzweil  an,  |  Um  irenig 
Pfennig  schafft  euch  Freud,  |  Selber  findt  bich  allzeit  das  Leid.  |  [Holz- 
schnitt :  Zwei  frauen  lasHen  drei  narren  durch  ein  sieb  fallen.]  |  G  e- 
druckt  in  diesem  Jahr  (9.)  |  (Titel  schwarz  und  rot.)  9  Bogen  8' 
mit  holzschnitten.  —  (Berlin  Na  4262.) 

V  ist  wie  die  ausgäbe  S  (1671)  eingerichtet;  die  holzschnitte sind 
ebenfalls  ziemlich  sorgfältige  nachschnitte  von  S. 

W)  o.  j.  (18.  jh.)  —  Kurtz  weiliges  |Loo8-  oder  Dreh- 1  Büch- 
lein, I  Welches  |  Mit  einem  Glücks- Rad,  |  Durch  viel  wunde r- 
seltzame  Figuren,  |  Schimpft's-weis  einem  jeden  seine  Art  aniei- 

I  get,  auch  was  ihm  sein  Lebenlang  für  Glück  und  Un-  |  glück  begeg- 
nen werde.  |  Durch  |  GeorgWickram  vonColmar.  |  Wolher,  ihr 
Käufter,  Weib  und  Mann,   Nehmt  euch  Schimpft's  und  Kurtzweil  an,  | 
Um  wenig  Pfenning  schaft't  euch  Freud,  |  Selber   find    sich  allzeit  du 
Leid.  I  [Holzschnitt :  zwei  frauen  lassen  drei  narren  durchs  sieh  fallen,] 

I  Gedruckt  in  diesem  Jahr.  |  (Titel  schwarz   und  rot.)  9  Bogen  8*  mit 
holzschnitten.  —  (Berlin  Na  4265,  am  Schlüsse  defekt). 
W  ist  wie  STV  eingerichtet. 

X)  0-  j-  —  Kurzweiliges  |Loos-  oder  Dreh-  |  Büchlei n,| 
etc.  wie  W,  bis  auf  folgende  abweichungen ;  wunderselzame  —  Schimpfe 
—  an-  I  zeiget  —  Glück  |  und  Unglück  —  Kaufer  —  Schimpfs  und 
Kurzweil  —  Gedruckt  in  diesem  Jahr.  (9)  |  (Titel  schwarz  und  rot) 
9  bogen  8*^  au.s  derselben  preise  und  mit  denselben  holzschnitten  wie 
W.  Der  text  schliesst  auf  bl.  J  7  b;  auf  J  8b  sind  die  beiden  teile  de« 
drehzeigers  abgedruckt.  —  (Berlin  Na  4266,  Bremen,  Colmar  defekt, 
Wernigerode). 

c)    Lesarten. 

Unsreni  abdrucke  ist  natürlich  die  allein  Wickrams  ur- 
sprüngliche fassung  wiedergebende  folioausgabe  von  1539  (A) 
zu  gründe  gelegt.  Blosse  druckfeliler  sind  gebessert,  grossere 
Umstellungen  und  einschaUungen  von  Caiunierlanders  bear- 
beitung  unter  dem  texte  notiert ,  während  die  sonstigen  ab- 
weichungen der  drucke  BCEF  in  den  kritischen  apparat  ver- 
wiesen  wurden. 

Ausserdem  erschien  es  dem  herausgeber  als  pflicht,  über- 
all die  achtzahl  (bei  klingendem  sclilusse  neunzahl)  der  silben 
in  Wickrams  versen  durchzuführen.  *Ganz  ausser  zweite!  steht', 
sagt  Minor  ^)    von    der    verstechnik    des  16.  jahrh. ,    'dass  die 

1)  Neuhochdeutsche  metrik  1902    s.  342.  —  Vgl.  Rebhuns  dramen 
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Bill>Kiizähluiig  111«  priiizix)  festgülialten  wurde ,  so  oft  audi  die  an- 
jwlil  der  silbeii  in  den  liiHidacliriften  und  besundei-s  in  den  drucken 
flherschritten  wird.'     Wie  bei  Hans  Saclis  fallen  bei  Wickram, 
I  del'  als   meifitersänger   docb  gleichfalls    metrische   Sorgfalt   zu 
üben  pflegte,  die  Verstösse  gegen  die  silbenzahl  sicherlich  zu- 
I  meist  dem  aetzer  zur  last.     Und  da  ausserdem  Wickranis  dicbt- 
'  Werke   fern    von    seinem    Wohnorte   gedruckt   wurden,    ist    es 
^  Bebr  unwahracheinlicli ,    dass  der   Verfasser   selber  eine  durch- 
sieht und  korrektur  der  druckbogen  vornahm.     Auch  lässt  sich 
in  der  rege!  die  richtige  silbenzahl  diircli  Streichung  oder  hiii- 
zufilgimg   eines  unbetonten  e  oder  einschaltung    eines    Wortes 
leicht  herstellen;   nur   wo  eine    gewaltsamere  änderung  erfor- 
derlich gewesen  wäre  (v.  227—229.  235.  649.  650.  730.  1178. 
1667),  habe  ich  die  nherliefevimg  nicht  angetastet.     Auch  der 
reim  blieb  ungeändert,  z.  b.  278.  496.  877. 

Widmung,  e.  3.a  Ehrenuesten,  wolwejaen  F  —  3,i  geburtuii 
CEF  —  3,s  onerseliener  C,  vnersechner  F  —  3.»  acherbigß  B,  schei-tiiga 
CE  —  Eine»  yedeu  alphabets  F  —  3,io  erstlichen]  fehlt  BCEF  —  3.u 
höchst  BCEF  —  wa  CE  —  3,»  als  üb  A  ~  3,ji  zflgeben.  Hab  derhalben 
mich  »fi  vor,  nachrede  eB  vermeiden,  verwaren  wollen  BCEF. 

Vorred.  Ueberächrift  lehlt  Ä  —  v.  I  Bchon  F,  fehlt  ABCE  -  4 
moBsen  BF  —  8  vewtohn  E  —  10  thBts  ÄBCEF  —  15  junckfrewülin 
ABCE,  jugkfrouwUn  F  —  20  diisaelbig  F  —  22  eyner  A.  einer  BCEF 
—  31  ziechst  E  —  33  «inch  E,  zeuch  F  —  krjß  A  —  35  gebort  CE  — 
86  mmeen  dfrawen  EF  —  37  tritt  ghorl  A,  drit  gliort  BCE  —  jungn 
A  —  30  Tritfls  ABCE  —  nit]  nin  E. 

Anweisung,    in    C    auHgörisnürt.  —  47  wot  BF  —  50    veralohn 


l»ä9  s.  1IJ3  f.   und  die  in   Strickerg  DUdescheni   «cblUmer  1889  s.  '57 

EnBamnieogea teilten  zsagnisse  au«  Greif,  Pondo,    Holloniue,  Rinckhart, 

in   denen  der  leser  am  veibesaerung   drmrtiger   druckfeliler   gebeten 

wird  1  dazu  noch  Szamatolidd,  Haltens  deutsche  scbriften  1S91  b.  127. 

3.  V-  Schwarzenbcrg.  Dur  teOtBch  Cicero  1534  bl  162  b:  'Es  seyn  auch 

«unet   allerley   Ubei'sebang    inn    disem  bSch  dl  halben  gCBchehen,  .  .  . 

,  annderlich  inn  ettlichen  i-eynien  überig  oder  tu  wenig  vocal  annd  biicb- 

I  «taben    getruckt   worden,    dardurch    die    achUylbeten  reyraou    inn  der 

irer  sylben  verkert  .  .  -  Der  gütig,  verätendig  und  «lässig  leser  än- 

:   das   alles   aelbet  nach  seiner  gelegenhejf  Ivgl.  bl.  •3a   und   99b). 

rner  Moatanua,  Schwankbücher  1899  s.  463,  472  und  TiteUus,  Jeph- 

■  1592  bl.  H  9a:  'Wo  aonitten  mehr  ein  buchstab  mag  xuviel  gesetxet 

il.'gelaHBun  sein,  wird  ein  juder  selbst  wiasen  xn  corrigiren.' 
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E  _  52  warzu  E,  warz&  F  —  53  bis   56  in  E  ausgelassen  —  M  doi 
selbst  nit  habst  F. 

Erste  reihe.   Ueberschrift :   Der   mannen   circkel  BCKF  -  D^ 
von    uns    eingeklammerten    hinweise  *Siich    den  munch'   etc.  stchn  ia 
BCEF  nicht  vor,    sondern  stets  hinter  den  vier  versen,  zu  denen  ut 
gehören.  -  58  hand  F  -   60  kein]   nit  F  —  64  wurt  CE  —  67  ich] 
fehlt  A  —  obt  drum  BCE,  ob  darum  F  —   vor  69   auflf  der  schneckfi 
reitten  BCEF  —  70  gute  A  —  71   schell  A  —  72   bald]  schnall  F  ^ 
vor  73  Sßch  den  haffenreff  A  —  74  nit  CEF  —  kontest  CE  -85  will] 
Wirt  F  —  88  drait  BC    —    89  huß  F  —  90  gwalt  B  —  hinuß  F-9i 
verstan  F  —  92  gan  F  —   94   orgelen  AB  —  95  wurt  CE  ~  96.  136. 
176.  216  die  zusätze  von  F  s.  unten  s.  82  f.  —  97  Lebest  BCE,  Labest 
F  -  98  hülff  BC,  hilfft  EF  ~  nit  CE  —  vor  101  hordrummen  BCE  - 
101  nun]  fehlt  ABCE  —  heimlich  E  —  104  Niemants  ist,  der  dir  lol. 
ches  weeret  F  —  vor  105  die]  den  EF  —  Nrrren  A  —  im  korb]  feUt 
BCEF  —  109  jauch]  ju  F  ~  110  anderstwo  BCE  —  112  sungestF- 
reyen  EF  —  vor  117  Sficli]  fehlt  BCEF  —  121    den]    ein  BCE  -  l|t 
glück  dz  grundt  B,  glück  das  grflnd  CE,  glück  dz  grßnt  P  —  vor  1J7 
esell]  lies  hasen  ?  vgl.  den  holzschnitt  zu  v.  1377  —  mit  den  A  — 138 
niergan  A,  niergent  E,  nienen  F  —  vor  141    stossen  BCE,  stossend  f 

—  143  gan  F  —  144  verlan  F  —  vor  149  vgl.  die  fussnote  —  152 
widcrfan-n  A  —  vor  153  vgl.  die  fussnote  —  153  Ehe  ABCEF  —  IW 
onfall  BC  —  vor  161  vgl.  die  fussnote  —  weiblin]  frawlin  BCE  —  161 
nimmer]  nit  BCE,  gar  nit  F  -  163  findest  BCEF  —  bscbeid  CEF  - 
164  Was  dir  zfthanden  gabt  BCEF  —  165  begert  BCEF  —  166  wurdeita 
F  —  169  milch  A,  muß  BC,  mftß  EF  —  172  ich  im  seych  BCE  -174 
kummen  BCF  —  nach  176  fehlt  in  A  die  Überschrift  —  vor  177  TgL 
die  fussnote  —  178  boscheyt  A  —  181    so]  fehlt  BCE  —  sprach  BCE 

—  183  bescheren  BCE  —  vor  184  vgl.  die  fussnote  —  184  das]  du 
BCE  —  191  gboren  F  —  vor  193  vgl.  die  fussnot«  —  195  lessen  A - 
196  mochest  B  —  vor  197  veir  A  —  kindlein  BC  —  200  offtlich  BCE, 
offetlich  F  -  vor  201  vgl.  die  fussnote  —  vor  205  Söch]  fehlt  A  ^ 
Narten  A  —  205  Srogen  C  —  magst  CE  -  vor  209  BischifFshut  B  ~ 
211  hütt  A  —  213  Vom  A. 

Zweite  reihe,  nr.  1:  vor  217  Der  mannen  circkel]  fehlt  A  - 
218  drumb  wolst]  wollist  F  —  220  ehren  C  —  221    henne  dotz  BCIF 

—  223  stäets  A,  stehets  BC,  stehts  E  —  224  kuchin  F  —  225  statigs 
F  —  226  spindien  F  —  231  schüßlen  F  —  spiden  BCE  —  windlen  F 

—  235  inn]  an  F  —  238  Far  fort  an,  ich  rür  dich  baß  BCE,  Far  weyt«r 
an  F  —  240  hodt  A  —  241  jetz  ABCE  -  243  fiüd  A  -  246  zu  A  - 
248  stehet  A,  steht  C,  fehlt  E,  stäts  F  —  250  zu  A  —  252  gladen  F  - 
auff  die  BCEF  -  253  sorgst  CE,  sorgtist  F  -  gfressen  CEF  -  255 
deinem  E  —  259  fromer  BC  —  264  seer]  fehlt  ABCE  —  266  d]  fehlt 
EF  —  nachbawren  ABCE  —  268   ehe  ABCE,   ee  F  —  278  Traw  EF. 

Nr.  2 :   275   miximasy]    astroboley   BCEF  -  276    herbey  BCEF  - 
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Harp  —  279  gufluch  BC  -  28^  ttes,^Hsen  BC  —  283  wHrfflen  CEF 
-  nrguirt  CK  —  288  auff  BCEF  —  289  einem  E  —  291  in  der  lutro- 
jiin  BCEF  —  292  mein  CE  —  206  Lefi  fort  BCE,  Lib  fort  F  —  299 
Daruinb  «u  F  —  ein  CEF  -  3ÜU  geEetit  BCE  —  301  gaht  EF  -  302 
mercklichs  CE  -  803  eiu  F  —  begeren  UCEP  —  309  außerkorn  F  — 
310  geschworen  BCE.  gsohwom  F  -  311  etähet  B,  «teht  CE,  stat  F  — 
320  wül  tbon  F  —  325  berbt  A  —  827  den]  dein  E. 

N  r,  3 :  333  voll  hfiglin  BCEF  -  keinen  ABCE  —  336  gelegi^i  CE 

—  339  Mtan  F  -  340  fürgiui  F  343  ich  nun  bin  BCEF  —  344  BCiihst 
mir  inn  loch  hinein  BCEF  —  349  Dft  A  —  353  fleschrim  BCE.  fleadi- 
riem  mir  F  —  354  Far  fori  was  dir  BCE,  Far  fQr  was  dir  F  —  355 
ebd  alt  A,  ehed  alt  BCE,  ee  dalt  F  -  jor  F  —  353  daran  ABCE  — 
3(30  BeOwbrey  F  —  364  Achtest  F  —  367  werst  BF,  werest  CE  —  368 
nimbat  BCE  —  370  not  F  —  372  hftuptwehe  ABCE  —  373  geineyne  A, 
gmeine  B,  gemeine  CE  —  baucbwehe  ABCE  —  376  einr  B,  einer  CE, 
der  F  —  kaw  Ö  -  379  frawe  A  —  erteyt  A  —  388  werest  E,  werist 
F  —  iw  F  -  389  Bonder]  one  F. 

N  r.  4;  39i>  hie]  fehlt  BüEF  —  401  iciJgel  BCE  —  403  lauffen  E  — 
409  gesegnet  BCE  —  411  Laß  fort  an  biO  BCE,  LiU  wejter  an  biß  F 

—  414  Da  BCEF  —  416  G»chicht  E  —  419  Bollichs  E,  dns  F  —  428  »ie 
A,  Bei  BF  —  430  jagUta  F  -  440  vgl.  dio  fnasnote  —  444  eynem  ABCE, 

N  r.  5:  450  nut  auBricht  F  —  453  angenem  E  —  456  Dweyl  F  - 
457  woa  dir  F  -  leit  CEF  -  466  aeieat  K,  aygat  F  —  467  Gehalten 
AFCEF  —  468  raua  A  -  469  ihr)  fehlt  E  —  470  Far  fort  und  besieh 
weittera  blat  BCEF  —  472  diegat  C.  thü«t  E,  thuest  F  -  lieb  ABCE 

—  474  kiieatal  A  —  get«gt  BCE,  tagt  F  —  478  anderer  ABCK  —  483 
deina  beßUn  CE  —  484  m  A  -  48S  giita  F  —  496  neit  BCE  —  Als 
ich  BO  hiltlls  dieb  nit  ein  nieyt  F  —  498  Dar/u  A  —  504  wirst  F  — 
betn'ibter  EF  —  506  bewarct  A.  bwurt  BC. 

N  r,  6:  514  behut  BCE  -  515  tVeüntlicb]  trautlieb  F  -  520  liÖrBtü 
A  —  doch]  fehlt  F  -  524  yn  glych  F  -  526  gehört  ABE  —  527 
Drumb  CE  —  gelingt  BCK,  lingt  F  —  528  Yel^und  F  —  wol  weitter 
rennen  BCEF  -  530  gesagt  BCE  —  531  gnant  ABCE.  gnennt  F  — 
534  gOBiacht  E  —  535  »u  A,  kuiii  F  -   meßkrora  BE  —  542  achee  A 

—  darinnen  ABCE  —  544  nit  B  -  wir  A,  wnrt  C  —  551  fruden  A  — 
555  für  BCEF  -  5«1  fein  BCEF  -  562  n'^ygeu  BCEF  -  564  Dann  E. 

Kr.  7:  567  gehört  E  -  hl\  la  A  -  575  nieha]  fehlt  BCEF  - 
argen  CE  —  576  weinat  CEF  -  /.u  A  —  578  raochtaBt  E  —  579  be- 
schützt EF  -  582  stich  CE  -  585  Far  fort  iift  blat  BCEF  —  595  ge- 
gpotts  F  —  596  weist«  E  —  602  solche  gachichten  E  —  606  vngesigen 

—  608  her  A  —  611  frond  F  -  616  nndre  ABCE,  ander  F  —  618 
schein  C  —  tobend  E. 

Nr.  8:  623  tanaent  niolen  BF  —  625  aackpfeiften  E  —  627  snbtil 
P  —  628  myl  F  —  630  gut  E  —  633  siirecbeü  A  —  634  new  ABCE 

—  641  gewesen  E  —  so]   fehlt  F   —    kunstreyeher  F  —  (143  gleichen 
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K  -  044  Kar  fort  ii^h  will   BCKF  —  64(1  Dein«»  E  —  B4e  »ndetrt  . 
ßCE  —  667  muß  C  -  672  trucktut  BCKF  —  678  U«ii  glöck  A. 

N  r.  9^  681   magH)  iuau3  CK  —  604  «tieal  E  —  6ÖÄ  HcUkpp  BE 
7üU  utwitu  CEF  —  7U6  kuiidt)  kuiniit,  BF,  kouipt  CK  —  709  \kh]  n 
F  -  713  zeteyl   BCE  —  715  des  tlich  Ä  -  716  gt^huMol  F  -  b^ 
felilt  BCEF  -  720  arg  A  -  723  beUaen  BCEF   -  724  wUsen  BCr 
726  mor]  loß  F  —  730  Du  wiirde«t   von   deinr  seflwcyß  lan  F  -  71 
dn]  fehlt  ABCB. 

Nr.  10:  744  orgol  F  —  746  muü  B.   inus   C  —  747  tVeond  E  ■ 
760  Far  fort  lior  BCEF  —  758  eo  du  ABCE  —  771  ao  «cbfni  ABCE. 
771  kenieet  Ü  —  779  geneyt  F  —  780  bleet  BCE,  bloit  F  —  7(J1  fos« 
BCEF  —  785  leb]  aei  BCEF    -  788   deiner  CEF  —  789   kleiden  K 
794  werden  BCEF  —  796  zusltze  von  F  auf  s.  83. 

Nr.  1 1:  vor  797  Der  frawen  circkel]  feblt  A  —  799  »towwn  CB 

—  807  Niemant  BCEF  —  813  dir  ritter  BCE  —  815  W»  (JE  -  g» 
pleint  B  --  Deui  mj^üt  das  bauU  bald  räumen  xwar  F  —  61^  UiDfflt 
ich  BCEF  -  berichten  gar  F  —  S21  drinekt  C,  driugt  E  -  821 
ABCE.  Bchnellt  F  —  835  gewaltig  ABCE  —  836  wöllcu  UCE,  «til 
F  —  dir  aulugen  CE  —  840  aod  auß]  ao  du=t  A  —  aton  BCK 
genßg  A  —  847  iiinij  num  A,    iiiiiib  BC.    uimmer  F  —  gnadeu  BCQ 

—  849  andere  ABCE  -  850  Desaelben  ABF. 

Nr.  12:    855  Dein  Unglück  CK  —  nahe  BCEF  —   056  herbciM 
B,  arbeitten  BE,  heerbauoketi  F  —  cnipfahc  BCEF  —  857-die  um  BCIF 

—  8iiO  geboren  E  —  861  teufl«!  BCEF  —  giuacht  AB  —  863  geidilR 
E  —  806  gewiß  CE  -  867    das   ist  bIs]   iat   alle»   F  —   wor  BCKF 
870  Und  vil  hüpseUer  F  —  schier]  fehlt  BCEF  -  873  also  AßCEl" 
ant*lit  BCE  —  876   Far  fort   und  besieh  das  naher  ort  BCEF  -  gTJ 
aonder]  one  F  —  882  gar]    dar  F  —  883   bUtu   ftnch    so   CE  - 
gleichen  ABCEF  -  897  Wu  CE  —  deü  A  -  900  uym  A  —  901 
BCE. 

Nr.  13:  917  uuib]  an  F  —  920  euch  BCEF  -   921  tui]  fehlt  HCl 

—  korb  die  imben  feyn  F  —  924  naiTen  EF  —  929  die  iniliM  ii 
930  eynflug  statigB  F  —  931  bebenckt  BCE  —  933  onmüt  C  ■ 
Fur  fort,  lug  WHB  da  naclier  staht  BCEF  ~  939  gaoheyb  F  —  !M3e;i 
ABCEF  —  945  Ewer  ABCEF  —  mitl  F  -  ihucn  E  —  »47  oixM 
BCEF  —  95-!  miinna  E  -  954  Ewer  ABCE  -  955  verlon  A  - 
gschwora  ABCF  —  958  Damal  A,  Daaemal  BC.  DiMümia  E,  DuimtlF 

—  gehauaet  E  —  965  her  gloaiert  BCE.  losiert  F  -   966  Iibc1)«iih«1  k. 
verfürt  BCEF   -    968  Wir  wend  F  —    narren  EF  —  969  Die  imbra  / 

—  970  werd  ABCEF. 

Nr.  14:  976  lang  ABCE  -  977  deli  F  —  980  keinen  BCE 
ligt  CEF  —  991  Far  fort  und  BCE  —  998  iiindt  BCE  —  999  «li»ft 
ABC  —  1008   Kweyfach   B  -   lOÜO    stern    F   -    1017  gebort  BCKF 
1019  gfatter  CEF  —  1028  lyb  und  aecl  F. 

Nr.  l.i:    1029  Whfit  CE  -    1030   herlwn  E  —  1082  «nd  f  - 
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tiiUBCnt  niol  BCEF  -  1033  zotuent  B,  aoniet  CE  —  1Ü42  underer  K. 
andrer  V  —  1047  so]  fehlt  E  —  1049  bolifitten  E  —  I05u  Kert  umb] 
far  fort  BCE1-'  —  bieten  B,  UGttcn  CK  ~  1051  Bi-hons  F  —  rewet 
ABCEF  -  1055  iiuch]  febit  ABCK  —  1058  jn  an  BEF  —  1059  verbnnst 
EF  —  1067  Bettst  BEF  —  die  dascben  besucbt  BE,  die  tfischen  bsiicht 
P  -  1Ü69  gefaßt  ABE  —  1071  Straßburg]  Pranckfurt  BEF  —  1073 
Aber  ABEF  —  1074  gwißlicb  ki'auipt  F  —  1079  ejner  ABCEF  —  10Ö3 
einer  A  —  Ein  bcHa  krombt  er  kii  neclisten  epat  BCEF  —  1084  Den 
ein  »ehone  magt  vcrdienot  hat  BCEF  —  108.5  dein  E  —  10Ü«S  orfröet 
B,  erfc5re»l  CE,  erfrunst  V. 

Nr.  16;  1089  Mda  ABE  —  1093  tieg  B,  ?.ieeh  EF  -  1100  Sunst 
BF  —  1108  Wend  uuib]  Leu  fort  BEF  —  1119  goii]  gegen  ABEF  — 
1123  deifii  P  —  b.llen  du  kenat  ABEF  —  1120  gedtnckcn  E  —  1129 
frSsch  K  —  1132  würdig  BE  —   1136  friden  E  —   1140  nur)  nun  P. 

Nr.  17:  1H6  Das  mir  mein  ABCEF  —  1149  üjn  man]  fin  weyb 
BCEF  —  1150  Der  all  ihr  aiisc-bleg  felen  wfit  BCEF  -  1151  gbrecht 
BCE  —  1152  meim  CE  —  1153  ai^bwindeUiirn  CE,  scbwirbelhirn  P  — 
1159  deinen  B  -  1163  Dunn  F  —  1164  gethon  E  -  1166  Leß  fort  ich 
BCEF  —  1168  deiner  ÄßCE  --  1170  bstabst  E  —  1172  gmtlien  C, 
ghrateu  EF  —  1175  in  F  —  1177  geaeblicbkeit  B  —  sey  gleycb  F  — 
1178  nerm  C  -  1179  und]  feblt  BCEF  -  1180  ungeadiickt  E  —  1181 
dir  EF  —  1184  jungs  BCEF  —  nebilzelt  A  —  1187  wolUt  CEF  —  1193 
dwyk  F  -  1194  Ehe  ABCE  -  1195  i.fingsten  BCE  —  1196  lauff  A  — 
1197  lautft  A,  Uuffe  BC  —   1198  iuideru  ABCEF. 

Nr.  18;  1203  fvaw  A  —  1210  wreBicren  BCE  —  1211  gwalt 
ABCE   —    1312    gefftlt     BCE    —     1226   Wend    umb]    Par    fort    BCEF 

—  1231  deinen  gedancken  F  —  1232  gewißliob  E  —  1233  dein  geber- 
den P  —  1235  Hjlber  ABCEF  —  1239  ea]  er  F  -  1240  So  Ing  für  dich, 
das  eben  behalt  BCEF  -  1242  einem  E  —  1245  grfine]  fublt  ßCEF  — 
1252  die  maß  BCE  —  aein  A,  biß  F  -  1255  neuün  A  —  1259  anfagst  A. 

Nr.  19:  1263  tum  BCE,  Kiirn  P  —  1266  herum  F  —  1267  mit  F 

—  1268  fraw  leisen  BCEP  —  1269  xornent  BCE,  Körnend  F  -  1279 
.eUnurrcn  BCEF  -  1282  Weud  uiub]  Far  fort  ßCEF  —  1287  freunt- 
lich]  ileyssig  F  -  1288  gachlngen  AB  —  1291  dem  herd  geae säen  F  — 
1282  im  ancken  gfresaen  P  —  1293  Deim  ÄBCE  —  gabst  ABCEF  — 
1294  auch]  fehlt  BCKF  —  1301    gcdiinck    E  —  1304  truncken  ABCEF 

—  1311  dicht  F  —  1314  Muß  ein  pfund  venediaoh  afyft*  han  BCEP  — 
1316  Wenn  bo»e  F. 

N  r.  20:  1320  Autf  der  BCEF  —  grianl  A.  gruiidt  BC,  gröndt  E  — 
1323  Htehet  B,  steht  CE  -  gerecht  CE  —  1338  apruBsen  BCEF  —  1340 
Far  fort  BCEP  —  1342  hinyn  F  —  1345  w]  fehlt  ABCE  —  1348  ge- 
—  geberd  BCE,  berd  F  —  1351  aoUich  E  —  gemahel  E  ~  1354 
larauf  merck  F  —  1356  btriegeu  ABC  -  1359  bckleidt  P  —  1360  deüt 
-  1362  halten  CE  —  geatalt  CE  -  1363  jaren  A,  jarn  CE  -  1375 
neke  ABC  —   1376  die  KUsiit^c  von  F  a,  unten  a,  86. 
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Nr.  21:  vor  1377  Der  jungen  gCBt^Uen  viwkwl]  hWl  A  - 
uiuß)  wU  F  —  Hii^h  dbalcken  mÖchttrnd  F  —  1386  •Wiaeai  CK  ~ 
dpim  E  -  1391  einer  CE  —  1397  Wends  IjIhI  amb]  Far  futt  bidt  BCffl 

—  1401  sond]  so!  F  —  U03  einer  CF.F  —  joychoii  ABCEF  - 
Das  dich  moclitest  F  —  1407  deinem  F  —  1409  keyn  ABCK  - 
kuTn  ABCE  -  1415  leernen  F  —  1417  lernen  F  —  1418  Vertnei 

—  1426  dein  grindt  EF  —  1429  so]  fehlt  F  —  1430  Ue» ;  dich  u  daf 

—  1432  toll]  voll  E. 

Nr.  22:  1435  Riirtt  K  -    143»  «emff  A  -  iß«  ABC,  ifi  &  wf 

—  1439  Bwacht  ADE  -  1440  itnd.uv  ABCE,  andre  F  -  14«  rt  ^ 
glübk  A  -  glflckB  EF  -  1447  was  aiilachat  CE  —  14-56  Vrai  onh 
Far  fort  BCEF  —  1458  Bolieh»  F  —  1459  adelicbe  ABCE  -  1481  p. 
weaen  CE  -  1467  hüpch  A  —  1469  aber]  fehlt  BCE  —  1478  »uniE 
iwor  F  —  1479  glük  A  -  1481  teUte  F  —  1484  es]  fehlt  ABCI-^ 
nit  F  —  1489  hettestu  E  -  golden  BCE  —  1488  laugen  BP.  U 
CE  —  1491  Da  C. 

Nr.  23:  1494  soll]  bo  F  -  biUich  ABCE  -  1497  eiwr  C 
1498  aich]  fehlt  BCE  —  Da  sich  deinthalben  F  —  1499  gi^ntnniwL  | 

—  1502  aoll  E  —  1504  behalt  BCE  —  1508  gwiß  AB  -  15O0  pchi 
ABC  —  deira]  den  BCEF  —  1510  8o|  Die  F  —  1513  lii*3(ii  CEF. 
1514  Wend  uinb]  Leß  fort  BCEF  —  anblaeon  CF,  anblaßen  E  -  IJ 
vil  molen  BCEF  -  1517  und  geschehen  ABCE  —  1524  znsoht  E  ue 
F  —  1526  meynst  BCE  —  anßietr&ttcn  F  —  1527  hast»  ABCE-U 
dein]  fehlt  ABCE  —  iri32  Mfiwtu  E,  MÜBt  du  V  —  1547  ge«cbidt  ^ 
gachick  C  —  IS.W  daran  E  —  gewQseht  F. 

Nr.  24:  lÖTiI  vgl.  die  fuBsnote  —  1555  wattest  F  —  1561  li* 
BCEF  —  1562  betrübt  BCEF  —  1566  »ingeat.  nagest.  fuhestP-lS 
labest  tag  und  nacht.  F  —  1571  du]  fehlt  F  —  Ehörcn]  der  me« 
BEF,  der  raetren  C  —  1572  du]  fehlt  F  -  doB  bkt  weiter  hören  HCl 

—  1577  treist  du  F  -  1.580  Dnr  C  —  1581   nechst  BCEF  —  ttm 

B,  meyen  F  —  1583  gwißt  E  —  1588  dreck  urab  hOpff  E  —  1591  M 
mennin  E  —  1594  bflben]  knaben  F  —  1603  ehe  ABCE  —  16«  B 
ABCE  —  1606  tantnea]  lanl^en  EF  —  1607  lern  F, 

Nr.  25:    1GÜ9   in    guck  hafen  A  —  1610    Rchnuyckeo   F   -  II 
gleichen  ABCE  —  1615   du]   fehlt  E  —  1023  uü  P  —  da]  fehlt  E - 
1629  Wend  umb]  Leß  fort  BCEF  —  1635  möychlin  F  —  1638  ftirti; 
fi-ißBt  F  —  1639  z«  nechflt  BCE,  anachst  F  —  1640  kiejn  AB  - 
hettst  ffwUß  in  dhosen  F  —  geschisaen  BCE  —  1649  gnkß  A  - 
trÖBchen  A  —  1655  so]  fehlt  B  —  1656  da]  daw  B  —  1658   ?ers 
A,    vertHumest   CE,    veraumiBt   F   —    1659    Straßburg  A  —  166C 
ABCE. 

Nr.  2  6:  1667  Beneueneritis  C  —  1675  gauck  A—  1683  hotiichU 
A   -  1687  Wend  utnb]  Far  fort  BCEF  —  xeyg]  Bag  F  —  1696  fenijll 

C.  benagen  E  —   1699   gerecht   A   —    1700    allein    dein    adlicl»  haBi 
BCEF—  1704  all  ABCE  —  1710  Da]  tVhlt  ABCE  — 1712  geschicW  F -^ 
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■  1720  ver- 


diMelbig  AF  —  J716  deinem  E  —  1719  Uauß  bofieren 
lieren  EF  —  1723  alao]  dawft  F  —  1724  geblüta  BE. 

Nr.  2  7:  1825  vgl.  Jie  fusanote  —  narren  ABCE  —  1727  beschehan 

t£  —  173e  .jQppol  BCKF  —  1739  Ehe  ABCE  —  1743  und  nodellwin  E 
—  1744  Tgl.  die  fnaanote  —  174r>  hallt  K    -   dich]    die    BCEF   —  nun 
V  -  cyn]  ewre  BCE.  euwr  F  —  1746    Leß   blat  fort    und    seebst  her- 
Bftcher  an  BCE,  Liß  xblat  fQr,  h^-ichs  härnachi-r  an  P  —  1750  bachlageii 
ABCE  -   1751  Newlich  BCEF  —  einem  F  —  1753  eynr  Ä  —  Yon  eini 
WbenBCEF  —  1754  Die]  der  BCKF— 1755  bin  1762  lauten  in  BCEF: 
Viel  hembder  thuatu  außmaehen, 
Daß  mögen  die  knaben  deiner  lachen. 
Gibst  Ruß,  du  »eygt  [seyest  F]  darzft  reich ; 
So  in  an»  besieht,  »o  ist  es  seych. 

^Du  tregRt  otft  ein  xaum  aufl'  deim  haujit, 
Uiiniat  dicb,  er  sey  dein,  überlaut ; 
So  haat  du  in  umb  gelt  entlehnt 
Und  bist  vom  alten  weib  gekrönt.  — 
1763  du  narriii  wie  gefiel  BCKF  —  1764  nacht  [necht  F]  stundeat 
hindevin  vaß  BCKF  -  1766    Und   er  dich   nit  «fl    ihm  BCEF  —  1737 
Dnimb  wirst  in  kurt/.em  hören  BCEF  —  1771  bis  1774  lauten  in  BCEF: 
Mit  deini  gur  aufihurischen  leben 
Und  mit  lästern  iiin  der  [die  CK]  bObe  nchwebeii. 
Kerst  [Eerest  V]  du  nit  halt  iib  darvon, 
So  wirst  empfahen  werden  [deinen  F]  lohn.  — 
i;76  lilkapftl    büffel    BCEF    —    1780    iLieyen|    krentzlin    BPEF  — 
1781  f.  ieutet  in   BCEF: 

Magst  den  wol  tragen  inn  deiner  handt 
Oder  aunst  liencken  an  eine  [ein  F]  wandt. 
Nr.  2  8:  178ii  nie]  ye  F  —  1786  gesell  CE  —  1788  moren)  seQwen 
F  —  1790  gern  BCEF  —  1795  (iemiseliet  ABCE  —  py  ja  das  nincht 
F  —  1799  wollen  BCK.  wend  F  -  1803  so  far  im  blat  BCEF  -  1806 
machen  ABCKF  —  1807  Wa  CK  -  181-i  acht/ehen  kaaben  BCEF  — 
1818  gleich  BCEF  -  1825  den)  fehlt  E  —  1828  gar]  fehlt  E  -  1881 
umbfohen  Ä  —  1837  gesell  E. 

Nr.  29:  1836  soll  ABCE  —  1847  bulen  BCEF  —  das]  es  E  - 
1Ö50  abBtoweu  CEF  -  1851  Dannocht  BCF  -  1853  ehelich  AB  -  1854 
Die  AB.  Wirt  F  —  18.'>5  reiten  und  eilen  ABCE  —  1856  werten  ABCKF 
—  1858  galtlen]  galten  A,  dgabel  F  —  1860  dnnckt  A  —  1861  du] 
fehlt  ABCE  -  1862  Far  fort  BCEF  -  1866  wirt]  fehlt  E  —  erat  dein 
unglOck  that  F  —  1867  neOnzehen  ABCEF  —  1869  verlieren  EF  — 
1875  inierr  A  —  1877  und]  fehlt  ABCE  -  1878  stetig*  vber  E  -  1879 
gleichhatrt  A  —  1P84  Wa  BCE  —  1836  kommen  ABCEF  —  1888  bringat 
ABCE  —  drauß  BCEF  —  1889  dannocht  BC  -  1894  beachleOßt  E, 
bflchlaßt  F  —  1896  Bis  du  wirst  A,  Bißd  wirst  F  —  1897  vnglilck  A. 
■.  30:     1900  gU-W  A  -    geliibt  biib  F  -  1904  fereud  A  —  1905  t-be 
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ABCE  —  1907  getiungcn  BCE,  trungen  F  —  1908  miig  BCEF  -  l»j9  { 
lies  Die  pfeiffen?  —  1912  alles  F  —  1919  Far  fort  vnd  BCEF  -lJö-| 
Weyld  F  -  sollich  E  —  1924  geschossen  E  —  1925  gewunt  ABCE  - 
1926  Und  eine  F  —  1930   der]   fehlt  E  —  1932  ir]    im  F  -  1934  n! 
CE  —  1935  ehe  AB  —  1936  ehelich  AB  —   1937  einem  guldin  E  - 
1940  ehelich  ABC  —  1944  vol]  von  BCEF  —  1945  getrost  CEF  -  g^ 
sehen  ABCE  —  1946    wachend    CEF  —    1951   Schneide  BCE  -  1^ 
beger  E  —  1955  allen  F  —  1956  die  zusätze  von  F  stehn  8.  88. 
Nr.  31:  1957  vgl.  die  fussnote  —  0    Esel  BCEF  -  1958  mir  AC 

—  1960  als]  all  BCEF  -  1961  Du  wirst]  Ich  binn  BCEF  -  aibeit. 
seligst  CEF  -  1963  Da  ich  kam  inn  ehlichen  standt  BCEF  -  ehe- 
lichen statdt  A  —  1964  Mein  leiden  BCE,  Mein  leiden  ich  F  ~  aogafat] 
fandt  BCEF  —  1965  Must  von  erst  BCEF  —  1967   wirst]   fehlt  BCKP 

—  1968  armütselig  A,  arbeitseligst  CE,  armutsälgst  F  -  1969  Dei] 
Deßgleich  BCEF  —  erd  F  -  1970  pleibst]  bleiben  BCEF  —  garn  BCET 

-  1971  bis  1977  lauten  in  BCE: 

Ich  bat  verhofFt,  mit  meiner  frawen 

Zu  leben  schon  on  alles  trawen  [trawren  E,  trowen  F]; 

Nun  da  mir  die  schon  ward  zu  tayl. 

So  fürt  sie  mich  am  narrenseyl. 

Darumb  folg  mir  und  nimb  kein  weib! 

So  behelt  [bheltst  F]  dir  selbs  ein  freyen  leib, 

Darftest  [Darffst  F]  nit  also  gefangen  sein.  — 
1972  deinr  —  1978  Far  fort  und  BCEF  —  1985  kernest  CE  -  m 
Aber  ABCEF  —  1988  fiSrwor  BC  -  1991  kaum  BCEF  -  beg;in  F  - 
1999  stund  bist  du  F  -  geborn  AF  —  2004  dorfi*st  BCE.  dorfft^t  F  - 
2007  noch]  du  G  —  2008  biUicher  BCEF  —  zfighom  F  -  '20(i9  h 
CEF  —  nit]  nichte  BC,  nichts  EF  —  2010  die  haut  BCE  -  2012  vor. 
dost  BCE  -    2013  solch]  fehlt  E  —  2014  wist  BCE,  wüßtst  F. 

Nr.  82:  2015  vgl.  die  lussnoto  —  hertzliebc  ABCEF  —  2019  mir 
C  —  2020  treil)  CE  -  2022  wa  CE  —  2023  rüst  F  -  2024  geschwy 
E  --  2025  .Tungkfrauw  biß  gottwilkomnien  mir  F  —  2027  gespanwi 
F  -  2028  ollenden  ABCEF  —  2033  holzschfich  CEF  —  20^>  Leß  fort 
(las  blat,  l)esich  es  wol  BCF^F  —  2036  Dann  ich  dir  mer  sagen  soll  BCE 

-  2037  behüt  BCE  -  203S  troist  du  F  —  gomut  E  -  2041  Zart  4\f 
Fchono  jungkfrauw  fein  F  —  2042  soyn  F  -  2044  loyder  ABCEF  -  20<5 
kennst  den,  dor  F  -  2046  sie]  er  F  -  2047  Er  F  -  2048  sie)  vr  F  - 
gutten  ABCEF  —  2049  ir]  in  F  —  2050  sie]  er  F  —  2051  Er  F  -  niu!?t  R 
must  C  —  2053  Sie  hab  E  -  Er  bat  diriünen  kram  gebracht  F  -  20r>4 bolnj 
ban  E  —  Don  seit  reichen  F  —  2056  goschmeiden  BCEF  -  2Ö57  hast 
im  ein  kriintzlin  gescbenckt  F  —  2058  sie]  er  F  —  2059  f.  laufet  in  F: 

Das  tli'it  im  auft"  seim  hüt  wol  stan; 

Er  boftt,  er  werd  dein  eelich  mann. 
2060  ehelich  AB  —  2061  Sie]  Er  F  -  2066  vorsumst  F  -  2i^U^im 
E  -  2067  f.  lautet  in  F : 
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Du  »iiilt  »lit  itii  danUcn  einiiiol 

Im  roten  ronk,  du  kennst  in  wol, 
2069  Uodi  K  —    andre  ABCEF   —    verdreüßts   F  —  2071    pynr  ABC. 
einem  F  —  2072  Den  F. 

N  r.  8  3:  2073  gewiß  K  —  2075  bedrogen  B,  betrogen  CEF  -  2077 
und  spottet  mein  F  —  2078  Ich  schisBC  schier  F  —  2079  gotwilckum 
ABCE  —  2080  wett  A  —  2081  meer  ABCE  --  2082  atehe  BCE  —  2083 
einer  CEF  -  2084  gienRflt  CE  —  2086  nüt  F  —  2089  in  kein  weg] 
eyn  miten  Ä  —  2093  keiner  BCEF  —  2094  Far  fort,  so  hSvst  [du  F], 
weh^ben  [welche  F|  ich  meine  BCEF  —  2095  die]  fehlt  BCEF  -  2097 
lassen  BCEF  —  stan  F  —  2098  than  F  —  2101  wuretu  E  —  2104  siieyet 
E  —  2105  gautkgaueh  A  -  er]  fehlt  F  -  2107  Dem  EF  —  2109  ver- 
loMen  F  —  2110  Terst<iB8en  CEF  —  2114  gehaß  BCE  —  2117  ehe 
ABCB  —  2122  dir]  fehlt  F  -  2124  wunderst oHze  E  —  2125  ehe  BC 

—  2126  wehe  BC  -  2130  zeraal  BCE. 

Nr.  34:  2133  einer  E  —  2134  aß  CEF  —  andern  ABCE  —  2141 
gri^cht  BF  —  frfmdtiich  B  -  214.^  geniut  E  —  2144  Darinn  dich  all- 
zeyt  wol  geübt  BCEF  —  2145  keyn  A  —  2151  junckfraw  wolgemilt  nun 
faren  fort  BCEF  —  2152  wirstu  ABF  ~  hom  F  -  2155  Da  wurstu 
CE  -  2156  ergötzen  A  —  2157  ej-n]  fehlte  -  2162  tugen  B  —  2163 
Kt«il  CE.  zeteil  V  —  2166  grossen  EF  —  2167  zween  eeind  CE  —2171 
Pin  BCEF  —  2175  machst  CE  -  2178  einer  BC,  in  einer  E,  an  einr 
F  ^  2182  fatünetlin  E  —  behalten  BBEF  -  2188  Sollicha  E  —  ge- 
Bchehn  A. 

Nr.  85:  2189  Tgl.  die  fuaanote  -  2191  capittel  E  —  2193  ritzig 
F  —  2195  beoclilftvpet  ABEF  —  bedrottelt  E.  betrott«It  F  —  2196  Be- 
sndelt  E  -  beknodelt  AB,  beknodtelt  EF  —  2200  wnatenj  langen  F  — 
2202  die  tanpen  F  —  2208  snw  B  -  2210  Far  fort  BCEF  —  2213  ge- 
wiß E  —  2215  bin  auch  P  —  anw  BC.  suuw  F  —  2216  vil  bUpacher 
F  —  2218  Prediger  ABCEF  —  222«  Einer  EF  —  magt  CEF  -  2223 
in  P  —  2227  gesellen  BC  -  2231  bftlen  BCEF  —  22.')3  gemacht  K  — 
2289  gedraumt  CE,  träumt  F  —  2240  gelaulten  BCEF  —  2245  taffel 
HCEF  -  2248  hellsehen  A,  hellischen  E. 

N  r.  3  6 :  2258  eß  EF  -  vil]  gar  F  —  22H0  Irret  E  —  2263  ge- 
meinen] wollend  F  —  zuvor  E,  vorauö  F  —  2268  dahinden]  hernaeher 
BEF  -  2269  gehand  F  —  2274  auflembar  B,  auf  entbor  F  —  2078 
ewer  ABE  —  2279  ewer  ABE,  euwer  F  —  2281  bedencken  E  —  2282 
L'nd  euch  ABE  —  2284  lanagen  A  —  weilen  EF  —  2285  jhene  F  — 
2287  der]  einr  F  -  2288  esset  ABE  -  2289  hinauU  urab  d  F  -  2290 
bsehirt  ABE  -  2232  bülin  EF  —  2296  niemant  BK  iiieinan  F  —  2398 
kflnlg  that  thr.t  F  —  nahen  BEF  -  2299  ewern  A,  enworem  F. 

N  r.  37:  2306  hÖrst  E  -  2310  deiner  EF  —  2313  gepreßt  E.  preßt 
F  —  2315  geatellet  F  —  2.'!I6  gesell  BC.  gsetlet  F  —  2317  vud  milt  A 

—  2319  verlorn  ABCE  —  2320  DeOhalb  F  -  2322  ealle  A.   alle  BCE 
2324  verbrftnnt  F  —  2325  ist]  fehlt  F  -  2326  Far  fort   BCEF   -  2327 
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arl?eytseligs  CE  —  2328  daurqst  mich  im  F  —  2381  jünglin  ABF  - 
2335  gehoffiert  K  —  2336  triumphiert  F  -  2339  Under  ABCKF  -  ^ 
recht  ABCK  —  2344  da  CK  —  2348  allssand  F  -  2356  Da  BCEP  - 
2357  da  BCE  —  2360  geschaflt  E  —  aiiß  CEF. 

Nv.  38:  2263  Zfi  F  —  glitter  A  —  2369  goben  BCE,  gen  F - 
2371  sein]  ein  F  —  2377  cyn]  die  E  —  2381  Nodelbeyn  ABCE,  Nadd* 
bein  F  —  2384  Leß  fort  BCE,   Liß  für  F  -  2385   ausserweltes  ABCE 

—  2386  blang  C  —  2388  gleichons  C  -  2392  bsessen  F  —  2898  «Mr 
EF  —  2394  Gesessen  BCEF  —  2395  dir]  der  A  —  2405  Welschen  hd 
ABCEF  —  2419  einem  jungen  graden  F. 

Nr.  3  9:  2423  euch  nit  CE  —  2427  glück  ABCE  —  2433  gelejdi 
F  -  gsell  F  —  2436  AVer  nur  hie  fragt  BCEF  —  2438  Deren  erF- 
2439  Junckfraw  far  fort  und  nit  verzag  BCEF  —  2450  niemen  CEF  - 
2453  deinem  E  —  2457  keyner  ABCE  -  nichts  F  —  wuscht  ABC  - 
2460  Das  dir  die  knaben  F  —  2461  vbersihe  E  --  2466  gern]  fehlt  CE 

—  2469  gemein  F  —  2470  beschicht  E  -  2477  geschwinder  E  -  2478 
gewarnet  E,  gwarnet  F. 

Nr.  40  :  2486  eiteren  F  -  untüchtig  F  —  2491  vmbf»to8sen  K  - 
2493  wonet  bey  dir  nacht  und  tag  F  -  2494  solichs  K  -  2496  bhlt 
A  —  2499  rmbwenden  A,  fort  lesen  BCEF  —  2503  gsellen  A  -  25W 
zu  E  -  2505  einen  E  —  2509  wittling  auch  fast  umb  F  —  1516  g^ 
wait  E  —  2520  vorstan  F  —  2522  meer]  fehlt  BCE,  vil  F  -  2524  «wir 
CEF  —  2527  begegnen  E  -  2528  thustu  E  —  2530  die  wolff  E  - 
bkront  F  —  2582  deiner  E  —  2584  würstu  spielen  aulFE  —  gewinnpiM 
CE  —  2536  die  zupätze  von  F  stehn  s.  90;  die  von  U  oben  s.  XX. 

B  e  8  c  h  1  u  s  8  :  2588  gregiei-t  F  —  2543  so  ist  e«  CE  —  2548  thu 
F  —  2554  Denn  F  —  2557  Kert  F  —  2560  gefattern  BC  —  2563  o(R] 
fehlt  F  —  2569  Doch  wirts  all  in  ein  F. 

Zusätze  von  F  :  2689  geytigen  F  —  2668  seyest  F  —  2706  meiner 
F    —    2736    Silber   F  --  2768   euweren  F  —  278^  manchen  F  - 
Alles  F  -  2900  sichckt  F  —  2914  künig  F. 


2.    Dialoii;  von  der  trnnkeiiheit. 

a)    Der   Inhalt. 

Wickrams  dialog  gehört  der  grossen  gruppe  der  trink* 
1  i  t  e  r  a  t  u  r    an  ,    von    deren   Charakter  und  ausdehnmig  w 

Hauffen  ^)  ein  anschauliches  bild  entworfen  hat     Hatte  Brat 

■ 

1)  Die  trinklit^ratur  in  Deutschland  \r* 
Vierteljahrschr.  f.  literaturgesch.  2,  481- 
f.  dtsch.  alt.  18,  862  (zu  Hauifen,  C  $ 


2.  Dialog  vöu  der  tninkenheit  (inhalt). 


XXXIII 


1494  im  NarrenBchiff ')  die  geisael  ingrimmiger  satire  wider  die 
Völlerei  und  den  grobiunisnius  geschwungen  und  Seb,  Franck') 
1531  16  schaden  der  trnnkenhett  nachgewiesen,  ao  wogen  be- 
däuhtigere  iiaturen  die  gründe  für  und  wider  das  trinken  gegen 
einander  ab:  Johann  von  Schwarzenberg ')  liess  1516  der  iro- 
nischen vermahnung  des  teufels  an  die  zutrinker  die  Warnung 
eines  engeis  folgen;  Christoph  Hegendorf  er  gab  1519  ein  En- 
comium ebrietatis  und  buld  danach  ein  Encomium  sobrietatis 
heraus;  Hans  Sachs,  der  1535  ein  fastnachtspiel  vom  buhler, 
Spieler  und  trinker*)  geschrieben,  Hess  1536  den  mittelalter- 
lichen streit  zwischen  wasser  und  wein^)  wieder  aufleben  und 
setzte  1551  im  gespräch  von  dem  zutrinken")  einem  trunkenen 
die  nachteile  der  trunkenheit  auseinander;  Opsopöus  lehrte 
1536  in  seiner  an  Ovids  Liebeskunst  angelehnten  Ars  bibendi, 
die  rechte  mittelstrasse  einzuhalten  and  sowohl  in  fröhlicher 
geaellschaft  bescheid  zu  tbun  als  mich  die  bösen  Iblgen  des 
■sechens  zu  vermeiden.  Sein  lateinisches  gedieht  ward  alsbald 
•Ton  einem  verwandten  unsres  Wickram,  dem  Colmarer  gerichts- 
ichreiber  Gregoriua   Wickgram'),    in   deutsche  verse 


1)  Cap.  16  und  72.  Vgl.  Mumer,  N.arrenbeschwerung  1512  ciip.  18 
und  Schelm  enxunft  1512  cap.  21. 

2)  Von  dem  gvewlicbeu  laster  der  trunckeiiheit  (Goedeke,  Grundrifls 
2,  10  citiert  noch  eine  ausgäbe  von  1526). 

3)  Ain  bUchle  wider  das  xötrincken,  neudruck  von  W.  Scheel  194)0, 

4)  Folio  1.  3,  226b  =  Faatuuchtapiele  ed.  Üoetze  1,  54  (1880). 

5)  Foüo  1,  4.  4nb  =  4,  247  ed.  Keller.  Vgl.  Jantiten,  %*.  T.  vkI- 
litgesch.  11,  290. 

6)  FoUo  1,  3,  8S8a  =  3.  517  pd,  Keller.  —  Vgl.  auch  23.  499  ci. 
Keller-Ooetze :  Bochna  ein  gott  aller  trincker  (1527?). 

7)  DJe  biechet  Vincentij  Obsopei :  !  Vonn  der  kunat  zBtrincken, 
auQ  dem  latein  in  vnaer  (  Teatsch  sprach  tranaferiert,  durch  Gregoriuni  | 
Wickgraiii  Gerichtschreiber  eiI  Colniar.  |  |  Getruckt  aö  Freybui^  im  I 
Breißgow,  Im  Jur«  M.  D.  |  XXXVil.  |  l"-f  I27ii  bogen  4"  (Berlin  Xc 
11 344.  Hamburg.  Königsberg.  Maihingen.  Strassburg  atudtb.  Wien. 
WolfenbQttel).    Neudruck  (ohne  die  Widmung  de«  verdeutvchers)   EGIu 

Vgl.  Goedeke,  Grundriaa  2,  460,  |  ~-  Der  Oberset/er  hatte 
»wei  jähre  zuvor  veröffenllicht ;  GLaubwirdiger  beridit  vö  |  dem  Todt 
des  Edlen  Hochgelerten  Herrn  |  Thome  Mori,  vnd  anderer  herlicher 
I  ner  in  Kngellandt  gi't^ödtet .  durch  ein  |  EpiMel  ejnenj  gBU'n 
fcfteundt  Züge-  |  »chit-kl,   iiuÜ    Latein    in  Tfiil-'^fli  |  vertholnjetschet.  |  S'/a 
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Vorwort. 


übertragen  und  regte  1538  Leoiihard  SchertÜn  m  semcm  a 
reiniteu  dialog  'KUnstlit;h  trincken'  an,  in  Aem  sich  zum  $cMm 
Pittuciis,  der  annalt  der  mäsaigkeit;,  fUr  lieait^K'^  erklärt  miit 
Bacchua  cliener  wird.  Der  jüngere  Manuel  a}jer  veröffentlii 
1548  ein  'fuiJuacbtspil,  darinn  der  edel  wyn  von  der  troncfaMi 
rott  beklagt,  vonn  räblüthen  gscliirrabt  imd  vonn  ricttern  Ii 
gesprochen  wirf).  Abgesehen  von  diesem  Züricher  spielt 
rilhren  sich  die  genannten  sciiriften  ")  so  eng .  dass  fast  j« 
ninmal  angeschlagene  luotiv  in  den  späteren  büchlein  r 
noninien  wird  luid  nachklingt;  so  Brants  historische  bei 
von  Noah.  Loth,  Holofernes,  Cyrus,  Bennedab,  Älexandet, 
Hegendorfets  erwägung,  der  wehi  wecke  im  kriege  kahiili 
Deshalb  und  wegen  der  selbständigen  weise,  i»  der  Widoi 
literarische  anregungen  meist  verarbeitet,  lässt  sich  mcbt  | 
stimmt  entscheiden,  durch  welche  werke  sein  dialug  1 
ward.  Natürlich  kannte  er  seines  vetters  Ojisopdueverdi 
schung  und  Schertlins  Kllnstlich  trincken,  aus  dem  er  \h 
in  seinen  Hauptlastern  (oben  bd.  3,  276 — 279)  ein 
partie  ausgehoben  hat.  Auf  jeden  fall  aber  bleibt  iliniti)[e 
fctlniliches  verdienst  genug;  die  bibelstellen  hat  t-r  zumeist  slii 
zusammengesucht,  und  die  schalkhafte  beweis  ffllii'ung  v.  2S0 
bei  der  sUndflut  habe  das  wasser  mehr  schaden  unter  den  m 
sehen  angerichtet  als  jemals  der  wein,  gehört  ihm  eliensn  ■ 


Ijugcn  4'  o.  0.  (Mlliicheii).  Die  vorrL-dr  itii  dou  kaiserlichen  ml  F 
rieh  von  Uadtelat,  dem  auch  die  viirdentetchung  des  OlMOpfi« 
Georg-  Wicknuua  Tobias  (1&51)  gewidniet  ist,  tritgt  dtn  initMid 
'Diituui  Colmar,  mitwochB  den  xxi\,  decembria  anno  1533. 
Wickgramin,  Gericbtschreyber  tsifl  Cobuar".  Dpr  berifht  aelbittoi 
tiert:  'PariO  den  23.  jnli  1535.'  Das  latuinixcbe  ori^'inul  itt  Irtilr 
'Expositio  fidelis  de  niorte  Thomas  Mori  et  qaoniiiduiu  uJionaiH 
nium  virorum  in  Anglia'  (Pari»  1535.  4'  —  Berlin  Tr  «Ml  t 
Letters  aad  papers  of  thu  reign  of  Henry  VIII  S,  Jiflfi  nv.  9M,  iild 
—  Gregorioa  Wiekrain  war  ein  vetter  dei'  brOdur  Vincenx  \i  ISSSi 
Conrad  W.  (j-  354.^ — 46);  OoBrnd  aber  wai-  der  valnr  nnnns  lluaf^ 
(Waldner,  Za.  f.  gcaeh.  de»  OberrhcinB  n.  f.  7.  828). 

1)  Hans  Rud.  Manuel,  Weiiiapiel  hsg.  von  Odingn  IUBS. 

2)  Ich  übcrjjehp  die  werkr  vna  Hiprouvinut  Hock(l»llt  IMSift* 
(um  1548),  Frifldrieh  (15fil.  Osborn,  Dir  trAif.-lUtmaltlT  IW  *  7« 
grinus  (155QI  u.  ;l. 


2.  Dialog  von  dor  trunlcenheit  (Inhiilt.  lesarten).        XXXV 

der  hinweiB  auf  den  gi'ossen  weinbau  und  weinhnndel  (lea  El- 
sasses und  Kheinlaodes  v.  356  f. 

Die  e ink  lei  du  II  g  gewinnt  sin  lelteiuligkeit  dadurch, 
dass  Wiekram  sich  selber  als  einen  rüstigen  zecher  bekennt 
(s.  97)  und  dass  er  in  eigner  person  (wie  2,  105  im  dialuge 
vom  ungeratenen  söhne)  mit  einem  klausner  disputiert,  der  als 
ein  dem  irdischen  getriebe  entriU'kter  (wie  der  einsiede!  in  den 
Zehn  altern,  im  treuen  Eckart,  wie  2.  384  der  waldbmder  im 
Goldfaden  oder  4,  259  der  abt  im  Irr  reitenden  pilger,  an  den 
auch  die  randnote  'Irrgenger"  zu  v.  151,  167.  226  etc.  erin- 
nert,) höhece  Weisheit  zu  künden  vermag.  Beliebtem  brauche 
folgend  beschreibt  aber  der  dichter  die  disputation  nicht  al» 
wirkliches  erlebnis,  sondern  als  einen  trauni,  schickt  indes  eine 
anschaulichere  Schilderung  seiner  1550  unternommenen  heim- 
ieise  von  Horb  über  den  schneebedeckten  Scliwarzwald  voraus 
als  etwa  Hans  Sachs  in  seinen  traiuu  gedieh  ten  oder  Valentin 
Schumann  in  der  vorrede  seines  Nachtbfichleins  (1803  s.  ü). 


h)    Lesarten, 

Unser  dialog  ist  (nach  s.  98)  am  8.  Januar  1551  vollendet 
und  die  widmuug  am  13.  januar  unterzeichnet;  dagegen  trägt 
das  titelblatt  des  einzigen ')  bekannten  druckes  die  Jahreszahl 
1555,  Wenn  man  also  nicht  annehmen  will,  dass  das  ma- 
nuscript vier  jähre  in  der  druckerei  Küpfels  (oder  Frölichs 
oder  Knoblochs)  gelegen  habp,  ao  nmss  niim  vermuten,  dass 
es  eine  bisher  nicht  zum  Vorschein  gekommene  altere  ausgäbe 
des  dinloges  gegeben  hat.     Der  titel  des  dnickes  lautet: 

Ein  Hchoner   vQd  uÜtz-|licher   Dialogue,   in   wel- 
chem aniKezo-{  gen  wirt,  das  mechtig  hauptlaster  der  tmiickcn-  | 
heit,  durch  vil  viid  mancherfey  Biblische  (uuß  |  alt    vud  newem  TpbIh- 
mt]  Hiatoriea  ou-zeigt,  |  auch  viler  alt«u  heiduischen  eii?nipeln,   pro- 

1)  Goedeke  (tirandrisa  '  I.  371  =  ■  2,  4Ei3)  führt  allerdings  zwt>i 

mcliiedciii!   drucke  des  dialogg   von  der  trunkenheit    an,    von    denen 

e  ohne  jahrcaangfkbe  durch  Panlum  tind  Philippum  Kopfe)  her- 

atellt  und  in  Wolfen bflttel  vorbanden   dein   »oll :   allein   das  Wolfen- 

lemplar   trügt  gleich  allen   übrigen    mir   bekannt  gewordenen 

■4ie  Jahreszahl  1555  und  deu  namcn  KopAViii. 


XXXVI 


Vorwort. 


biert  [  wue  grosata  vnmthii  vom  anfaag  der  weit  |  her,  vnd  nfnli^ 
fliesBen  thut,  new  |  gedieht,  vnd  in  vollende  rei-  |  men  gHttli,  Da 
|JorKWickriim,Ti<^htervnd|  burger  zu  Colmnr.  |  G  Mrii 
XD  Strassburg,  durch  |  Pauluni  vnd  Philippum  Küpff- 1  Wi,. 
brüder.  |  M.  D.  LV.  |  [Titel  rot  und  schwur«),  i'li  bogen  4*  (Beb! 
2701,  BreHlaii  atadtbibl.,  Frankfurt  a.  M.,  Manchen,  Stnuiboig,  V, 
Wolfenl.üttel). 

Paulua  und  Phüippua  Eopffleio,    die   sShne  des  1532  bii 
in  Strassburg  thätigen  buchdruckers  Wull'gang  KÖpfel,  iieUt«ii  tm 
big  1557  diti  handwerk  ihres  vaters  in  Stmaabut^  fort,  <iedell«n  i 
aber  nach  Worms  Ober  (Heitz  und  Barac-k.   Rls&nsiiche  ItDcluraij 
1892  «.  SIX). 

Vpn  dieaer  ausgäbe  weicht   unser  neudruck   mir  an  i 
genden  steilen  ab: 

V.  36  ongefehr  —  4Ö  zugmcht  —  56  gemach  —  67  wid« 
randiiote;  Diaer  truum  —  129  randnote:  bej  in]   lies  gfaeodBn? 
Sitit  —  162  Habnd  —  168  berichteHt  —  195    erstuiiuilB  —  2IJ  ta 
232  rhiind  —  241  der  kOnigs  —  254  schon  vol  vor  —  SS«  kmM- 
ging]  gnug  —  318  alber  —  321  Wo  ist  dir  weh  —  410  randool»; 
bür  —  429  randnote:  dea  ramen  —  551  voo  —  554  auhwangen  —1 
gnomuicr  —  730  geleit  —  732  entschuldigen  —  738  fallen  —  750  h 
den  —  763  drittten  —  785  Mit  —  789  Befind  sich  d««  —  TW  paf- 
811  buudt)  lies  wut? 


3.    Der  irr  reitende  pilger. 

h)    Der    Inhalt. 

Die  dichtling ,  die  Wickrani  als  stadtsclireiber  zu  Bing- 
heim  nach  einer  schweren  krankheit  am  niittwoch  iiwh  P«tn 
und  Pauli  {=  3.  juli)  1-555  seinem  vetUr  üeorg  TBf«  i 
Ensishelm  widmete,  die  »ber  erst  1556  zu  Stra^biu^  im  i 
erschien,  zeigt  die  nachlässige  kompüsitions weise  und  die  li 
zubreite  didaktische  maiiier,  der  Wickram  in  seinen  letM 
lebensjahreil  immer  mehr  zuneigte ,  enthält  über  dodi  ön 
hflbsch  gezeichnete  sceneii. 

Der  pathetische  eiiigang  besteht  aus  zwei  g<«pnkfafn  a 
betrübten    witwers,    der    später    Arnull    (v.     1618)    tdd  P 
{t.  3809  f.)  genannt  wird,  mit  dem  To.ie,  dw  ihn 
tn  beraubt  hat,   und  mit  frau  Stunde,   di«  «l- 
ment'  gewesen.     Die  anregnng  liefert«  hie 


3.  Der  i.T  reitende  pilger  (inhalt).  XXXVII 

standBue  und  bis  ins  16.  jabrh.  vielgelesene  proaadiiilog   'Der 
Hckermann  aus  Böhmen' '),  wenngleich  Wickrara  wörtliche  be- 
rilhrungen')    meidet   und    in    der  personiiiciening   der   Stunde 
ganz  selbständig  verfahrt^).     Obwohl  nun  Ämolt  sich  darauf 
geduldig  in  sein  Schicksal  findet  (v.  390),  muss  ihm  doch  sein 
vetter  Cornelins  nocbmala  breit  auseinandersetzen,  wie  der  tod 
„in  die  weit  gekommen  sei.     Er  sucht  die  einsamkeit  und  zieht 
t  mit  seinem  sehne  Trutprecht  in    seiu  landhaus   vor  der  stadt, 
P  wo  er  sich  an  seinen  büchem  und  seinem  garten  erfreut.    Auf 
I  die  dauer  aber  vermag  der  Jüngling  dies  zurückgezogene  leben 
r  nicht  zu  ertragen,  er  erbittet  vom   vater   Urlaub .   die  weit  zu 
[  beselien,  und  reitet  davon.     Nachher  befällt   den  alten  Amolt 
[  angst  um  seinen  söhn');  er  beschliesst  ihm  nachzureisen,  und 
r  da  er  seineu  weg  nicht  kennt,  hofft  er  (ziemlich  unbedacht  für 
unsre  begrilFe) ,    ihn  wiederzufinden ,   wenn  er  eine  pilgerfahrt 
ins  heilige  land  unternimmt.     Zweimal   reitet   er   irre;    zuerst 
findet  er  in  einem  einsamen  bauerahofe  das   muster  einer  ge- 
sitteten evangelischen  fumilie,  dann  gerät  er  in  die  gefaugen- 

1)  Herausgegeben  von  Knioaoheck,  Priig  1877.  -  Über  den  Müncli- 
ner  cod.  genu.  579  berichtet  Martia,  Anz.  I'.  iltacli,  altert.  4,  358,  über 
drei  Mflochner  und  zwei  KarUtuber  has.  Eoäsotann,  Za.  f.  d.  a.  S8,  25; 
femer  vgL  die  Berliner  ms.  germ.  qa.  581  und  763,  c  und  den  1471  ge- 
aohriebenen  Innsbrucker  cod.  60.  bl.  231—247-  Ein  druck  von  1477  im  ger- 
nianiBchen  museum  in  Nürnberg;  K.  BartichB  absuhrift  eines  andren 
beBilxe  ich, 

2)  Zu  T.  8  vgl.  Äckemiann  s.  7.  i:  'Zetter,  wuifen  von  hertzen- 
gründe  sei  geschrien  ulier  das  jar,  über  den  verworfen  tag  und  aber 
die  leidigen  stund,  dartnn  mein  i* teter  herter  diamant  ist  xurbrochen'. 
—  Zu  24  und  66  Ack.  4,  .o;  'Ir  hapt  meiner  »unnen  liebt  aomer- 
b  1  u  m  e  n  mir  aus  meines  bertzeu  anger  jemerlichen  ausgereutet'.  — 
Zu  255  Ack.  4,  n:  'Ir  hapt  mir  meiner  seiden  haft,  mein  auserwelte 
turkeltaube  arglistiglich  empfremdet'.  —  Die  beispiele  aus  der 
antiken  geschichte  und  der  bibel  (v.  81.  263)  dagegen  sind  andre  als 
die  im  Ackermann  s.  26  und  48  aufgezählten. 

3)  Ob  auch  Joh,  V.  SchwarzenbergB  Kummertrost  (Der  teütsch  Ci- 
cero 1534bl.  148a)  auf  Wickram  einwirkte,  bleibt  fraglich;  Ober  ScheidlH 
Frfliich  beimfart  vgl.  unten  s.  XL. 

4)  Dem  vetter  gegenüber  führt  er  allerdings  v.  1684  die  vertrei- 
Lbnng  fleischlicher  iQste  (vgl.  v-  4395)  als  weiteren  reisexweok  an;  man 
l..darf  aber  nicht,  wie  auch  aus  v.  4465  hervorgehe  mit  Haulfen  (Scfaeidt 
f  ■■   ]3'2)  daraus  die  bau|>tursai.'hp  machen. 


XXXVni  Vorwort. 

Schaft  deaselben  raubrittefö,  bei  deui  Truipreclit  not 
ill  dienst  getreten  ist.  Der  als  sehr  weichinUti^  ^c^hildfitil 
ritter  hehaudelt  ilui  ^liuipflicli  ')  und  liUst  ihn  samt  wintvl 
sühne  und  einem  gleichfalls  gefani^enen  kaufuiannv  zieWn 
einem  kloster,  dein  ein  verwandter  des  kaufmanns  \ 
werden  alle  drei  wohl  aufgenommen,  und  der  anfgekluite  ■] 
der  übet  die  Wallfahrtsorte,  auch  Koni,  sehr  freimtltig  nrU 
bringt  Ariiolt  duzn ,  von  seinem  Vorsätze  abzulassen  und  n 
Trutpi-echt  in  die  heimat  zurückzukehren. 

Die  Wickram  geläufige  form  des  reiseromiins  gestatU^  ! 
den  einschnb  von  allerlei  episoden,  wie  Trutprtchts  begeKnutij  | 
mit  dem  trotzigen  jun^^en  edelmunne  oder  Amolts  besucli  in 
kirchweih:  indes  ist  eine  bestimmte  tendeii/.  wider  die  pug« 
fahrten  unverkonnlmr,  und  ich  glaube  nicht  fehlzugehen.  i 
ich  diese  auf  die  einwirkuug  des  von  Wickraiu  auch  x 
citierteu  ")  und  in  den  Nachbarn']  vermutlicli  in  der  tigur  i 
gelehrten  Holländers  abgeschilderten  Erasmus  ziirackf^ln« 
Erasmus  hatte  in  seinem  gespräche  'Peregrinatio  relifpo 
ergo*  oder  "Torechte  hilgerfart' *)  mit  scharfer  Ironie  die  tl 
heit  dor  Wallfahrer  mid  die  gowinnsucht  der  geistlichen  n 
spottet:  ebenso  entschieden,  wenn  auch  mit  mildem  ernst,  gi 
Wickram  dem  gleiclien  abergiauben  zu  leibe ;  ja  er  gr«| 
(v.  4270)    durch   den   mund   desselben    aufgeklärtea   abtee  i 


1)  Auch  Über  Trutprechls  räu beriehen,  dar  üumerhia  nn  du  tn(' 
beti  des  verlorenen  »ohneH  im  Knubenspiegel  gemahnt,  gleitet  WicklH 
schonend  hinweg.  In  den  prosaiachiui  tandbemerkuagen  imuiitrlt 
allerdings  hinterher  die  äusaerungen  des  ritter& 

2)  V.  1939  tKrasinus,  CbristJoni  matrinionii  institnlio  I52&  OpBJ 
5,  513):  bd.  2.  ä->5,  ,.  und  bd.  3.  8.  »  (Colloquiu)  und  XSIX  (Ap«pUk,y 

3|  Bd.  2,  129—134.  Vgl.  daüu  Kraamus.  Dedmniitj.>  de  morteQ 
lOpera  1510  4,  479 — 183).  die  wenigstens  dns  bcispiei  l>avi>lii  mit  W^ 
ntni  getueineiuu   hat. 

4)  Erii.Hniu».  Colloquin  durch  Ja^toui  Alberti ,    Augspai^  15M,  \ 
31b— 47a  (mit  einem  aua  Schwarzenbergg  Cicero  1534  bl.  13*  eaiu 
menen  haluHchnittel.     Lateinisch  in  Erasiui  CoUoquia  1543  p.  f 
=  Opera  1540  1.  656-6ßT-    —    Wie  ander»  nrtrilte    noch  0*3«  1« 
in  Buinem  Pilger!   Vgl.  P.  Weber.  Beiträge  £U  DDttirs   welUlwe)» 
1900  s.  33. 


3.  Dt-r  in-  mitemle  pilgei'  (inbull).  XXXIX 

^Hutten»  weise')  das  uowesen  am  päpatlichen  hofe  an,  wie  er 
I  vorher  (v.  2706)  einen  edelmanti  die  gelage  am  kirchweilitage 
tadeln  lässt ').  Anderseits  beklagt  er  die  politischen  wirren 
seiner  neit  (v.  3506 — 3544),  namentlich  (v.  192  randn.)  diu 
plündeninfjszüge,  die  der  wilde  markgrai'  Albrccht  von  Bran- 
denburg-Kulm  bach  nach  seinem  abfalle  vom  kaiser  1552  in 
Franken  nnd  am  Mitttdrhein  ausführte.  wiUireml  HKiiiricb  II. 
von  Frankreich  im  Elsass  einfiel  und  der  rat  von  Oolmar  sich 
genötigt  sah ,  die  befestigungen  der  atadt  zu  verstärken  und 
drei  monatc  lang  eine  fjamison  von  landsknechten  zu  imter- 
halten^).  Neben  solchen  allgemeinen  nöten  mochten  unserm 
dichter  freilicli  die  gelegentlichen  plackereien  der  raubritter*) 
als  das  geringere  Übel  eraclieinen.  Mit  dem  beliebten  bilde 
der  vertriebenen  tagenden ')  schildert  er  die  einreiasende  roheit 
und  zeichnet  als  sein  ideal  ein  friedliches  weltentrücktes  da- 
sein, bei  dem  man  im  studiuni  der  geliebten  bilcber  ersatz  für 
das  getümmel  draussen  imd  für  abenteuerliche  reisen  findet"). 
Ein  7.weites  lieblingsthema  Wickrams,  die  rechte  kiiiderzucht, 
wird  in  dem  bauernidyll  cap.  8—12,  iu  dem  gegenbilde  der 
gerberfamilie  (v.  21j03)    und   in    den  ermabnungen  Ämolts  an 


1)  Vgl.  diu  Trius  romana,  die  BöcVing  (Hütten,  Opera  4,  262.  1860) 
hinter  dorn  ibr  zu  ginindu  Hegenden  diitlogc  Vadiscaa  von  lö20  abdruckt. 

2)  Vgl.  dazu  RoUwagenbQvhletii  49  (oben  bd.  3.  65,  »). 

3)  8.  BUlingB  kleinu  chrorik  der  studt  Colmar  1891  b.  66.  339. 
Über  die  rohen  landiiknechtB  klagt  Wickram  in  einer  unten  ».  XLVII 
abgedruoktun  einscbaltung  in  Muraers  NarreiibeschwBrung  (1556).  Viel- 
leicht beiielit  fdch  auch  at-ine  ranUnote  lum  Pilger  v.  3ö9:  'Krgib  dieb 
Winteenhi-iro'  aat'  eine  damals  erlebte  drangetij  des  benachbarten  stfidt- 
chet».  ~-  Andre  B^ngBeTungeii  wider  Albrecht  Alcibiades  bei  Hans  Sacha 
28,  32.  34.  46.  113  ed.  Keller-Goetze,  Lüiencron,  Histor.  Volkslieder 
4,  528.  553.  586  u.  a. 

4)  Über  solche  raubanfalle  vgl.  J.  v.  Seh  ware  enberg,  Der  teBtsch 
Cicero  1534  bl.  93a.  Hans  Sacb«  ed.  Keller-Goetze  8,  504.  508.  23,  545. 
25,  555.    Steinhanseu,  Der  kaofmajui  1899. 

5)  V.  1102  und  9575.  —  Vgl.  R.  Köhler,  Kleinere  Schriften  2,  677. 

6)  V.  702  und  1893.  —  Vgl.  Waldie,    Eaopus  1549  buch  3.  1   v.  9 : 

Kin  glerter  mann,  wenn  er  studiert 
Und  in  den  bü  ehern  con  versiert, 
So  thut  er  weiter  unibher  wundern, 
Dann  wenn  er  lieft'  von  i-ini  ittm  iiuderii. 


Vorwort, 

seiutin  in  die  fremde  ziehenden  sühn  (cap.  5)  abgeliHndett,  v 
bei  sich  mehrfach  berilhrungeii  mit  dem  romane  von  den  Sm 
bani   ergeben'). 

Mit  au^älliger  breite  wird  der  garten  Amolts  (v.  TiOtt 
und  der  des  abtes  (v.  3916. 4028. 4102.  41831  beschrieben,  ebo» 
die  gemälde,  die  das  lusthaus  (v,  780 — 1034)  und  die  garten* 
wände  (v.  3972—4027.  4059—4101.  4140—4182.  4208— 42MJ 
zieren.  Zu  den  letzteren  hat  Wickram  drei  ovidische  fabtli 
benutzt,  die  er  selber  in  seiner  bearbeitung  von  Älbrecbt  n 
Haiberstadts  Ovid  (Mainz  1545)  durch  Zeichnungen  illustrie 
hatte');  und  zwar  entspricht  das  bild  von  Vertumnus  g 
Pomona  (bl.  146a  zu  buch  14)  den  versen  3972  f.  im  Pilgd 
das  von  Perseus")  und  Atlas  (bl.  44b  zu  buch  4)  den  v.  40S1  £, 
das  von  Cliiron  und  Apollo  (bl.  2Üb  zu  buch  2)  den  v.  4211t 
Gartenschiiderungen  ähnlicher  art  begegneu  uns  bei  C«] 
Scheldt  und  Matthias  Holtzwart:  und  zwar  hat  Scheidti 
'Fröhcli  heiml'art',  eine  mit  antiker  mythologie  stark  verbrinli 
erzählung  vom  tode  der  1552  verstorbenen  frau  Anoa  i 
Waclienheim,  deren  atoff  ja  an  Wickrams  eingang  anklingt, 
vemnitlich    unsrem  dichter   vorgelegen.      Denn  Scheidts  olöf 


1)  Bd.  2,  a.  XXILL  So  gehen  ferner  zwei  freunde,  die  etwui 
heiiiiea  besprechen  wollen,  in  den  garten :  v.  434  und  bd.  2,  187.  ] 
«ehilderungen  des  aonnec  auf  ganges  in  v.  3624  und  bd.  2.  208,  u  t 
228,  19  hat  schon  K.  Schmidt,  Archiv  f.  lit^eseh.  8.  342  verglickeu 
An  ein  älteres  werk  WickraiuB,  Aat  fa^tnachtapiel  vom  nairengiM 
(1538  V.  434-443),  wie  auch  an  H.  Sachs  21,  286  etl.  Keller-Gwü»; 
Fabeln  2,  640  klingt  die  achüdei'ung  des  ganz  dem  willen  du  G 
unterworfenen  inunnes  (v.  14II— 1422)  stark  an.  Doch  würde  m 
weit  führen.  WDllt«n  wir  auch  auf  die  Verbreitung  einzelner  rede 
u-rten  wie  der  langen  noten  bei  der  trunkenmettc  (v.  2881.  Hud 
Scheldt  «.  127  >.  Strauch,  AfdA,  18,  376).  des  Vergleichs  vonbieul 
spinne  (v.  1123.  Frey,  Gortengeselliicbaft  1896  b.  267.  ODsgemlnt' 
Cri^ixenacb,  Gesch.  dea  neueren  dramas  2,  23;  nach  Basilius  beiMig 
Patrologia  graeca  31.  569)  oder  des  Harzes  und  Böhnierwaldei  <^ 
dtsch.  phil.  82,  360  y.  505)  eingehen. 

2)  'Dieetilben  reimen  faab  ich',  nagt  er  dort  bl.  a2a  (BulMh, 
brecht  von  Halberstadt  1861  «.  CXXXll),  'als  eyn  selbg««uk 
nioler  mit  figuren  gekleidet'. 

3)  Wickrain  nennt  v.  4074-  4080.  4088  Mercnrius  statt  ?m 
weil  er  nuu  das  bild  angesehen  hat,  und  nicht  den  te^iL. 


8.  Der  irr  reitende  pilger  (inhalt).  XLI 

be  des  druckjahrs  erschienene  dichtung  ist  schwerlich  erst 

1556  veröffentlicht,  und  die  ähnlichkeit,  die  wir  zwischen 

nden  drei  stellen  und  Wickrams  v.  907—913  (vgl.  4094 

rlOl),  3495  f.  und  3665—3673  (auch  bd.  2,  140,  le)  be- 

;en^),  kann  nicht  auf  zufall  beruhen: 
4a]        Von  malern  auch  A  p  e  1 1  e  8  kam, 

Der  g^te  meister  mit  im  nam. 

Es  war  auch  hoch  geacht  bey  inen 

Der  thewr,  berumpt  und  hoch  von  sinnen 

Alb  recht  Dürer,  der  seins  Verstands 

Ein  zier  war  gantzen  Teutschen  lands. 

Sein  werck  noch  machen  offenbar, 

Wie  trefflich  vor  ir  meister  war. 

Fümemlich  ist  der  taflen  ein*) 

Noch  in  einr  statt,  ligt  an  dem  Main, 

Solt  sie  Apelles  han  gemacht. 

Er  het  sich  noch  viermal  bedacht. 

Ich  gsweig  der  kunststück,  die  er  hat 

Gestochen  in  der  werden  statt. 

On  was  er  sunst  in  truck  hat  geben; 

Des  mflß  sein  nam  auch  ewig  leben. 

I  Und  gp'eiff  ein  jede  mit  der  handt, 

Ob  sie  noch  fult  ein  kalte  wandt. 
Und  dacht  nit,  ob  sie  wQrd  auch  heiß, 
Biß  daß  ir  selbs  gieng  auß  der  schweiß. 

I  Die  voglin  füren  auff  und  ab. 

Die  trosch[el]  und  fraw  nachtigall 
Hort  man  vor  andre  vogel  all. 
Die  troschel  fftrt  steiff  den  tenor. 
Die  lerch  den  alt  sang  hoch  entbor, 
Ein  distelfinck  hielt  den  discant, 
Fraw  nachtigall  braucht  im  vagant, 
Auch  ein  par  turteldauben  saß, 
Die  fürten  in  darzä  den  baß. 
Ir  harmoney  die  fanden  sie 
Baß,  dann  ichs  kan  beschreiben  hie. 

* 

)  Auf  die  erste  und  dritte  stelle  hat  bereits  Hauffen ,  C.  Scheidt 
8.  182  f.  hingewiesen ;  vgl.  Strauch,  Anz.  f.  dtsch.  altert  18,  379. 
)  (Gemeint  ist  die  1509  für  Jacob  Heller  in  Frankfurt  a.  M.  ge- 
himmelfahrt  Maria,  von  der  heut  nur  eine  kopie  des  17.  jahrh. 
nden  ist  (Thausing,  Dürer'  2,  9).  —  Nebenher  mOchte  ich  die 
hisioriker  auf  eine  beschreibnng  von  Dllzeni  MulanohoWa  bei  J. 
rarins  (Elementa  rhetiorica  }541  s,  198; 


XLH  Vorwort. 

HoHzwHi't  dagegen  hat  im  'Lustgart  uewer  A 
pu^leri'  (Strasiiburg  1568)  die  bcschrei beutle  iimnicr  Scbc^ 
und  Wickrama  noch  weiter  ausgebaut;  wie  Wickrain  (t,  lOQ 
schildert  er  bl.  8b  eine  reiherbeize;  wenn  Wickram  (r.  7 
eine  aufzäblung  verschiedener  fische  giebt,  su  begutl;^  i 
Holtzwart  nicht  mit  einer  solchen  (bl.  45b),  sondrni  \äda 
auch  lange  listen  von  hlunien  und  bänraeii,  vcSgelu,  vierfHoli 
und  kräuteni  (bl.  4b.  43b).  Kein  freier  henutzer  sulcher  it 
reguugen,  sondern  ein  ärmlicher  plagiator  ist  Martin  Hg 
tanus').  der  in  seinem  bflchlein  "Von  untreuen  wirten'  (St 
bürg,  P.  Messe rschmidt.  nni  1560)  zwei  ganze  seiten  au»  \1 
rams  Pilger  (v.  2892—2959)  wörtlich  abschreibt. 

Citiert  wird  von  Wickraul  ausser  Krasmus  vor  iilleni  j 
hibel,  sodann  Josephns  Altertümer  in  C.  Hedios  fliwi 
tzung  (Strasshiirg  1531  u.  ö.  Vgl.  s.  128':  v.  262  u 
1183.  2344).  Homers  Odyssea  (v.  85  randn.)  'm 'äat 
Seh ai de nre issers  prosaverdeutschung  (Augsburg  1537).  Petrai 
cas  bllchlin  von  götem  glück  (v.  1553),  d.  h.  Stephw  R 
gilius  Verdeutschung  der  schritt  'De  remediis  utriiisque  Si 
tmiae'  (Augsburg  1539) ,  die  'Das  glUckbäch'  betitelt  | 
während  die  ültore  Übersetzung  Stahels  und  Spalatina  (Aof 
bürg  1532)  den  titel  "Von  der  urtzjiey  bayder  glück,  dmgft 
vnd  widerwertigen  führt.  Polydorus  V  e  r  g  i  1  i  u  s  Von  i 
erfindem  der  ding,  durch  Marcum  Tatiuiu  Alpinum  taat 
riert  (Augsburg  1537  und  1544.  Vgl.  v.  696)  und  CitB 
distichen*)  (v.  727).  Äiiipersönlichuerlebnisse,  wie  Hehle  Fnid 
furter  reise  (v.  3258  und  3738  randn.)  oder  hinrichtuii^: 
Breisach  und  Hufach  (v.  1361.  1364.  2798)  und  die  iingn 
genen  kinder  des  gerbers  (v.  2084  randn.),  beruft  er  s 
mehrfach,  wenn  er  auch  in  Ortsangaben  (Nürnberg  t.  II 
randn.;  ein  .stattüit  2268)  Zurückhaltung  Jlbt.  Auf  der i 
Dialog  von  der  tninkenheit  erwähnten  reise  nach  Horb  (ISf 


Convivdiuni  surmonui»  2,  IUI.  1548)  nufniei-kdiini  tuaulicn,  tu  dcfl 
HelanChthon  (Corpus  reform ato rum    18,  504)  luilass  gab. 
1)  SchwunkbOrher  1899  a.  453.  >i  — 455.  «. 

2]  Zuj-uuke,  Dei'  deutsche  Onto  1852  s.  174:  -Ltrgei-«  nmtn  rt< 
intdlegere  nee  kgere  etV  udi)  ü.  30:  'Swer  liset,  icH  er  nihl  vnnlJti' 
gar  ft  »ich  vcrtiaiiiet  bat.'    Scliumann.  NnchtbtlcUleiii  1S93  t.  l?i 


cilfiid«  Pilger  (ialmltl.  XLHI 

ImL  er  wohl  die  zu  v.  I6G4  angezogene  geacliielite  von  dem 
lieirn  von  Böbeiihol'en  gehüii,  der  1519  auf  einer  pil^erfahrt 
nach  Saiict  Jacob  samt  seinem  treuen  kneciit  zu  Burgoa  starb'), 
'dovon  ich  ein  sunder  bllchlin  aiisgon  wil  lassen  voll  getrewen 
knechten'. 

Spuren  der  hast,  mit  der  Wicfcram  seiner  eigenen  aus- 
sage nach  (s.  130,  4.  125,  ii)  während  der  geneüung  Yon  einer 
schweren  krankheit  an  diesem  werke  arbeitete,  treten  vielfach 
hei-vor.  Er  nennt  seinen  beiden  von  vornherein  den  'irr  rei- 
tenden bilger',  obwohl  in  den  ersten  sechs  kapiteln  noch  gar 
nicht  von  einer  pilgerfuhrt  die  rede  ist;  den  guten  freund  Cor- 
nelius stellt  er  erst  v.  1643,  den  söhn  Tnitprecbt  erst  v.  1451 
seinen  leseni  mit  natnen  vor.  Er  verheisst  v.  10S6,  das  in- 
nere des  lusthauses  später  zu  beschreiben,  hält  aber  dies  ver- 
sprechen nicht;  er  wiederholt  die  v.  183  angeführte  erzählung 
von  den  sieben  unter  Autiochus  gemarterten  hriideiu  in  v.  2344, 
ebenso  kehrt  die  hiurichtung  zu  Breisach  v.  1361  und  3798 
wieder.  Vor  allem  aber  fallen  stellen  auf,  in  denen  Wickram 
aus  der  dritten  person  plötzlich  in  die  erste  übergeht.  Solche 
eingelegten  ich-  und  wir-berichto  sind  die  vcrse  2883  —  2970 
und  4102^4139.  Man  niuas  daraus  die  folgerung  ziehen,  das« 
Wickram  urspriluglich  Trutprechts  begegnung  mit  dem  be- 
trügerischen liausknecht  und  die  beschreibung  vom  garten  des 
abts  als  einen  bericht  Trutprechts  und  Ärnolts  geben  wollte, 
dass  also  die  dramatische  oder  dialogische  form  in  noch  stär- 
kerem mosse  als  jetzt  angewandt  werden  sollte. 

In  metrischer  hinsieht  fällt  die  regellose  Verwendung  des 

1}  Vielleicht  ist  damit,  wie  schon  E.  Sthmidt  (Archiv  f.  Ktgesch. 
8,  322)  anduutut,  Wolf  von  Bubeuhofen  gemeint,  der  racb  wüstem  ju- 
gundlelien  und  zweimaliger  heirat  in  grosecr  urmut  ütarb  (Zimmerache 
i'hronik  heg.  von  Barack  1869  2,  502-508);  sein  bnider  Hans  Caaimr, 
eiiut  der  guldin  fitter  genannt,  vernnnte  gleiuhfallit ,  starb  aber  erst 
Ilal^h  1534  (ebd.  2,  492-494).  —  Man  darf  auuh  an  eiDC  andre,  gleich- 
l'alla  tragJBch  endende  pilgergeBchiuhte  erinnern:  'Von  tiiuer  Orelinn 
von  Anhalt,  die  halt  ein  Grafen  von  Schwartsenburg  gehabt  anß  Schwe- 
dien,  Vnnd  wie  es  ir  vnd  dem  (jcafen  gangen  iat  vfT  tant  Jacobs  fari 
zfl  land  vod  z^  waeser.  Nach  Cbrlatua  gebRrt  im  XV°.  vnd  zwontzigat« 
jar  beachehen'  (Strassburg ,  M.  Flach  1522.  la  bl.  4".  —  Berlin  Yn 
3181;  vgl,  Serapeum  1865,  327). 


XLIV  Vorwort. 

dreireims    auf,  der  wir  allerdings  auch  1 

lind  Fischart  begeRnen ;  ich  zähle  65  falle  (v.  139.  202.  351, 
388.  479.  526.  727.  932.  979.   1016.   1019.  1088.  1121.12811 

1617.  1712.  1861.  1924.  1953.  2246.  2253.  2500.  2515.  2M1 

2579.  2590.  2637.  2660.  2679.  2792.  2809.  2812.  2815.  2831 

2889.  2898.  2909.  2948.  2955.  2968.  3057.  3104.  3149.  3lSl 

3187.  3394.  3481.  3486.  3613,  3622.  3637.  3698.  3841.  3901 

3915.  4138.  4235.4240.4265.4368.  4371.  4480.  4519.471t 
4769).     Ein  zehnsübiger  vera  ist  4025. 


b)  Die  drucke. 


A)  1556.  - 


evlrt  Reit- I  tend  Bü^or,  |  Kin  kurttvt). 
lign  Bächlin  von|  einem  grossen  Herren,  t)er  sieb  in  groMCB  | 
widermät  zfl  dem  feiTen  sanct  Jacob  verheisBen.  |  wae  er  fUr  HbenUm, 
auff  «emiicher  ßilgerlart  er  |  faren  hiib,  Fast  kiirt /.weilig.  darb««  u^ 
Alten  I  vnd  Jungen  »ehr  diengtlicU  «il  leaen  vnd  zu  boren.  |  mit  Mei- 
nen Figuren  geziert,  vnnd  newiich  |  an  tag  geben,  Durch  Georg  Wük 
rata  1  von  ColmardiBcr  zeit.  Ststschrei  |  ber  lA  Burckhaim  |  [Drei  kl» 
blattatengel]  lAlles  was  ilnthflst,  so  bedenck  dasU 
würetu  nimmer  vnrecht  thftn,  |  Jesua  Syraeh  am  Tij.  |  U  e  d  r  u  c  k  I  il 
Straasburg.  In  |  Knoblocbs  Druckorey.  |  (Titel  schwan  und  mft 
6-t-91  [vielmelir  90,  da  bl.  77  bei  der  nunierierung  Übersprungen  ii^ 
bl.  ^  24  bogen  4*,  unter  denen  jedoch  A  nnd  Z  je  6  biälter  enth»l 
mit  holKBchnitten.  —  Auf  bl.  91a  steht:  Gedruckt  eH  StiaBsbuTg, 
I  Enoblochs  druckerey.  |  1556.  |  —  (Augsburg,  Berlin  Yh  2711.  Celmni 
(jotha,  Göttingen,  Hannoyer.  Kopenhagen,  London,  München,  OldeaUi^ 
Petersburg,  Straasburg,  Wernigerode,  Wien,  WolfenhOttel,  Würaloig), 
Über  dau  im  14.  holzschnitti'  erHcheinendi-  nionogramm  HH  »jl 
a.  247  ' ;  über  das  vorkommen  einzelner  bilder  in  den  Nachbarn  (IMü) 
vgl.  die  anmerkungen;  der  11.  bohstock  (b.  221)  hat  »ich  bi» 
erhalten. 

B)  1557.  —  Der  titel  wie  in  A;   nur  sind   in  A    die  erste,  il 
(ohne  das  erste  E),  13.  (kleeblättei'),  14.  und  17.  xeile  rot  gedniiikl.ii 
B  die  etile,  dritte  (einachliesslich  des  E),   14.,  16.  und  18.  reile.  8 
(eigentlich  90)  bl.  =  24  bogen  4*,    unter   denen  A  und  Z  je  6  Ul 
haben.  ~  Auf  bl.  91u  =  Z6a  steht:  AUEN.   |   Gedruckt  tA  Straubing 
inn  I  Knobiocha  druckerey.  |  1557.  |  -  (Berlin  Yh  2714,  Dresden,  fhilt-' 
fürt  a.  M..  Gotha,  l'eteraburg,  Thorn.  Trier,  Wolfen böttel). 

c)    Lesarten. 
Utiaer  abrlriick  i'olgt  der  Husgabe  A;    hiiiKtiget'Ugt  it«t  dit 
kapitelzäbliing. 


3.  Der 


r  reiteiiJu  pilger   (drucke,  Itwatten). 


XLV 


irrede.  s.  126.  ,,  kurcke  AB  ~  12S,  •  atnig  A  —  128.  ti  acht 
:-■.  jar  B  —  128,  :>  kunst  B  -  128,  ,,  »ei  A.  *ey  B  —  129,  . 
Vöin  B  —  129,  u  gleich  neunhundert  6  —  129,  .7  Chriatus  aelb  B  - 
129,  >.  der  da]  da  er  B  -  129,  „  golm]  gehn  B. 

Cap.  1.  V.  45  aeim  AB  —  74  Abscheulieh  B  —  98  Hie  B  —  HC 
lebt  B  —  153  Allein  AB  -  168  gehn  B  —  169  wann  Ä,  man  B  — 
[_  187  Fürgehn  B  —  213  seligen  AB  —  241  Lieb  AB  —  262  genuinmen 
-AB  —  278  ueuuundaecliiig  AB  —  285  foltejl  AB  —  292  randiiote; 
düea  AB  —  299  winden  A,  wind  B  —  336  ftcker  AB  —  353  inn  eir 
AB  —   382  meinr  B  -   384  schmertzt  A. 

Cap.  2,  404  benem  A,   beneiJi  B  —  415  lies  bdracht ?  —  454  Im  B 

Cap.  3,  468  fUrgenumnien  AB  —  471  hören  B  —  520  alnthalben 
B  —  535  gemahel  AB  —  612  thest  Ä  —  623  lies  deini?  —  732  nach 
gedeocken  B. 

C  a  p.  4,  765  des]  und  A,  eins  B  —  769  grundlen  AB  —  775  Auff 
qnllen  A  —  785  hirschen  geied  AB  —  792  noch  B  —  801  ander  AB  — 
,:S48  kamen  B  —  863  randnoti;:  Jagers  ritterstuck  eines  A  —  864  Die 
A  —  895  Klche  A  —  904  ward  B  —  931  gemsem  B  —  1003  niendert 
B  —  1018  jfi]   fehlt  B  —  etdeiick  A. 

Cap.  5.  1053  vor]  aus  AB  —  1077  Leren  B  —  1198  aneh  A  — 
1213  Ehe  AB  —  1235  nfln  B  -  1262  unglOck  A  —  1310  herbergen  AB 

—  1361  Breyaach  B  —  1384  einfaltig  A  —  1386  waiü  B  -  1416  feindt  B. 
Cap.  6,    1461  besehen  B   —    1465  geraelten  AB  —    1500  er  auch 

ye  B  —  1522  frölich  A  -   15M  Vom  AB  —  16B5  herberg  B. 

Cap.  7,  1620  Damm  AB  ~  1637  Oerritten  A  -  1639  liebster 
sun  mein  B  —  1643  Canielio  A  —  1672  bericht  AB  —  1673  seralichB 
doch  liellfon  A  —  1700  -iÜ  nedisl   A    - 

—  1755  Carneltus  A. 
Cap.  8.    1798  herberg  B  —  1828   i 

heta  B. 

Cap.  9,    1845  in  die  »tubc-n   AB    - 
Ewer  B. 

Cup.  10,  1985  ehe  AB  —  1996  theilhafftig  B  -  1999  Vnd]  fehlt 
B  —  200Ü  gescbrej  AB  —  2013  woge  B  —  2016  dran  AB  —  2017 
goH«s  B  —  2018  ehp  B  —  2061  frücht  AB. 

Cap.  II,  2196  gwons  B  -  2319  tVembde  B  —  2322  unser  B  — 
2326  es]  er  B  —  2379  undereinauder  AB  —  2.S97  vatter  AB  —  2406 
Ein  A  —  2467  bozeitcn  A  -  2476  zületst  B. 

Cap.  12,  2530  randuote:  am  6,  11.  Tnd  capitel  A  —  2534  gotte« 
forcht  AB  -  2536  thumra  AB  —  2544  schweren  AB  —  2597  So  in 
halffen  B  —  3598  wann  sie  die  AB  —  2607  gnilsatu  AB  —  2621 
fMlndtUcb  B. 

Cap.  13.    2644  leut  B   —    2664  er]  et  A    —   2668  wonen]  fehlt  B 

—  2673  iägricht  A  —  2797  mein  A  —  2798  Breisach  B  —  2835  under 
AB    —   2888  gwesen  B    —    2905  bietst  B    -    2926  seuberlichen  B   - 


1701  ?,a  AB    —    1707  Zi\  AB 


-  1834  Der  A  —  1837 


1959  Underricht  I 


1901 


XIVI 


Vorwort, 


2940  dbGrlia  B  —  3944  gar  tiit  drum  B  —  29ib  Erlegt«  rnhnnk 

—  2967  hett  B. 

Cap.  14,  2977  ungeheur  AB  —  2978  gwiß]  fehlt  B  —  bat«! 

Cap.  15,  8051  evreren  A  —  3052  Sag  B  —  3053  flnitwn  B 
3081  lieilgen  B  —  3083  Uft]  das  B  -  3089  essen  und  trinck«  B 
3105  gnad  B  —  3117  bo|  fehlt  B  —  3125  heügen  A,  heiligeo  B  -  « 
gelobet  B  —  3134  heilgeu  B  —  3135  Hispanien  gi'hn  B  —  Compaq 
A  —  8130  Uehn  B  —  3139  warhafft  B  —  3139  randnote  in  B-  | 
wol  var  sein,  wen  glauben  will  —  8142  eine  AB  —  3152  noch]  lurf 

Cap.  16,  3195  aldj  oder  B. 

Cap.  17,  8253  frefintlich  B  —  3292  Diinmib  B  —  329»  fhol  h 
B  —  3303  seiutbalb  weder  rhu  Ü  ~  3305  nach  reiten  B  —  SSM  u 
fragen  B  —  3315  da  her  B  —  3317  gdaeht  B  —  3223  gfangen  B 
3837  mögen  B  —  835Ü  gleicb  B. 

Cap.  18,  3372  Das  A  —  3388  den  A  —  3396  «nberii  Alf  -  J 
früntaehatft  B  —  3401  duacbt  AB  —  3403  auff]  feldt  B  -  34») 
rotsclilatiet  AB  —  3451  wlllem  AB  —  3494   hetzen  B   —  3497  w« 

—  3502  Beim  B  —  3520  uauhbureu  A,  nachbaureu  B  -  8543  n 
AB  —  3551  ehegniL'cht  B. 

Cap.  19,  357U  juackfraweii  AB  —  3573  weltlichen  A  —  35«  lui 
werckaleut  B  —  8603  wer]  fehlt  ß  —  3666  nachtgall  Aß  —  .W9S  i 
wesen  AB  —  3703  dieen  A  —  3704  besser  that  B  —  3714  lieber  B 

Cap.  20,  3732  breit)  bereit  AB  —  3781   Ich]   und  AB. 

Cap.  21,  3366  ^ü]  fehlt  B  —  3869  bseben  A  —  3912  fOrgesetei 

Cap.  22,   3933  gliint?.et  B    —    3946  gar]   fehlt  B   —   S9& 
Je  einr  B   —   3977  herkam  B   —  4010  juuckfrawu  Ä,  junctfr*»« 

—  4017  fteundtlich  B  —  4004  geoialet  AB  —  4107  nicht«  B  —4] 
brunn]  bäum  AB  -  4141  Aus]  Dise  AB  —  4196  warn  B  -  4^  I 
eygneB?  —  4221  Welches  B. 

Cap.  23.  4243  büschlin  ß  —  43S6  Venediger  AB  -  4SSa  Vti 
diger  AB. 

Cap.  24.  4367  nach  B  —  4399  ehe  AB  —  44rj8  frejubde  5- 
4474  reubeni  B  —  447B  habt  dir  B. 

Cap.  25,  4486  jertien  B  —  4493  Antwort  B  -  4503  witwortU 
4520  giong  B  —  4537  Wans  sie  A  —  4557  gfordert.  B  —  ii75  gd 
B  _  J54-2  so]  da  B  —  4625  vic^h  B  —  4630  gi'üö.Ti  AB  -  4631  li 
■cheit  AB  —  4694  lesten  A  —  4699  ungoliewr  AB. 


Hkrkraiiis  ziisätze   zu  Murnci-s  NarreiibescluffiraDy 


.sjialK.  von  Murr 
ier   in   .seiner   sd 


rs  N«rn'nlM;.«oliiin")ruii« 


4.  Wickranis  KUeätze 


■nbescliwöriing.      XL  VII 


Miimera  Narrenbeacliwönmg  (Halle  1894)  s.  XIV — XX  nach- 
gewiesen hat,  nicht  auf  dem  erston  Straaaburger  drucke  von 
1512,  aondeni  auf  dem  zweiten  von  1518.    Der  titel  lautet: 

A)  Die  N  a  r  r  0  B  b  e-  |  achweruiig.  |  Ein  gnv  «ehr  kurt/- 
weiligH  vod  I  lualigK  Büi;hlm,  in  Reimea  guEtelt,  idi)  {  wükhein 
gemeldet  vnd  angezeigt  würt,  was  jetz  j  und  der  weit  kuff  vnd  monier 
se;,  mit  vil  scbo-  \  nen  figuren,  sampt  einem  aewen  register,  durch  | 
Qeorg  Wickmm  autf  ein  newes  überlesen,  |  vnd  an  vil  orten  corrigiert, 
Auch  die  I  Reimen  gemert  vnd  gebeaaert.  |  [Ho  1  za  clini  tt;  ein  im 
badefasB  Bittender  narr ,  dem  kleine  narrengestalten  aus  dem  munde 
entflatteni.  wird  von  dem  mit  einem  weihwedel  versehenen  beachwfirer 
an  einem  um  den  haia  gelegten  bände  gehalten;  daneben  drei  /ii- 
«chftuer  mit  narren  kappen.]  1  (Titel  rot  und  schwäre  gedruckt).  1  +  177 
+  2  bl.  4°.  Äiifbl.  Ty  3b  steht:  Gedruckt  xfi  Straasbug,  [!]  |  In  Kiiob- 
locbg  Druckerey.  |  M.  D.lvj.  —  (Berlin  Yg  6441,  Göttingeu,  Hamburg, 
London.  München.  Nürnberg  gerui.  museum,  Wernigerode,  Wulfen- 
bQttel). 


B)  Strassburg,  in  Knoblouchs  Druckerey  1558,  4°. 
London,  Strassburg,  Wernigerode,  Wolfenbüttel).  — 
Scheiblea  Kloster  4.  613-892  (1846). 


;Berlin  Yg  6444. 
Abgedruckt  in 


bei    Martin  Lechter,  In  ver- 

Hi'iterB   1565.  8'.     (Berlin    Yg 


C)  Getruckt  lit  Francklurt  am  Majn 
legung  Sigmund  Feyerabends  vnd  Simon 
FA*6  und  Rom). 

Wickrama  korvektmen  Ijotretieti,  wie  Spanier  im  einzelnen 
darlegt,  drückfehler,  reim,  silbenzahl,  mod eruisie rung  der 
spräche  und  einzelner  angaben;  kleinere  Streichungen  und  Ab- 
änderungen sind  durch  den  verfügbaren  räum  oder  durch  sti- 
listische gründe  veranlasst.  All  dies  kann  hier  ilbergangcn 
werden ;  dagegen  dürfen  drei  grössere  einschaltuugeii  über  ge- 
walttStigkeit  der  landsknechte ,  pflichten  der  geistlichen  und 
rechte  kinderzucht  in  einer  uiHgabe  von  Wickrams  werken 
nicht  fehlen. 


1. 

In  depi  knpitel  'G  ä,  u  (  b    :i  i 

V.   37  ed.  Spanier)  bl.   15b— Itib 

LNoch  ein«  da«  het  ich  schici  vec^Cäsen 
Solchen  mirren  mfta  ich  baa  uiessen : 
Dann  in  demelbpn  künden  orden 
IbI  ailnd  und  schaml  e>1  pbr].')«  worden 
Md   liegen,  triegeii,  fressen,  '<.iutltn, 


Ute  u     (liinter    csip.  0, 


Flüchen,  Hchwereu,  eintuider  rautfen. 
Mit  atelun,  ruuben,  mordeD,  brennen, 
Auch  weiber  und  junckf[r]awen  Gehenden, 
Die  all[e]  Btett  und  lund  erÖaen 

lu   Und  rejtzen  ati  zÖ  ullem  böaan, 

Die  witwen  und  nucb  wuiien  machen, 
Zu  yedemans  verderben  lachen. 
Den  friden  hosaen.  unfrid  lieben 
Und  sich  iu  bösen   stucken  &ben. 

lö    Wer  schuldig  int,  meyn  ich   hiemit: 
Wer  bessers  thüt,  belangt  es  nÜ    [16u) 
Von  bösen  thün  ich  dae   verjehen, 
Der  fromen  hab  ich  wenig  gsehen. 

Daa  ist  der  eilend  landsknecht-orden, 

20    Von  Christo  nicht  erfunden  worden ; 
Der  IDrst  der  weit  ist  hie  im   spiel, 
Dem  yetrt  ein  j-eder  dienen  wii. 
Der  Btilft  all  Ungerechtigkeit. 
Dahin  er  auch  solch  narren  lejdt. 

!j   AUdann  solch  leutverderber  sein, 
Die  umb  sich  bawen  wie  die  schwein 
Und  farn  daher  on  alles  scheöeu, 
Ala  wolten  sie  auch  fewer   spejen, 
Haben  vil  walfen  an  in  hangen. 

3u    Als  walten  sie  den  teufel  fangen, 
Bereyt  ku  würgen  und  zu  stechen. 
Alle«  verw&sten  und  zerbrecben. 
On  menschlich  weifi  ist  ir  monier, 
Seiud  ärger  dann  die  wilden  thier. 

äj  Dann  wer  bort  ye  bey  seinen  tagen 

Von  unvemilnlftigen  thieren  sagen. 
Die  haufienweili  zuaamenSiehen 
Und  ires  gleichen  überziehen! 
Eh  seyen  gleich  hund  oder  kutzen, 

W    Die  doch  Bun.it  gern  einander  kratzen. 
Ja  lewen,  baren,  scorpionen, 
All[e]  tbier  iret  gleichen  schonen; 
Auch  notern,  schlangen,  krotten,  drachen 
Sich  nit  dergstiilt  züsamenntachen, 

ib    Allein  der  luensch  übt  solchen  zorn, 
Der  doch  zum  frieden  ist  gebom.  (16  b] 

Deshalb  ein  frainme  oberkeit. 
So  gwalt  und  gehwert  vom  herren  dreit. 
Sol  ernst  und  Ueias  thiin  kereii  im 

»)   Mit  gelt  und  giil.  iiiioh  wie  sie   kan. 


4,   WickraiiiB  zusatze  i. 


ers  Nar 


Die  feind{e]  damit  abzutreilien. 
Das  scbwert  mog  in  der  scheiden  bleiben  ; 
Dann  will  man  mit  der  fau»t  daran, 
80  mils  man  grossen  schaden  hon. 

üb    Der  krieg  laut  sich  nit  änderst  avhetzen 
Dann  fangen  fisch  mit  gulden  netzen. 
W^  man  etwan  den  kosten  dran. 
Den  man  laßt  uti'  das  kriegavolck  gohn, 
So  het  man  offt.  xwen  krieg  vertust. 
Eh  daa  man  sich  zii  eini  gerQst 

60  Jetzt  kum  iuh  an  die  rechten  knaben, 

Mit  den  wil  ich  mein  knrtzweil  haben. 


In  dem  kapitel    'Ein   stroen   bart   flechten'  (hin- 
ter cap.  11,  V.  64  ed.  Spanier)  hl.  27b— 28a: 
[Herr  Lorentx.  lieber  berr  doniine, 
lio  Schaft't,  daa  Holchs  geiche  nit  me! 

Wenn  ir  die  aochen  werdent  Massen 

So  will  [ich]  von  meim  bschweren  lassen, 

An  euch  ehrlich  erkennen  daa 
U   Und  wDnHchen  Deo  gratiaa.] 

Da»  recht  und  christlich  priesterampt 

Der  dieaer,  die  gott  hat  gesant, 

Trewlich  zä  waiden  some  herd 

Damit  das  sie  erlwwet  werd, 
>')    Auch  eynerley  glaubena  aey 

Und  Christum  recht  erkenn  dabey,  [28a] 

Die  sollen  ])flantzen  und  begipssen, 

3o  wDrt  ans  gott  gcdeien  Hiessen ; 

Dem  volcklin  gsunde  lehr  fürgeben, 
Kl   Oniträflich  sein  in  ireni  leben, 

Das  geheimnus  des  glaubens  schon 

Allzeit  in  reinen  gwisaen  hon, 

In  irem  ampt  darnach  zuatreben, 

Das  gott  all  ehr  mög  werden  geben 
ir->   Und  daa  der  mensch  sein  Seligkeit 

Allein  in  gott  «Aoh  alle  seit. 


In  dem  kapitel  'Den   kindern  ein  b5B  exempel 
flirtragen'  (52,  v.  16  ed.  Spanier)  bl.  101a: 
[Lastu  dein  kinder  vor  dir  spilen, 
Saiiffen,  braasen,  schlemmen  [nnd]  füllen, 


Vorwort, 

ih   Dann  sind  die  kinder  eÜ  spil   hereit, 
Ha  in  der  vatter  würlfel  leitj 
Mit  fli)chen.  »chweren,  dantzen,  apringen. 
Unzüchtig  wort,  büUiedlin   singen, 
Uebett,  und  goUfoi'cht  fareii  Ion, 
Ungern  in  die  kirch  und  predig  gen, 
ä    Vil  spottwort  treiben,  Hauffen  wein, 
Den  eltera  ungehoraani  sein. 
Auch  hott'art  üben,  IQgen  sagen, 
Spielen,  triegen.  ropHen  [und]  achlagen, 
Gleich  wie  da»  vieh  kein  zucht  began, 

10    In  allem  «pil  aeiti  vornen  dran. 
Wenn  gott  gefiel  ein  «olich  leben, 
Wiivd  er  in  bald  den  himel  geben. 


Auch  (lie»eiii  ban<ie  ist  wie  dem  dritten  ein  an)iii 
beigegeben,  fllr  den  ich  die  nachsieht  der  leaer  erbitten  mii 
Die  kürze  der  zu  geböte  stehenden  zeit  inid  die  auadehni 
des  Stoffgebietes  brachten  es  mit  sich,  dass  noch  während  in 
drucke«  allerlpi  neue  naclirichten  tther  losbtlcher  auftauthl«; 
die  wohl  oder  Übel  in  einem  nachtrage  untergebracht  werda 
mussten  ').   Für  die  gütige  beantworhmg  einzelner  frageo  m 

1)  Hier  noch  einige  weitere  nnchträge.    Zu  s.  282';   Auch  a 
Berliner  he.  des    12.  jahrli.  (cod.  Phillips  1775,    bl.  14a— 16b)  ntt 
die   'Sortes   apostolorum'.    —    283':    185    lateinische    eprDcfae  (Qr  i 
Hteehorakel,  die  im  9.  jahrb.  in  t^rankreich  auf  den  rand  dei  Johuu 
evangeliums  im    cod.    Sangermanensifl    (gi)   geBchrieben   sind,   asd 
ebenBotche  griechiBche  eprflche.  die  eine  hand  des  10.  jabrh    dem  Um 
ku8 evangel iun)    in    der  Cambridger    griechisch. lateinischen   efiuigtlini 
bandschrift  (D,  aus    dem  6.  jabrh,;    ed.  Scrivener   1864)   als  nai 
eingefügt  hat,  sind  verSS'entlicht  von    J.  Rendel    Harris   |Tbe  m 
tors  of  the  codei  Bezae  1901  p.  59—74).  der  dabei  auch  (p.  IIS-IM 
die  altgriechiachen  inRchriften  mtt  wQrfel orakeln  na^^b  SterreU,  di«b 
teinischen  und  provenzali sehen  Sortea  apostolomm  nach  fioc<iUUD,  in 
orakelbuch    des  Äs  tram  psychos    nach  Rerchcr,    sowie    die  Sort«  Sm 
gallenaes  und   Monacenaes  nach  Winnefeld   noehmala  zum  «bdroek  ff 
tiracht  hat.  ~  1723  ward  in  Stargard  ein  'Aufaati  aus  dem  >bc,  m 
sich  gut  glück  dca  tugs  zu  erkundigen',  alao  offenbar  ein  lovbacb,  ln> 
fiaiiert  {Blätt«r  f.  pommersche  Volkskunde  3,  176.  1895)    -  Zu 
H.  Steinachneider  verweist  noch  auf  Peisera  OHentalistiscbe  Utentti> 
Zeitung  1902,  347.  —  2u  b,  301 ' :   Kinen  abdruck  der  Berliner  bi. 


Bemerkte  druckfehler.  LI 

ich  den  herren  prof.  dr.  Alezander  Brückner  in  Berlin,  H.  F. 
Feilberg  in  Askov,  Georg  Polfvka  in  Prag  und  Karl  Schor- 
bach  in  Strassburg  meinen  herzlichen  dank ;  dem  grossen  Pa- 
riser romanisien  Gastou  Paris  vermag  ich  ihn  leider  nur 
in   das  frische  grab  nachzurufen^). 

i'ertc  soeben  M.  Speranskij,  Leons  des  weisen  Weissagungen  nach  dem 
evangelium  und  psalter  (Archiv  f.  slav.  philologie  25,  239 — 249.  1903). 
—  837  * :   vgl.  noch  Bolte,  Zs.  f.  Volkskunde  13,  86  f. 

1)  Zu  band  3,  s.  XXXIV  habe  ich  nachzuholen  ,  dass  die  herren 
prof.  dr.  Edmund  Goetze  in  Dresden  und  privatdocent  di*.  August 
Gebhardt  in  Erlangen  mehrere  der  im  anhange  abgedruckten  meister- 
Heder  aus  den  handschriften  für  mich  kopiert  haben.  Für  diese  liebens- 
würdige Unterstützung  danke  ich  ihnen  nochmals  von  ganzem  herzen. 

Berlin,  im  märz  1903. 

Johannes  Bolte. 


Bemerkte  druckfehler. 


S.  77,  V.  2412  lies  als  ^  81,  v.  2544  1.  dem  —  126,  •  1.  es  müs- 
send —  127,  18  1.  ander  —  129,  se  1.  genummen  —  136,  v.  177  1.  werd, 
-  143,  V.  389  1.  mfis  es  dann  —  183*,  letzte  zeUe  1.  1519  —  270,  v. 
4659  1.  wilUgen.  - 
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2.  Deutsche  losbücher 

Nachträge 

Übersicht  der  im  anhange  citierten  handschriften     .    .  PH 


In   Schöne  Vnnd 

ächimpfliclie  knrtzweil/so  durch  ymbtreiben  eyn 

eiben  /  Allien  vnd  Jungen  /  mann  vnnd  weiblichen  personen:  Auch 
ächtigen  Junckfrawen  /  zA  traurigen  zeitten  /  vil  löcheriger  vnnd 
impflicher  spr&ch  vfi  fürbildtnüssen  fQrbringet  /  den  menschen 
kurtzweil  zft  machen  /  vnd  die  traurigen  schlaf  erigen 
gemuter  /  widerumb  zä  lachenden  frey- 
den  zÄ  bewegen  vnnd  erweck- 
en.   Vmb  kurtzweil 
an  tage  ge 
geben. 


Holzschnitt   1:   zusammengesetzt  aus 
den  nr.  37,  12,  33,  31. 

Vgl.  die  umstehende  reproduktion. 


M.D.  XXXIX. 


r«m  IV. 


(«fifcßimpfficßcfurtiwcti/  (i>bur(ß  tmbacibcn  tpa 

s  (ittihtn/  aHiintnbJIiingfn/nunnFniib  »«Mirlxn  paTtnm:  >bA 


M.D  JiXXIX. 


Losbuch,  Widmung;  vorrede.  3 


[Widmung]. 

[A2*]  Ehrengeachte  wolweise  günstige  liebe  herren  unnd 
glitte  freund,  tugentsame  ersame  züchtige  liebe  frawen  unnd 
junckfrawen ! 

Alliie  liab  ich  ewer  aller  liebe  und  gunst  zu  ehren  und 
kurtzweil  eyn  frembds  unnd  gar  seltzames  gedieht"  auff  aller- 
handt  arten  oder  gebürten  der  naturen  zftsammengezogen,  dar- 
innen man  vil  frembder  vor  unersehener  figiu-en  sampt  ihren 
scliertzigen  außlegungen  nach  anzeyg  eynes  alphabets  odder 
Abc  erstlichen  angestellt  findet,  darinnen  alt  unnd  jung,  mann- 
liche und  weibliche  personen  zfi  miessigen  oder  schläfferigen 
Zeiten  widerumb  ernumdem,  ihre  gemütter  erwecken  unnd  zfi 
lachenden  freuden  bewegen  mögend;  welches  niemandt  zö  leyd 
oder  nachtheyl,  alleyn  umb  schimpflicher  kurtzweil  erdacht 
unnd  an  den  tag  gegeben  ist. 

Ewer  ehren  liebe  auft'  das  höchst  demutig  bittend,  wo 
yemandt  etwas,  so  ihm  zuwider  odder  seiner  natur  nicht  gleich- 
massig  mit  dem  umbtreiben  zufiele,  wöUendt  solches  alles  dem 
schertz  imd  kurtzweil,  umb  des  willen  es  gedieht,  unnd  nicht 
der  warheyt,  als  ob  sollichs  were  odder  sein  wirde,  zuachten, 
habe  ich  zuvor,  nachrede  zfi  vermeiden,  mich  verwaren  wollen. 

Ewer  williger 

Jörg  W  i  c  k  g  r  a  m  von  Colmar. 


Vorred. 

[A2''JHie  will  ich  dich  [schon]  fleissig  leeren, 
Wie  du  den  zeyger  umb  solt  keren. 
Thfi  zu  das  buch  unnd  nimb  die  rosen, 
Wend  umb,  thfi  dich  des  strudlens  massen ! 
ö  Darnach  so  thfi  dann  auff  das  bftcli, 
Wendt  blatter  umb,  den  büchstab  sfich, 

1* 


Georg  Wickram, 

So  dir  das  eynliorn  zeyget  an ! 

Damit  dus  kanst  dest  baß  verstahn, 

So  solt  du  mich  liie  mercken  eben : 
10  Mit  seim  horn  that  es  anzeyg  geben 

Im  ersten  circkel  von  dem  mann; 

Damach  so  zeygt  es  weiter  an 

Mit  seinem  maul  den  lieben  frawen ; 

Den  rechten  füß  junggsellen  schawen; 
15  Den  andern  föß  die  junckfrewlin. 
Damach  so  far  ins  buch  hinein, 

Biß  dir  der  büchstab  kompt  zft  gsicht, 

Den  dicli  das  eynhom  hatt  bericht. 

Die  zall  die  findstu  auch  darbei. 
20  An  welchem  blat  dieselbig  sei, 

Weißt  dich  noch  weiter  inn  das  buch 

Zö  eynr  figur.     Dieselbig  söch 

Und  merck  eben,  was  sie  dir  sagt! 

Liß  dapflfer  und  biß  unverzagt; 
25  Ob  es  dir  schon  sagt  etwas  gflt«, 

So  schweig  und  biß  eyns  leichten  mftts! 

Ob  es  dann  schon  wer  wider  dich, 

So  solt  darumb  nit  schelten  mich; 

Dann  du  alleyn  bist  schuldig  dran. 
30  Dann  es  dir  sonst  nichts  sagen  kan, 

Es  sei  dann  das  du  selber  ziehest. 

Drumb  lüg,  das  du  die  bösen  fliehest. 

Und  zeich  die  giUten  inn  dem  kreyß! 

Was  dir  soll  kommen,  ich  nicht  weyß. 
85  Der  äusserst  circkel  ghort  eym  mann, 

Den  andern  müßt  die  frauen  han. 

Der  dritt  gehört  den  jungen  knaben, 

Den  vierden  schon  junckfrawen  haben. 

Nun  wenden  umb  in  gottes  namen! 
40  Trifft  es  dich  schon,    darffst  dich  nit  schämen. 

Sagt  es  dann,  das  du  hörest  gern. 

So  volg  im  nach,  vil  tugent  lern! 

Nun  mögt  ir  frölich  umbher  keeren, 

Das  euch  gott  evver  glück  woll  nieeren. 


Loebuch,    vorrede;   Anweisung, 


[Anweisung.] 

[A  3*]  Den  zeyger  weiid  mit  leichtem  sinn, 

Villeicht  tinst  du  vil  güts  dmiiii. 
'  Qlaubstu  doian,  so  wirts  dir  war ; 

Haltstu  vil  drauff,  so  bist  eye  thor. 

[RückBeite  der  drehscbeibe.] 
Doch  so  du  ye  wilt  glauben  dran, 
äo    Biatu  dann  weiß,  kanst  wo!  verstan, 
Äuff  welche  art  dis  bäch  ist  gdicht, 
Wozö  es  anch  ist  zfigericht. 


[ÄS']  So  du  nun  hast  das  einhom  gruckt, 

Log,  das  dus  nit  habst  selbst  verzuckt! 

[Holzschnitt  2:    Bcheibe  mit  zeiger.] 


50   Was  du  hast  troffen,  das  ist  dein. 
Drum  lüg  fttrbaß  ins  buch  hinein! 


g  Georg  Wickram, 

[Erste    reihe.] 

[A4'']  Des  manns  circkel. 

91  1 

(Sdcb  den  münch  im  spindelkorb  mit  dem  haspel!) 
Hans  Lützelhüpsch,  ich  sag  dir  baldt. 
Wie  all  dein  sachen  hond  ein  gstalt. 
Ich  darflf  dir  wol  die  warheit  sagen; 
60  Noch  hastu  kein  gwalt,  mich  zu  schlagen. 

»  2 

(Sflch  die  k&  vor  dem  pultpret  mit  der  prillen!) 

Kumb  her  zu  mir  imd  raorck  mich  eben, 

Waß  ich  dir  vir  ein  1er  will  geben! 

Folgstu  mir,  ich  sag  dir  inn  trewen, 

Es  würt  dich  ninmiermer  gerewen. 

©  3 

(SJ\ch  den  narren  mitt  der  flischen!) 

65  Herbey,  Hanß  mit  dem  fläschenriemen ! 

Gwiß  f&l  ich  dein,    so  sagt  dirs  niemen. 

Doch  acht  [ich]  klein,  ob  du  drum  murrest, 

Ich  weiß  zftvor,  das  du  gern  schnurrest. 

S)  4 

(SAch  den  hasen  auff  dem  Schnecken  reitend!) 
Biß  frölich,  darzft  gftter  ding, 
70  Ein  gute  botschafft  ich  dir  bring. 
Ich  bin  schnell  gritten  manchen  tag. 
Das  ich  dir  bald  mein  meinung  sag. 

(Sftch  den  hundt  im  haffeu  mit  der  brach!) 
Es  wer  dir  sicher  weger  gwesen, 
Das  du  nicht  kontst  ein  namen  lesen, 
75  Dann  das  du  jetz  von  mir  dfist  hören. 
Wie  fast  sich  soll  dein  unsrlück  meren. 


g  6 

(Such  die  ganß   im  hafenreff!) 
Ey  das  dich  tausent  lieb  angang, 
Lftg,  wie  ich  doch  im  reff  hie  hang 


Losbuch,  1.  reihe,   91 — 9W. 

Und  hab  dein  gwart  vil  stund  und  tag ! 
so  Veniimb  mich  wol,  lior,  wafi  ich  sag! 

[A4^]  ®  7 

(Söch  den  esell  auff  der  ganß  im  spitzen  hfltt!) 
Glück  ist  gantz  widerwertig  dir, 
Als  du  es  hören  wirst  vonn  mir. 
Darumb  kan  ich  dir  nichts  giUs  sagen, 
Unglück  wirt  dich  noch  lang  umbjagen. 

^  8 

(Such  die  kfte  mit  der  sackpfeiffen!) 

85  Hoch  will  dich  schier  das  glück  erheben. 

Drumb  kom  zä  mir!  Ich  sag  dirs  eben, 

Wie  du  dein  wesen  sollest   schicken, 

Damitt  es  dir  nach  wuntsch  m6g  glücken. 

(Sftch  den  narren,  der  auff  dem  treck  reitet!) 
Ich  glaub,  brecht  man  dein  glück  ins  hau£, 
90  Es  drung  sich  mitt  gewaltt  hinauß. 
Sfich  mich!   Ich  gib  dirs  zft  verston, 
Was  grossen  leyds  dich  an  soll  gon. 

Ä  10 

(Sftch  die  saw  mitt  der  orgelen!) 

Kom  her,  ich  will  dir  vil  göts  sagen 
Unnd  etwas  auff  der  orglen  schlagen. 
^  Darvon  wirt  sich  dein  hertz  erquicken, 
Wiltu  dich  änderst  selbs  drein  schicken. 

Der  frawen  circkelk 

S  II 

(Such  das  kindlin  im  logel  ans  seyl  gehenckt!) 
Lebtest  du  schon  noch  hundert  jar. 
So  hilff  es  dich  nicht  umb  eyn  har; 
Du  must  dem  Unglück  werden  z  teyl 
100  Und  sein  verknüpfft  an  leidens  seil. 

m  12 

(Siich  den  esell  mit  den  horbaucken!) 
Möchtest  du  [nun]  heymlichen  gan 
Zu  mir,  ich  geb  dir  zft  verstau, 


%  Georg  Wickram, 

^'^ä  orossen  glucks  dir  ist  bescheerei 
Ea  wird  dir  bald,  niemandts  das  weeret. 

'Av:  91  13 

*«Wli  di^  narren  mit  dem  hertzen  im  korb!) 
^  5x  mil^dkh  i^  das  ich  dir  sag 
fT^\ü^libt  boCtachafft  disen  tag. 
lim  zUob.  du  hortst  lieber  den  teuffei. 
l'vÜL  «Ick  miciL.  so  kompst  u£  dem  zweifei. 

o  u 

i^ick  <iaa  knidlin  auff  dem  hanen!) 
3bi  n?r)lieiu  schrei  jauch  hayaho! 
>ift   L«^  siflek  ist  hie  und  anderswo. 
Silin  iiec  ich  will  dich  ba&  erfreyen, 
Z}'ixni  m^ssa^  ia  an  ejnem  reygen. 

^  15 

tsAefa.  den  narren  im  hertzen!) 

P-fsn  virt  dem  hertz  dorchgraben  gantz, 

Ciui  znüsc  T«xiieren  manche  scbantz. 

:i^  W.»iid  nmb  and  s&ch  mich  an  meim  blat! 

Da  will  ich  dich  berichten  satt. 

G  16 

i*nch.  iiu  kintflrn  beim  treck  mit  dem  muckenwadel  l) 

Nicht  ichew  ab  meiner  leckerei! 

Ich  iae  «iir  göts;    dromb  tritt  herbei, 

Drmin  nur  in  freyden  zu  mir  tritt! 

:3ft   F'/tr  mir.  es  wirt  dich  rewen  nit. 

SR  17 

\SAeh  den  reit  er  auif  dem  krebs!) 
Rüst  dich,  da  mäst  den-esell  reiten. 
Dann  ich  mt&  dir  ye  vor  den  leUten 
Dein  wapen  hQpsch  aa£blesenieren ; 
Dann  dich  thüt  hofart  offt  verfieren. 

@  18 

(Such  das  kindlin  mit  der  glocken  !) 
v^'t  ötoll  allen  iinmüt  auff  eyn  ort, 
Koni  her  zft  mir!    Vil  gutter  wort 
Wirst  du  vernemen,  als  ich  sag. 
Dein  glück  dir  niemandts  wenden  mag. 


Loebuch,  1.  reihe,  91— D. 

S'*]  2;  19 

(S&ch  den  beren  mit  den  gl&sseren!) 

Trew  ist  dein  hertz,  wie  ichs  gemeyn, 

K>   TJnnd  milt  gleich  ejnem  kisellsteyn. 

Dich  liebt  all  welt,  ja  hinder  sich. 

Wend  umb,   so  wirst  vememen  mich. 

as  20 

(Sflch  den  baum  mit  dem  schild!) 

Unfall  will  yetzund  von  dir  lassen, 
Dein  gluck  das  grant  über  die  massen. 
iö  Drumb  komb  zu  mir  und  biß  frölich! 
Ich  weyß,  du  wirst  gern  hören  mich. 

Der  jungengesellen  circkell. 

A  I[21] 

(Silch  den  esell  mit  dem  fahnen!) 
Ach,  ich  wolt  dii*  gern  göts   verkinden; 
So  kan  ich  dein  glück  niergen  finden. 
Es  hatt  verkrochen  sich  zfi  weit. 
M)  Wilt  du  mich  hören,  kom  bei  zeit! 

B  II  [22] 

(SOch  die  kindlin,  die  den  senff  stassen!) 

Bei  meiner  warheyt  sag  ich  dir, 
Kompstu,  du  hörst  vil  göts  von  mir. 
Das  dir  noch  soll  zfthanden  gon; 
Dann  alls  Unglück  wii*t  dich  verlon. 

C  III  [23] 

(S&ch  die  katzen  mit   den  wursten!) 
fcä   Ich  sagt  dir  geni  vil  gutter  mer, 
Ja  wann  dieselb  vorhanden  wer. 
Glück  ist  entlich  von  dir  geflogen. 
Als  Unglück  hatt  dich  überzogen. 

DO  IV  [24] 

(S8ch  das  hertz  aufF  den  steltzen!) 
Dein  glück  grünet,  das  sag  ich  dir. 

iO  Drumb  komp,  du  hörst  vil  güts  von  mir, 

* 
1)  Der  24.  abschnitt  (D)  lautet  in  B  C  E  F : 


10  Georg  Wickraul, 

So  dir  wirt  kürtzlich  widerfaren; 

Dann  glück  will  dich  mit  fleiß  bewaren. 

E  V[25] 

(Sftcli  den  krebs  mit  dem  bogen!)*) 
Eh  dann  du  kompst  auff  40  jar, 
Wirt  dir  dein  glück  als  lauffen  vor, 
loö  Und  wirst  mit  unfall  hart   betrfibet. 
Kom  her,  du  hörst,  das  dir  nit  liebet. 

[A6']  F  VI[26] 

(Such  den  münch  im  glaß!) 
Freuntlich  kanst  du  erzeygen  dich, 
Derhalb  du  dich  als  güts  versieh. 
Kom  her  zft  mir!  Ich  will  dir  sagen 
160  Vil  güts,  so  sich  dir  zfi  wirt  tragen. 

G«)  VII  [27] 

(SÄch  daa  weiblin  mit  der  reitern!) 

Güts  mag  dir  nimmer  widerfaren; 

Dann  du  kanst  dein  zung  nit  bewaren. 

Drumb  komp  zft  mir!    Du  findst  bescheydt, 

Was  dir  soll  z  banden  gon  für  leydt. 

H  VIII  [28] 

(SÖcli  die  saw  im  bade!) 

165  Hettest  du  nit  zu  hören  bgert 

Deins  glucks,  du  wirdest  nimmer  gwert 

Des,  so  dich  noch  in  freud  wirt  setzen. 

Kom  her,  ich  will  dich  leydts  ergetzen. 

J  IX  [29] 

(Sftch  den  aft'en  im  sessell!) 

Dappinsmüs,  wo  kompst  du  har? 

170  Kom  her  unnd  nimb  gar  eben  war ! 

Wann  du  hast  20  jar  erlebt, 

Dein  Unglück  sich  mit  hauff  erhebt 

Und  wih'st  vil  wider drieß  erleiden; 

Dann  Unglück  will  dich  noch  lang  zeyt  meiden. 
(Der  esel  mit  der  garnwinden,  bl.  29b).  —  Das  bild  D  kehrt  in  l 
mit   andren   versen  unter   L   wieder. 

1)  BCEF  verbessern  richtig:    Sflch  den  narren  im  haffen,  bl. 

2)  BCEF  haben  unter  G  die  verse  193—196,  unter  P  dagege 
verse  161—164. 


Losbuch,  1.  reihe,  E — N.  11 

Was  ich  dir  sag,  wirt  bald  geschehen; 
Das  hab  ich  inn  dem  seych  gesehen. 

K  X  [30] 

(SJlch  das  kindlin  inn  der  wannen!) 

Kom  frölich  her  mit  pfeiflFen,   drummen! 

Ich  >vill  bald  auf  dein  hochzeit  kommen. 

176  Dir  wirt  vil  glucks  noch  underworflFen 

In  diser  wellt  in  statt  unnd  dorffen. 


Der  junckfrawen  circkell. 

LO  XI[31] 

(Such  den  esell  mit  der  garnwinden!) 
Legst  du  verborgen  in  dem  grundt, 
Noch  dannocht  wirt  dein  bosheyt  kunt, 
Die  du  all  dein  tag  hast  begangen. 
ISO  Kom  her,  ich  sag  dirs,  hast  verlangen. 

M  XII  [32] 

(Such  die  nonn  im  ruckkorb!) 
Mit  dir  so  will  ich  gern  sproch  halten; 
Das  glück  will  dein  in  trewen  walten 
Und  dir  eyn  lieben  bülen  bscheeren. 
Ker  dich  zu  mir,   so  wirst  dus  hören. 

N  2)  Xra  [33 1 

(Such  den  narren  im  haften!) 
1S3  Niuib  eben  acht,  was  ich  dir  sag! 
Du  hast  schon  glebt  dein  besten  tag; 


1)  Der  31.  abschnitt  (L)  hiutet  in  BCEF  (mit  benutzung  der  verse 
149—152  und  des  bildes  D): 

Dein  glück  grundt  nit,  das  sag  ich  dir. 
Drumb  fleug!  Du  hörst  nichts  gilts  von  mir. 
Niemant  ist,  der  sich  dein  nimbt   an, 
Wiewol  du  vast  gern  hetts  ein  man. 
(Such  das  hertz  aufF  der  steltzen,  bl.  38b), 

2)  Der  33.  abschnitt  (N)  lautet  in  BCEF  mit    Verwendung   des    in 
A  irrig  zu  v.  153  angeführten  bildes: 

Ich  mag  dich  gar  nit  erfrewen 
Mit  diesen  vögeln  alle  beiden, 


12  Georg  Wickram, 

[A  6**]  Dann  nnglQck  wirt  dich  fürbas  reiten. 
Kom  her.  so  i/^ill  ich  dirs  bedeuten. 

0  XIY[34] 

(Sfich  den  bock  mit  der  lauten!) 
0  das  ich  wer  inn  deinem  standt! 
i^j  Groß  hejl  nnnd  glück  stoßt  dir  zähandt. 
Ich  sprich«  deins  gleich  nit  gebom  seL 
Kom  her,  ich  mach  dich  sorgen  frei. 

P»)  XV  [35] 

(Such  die  «aw  auff  der  kantzlen!) 
Ich  sag  dir  das  bei  meinen  trewen, 
Kompst  du  zfi  mir,  es  wirt  dich  rewen. 
1%  Dann  wirst  du  meiner  predig  losen. 
Ich  sag  dir,  das  du  mochtest  rosen. 

Q  XVI  [36] 

(SAch  vier  kindlin  im  bad!) 
Quartiert  dein  glück  herein  thüt  faren. 
Will  dich  vor  allem  levdt  bewaren. 
Drumb  magst  du  billich  frolich  sein. 
20Ü  Kom  her,  ich  mach  dirs  oflich  schein. 

IV')  XVII[37| 

(Such  das  hertz   imi  der  pressen !) 
Kewen  mußt  mich  all  meine  tag, 
Das  ich  dich  nicht  noch  harter  plag, 
Wiewol  dir  Unglücks  vil  zöstaht. 
Fragst  mich,  ich  sag  dir,  wies  außgaht. 


Darzii  spotteus  überauß  mein. 
Solch«  beschicht  dir  mit  dem  bulen  dein. 
(Siich  den  kreb«  mit  dem  bogen,  bl.  41a). 

1)  JiCEF   bringen  unter    P   die   verse   161 — 164,  unter  G  dagegen 
193-196. 

2)  Der  87.  abschnitt  lautet  in  BCEF: 

Du  hast  von  niemant  keinen  trost. 
Dein  hei-tz  verbrennt  aufi'  leidens  roßt 
Und  ist  mit  stechen  dornen  krönt. 
Such  fort!  Dein  anschleg  sein  verhont. 
(Stich  das  hertz  inn  der  pressen,  bl.  46u). 
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Was  ich  dir  sag,  wirt  bald  geschehen; 
Das  hab  ich  inn  dem  sejch  gesehen. 

K  X[30] 

(SAch  das  kindlin  inn  der  wannen!) 
Eom  frdlich  her  mit  pfeiffen,  drummen! 
Ich  will  bald  auf  dein  hochzeit  kommen. 
Dir  wirt  vil  glucks  noch  underworiBFen 
In  diser  wellt  in  statt  imnd  dorffen. 


Der  juackfrawen  circkell. 

LO  XI[31| 

(Such  den  esell  mit  der  gamwinden!) 
Legst  du  verborgen  in  dem  grundt, 
Noch  dannocht  wirt  dein  bosheyt  kunt, 
Die  du  all  dein  tag  hast  begangen. 
30  Kom  her,  ich  sag  dirs,  hast  verlangen. 

M  XII  [32] 

(Säch  die  nonn  im  ruckkorb!) 
Mit  dir  so  will  ich  gern  sproch  halten; 
Das  glück  will  dein  in  trewen  walten 
Und  dir  eyn  lieben  bülen  bscheeren. 
Ker  dich  zu  mir,   so  wirst  das  hören. 

N  *)  XIII  [331 

(Such  den  narren  im  haffen!) 
185  Ninib  eben  acht,  was  ich  dir  sag! 
Du  hast  schon  glebt  dein  besten  tag; 


1)  Der  31.  abschnitt  (L)  lautet  in  BCEF  (mit  benutzung  der  verse 
—152  und  des  bildes  D): 

Dein  glück  grundt  nit,  das  sag  ich  dir. 

Drumb  fleug!  Du  hörst  nichts  gftts  von  mir. 

Niemant  ist,  der  sich  dein  nimbt   an, 

"Wiewol  du  vast  gern  hetts  ein  man. 
(SÄch  das  hertz  aufF  der  steltzen,  bl.  38b). 
2)  Der  33.  abschnitt  (N)  lautet  in  BCEF  mit    Verwendung    des    in 
rig  zu  V.  153  angeführten  bildes: 

Ich  mag  dich  gar  nit  erfrewen 

Mit  diesen  vögeln  alle  beiden, 


14  Georg  WieknuD, 

Kinder  wiegen,  essen  geben« 
2:w  Ich  schweig  vil  ander  ding  dameben  • 

Als  schusseln  spielen,  windeln  waschen, 

Das  feür  bedrächen  inn  die  äschen, 

Das  hau£  aufskeeren  und  beth  machen. 

Da  brauchst  du  dich  inn  solchen  sachen, 
sJ'Jo   Und  aber  nachts  inn  dem  beth, 

Da  man  dich  [gern]  zöm  liebsten  hett, 

Da  ligst  du  still  und  bist  gantz  laß. 

Wends  blat  herumb!    Ich  rur  dich  baß. 
|B1''|       Du  hast  dein  weib  lieber  dan  gold. 
240  So  wer  sie  dir  auch  fast  gern  hold, 

Wan  das  sie  jetzund  hat  zu  schicken; 

Derhalb  acht  sie  dein  nit  ein  wicken. 
Du  bist  ein  rechter  stubenoflFen, 

Dein  weib  darff  kein  freüd  von  dir  hoffen. 
L'4.>  Das  macht  dein  eyferiger  mfit, 

Du  dSrffst  zft  ihr  nit  solche  hat. 

Dein  narheyt  würt  bald  brechen  auß. 

Das  macht,  du  sitzest  stet  im  hauß 

Und  hütest  fleissig  deiner  frawen, 
L'oO  Vergimst  ihr,  ander  leüt  zu  schawen. 
Nit  lang  ist,  hond  dich  biderleüt 

Krlich  geladen  uff  d  hochzeit. 

Da  sorgtst^  dein  weib  würt  dir  gefressen. 

Bist  die  hochzeit  daheimen  gsessen. 
2oo         Lastu  nicht  von  deim  evfer  ab. 

So  denck,  das  ich  dirs  vor  gsagt  hab. 

Du  würst  dein  firum  fraw  dahin  dringen. 

Das  sie  ilich  würt  uff  d  gauchmat  bring^i. 
Dein  weib  ist  vil  fromer  dan  du. 
Ä>,^  Danimb  du  wol  magst  schreien  jnh 

Und  ihr  wol  trawen  bei  den  lewten. 

Es  sei  bei  hochzeit  oder  breüten. 
Der  winter  ist  vil  lieber  dir 

\\*e\ler  der  sommer,  glaub  da  mir. 
ä:*  D:ui  du  thüst  sonderlieh  [s««-]  h^iHHL. 

AN  ami  d  nachbawra  sitzen  an  «-ier  :0Ksea. 
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Ich  rath,  laß  ab  von  diser  weiß! 
Du  stürbest  sonst,  eh  du  würst   grei&; 
Da  bringest  du  dich  selber  zö. 
27«)  Damach  so  kompt  dein  weib  zu  rüL 

Folg  mir  luid  hab  ein  leichten  sinn 
Und  würflf  von  dir  den  eytfer  hin, 
Trew  deinem  weib,  das  rath  ich  dir. 
So  sie  nit  wil,  hilfft  nichts  darfür. 


[B2']  95  2 

[Holzschnitt    4:    eine  kuh  mit    brille  steht  mit  einem  stocke 
vor  einem  pulte,  auf  dem  ein  buch  liegt] 


*>7i 


Doctor  in  der  miximasy 
Bin  ich;  drum  drit  frölich  herby! 
Ich  sag  dir,  das  du  gern  würst  hören, 
Und  wil  dir  als  dein  leid  zerstom. 
Doch  must  verziehen,  biß  ich  gsüch 

2bo  Wider  und  für  in  meinem  buch 
Et  lieh  stück,  so  mir  sein  vergessen, 
Dieweil  ich  im  spilbret  bin  gsessen 
Und  hab  mit  wirffein  arguwirt. 
Dasselb  mich  auß  der  maß  wol  ziert; 

28.J  Dan  so  ich  schon  nit  vil  studier, 
Sagt  man  dannocht  Herr  doctor  mir. 
Ich  bin  ser  wol  glidert  im  hini 
Von  fiissen  uff  biß  an  die  stim. 
Drum  stand  ich  in  eim  hohen  grad, 

•-"»o  Versich  fleißig  mein  doctoradt 
Insonders  in  der  medicin, 
Trag  auch  billich  die  kappen  min. 
Nun  sftch  ich  disen  gantzen  tag, 
Ee  ich  dein  glück  als  finden  mag, 

-^:>  Jetzt  hab  ichs  durch  den  Spiegel  gsehen. 
VVend  umb,  ich  wil  dir  göts  verjehen. 
[B2^|       Du  wirst  in  kurtzer  zeit  wol  hören. 

Wie  mechtig  sich  dein  glück  wirt  meeren. 


Iß  Georg  Wickram, 

Darumb  trag  evnen  leichten  mAt! 
300  Du  wirst  noch  gsetzt  in  grosses  gät. 

Merck,  wann  die  sonn  inn  lewen  goht. 

Dir  eyn  merckliches  glück  vorstaht; 

So  solt  an  eynen  ftlrsten  bgeeren, 

Was  du  wilt,  wirt  er  dich  geweren. 
905         Halt  dich  inn  essen,  trincken  m&ssig, 

Bi£  in  dein  gschäfften  nit  hinlässig. 

Inn  keuffen  biß  gantz  unverzagt; 

Dann  dir  niemandts  dein  glQck  verjagt. 
Dich  hatt  eyn  frewlin  auserkoren 
310  Und  hatt  dir  trew  und  liebe  gschworen, 

Die  will  sie  gantz  stäet  an  dir  halten. 

Drumb  will  dein  glück  inn  trewen   walten, 
Sie  ist  dir  holdt  für  alle  mann, 

Keyn  nacht  sie  on  dich  schlaffen  kan, 
815  Wiewol  du  bist  eyn  schlechter  büler 

Unnd  diser  Sachen  gar  eyn  schAler. 
Also  hast  du  ihr  hertz  besessen, 

Ja  solt  sie  trincken  odder  essen 

Und  dir  nicht  wüntschen  auch   darvon, 
320  Keyn  essen  wird  ihr  nit  wolthön. 

Eyn  vogell  hab  ich  hören  singen, 

Der  thflt  dir  newe  zeitung  bringen, 

Er  sagt  dir  von  kttnfftigen  Sachen. 

Dein  glück  schlaft  nit  und  thüt  stäet  wachen. 
825         Im  herbst,  so  man  den  wein  einlißt. 

Alles  Unglück  dein  gantz  vergißt, 

Und  wirst  den  wein  noch  schwer   einfSren, 

Dran  gwinstu  und  wirst  nit  verlieren. 
Dir  wirt  von  heüt  über  acht  tag 
3^10  Eyn  träum  fürkommen,  wie  ich  sag. 

Der  wirt  dir  war  inn  kurtzen  zeiten; 

Jedoch  wirt  er  dir  gfitzs  bedeuten. 
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[B3»]  ©  3 

[Holzschnitt  5:  aus  einer  pilgerflasche  ragt  der  Oberkörper 
eines  zwei  gentilflaschen  haltenden  narren  hervor;  die  flaschenriemen 
durchdringen  seine  wie  ein  herz  gestaltete  brüst;  dabei  die  Inschrift: 
'du  lieb  flesch'.] 

Harby,  vol  higli,  nim  kein  schwanck! 

Ob  du  mir  schon  sagst  wenig  danck, 
335   So  acht  ichs  nit,  ich  bin  verwegen. 

Wan  bist  lang  gnfig  im  lüder  glegen 

Und  stallst  von  deinem  füllen  ab. 

Nit  lang  ists,  das  ich  dich  erst  hab 

An  einer  mauren  sehen  ston, 
340  Do  liestu  erbar  leüt  fürgon 

Und  stundest  da  gantz  unverschampt. 

Dein  armut  unden  fürher  lampt, 

Und  wärest  züchtig,  wie  ich  bin. 

Ich  mein,  du  sechst  mir  auch  in  d  krin, 
34Ö  Ist  es  hüpsch,  so  stats  dir  auch  wol. 

Dich  gleich  ich  diser  fleschen  vol, 

Uff  der  dein  hertz  dir  grünen  thftt. 

Du  hast  kein  grösser  freid  noch  mftt, 

Dan  wan  d  beyd  hend  vol  glaser  hast, 
3ö0  Damit  das  du  magst  drincken  fast. 

Dan  siehst  mir  gleich,    wie  ich  hie  stand; 

Mir  würt  von  gläsern  leer  kein  hand. 

Der  fleschenriem  mein  hertz  durchdringt. 

Wend  umb,  hör,  was  dir  drauß  entspringt! 
[B3^]       Erstlich,  eh  d  alt  wirst  viertzig  jar. 

So  bist  wie  ich  eyn  narr  und  thor. 

Halb  toll  und  unsinnig  darbei. 

Bedenck  selbs,  wer  dran  schuldig  sei ! 

Zft  gast  wirt  man  dich  kurtzlich  bitten, 
3(KJ  Da  wirstu  den  sewbrew  verschitten 

Und  wirst  den  kolben  mit  dir  tragen. 

Eyn  unflot  pleibst,    kan  ich  dir  sagen. 
Du  yssest  auch  unnd  trinckest  wol, 

Achtst  wenig,  wers  bezalen  sol. 
36ö  Des  du  wirst  haben  kleynes  gfitt 

Wickrara  IV.  2 


18  Georg  Wickram, 

Bey  eynem  solchen  leichten  matt. 

Du  wirst  fttrwar  eyn  reicher  mann, 
Dann  du  dich  sein  seer  nimest  an, 
Wie  man  das  sieht,  ja  hinden  auß. 
370  Drumb  tregt  keyn  dieb  neüt  auß  dem  haufi. 

Ktirtzlich  kommen  dir  frembde  gest; 
Das  hauptweh  ist  das  allerbest. 
On  gmeyn  bauchweh  unnd  zipperlin, 
Die  wollend  kürtzlich  bei  dir  sein. 
»76         Dein  gütt  wirt  häflftig  legen   zö. 
Gleich  als  eyn  krautzkopff  bei  eyr  kuo 
Unnd  wie  der  schnee  thftt  in  dem  meyen. 
Des  magst  du  dich  sehr  wol  erfreyen. 

Dein  liebste  fraw  erfreyt  sich  dick, 
880  Wann  du  ir  gibst  eyn  truncken  blick 
Derhalb  sie  dir  wol  dienen  soll, 
Ja  hinder  sich;   du  merckst  mich  wol. 

All  dein  anschläg  on  hindemQs 
Dir  grathen  werden,  biß  gewiß, 
8d5  Vorab  so  du  sie  machst  beim  wein. 
Doch  fressen  dir  sie  oflFt  die  schwein. 

Dir  traimibt  kürtzlich  inn  voller  weiß. 
Wie  du  werst  in  dem  paradeiß. 
Das  wirst  du  sehen  sonder  schaden ; 
3i»o  Doch  meyn  ich,  do  die  gänß  in  baden. 

|B4M  ^  4 

[Holzsichnitt  6:  ein  hase,  von  dessen  knebelspiws  ein  geai 
gelter  brief  herabhangt,  reitet  auf  einer  grossen  «chnecke:  dartt 
steht :    'gib  end\] 

loh  far  daher,  bin  guter  ding: 
Dann  ich  fTirwar  gut  botschaflft  bring. 
Derhalb  gib  mir  das  bottenbrot! 
Dein  handel  auß  der  maß  wol  stoht: 
Ä<*  Dann  imgluck  mag  dich  nit  errennen. 
Wie  ich  dann  dirs  hie  wil  ernennen. 
Als  ich  uff  diser  Schnecken  reit, 
Gentzlichen  kevn  iznfall  beleüt. 
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Ich  bin  verzagt  nach  hasenart, 
400  Darzü  gantz  langsam  uff  der  fart.   - 

Die  mauß  nagt  mir  den  zigel  ab, 

Drumb  ich  nit  lang  zu  reiten  hab. 

Mein  roß  lautft  langsam  wie  al  Schnecken. 

Drumb  pleib  ich  underwegen  stecken 
405   Und  mag  dein  glück  gar  nit  verhindern 

Noch  umb  keyn  milben  groß  nit  mindern. 

Mein  sigelbrieff,  so  ich  für  mit, 

Das  mag  dir  auch  gar  schaden  nit. 

Du  bist  vor  allem  unglück  gsegnet; 
410  Dan  alles  glück  hat  dich  beregnet. 

Wends  blat  umb  [und]  bis  gutes  möts! 

Dan  ich  verktind  dir  nichts  daim  güts. 
[64"]       Eyn  schätz  wirst  auß  der  erden  graben, 

Do  wirt  niemants  keyn  teyl  dran  haben; 
415  Dann  du  alleyn  wirst  hau  den  gnieß. 

Geschieht  es  nit,  nimb  mir  den  spieß! 
Es  ligt  eyn  berg  im  Jochumbstall, 

Da  überkompstu  gütt  on  zall ; 

Sobald  du  solchs  frolich  darffst  söchen, 
420  Ich  meyn,  dir  werden  sylberküchen. 
Dir  wirt  warlich  vor  deinem  end 

Vil  gelt  und  giUt  gon  durch  die  händ. 

Ja  lebst  du  noch  zweyhundert  jar. 

Du  wirst  eyn  reicher  mann  fürwar. 
425  Auß  India  do  wirt  dir  kommen 

Vil  glucks,  das  hab  ich  erst  vemummen. 

Das  bringen  dir  die  storcken  her. 

Derhalb  dein  hertz  sei  sorgenleer. 

Ja  schliegstu  heüt  das  glück  vom  hauß 
4^  Und  jagsts  zu  eyner  thär  hinauß, 

So  kern  es  wider  über  nacht. 

Die  gottes  gnad  darbei  betnicht ! 

Zu  pferden  wirstu  groß  glück  haben 

Und  olft  frolich[en|   unibhertraben 
435  Für  deiner  allerliebsten  hauß. 

Groß  freud  wirt  dir  entspringen  drauß. 


20  Georg  Wickram, 

Bei  grossen  herren  (merck  mich  eben) 

Da  wirt  sich  noch  dein  glück  erheben. 

So  du  dich  änderst  darzü  schickest, 
440  Vil  freud  und  wun  du  bald  erblickest.  *) 

Eyn  würmlin  kleyn  kreicht  in  der  erden; 

Dem  Iftg  nach,  wie  es  dir  mog  werden! 

Bekompstu  das,  so  wirst  fast  reich 

und  eym  mechtigen  konnig  gleich. 
445         Dir  wirt  eyns  nachtes  kommen  für, 

Wie  man  mit  listen  stell  nach  dir. 

Des  solt  du  aber  achten  neüt, 

Dann  es  dir  alles  göts  bedeut. 

[B5*]  e  5 

[Holzschnitt  7 :  ein  hund,  der  einen  topf  ohne  boden  aaf 
leibe  trägt ;   neben  ihm  ein  langer  knochen  und  eine  hose.] 

Ich  bin  der  himd,  so  d  liefen  bricht, 
450  AU  ding  verschttt  imd  nichs  uffricht. 

Dnim  bin  ich  allenthalben  wert, 

Ja  gleich  wie  ein  geschunden  pferdt, 

Darzü  angnem  wie  schelmenbein 

Und  wie  ein  bschißne  bruch  gantz  rein. 
4öö  Also  bistu,  das  sag  ich  dir. 

Weil  du  mich  fragst  und  kumpst  zö  mir, 

Wil  ich  dir  sagen,   wo  dirs  lyt. 

Hastus  nit  gern,  das  irt  mich  nit. 

Wann  du  die  hand  im  büsen  hast, 
460  So  magstn  wissen   allerbast, 

Wie  einem  bftben  ist  umbs  hertz. 

Was  mag  dein  weib  frewen  der  schertz, 

1)  Hinter  v.  440  haben  BCEF  folgende  einschaltung: 
Hut  dich  doch,  das  du  nit  vil  blapst, 
Damit  Ungunst  bein  fürsten   hapst; 
Sie  wolln  nit  allwegen   hören, 
Was  in  [on]  ihr  reich  will  [zer]  stiren. 
Sunder  erweel  dir  ettliche  stund, 
Darnach  red  mit  senfftem  mund  ! 
So  bistu  ihnen  ein  außbund. 
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So  du  mit  andren  weibern  treibst, 

Dieweil  du  nimmer  bei  ihr  bleibst 
465  Und  nagst  mit  andren  hunden  bein! 

Wenst  dannocht,  du  seist  lieb  allein 

Ghalten  von  deiner  schönen  Kloren, 

So  ist  dein  fleiß  und  mü  verloren ; 

Dan  sie  ihr  andre  lieber  hat. 
470   Wend  umb  imd  bsich  das  ander  blat! 
[Bb^]        Newlich  hab  ich  von  dir   ghort  sagen, 

Du  diegest  grosse  liebe    tragen 

Zft  einer  schonen  jungen  magt, 

Die  hab  dir  in  den  küstal  gtagt. 
475         Du  Wurst  in  kurtzer  zeit  betrogen 

Und  von  deim  bülen  umbgezogen 

Am  narrenseil  umb  in  der  stat; 

Ein  andrer  dich  vertrungen  hat. 
Du  bist  ein  bfller  gleich  wie  ich, 
480  Dein  bülen  gat  fast  hinder  sich. 

Das  macht,  das  ich  im  haften  steck, 

Verschüt  die  sup  off't  in  den  dreck. 

Newlich  warst  vor  deins  Neßlins  thür, 

Do  wolt  sie  nit  zu  dir  herfür. 
4bo  Das  macht,  sie  hat  ehi  andern  dinneu, 

Dem  thet  sie  vil  mehr  gutes  günnen. 

Dein  fraw  würt  bald  der  Sachen  innen; 

So  würstu  angst  und  not  gewinnen 

Und  nit  mehr  feyßte  suppen  essen, 
490  Sie  würt  dich  stets  plagen  und  pressen. 
Deim  bölen  hast  ein  schleier  bracht. 

Ein  solchen  krom  hat  sie  verschmacht 

Und  dir  darauft"  ein  pasport  geben. 

Jetz  niftla  dein  hertz  in  sorgen  streben. 
4a.»         Und  werstu  schon  so  klfig  und  gscheid, 

Als  ich  bin,  so  hültt'  es  dich  nit. 

Da  must  hinfürt  kein  büler  sein, 

Darzö  bringt  dich  die  liebste  dein. 
Mit  ersten  wolstus  han  allein, 
500  Jetzund  nagen  noch  sechs   das  bein. 


22  Georg  Wickram, 

Und  dai-iFstu  dannocht  murren  nit, 
M(ist  ander  auch  Ion  zechen  mit. 

Im  jenner  facht, dein  unglück  an; 
Dan  würstu  erst  ein  bdrubter  man, 
ö05  So  dein  weib  alle  sach  erfart. 

Drum  such  ein  fund,  so  dich  bewart! 

[B6']  5  6 

[Holzschnitt    8:    eine    gans    mit  federhut  ist  in  einer  to 
schlinge  sitzend   aufgehängt.] 

Hergot  behfit,  bistu  der  man. 

Des  ich  so  lang  gewartet  han? 

Ey  das  dich  glück  angang  imd  treff! 
510  Wan  ich  nit  saß  im  hafenreff, 

So  wolt  ich  jetzund  dantzen,  springen 

Und  dir  zlieb  den  Danheüser  singen; 

So  großlich  mich  dein  glück  erfreit. 

Das  dich  got  bhüt  vor  allem  leid, 
515  Wie  bistu  so  ein  freüntlich  man! 

Es  wil  dich  schier  ein  yede  han; 

Du  kenst  sie  wol  drey  oder  fier, 

Ich  weiß,  du  würst  micli  mercken  schier. 

Nun  lach,  das  dich  das  leid  angang! 
520  Wie  gern  horstu  doch  mein  gesang! 

Du  bist  warlich  ein  listig  man, 

Der  sein  sach  wol  verschlagen  kan. 

Du  gast  umb  schleichen  wie  ein  fuchs, 

Brichst  heimlich  ein  gleich  wie  ein  luchs 
525  Und  kan  st  so  glatte  worter  geben, 

Als  ichs  hab  ghört  in  all  meim  leben. 

Darumb  glingt  dir  an  allen  enden. 

Jetz  magstu  wol  das  blat  umbwenden. 
[B6\|        Dein  feines  lieb  liat  dir  getagt. 
580  Hergott  behüt,  ich  het  schier  gsagt. 

Wer  sie  ist,  unnd  genant  mit  nammen; 

So  hetten  wir  sie  kant  alsammen. 

Ein  hembd  mit  einem  guldin  kragen 
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Hat  sie  dir  gmacht,  kan  ich  dir  sagen; 
535  Das  wil  sie  dir  zu  meßkram  schencken, 

Darbey  soltu  ihr  alzeit   dencken. 
Sie  hat  dir  die  vergangen  nacht 

Ein  hüpsch  sydin  zwachsecklin  gmacht. 

Das  reücht  wol,  darmit  soltn  zwagen, 
540  Doch  soltu s  bei  leib  niemants  sagen. 
Den  nechstkünfftigen  winter  kalt, 

So  änderst  ein  schnee  darin  falt, 

Will  sie  mitt  dir  im  Schlitten  rennen 

Vermiimbt,  das  man  euch  nicht  wii*t  kennen. 
Ö4Ö         Im  summer,  wan  die  blfimlin  kunimen, 

So  werdt  ir  beid  mit  pfeiflfen,  trummen 

Hinauß  ins  feldt  und  waldt  spatzieren 

Und  gantz  ein  frölichs  wäsen  f5ren. 

Du  hast  ihr  nechstmals  etwaß  gschickt; 
oöO  Sobald  sies  immer  hat  erplickt, 

Ist  sie  von  freüden  gantz  errötet, 

Sie  laßt  dich  nit,  wann  mans  drum  tottet. 
Also  ist  sie  gen  dir  entzünt, 

Ihr  hertz  inn  solcher  liebe  print, 
555  Sie  helt  dicli  vir  den  schönsten  man. 

Sie  wirt  nicht  recht  gesehen  han. 
Noch  seind  ir  zwo,  trey  odder  fier, 

Die  all  vor  unmüt  sterben  schier, 

Das  du  ihn  nicht  wilt  holtschüch  tragen. 
560  Die  ein  thct  mirs  erst  nechtig  klagen. 
Du  bist  ein  fin  holtsälig  man; 

Drumb  ich  nit  mer  wil  zögen  an 

Vonn  deinem  glück;  dn  würst  selbs  sehen. 

Das  dir  noch  vil  guts  würt  bescliehen. 

[Cl*]  ©  7 

[Holzschnitt  9 :  ein  esel  mit  schellen  an  den  ohven ,  einen 
spitzen  bini^enkorb  auf  dem  köpf,  reitet  mit  eingelegter  lanze  auf 
einer  gans.] 

o<j-)         Huy  umb,  ich  wags,  und  solts  zerspringen. 
Hör  zfi,  was  lieds  ich  dir  wil  singen ! 


24  Georg  Wickram, 

Hastu  nie  ghört  von  ungltick  sagen, 

So  merck  iiflf  mich !    Ich  wil  dir  zwagen. 

Du  bist  ein  nar  biß  uff  das  halb, 

570  Das  ander  teyl  ein  tölpisch  kalb 
Und  thfist  darzü  zu  allen  zeyfcen 
Uff  enten  und  uff  gensen  reiten, 
Handlest  vil  ding  von  der  genß  wegen. 
Drunib  wQrst  auch  naß  von  spottes  regen. 

575  Niemans  darff  nichs  args  von  dir  sprechen, 
Du  meinest  dich  stetigs  zu  rechen 
Und  legest  dich  genn  manchem  eyn, 
Deß  möchtst  wol  überhaben  sein. 
Dan  du  nichs  hast,  so  dich  beschütz. 

580  Der  bintzenkorb,  der  ist  keyn  nütz: 
Dan  er  dich  nit  beschirmen  mag 
Weder  vor  stichen  noch  vor  schlag. 
Drumb  würst  einmal  eyn  kefer  fressen, 
Deß  soltu  dich  gentzlich  vermessen. 

585   Wend  umb  das  blat  und  hör  bescheid, 
Was  Narrolfus  doch  von  dir  seit! 
[Cl^]       Was  meinst,  das  ich  dir  sagen  sollV 
Du  mertzenkalb,  du  weist  doch  wol, 
Das  ich  dir  nichs  guts  kann  verkünden. 

590  Dein  glück  würt  dir  zumal  verschwinden. 
Du  bist  warlich  ein  böse  lung, 
Darzü  hastu  ein  schnöde  zung; 
Dan  du  eim  yeden  spetlin  gibst, 
Wiewol  du  selbs  ein  tiltap  bist. 

595         Wiewol  du  bist  gespöttes  vol. 
So  weistus  dannocht  selber  wol. 
Das  man  dir  auch  dergleichen  thöt. 
Darumb  so  trags  mit  leichtem  mut ! 
Ich  sag  dir  sicherlichen  zu, 

600  Du  wärst  einmal  gar  groß  unrü 
Mit  deinem  bösen  maul  zurichten. 
Das  dir  leid  werden  solch  geschieh  ten. 

Dich  würt  einsmals  ein  schlechter  man 
Mit  grosser  zagheyt  greiffen  im 
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605  Und  dir  dannocht  zftlest  obligen, 

Darzft  gentzlichen  angesigen. 

Zu  fastnacht  nim  eins  küchlins  war ! 

Das  würt  dir  seltzam  komen  har 

Und  übel  in  der  nasen  schmecken, 
610  Dein  boßheyt  würt  dicli  nit  verdecken. 
Du  hast  newlich  ein  deiner  freund 

Erzürnt  durch  dein  stützigen  grind. 

Das  würt  dir  bringen  Schadens  vil, 

Dan  er  dir  nit  mer  gnaden  wil. 
615         Dein  arme  fraw  muß  offt   entgelten, 

So  dich  andere  leüt  thün  sclielten. 

Dan  konipstu  heim  und  bist  halb  rosen 

Und  wie  ein  wütend  schwein  gautz  dosen. 
Vergangner  nacht  da  kam  dir  für, 
620  Wie  deine  femd  nachstälten   dir. 

Das  ist  also.     Drumb  dich  versieh 

Und  thü  mit  fleiß  bewaren   dich ! 

[C  2*]  ^  8 

[H  0  1  z  b  c  h  n  i  1 1  10:  eine   auf  dem  dudelsack  blasende  kuh.] 

Biß  wilkuni  mir  zft   tausentmalen ! 

Ich  meynt,  ich  wolt  dich  selber  holen, 
625  Mit  meiner  sackpfeiff  dir  hofiieren. 

Dann  dich  thüt  vil  der  tugent  zieren, 

Künstlich,  freuntlich  bist  und  subteil, 

Dein  lob  reucht  mehr  dann  hundert  meil. 

Kurtz  weilig  bistu  bei  den  leüten 
oiJO  Und  treibst  solch  gute  schwenck  zu  zeiten, 

Das  yedermann  dein  gni^g  muß  lachen; 

Dann  dir  stöhn  wol  all  deine  sachen. 

Mit  reimen,  sprechen,  sagen,  singen 

Thüstu  ofFt  newe  zeitung  bringen. 
6:35  Was  sag  ich  lang!    Du  l)ist  eyn  mann. 

Dem  schimpff  und  schertzen  wol  staht  an. 

Keyn  ding  so  seer  erfreyet  mich, 

Dann  so  ich  dich  hie  vor  mir  sich. 


26  Georg  Wickram, 

Herr  bhüt,  woher  kompt  dir  die  tiigent, 
640  Das  du  allweg  seit  deiner  jugent 

Bist  gwesen  so  eyn  kunstreich  mann! 

Wiewol  das  ich  sackpfeiffen  kan, 

Noch  mag  ich  dir  nimmer  geleichen. 

Ker  umb !   Ich  wil  dein  glück  raußstreichen. 
[C2'']        Du  bist  eyn  hllpsch  holdtselig  mann, 

Deins  gleichen  ich  kaum  gsehen  han. 

Ich  glaub  auch,  das  in  der  Türckei 

Noch  anderswo  deinsgleichen   sei. 

Du  kanst  wol  tantzen  und  springen, 
6ö0  Darzü  auch  pfeiffen  und  singen. 

Was  soll  ich  weiter  von  dir  sagen ! 

Ich  glaub,  du  kanst  auch  lauten  schlagen. 
In  zweyen  monaten  im  jar 

Seind  all  dein  anfeng  glücklich  zwar, 
655  Nämlich  im  herpst  und  im  aprellen. 

Die  beyde  dir  vil  glucks  zustellen. 

Dein  schimpff  und  schertz  stath  dir  wol  an, 

Dornmb  liebt  dich  frawen  und  man. 

Auch  mag  ich  bei  der  warheyt  jehen, 
«60   Das  ich  nie  hab  dich  zornig  gsehen. 

Nimb  war,  dir  ist  eyn  weiblin  günstig 

Und  hatt  dich  lieb  [so]  gantz  einbrünstig. 

Sie  gab  mir  nechtig  zu  verstohn, 

Sie  wolt  dir  binden  offen    Ion. 
665         Nicht  sag,  das  ich  dirs  hab  gesagt ! 

Bei  dir  so  schlieft*  fast  gern  dein   magt, 

Wenn  sie  nit  sorgen  müßt  der  frawen, 

Das  sie  ihr  wird  die  naß  abhawen. 
Ich  bitt  dich,  sag  mir,  wer  die  was, 
670   Die  nechstmal  bei  dir  hinderm  vaß 

Dort  stund  an  eym  heymlichcn    end ! 

Du  trucktest  ir  freuntlich   die  himd. 
Dir  wirt  noch  vil  giits  widerfaren 

In  eym  bergkwerck  in  kurtzen  jaren. 
675  Eyn  stuck  sylber  wie  eyn  mülsteyn 

Wirt  dir  für  deinen  teyl  alleyn. 
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So  ich  mich  recht  besunnen  han, 
Wirt  dein  glück  erst  recht  faheii  an 
Im  mertzen  bei  den  rauchen  lüfften. 
C80  Darnach  mag  dirs  kein  wurm  vergiften. 

[C3"]  3  9 

[Holzschnitt  11:  ein  narr  mit  kappe  und  kolbe,  den  zäum  im 
munde,  reitet  auf  einem  in  schneckenform  stilisierten  drecke.  Dar- 
über steht:  *ich  kum  von  kissen.'] 

Eyn  grossen  treck  inn  beyde  backen 

Nimbs  bis  ins  maul,  so  mags  nit  wacken. 

Sitz  auff  imnd  reit  den  gaul ! 

Blitzt  er,  so  schlag  yhn  in  das   maul ! 
685  Du  grosser  nar,  was  fragstu  mich 

Und  machst,   das  ich  muß  sehenden  dich 

Und  dir  die   kappen  streiflfen  an! 

Du  bist  eyn  grob  unschamhaflft  man; 

Vor  deinen  kinden  und  dienstbotten 
690  Treibst  du  gar  vil  der  groben  zotten, 

V^or  jungen  töchtem  brauchst  keyn  schäm. 

Ehrst  auch  wenig  weiblichen  stam. 

Du  meynst,  solch  unzucht  stand  dir  wol ; 

So  sagt  man,   du  seist  ehren  holl. 
095   Dein  wort  und  schimpft*  ist  also  nütz 

Wie  diser  treck,  darauff  ich  sitz. 

Wo  ich  yhn  greift"  auff  alle  end, 

Da  bscheiß  und  bschlap  ich  meine  händ. 

Also  dein  schimpffwort  nutzung  bringen  ; 
700  Wiewol  man  etwo  lacht  der  dingen. 

Sagt  man  doch :   Ey  wie  ein  unflot ! 

Ker  umb,  log,  was  dahinden  stoht ! 
[C3^]        Dieweil  du  von  mir  hören  willt 

Dein  schalckheyt  und  das  ich  dich  schilt, 
705  So  sag  ich  dir,  inn  kurtzer  stund 

Dir  Unglücks  vil  mit  hauffen   kundt. 
Mit  deinen  unverschampten  worten 

Machst  du  dich  unwert  an  vil  orten, 


28  Georg  Wickrara, 

Do  man  dich  vormals  lieb  hatt  ghalten. 
710  Dil  scliampst  dich  nit  vor  junj^  noch  alten. 
Ich  hab  heüt  evnen  stern  erblicket, 

Derselb  hatt  als  dein  glück  verstricket, 

Das  es  dir  nit  mag  werden  zteyl. 

UngltJck  bekompstii  gantz  Avolfeyl. 
715         Mich  wundert  nit,  das  dich  die  lent 

Nun  hand  gehaßt  eyn  lange   zeit; 

Dann  du  es  seer  wol  kannst  verdienen. 

Kom,  war  du  willt;  bist  wilkiim  nienen. 
Dein  kind  nit  vil  göts  von  dir  hören, 
720  Derhalb  sie  vil  args  daran ß  leeren. 

Des  möstu  gott  drumb  antwort  geben. 

So  du  an  in  thöst  schand  erleben. 

Nimb  war,  evn  saw  die  wirt  dich  bisen 

Und  mit  dir  umb  den  sawtrog  risen. 
725  Denselben  wirst  ihr  gwinnen  ab, 

Eyn  grobe  mor  pleibst  bis  ins  grab. 
Die  vorder  nacht  bist  wachen  glegen. 

Da  hortest  du  eyn  hauen  kregen. 

Hetst  du  in  recht  künnen  verstohn, 
730  Du  wirst  von  deiner  mori   ablon. 

So  du  nechstmals  gabst  über  feldt, 

So  Ifig,  das  du  ver warst  dein   gelt, 

Darzö  dein  mundt,  thü  ich  dir  sagen. 

Sonst  wirstu  übel  werden  gsch lagen. 
785  Wiltu,  das  zu  dir  kom  auch  glück. 

In  eyn  andre  haut  du  dich  schick, 

Dein  mundt  bewar  und  halt  in  hat! 

So  kompt  dir  noch  zö  ehr  und  gutt. 

[C4*]  ^  10 

[Holz8chnitt  12:  ein  schwein  spielt  auf  der  orgel.  ein  frc 
tritt  die  bälge.] 

Künstlich  von  art,  subteil  und  gschickt 
740   Bin  ich;  als,  was  ich  ye   erblickt, 
Das  gieng  mir  ein  und  faüts  gar  wol. 
Als  giUs  ich  dir  hie  schlagen  soll, 
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Das  dich  in  kurtzer  zeit  bescheint. 

Horch  zu,  wie  schon  mein  orglen  greint 
745  Und  singet  dir  eyn  liedlin  schon ! 

Als  glück  und  heyl  muß  dich  angohn. 

Du  bist  mir  zwar  eyn  lieber  frind, 

Ja  lieber  dann  mein  eygen  kind. 

Dann  kembstu,  so  ich  eyn  treck  freß, 
750  Ich  teylt  dir  mit,  dein  nit  vergeß. 

Daim  wann  ich  dran  erwüsch  eyn  bissen, 

So  nimb  den  andern  du  und  f rissen! 

Du  bist  also  eyn  draut  lieb  man. 

Das  ich  dir  nichts  versagen  kan. 
755  All  menschen  sprechen  dir  vil  güts; 

Deslialb  bis  nur  eyus  leichten  müts ! 

Dir  seind  günstig  herren  und  knecht, 

Begerst  etwas,  die  sach  ist  schlecht. 

Doch  darflfstu  hie  nit  lenger  stöhn, 
im  Wend  umb,  hör,  wie  es  dir  wirt  gohn! 
[04**]        Als  glück  und  heyl  so  wüntsch  ich  dir. 

Biß  frolich  und  stand  her  zö  mir ! 

Ich  pfeiff  dir  eynen  schönen  tantz, 

Darvon  so  wirt  dein  freüd  erst  gantz. 
765         Woltest  du  micli  liie  nit  vermelden, 

Gen  deinem  weib  mußt  sonst  entgelten, 

So  wolt  ich  dir  eyn  grüß  verkünden 

Von  der  liebsten,  sod  ye  magst  finden. 
Ich  acht,  du  soltest  sie  wol  kennen, 
770  Ich  wolt  sie  sonst  öffentlich  nennen ; 

Dann  sie  ist  also  schon  und  fein. 

Als  man  sie  findt  am  gantzen  Rein. 

Sie  hatt  dir  nechst  eyn  Schlüssel  geben. 

Denselben  müstu  baß  auffheben. 
775   Wann  kem  er  deinem  weib  zu  banden. 

Du  kembst  warlich  zu  grossen  schänden. 
F5g  dich  auffs  beldest  zö  deim  Gretel! 

Sie  hatt  dir  gmacht  eyn  facenetell, 

Darauff  da  staht  eyn  trew  genegt. 
7öO  Holst  dus  nit,  du  machst,  das  sie  biegt. 


gQ  Georg  Wickram, 

Dein  fines  lieb  erfreyt  sich  seer, 

Wann  ir  dein  namen  kompt  zu  ghör. 

Sie  hört  vil  lieber  von  dir  sagen 

Dann  mich  auflf  meiner  orglen  schlagen. 
785         Sie  glaubt,  es  leb  keyn  schöner  nicht 

Dann  du  alleyn ;  das  biß  bericht. 

Ich  meyn,  sie  hab  dich  lieb  von  hertzen 

Und  wolt  gern  mit  deinr  deschen  schertzen. 
In  braune  färb  thü  dich  bekleyden! 
790  So  mag  man  dich  deim  weib  nit  leyden. 

Und  henck  an  hals  eyn  storckenzan ! 

So  muß  dich  alle  wellt  lieb  han. 

Du  solt  stätz  ab  roßneglen  trincken, 

So  würden  dir  die  frewlin  wincken. 
795  Iß  kisszlingsteyn  in  ancken   bachen! 

So  gond  dir  glücklich  all  dein   Sachen. 

Der  frawen  circkel. 
[C5']  S  11 

[Holzschnitt  13:  ein  knabe  hängt  in  einer  tonne  ohne  bod 
an  einem  seil  und  wird  von  einem  zweiten  knaben  hin  und  her  g 
schaukelt;    daneben  ein  bellender  hund.] 

0  wee  mir  armen  kindlin  kleyn! 

Hie  hang  ich  an  dem  seyl  alleyn 

Und  möß  mich  lassen  stupflFen,   stassen. 
800  Mein  un glück  ist  über  die  massen, 

Derhalb  das  ich  mich  nit  kan  wenden. 

Im  logel  steck  ich  biß  an  d  lenden, 

Hang  gantz  beweglich  an   eym  seyl. 

Jeder  versucht  an  mir  sein  heyl, 
805  Der  hundt  der  greint  und  grant  mich  an. 

Desgleichen  dir  auch  wirt  gethan; 

Niemants  ist,  der  dich  nit  durchechtet 

Und  mit  gewalt  wider  dich  fechtet. 

Du  wendest,  kerst  dich,  war  du  wollest, 
810  Dich  hilflft  nicht,  das  du  dich  letz  stellest 

Und  etwan  drüber  flachst  und  murrest. 
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Dich  hilflft  auch  wenig,    das  du  schnurrest. 

All  weit  will  an  dir  z  ritter   werden; 

Keyn  glück  hast  hie  auff  dieser  erden. 

Wo  du  eyn  nacht  dein  herberg  hast, 

So  bist  morgens  eyn  überlast 

und  pleibst  knipflft  auff  des  teüfels   schwantz. 

Wend  umb!   Ich  will  dich  brichten  gantz. 

Nach  deinem  glück  darffst  lian  kein  frag, 
3ein  Unglück  ligt  in  schweerer  wag 
Jnd  druckt  dein  glück  zft  boden  nider; 
Sfiemants  weyßt,  wenn  es  sclmalt  herwider. 

Unglück  das  hatt  dir  widersagt, 
?^om  glück  so  wirstu  gantz  verjagt, 
3arzü  hastu  keyn  züflucht  nienen, 
Das  dich  mit  unglück  m6chtst  versünen. 

Du  wirst  verlogen  und  versagt 
3en  deinem  mann  von  deiner  magt. 
SVie  wee  dirs  thüt,  erfarst  doch  nicht, 
Wer  dir  eyn  solchs  hatt  zfigericht. 

Nimb  war,  wand  h6rst  ein  rappen   schreien 
Und  gen  dir  flügen  siehst  eyn   weihen, 
5o  stath  dein  unglück  zft  dem  höchsten 
Und  gond  dein  anschleg  auß  zflm  hosten. 

Dein  feind   stellen  dir  gwaltig   nach 
und  woln  dir  legen  an  eyn  schmach. 
[r  seind  vil,  die  dich  [gar]  durch  echten; 
Wider  sie  all  magstu  nit  fechten. 

Zänechst  sod  aula  dem  hauß  wirst  gon, 
Wirt  wider  dich  seer  unglück  stan 
ünnd  dir  all  deine  weg  verwirren ; 
Dann  du  wirst  offt  und  dick  verirren. 

Dein  imglück  leit  mir  schir  mehr  an 
Dann  meins,  wol  ich  sein  selb  gnög  han. 
Noch  ist  des  deinen  zwifach  meer. 
Derhalben  taurest  du  mich  seer. 

Dein  feins  lieb  wirt  dir  nira  genahen 
und  dich  in  seine  arm  entpfalien. 
Er  hatt  eyn  andre  außerlesen, 


32  Georg  Wickram, 

850  Derselben  bfilschafft  will  er  wesen. 
Wiewol  dir  glück  ist  widerwertz, 
So  hastu  doch  eyn  frommes  hertz. 
Darumb  so  biß  nicht  gar  verzagt! 
Dann  unglttck  hatt  offt  ehr  erjagt. 

[C6*]  gw  12 

[Holzschnitt    14 :    ein  sitzender  esel  schlägt  auf  zwei  ketsi 
pauken.] 

i»ö         Dein  glück  ist  sicherlichen  nach. 

Mit  herbeiken  ich  dich  erapfach 

Und  schlag  drein,  das  mir  d  oren    ragen. 

Het  ich  ein  Nüeremberger  wagen, 

Ich  mocht  das  halb  glück  nit   gefuren, 
860  Das  dir  vor  aller  weit  thfit  gbfiren. 

Wett,  der  tüflfel  hat  dich   gemacht. 

Das  dir  ist  sovil  glucks  eracht. 

Deinsgleich  war  nie  in  meinem  gschlecht, 

Glaub  mir,  ich  wil  dir  sagen  recht; 
865    Ich  schwer  dir  bei  mein  eisen  vier, 

Als  gwiß  ich  bin  ein  witzigs  thier, 

Was  ich  dir  sag,  das  ist  als  war, 

Oder  mir  brech  mein  linckes  or. 

Du  bist  warlichen  tausent  schon 
870  Und  hüpscher  schier  dan  meiner  zwen. 

Wan  ich  dich  sich,  so  manstu  mich 

An  mein  großvatter  sicherlich, 

Der  hat  gleich  als  eyn  lang  antlit. 

Derhalben  ich  dich  frettntlich  bit, 
875  Du  wolst  nit  zürnen  meiner  wort. 

Wend  umb  und  bsich  das  ander  ort! 
[C6*']        Du  wirst  noch  allen  deinen  freunden 

Vil  güttes  thfin,  auch  iren  kinden; 

Dann  dich  wirt  gwißlich  sonder  won 
880  Noch  gar  vil  glucks  und  heyl  angon. 
Du  bist  von  aller  wellt  geehret, 

Dein  glück  gar  keyn  unfall  zerstöret. 
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XDarzü  bist  du  so  mechtig  schon: 
;E!y  das  dich  als  glück  muß  angan! 

Ich  glaub  nit,  das  man  deins  geleichen 
Jetz  find  in  allen  könnigreichen 
Dann  dir  dein  freund,  darzfi  die  feind 
Omeynlichen  gdts  verjehen  seind. 

Gar  bald  so  wirst  du  [auch]  geweeret 
Alls  [guten],  das  dein  hertz  begeeret, 
Yil  güts  das  wirt  bescheret  dir 
Warlich  gar  bald;  das  glaub  du  mir! 

Ich  wey£,  das  du  zAfriden  bist 
Inn  deinem  hauß  zfl  aller  frist; 

>  Dein  haußgsind  hatt  groß  freud  von  dir. 
Darumb  bist  auch  dest  lieber  mir. 

Wo  du  auch  bei  den  leüten  bist, 
INiemant  traurt,  all  weit  frölich  ist. 
Das  macht  dein  kurtzweiliges  wesen 
*    Du  bist  eyn  weib  gantz  außerlesen. 

Hergott  bhüt,  wie  hast  du  eyn  stim! 
Sobald  ich  immer  das  vemim, 
Binn  ich  frölich  in  meinem  mfit. 
Dein  weiß  macht  mir  o£Ffc  frisches  blAt. 

>  Ich  h6r  dich  lieber,  mfiß  ich  sagen. 
Dann  den  Orpheum  harpffen  schlagen. 
Dein  stim  thät  also  sus  erklingen, 
Kanst  baß  dann  Deniodocus  singen. 

WarfQr  ists,  das  ich  dich  sehr  rflm 
0  Und  dir  dein  sach  so  h&fftig  bl&m! 
Nun  weyßt  doch  alle  menschen  wol, 
Das  du  bist  aller  tugent  vol. 

LT  91  13 

\tL  olzschnitt  15:  zwei  narren  halten  auf  einer  trage  ein  grosses 
s,  über  dem  ein  mit  narrenkappenohren  verzieiter  und  von  bienen 
icliir&rmter  bienenkorb  angebracht  ist] 

Seind  wilkum,  Schwester  Adelheyt! 

Ach,  ewer  kummer  ist  unß  leyt, 

9   Das  ewer  sach  so  übel  staht 

Und  nit  nach  ewerm  willen  gabt. 

IV.  3 
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Ach,  sehen  iimb  den  grossen  schmertz 

Was  ellendts  leidet  ewer  hertz. 

Das  yhr  auflF  erden  hand  erweelt! 
^ßo  Zu  gleicher  weiß  es  an  üch  belt. 

Gleich  wie  der  korb  halt  an  eyn  bun; 

Die  eyn  fleugt  au£,  die  ander  ein. 

Ewers  manns  hertz  tragen  wir  hie 

In  narmklejdem.     Sehen  doch,  wie 
^ß^  Sein  sach  unnd  wesen  ist  gestalt! 

An  euch  er  sich  warlich  nit  halt; 

Er  hatt  vil  andre  auch  dameben, 

Die  yhm  in  seinem  hertzen  kleben. 

Gleich  wie  [die]  b&nen  in  den  waben 
980  Ir  auß-  und  einfliegens  stätz  haben. 

Er  ist  mit  narrenschellen  bhenckt 

0  we,  bälschafft  yhm  sein  hertz  krenckt, 

Das  er  vor  unmüt  schier  zergaht. 

Kert  umb,  lügt,  was  daliinden  staht! 
[Dl*]       0  mordio,  zart  schöne  fraw, 

Ir  werdt  benetzt  mit  leidensdaw. 

Wann  ich  euch  sol  mein  antwort  sagen, 

Ihr  hand  euch  warlich  billich  zklagen. 
Ich  hett  gemeynt,  ir  wert  so  gscheid, 
940  Die  weil  ir  sein  eyn  klöges  weib. 

Und  ewerm  mann  nicht  gantz  vertrawet. 

Ir  habt  aufF  eynen  sandt  gebawet. 

Necht  spat  gieng  ich  durch  eyne  gassen, 

Da  vil  der  schönen  frawen  sassen; 
94o  Ewi*  mann  mitten  under  ihn  saß. 

Ach  gott,  wie  mögt  ir  leiden  das! 
Er  trüg  nechstmal  inn  seiner  händ 

Eyn  Schleyer  mit  eym  guldin  end. 

Den  hatt  er  evner  andern  kauflFt. 
9o0  Ach,  das  ir  nit  das  har  außraufFt! 

Ir  drei  seind  necht  im  hatz  gelegen 

Alleyn  von  ewers  mannes  wegen; 

Eyn  yede  weit  ihn  han  alleyn. 

Ewr  leiden  ist  warlich  nit  kleyn. 
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R»         Als  er  ihn  neclistmala  liond  verlorn 

Und  er  also  euch  hatt  gescliwom, 

Er  wer  nit  gwesen  inn  der  statt, 

Dosmal  er  seltzam  ghaiiset  liatt. 
Noch  wer  es  als  zu  achten  ring, 
flfio  Wann  er  eyner  alleyn  nachgieng; 

So  nünpt  er  atätz  drei  oder  vier. 

Als  ir  werdt  selbs  erfaren  schier. 

Wann  er  euch  meer  ao  spat  kompt  zhauß. 

So  schicken  bald  eyn  hotten  auü 
iWj  An  das  ort,  da  er  sich  hergliset ! 

Dann  aecht  ir,  wie  er  euch  bescheusset. 
Wolan,  ich  will  euch  nit  meer  sagen, 

Wir  wollen  des  narm  hertz  fürtragen, 

Die  hünen  müssents  baä  erhiitzen. 
970  Hab  acht,  was  es  dich  werde  nutzen ! 


[D2'] 


[Hol. 


itt  16: 


1  nacktes  kind  auf  e 


1  haha  reiteodj 


L 


Fiolich  daher  im  haneuschritt. 
Fraw.  bia  frßlich  und  kom  auch  mit! 
Ich  will  dich  füren  an  ejTi  end. 
Da  wir  all  bejde  vil  glilcks  hend, 
Unglück  mag  dir  nit  widerstreben. 
Du  wirst  auch  noch  hmge  zeit  leben 
Äuff  diseni  erdtrich,  das  bist  gwis, 
Der  todt  sei  dann  dein  hindemüs. 
Sonst  mag  dich  niemant  nit  verhindern, 
Darzü  dein  glllck  in  keyn  weg  mindern. 
Zä  gutter  stund  kambst  du  in  tauff. 
Kom  her,  deim  glUck  entgegeulauä^, 
Biß  nit  hinläsig,  rath  ich  dir, 
Und  folg  meim  rath  und  lauff  mit  mir! 
Im  Nidertand  da  leit  eyn  statt. 
Daselbst  dein  glück  eyn  anfang  hat 
Unnd  streckt  sich  biß  au  Kuutzeval 
Allenthalben  zu  berg  unnd  tal, 


se 
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Desgleich  z&  wasser  umid  zfl  land. 
9»  Hoch  wirst  erhebt  inn  deinem  BtaniL 
Weod  irnib  und  laß  dich  irren  neüt! 
Der  han  verkUtidt  dein  kUnfftig  x/ät. 
[D2'']        Fraw  Tausentechon,  seind  gätter  dingt  i 
Dann  ich  euch  gÖtt«  botschafft  bring. 
99*  Ir  seind  lieb  ghalten  und  gautz  wert 
Von  allen  menschen  hie  auff  erdt. 

Wiewol  mein  han  mir  das  verkOndt. 
Das  ir  zu  zeit  auch  zomnig  seind. 
Das  schutfet  allejn  sant  Sieman, 
1000  Der  platz  in  ewerm  huufi  will  han. 
Inn  kurtzer  wirt  ewer  mau 
Eyii  schönen  rock  euch  machen   an 
Unden  und  oben  schon  umbleyt 
Mitt  samat  eynes  vierteis  breyt. 
looö         Hund  acht  zil  faßnacht  umb  den  brui^I.J 
Da  werdt  ir  han  eyn  selig  wuch. 
Was  ir  zui-  seihen  zeit  begert. 
Das  werden  ir  zwifach   geweert. 

Erst  hellt  liab  ich  eyn  stemen  gsehen,  ' 
1010  Der  tlifit  euch  [auch]  vil  gfits  vergehen. 
So  euch  niemandt  das  wenden  thAt, 
Üherkomniendt  ihr  gelt  und  gfitt. 

Eyn  eclmeeganiä  die  kompt  Üljer  meer 
Unnd  ist  yetz  lang  geflogen  seer, 
loiä  Damit  sie  ewer  gltick  verkündt. 
Dann  mau  nit  ewers  gleichen  tindt. 

Kurtzlich  hand  ir  vil  göts  gehört. 
Das  wirt  euch  war  bei  eynem  wori. 
Das  sagt  euch  ewer  gfattem  eyn. 
loso  Ir  wißt  wol,  welch  und  was  ich  meyn. 
Zß  blawer  färb  sond  ir  euc^h  halten, 
Gen  ewerm  lieb  stätigkeyt  walten. 
So  werdent  ir  seer  wol  verevnt ; 
Dann  er  euch  zwar  in  trewen  meynt. 
loai         Wer  niemants  hie  dann  ich  und  ir, 
Ir  harten  noch  vil  gflts  von  mir, 
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Das  euch  gar  bald  iK)ll  widerfaren. 
Oott  w511  euch  seel  und  leib  bewaren. 


I 


$  15 


Holzschnitt  17:  in  einem  grossen  durchlöcherten  herzen  steckt 
arr,  den  ein  andrer  narr  an  den  füssen  heransznziehen  sucht. 
:  dem  herzen  eine  krone  mit  einem  storchnest.] 

Herr  gott,  bh&tt,  wie  kom  ich  dahin, 
Das  ich  im  hertz  verirret  bin 
Und  wejß  wenig,  wo  auß  ich  soll! 
Mein  fraw,  sein  wilkum  zdausent  mal 
Und  zimend  nit!   Ich  mA&  euch  sagen 
Und  vil  von  ewerm  Hansen  klagen, 
Wie  er  sich  nechstmals  hat  gehalten, 
Ach  got,  euch  möcht  das  hertz  zerspalten 
Und  euch  z&  tausent  stücken  springen. 
Nun  hören  zfl  vor  allen  dingen! 
Er  ist  verirt  in  eynem  hertzen. 
Das  bringt  yhm  angst,  not,  jamer,  schmertzen. 
Er  het  allejn  lieb  gern  sein  Breiden; 
Das  mag  eyn  ander  narr  nit   leiden 
Und  thftt  yhn  sonderlich  verdriessen. 
Er  zeucht  yhn  rau£  mit  seinen  fSssen 
Ja  au£  seins  b&len  hertz  mit  listen. 
Ach  jamer,  d  storcken  daruff  nisten. 
Dafür  so  hilfft  keyn  gwalt  noch  krön. 
Er  ist  zürn  narren  gwihet  schon. 
Derhalben  lügt,  wie  yhr  yhn  bhüten ! 
Kert  umb!   Yhr  müßt  euch  traurens  nieten. 

Zart  schönes  freylin,  mich   rewt  fast, 
Das  ich  dir  solchen  überlast 
Verkünden  soll.     Dnimb  bis  gewiß. 
Dich  wirt  umbgeben  vil  trubnOs. 

Wiewol  ich  auch  von  dir  solt  sagen, 
Hab  ich  von  dir  doch  nichts  zu  klagen. 
Darumb  sag  ich  dir  von  deim  mann. 
Was  du  im  wüntscht,    das  gang  im  an. 
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Der  eifer  und  verbrunst  wird  dich 
1060  So  hart  beschweren  sicherlich. 

Das  macht  deins  mans  unbirlichs  wesen, 
So  er  ihm  dann  hatt  außerlesen. 

Er  übt  sich  bülschafft  nacht  und  tag, 
Niemants  vor  im  zAkommen  mag. 
1065  Ja,  wann  eyn  geyß  eyn  Schleyer  trug, 
Es  lügt,  wie  er  sich  zu  ir  fftg. 

Hetstu  im  nechstmals  deschen  bsöcht, 
Du  wirdst  in  warlich  han  verflächt. 
Darin  trfig  er  eyn  eilend  gfaßt, 
1070  Das  schanckt  er  eyner,  die  dich   haßt. 
Von  Straßburg  kam  er  auß  der  meß, 
Da  stallt  er  dein  krom  inn  vergeß; 
Abr  seiner  liebsten  tausentsch5n, 
Der  hatt  er  krompt  gewißlich   zween. 
1075         ZAm  nechsten  gieng  dein  hüpscher  man 
Für  eyn  thür,  tratt  mit  f&ssen  dran 
Und  fiel  hart  hinder  sich  inn  treck. 
Sein  lieb  spot  sein,  er  must  hinweck. 
Die  faßnacht  inn  eynr  mumerei 
1060  Da  hatt  er  sich  gehalten  frei; 
In  eynem  hauß  an  eyner  stegen 
Wer  er  gern  bei  der  magt  gelegen. 

Zum  nechsten  hatt  er  eynen  beltz 
Eynsmals  uff  einr  haußmagt  verheißt, 
1085  Wiewol  er  deiner  achtet  kleyn. 
Ob  du  erfreist  zö  treck  und  steyn. 

[D4-]  ^  D  16 

[Holzschnitt  18:  auf  einem  mit  q  bezeichneten  kissen  ] 
ein  kolossaler  dreck,  auf  dessen  spitze  ein  S  steht ;  eine  pfeife  und 
Würfel  stecken  darin,  daneben  steht  ein  knabe  mit  einem  fliegenwe 

Des  schönen  trecks  w6hr  ich  mit  fleiß, 
Das  mir  darauff  keyn  muck  nit  scheiß. 
Meine  händ  werm  ich  darob  wol; 
.1090  Den  gwalt  nit  yeder  haben  soll. 
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Er  steck  dann  voller  leckerei 
Als  ich ;  der  mag  wol  gohn  harbei 
Und  zeich  die  pfeiffen  aufi  dem  treck, 
Nimb  sie  iiis  raaul  und  lauff  hinweck, 

lOBö  Doch  laß  mir  den  treck  au£F  dem   kttssen. 
Das  Q  und  S  auch  unbeschissen, 
Das  drei,  zinck,  eß  das  laß  mir  kleben.  — 
Ach  junge  fraw,  stond  yhr  dameben  ? 
Ich  hab  zwar  ewer  nit   geacht, 

lico  Sonst  het  ichs  nit  so  grob  gemacht, 

Doch  bit  ich  euch  drumb,  weit  euch  leiden ; 
Ich  wils  yetzunder  haa  beschneiden, 
Vit  göts  ich  dir  verkünden  wil. 
Groß  glück  dich  angoth  mer  dun  vil, 

UOd  Das  sag  ich  dir  hie  sonder  spot, 
Durzä  hat  dich  erachtet  got. 
Biß  frölich.  keinen  unmüt  hab ! 
Wend  umb !    Dir  glQckt  biß  in  dein  grab. 
,{1)4'']        Du  hast  eya  frommen  mann,  ist  gwiß, 

uio  Er  hatt  dich  lieb  on  hiiidemUs. 

Keyn  mensch  mag  dich  und  in  vertragen, 
Das  will  icli  für  eyu  warheyt  sagen. 

Du  bist  eyn  schöns  holdtseligs  weib 
Und  hast  eyn  wolgemachten  leyb, 

lUü  Der  aller  ehren  ist  wol  wert. 

Darumb  dein  mannig  mann  begeii. 
Dein  hertzlieb  ist  dir  also  holdt 
Und  liebet  dich  für  rothes  goldt. 
Niemants  mag  dich  gen  ihm  erleyden, 

1120  Vil  glticks  bescheint  euch  allen  beyden. 

VVan  dus  nit  sagen  woltst  von  mir, 

Wolt  ich  eyu  botschafft  sagen  dir 

Von  deinem  holen :   kenst  in  wol, 

Er  laßt  dich  griessen  z  dausentmal. 

1125         Bald  wii't  man  dir  eyn  apffel  schencken, 
Datbei  solt  du  deins  bälen  gdencken. 
Drumb  nechstmal,  wann  du  zfi  ihm  kompst, 
So  log,  das  du  keyii  kuß  versaumbat ! 


40 
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Im  mertzen,  wann  die  fr&schen  lejcKeq 
imo  So  wirt  dein  bfll  eyn  krom  dir  reychen 
Uinb  mittemaclit  zum  laden  ein ; 
Desselben  solt  du  wertig  sein. 

Er  wirt  faren  bald  über  feldt 
Und  mit  ihm  nernen  vil  bar  gelt, 
iiuä  Daselbst  wirt  er  dir  etwas  kauffen, 
Damach  mit  l'reuden  zd  dir   lauffen. 

Er  ist  dir  holdt  (das  hab  ich  gsehen) 
Und  thöt  dir  auch  als  gäts  verjehen. 
Keyn  grösser  freud  hat  er  aufF  erden, 
1140  Dann  wann  im  nur  dein  gnlß  mag  werden 
Lieb  fraw,  ich  gttn  dir  glita  von  herts 
0  gott,  aolt  ich  gnüg  mit  dir  schertzeu, 
Ich  wer  sein  zwar  von  hertzen   fro, 
Ea  sei  hie  odder  anderswo. 

[D5']  SÄ 

[Holzschnitt  19:  auf  einem  krebs  aitit  ein 
lanxe;  sein  beha  ist  ein  biencnkorb,  den  ein 
eine  narrenkappe  hrtngt  nn  seinem  naclcen.] 

1140         Also  hab  ich  gehalten  mich, 

Das  mein  anschleg  gond  hinder  sich. 
Gleich  wie  mein  pferdt,  darauff  ich  sitz, 
Zfl  rennen,  stechen  mir  ist  nütz, 
Dei^Ieichen  bistu  auch  eyn  man, 

liäo  Dem  all  sein  anschleg  nit  filrgahn. 

Du  gleichst  mir  wol  mit  deim  gebrecht 
Und  bist  auch  gwis  von  meinem  gschlechl 
Ein  schwiepelhiru  und  grosser  tropff 
Ein  fantastischen  narren  kopff, 

iiöö  Darinn  vi]  seltzam  anschleg  sitzen, 
Den  immen  gleich  aufi-  und  einpfitzen 
Eyn  fliegend  hertz  ist  dein  gregier. 
Bist  gantz  unstät,  (das  sag  ich  dir) 


1  BCGF  gebessert:    ein    we^b  ,    Der   iill  ihl  lud 
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Jetzt  hie,  dann  dort  mit  dein  anschlegen. 
Derselben  vil  dein  hertz  bewegen 
Mit  fantaseien  vilerley. 
ümbs  all  geb  ich  dir  nit  ein  ey; 
Wann  du  bringst  zletst  gar  nichts  darvon, 
Dann  das  dich  rewt,  das  dus  hast  gthon. 
Derhalben  must  eyn  kap  antragen. 
Wend  umb!   Ich  müB  dir  weiters  sagen. 
]       Du  thfist  mit  deinem  wesen  machen, 
Das  all  weit  thüt  deinr  narheyt  lachen. 
Das  macht,  das  du  so  vil  anfachst 
Und  doch  nit  bharst  noch  druff  bestahst. 

Der  anschleg  machst  im  jar   so  vil, 
Wiewol  dir  keyner  grotten  wiU. 
Das  macht  dein  wanckelmutigs  wesen, 
Vor  Unglück  magst  du  kaum  genesen. 

Du  hast  dich  selbs  im  argwon  seer. 
Man  find  auff  erden  keyne  meer, 
So  dir  inn  gschicklichkeyt  geleich. 
Du  grosse  närrin,  denck  hinder  sich! 

Du  willt  auch  st&tz  schimpffen  und  schertzen. 
So  bist  ungschickt,  im  blüt  und  hertzen 
Staht  dirs  so  blAtlich  übel  an, 
Ja  wie  eyn  kü  sackpfeiffen  kan. 

Noch  hast  eyn  narren,  der  dich  kitzelt 
Und  dir  manchs  junges  narlin  schnitzelt. 
Dann  du  dich  bdlens  hast  im  zweiffei 
Und  bist  ungschickter  dann  der  teuffei. 

Du  wotst  darzft  gern  freuntlich  sein 
Und  siehst,  das  niemandt  geret  dein. 
Darumb  so  laß  die  bülschafft  faren! 
So  wirts  dir  manchen  pfennig  sparen. 

Ich  wolt,  du  hetst  dein  selber  acht. 
Dein  ehr  und  glück  vil  bas  betracht, 
Entpfiengests,  weils  dir  kompt  für  thOr, 
Eh  wans  heymlich  in  still  schleicht  für. 

Nimb  acht,  zä  pfinsten  inn  dem  sommer 
So  laufft  dein  glück  im  land  herummer. 


42  Georg  Wickram, 

So  lauff  im  scbnelliglichen  nach. 
Lüg  eben,  das  keyn  ander  fach ! 
Du  wirst  eyn  handel  fahen  an; 
1200  Schaw,  das  nit  innen  werd  dein  man! 
Jedoch  will  ich  dir  nit  verhelen, 
Es  wirt  dir  umb  drei  klaflFtem  feien. 

[D6']  ©  18 

[Holzschnitt   20:    ein  nackter  knabe  sucht  eine  gprosse  vk\ 
bende  glocke  gegen  einen  daneben  aufgehängten  klOppel  zu  schwinge 

Zart  schöne  fraw,  gehab  dich  wol! 

Dann  ich  dir  güts  verkünden  soll. 
1205  Dein  tugent  also  weit  erschallt, 

Wie  diser  glocken  thon  erhallt. 

Daran  der  klfipffel  taglich  plampt; 

Wiewol  das  er  dameben  lampt, 

Noch  dannocht  lampt  er  weydlich  dran. 
1210  Darzü  ich  gwalt  z  regieren  han 

Dise  glocken  nach  meim  gewalt, 

Wie  es  mir  eben  ist  und  gfalt. 

Daraufif,  mein  hertzdraut  liebe  fraw, 

Nach  deinem  willen  selber  schaw 
1215  Und  glaub  mir  aller  meiner  wort! 

Dir  wirt  gelingen  hie  und  dort. 

Von  aller  weit  bist  du  lieb  ghalten 

Und  wirst  in  langer  zeit  nit  alten 

Und  hast  darzü  eyn  lieben  man, 
1220  Der  dir  nach  gfallen  dienen  kan. 

So  nacht  so  tags  bistu  geweert 

Als,  was  dein  hertz  von  yhm  begeert. 

Der  gütthat  gün  ich  dir  fast  wol. 

Wend  umb !    Güts  ich  dir  sagen   soll. 
[D6**]        Billichen  magst  du  freyen   dich; 

Dann  dein  glück  yetzunt  nehet  sich 

Und  will  dir  gentzlich  wonen  bei. 

Darumb  so  bis  gantz  sorgen  frei ! 

Dein  liebster  mann  hatt  dein  groß  freyd, 
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1230  Von  im  so  bschicht  dir  gantz  keyn  leyd. 

Dann  kündt  er  deinen  dencken  nach 

Gnög  thän,  so  thet  ers  gwißlich  auch. 
Man  sieht  an  deinen  gberden  wol, 

Das  du  bist  aller  tugent  voll. 
1285  Ich  lob  dich  für  das  sylbr  und  goldt. 

Darumb  ist  dir  dein  mann  auch  holdt. 
Im  sommer  wirt  dein  glück  anheben, 

DarauflF  so  soltu  achten  eben. 

Bald  es  dir  kompt  in  deinen  gwalt, 
1240  So  log  und  hab  das  eben  bhalt. 

Gibst  du  deim  mann  vil  gutter  wort, 

So  weyß  ich  eyn  thüch  an  eym  ort, 

Darvon  will  er  dir  eyn  rock  machen; 

Des  magstu  fr61ich  sein  und  lachen. 
1245         Ich  weyß  dortauß  eyn  gi^une  linden, 

Darunder  wirst  eyn  haffen  finden 

Voll  rothes  golds  und  grossem  wert; 

Sonst  wirt  er  niemants  auff  der  erdt. 

Inn  kurtzem  wirt  man  dich  [auch]  laden, 
1250  Do  wirst  du  frölich  sein  on  schaden ; 

Mit  gantzem  lust  tantz  da  und   spring 

Und  über  d  maß  sey  gutter  ding! 

Das  dir  dein  mann  thüt  so  vil  g&ts, 

Magstu  wol  sein  eyns  gätten  müts. 
1255  Doch  soltu  ir  noch  haben  neun, 

Die  all  noch  besser  werden  sein. 

Im  herpst,  so  man  einfiert  den   wein. 

So  wird  dein  glück  vorhanden  sein. 

Was  du  anfängst,  wirt  dir  gelingen; 
1260  Drumb  soltu  frölich  mit  mir  singen. 

[E  r]  X  19 

[Holzschnitt  21 :  ein  aufrecht  stehender  bär,  der  auf  dem  köpf 
einen  huinpen  und  in  den  vordertatzen  zwei  becher  trägt] 

Ich  bin  holdtselig  und  gantz  thetig, 
Halt  mich  mit  andern  gleich  unfletig, 
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Bin  alweg  tretintlich  und  ziru   nit. 
Mail  weyßt  wol,  ich  dÖrfl't  wetten  mit 

isfti  Euch  allen  uinb  drei  gläser  wein. 
Wo  eyner  ist,  der  briiin  sich  »ein 
Unnd  thfi  mir  auch  dasaelb  beweisen.  — 
Sich,  seind  got  wilktim,  mein  fraw  Lisen, 
Unnd  zimend  oit,  stond  zu  mir  her  1 

1870  Ich  will  euch  sagen  newe  Hier, 

Wie  ylir  euch  halten  bei  den  leutcn. 
Tugent  ziert  euch  zfl  allen  Zeiten 
Zö  gleicher  weiß,  wie  mich  demöt 
Und  miltigkeyt  stätz  zieren  thüt, 

I27ä  Wiewol  das  iiiemants  glauben  will. 

Das  macht,  ich  brum  und  murr   atätz  viL 
Also  bist  auch  eyn  zenckiach  weih; 
Heyn  gfttt  wort  steckt  in  deinem  leib, 
Dann  alzeit  murren,  schurren,  beisaen, 

isxfi  Zu  hauÖ'en  sclilagen,  als  zerreissen, 
Zö  scheitern  brechen  und  zerzerren. 
Wend  umb !  Du  wirst  was  weiters  hfiren. 
[El'']        Du  bist  der  bösen  mutzen   eyne. 
An  boßheyt  mag  dir  gleichen  keyne. 

1385  Deim  mann  nagstu  das  fleysch  vom  beyn. 
Dein  herlz  ist  milt  wie  kiselsteyn. 

Ich  bit  dich  freuntlich,  wölst  m 
Warumb  hast  nechst  dein  mann  geschlagE 
Zerstießt  ihm  also  seinen  kopff. 

1990  Er  tauret  mich,  der  arme  tropft', 

Zänecbst  bist  aiiff  dem  feUrhärdt  gsea 
Und  hast  eyer  im  schmaltz  gefressen. 
Deinem  mann  gabstii  nit  eyn  bissen. 
Er  thet  auch  gantz  keyn  wort  dnimb  wissen. 

1295         Mir  ist  leydt,  wann  dira  glücklich   gabt, 
Wiewol  dein  aach  nit  seer  wol  ataht. 
Das  macht  dein  ungetrewe   weiß; 
Du  machst  dein  mann  giaw,  alt  und  grei&. 
Du  hast  eyn  frommen,  gschlachten  i 

13U0  Es  ist  achad,  das  du  in  solt  hnn. 
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Deim  sinn  und  gdanck  thüt  er  wilfam, 

Und  ist  doch  als  an  dir  verlorn. 

Ich  bin  nächst  in  eym  wirtshauß  gsessen, 

Mit  gotten  gsellen  truncken  und  gessen, 
1305  Da  hastu  under  allen  weihen 

Den  preiß  bhalten,  die  boßt  zfi  pleiben. 
Was  ists,  das  ich  dein  boßheyt  sag! 

Es  ligt  sonst  lauter  an  dem  tag, 

Das  bSser  weib  inn  diser  statt 
1310  Nit  ist,  die  solchen  namen  hatt. 

Ich  glaub,  das  lied  sei  von  dir  gdicht, 

Als  ich  von  frawen  bin  bericht. 

Die,  so  sie  in  das  bad  will  gähn, 

Eyn  pfund  venedisch  seyflf  möß  Iian. 
1315         So  pleib  also  ins  henckers  namen! 

Wan  d  bösen  weiber  kommen  zammen, 

So  mftst  du  gwiß  eyn  fehnlin  tragen. 

Zim  nit !    Ich  kan  nichts  anders  sagen. 

[E2*]  93  20 

[Holzschnitt   22:    an  einem  bäume  hängen   ein   schild  mit  der 
aufschrift  'Eer\  ein  schwert  und  eine  krone.] 

Eyn  starcker  bäum  weiblicher  namm, 
1820  Aulf  dir  grünet  der  ehren  stamm. 

Du  bist  an  tugent  senfft  und  milt. 

Dich  schirmet  auch  der  ehren  schilt. 

Fromb,  stäet  und  grecht  bistu  alzeit, 

üngrechtigkeyt  jagst  von  dir  weit; 
1325  Hie  mit  dem  schwerdt  der  §tätigkeyt 

Bist  du  alzeit  zu  wohr  bereyt. 

Damit  verdienst  der  ehren  krön 

Zu  deinem  danck,  zart  frewlin  schon. 

Ach,  wie  mag  ich  dein  hohes  lob 
1330  Alhie  bevosten  durch  eyn  prob. 

Die  weil  es  keyns  probierens  darflF! 

Zart  fraw,  du  bist  an  sinnen  scharff. 

Züchtig,  schimpffig  und  darzü  gutig,' 
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In  al  deim  weeen  gaatz  sanfftniStig, 
1310  Bist  auch  gar  nit  stoltz  noch  verechtig, 

In  alien  dingen  wol  bedechtig, 

Mit  kiirtzweil  bistu  übergössen. 

0  fraw,  du  tregst  der  ehren  pressen. 

Der  grünt  auff  dir  zä  aller  stund. 
1340  Wend  unib!  Vil  gfits  thön  ich  dir  kundt. 
[E2*]        Ach  du  mein  schöne  kejaerin, 

Das  dich  gott  hh&t  ins  hertz  hinein ! 

Wie  bist  so  recht  frenntlicher  berd! 

Ich  glaub,  deins  gleich  leb  nit  ant!'  erd. 
i3iÄ         An  dir  so  ist  gar  nichts  vergessen, 

Solt  ich  dich  zt\  Helena  messen. 

Die  globt  ward  für  die  schönst  auff  erd, 

Noch  gfalt  mir  baß  dein  weiblich  gberd.        J 

Groß  freud  wirst  haben  in  der   ehe  ■ 

1S.W  Und  wirst  behfit  vor  ach  und  wee.  Jj 

Das  macht,  eyn  solch  hertz  hatt  dein  gniakel 

Voster  gen  dir  dann  harter  stahel. 

Nirab  war,  dein  freud  wirt  sich  erheben    _ 

Im  hornung.  drauff  so  merck  gar  eben! 
lS5ä   Wann  du  gen  dir  eyn  kreyg  siehst    ilügeii,4 

Bringt  dein  glflck.  mag  dich  nit  betriegen:  .i 
Eyn  blümlin  auß  der  erd  entspringt. 

Das  dir  vil  freud  imd  kurfczweil  bringt. 

In  blawer  färb  ist  es  gekloydt, 
1360  Es  bdedt  dein  trew  mid  st&%kejt. 
In  freuden  wirstu  werden  alt 

Und  doch  bhalten  eyn  schöne  gstalt, 

Als  ob  du  noch  werst  jung  von  jom ; 

Dann  du  zfl  glück  bist  gantz  erborn. 
lafli         An  deinen  kinderi  wirst  erleben 

Groß  freud,  das  sag  ich  dir  gar  eben. 

Vemiiiifft  und  kunst  wirt  sie  fast  zieren, 

Keyn  imtngent  mag  sie  verfieren. 

Am  nechsten  tag,  so  nirah  du  war, 
i»70  So  wirt  eyn  kremer  kommen  har; 

Zö  dem  so  wirt  dein  hertzlieb  laufl'eu 
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Und  dir  eyn  schöne  kirwei  kaoffen. 

Des  newen  jars  soltu  dich  freyen, 
Da  >virt  dir  werden  gwiß  von  zweyen 
1876  Eyn  hüpsche  schenck  zfim  gütten  jar. 
Darauff  frew  dich !  Es  wirt  dir  war. 

Der  juDgen  gesellen  circkel. 
[E3*]  A  XXI 

[Holzschnitt  23:  ein  aufrecht  stehender  hase  (nicht  esel,  wie 
es  oben  vor  v.  137  hiess),  mit  brüst-  und  beinhamisch,  schwort  und 
einer  fahne,  auf  der  ein  hornschröter  abgebildet  ist.] 

Hoppenjäckel  dilpendap, 

Ich  mä£  dir  schroten  an  eyn  kap. 

Du  bist  eyn  rechter  hasenkopif, 
1380  Im  blöt  und  him  eyn  grosser  tropflF, 

Und  wilt  doch  stätz  eyn  kriegsmann  sein. 

Bettelst  ind  lander  aula  und  ein, 

Ligst  dann  auch  ob  den  armen  bauren 

Den  gantzen  winter  auäz&lauren, 
1385  Leügst,  das  sich  [gar]  die  balcken  biegen 

Von  deinen  stürmen,  schlachten,  kriegen. 

Log,  wie  ich  mich  in  bossen  stell. 

Also  bistu  auch  eyn  gesel. 

Die  armen  bauren  thüstu  pfetzen, 
1890  Drumb  fierst  eyn  Schröter  in  dem  fetzen. 

Wann  du  in  eynr  Schlachtordnung  stahst. 

Gleich  eynem  hasen  fürsich  gabst. 

So  er  sol  laufFen  übern  graben. 

Im  land  seind  noch  vil  solcher  knaben, 
1395  Die  gleich  den  hasen  kriegen  gern, 

Mögen  der  faulkeyt  nit  entpem. 

Wends  blat  umb,  Henßlin  frischer  knecht. 

So  wil  ich  dir  warsagen  recht. 
[E3T        Sich  zu,  wo  kompt  der  kriegsmann  her! 
1400  Ich  will  dir  sagen  newe  meer. 

Die  dir  kurtzlich  sond  z  handen  gähn. 

Dann  du  must  noch  vil  unglück  bstahn. 

Dich  wirt  gar  bald  eynr  bei  nacht  leychen, 
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Das  du  ilicli  möchst  vor  engsten  bsevchenJ 
14»  Doch  on  gewohr.     Dann  ich  gelaub, 
Du  fleiiliest  Ton  eym  nassen  scliaub. 

Aber  daheyin  auff  deiner  raist 
Und  SU  gar  niemants  bei  dir  ist, 
So  thöstu  eynen  yeden  boclien, 
Uio  Und  hast  doch  noch  keynen  erstochen. 

Du  wilfc  stütigs  eyn  kriegsman»  sein, 
Vermagsts  doch  nit  im  hertzen  dein, 
So  gantz  erhafit  bist  und  verzagt, 
Eyn  sechajäriger  knab  dich  jagt. 
Uli  Du  wilt  nichts  leeren ;  ist  eyn  schand, 

Es  thät  auch  deinen  freunden  and. 
Alleyn  thöstu  all  boßheyt  leeren 
Und  meynst,  dich  mit  dem  wirffel  z  neeren. 

Im  krieg  wiratu  keyn  glück  nit  haben; 

HM  Drumb  so  dirs  liebt,  magst  wol  bintraben. 

Gütt  kleyder  tregst  mit  dir  hinweck; 

Wand  widerkompst,  so  bringst  eyn  treck.  | 

Nit  nimb  dich  zä  vil  spieleus  an  I 
Du  wirst  sonst  finden  bald  dein  man, 
US)  Der  dich  mit  spielen  Uberwindt 

Und  dir  darzä  zerschluch  den    grindt. 

Zu  bülen  bastu  auch  keyn  stemen, 
Darzü  keyn  Hecht  in  der  laternen. 
Darumb  so  solt  dich  bülschafft  mossen, 
1430  Sonst  mÖchst  dich  leyder  fUnster  atossen. 

Du  schlalTst  gern  lang,   staht  dir  nit  i 
Und  saufTst  dich  offt  so  taub  und   toll. 
Das  man  dich  offt  im  treck  ßndt  ligen. 
Hetst  du  nit  gfragt,  ich  het  geschwigen. 

[E 1-J  B 

[H  o  1 51  fl  c  h  n  i  1 1 
in  einem  topfe,  in  dei 

i*«5         Hurt  ein  den  aenfF  und  stnßt  yhn  wol!  | 
Wer  lust  hat,  nem  eyn  Schlüssel  toI 
Und  «ech  dieselb  mit  lust  hinweek. 


Xosbüch,  2.  reihe  (Der  jungen  gesellen  circkel)  nr.  21—22.       49 

Ist  es  nit  senff,  so  i£t  es  treck, 
^ir  hand  yhn  schier  gemacht  z&  din 
"Und  thünd  wie  ander  böse  kind. 

Das   laß  ich  bei  dem  nechsten  pleiben 

Und  will  euch  etwas  anders  schreiben 

Von  dir,  mein  allerliebster  biab,  • 

So  ich  newlich  vemummen  hab. 

Ich  weyfi  nit,  wer  dich  hat  gemacht, 

Das  dir  so  vil  glück  ist  eracht. 

Als,  was  d  anfachst,  ist  eitlich  glück. 

Dich  hab  ich  hören  riemen  dick 

Bei  hüpschen  frawen,  jungen  meyden; 

Die  thetten  mich  deins  wesens  bscheyden 

Und  sagten  dir  vil  gfittes  nach, 

Dein  schöne  thettens  preisen  hoch. 

0  wifitest  du  nur  halb  so  vil 
Als  ich,  du  lieffst  in  eyner  eil 
Zu  deinem  bfilen  hertzentraut. 
Wend  nmb!  Ich  sag  dirs  überlaut. 

1  Zä  glück  und  heyl  bist  du  eracht. 
Dein  grosse  tugent  semlichs  macht, 
Darzfl  dein  adelich  geberd; 

Dann  du  bist  alles  lobes  wert. 

Ich  binn  nechst  gwesen  über  feldt; 
Da  ward  dein  tugent  offt  gemeldt 
Am  selben  ort  von  mann  und  weihen ; 
Der  kurtzweil  thetten  sie  vil  treiben. 

Es  ist  [auch]  eyn  seer  reicher  man, 
Wolt  dich  gern  seiner  tochter  han. 
Sie  ist  gar  hüpsch  und  tugentlich. 
Wiltu  sie,  magst  bedencken  dich. 

Du  mäst  dich  aber  änderst  stellen 
Und  miessig  gohn  der  vollen  gsellen, 
Da  du  dann  hangest  stätigs  an. 
Und  auch  von  deinem  spielen  lan. 

Sie  wolt  dir  nechst  eyn  schönen  krantz 
Han  gschenckt  an  eynem   abenttantz. 
Da  kambst  du  nit,  er  ward  ir  dürr, 

cram  IV.  4- 


Georg  Wickram. 

Sie  geb  eyn  lincken  schüch  darfilr. 

Du  most  dich  zwar  nifc  lang  meer  saumm, 

Dir  mrt  sonat  zvor  eyn  andrer   kommen 

Und  dir  dein  glück  von  banden  uemen. 
I  Dea  müat  du  ewicklich  dich  scheinen. 
Du  solt«vil  gteylte  hosen  tragen ; 

Sie  stahn  dir  wol,  thäu  d  meytlin  sa;;;en. 

An  deiner  wolgepofiten  waden. 

Volgatn  mir,  es  wirt  dir  nichts  schaden, 
i         Dein  schone  thCind  die  nieydÜin   hulden 

Vil  meer,  dann  hetatu  tausend  guldin. 

Ich  weyfi  ihr  drei  mit  schwartzen  äugen, 

Die  hand  dich  lieb,  du  kaust  nit  lougen. 
Den  wintter,  wenn  der  schnee  wirt  fallen, 
i  So  soltu  machen   eynen  hallen, 

Do  soitu  eyn  brietf  legen  ein 

Und  wirff  in  zft  der  liebsten  dein. 


[Fl-] 

c                    xm 

[Hol, 
katie;  iwe 
ein  topf,  a 

;B«hnitt   25:    vOi>   eii 
li  andre  kalten  aufeii 
UB  dem  waaaer  flieflst; 

lem    bratrost  mit  wflntea  littt  d 
lern  tische  fressen  wQrBte:  unltai  ta 
Oliea  ist  'kati'  iii  lesen.] 

Kutz,  von  der  wurst!  Die  fraw  will  maugen. 

Du  nar,  dir  soll  billiehen  grausen 
UB-j  Ah  deim  unfall,  so  ist  vorhanden. 

Dami  allererst  hin  ich  gestanden 

Dort  hinden  vor  eynr  kunckelatubea ; 

Daselbst  deintlialb  sich  red  erhüben. 

Wie  du  eyn  grosser  gimmaul  werest; 
löoo  Dann  du  eyn  a  lieben  bftlen  gerest 

Und  thööt  eyn  andern  zu  ylir  senden. 

Der  dir  dein  botschafft  solle  enden. 

So  endet  er  dirs  gleicher  gstalt. 

Wie  diser  hafen   wasser  bhalt. 
i5üi  Du  schickst  die  katzen,  wirst  «ä  bratten; 

Denck  selbs,  wie  wol  es  mag   geratben ! 

Wann  man  den  hundt  schikt  nach  dem  sclimer, 

So  wirts  gewiß  selb  fressen  er. 
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Also  geschieht  dir  mit  deim  hotten. 
So  dir  den  wein  yetz  bringen  sotten, 
Die  trincken  ylm  auß  an  der  stegen. 
Deins  bälens  mästu  dich  verwegen 
Und  sie  eym  andern  werden  lossen. 

Wend  umb!  Ich  will  baß  dich  anblosen. 
I       Eyn  kleynen  danck  wird  ich  erholen; 

Wann  ich  sag  dir,  wie  zfi  vilmalen 

Gfeschehen  ist  und  gschehen  wirt; 

Dann  du  im  narren  bist  verirt. 

Nimb  war,  ich  will  dir  sagen,  wie 

Dirs  newlich  ist  ergangen  hie; 

Da  du  kambst  für  deins  bälen  hauß, 

Du  fandst  eyn  dinn  und  mfistu  drauß. 
H6r  z&,  wer  hatt  bescheyden  mich! 

Eyns  freitags  nachts  da  sah  ich  dich 

In  eyner  kirchen  ernstlich  betten. 

Da  meyntst  dein  b&len  außertretten. 

Eyn  gsellen  hast,  dem  du  wol  trawest, 

All  dein  heymligkeyt  auff  in  bawest. 

Der  hatt  dich  warlich  gantz  betrogen 

und  dir  dein  feins  lieb  abgezogen. 
So  du  ye  woltst  eyn  büler  sein, 

Mfistu  dich  änderst  schicken  drein. 

Dein  sach  nit  setzen  auiT  die  kind 
XJnd  leüt,  die  dir  so  untrew  seind. 

Du  hast  eyn  lieb,  die  will  dein  nit, 

Das  möß  hastu  gen  ir  verschüt; 

ISToch  hangstu  ir  täglichen  nach. 

Ich  bitt  dich  drumb,  vergiß  ir  doch ! 
In  kui^izer  zeit  wirstu  erfaren, 

Wie  du  zeichst  täglich  in  dem  karren 

Von  deren  wegen,  so  dich  hasset, 

Eyn  andern  sie  ins  hertz  hatt  gfasset. 
Deim  bülen  wirstu  etwas  schencken, 

Darbei  sie  deiner  soll  gedencken. 

*  Dassel  big  sie  nit  lang  behalt, 

Sie  schenckts  eym  andern  knaben  bald. 

4  * 
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Nechstmal  hast  ir  eyn  brieflin  gschickt 
Sobald  sie  sollichs  hatt  erblickt, 
Hat  sie  das  in  eym  grim  erwüscht 
1550  Und  iren  ummendum  dran  gwischt. 

[F2*J  D^)  XHV 

[Holzschnitt  26:    ein  herz,  durch  das  eine  haspel  gezogen 
ruht  auf  zwei  aufrecht  stehenden  stelzen«] 

Dein  hertz  das  ist  [dir]  gantz  verwirret, 

Durchhaspelt  und  so  gantz  verirret. 

Stätigkejt  die  ist  dir  [gar]   seltzen, 

Derhalben  goht  dein  hertz  auff  steltzen 
1555  Und  wattet  stätz  im  treck  herumer. 

Warlich  es  mußt  eyn  heysser   sommer 

Vorhanden  sein,  das  nit   erfr&r 

Dein  glück  gäntzlich,  das  sag  ich   dir. 

Darzü  wirstu  gantz  imwert   werden 
1560  In  kurtzen  tagen  hie  auff  erden. 

Dann  man  findt  niemants,  der  dich  liebet, 

Sonder  yedermann  dich  betrübet 

Und  thfit  dir  leyd  und   widerdrieß. 

Bei  niemants  hastu  keyn  genieß, 
1565  Unwert  bistu  bei  yederman. 

Du  singst,  du  sagst  und  fahest  an 

Auff  erden  immer,  was  du  wollest. 

Wann  du  dich  schon  gleich  fretüitlich  stellest, 

So  hilfft  es  nit;  du  bist  veracht, 
1570   Dieweil  du  lebst,  tag  und  auch  nacht. 

Begerst  du  etwas  weiters  z  hören. 

So  magst  du  wol  das  blat  umbkeren. 
[F2^]        Du  bist  zö  unglück  gwiß  erbom 

Und  hast  dein  hoffnung  gantz  verlorn. 
1575  Niemants  ist,  der  sich  dein  nimpt    au, 

Wiewol  du  fast  gern  hetst  eyn  man. 

1)  Statt  dieses  abschnittes  D  bieten  die  drucke  BCEF  das  bi 
und  die  verse  1957—2014;    vgl.  dort. 
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Zu  eynem  jüngling  tregstu  gunst; 

Das  alles  ist  so  gar  umbsonst. 

Er  acht  dein  nit,  bist  nur  sein  spot. 
1580  Du  taurest  mich,  so  helff  mir  gott. 

Du  hast  ihm  znechst  eyn  streüfilin  gmacht 

Und  meyntst,  er  hets  in  grosser  acht; 

So  hatt  er  gleich  den  arß  dran  gwischt 

Und  hats  Ion  ligen  auff  dem  mist. 
1585         Wiewol  dein  hertz  auflF  steltzen  gabt 

Und  hoffst,  dein  sach  gar  vöste  staht, 

So  l&g,  das  dir  keyn  steltz  entschlupff 

Und  dir  das  hertz  [gar]  in  treck  hüpff! 
Mit  dir  so  hats  eyn  solchen  sitt, 
1590  Jeder  sagt:  'Nimbs,  ich  mag  ir  nit.' 

Sie  band  dich  nur  für  ir  fatzmennen. 

Log,  meytlin,  leer  die  knaben  kennen! 
Du  thüst  in  vil  fatznetlin  machen. 

Des  mögen  wol  die  bAben  lachen, 
1595  Zeygens  eynander  bei  dem  wein. 

Du  meynst,  er  soll  verschwigen  sein. 

Bis  tu  beim  tantz,  sie  thün  dein  spotten. 

Der  eyn  spricht:  *Schaw,  wie  goht  sie  drotten!' 

Der  ander  sagt,  du  gangest  wacken 
1600  Und  trägst  so  schwer  an  den   arsbacken. 
Wißstu,  wie  sie  dich  richten  auß 

Beim  tantz,  du  kembst  nit  auß  dem  hauß. 

Du  wirdest  dich  eh  selb  einsperren, 

Eh  dann  du  solche  wort  mochst  hören. 
1605  Wiltu  mir  folgen,  pleib   daheym 

Und  laß  das  tantzes  tantzen  sein 

Und  leer  darfttr  fleissig  haußhalten! 

So  magstu  noch  in  ehren  alten. 

[F3M  E  XXV 

[Holzschnitt   27 :    ein    aus  einem  löffel  essender  narr  sitzt  in 
einem  kochtopf ,  aus   dessen  Wandungen  seine  beine  hervorragen.] 

Garfroß,  fUllwanst  und  guck  in  hafen, 
1610  Du  thüst  all  ding  bschneycken  und  schlafen. 


u 


Gt'urg  Witkraiii, 


Nlemants  mag  dir  im  fruü   geleiclien. 
Du  wirst  auch  nimmer  darvoii  weichen: 
Dann  du  dein  irrdiscb  paradeilJ 
Im  haffen  ha^t,  merck,  mit  der   speiß. 

161Ü   Faul  imd  t'ressig  bist  du  all  stund, 

Eyn  magen  wie  eyn  acharb  und  Schlund. 
Sitz  im  baffen,  [du[  grosser  gefiel, 
Raum  die  schtlsael  |untt]  1er  den  leffel. 
FflU  den  wanet  und  stopff  den  magen, 

ttizo  Fütter  d  backen  [und]  wetz  den  kragen ! 
Es  sei  mit  wiltpret,  vogel,  viscbeu, 
Soltu  allzeit  das  best  erwischen. 
Schaw  nur,  das  da  dein  kropff  werd   voll,  1 
Denck  nit,  was  andern  werden  soll ! 

iKö  Du  dartfst  nit  achten,  das  man  dich 
Unzflchtig  nennt,  nnseüberlich 
Und  das  mau  sagt:    Du  grüber  kuol. 
Der  bauch  wirt  dir  nit  satt  nud  vol. 
Wend  umb  das  blat,  du  voller  dapp ! 

um  Ich  geb  dir  schellen  an  die  kap. 
[FS"]        Unzucht  die  wül  von  dir  nit  Ion. 
Darumb  so  soltu  mich  verstohn, 
Das  dir  noch  darauü  wirt  entspringen 
Vil  Übels  und  schädlicher  dingen. 

les-j         Du  wirst  eynsmals  eyn  mejchle  fres 
Mit  deinem  unzüchtigen  essen. 
Dann  du  allweg  der  erat  wilt  sein 
Und  frischst  das  best ;  das  iat  nit  lein. 
Dn  bist  znest  an  cym  tisch  gesessen, 

16W  Da  hatt  man  kle)'ne  fischlin  gessen, 
Da  seind  dir  kaum  die  halben  worden. 
Auü  mit  dir  untlot  in  seworden! 

mt  lang  da  hab  ich  angestißl. 
Das  man  dir  eyn  aalat  hatt  bifift. 

iMi  Hettest  davon  gesaen  eyn   bissen, 
Du  hetteat  in  die  liossen  gschissen. 

Die  taßnacht  wirt  dir  gldcklich  sein; 
Dann  da  schlecht  man  vil  feyljter   schwei 


Losbuch,  2.  reihe  (Der  jungen  gesellen  chckel)  nr.  25—26.       55 

Und  brat  vil  hflner,  gkn&  und  tauben. 
I6o0  Dann  wirstu  gütte  bi£lin  klauben. 
Du  bist  warlich  eyn  fressig  man 

Ich  wolt  lieber  drey  tröscher  han 

Dann  dich  alleyn  ob  meinem  tisch,  • 

Ich  hett  gleich  wiltpret  oder  visch. 
1656         Noch  so  weyß  ich  eyn  feyßte  saw, 

Dieselb  mäst  helffen  essen  du. 

Da  lag,  das  du  dich  weydlich  dumlest 

Und  dich  der  bratwirst  nit  versumest! 
Zu  Straßburg  hab  ich  hören  sagen, 
1660  Dein  glück  kom  dir  auff  eynem  wagen. 

Der  fürman  ist  verirret  gar; 

Ich  förcht,  er  werd  nit  kommen  har. 

Noch  ist  dir  dannocht  glück  vorhanden, 

Wirst  auch  nit  kommen  gar  zu  schänden. 
1665  So  du  wirst  lan  von  diser  weiß, 

Magstu  noch  werden  alt  und  greiß. 

[F4*]  F  XXVI 

[Holzschnitt  28:  ein  straussvogel  mit  holzschuhen  trägt  ein 
buckelglas;  darin  sitzt  ein  mönch,  der  mehrere  knoblauchstengel  hält 
und  mit  einem  röhr  aus  dem  glase  trinckt.] 

Bene  venertis,  herr  domine 

Mit  wem  wolt  ich  doch  zürnen  mee, 

Dieweil  ich  dich  hie  vor  mir  sich ! 
1670  Mein  hertz  im  leib  erfrewet  sich, 

Das  stoht  dir  oflFen  wie  eyn  buch. 

Lüg  fleissig  drin  und  selber  such, 

So  findst  mich  gen  dir  trew  und  grecht, 

Eyn  freund,  so  dich  gar  nit  verschmecht, 
1675  Ich  heyß  herr  Hamman  Guck  ins  glaß; 

Der  mirs  vergünt,  thet  ich  auff  d  naß. 

Keyn  nfichter  trincken  mir  nit  schat; 

Dann  knoblauch  solch  eygentschafft  hat, 

Das  er  erwermet  überauß 
1680  Den  magen  und  dawt  wie  eyn  strauß. 


56  Georg  Wickram, 

Der  mag  eyn  yedcs  eisen  schlucken* 

Verzeren  und  so  gantz   verdrucken. 

Drumb  tregt  er  billich  holtzschöch  an, 

Das  er  kan  sitlich  einhergahn 
1665  Und  schlipfft  dannocht  nit  umb  eyn  tritt, 

Er  sorgt,  das  er  das  glaß  verschit. 

Wend  umbl  Ich  zeyg  dir  gute  meer, 

So  kompstu  nit  vergebens  her. 

[F4*']        Botz  Verden  blüt,  himiger  lung, 

1690  Du  bist  eyn  schöner  stoltzer  jung; 

Niemants  auff  erden  hasset  dich. 

Daran  ich  seer  verwunder  mich. 

Wann  du  zu  kriegen  lust  thetst  haben. 

So  mSchst  du  wol  in  Meyland  traben, 
1695  Da  wirst  du  bald  eyn  herren  kriegen 

Umb  drei  s61dt ;  damit  solt  dich  bnflgen. 
Darzä  so  staht  dir  alls  wol  an. 

Du  kombst  zu  frawen  oder  man. 

So  bist  du  grecht  zö  schimpfF  und  schertz. 
1700  Das  macht  dein  adelliches  hertz. 

Der  sommer  bringt  dir  glück  und  heyl, 

Darzü  vil  freud  eyn  michel  teyl 

Mit  singen,  tantzen  und  hofieren. 

In  summa  alle  freud  dich  zieren. 
1705         Das  meytlin,  dem  du  nechstmals   hast 

Gekrompt,  die  frewt  sich  dein  so  fast 

Und  hatt  dir  eynen  groß  entbotten. 

Du  lachst,  als  ob  ich  dein  thet  spotten. 

Beim  nechsten  tantz  (vermerck  mich  eben) 
1710  Da  wirt  man  dir  eyn  vorauß  geben 

Mit  deiner  außerweiten  zart. 

Drumb  bis  gschickt  dieselbige  fart! 
Am  nechsten  sonntag  nach  mitfasten 

Wirstu  bei  deinem  bölen  rasten ; 
1715  An  iren  brüstlin,  weissen  armen 

Da  wirstu  nach  deim  lust  erwarmen. 
Du  must  umb  eyn  sackpfeiflFer  sehen; 

Das  möß  in  kurtzer  zeit  beschehen 
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Und  für  deins  bälen  thür  hofiem. 
1720  Du  gvvinst  dran   und  wirst  nit  verliem. 
Gott  der  geb  dir,  was  du  begerest. 
Dann  du  all  weit  ir  bitt  gewerest 
Und  bist  also  eyns  senfFten   gmüts, 
Darzü  eyns  adelichen  gbl&ts. 

[F5']  Qi)  xxvn 

[Holzschnitt   29:    eine  frau ,    die  zwei  narren   durch    ein   sieb 
schüttet,  spricht:   *her  durch/] 

1725         Hardurch,  yhr  narm,  ins  teüffels  namen  ! 

Hatt  euch  der  bader  tragen  zammen ! 

Sich  zA,  also  wirt  dir  auch  bschehen 

Mit  deinem  bülen,  m&ß  ich  jehen, 

Wiewol  du  oflft  durcht  reitter  fallest. 
1790  Dich  hilfft  nit,  das  du  freüntlich  kallest, 

Auch  das  man  dir  oflFt  gibt  gfttt  wort. 

Ich  was  erst  necht  an  eynem  ort, 

Daselbst  da  ward  man  dein  gedencken 

Und  dir  vil  gutter  kappen  schencken. 
i7a>  Die  eyn  sprach:  'Kenstu  auch  den  dippel 

Mit  seinem  kuttennierten  yüppel?* 

Die  ander  sagt,  sie  kant  dich   wol, 

Sie  thet  dir  abers  brustthüch  voll, 

Eh  das  sie  dich  freüntlich  ansprech, 
1740  Sagt,  wie  der  nar  dich  fibel  stech. 

Du  thüst  den  meydlin  fast  nachlauffen 

Und  giirtel,  schfich,  bantoflen  kauflfen, 

Harschnier,  breißriimen,  nodelbeyn ; 

Noch  hilfft  dichs  nit,  es  wil  dich   keyn  *) 
1745  Und  hand  dich  nur  filr  eyn  fatzman. 

Wends  blat  umb,  sichs  dahinden  an ! 

1)  Stcatt  des  abschnittes  G  bieten  die   ausgaben  BGEF  das  bild  P 
und  die  verse  2189—2246;    vgl.  dort. 

2)  Hinter  v.  1744  schalten  die  ausgaben  BGEF  ein : 

Also  habt  ir  junckfrawlin  nun  ein  mud  [junckfrauw  ein  mut  F] 
Es  ist  euch  kein  knab  wol  gftt  gnug  [gnug  gut  EF]. 


58  Georg  Wickram, 

[F5**]        Har,  happenstiel,  du  junger  läpp! 
Icli  müis  dir  schroten  an  eyn  kapp, 
Die  du  mit  schellen  an  must  tragen, 
I7ö0  Darzfi  mit  feddem  wol  beschlagen. 
Newlichen  stundstu  an  eyni  ort, 
Da  tribest  du  römredig  wort 
Von  eyner  junckfraw  tugentlich. 
Die  will  keyns  wegs  nit  haben  dich. 
i7oo         Mit  hembdern  thüstu  auch  dergleich, 
Machst  dich  alweg  daheymen  reich; 
So  man  es  aber  recht  besieht, 
So  ist  es  meer  dann  halber  nicht. 

Du  tregst  offt  krentz  auff  deim  paret, 
neo  Rumst  dich,  dir  hab  in  geben  Gredt; 
So  hast  du  in  umb  gelt  erkobert 
Und  von  eym  alten  weib  erobert. 

Sag  mir,  du  nar,  wie  gfiel  dir  das, 
Da  du  die  nacht  lagst  in  dem  vaß, 
1765   Als  du  woltst  zä  deim  bälen  gohn 
Und  sie  dich  nit  zu  ir  wolt  Ion? 
In  kurtzem  wirstu  hören,  das 
Dir  alle  meytlin  seind  gehaß ; 
So  w61n  dein  auch  die  weiber  nit, 
1770  Du  hast  das  habermüß  verschüt. 

Zum  nechsten  mal  wirstu  hofieren 
Und  gar  eilend  übell  erfrieren. 
Machst  du  dich  von  der  thür  nit  bald. 
Du  wirst  gjagt,  das  dir  d  brfich  entpfalt. 
1775         Zum  wenigsten  seind  iren  neun. 
Der  aller  lilbzapff  mftst  du  sein. 
Hett  ich  der  weil,  ich  wolt  dirs  nennen; 
Doch  magstu  sie  wol  selber  kennen. 
Im  meyen,  wann  die  blümlin  wachsen, 
1780  So  nimb  eyn  meyen  auff  dein  achseln 
Und  steck  in  für  deins  bälen  thür ! 
So  schüt  sie  dich  mit  treck  darfür.. 
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H  xxvm 

!olzdchnitt  30:  ein  schwein  mit  einer  badekappe  setzt  einem 
i  vor  einer  fusswanne  sitzenden  schweine  schröpfköpfe.] 


Himiger  wurst  botz  verden  gut, 
Wie  ist  das  so  eyn  edel  gbl&t, 
Als  ichs  mein  lebtag  nie  ersach! 
Korn,  junger  gsell,  bab  gut  gemach 
Und  sitz  har  zu  uns  sonder  schaden ! 
Du  magst  wol  mit  den  moren  baden 
Und  dir  den  unflot  ab  Ion  reiben. 
Dann  ich  weyß,  du  woltst  geren  weihen; 
Derhalb  mästu  vor  sauber  zwagen, 
Dein  har  hüpsch  auffgebiffet  tragen. 
Das  wol  begossen  mit  lavander, 
Spicken,  roßwasser  durch   eyander 
Gemischt.     £ya,  es  macht  dich   keck. 
Das  deck  dann  wol  mit  eynem    treck, 
Denselben  schlach  warm  umb  den  kopff 
Und  nimb  eyn  hörten,  der  nit  tropff! 
Jedoch  so  woUn  wir  fürbas  keren. 
Du  bist  nit  hie,  artznei  zä  leren, 
Alleynig  das  du  wilt    verstohn. 
Was  glucks  dir  soll  zfi  banden  gobn. 
Jetzunt  so  wend  das  blfvt  herunib, 
[Und]  Ifig,  was  dir  hemacher  kom ! 

Dein  tugent  unnd  adlich  geberd 
Die  machn  dich  allenthalben  wert; 
Wo  du  nit  bist,  da  ist  keyn  freud. 
Ey  das  dich  gott  bebüt  vor  leyd! 

Du  wirst  alt  neünundneüntzig  jar, 
Das  glaub  du  mir  entlich    fürwar; 
Wirst  sechsundzwentzig  kinder  haben. 
Acht  meytlin  und  sechzeben  knaben. 

Vier  weiber  wirstu  überleben. 
All  jung  und  schön  (vermerck  mich  eben)  ; 
Die  zwo  die  werden  wittwen  sein, 
Die  andern  zwo  junckfrawen  fein. 


go  Georg  Wickram, 

An  hab  und  gfltt  wirstu  seer  reich. 
Das  dir  hie  niemant  wirt   geleich. 
An  tugent  wirst  auch  seer  zünemen, 
1820  Dein  vatter  darflf  sich  dein  nit  Schemen. 

Keyn  kunst  wirt  dir  verborgen  pleiben, 
Es  sei  inn  lesen  oder  schreiben, 
Auch  lauten  schlagen,  orglen,  pfeiffen: 
Das  geigen  wirst  auch  wol  begreiflFen. 
1825         Wann  die  sonn  in  den  steynbock  gabt, 
Dein  sach  über  die  maß  wol  staht; 
Und  wann  sie  gabt  in  scorpion, 
So  wirt  es  dir  erst  gar  wol  gohn. 
Eyn  meytlin  dir  der  ehren  gan. 
1880  Der  wirstu  werden  zu  eym  man; 

Sie  wirt  dich  gar  freuntlich  umbfahen, 
Dann  wirt  dein  glück  mit  hauffen  nahen. 

Ich  weyß  auch  noch  eyn  altes  weib, 
Die  hatt  vil  runtzlen  an  dem  leib, 
1885  Lang  dutten  und  im  halß   keyn  zan, 
Dieselbig  wolt  dich  auch  gern  ban. 

Darumb,  mein  gsell,  besinn  dich  wol! 
Eyn  sach,  die  so  lang  weren  soll, 
Die  fach  mit  grosser  weißheyt  an! 
1840  Dann  sie  gerath  nicht  yederman. 

[Gr]  I  XXIX 

[Holzschnitt  31:  ein  auf  allen  vieren  gehender  mann  tnl 
auf  seinem  rücken  einen  stuhl ;  darauf  sitzt  ein  äffe,  der  ein  harng 
betrachtet  und  an  einem  gabelstock  eine  hose  in  die  höhe  hält.] 

Was  wiltu  mich  nach  Unglück  fragen? 
Horstu  es  gern,  ich  will  dirs  sagen: 
Du  bist  gantz  voller  neid  und  haß. 
Gar  baldt  wirt  dir  vergolten   das. 
1845  Du  tregst  groß  eifer  an  deim  hertzen 
Und  nieynst,  es  solle  niemant  schertzen 
Mit  deinem  büln.     Das  feelt  dir  weit; 
Dann  du  mflst  sie  in  kurtzer  zeit 
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Eym  andern  gantz  für  eygen  lassen, 
I8o0  Und  solt  es  dir  dein  hertz  abstassen. 

Dennocht  wirt  dir  eyn  andre  z  teyl, 

Die  bringt  dich  erst  ans  narrenseyl; 

Dieselbig  wirt  .dein  ehlich   gmahel, 

Dir  harter  sein  dann  glaß  und  stahell. 
i85o  Sie  wirt  dich  herrschen,   reiten,  eflfen. 

Mit  bösen  wortn  und  gablen  treffen, 

Mast  ligen  under  stul  und  b&ncken. 

Sie  wirt  die  brfich  an  gablen  hencken 

Und  dich  im  kath  und  treck  umbwaltzen; 
I860  Dann  dunckt  dich  erst  der  brei   versaltzen. 

Deim  Unglück  magst  du  nit  entweichen. 

Wend  umb !  Ich  will  dich  baß  bestreichen. 
[Gl**]        Gatt  gsell,  du  bettest  wol  entporn 

Zu  fragen;  dann  es  ist  verlorn, 
I860  Das  du  vermeynest  gäts  zä  hören, 

Dann  sich  erst  wirt  dein  Unglück  meeren. 
Sobald  du  neunzehn  jar  wirst  alt, 

Dein  unglück  dich  schnell  überfalt. 

Und  wirst  verliem  dein  eygen   leib, 
1870  Den  geben  eynem  bösen  weib. 

Eyn  meytlin  in  eym  schwartzen  har 

Wirt  dir  zä  teyl  (glaub  mir  fürwar), 

Dich  offt  und  dick  rauffen  und  schlagen; 

Wan  sie  wirt  statz  die  brflch  antragen. 
1875         Sobald  du  immer  kompst  ind  ehe, 

Wirt  fallen  an  dein  ach  und  wee, 

Greinen,  grauen  und  keyn  gfltt  wort, 

A  Heyn  stätigs  mort  über  mort. 

Warlich  du  dannocht  glückhafft  bist, 
1880    Wann  nit  der  gauch  auch  zu  dir  nist. 

Vor  dem  soltu  dich  wol  gesegen. 

Das  er  dir  nit  ins  hauß  thö  legen. 
Dann  es  also  eyn  vogell  ist, 

Wo  er  eym  in  eyn  hauß  genist, 
1885  So  zeucht  er  gar  vil  jungen  auß, 

Die  kommn  dann  nit  gern  wider  drauß. 


62  Georg  Wickram, 

Lüg,  trag  keyn  narrenkapp  ins   haufs! 

Du  bringest  sie  sonst  nimmer  rauß. 

Du  magst  dich  dennocht  kaum  gehutten, 
1890  Du  most  dich  auch  des  narrens  nieten. 
In  all  weg  wirstu  meyster  sein; 

AUeynig  über  brot  und  wein, 

Desgleichen  über  keß  und  schmaltz, 

Das  als  dein  weib  bschleUßt,  auch  das  saltz. 
1895         Solch  angst  und  not  die  wirstu  han, 

Bis  wirst  eyn  dreissigjärig  man; 

Demnach  wirt  sich  dein  unglfick  massen 

Und  wirt  eyn  wenig  von  dir  lassen. 

[G2*]  K  XXX 

[Holzschnitt   32:    ein   nackter   knabe    mit  breitem  hüte  sit 
pfeifend  und  paukend  auf  einem  flachen  runden  korbe.] 

Herr  got,  ich  sag  dir  lob  und  danck, 
1900  Das  ich  hab  gelebt  also  langk, 

Bis  ich  dich  hab  mögen  erblicken. 

Schaw,  wie  thünd  sich  die  Sachen  schicken! 

Ich  wolt  dir  z  lieb  erst  pfeiflfen  leeren, 

Damit  das  ich  dein  freud  m6g  meeren; 
1905  So  kompstu,  eh  ich  bin  perfect. 

Wiewol  das  vil  kunst  in  mir  steckt, 

Darumb  ich  dann  so  gtrungen  bin, 

Noch  mach  ich  nit  nach  meinem  sinn 

Dir  pfeiflfen  und  die  trummen  schlagen. 
1910  Aber  ich  will  dir  dennocht  sagen, 

Warumb  ich  hie  sitz  in  der  wannen: 

So  wiß,  dein  unglück  ist  als  dannen. 

Ich  habs  gewant  und  außgereit, 

So  mag  auch  in  die  wannen  neüt. 
1915  Mir  fallen  alle  meine  tag 

Von  wegen  des  höts,  den  ich  trag. 

Der  ist  so  gwaltig  und  so  breyt, 

Das  er  den  Unfall  gantz  abtreyt. 

Wend  umb  und  thü  mich  weiter  hören ! 
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IÖ20  Dann  ich  dich  noch  vil  gfits  will  leeren. 
[G2^]       Nun  wundert  mich  deins  glucks  nit  meer, 

Weil  an  dir  hast  solch  zucht  und  ehr; 

Mit  schöne  bistu  übergössen, 

Warlich  Cupido  hatt  dich  gschossen. 
1925         Mit  eynem  guldin  strahll  bist  gwunt, 

Und  noch  eyn  mit  eym  rothen  mundt 

Die  ist  gen  dir  in  lieb  verstrickt. 

Drumb  was  sein  soll,  sich  selber  schickt. 
Gwißlich  wirt  dir  eyn  bSlin  werden, 
1930  Dergleichen  lebt  nit  auflf  der  erden. 

Du  hast  ir  hertz  so  gantz  gewonnen 

Und  wirst  ir  nimmer  drauß  genommen. 
Fürwar  sie  ist  dir  also    holdt; 

Ja,  wo  dir  leydts  geschehen  solt, 
1935  Sie  wagt  eh  dar  ir  schönen  leib. 

Sie  wirt  gewiß  dein  ehlich  weib. 

Eyn  hembdlin  mit  eym   guldnen  kragen 

Schenckt  sie  dir  bald,  das  soltu  tragen 

Von  irentwegen  an  deim  leib. 
1940  Wiltu,  sie  wirt  dein  ehlich  weib. 
Kurtzlich  sie  dir  erschinnen  ist, 

In  deinem  schlaff  du  glegen  bist. 

Sobald  du  aber  bist  erwacht, 

Hatt  dir  dein  hertz  vpl  leyd  gekracht. 
1945         Bis  gtrost!   Was  du  im  draum  hast  gsehen, 

Das  wirt  dir  alles  wachen   bschehen. 

Groß  freud  mit  deiner  liebsten  haben; 

Dann  sie  wirt  offt  dein  hertz  erlaben. 
Am  meytag  steck  ir  eynen  meyen! 
1950  Damit  wirst  du  ir  hertz  erfreyen. 

Schneid  ir  eyn  hüpsche  wintmül  dran. 

Die  rümhar  lauflft,  muß  schellen   han  ! 
Du  solt  ir  dienen  gantz  mit  willen ; 

Dann  sie  will  dein  begern   erfüllen 
1955   Zfi  aller  stunden  nacht  und  tag; 

Keyn  mensch  dich  ir  erleyden  mag. 


g4  Georg  Wickram, 

Der  junckfrawen  circkel. 
[G3*]  L^)  XXXI 

[Holzschnitt    33:   ein   sitzender   esel   wickelt  gain;  auf 
garnwinde  sitzt  eine  eule.] 

0  Judas,  was  hastu  gethon! 

Ich  bit  dich,  gib  mirs  zu  verstohn! 

Dann  dich  als  Unglück  hat  umbgeben, 
I960  Das  wirt  dich  reiten  als  dein  leben. 

Du  wirst  der  armötseligst  tropflF. 

Eyn  grosser  dildap,  eselskopflF. 

Wann  du  kompst  in  ehlichen  stadt, 

Dein  leiden  erst  doppel  angabt. 
i%5  Dann  müstu  erst  den  guckgauch  treiben, 

Das  garn  winden,  eyn  esel  pleiben. 

Vil  wercks  wirst  an  der  kuncklen  han 

Und  sein  der  armütseligst  man. 

Den  man  auff  erden  nienen  findt; 
1970  Eyn  esell  pleibst,  der  garen  windt, 

Wiewol  du  yetzunt  fast  thüst  trawen, 

Du  wolst  leben  mit  deiner  frawen. 

Die  dir  noch  über  lang  wirt  z  teyl. 

0  fantast  an  dem  narrenseyl, 
1975  Folgtest  du  mir,  du  nemst  ke3ni  weib 

Und  bhielst  dir  selb  eyn  freien  leib, 

DorfiFtest  nit  also  gfangen  sein. 

Wend  umb  und  hör  die  antwort  mein! 
[63**]        Wan  du  hast  zwentzig  jar  erlebt, 
1980  Dein  unglück  sich  mit  hauflf  erhebt, 

Und  würst  vil  widerdries  erleiden ; 

Dann  glück  wil  dich  noch  lang  zeyt  meiden. 
Dann  würstu  suchen  hilflf  und  rath, 

Wie  du  kembst  wider  auß  der  noth, 
1985  Das  du  des  weibs  kembst  wider  ab; 

Abr  du  müsts  leiden  bis  ins  grab. 

* 
1)  Statt  dieses  abschnittes  L  bieten    die  drucke  BCEF  das  bil 
und  die  verse  1551—1608;  vgl.  dort. 
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Hütest  du  dich  nit  wol  darvor, 
So  wtirst  eyn  grosser  gauch  fürwar, 
Als  man  ihn  find  im  gantzen  land ; 
1990  Dann  würst  verspott  in  grosser  schand. 

Du  magst  dich  eintzig  kum  begon 
Und  wilt  doch  stets  ein  frawen  han. 
Du  würst  noch  meinen  vor  eim  jar, 
Dir  hang  eyn  weib  an  yedem  har. 
1995         Die  sonn  dir  oflft  ins  hauß  würt  scheinen. 
So  deine  kinder  umb  brot  greinen 
Und  aber  du  keins  nienen  hast; 
Das  würt  dir  erst  ein  überlast. 

Zu  einer  stunden  bist  geboren, 
2000  Do  hast  all  meisterschaflft  verloren 
Gen  allen  weihen,  so  dir  werden, 
Und  lebstu  hundert  jar  uflF  erden. 

Dein  weib  dich  undem  banck  würt  trucken, 
Drutz  das  du  diest  herfürher  gucken. 
2005  Sie  würt  offt  oben  uflF  dich  sitzen 
Und  dir  dein  loch  mit  rftten  fitzen. 

All  bosselarbeit  must  noch  treiben. 
So  billich  zügehöm  denn  weiben. 
Do  darffstu  gantz  nit  wider    sagen, 
2010  Dein  weib  würt  dir   sonst  d  haut  vol   schlagen. 

Hett  ich  nit  solch  erbermd  mit  dir. 
Du  würdst  noch  hören  vil  von  mir. 
Ich  wolt  dir  noch  solch  unglück  sagen, 
Wann  du  es  west,  du  möchst  verzagen. 

[G4']  M^)  XXXII 

[Holzschnitt  34:  ein  mönch,  der  eine  flasche  hoch  hält  und 
Über  dem  ein  vogel  flattert,  trägt  eine  spinnende  nonne  in  einem 
rückenkorbe.] 

2015         '0  hertzlieb  Schwester  Dorode, 
Wie  thünd  mir  die  achseln  so  wee! 

* 
1)  Dieser  an  einen  Jüngling  gerichtete  abschnitt  passt  nicht  hier- 
her; in  F  ist  er  zu  einer  anrede  an  eine  Jungfrau  umgearbeitet. 

Wickrara  IV.  5 


gg  Georg  Wickram, 

Ich  trag,  das  ich  mich  drunder  buck/  — 
Ach  lieber  herr,  das  ich  euch  truck, 
Verzeihend  mirs!    Yhr  th&nd  mirs  auch. 

2020  Ach  Jesus,  treibt  hinweg  den  gauch, 
Das  er  euch  nit  in  d  kappen  nist! 
Der  vogell  warlich,  wo  er  ist, 
Yil  schaden  thüt  und  rieht  offt  zä 
Mit  seinem  gschrei  gar  vil  unrü.  — 

2025  Junger  knab,  bis  gotwillkum  mir! 
Vil  göts  wolt  ich  verkünden  dir. 
Wann  ich  mein  kunckel  ab  het  gspunnen. 
0  wee  mir  armen  ellendn  nunnen! 
Ich  hab  mein  betb&ch  lassen  ligen, 

2030  Als  ich  in  rückorb  bin  gestigen. 
Her  domine,  gend  mir  das  glaß ! 
So  mag  ich  darnach  netzen  ba£. 
Und  schlupfft  nit!  Ir  hand  holtschüch  an, 
Ir  müßten  sonst  als  Unglück  han. 

2035    Wend  umb  das  blat,  bsich  d  ander  syt! 
Dann  ich  kan  dir  hie  sagen  nit. 
[64**]        Ey  das  dich  der  lieb  Jesus  bhüt. 
Wie  tregstu  so  eyn  weydlich  gmut, 
Darzü  eyn  schönen  rothen   mundt! 

lioio  Glück  gang  dich  an  zu  aller  stund. 

Ach  junger  knab,  traut  lieber  freundt. 
Du  weyst  wol,  wie  wir  nunnen  seind. 
Ich  wolt  dir  gern  vil  ehr  zumessen, 
So  hab  ich  leydr  mein  buch  vergessen. 

2045         Kenstu,  die  necht  spat  für  dich  gieng? 
Ab  dir  sie  grosse  freud  entpfieng, 
Sie  ward  so  inniglichen  roth. 
Als  sie  dir  eyn  gütfcn  abent  bot. 
Von  ir  so  hab  ich  hören  sagen, 

2050  Das  sie  dir  grosse  lieb  thüt  tragen. 
Sie  spricht  also,  du  must  ir  werden, 
Und  werst  vergraben  in  der  erden. 

Sie  hatt  dir  eynen  krautz  gemacht. 
Den  soltu  holn  zu  mittemacht. 
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2055  Er  hatt  eyn  schnür  von  blawer  seiden 

Und  köstlich  bhenckt  mit  schonen  gschmeiden. 
Eynsmals  hast  ir  eyn  gürtlin  gschenckt, 

Darbei  sie  dein  allzeit  gedenckt. 

Sie  tregt  ihn  st&tz  an  irem  leib, 
2060  Sie  hofft,  sie  werd  dein  ehlich  weib. 
Sie  hat  dich  lieber,  sag  ich  dir. 

Dann  ich  mein  münchlin,  glaub  du   mir. 

Wiewol  er  mich  im  ruckkorb  treyt, 

Gibt  er  mir  doch  nit  so  vil  freud. 
2065         Sobald  du  nechstmal  zäm  tantz  kompst, 

So  log,  das  du  dich  nit  versaumbst. 

Und  tantz  eynmal,  zwey  mit  deinr  dock ! 

Du  kenst  sie  wol  im  roten  rock. 

Noch  seind  andr,  die  vertretißt  es  seer, 
2070  Das  du  ir  aller  achtst  nit  meer 

Und  hast  dein  hertz  nur  eyner  geben. 

Die  bhalt,  dieweil  du  hast  das  leben! 

[G5-]  N  xxxin 

[Holzschnitt  35:  ein  krebs  schiesst  mit  einer  arm  brüst,  deren 
sehne  zerrissen  ist,  nach  einem  vogel  in  der  luft;  auf  einem  bäume 
sitzt  ein  andrer  vogel.] 

Da  hatt  mich  gwiß  der  teüffel  bschissen, 

Der  hat  mir  auch  die  senn  zerrissen. 
2075  Der  eilend  vogell  hat  mich   bdrogen 

Und  ist  mit  listen  mir  entpflogen. 

So  sitzt  der  da  und  lacht  auch  mein. 

Ich  schiß  gar  schier  mit  hauffen  drein.  — 

Botz  visch,  bis  gotwilkummen,  g6tte! 
2060  Mit  eym  umb  zehen  keß  ich  wette. 

Du  seiest  unglückhaffter  mee 

Dann  icbi  wiewol  ich  also  sthe 

Mit  eynr  bösen  zerrissen  sennen. 

Ich  rieth  dir  zwar,  du  giengest  dennen 
2085  Und  liessest  mich  ungfraget  gar. 

Du  wirst  gwißlich  nichts  güts  gewar. 


gg  Georg  Wickram, 

TriflF  ich  dich  mit  dem  warsagboltz, 
Fürwar  du  wirst  mir  nimmer  holdt, 
So  dich  in  kein  weg  mag  erfrewen. 

2090  Keyn  vogel  mag  mir  mider  zweyen 
Nit  werden,  spotten  darzä  mein. 
Solchs  bschicht  dir  mit  dem  bfllen  dein; 
Dann  under  zweyen  wirt  dir  keyn. 
Wend  umb,  so  hörstu,  welch  ich  mein. 
[G5^]       Dein  sach  die  hat  ein  solche  gstalt, 
Dein  lieb  wtirt  dir  empfiiegen  bald 
Und  dich  in  trauren  lossen  ston, 
Gleichwie  mir  hat  der  vogel   thon. 
Dein  anschläg  dir  in  allen  dingen 

2100  Gewißlich  wie  mein  senn  zerspringen. 
Derhalben  würst  in  kurtzen  tagen 
Dein  kumer  allenthalben  klagen. 
Darzft  auflf  eynem  dürren  ast 
Eyn  vogel  speyt  mich   allerbast, 

2105  Eyn  guckgauch  so  ist  er  genant. 
Lüg,  das  er  dir  nit  werd  bekant! 

Den  du  am  allermeysten  drawst, 
Uff  die  du  auch  zürn  höchsten  bawst, 
Die  werden  dich  all  gar  verlassen, 

2110  Dergleich  gentzlich  von  ihn  verstassen. 
Du  hast  ein  Jüngling  lieb  xmd  wert; 
Hergegen  ist  er  dir  gantz  hert, 
Ehr  acht  dein  wenig,  glaub  mir  das. 
Sonder  ist  dir  von  hertzen   ghaß. 

2115         Dir  draumbt  erst  in  vergangnen  tagen, 
Wie  man  dich  thet  mit  brüglen  schlagen. 
Glaub  mir,  eh  dan  verscheint  das  jar. 
So  würt  dirs  zwifach  werden  war. 
Ein  junger  lecker  gath  dir  nach, 

2120  Dem  würstu  gwißlich  werden  auch; 
Der  würt  dir  dein  gut  als  verzeren 
Und  dir  dein  haut  gar  wol  erberen. 

Du  dritst  jetz  einher  wie  ein  pfaw 
Und  bist  ein  wunderstoltz  junckfraw; 
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2125  Doch  würst  kein  jar  sein  in  der  ee, 

Dir  würt  von  jamer  werden  we. 

Solt  ich  dir  als  dein  unglück  sagen, 

Nit  wunder  wers,  du  thetst  verzagen, 

Also  unglückhafift  würt  dirs  gon. 
2130  Dnimb  wil  ich  nun  zmal  von  dir  Ion. 

[06-^]  0  XXXIV 

[Holzschnitt  36:    ein  die  laute  spielender  Ziegenbock ;  in  der 
luft  ein  vogel.] 

Junckfrewlin,  seind  noch  gätter  dingen 

Und  thünd  nach  meiner  lauten  springen! 

Ich  gieng  necht  spat  daus  an  eynr  hecken 

Und  aßs  laub  mit  anderen  bocken, 
2135  Da  hört  ich  sagen  gäts  von  dir. 

Ich  het  nit  gessen  krebs  darfür, 

Dann  das  ich  dich  also  hört  r&men. 

Du  bist  mir  lieber  dann  sonst  niemen 

Auff  diser  erden,  glaub  mir  das. 
2140  In  dir  so  wont  keyn  neid  noch  haß; 

Fromb  und  gerecht,  freüntlich  und  schon 

Bistu,  darzö  gantz  wolgethon. 

Du  tregst  eyn  ehrlich  schamhafft  gm&t. 

Das  hat  dich  allzeit  wol  geziert. 
2145  An  dir  so  ist  doch  gantz  keyn  tadell. 

Das  schw6r  ich  dir  bei  meinem  wadeU, 

Darzü  bei  meinem  lincken  hom. 

0  edle  junckfraw  hochgepom, 

Wol  dem,  so  du  solt  werden  z  teyl! 
2150  Ihm  ist  bescheert  vil  glück  \md  heyl. 

Junckfraw,  wend  umb,  bsichs  ander  ort! 

Da  wirst  hören  vil  gfttter  wort. 
[G6**]        Wann  du  erlebst  drei  tag,  drei  jar, 

So  sag  ich  dir  hie  sicher  war, 
2155  Du  wirst  in  grosse  ehr  gesetzt 

Und  darzä  als  deins  leyds  ergetzt. 
Es  ist  eyn  knab  in  diser  statt, 


70  Georg  Wickram, 

Der  dich  von  hertzen  seer  lieb  hatt. 

Sein  hertz  das  hastu  ihm  gefangen, 
2160  Nach  dir  staht  im  als  sein  verlangen. 
Du  gfalst  im  überauß  seer  wol, 

Sein  hertz  ist  aller  tugent  vol: 

Ich  hoflf,  so  du  im  wirst  zu  teyl, 

Solt  ir  beyd  haben  glück  und  heyl. 
2165         Drei  vogell  über  meer  herkommen, 

Die  bringen  dir  zwar  grosse  frommen; 

Die  zwen  die  seind  schneeweisser  färb, 

Der  drit  kolschwartz  gleich  wie  eyn  scharb. 
Hab  acht,  man  wirt  dir  bald  hofieren 
2170  Des  nachts;  derhalb  soltu  dich  zieren 

Und  kostlich  in  eym  kräntzlin  schmucken, 

So  magst  hüpsch  zürn  fenster  außgucken. 
Eurtzlich  wirst  finden  an  dem  tantz 

Dein  bülen,  der  tregt  auflf  eyn  krantz, 
2175  Den  du  ihm  machtst,    dem  Jüngling  stoltz; 

Er  eßs  darfür  zwar  nit  sießholtz. 
Lüg,  halt  den  krom  in  hoer  acht. 

Den  er  dir  nechst  schickt  eyner  nacht 

Bei  deiner  gspilen,  kenst  sie   wol! 
2180  Dann  dir  noch  eyner  werden  soll. 

Dein  bfil  wil  dein  in  trewen  walten. 

Das  fatzenetlin  fieissig  bhalten 

Und  will  das  statigs  bei  ihm  han; 

Vor  lieb  wuscht  er  den  ars  nit  dran. 
2185         Im  meyen,  wann  die  blumlin  kommen, 

Wirstu  in  oflft  mit  pfeiffen,  trummen 

Mit  andern  knaben  ziehen  sehen; 

Solchs  wirt  als  in  deim  dienst  geschehen. 

[Hr]  pi)  XXXV 

[Holzschnitt  37:  von    einem  katheder  herab  predigt  ein 
kränztes  schwein  mehreren  ferkeln.] 

Schweinhardus  und  sant  Überwäst 

1)  Statt  des  abschnittes  P  bieten  die  ausgaben   BCEF  das  bil 
und  die  verse  1725—1782;  vgl.  dort. 


Loabücb,  2.  i-eilie  {Der  junckfrawen  eirckcl)  n 


I  Mich  1 


i  dich, 


!  du  thüst, 


maoeti  i 

Im  ersten  bflch  das  drit  clapittel. 

Du  onfletiger  groher  zittel. 

Wüst  Üher  wüst,  rutzig  und  schmotzig, 

Drillen  dremmel  unlust  und  rotzig, 
2135  Beschissen,  bsclilappet  und  bedrodelt, 

Beseuelt,  imlüatig  und  bknodelt 

Bistu,  und  wilt  eyn  büler  sein. 

Die  meytlin  achten  wenig  dein. 

Schneid  d  nägell  ab  nnd  butz  die  nasen 
2S00  "Und  zeuch  haraug  die  wüsten  fasen, 

Bind  d  hossen  auff  und  strell  das  hör 

Und  gang  und  wasch  die  dopen  vor ! 

Dann  nimb  dich  erat  zu  bülen  an ! 

Keyn  ferlin  ich  hie  vor  mir  han, 
Bsoi  Das  ich  eym  solchen  unflot  geb ; 

Dir  wirt  auch  keyns,  dieweii  ich  leb. 

Ich  meyn,  ich  sei  hüpscher  dann  du. 

Doninib  bin  ich  ejTi  krönte  saw 

Und  nit  wie  du  eyn  bschlapte  kfl. 
2210  Ker  nmb  unnd  hör  mir  weiter   zfl ! 
[Hl^]        Du  haltst  dein  altem  gar  zfi  schnöd. 

Biß  gwiß,  das  dirs  auch  also  gödt. 

So  du  über  nacht  kinder   hast ! 

Den  wflrstu  auch  ein  überlast. 
Ki.>         Wiewol  das  ich  auch  bin  eyn  saw, 

Bin  ich  noch  vil  gschickter  dann  du; 

Das  sieht  man  an  dem  kräntzlin  wol. 

Darumb  ich  billich  predgen  soll. 

Du  hast  mit  dir  selbs  Überschlagen, 
2820  Einr  schönen  maget  lieb  zä  tragen. 

Es  ist  vergebens ;   gang  ihr  müßig ! 

Dan  dein  weiß  ist  ihr  gantz   verdriessig. 
Gar  schier  würstu  im  nnmüt  leben, 

Dan  dein  bfll  ^vürt  eim  andern  geben. 
ts^  Demselben  günt  sie  alles  gät«, 

Dnimb  das  er  ist  eins  leichten  niAts. 
Newlich  bist  bei  den  gsellen  ^ 


72  Georg  Wickram, 

Und  hast  dich  gar  vil  r&ms  ermessen 

Von  deinem  bülen  mer  dan  vil; 
2230  Sie  aber  dein  keins  wegs  nit  wil. 

Du  wilt  dein  bülin  stetigs  fatzen 

Und  mit  andren  junckfrawen  dratzen. 

Damit  hast  du  dich  unwert  gmacht, 

Das  sie  dein  jetzund  gar  nit  acht. 
2285         Du  hast  ihr  eyn  newjar  geschenckt, 

Das  hat  sie  in  eyn  mo£  versenckt. 

Sie  wil  dich  nit,  darzfi  des  deinen, 

Und  soltst  du  dich  zä  todt  drumb  greinen. 
Es  hat  dir  droumbt  in  einer  nacht. 
2240  Wie  du  geloffen  seist  mit  macht. 

Das  entlich  dein  unfal  bedeüt, 

Du  würst  das  glück  fürlauffen  weit. 
Wann  dich  dein  schSnes  lieb  anblickt, 

Yonn  gantzem  hertzen  sie  erschrickt. 
2245  Sie  sech  den  tivel  lieber  mer 

Mit  allem  seinem  hellsehen  her. 

[H2*]  Q  XXXVI 

[Holzschnitt   38:    drei  nackte  knaben  in   einer  badewa 
ein  vierter  vemchtet  davor  seine  notdurft.] 

Wir  lieben  kindlin  sonder  schaden 

AUhie  in  disem  wasser  baden 

Und  haben  mflt  und  freuden  vil, 
22ö0  Wäschen  den  unflot  ab  mit  eil, 

Verkünden  dir  eyn  gfiertes  glück, 

Das  wirst  bekommen  offt  und  dick. 

Solchs  hab  ich  in  dem  hamgla£  gsehen, 

Das  dir  noch  vil  güts  soll  beschehen 
2255  In  diser  weit  von  weib  und  mannen. 

Doch  bit  ich,  gang  ein  wentzig  dannen, 

Biß  das  di£  kindlein  sein  bauch  lert! 

Dan  iß  der  dreck  vil  hart  beschwert! 

Darumb  legt  es  yhn  in  das  graß. 
2260  Irt  er  dich,  so  stoß  3ni  in  d  naß ! 


Loübucb,  2.  reihe  (Dor  juuckira 


.:irckel)  nr.  35—36. 


Ach  mein  hertzliebe  junckfraw  Breid, 
Wie  goht  es  zil,  daß  euch  die  leüt 
So  wol  gemeinen,  zvor  die  knaben 
Ein  wüsten  willen  zft  euch  haben? 
1  Insonders  einer  under  ynen 
Der  thüt  schier  gar  an  euch  verginen 
Und  wil  euch  han  den  andern  z  leyt. 
Lügt,  was  <]a9  blat  dahinden  seyt ! 
[H2"]        Junckfrewlein  schon,  gehapt  euch  wol 
1  Und  seind  gotwilkum  z  tausentmol! 
Euch  ist  eyii  schöner  jUngliiig  bschert, 
Von  dem  werdent  ihr  hoch  geert. 

Er  ist  eyn  schöner  jttngling  zwar 
Und  gath  fein  scheitrecht  n&'embar, 
'  Sein  äugen  wie  die  steinen  zindeu. 
Ir  werd  nit  bald  seins  gleichen  finden. 

So  ir  zu  im  hapt  gütten  willen, 
Wirt  er  all  ewr  dencken  erfilllen 
Und  darzö  halten  ewr  gebott. 
<  Vil  glück  und  heyl  das  geh  euch  gott. 

Er  wUrt  sich  bald  eins  guten   bdencken. 
Euch  ein  heilerwert  guffen  schencken. 
Damit  mögt  ihr  des  abents  spilen 
Und  kürtzen  vil  der  langen  wjlen. 

Bettend  ihr  jener  nacht  gewacht, 
Do  hat  er  euch  g(it  gschir  gemacht 
Mit  einer  lauten  und  der  geigen. 
Wißt  ihrs,  ir  esst  dafltr  nit  feigen. 

Wann  es  nauS  umb  die  ostera  würt, 
I  So  man  gwonlicb  die  schaff  beschirt, 
So  wirt  erst  ewer  glück  recht  grünen ; 
Dan  wärt  euch  ewer  bälein  dienen. 

0  ausserwelte  junckfraw  milt, 
Ir  tragen  aller  ehren  schilt. 
Darumb  werdend  ir  billicb  gliebt, 
Mit  willen  euch  niemans   betrübt. 

Ein  new  got  jar  werdt  ir  empfahen, 
So  sich  der  kUnigtag  wUrt  noben. 


74  Georg  Wickram, 

Von  ewerm  allerliebsten  knaben. 
2800  Wann  irs  sehen,  ir  werds  gern  haben. 

In  gantz  rodt  will  er  sich  bald  kleyden, 
Die  färb  bedeutet  nimmer  scheyden. 
Darzü  er  yetzundt  blaw  antreyt, 
Solch  färb  bedeutet  st&tigkeyt. 

[H3T  R  xxxvn 

[Holzschnitt  39:  ein  herz,  das  in  einen  Schraubstock  gespu^ 
von  einer  zange  gefasst  und  mit  dornen  überhäuft  ist] 

2805         Ich  wolt,  du  werest  über  Rein, 

So  hortst  du  nit  die  antwort  mein; 

Dann  dir  als  unglück  wirt  bekommen. 

Das  hab  ich  in  dem  bad  vemiunmen, 

Da  gwonlich  gfattern  kommen  zammen. 
2310  Du  hasts  gesogen  von  deinr  ammen, 

DaB  du  im  unglück,  angst  und  noth 

MAst  leben  bis  in  deinen  todt. 

Dein  hertz  wirt  gpreßt  in  angst  und  leiden, 

Du  mäst  das  liebst  auff  erden  meiden, 
2815  Da  du  dein  mät  hin  hast  gestelt. 

Zft  dem  hatt  sich  eyn  andre  gselt, 

Dieselb  gibt  yhm  meer  freud  und  müt 

Dann  du  mit  deinem  leib  und  gut. 

Darumb  dein  müh  verloren  ist. 
2320  Derhalb  du  gantz  verlassen   bist 

In  diser  weit  von  allen  leüten; 

Man  frewt  sich  deins  leydens  all  zeiten, 

Und  hast  von  niemant  keynen  trost 

Dein  hertz  verbrent  auflf  leidens  rost 
2325  Und  ist  mit  rauchen  dornen  krönt. 

Wend  umb!  Dein  anschl&g  seind  verhSnt. 
[US'*]        0  armetseligs  junckfrewlein, 

Du  daurst  mich  in  dem  hertzen   mein, 

Das  dein  sach  also  übel  staht, 
2390  Kein  anschlag  dir  nit  für  sich  gath. 
Eyn  Jüngling  hast  dir  ausserkom, 
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An  dem  hast  all  dein  trew  verlorn, 

Er  hat  dich  nur  for  seinen  dant. 

Volgstu  ihm,  er  bringt  dich  in  schand. 
2335         Zum  nechsten  hat  er  dier  ghoffiert 

Und  nachts  gar  frSlich  gubemirt. 

Des  hastu  dich  erfrewt  gar  seer. 

Nim  acht,  er  kompt  fürthin  nit  meer. 
Undr  vilen  ist  dir  keyner  grecht, 
2340  Und  hast  so  gar  ir  vil  verschmecht. 

Auch  dir  so  mancher  nicht  gefeit; 

Noch  hastu  eynen  außerweit. 

Vor  eynem  jar  wolt  man  dir  geben 

Eyn  man,  do  waß  es  dir  nit  eben. 
23i5  Der  würt  dir  warlich,  nim  so  gdt. 

Des  tregst  bülich  draurigen  mfit. 
Eyn  adler  kompt  auß  Morenland, 

Derselb  nimbt  dir  dein  glück  alssampt 

Und  fierts  mit  ihm  hin  über  meer; 
2350  Des  würstu  dich  betrSben  seer. 

Nechstmal  bist  du  am  dantz  gestanden, 

Do  kämest  du  zu  grossen   schänden; 

Dan  sich  niemans  dein  an  wolt  nemen, 

Stundst  ungedantzt  und  must  dich  Schemen. 
2355         Es  ist  nit  lang  an  einer  nacht, 

Do  hastu  biß  mitnacht  gewacht 

Und  do  dein  ungltick  tieff  gewegen. 

0  got,  dich  würt  solchs  leid  beregen. 
Wilt  du  mir  folgen,  bleib  im  hauß, 
2360  Gang  on  gschefft  für  kein  thüren  nauß! 

Dann  du  bist  nur  der  knaben  spot. 

Drumb  hab  dein  drost  allein  zu  got! 

[H4']  S  XXX  vin 

[Holzschnitt  40:  ein  blumentopf  mit  nelken.] 

In  gfttter  stund  hast  mich  gefragt, 
Den  circkel  gwendt,  die  sach  gewagt. 
2365  Dann  ich  dir  grün  in  meyens  zeit. 


76  Georg  Wickram, 

Mein  stam  dir  vil  der  bl&mlin  geit; 
Da  zierst  im  sommer  mit  dein  kräntz, 
Die  tregstu  an  die  abentt&ntz. 
Auch  magst  deim  bülin  gebn  eyu  meyen 

2370  Von  mir,  der  wirt  sein  hertz  erfrewen. 
Denselben  steckt  er  auff  sein  schlappen, 
Paret,  hüt  oder  auff  die  kappen, 
Thfit  yhn  mit  wasser  oflFt  erquicken, 
Damit  er  yhm  nit  mag  ersticken 

2375  Im  sommer  von  der  sonnen  schein. 
Darbei  gedenckt  er  lang  zeit  dein, 
Und  so  er  auflf  eyn  kirweih  gabt, 
Sein  mey  yhm  vor  den  äugen  staht 
Und  mant  yhn,  dir  der  kirweih  z  kaaffen, 

2380  Damit  thüt  er  schnell  zu  dir  lauffen, 
Nodlbeyn,  breißriemen  und  harschnier, 
Eyn  pfenwert  guffen  oder  vir, 
Eyn  roten  seckel,  gürtlein  schmal. 
Wend  umb!   Der  ding  seind  one  zal. 
[H4**]       Du  ausserwelts  junckfrewlin  zart. 
Ich  kom  zu  dir,  und  blangt  mich  hart, 
Das  ich  dir  dein  gätt  glück  verkünd. 
Ich  glaub,  man  nit  deins  gleichen  find. 
Es  ist  eyn  knab  in  teylten  hossen, 

2890  Der  hatt  dich  lieb  über  die  moßen 
Und  mag  dein  nimmermeer  vergessen; 
Dann  du  hast  im  sein  hertz  besessen. 
Er  ist  zum  nechsten  in  eynr  nacht 
Osessen  und  hatt  eyn  lied  gemacht, 

2395  Das  will  er  dir  zu  dienst  hofieren 
Und  auff  der  geigen  figurieren. 

Vil  junger  knaben  lieben  dich! 
Es  wundert  sicherlichen  mich, 
Das  du  in  allen  also  liebest, 

2400  Ir  hertz  thfist  klemmen  und  betr&best. 
Wer  wolt  dir  aber  nit  holdt  sein! 
Du  bist  so  adelich  unnd  fein, 
Das  man  dir  gabt  zän  ehren  nach. 
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Ich  bitt  dich  drumb,  bis  nit  zä  gach. 
2405         In  Spanigen  und  gantz  Welschland, 

In  Schwaben,  Beyern  und  Brobandt 

Weyßt  man  von  deiner  schöne  z  sagen ; 

Auch  thüt  dir  all  weit  liebe  tragen. 

Wann  ich  eyn  papst  zfi  Rom  solt  sein 
2410  Und  hett  all  gfell  und  zoll  am  Rein, 

So  geb  ich  drumb,   das  man  mich  het 

Als  lieb  ais  dich.    Glaub,  was  ich  redt! 
Du  wirst  eyn  reichen  man  bekommen. 

Von  dem  wirt  dir  keyn  freud  genommen. 
2415  Als,  das  du  von  im  >virst  begeren, 

Das  wirt  er  dich  zä  stund  geweren. 

Nimb  acht,  wann  kompt  der   lerchen  strich. 

So  wirt  man  gwiß  versorgen  dich 

Mit  eym  jungen  geraden  knaben; 
2420  Bei  dem  wirstu  groß  kurtzweil  haben. 

[Jr]  T  XXXIX 

[Holzschnitt   41:   auf  einem   stein   sitzt   eine  katze  mit  mitra, 
bischofsstab  und  scepter;  vor  ihr  stehn  drei  mause.] 

'Ir  lieben  metiß,  venite  nobis! 

Ich  sprich  ettch  aplas  und  pax  vobis. 

Trewen  mir  wol!  Ich  thün  euch  neüt, 

Ich  gün  euch  gfltz  zu  aller  zeit. 
2425  Bei  meinem  bischoflichen  ampt 

Ich  wil  euch  schirmen  allesampt.'  — 

Herr  bischoflF,  gott  geb  euch  gelück! 

Ir  hand  unß  vor  verfolget  dick; 

Solten  wir  [dann]  euch  yetzundt  trewen, 
2430  Wir  fSrchten  zwor,  es  wird  uns  rewen. 

Ir  dorfiften  uns  wol  absolvieren, 

Das  vnr  den  leib  wirden  verlieren. 

Ir  seind  gleich  also  eyn  gesell. 

Als  kem  der  teüflfel  auß  der  hell; 
2435  Der  ist  euch  gleich  an  weiß  und  berden. 

So  er  hie  fragt,  yhm  wirt  auch  werden 


Georg  Wicknun, 

Eyn  antwort,  glaub  ich   sicherlich, 

Der  er  nit  wirt  erfreyen  sich.  — 

Gott  freand,  wend  umb  und  nit  verzag, 
24-10  Ob  ich  dir  schon  nichts  gfittes  sag! 

Dann  du  dich  nit  darnach  thäst  halten. 

Derhalb  wh-t  dein  als  unglilck  walten. 
[J  l""]        Du  böse  katz,  kom  her  und  hör. 

Wie  ich  dich  rumen  will  so  seer ! 
2MÖ  Dann  du  bist  alles  rümes  werdt, 

Wiewol  das  niemant  dein  begert. 
Ich  sagt  necht  deiner  gspielen  ein 

Von  deinem  list ;    doch  nenn  ich  keyn, 

Auch  was  sie  mir  von  dir  thet  rümen, 
3450  Das  will  ich  dannocht  sagen  nienen. 
Es  lieht  dir  in  deim  hertzen  vast, 

So  du  eyn  gfltten  knaben  hast, 

Den  du  magst  nach  deim  willen  treiben 

Und  wenden  auff  der  narrenscheiben. 
3*55         Erst  necht  bin  ich  zä  zweyen  kommen,.! 

Von  den  beyden  hast  kräm  genommen. 

Ir  keynr  vom  andern  lang  nit  wüst; 

Nun  aber  merckens,  das  dus  thust. 
Noch  bist  eo  hüpsch  und  wolgethon, 
a«o   Das  dir  jung  gaellen  nach  wend  gohn. 

Drunib  log,  übersieh  nit  die  schantz, 

Bedenck,  wie  wol  dir  staht  dein  krontz! 
Du  thetst  vor  lang  an  ej-nem  reyen 

Eyn  Jüngling  seer  mit  Worten  speyen, 
2465  Der  wirt  dir  höflich  davumb  lohneu, 

Das  du  darfür  gern  gebst  -eyn  kronen. 

Wann  du  z  nechst  zu  dem  tantz  wirst  gohn, 

So  lassen  dich  die  knaben  stöhn 

Und  wirst  von  ihn  in  gmeyn  verschmecbtd 
2*™  Dann  bschicht  dir  umb  dein  hochmAt  t 
Dil  hast  eyn  jUngling  außerlesen, 

Dem  bistu  lang  zeit  holdt  gewesen, 

Und  ist  doch  all  dein  fleig  verlorn ; 

Er  hatt  eyn  andre  anfeerkom. 
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Meytlin,  wilt  folgen  meiner  leer, 
So  scbumpfier  keynen  knaben  meer! 
Dann  sie  seind  gschwinder  list  und  klfig. 
Bü  gwamt,  gar  eben  für  dich  lAg! 

V  XL 

3olz8chnitt   42:    ein   wolf    setzt   einer   sitzenden   sau   eine 
auf.] 

Wiewol  ich  bin  eyn  grewlich  thier, 
Ich  dich  mit  ejner  kronen  zier; 
Das  ist  doch  gantz  das  widerspil.  — 
Meytlin,  kom  her!  Dann  ich  dir  wil 
Vil  gäts  verkünden.     Drauff  merck  eben! 
Wiewol  du  nit  darnach  thfist  streben 
Und  bist  gleich  einer  moren  züchtig, 

Gen  deinen  altem  gar  unrichtig, 

Mit  niemant  freüntlich  oder  gutig, 

Unberdig,  stoltz  und  übermütig. 

Noch  dannocht  bist  also  glückhafft, 

Das  dir  Unfall  keyn  unrath  schafft. 

Dann  glück  das  hatt  dich  gantz  umflossen 

Und  mit  sein  gnaden  Übergossen, 
Er  wont  bei  dir  so  nacht  so  tag. 
Keyn  mensch  dir  solchs  nit  wenden  mag; 
Wie  hart  man  dir  nachsetzen  thfit, 
Hoch  pleibst  stätz  vor  unfal  behftt 
TJnd  kommest  noch  zu  grossen  ehren. 
Hoch  wirstu  mich  vil  lieber  hören. 
Wann  du  umbwenden  wirst  das  blat. 

Daran  dein  glück  eyn  anfang  hat. 
I       Junckfraw,  hab  eynen  gütten  müt! 

Dein  sach  yetzunt  wirt  werden  gütt. 

ümb  dich  werben  drei  jung  gesellen, 
Sie  dich  zän  ehren  haben  wollen. 
Derselben  soltu  eyn  erweelen. 
Fürwar  es  seind  all  hüpsch  gesellen 
Noch  so  ist  ejrner  under  ihn, 


go  Georg  Wickram, 

Der  will  am  allerliebsten  sein. 

Eyn  wittweling  auch  urab  dich  wirbt. 
2510  Wirstu  im  nit,  fürwar  er  stirbt; 
Dann  er  sein  hertz  mit  dir  betrübt, 
Keyn  andre  im  aufiF  erden  liebt. 

Mir  hatt  gesagt  eyn  weisser  schwan, 
Das  dir  bald  werd  eyn  reicher  man; 
2515  Der  wirt  nach  deim  gefallen  leben 
Und  sich  gantz  in  dein  gwalt  ergeben. 

Eyns  morgens  früh  in  jenner  wachen 
Grab  umb  den  herdt  in  deiner  kuchen ! 
So  wirst  du  eynen  schätz  da  finden, 
2520  Wirt  dir  vorstohn  und  deinen  kinden. 
Zünechst  was  ich  auff  eynem  jagen, 
Da  hört  ich  dir  meer  gAts  nachsagen. 
Dann  du  dein  tag  nie  hast  erworben; 
Ich  wer  zwor  schier  vor  lachen  gstorben. 
2525         In  brauner  färb  hastu  vil   glück; 
Darumb  solt  du  sie  tragen  dick 
Und  deinem  bülen  drinn  begegen. 
Damit  thfist  im  sein  hertz  bewegen. 
Ich  gün  dir  göts  und  binn  dir  trew 
2580  Gleich  wie  der  wolfiF,  so  krönt  die  sew. 
Darumb  biß  frölich,  gutter  dingen! 
Wir  wend  bald  uflF  deinr  hochzeit  springen. 

Der  faßnacht  solt  mit  fleiß  erwarten ; 
Dann  wirst  dein  spil  auff  gwinnens  karten 
2585  Und  dir  all  ding  wol  gon  zfi  end. 
Darumb  dein  hertz  von  trauren  wend! 

[J  3']  Beschluß. 

Eyn  yede  stund  im  jar  die  wirt 
Durch  eyn  planeten  hie  regiert. 
Dardurch  der  mensch  sich  auch  verkert, 
2540  Das  er  nit  allzeit  gleich  gebert. 
Jetzt  frolich,  bald  darnach  er  lacht 
Und  ander  leüt  auch  frölich  macht; 
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lach,  so  es  ist  winterzeit, 

bald  er  auff  den  bolster  leit, 

;kt  sich  und  wirt  gantz  mates  schwer. 

Lr  so  gib  ich  dise  leer, 

er  eyn  kleyn  zeit  kurtzweil  hab 
im  den  schlaff  thA  brechen  ab. 

sft  hilfft  im  dis  buchlin  recht, 

keyn^i  an  sein  ehren  schmecht. 

BS  zfl  Zeiten  treff  gar  wol, 

schimpff  mans  doch  als  haben  soll; 
so  es  weit  dameben  trifft, 

a  ist  es  auch  nit  bibelschrifft, 
man  es  alles  glauben  muß. 

nit  ich  euch  alsamen  gruis. 

1  umb  das  redlin,  fahent  an ! 

i  ersten  wend  im  hauß  der  man, 

lach  die  fraw,  ob  irs  gefeit, 

irer  gfattem  umbher  zeit. 

Jüngling  ist  der  drit  im  spil, 
heyl  er  auch  versuchen  will 
trifft  gar  offt  eyn  solchen  an, 
in  fast  schamrot  machen  kan. 

junckfraw  wendt  zum  letsten  umb, 

LT  was  gäts  herfürer  kom. 

lelet  es  offtmals  so  weit, 

C61n  von  Rom  und  Troya  leit; 

h  Wirt  es  als  in  schertz  gewendt. 

nit  so  hatt  das  buch  eyn  endt. 


Getruckt   zä   Straßburg,    im  jar   als   man 

zalt  nach  Christi  unsers  herrn  geburt 

M.  D.  xxxix. 


IV. 


go  — PT  "^ickram. 

1). 

2510 


lisAtze  der  ansgabe  F  (1560), 

s 

bekompst  du  gelt  unnd  gut, 

halt  dich  wol  in  liflt! 

i^sL  oaudel  streck  nit  z  weyt,  ich  sag, 

lum  ias  er  wol  ertragen  mag! 
1*2:1  .esi  msam  aaff  der  steltzen  mit  den  schnegken,  bl.  13b 

aw 

l£r  lose  wil  ich  dir  zeigen  an 

j*?ai  iurc  was  du  bist  für  ein  mann. 

I'imnb  tritt  zä  mir  näher  baß! 

^railti?  dir  nit,  thet  dir  auff  d  naß. 

l.Silch  den  geytzigcn  esel,  bl.  14a.) 


li    .   *.   iiTit«  V.  136: 

i^oand  kumpst  du  mir  eben  recht; 

.2:^   jL-ii  wil  dir  sagen,  mag  ich  echt, 

*^is  dir  anligt.     Dniml)  zürn  [mir]  nicht! 

lie  warheit  ich  dich  bald  bericht. 

(Such  den,  der  die  leüß  sftclit,  bl.  28a.) 

■'--  ^ 

Z'i  rechter  stund  bist  zu  mir  kommen. 

Das  wirt  dir  bringen  grossen  frommen. 

£sä  Ziirt  soh6ne  frauw,  so  frouw  dich  fast! 

IVi  wirst  glück  han  ein  grossen  last. 

^Sdch  den  mann,  der  krebs  jagt,  bl.  29a.) 
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Zu  8.  11,  hinter  v.  176: 

[b3^]  L 

Rtist  dich,  gät  gsell!   Du  mäst  daran; 
Dann  ich  dir  nichts  güts  sagen  kan. 
Du  hast  gfragt  zu  unrechter  zeyt; 
2590  Drumb  komb  zd  mir,  der  antwort  beyt! 

(S&ch  den  frosch  mit  däm  harnglaß,  bl.  42b.) 

M 

Mein  gsell,  biß  gottwillkommen  mir! 

Vil  güts  wil  ich  verkünden  dir. 

Oilt  gleych  daß  ich  schon  bin  ein  narr, 

Kan  nichts  destmi[n]der  sagen  waar. 

(SAch  den  narren,  so  die  hünd  anbellend,   bl.  43b.) 


Zu  8.  13  hinter  v.  216: 

[b4'>]  ^  Y 

2595  Wolh&r,  du  böse  zung,  merck  mich, 

Deins  glucks  wil  ich  berichten  dich. 

Daß  dir  noch  wirt,  ja  hmden  auß. 

Dein  kummer  wirt  seyn  überauß. 

(Stich  den  fliegenden  mann,   bl.  57a.) 

z 

Züchtig  bist  du  ein  jungkfraw  schon, 

2600  Bin  fro,  daß  du  bist  zu  mir  kon. 

Bey  meiner  krön  verheiß  ich  dir, 

Vil  güts  wirst  hören  du  von  mir. 

(Stich  das  Storekengericht,  bl.  58a.) 


Zu  8.  30,  hinter  v.  796: 
[Bl.  13b.    Holzschnitt  fi:    Ein   einarmiger   mann  mit   einem 
stelzfuss  treibt  mit  einer  rute  Schnecken  vor  sich  hin.] 

Ich  bring  mein  wahr  auß  frömbdem  land 

Und  komb  mit  in  dah&r  gerannt 

2ßOö  Gen  Rom  zä  marckt  mit  inen  lauffen 

Und  lügen,  ob  ichs  könnt  verkauffen. 

Sy  sind  so  gar  schn&ll  aufif  der  fart, 

Daß  ich  sy  mag  erlauffen  hart. 

Sy  rennend,  lauflFend  durch  all  heggen 

2610   ünnd  thünd  gleych  wie  all  ander  schneggen. 

6* 


84  Georg  Wickram, 

MAß  gät  sorg  han,  daß  ichs  verwar, 

Daß  ich  nit  zletst  komb  umb  sy  gar. 

Also  wil  ich  dir  radten  schon, 

Du  wöllist  im  auch  also  thon; 
2615  Darmit  bekompst  du  eer  und  gät. 

Lüg  eben,  halt  dich  wol  in  hüt, 
[14']  Deins  handeis  nimb  gar  eben  acht 

Und  fur  nit  einen  grossem  pracht, 

Dann  daß  er  wol  ertragen  mag! 
2620  So  überkumpst  groß  gut,  ich  sag; 

Ein  reycher  mann  wirst  du  noch  werden, 

Solt  lang  laben  auff  diser  erden. 

Das  macht,  du  haltst  dich  zimblich  wol. 

Geschieht  das  nit,  so  bin  ich  voll. 
2625  Mein  wahr  die  setz  ich  dir  z&  pfand. 

Die  ich  bring  mit  mir  här  zä  land, 

Wenns  dir  nit  widerfart  geleych. 

Bekumpst  du  vil,  so  wirst  du  reych. 

Wirst  auch  gesetzt  in  grossen  gwalt, 
2630  Ja  labst  du  lang,  so  wirst  du  alt. 

[Holzschnitt  9)>l:  ein  mit  weinfass,  hasen ,  gebratner 
brotbeutel  und  geldtasche  beladner  esel  frisst  disteln.  Bebe 
EIN  GITIGER  ESEL.] 

[14**]        Ein  esel  bin  ich,  sieht  man  wol. 
Den  nammen  billich  haben  sol; 
Dann  ich  baß  nit  verlougnen   kan, 
Beyn  or[e]n  sieht  man  mirs  wol  an. 

2635  Das  mir  ein  kleines  leyden  wer. 
Wo  ich  nit  müßte  hören  mer 
Von  mannen,  weyben  und  von  kinden. 
Von  freunden  und  darzü  von  fynden. 
Ein  geytign  esel  sy  mich   nennend, 

2640  Sprechend,  bey  dem  s61chs  sy  erkennend, 
Ich  hab  bey  mir  [des]  güts  gar  vil 
Von  silber,  gold  und  was  man  wil, 
Deßgleych  von  essen  und  von  trincken. 
Und  gang  ich  aber  umbhär  hincken. 
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Thä  nichts  dann  rauhe  distlen  fressen, 

Dörff  nit  ein  gäten  bissen  essen. 

Das  bkenn  ich,  daß  im  also  ist. 

Dir  wil  ich  sagen,  wer  du  bist: 

Du  bist  vil  untreüwer  dann  ich; 

Dasselb  wil  ich  bew&ren  dich. 

Ich  bin  ein  unvemtinfftig  thier 

Und  nur  ein  esel,  sagt  man  mir; 

Du  aber  bist  ein  mensch  genannt 

An  witz,  vemunfiFt,  weyfiheit,  verstand; 

Drumb  soltst  mit  deim  gät  recht  umbgon, 

Zu  deiner  notturfft  brauchen  thon. 

Du  aber  solches  thäst  gar  nitt 

Und  bist  untreüwer  dann  der  ritt. 

Wenn  zA  dir  kommen  thett  ein  mann, 

Der  dich  sprach  umb  ein  suppen  an 

Oder  sunst  umb  ein  stücklin  brot, 

Ee  du  im  hulffest  aufi  der  not, 

Du  liessest  in  wol  gar  verderben. 

Ja  gantz  und  gar  auch  hungers   sterben; 

So  milt  bist  du  gen  armen  leüten. 

Was  es  dir  aber  wirt  bedeuten, 

Wil  ich  dir  yetzund  zeigen  an. 

Man  sagt,  du  seyst  ein  untreüw  mann. 

Ein  geltsack,  dem  nit  gnäg  mag  werden 

Weder  dort  noch  hie  auff  [der]  erden. 

Wenn  nit  sind  kisten,  k&ller  voll. 

So  ist  dir  nienen  recht  noch  wol. 

Wenn  du  nur  hast,  so  gilts  dir  gleych. 

Dein  nebendmensch  sey  arm  aid  reych. 

Dasselbig  wirst  du,  bsorg  ich,  mässen 

Hie  aid  in  jener  w&lt  thön  büssen; 

Dieweyl  du  niemants  nichts  thäst  günnen, 

So  wirst  du  eben  das  dran  gwünnen. 

Daß  sprüchwort  an  dir  wirt  fürgan : 

Ein  sparer  muß  ein  zeerer  han, 

Und  wirt  dir  dann  nit  danck  drumb  sagen. 

Wenn  es  dann  gschicht,  thü  mirs  nit  klagen! 


la  s.  47,  hinter  v.  1376: 

[Bl.  3äa.   Holzschnitt  J):  unter  einei 
I'  sich  JDB  htiar  fasst,  um  tänse  zu  suchen.] 


hnume  sitit  «i 


Sich,  sind  gotwilkiimm,    mein  frauw  Lysen! 

War  hat  eucli  h&r  zö  mir  gewisen. 
MBj  Daß  ir  mich  hie  thünd  überlauffen?  

Wolt  ir  mir  hie  mein  wahr  al>kau8'en? 

Die  gib  ich  euch  mit  götera   gwin. 

Ich  acht,  ir  habend  selbs  vorhin 

Vil  mer  der  walir,  dann  ich  hie   hab. 
2SS0  Darumh  so  ziehend  d  jilppen  ah 

Und  sitzend  hilpschlich  här  zA  mir ! 

Die  warheit  sol  ich  sagen  dir. 

Du  Rumpel-Änn,  du  raerckst  mich  wol. 

Was  meinst,  daß  ich  dir  sagen  sol 
aBüi  Du  bist  ein  arge  böse  zucht 

Und  gibst  auch  weder  l'roud  noch  fruchk4 
[28']  Dein  kunst  ist  nichts  dann  zancken,  kraM 

Gleych  wie  die  öden  bSsen  katzen 

Stäts  murren,  schnui-ren.  zornig  seyn ; 
27(xi  Vil  schweeren  ist  dein  bßst   latein. 

Ja  solt  man  dir  erst  zeigen  an. 

Wie  du  haußhalteat  mit  deim  mann, 

Thflst  in  stats  fUr  brot  essen  plagen. 

Es  wer  ein  jar  darvon  ze  sagen. 
8TO5  Pfuch,  schäm  dich,  das  maus  von  dir  a 

Ich  sag  dir  das  bey  meinr  warheit. 

Wiewol  ich  leyd  gar  grossen  peyn 

Von  den  leUsen,  so  bey  mir  seyn, 

Noch  wil  ichs  lieber  hau  ein  jar 
äTio  Dann  umb  dich  seyn  ein  tag  filrwar. 

Es  mag  niemants  mit  dir  aufkommen. 

Das  wirt  dir  bringen  kleinen  fromme», 

Danmib  volg  mir,  das  ist  mein  radt. 

Stand  ab  von  solcher  weyß  und  that 
Tiib   Und  leg  ein  andren  beltz  bald  an. 

Halt  dich  freilndtlicli  gen  yederman. 

Biß  fridsani  still  zft  allen  zeyten ! 
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So  überkumpst  du  gunst  beyn  leüten, 
Du  wirst  dest  rüwiger  auch  seyn, 
2720  Darvon  ein  gut  lob  bringen  feyn. 
Danimb  keer  wider,  ist  mein  radt; 
Dann  rechte  reüw  kam  nie  ze  spat. 

[Bl.  29a.  Holzschnitt  3'*  ^ii^  Jäger  mit  hom,  spiess  und  stelz- 
fuss  eilt  mit  zwei  hunden  einem  krebse  nach.] 

Oott  grüß  euch,  fraw,  zft  tausent  molen! 

Ich  meint,  ich  m&fit  euch  selber  holen 
2725  Mit  meinen  bracken  und  jaghünden, 

Das  ich  könnt  euw[e]r  glück  verkünden. 

Ich  bitt  euch,  gebt  mir  bottenbrot! 

Euwr  sach  über  die  maß  wol  stadt. 

Gleychwie  mein  gam  ich  hab  g[e]richt,  . 
2730  Mag  mir  das  gwild  entlauffen  nicht; 

Wiewol  es  schn&ll  ist  wie  ein  krebs. 

Log  ich,  dass  [ich]  es  fach  und  bhebs. 

Also  hast  du  dein  mann  gefangen. 

In  deinem  gam  ist  er  b[e]hangen, 
2785  Daß  er  dir  überauß  ist  hold. 

Er  liebet  dich  für  silbr  und  gold ; 

Er  gange,  stand,  schlaaff  oder  wach, 
[29**]  Allwägen  denckt  er  dir  nur  nach. 

Deß  solt  in  billich  gniessen  lan, 
2740  So  wirt  dich  glück  und  heil  angan. 

Groß  gut  wirst  du  noch  überkommen 

Mit  deinem  mann,  hab  ich  vernommen. 

Das  schaffet  die  einhälligkeit, 

Darinn  ir  l&bend  alle  zeyt. 
2745  Ich  hab  vil  gh6rt  an  einem  ort 

Von  deinem  glück,  es  darff  nit  wort, 

Daß  dir  zäkumpt  in  kurtzer  stund; 

Auß  frömbden  landen  es  härkumpt. 

Vil  schöner  kinder  wirst  du  haben, 
2750  Acht  hüben  und  fünfftzehen  knaben, 

Deßgleych  auch  hüpscher  tochtem  neun. 

Die  all  dir  werdend  ghorsam  seyn. 


gg  Georg  Wickram, 

Du  wirst  an  inn  groß  froud  erl&ben; 
In  deinem  alter  (merck  mich  äben) 

2765  Wirt  dir  geschehen  gar  vil  gflts. 
Danimb  so  biß  eins  leychten  tnäts, 
Thü  deinem  mami  gftts  wie  bißh&r, 
Erzeig  im  liebe,  zucht  und  eer ! 
Defigleychen  wirt  er  dir  auch  thon 

2760  Und  dich  in  eeren  han  gar  schon. 
So  mögt  ir  bey  einandren   bleyben, 
Inn  freflndtachafft  euwer  zeyt   vertreybea 
Mit  euwren  kinden  hie  in  zeyt 
Unnd  demnach  dort  in   ewigkeit 


Za  f.  63,  hinter  v.  1856. 
[B1.42b.  HoUBchnitt  L:  ein  auf  einen  kissen  »iUmd« 
mit  baret,  der  ein  hiimgiaa  bescbnut,  wird  von  xwei  etSrclieii  pn 

3766         Ruat  dich,  göt  gsell!   Du   inflst  daran, 

Dann  ich  dir  nichts  gflts  sagen  kan. 

Ich  möfi  dir  sagen,  warana  leyt: 

Du  hast  gfragt  zß  unrechter  zeyt. 

Dasselbig  wirt  dir  übel  kommen 
snu  Und  bringen  keinen  nutz  noch  frommen,! 

[Das]  sich  ich  wol  in  dem  hamglaß. 

Danimb  solt  du  yetz  wüasen,  daß 

Dein  unglUck  dich  wirt  greyffen  an 

Und  dich  vast  plaagen  (solt  verstan). 
K75  Du  bist  gebom,  thö  ich    dir  knnd, 

In  einer  nnglilckhafften  stund. 

Wiewol  dn  niemands  thflat  zä  leidt, 

Bist  z  dienen  yederman  bereit, 

Fleyßst  dich  in  allen  deinen  Sachen, 
[43']  Thfiat  nienen  keinen  zwytracht  machen, 

In  summa  du  thüst  keinnen  zwang 

Gar  niemand  nit  noch  übertrang, 

Sunder  du  haltest  dich  feyn  still, 

Dannocht  mans  nit  vergüt  han  wil 
??85  Und  gadt  dir  eben  yetz  wie  mir  ; 

An  allen  sachen  ichs  wol  gsptlr. 


Loeljuch,  auaatae  der  ausgnbe  F. 

Wiewol  ich  bin  ein  doctor  gleert, 

Hab  mancim  mit  meiner  kiinst  enieert. 

Der  sirast  wol  were  gar  verdorben 
S790  An  seinem  leyb  und  zletst  gestorben, 

Der  gibt  mir  den[n]  daran   den  Ion, 

Des  teUfels  danck  bring  ich  darvon. 

8y  thönd  mir  an  meini  Ion  grob  messen 

Und  dorfFend  mich  zeletst  wol  fressen. 
2t6  Also  bsorg  ich,  werds  dir  auch  gan. 

Darumb  so  thü  gedult  nur  han 

Und  schick  dich  recht  willig  inns  leyden! 

Denn  s  glUck  wil  dich  noch  lang   zeyt  meyden, 

Vil  kiinimer  und  betriibnufi  haben, 
s«»  Deßhalb  magstu  wol  fürbaß  traben. 

Doch  wens  gnüg  ist.  so  wirts  nachlan 

Und  wirt  dir  vor  deim  end  wol  gan. 

Dann  du  zßletst  glilcks  ban  wirst  gnfig, 

Wirt  dir  wol  thün  und  seyn  dein  füg. 

[Bl.  43b.    Holzschnitt   M:   ein   narr  verteidigt  sieh   mit  a«irer 
kolbe  gegen  fünf  ihn  anfallende  biinde.] 

KOä         Sich,  biß  Willkomm,  mein  lieber  gsel. 

Daß  dich  gott  bhüt  vor  ungefel ! 

Ich  hett  dich  langest  gern  g[e]sMien, 

Daß  mftß  ich  bey  mein  schallen  jühen. 

Dann  du  bist  mir  ein  lieber  knab. 
2810  Sobald  ich  dich  ges&hen  hab, 

Thet  mir  mein  hertz  im  leyb  ein  sprung. 

Dn  bist  ein  schöner  stoltzer  jung, 

Das  sag  ich  gäntzlich  dir  ftlrwar. 

Ob  man  schon  spricht,  ich  sey  ein  narr, 
S615  Und  d  himd  sich  an  mir  z  tod  thflnd  hellen, 

Kan  ich  doch  manchen  gfiten   gsellen 

Die  warheit  sagen,  sein  glück  verkünden, 

Wo  er  dasselbig  wüssz  ze  finden, 
[44']  Welche  ich  dir  yetz  wil  zeigen  an, 
ffißü  Darumb,  mein  gsell,  solt  mich  verstan : 

Du  bist  ein  jflngling  unverzagt 


90  Georg  Wickram, 

Das  rad  umbgwendt,  die  sach  gewagt. 

Im  circkel  hast  den  rechten  troffen, 

Du  solt  nichts  dann  alls  gflts  thün  hoffen. 
2825  Das  glück  wirt  dich  gar  tiberschatten, 

Alls  Unglück  möß  ferr  von  dir  watten. 

Das  macht,  du  thfist  dich  fretindtlich  halten 

Gegen  meitlen  jung  und  alt[en]. 

Dasselbig  solt  du  glauben  mir, 
2880  Sy  sagend  für  und  für  von  dir. 

Du  seyest  so  ein  schöner  mann, 

Es  wolt  dich  gern  ein  yede  han, 

Insunders  ein  meitlm  fürwar 

In  einem  hüpschen  krausen  haar. 
2835   Wenn  du  sy  siehst,  so  wirsts  wol  kennen; 

Was  darff  ich  dir  sy  vil  ze  nennen! 

Ev  lieber,  lach  mir  z  Ion  daran! 

Du  schmollest  über  einen  zan, 

Daß  man  sy  dir  all  mag  gesähen. 
2840  Bey  meiner  kappen  möß  ich  j&hen, . 

Du  wirst  der  glticksäligest  mann, 

Solt  du  änderst  das  laben  han. 

Darmit  so  bhSt  dich  gott  vor  leid! 

Wol  hast  verstanden  meinen  bscheid. 


Zu  ö.  80,  hinter  v.  2536: 

[Bl.  57a=Pla:  Holzschnitt  Y:   Icarus  ins  ineer  hinabstürzend. 

2845         Wolh&r  mit  mir!    Du  must  auch  dran 

Und  loß  mir,  wie  es  dir  wirt  gan! 

Hast  du  nie  ghort  von  grosser  not, 

So  merck  auflf  dises  bottenbrot ! 

Biß  wolgemöt  und  traur  nit  vast, 
2850  Dami  du  noch  wol  zö  trauren  hast. 

Doch  wil  ichs  dir  nit  alles  sagen. 

Du  möchtest  sunst  vor  leid  verzagen. 

Ich  sag  dir  zu  bey  meinen  treüwen, 

Du  hast  micli  gfragt,  das  wirt  dich  greüwen. 
2855  Dir  wil  ich  yetzund  zeigen  an, 

Du  bettest  warlich  gern  ein  mann, 
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So  ist  dir  keiner  gdt  genüg. 

Derhalb  nun  eben  für  dich  Ifig, 

Schlag  keinen  armen  gsellen  auß, 

Wenn  er  begärt  ze  halten  hau£! 

Dann  das  ist  manchesmal  geschehen, 

Daß  ich  ein  armen  hab  gesehen, 

Der  auch  ein  arme  hat  genommen, 

Mit  iren  vil  gflts  tiberkommen. 

Dasselb  solt  du  betrachten  wol, 

Alls  gflts  ich  dich  hie  leeren  sol, 

Du  Yolgest  aber  niemants  nitt, 

Allein  ist  das  dein  brauch  imd  sitt, 

Das  du  nur  dein  kopff  thöst  nachsinnen. 

Was  aber  dti  daran  wirst  gwinnen, 

Darvon  begär  ich  keinen  teil. 

Du  fSrst  manchen  am  narrenseil 

Und  meinst,  er  sey  dir  nit  geleych, 

Deßgleychen  nit  gnfig  htipsch  und  reych. 

In  summa,  ich  wil  nit  dran  Hegen, 

Du  wilt  stätigs  zö  hoch  nur  fliegen, 

Alls  oben  auß  und  niencn  an. 

Deß  wirt  es  dir  zflletst  ergan. 

Wies  mir  yetzunder  leider  gadt 

Und  solchs  bezeuget  hie  die  that. 

Dann  ich  zfi  hoch  wolt  dran  alzeyt 

Und  allweg  seyn  für  ander  leüt. 

Ich  meint,  ich  hett  der  f&dern  gnfig. 

Dais  ich  wol  möcht  mit  gfltem  ffig 

Nach  meinem  eignen  sinn  hoch  fliegen ; 

Ich  thet  mich  aber  selbs  betriegen. 

Alsbald  ich  in  die  höhe  kam. 

Gar  bald  ich  mich  deß  übernam, 

Vermeint,  es  wer  nun  gricht  und  gschlicht, 

Es  möcht  mir  nümmen  fälen   nicht 

Und  wurd  nach  meim  kopflf  außhin  gan, 

Gleych  wie  ichs  hett  gefangen  an; 

Da  gschach  mir  gleych  das  widerspil. 

Deßhalben  ich  dir  radten  wil, 


'  92 


Georg  Wickram, 


E89ä  Thfl  aolch  anschl&g  von  dir  binweji ! 
Du  dörfi'tat  aunst  fallen  in  den  treck. 
So  wiirds  dir  gleych  wir  mir  ei^an 
Und  m&st  den  spott  zum  schaden  han. 

[HolzBchnitt  Z:  Auf  einem  wehr  thront  der  st^rclikOiug 4 
krone  und  acepter,  ringgum  Btehu  sechs  stOrcbe,  ein  sielicntct^ 
EU  dem  bache  hinab.] 

Nun  schweyg  und  lo&  yetz  yederman! 
2900  Mein  herr  der  kting  schickt  mich  uf  ban. 

Daß  ich  ins  gricht  schnall  bieten  thfi. 

Darumb  so  komm  mengklicb  härzQ, 

Wer  vor  dem  gricbt  ■/.&  scliaffen  hat, 
[58^]  Veraaum  sich  nit,  das  ist  mein  radt,  — 
a»Od  Ach  hen-  der  ktlnig,  wir  sind  hie, 

Euwr  majestat  anzeigen,  wie 

Es  umb  uns  arme  frösch  yetz  ist. 

So  wüssend,  daß  zö  diaer  frist, 

Alsbald  ein  froscii  den  kopff  hebt  auff, 
B«10  So  ist  der  storck  von  stund  an  drauff. 

Und  fressend  uns  nur  bey  der  schwär. 

Darumb  wir  keert  hand  für  euch  här, 

Ein  sölichs  euwer  gnad  ze  klagen. 

Herr  kling,  wir  mGssend  bald  verzagen.  — 
fflio   Ir  fr5aeh,  sind  frölich  gflter  ding! 

Dieweyl  und  ich  bin  herr  imd  ktlng, 

So  bellt  ich  meinen  underthau, 

Daß  gy  euch  söUind  zfriden  lan. 

Gebeut  ich  inn  bey  hoher  straaff 
fttBO   Oder  ich  zürne  wie  ein  schaaiF, 

Sy  wüssends  vorhin  selber  wol- 

Ein  anders  ich  außrichten  sol 

Gen  einem  meitlin  wolgetlian, 

Im  sagen,  wie  es  im  sol  gan. 
asßä  Hilpsch  meitlin,  stand  hiehar  zil  mir! 

Dein  glück  wil  ich  anzeigen  dir. 

Du  bist  ein  scböna  junckfrouwlin  zart 

Von  frommer  und  zdchtiger  art; 
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AUzeyt  dein  gmüt  schamhaflftig  ist, 
2930  Holdsälig  bey  den  leüten  bist, 

Dein  weyß  und  berd  stadt  dir  alls  wol. 

Was  man  nun  thön  und  lassen  sol, 
[59*]  Da  kan  man  nichts  on  dich  außrichten. 

Es  wer  ein  lied  von  dir  ze  dichten, 
2936  Damit  dein  lob  gnög  wurd  außbreit; 

Daß  red  ich  hie  auf  meinen  eyd. 

Schons  meitlin,  biß  nun  g&t[ej8  müts, 

Dir  wirt  noch  werden  gar  vil  güts. 

Ein  reycher  knab,  der  ist  dir  günstig, 
2940  Liebt  dich  für  ander  all  ynbrünstig; 

Du  bist  im  warlich  auch  gar  holdt. 

Mir  ist,  du  mich  schier  mercken  solt. 

Was  er  für  einer  solle  seyn. 

Er  leydet  warlich  grosse  peyn; 
2946  Ich  weiß,  mag  er  dich  nit  erwerben. 

Er  wird  vor  grossem  leid  gwüß  sterben. 

Unlängst  hat  er  dir  etwas  gS.ben, 

Das  solt  du,  weyl  du  hast  dein  l&ben. 

Von  seinetwegen  fleyssig  bhalten; 
2950  Das  glück  wirt  dein  sach  dahin  schalten. 

Wie  kumpt  es,  daß  du  wirst  so  rot? 

Ich  meld  dich  nit,  es  darff  nit  wort. 

Darumb,  mein  jungkfrauw,  sag  ich  dir, 

Dein  sach  stadt  oben.     Glaub  du  mir, 
2965  Du  wirst  dein  läbtag  glucks  gnög  haben 

Mit  einem  außerweiten  knaben. 

Der  dir  dan  wirt  werden  ze  teil. 

Gott  geb  euch  beden  glück  und  heil! 


Ein    schöner    vnd    nütz- 

licher   Dialogus  /  in  welchem  angezo- 
gen  wirt  /  das   mechtig   hauptlaster   der   truncken- 
heit   /    durch    vil    vnd    mancherley    Biblische    (auß 
alt     vnd     newem    Testament)    Historien    anzeigt    /o 
auch    viler    alten     heidnischen    exempeln  /  probiert 
was  grossen  vnraths  vom  anfang  der  weit 
her  /  vnd  noch  herzu  fliessen  thut  /  new 
gedieht  /  vnd  in  volgende  rei- 
men gestelt  /  Durch  lo 

Jörg  Wickram  /  Tichter  vnd 

burger  zu  Colmar. 


Getrnckt  zu  Strassburg  /  durch 

Paulum  vnd  Philippum  K6pff- 

lein  /  gebrüder.  lo 
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t)g  Qeorg  Wickram, 

noch  halb,  wenig  noch  vil  warten  noch  andren  brinpo  »nL 
Damit  aber  nieniglich  meines  Vorhabens  bericht  empfoh.  idi 
mich  auch  dest  baß  entschuldigen  imd  weren  m6g.  baii  uk 
diser  gringen    aprfich  für   mich  genoraen    mid   im   truck  w- 

b  ordnet.  Dieweil  ich  nun  weiß,  das  dir  aollich  mein  vorWrai 
nit  kleine  freud  bringen  wirt,  hab  ich  solchen  sprach  niemaii 
anders  kennen  oder  mögen  zuschreiben  und  dediciem  dann  dir, 
hIs  meim  lieben  bruder  und  freundt  Bitt  dich  hiemit,  iröUal 
meine  ringe  arbeit   nicht   verschmeheu ,    sonder  meinen  g^tot 

u  gneigten  bruderlichen  willen  hierin  bedencken  imd  meine  oj 
feltigen  reimen  mit  raererm  deinem  verstand  lesen ;  dano  li 
gering  genug  an  der  kunst  sind.  Wil  mich  aber  nachTol)[eia 
mit  gr&sserm  äei&  bearbeiten,  dir  zu  gefallen. 

Üherschicke  dir  hiemit  diß  mein  büchlin  und  ringe  uhit 

ö  zu  einem  glückseligen  newen  jar,  wölches  [A3*]  vollendet  wif 
den  achten  tag  des  einundfdnfftzigsten  jars  und  geben  zu  t-'ol- 
mar  noch  unsers  herren  und  seligmachers  gebnrt  1551  «ia 
13.  januarii. 

Dein  allzeit  gutwilliger 

Jörg   Wickram, 
tichter  und  burger  zu  Coimsr. 


[A3^] 


Vorred  in  diss  buchlin. 


Wann  ich  schon  glttck  außdingen   w 
So  Aaa  mich  niemandt  fatzen  solt, 
Ist  es  doch  nit  brauch  in   der  weit. 
Dann  welcher  sein  baw  an  weg  stelt, 

ö  Muß  alle  red  willig  vertragen. 
Ein  jeden  lassn  sein  urtheil  sagen 
Solchs  ich  auch  jedem  zu  wil  lassen 
Und  gar  nit  zürnen  solchermassen. 
Doch  wil  ich  mir  vorbhalten  daB, 

10  Wo  ich  ein  andern  fatz  dermaß, 
Dem  sey  es  auch  verdrießlich  nitt. 


4  Kand  note:  Welcher  üu  weg bawt,  u 


Trunkenheit,  vorred. 

md  sonders  euch  allsam  bitt, 
Wolle  Dt  meim  tand  ein  klein  zuK&ren 
Und  mein  arbeit  zum  besten  keren, 

lä         Ich  sagt  euch  gern  von  landen  ferr, 
So  käme  ich  nie  über  meer; 
Dann  mein  gr&ßt  reiü,  so  ich  je  gthan. 
Von  Colmar  ich  gen  Horb  thet  gähn. 
Die  Stadt  ligt  dau^  im  Schwabenlandt 

20   An  eim  wasser,  der  Necker  gnant. 
DiS  was  mein  allerweitste  reiß, 
Von  keinem  andei-n  land  ich  weiß : 
Sunst  wolt  ich  sagen  auch  davon, 
Auch  deren  weg  berichten  schon. 

K   Weil  aber  ich  kam  weifcers  nie, 
Wil  ich  euch  sagen,  wann  und  wie 
Ich  solche  mein  reiß  hab  volbracht, 
Was  mir  begegnet  tag  und  nacht.   [A4'] 
Ein  träum  hat  ich  auff  solcher  straß, 

30  Zu  Schiltach  mir  begegnet  daß. 

Wolt  ir  den  Ton  mir  hören  sagen. 
So  wil  ich  euch  den  hie  fUrtragen. 
Drumb  höret  zu  imd  schweiget  still 
Und  merckent,  was  mein  träumen   wil ! 


anfeiiglich  er 
waldt,  dem 


alt  der  weg  fl 
ach   erBt   der 


I         Vemempt  durch  gott  ein  seltzam  wunder. 

So  mir  begegnet  ist  besunder 

In  vergangenem  jubeljor 

Nit  lang  von  weynächten  ongfehr. 

Da  was  es  reißend,  windig,  kalt; 
*  Mein  reiß  gieng  über  den  Schwartzwaldt, 

Kam  auß  einr  stadt,  ligt  dauß  in  Schwaben. 

Etlich  gut  freuudt  mir  das  gleit  gaben 

Ein  grolä  meil  wegs  durch  tieffeu  sehne. 

Da  funden  wir  erst  gseischafft  meh, 


37  Ala 


1  zult    1550. 


JOO  Oeorg  Wickram, 

4o  Die  uns  empfiengen  ehrKch  wol. 

uns  ward  zugrieht  ein  gutes  mol 

Von  kästen  und  waltfdrben  gut; 

Wir  hatten  gar  ein  leichten  mut. 

Erst  fürt  mich  einer  mit  im  z  hauß, 
50  Da  lebten  wir  frölich  im  sauä, 

Sassen  bi£  über  mittemacht. 

Vil  trtinck  einer  dem  andren  bracht, 

Biß  wir  zuletst  all  wurden  truncken. 

Etlich  nider  zur  erden  suncken   [A4**} 
55  Und  schlieffen,  biß  der  tag  anbrach. 

Man  wiese  mich  in  ein  gut  gmach; 

Darin  schlieflF  ich,  biß  das  der  tag 

An  himel  brach,  im  beth  ich  lag. 

Mir  was  fast  weh  an  allen   gliden, 
60  Hertz  und  haupt  fing  mir  an  zu  biden. 

Ich  stund  aufif,  mein  hertz  wolt   versincken, 

Thet  nüchtern  vil  kalt  wasser  trincken, 

Thet  schwindlen  wie  ein  ganß  umbgahn. 

Macht,  das  ich  so  gut  bscheit  hat  gthan 
65  Die  nacht  darvor,  wie  ir  habnd  ghort, 

So  ich  mit  trincken  hat  verzehrt. 
Alsbald  ward  widr  bereit  der  tisch. 

Da  trug  man  auflf  wildpret  und  fisch. 

Und  als  der  imbiß  ward  volnbracht, 
70  Ich  auflf  den  weg  heimwerts  gedacht, 

Nam  Urlaub,  zog  dahin  mein  straß. 

Der  weg  gentzlich  verschneiet  waß. 

Das  ich  sah  kein  fußtritt  noch  ban. 

Fing  auch  gar  fast  zu  schneien  an, 
75  Darzu  ein  starcken  wind  erregen. 

Schlug  uns  den  schnee  allen  entgegen 

Ins  angsicht  und  uns  so  erblent, 

Weg,  straß  noch  landschafft  keiner  keni 

* 
49  Also  pflegt  man  jetzunder  einander  anzuthun. 
63  Hie  merck,  was  lohns  das  unzeitig  fressen  und  sauffen  geben  i 
76  Ein  schlechte  und  klein  kurtzweiL 


Trankenheit  101 

Das  triebs  ein  halben  tag  und  mee, 
Wüten  hodi  über  d  knie  im  schnee. 
Zuletst  der  himel  sich  auffthet, 
Davon  ich  etwas  hoffhung  het, 
Dieweil  es  nun  so  grausam  schneit, 
Wiewol  der  wind  noch  heiftig  weiht.    [Bl'] 

Zuletst  kamen  wir  durch  den  waldt 
Und  sahen  ein  alts  kirchlin  baldt. 
Im  sehne  hatten  wir  uns  erwatten, 
Das  wir  groß  durst  und  hunger  hatten. 
Ich  trug  mit  mir  ein  flesch  mit  wein, 
Theilt  die  undr  die  drey  gferthen  mein. 
Der  ander  hat  ein  wenig  brot, 
Das  assen  Avir  und  giengen  fort 
Zu  dem  alten  kirchlin  zerfallen, 
Funden  ein  ban  gemacht  mit  allen 
Von  ochsen,  so  da  schleifften  holtz 
Die  brantsteig  nab  gen  Schiltach  foltz, 
Dahin  stand  unser  sin  und  mut. 

Funden  ein  wirt  trew,  milt  und  gut, 
Der  macht  uns  über  d  maß  gut  gschirr. 
Als  leids  theten  vergessen  wir. 
Nachdem  der  nachtimbiß  volnbrocht, 
Ich  müde  halb  nit  bleiben  mocht, 
Bat  den  wiert,  das  er  mich  wig  schlaä^n. 
Dann  ich  m&d  halb  sunst  nichts  kund  schaffen. 
Alsbald  ich  nu  kam  an  mein   rhu, 
Mein  äugen  eilends  giengen  zu, 
Und  müde  halb  so  hart  entschlieff. 
Auff  mich  ein  träum  thet  Valien  tieffl 

Volget   der   träum. 

Mir  träumet,  wie  ich  wider  wer 
Im  sehne,  da  ich  was  kommen  her, 

102  Eim  frembden  müden  gast  nichts  lieblichers  dann  ein  freunt- 

r  wiri  unnd  gut  geliger. 

09  Disen  träum  solt  nit  änderst  verstehn  dann  ein  poesey. 


Georg  Wickram, 

Gantz  einig,  und  war  finster  nacht. 

Im  tieöen  sclinee  wut  ich  mit  macht,  [Bl*]  I 

Kam  zu  der  alten  broclinen  klauQ. 

Da  gieng  ein  grosser  rauch  Jierauli, 

u-i  Sah  auch  ein  grossen  glast  vom  fewr. 
Ich  docht:   'Wer  diß  kein  ungehewr, 
Dil  woltst  dich  ein  weil  zu  dem  setzen. 
Doch  deines  grossen  frosts  ergetzen.' 
Ein  grosser  schrecken  mich  iimb&eng, 

120  Gantz  forchtsam  neher  zuhin  gieng. 

Icli  docht:   'Wer  nur  kein  mÖrder  drinnen, 
Sunst  kern  ich  ungletzt  nit  von   hinnen.' 
Ich  blickt  hinein  und  sah  beim  f'ewr 
Ein  mann,  daucht  mich  nit  ungehewr. 

I2ä  Er  hat  ein  buch  auff  seiner  schoß, 
Das  was  nit  sunderlichen  groli, 
Äuä  diesem  er  gantz  ernstlich  laß. 
Ein  holtzhawer  so  bey  im  saS. 
Ich  docht:    'Diß  sind  zwen  teuffer  gwiß'. 

13U  Und  hielt  mich  gantz  still  in  gheimniEt. 
Zuletzt  hört  ich  wol  von  in,  das 
Ir  keiner  gar  kein  teuifer  was. 
Verstund  auch  an  des  alten  redt. 
Das  er  nit  weit  sein  wonung  het 

!»:>  Im  waUlt  in  einem   bruderhauß 
Und  was  darum  kumen  herauß, 
Wasser  zu  scliepffen  im  zu  tranck 
Auß  eim  bi-uiinen,  so  da  entsprang, 
Uats  bey  im  stöhn  in  zweien  krugen, 

140         Ich  thet  mich  freuntlich  zu  in  fägen. 
Gruüt  sie  beid  mit  worten  freuntlich. 
Ab  mir  sie  hart  entsatzten  sich,   [B2') 
Dnimb  ich  so  spot  kom  an  das  end. 
Ich  aber  thet  sie  trösten  bhend 

i«  Und  sagt. :    'Ir  solt  kein  unmut  hau. 


129  Wie    dann    der    widerteufer   brauche   ist   i 
cn  Eefaloen  be^  in  xuaanienkomen. 


Trunkenheit.  103 

Ich  bin  wie  ir  ein  christenman ; 
Im  waldt  bin  ich  lang  gangen  irr.' 

Der  clau&ner  sagt:   ^Sitz  her  zu  mir, 
Trinck  mit  uns,  nim  ein  bissen  brot!' 
Ein  krug  mit  wasser  er  mir  bot. 

Ich  sagt:   ^Bruder,  behalt  den  krug! 
Wasser  trincken  ist  nit  mein  fug. 
Ich  hab  noch  wein  ein  fleschlin  vol, 
Der  schmeckt  mir  für  das  wasser  woL' , 

Der  bruder  lacht  und  mich  ansach: 
^6ut  freund,  sag  an,'  er  zu  mir  sprach, 
^Da  Adam,  unser  vatter,  lebt, 
lATas  hat  er  doch  fUr  tranck  gehebt? 
ICein  wein  hat  er  versuchet  nie, 
Dieweil  er  gieng  auff  erden  hie. 
Die  weit  aber  ist  dahin  komen. 
Habend  den  wein  mit  gwalt  angnomen, 
Auß  dem  doch  vil  Übels  entstaht, 
Ais  mordt,  todtschlag  und  groß  unraht.' 

Bald  ich  die  wort  vom  bruder  hör, 
Fhet  ich  von  hertzen  lachen  sehr 
Und  sagt:  ^Gut  bruder,  du  irst  dich. 
Dann  du  erst  hast  berichtet  mich, 
Adam  der  hab  nie  truncken  wein, 
Darzu  alle  die  kinder  sein, 
^ie  kam  dann  Gaim  in  unfug, 
Das  er  Abel  sein  bruder  schlug,  [32**] 
Dieweil  er  doch  nit  truncken  waß?' 

Der  claußner  sagt:  ^Au£  neid  und  haß. 

So  er  zu  seinem  bruder  trug; 

Umbs  opfFers  willen  in  erschlug. 

Der  neid  das  erste  laster  war, 

* 
8  Bruder.  151  Irrgenger. 

6  Bruder.  157  Adam  nie  kein  wein  noch  starck  tranck 
(^ken.                167  Irrgenger. 

l  Genesis  4.  174  Bruder. 

7  Auß   neid  des  teufeis  hat   er  Evam   geroten ,    die   finicht   zu 
Genesis  3. 


104  Georg  Wickrun, 

So  uns  der  teuffel  brachte  her. 

Auß  neid  und  haß  er  Adam  riet, 
180  Das  er  thet  wider  gottes  gut. 

Demnach  das  ander  laster  sich 

Inmischen  thet  gewaltiglich, 

Begirligkeit  und  lust  zur  6pei£. 

Damach  der  teufifel  durch  sein  fleiß 
i8o  Das  vierdt  laster  inpflantzen  wart, 

Hoffart,  ein  grausam  laster  hurt 

Dann  hoffart  macht  Adam  zu  spott, 

Das  er  meint  gleich  werden  wie  gott 

In  klugheit,  vemunfft  und  verstand, 
190  Kam  dardurcb  sampt  seim  weih  zu  schand. 

Nu  hörstu,  was  gut  komm^i  sey 

Auf3  hoffart  und  der  fresserey. 

Weiter  wil  ich  berichten  dich, 

Von  wann  der  wein  herkam  erstlich. 
195  Da  erstmals  die  weit  thet  ertrincken, 

Umb  ir  sünd  im  wasser  versinckea, 

Noe  von  gott  erhalten  wafi 

Sambt  seinen  sönen,  imd  fürbaß 

Die  wasser  wider  theilten  sich. 
200  Noe  mit  den  menschen  und  sich 

Wider  auft*  erden  wonen  thet, 

Den  ackerbaw  angfangen  het.   [B3'] 

[In]  dem  er  fand  und  pflantzet  reben, 

Breßt  davon  wein  und  tranck  (merck  eben), 
205  Ward  er  gantz  truncken  von  dem  wein. 

Lag  und  schlieff  in  der  hütten  sein 

Und  verlor  sein  vemunfft  allsam. 

Lag  da  entplösset  sunder  schäm. 

Als  darzu  kamen  seine  süu, 

183  Wolust  und  lust  zur  speiß  ein  orsach  als  fläch. 

167  Adam  auG  hoffart  meinet  gott  gleich  zu  werden,  falt  in 
ewigen  verderben. 

197  Noe  hat  den  wein  erst  nach  der  sindflut  erfuoden.  Als  er 
erstmols  truncken  wird,  seiner  vemunfft  gar  beraubt,  emploßt  io  seiner 
hütten  ligen,  wird  von  Cain,  seinem  son,  verspott.  Genesis  8.  Genew  9. 


Tnmkenhedt  ]^Q5 

210  Wurden  sie  gantz  verspotten  in. 

Das  was  der  erst  lohn,  so  der  wein 

Noe  zustalt,  dem  diener  sein. 

Wann  schon  nichts  Übels  daranfs  kern. 

Das  er  einem  sein  yemunfft  nem, 
215  Der  sonst  wird  gschetzt  ein  weiser  man, 

Dem  legt  er  d  narrenkappen  an. 

Das  er  ungschickt  wird  bey  den  leuten, 

Hadert  und  bocht  zu  allen  zeiten. 

Mancher  wirt  auch  darob  erschlagen, 
220  Eh  dann  er  kumbt  zu  seinen  tagen. 

Gar  mancher  fallet  ab  sein  halß, 

Ertrincken  thund  sie  offtermalß. 

Der  wyn  manchem  sein  hertz  abstoßt, 

Wann  er  sich  also  füllen  lo&t, 
225  Sau£Ft  den  wyn  in  sich  wie  ein  kuh.' 
Ich  antwort:    ^Bruder,  biß  mit  rhu! 

Den  wein  nit  also  gar  veracht, 

Dieweil  in  gott  selb  hat  gemacht, 

Schliff  auch  aufi  wasser  guten  wein, 
280  Als  er  ist  auff  der  hochzeit  gsin!' 

Der  bruder  sagt :   *Du  antwortst  recht. 

Weh  dem,  der  gottes  wort  verschmecht,    [BS**] 

Als  den  wein,  so  der  weit  zu  gut 

Von  gott  erschaffen  wachssen  thut. 
235  I^in  schaden,  sunder  nutz  er  bringt, 

So  man  den  recht  und  zimlich  trinckt 

Und  nit  also  trinckt  mit  Unsitten. 

Lifs  Esaiam  an  dem  dritten ! 

Spricht,  das  der  wein  vil  stercker  sey 
aio  Dann  der  in  trincket;   sagt  dabev, 

Der  wein  des  kttnigs  hertz  verkert. 

Salomon  in  sein  spruchen  Icrt, 


215  Niemands  ist  dem  win  zu  starck  noch  weiü,    er  kompt   von 
fcrefften  umid  vemunfift^  so  er  des  zu  vil  trinckt. 

226  Irgenger.         230  Johannis  2.         231  Bruder.         238  Esaia  3. 
242  Proverbiorum  20. 


108 


Georg  Wickram. 


(Das  zwentzigest  solt  mercken  fein) 

Sagt:    'Grosse  spotter  macht  der  wein, 

Sih  Macht  gantz  wild,  benimbt  die  wei&heit,' 
Merck,  was  Ecclesiastea  seit 
Das  neuntzeheud  caput  durchaus  1 
Spricht,  SU  man  wein  trinckt  nach  der  paq 
Wie  sehr. ein  werck,  werd  er  nit  reich. 

SM  Bald  darauff  thiit  er  sprechen   gleich. 
Wie  man  durchs  l'eur  bewert  das  eisen. 
Als  ein  voller  gleicherweisen 
Bewert  wird,  was  in  im  thut  stecken. 
Kan  er  schon  vor  sein    schaickheit  decker 

Sw  Ist  er  vol,  verbirgt  era  nit  mehr. 
Meint,  schand  und  laster  sej  ein  ehr. 
Mancher  r&mbt  sich  eins  dings  beim  v 
Das  im  liernach  bringt  angst  und  pein 
Auch  stecket  mancher  vol   Scheltwort; 

360  Wann  er  die  wort  sol  machen  fort. 
Mag  ers  dann  in  kein  weg  probieren, 
Dahin  in  der  wein  thete  füren.    |B4'] 
Und  muß  dann  etwann  widerkeren 
Des,  so  er  jenen  achalt  seinr  ehren. 

aik'i  Der  wein  mi^  in  entschulden  nicht. 
Ich  hat  ein  guten  trunck,  er  spricht. 
Sag  mir  doch  von  anfang  der  weit 
All,  die  sich  zum  wein  hon  geselt 
Und  davon  truncken  worden  sind, 

370  Was  guts  man  doch  von  inen  find! 
Lot,  als  er  sich  tranck  voller  wein, 
Beschlieff  er  beide  töchter  sein. 
Solchs  hast  vom  wasser  nie  gehört. 


S46  EccleBiaetes  19. 

252  Nimer  mage  der  meusche  liali  probiert    werdeu.   Jaim  « 
truncken  ist. 

857  Der  trunckeDbolt/  acht  keinei;  schand  noch  unzuchl 

259  Scbeltwort  geschehen  gemeinlich  in   den  echlafftriiickeD  a 
andern  Beoben. 

271  Üenesis  19. 


Trunkenheit.  1 07 

Das  es  ein  hab  so  gar  betöhrt/ 
275         Ich  lacht  und  sah  den  bruder  an, 

Sprach:  'Wilt  mirs  nit  für  übel   han, 

Ich  dir  vil  grössers  leiden  sag 

Vom  Wasser  dann  vom  wein  ein  klag.' 
Er  antwort :   'Ich  wil  solchs  gern  hören.' 
280         Ich  sprach :  'Die  gantz  weit  thets  umbkeren, 

Ertrenckt  die  menschen  sampt  dem  vich. 

Solchs  hab  vom  wein  nie  ghöret  ich. 

Wann  sich  schon  etlich  sauffen  todt, 

So  bringts  den  andern  gar  kein  not.' 
285         Der  bnider  sagt:  'Mein  lieber  fründ, 

Solchs  übel  kam  von  der  weit  sünd. 

Das  sechst  capitel  Genesis 

Mit  allem  fleiß  am  sechsten  lis! 

Da  findest  klärlich  gschrieben  von, 
290  Wammb  gott  d  weit  ließ  undergohn 

Durch  schwer  groß  wasser  der  sindflut. 

Solchs  macht  der  menschen  Übermut.  [64**] 

In  Sünden  warens  gantz  umbhagt, 

Das  gott  zu  Noach  selber  sagt: 
296   'Das  ich  erschafifen  hab,  rewt  mich. 

Den  menschen,  gfugel,  wttrm  und  vich ; 

Dann  sie  meim  geist  nit  ghorchen  mehr. 

Drumb  ich  sie  straflFen  wil  so  sehr 

Mit  wasser;  als,  [was]  othum  hat, 
800  Sol  als  ertrincken  an  der  stat.' 

Diß  alles  gschah  nach   gottes  wort. 

Der  menschen  sünd  stifft  sollich  mort. 

Moysen  an  seim  füniften  buch 

Das  zweyunddreissigst  caput  such, 
805  Liß  [es]  durchaufs  bis  an   das  ort. 

Da  sagt  er  durch  deutliche  wort. 

Welche  in  Sünden  bharren  gar 

Und  keines  raths  nit  nemen  war, 

275  Irrgenger.        279  Bruder.        280  Irrgenger.        287  Genesis  6. 
801  Genesis  7.  303  Deuteronomium  23  [!]. 


lOB 


Georg  Wickrum, 


Deren  weinstock  und  ackerfeldt 

«10  Sey  sodomisch,  (romorrisch  meldt 
Und  ir  wein  trachengifft  mit  oll 
Und  wutiger  dann  notemgall. 
Am  ei-sten  Ez«chiam  frs^. 
Von  wann  Sodom  kam  solche  plag- 

SK)  Allein  Ohennut  überfüllen. 

Ein  jedes  thet  noch  seinem  willen. 
Unkeusthheit  tpng  hucIi  do  im  schwonck  t 
Hoffart  und  aller  mfissigganck. 
Salonion  lert  in  seinen  spriicheD 

3!0  Das  dreyundzweintzigst  gar  aittlicben 

Und  spricht:    'Wo  ist  weh  und  auch  leit?S 
Wo  ist  zanck  und  die  grub  bereit?  [Cl'}|l 
Wo  sind  on  iirsach  vil  der  wunden? 
Wo  werdend  rote  äugen  lunden  ? 

aai  Nemlich  da  man  sitzt  bey  dem  wein 
Und  da  man  reicblich  scheneket  ein.' 
Er  spricht  auch :  'Sih  den  wein  nit  alin, 
Der  schon  und  rot  im  glaß  Unit  stahn! 
Dann  er  einschleichet  eanfft  und  giat, 

891   Doch  wie  der  Schlangenbiß  dir  schadt 
Und  wie  die  notern  stiebet  hert. 
Dein  hertz  wird  auch  dadnrch  verkert, 
Nach  andern  weiben  sehen  thut; 
Verkerte  ding  redet  dein  mut, 

3iri    Wirst  sein  wie  einer,  welcher  sehr 
Hart  schlaffet  mitten  autf  dem  meer. 
Und  der  do  auff  dem  mastbaum  schlafft.' 
Schaw,  wie  fein  Salomon  hie   straÜl 
Den  wein,  und  dem  sein  hertz  und  gir 

aw  Zum  wein  und  füll  stett  für  und  fUr! 
Meint,  das  der  sey  gants  sorgen  loß, 
Stand  doch  seins  teibs  in  gferden  grofi. 
Als  der  auff  dem  meer  schlaffet  liud, 
Sorgt  sich  nit  der  wAllen  und  wind. 


J19  Proverbiomui  23. 


Trunkenheit.  109 

315  Esaias  am  fünfften  spricht: 

'0  wie  weh  disen  allen  gschicht, 

Die  einander  am  morgen  fru 

Wecken,  lauffen  der  feülen  zu 

Und  sauffen  dann  biis  in  die  nacht, 
850  Bis  sie  der  wein  auch  brennend  macht!' 

Das  achtundzweintzigest  auch  seit: 

'Der  wein  nimbt  hinweg  all  weißheit/  [Cl**| 
Ich  sagt:    'Schweig,  bruder,  laß  dich  faren! 

Thu  dein  predig  auff  d  kantzlen  sparen! 
9ob  Solt  man  den  wein  trincken  so  messig, 

Es  wird  das  gantz  Elseß  verlessig, 

Deßgleich  der  Reinstram,  Franckenland, 

Brißgaw  und  Bodensee  (verstand), 

Darbey  auch  alle  lander  gmein, 
960  So  da  bawen  den  edlen  wein. 

Solt  man  nit  dapfter  trincken  zsameu 

und  sauffen,  das  es  het  ein  namen, 

Das  halb  rebwerck  wer  nit  auff  erden. 

Wo  wolten  doch  emehret  werden 
Sfö  Die,  so  in  reben  stetigs  bawen 

Und  auffpflantzen  mit  gantzen   trawen! 

Mancher  Schwab  fert  ins  land  herein, 

Blib  dauß  in  Schwaben,  tliet  der  wein. 

Die  Schwaben  bringend  Scheiben  saltz, 
370  Die  Schweitzer  bringend  kaß  und  schmaltz 

Und  stechen  dann  umb  wein  daran. 

Schaw,  was  der  selig  wein  doch  kan ! 

Ein  land  er  durch  das  ander  nehrt. 

Derhalben  stand  von  dem  gefert! 
375  Ists  nit  ein  gut  ding  umb  den  wein? 

Bin  einmal  umb  alt  kriegßleut  gseiii. 

Von  in  hört  ich  gantz  warliafft  sagen, 

Wann  herr  Jörg  von  Fronsperg  wolt  schlagen, 

* 

345  Esaias  5.  351  Enaia»  28. 

378  Man  sagt  von  herr  Jörgen  von  Froiisperg  ,  wann  er  ein  an- 
g^ff  hat  wollen  thnn,  hat  er  zuvor  allen  laudsknechten  wein  zu  trin- 
cken verschafft,  damit  sie  hitzig  gemacht. 


110  Georg  Wickram, 

So  hab  er  sein  kriegsleuten  gat 

S80  Mit  wein  gemachet  löwenmut; 
So  vil  ir  gweßt  sind  in  der  zal, 
Hab  geben  jedem  sein  buekal  [G2'] 
Guten  wein;  so  sie  tnmcken  hand, 
Hab  er  angriffen  mit  verstand 

386  Und  gmeinlich  dem  feind  obgelegen. 
Wasser  het  das  nit  bracht  zuwegen; 
Der  wein  aber  gibt  solche  krafft, 
Manshertz  er  einem  zagen  schafft 
Freidig  und  frävel  macht  der  wein 

390  Den,  so  vor  ist  trostmütig  gsein. 
Die  weinenden  macht  er  zulachen. 
Die  lamen  kan  er  dantzen  machen. 
Die  stilschweigenden  macht  er  singen, 
Die  faulen  macht  er  burtzlen,  springen. 

395  Sag  doch,  wo  halt  man  ein  wirtschaffb. 
Und  da  nit  ist  der  treubelsafft! 
Was  freud  doch  immer  da  furgang. 
Ja  saß  man  schon  ein  monat  lang 
Und  wird  kein  wein  getragen  dar, 

400  So  blieb  all  weit  gantz  trawrig  gar. 
Drumb  laß  in  auch  gefallen  dir!* 

Der  bruder  sagt:  'Wilt  hören  mir. 
Ich  sag  dir  vil  von  andern  gschichten, 
Dann  deren  du  mich  thust  berichten. 

405  Bedenck,  wies  Holifemo  gieng! 
Das  abendmal,  so  er  anfieng 
Zu  ehren  seinen  fursten  gar, 
Soffen  vil  weins  an  gmeiner  schar. 
Holifemus  nach  Judith  schickt, 

410  In  liebebrunst  was  er  verzwickt. 
Dieweil  er  jetzt  gantz  truncken  waß, 
Judith  ir  selber  nit  vergaß.    [02*"] 
Als  er  sie  bey  im  schlaffen  meint, 


405  Judith  12.  410  Trunckenheit  geburt  anreitzang  xn 

unkeuscheit. 


Trunkenheit.  Hl 


Sie  sich  mit  irem  gott  vereint. 

415  Da  nu  das  nachtmal  hat  ein  end, 
Gieng  als  sein  volck  von  im  behend, 
laessen  bey  im  Jadit  die  schon, 
Mit  deren  er  meint  schlaffen  gohn. 
Sie  aber  anders  gsinnet  waß, 

420  Gott  und  irs  volcks  sie  nie  vergafi. 
Holifemus  lag  an  sein  rhu. 
Bald  giengen  im  sein  äugen  zu. 
Und  ward  truncken  entschlaffen  hart. 
Da  rufft  zu  gott  Judit  die  zart, 

425  Das  er  ir  stercken  wolt  ir  hand. 
Damit  erloßt  wird  stadt  und  landt. 
Trat  demnach  ghertzt  an   sein  schlaffbet. 
Sein  eigen  schwert  sie  nemen  thet 
Und  schlug  im  damit  ab  sein  haubt, 

430  Seins  leibs  und  lebens  in  beraubt. 
Das  haupt  in  einen  sack  sie  stieß, 
(Sich,  das  was  seines  trinckens  gnieß) 
Sie  nam  das  haupt,  gabs  irer  magt, 
Giengen  durchs  läger  imverzagt 

4S5  Durch  als  heer;  niemand  sie  anfacht. 
Kam  gen  Bethulia  bey  nacht, 
Klopfft  an;  man  ließ  sie  in  mit  gir. 
Das  todte  haupt  zoch  sie  herftir. 
Das  volck  zu  betten  sie  ermant, 

440  Der  sie  erloßt  hat  durch  ir  handt, 
Befalh,  das  haupt  hinauszustecken 
Und  über  die  mawren  aufrecken.  [CS"] 
Am  morgen  bald  die  sonn  auö^gieng, 
Das  volck  ein  lermen  groß  anfieng, 

445  Und  brachen  auß  der  stadt  mit  gwalt. 
Die  Wächter  ins  heer  lieffen  baldt, 
Woltens  Holifemo  verkünden, 
Todt  on  ein  haupt  thetens  in  finden. 

Das  haupt  sahen  sie  stecken  dort, 

* 

429  0  mort  des  armen  bulers 


1» 


Georg  Wwktaiu, 


4-^  Da  kam  die  flucht  auff  alle  ort ; 

Dann  sie  kein  hauptnian  hatten  meer. 
Zertrennet  ward  das  <;antze  heer 
Und  nllaampt  jämerlich  erscblagen. 
Bcthulia  thet  in  nachjagen 

450  Biß  weit  in  ii'  grentzen   hiadan. 
Hör  noch  von  einem  vollen   man, 
Nabal  so  hieß  der  gütig  zag! 
David  in  einer  wüste  lag. 
Nachdem  Saianel  gstorben  waß 

■MW  Und  David  floh  Saula  grim  und  hau. 
Lag  in  Paran,  der  wOste  dort. 
Der  gütig  Nabal  an   dem  ort 
Vil  hundert  schaff  hat  auff  der  weid. 
Welchen  doch  David  thet  kein  leid, 

*"  Sunder  beschirmbt  die  nacht  und  tag. 
Als  Nabal  nach  gewonheit  [»flag. 
Sehi  Schaft"  zu  scheren  dahin  kam 
Mit  seinem  gantzen  bau^  mit  namen. 
Hat  schaffscherer  ein  grosse  zal, 

«0  David  schicket  zu  im  das  mal. 

Bat  in,  das  er  im  und  sein  knechten 
Etwaß  geh,  das  sie  leben  mochten.  [C3'']J 
Nabal  was  vol  mid  schnaubt  sie  au. 
David  dardiirch  in  Kom  erbran 

*7ö  Und  schwur  ein  tliewreu  eid  darum. 
Des  Nabels  hau^gsind  in  einr  sum, 
Nemlicfa  die  bruntzteu  an  die  wand, 
Wolt  er  erwürgen  allesand. 
Welchs  doch  die  weiß  Abigail 

•so  Fürkam  heimliclien  in  der  stil. 

Sagt  doch  dem  Nabal  nichts  darvon; 
Biß  er  ward  nüchtern,  auö'  thet  ston, 
Sagt  sies  im  erst ;  da  ward  sein  hertz 
Steinenhart  und  zersjirang  in  schmertz. 

«5  Darzu  bracht  in  die  tmnckenheit, 


4^8  1.  Regiim  25. 


Trunkenheit.  Hg 

Das  er  gab  also  b6sen  bscheidt. 

Dann  nimer  kein  trunckener  man 

Becht  bscheidenlichen  reden  kan. 

Da  Amon  was  truncken  von  wein, 

ErwSrget  in  der  bruder  sein. 

Der  hochpriester  Simeon  wardt 

Sampt  zweien  seiner  sönen  zart 

In  einr  bancket  erschlagen  do 

Wolbzecht  von  dem  Ptolomeo 

In  einer  bürg  geheissen  Boch; 

Sein  knecht  erschlag  wurden  ouch. 

Als  Jobben  kinder  in  mutwillen 

Lebten  in  brassen  und  in  füllen, 

Sih  zu,  da  giengen  sie  zu  grund 

Sampt  hauß  und  hoff  in  kurtzer  stund. 

Als  Benedab  jetzt  truncken  waß, 

Bey  dreysig  [und]  zwen  küngen  sa£,  [C4*] 

Lag  vor  der  stadt  Samaria 

Sein  kriegßvolck  als  beschicket  da, 

Ratschlagt  gantz  truncken  von  dem  streit. 

Sein  anschlag  aber  ward  zu  neit; 

Ward  sampt  gmelten  küngen  erlegt. 

Ein  gschicht  zu  sagen  mich  bewegt, 

Dieweil  du  meinest,  ein  kriegßman 

Muß  zuvor  wol  getruncken  han. 

Hör,  wie  es  ktinig  Ciro  gieng! 

Ein  grossen  heerzug  er  anfieng, 

Wolt  Scitien,  das  künigreich. 

In  seinen  gwalt  bringen  gentzleich. 

Ein  künigin  das  land  regiert, 

Die  was  ein  witfraw,  hocli  geziert 

Mit  tugent  und  weisem  verstandt. 

Gar  bald  sie  auch  ir  volck  auffmant. 

Schickt  iren  son  domit  zu    feldt 

Wider  künig  Cirum  obgemelt. 

91  1.  Machabeorum  1.  497  Job  1.  501  3.  Regum  20. 

05  Anschlag,  so  beim  wein  geschehen,  gehnd  selten  wol  auß. 

skram  IV.  8 


J 14  Georg  Wickram, 

Cirus  aber  durch  listigkeit 

Vil  köstlich  speiß  und  tranck  bereit 

In  allem  gantzen  leger  sein, 

Dabey  die  allerstercksten  wein, 
ö25*So  er  mit  ins  land  hat  brocht. 

Der  künigin  sun  obgedocht 

Zoch  auff  in  mit  seim  gantzen  beer. 

Cirus  thet  kleine  gegenwehr 

Und  floh  mit  seinem  volck  darvon, 
5^  Liß  das  gantz  leger  also  ston, 

Vil  starcken  wein  imd  köstlich  speiß. 

Das  grob  und  rauch  volck  gantz   unweiß  [C4''] 

Meint,  der  feind  wer  von  dannen  ferr. 

Nach  speiß  und  tranck  sie  eilten  sehr, 
585  Truncken  imd  assen  nach  begeren, 

Als  wanns  on  all  sorg  gwesen  weren; 

Demnach  sich  ruwig  niderlegten, 

Woltruncken  auflf  die  erden  streckten. 

Cirus  versteckt  in  einer  halt 
540  Kam  und  thet  sie  auifwecken  baldt. 

Erschlug  sie  gar  on  gegenwehr. 

Darzu  der  wein  sie  fürtret  sehr. 

Diß  heidnisch  gschicht  hab  ich  erzalt, 

Damit  du  hörest,  was  gestalt 
546  Der  wein  den  menschen  thut  verkeren. 

Weiter  so  wil  ich  dich  auch  leren 

Noch  mehr  auß  biblischer  geschriflft, 

Was  unraths  die  trunckenheit  stifft. 

Merck,  als  der  engel  gotts  erschin 
550  Den  eitern  Samsonis,  sagt  in, 

Ein  kindlin  wird  in  von  gott  bschert, 

Sie  auch  gar  fleissig  wiß  und  lert. 

Sobald  sein  mutter  in   empfieng. 

Sich  befund,  das  sie  schwanger  gieng, 


524  Hie  merck  ein  gschwinde  practica  eines  erfamen  kriegßm 
539  Das  was  die  ürten  grob  gemachet  und  das  gloch  thewr  be 
549  Judicum  12. 


Tnmkenheit  115 


Solt  sie  kein  wein  noch  starck  getranck 
Trincken,  und  so  dann  über  langk 
Das  kind  zu  seinen  tagen  kern, 
Kein  wein  im  niniermehr  gezem.' 

Ich  sagt:  'Bruder,  du  machst  mich] taub 
Mit  deinen  werten.     Dann  ich  glaub, 
Het  Samson  nit  getruncken  wein, 
Wie  het  er  so  starck  m6gen  sein.  [Dl*] 
Dann  wein  stercket  menschliches  hertz. 
Vertreibt  all  armut,  wehtag,  schmertz. 
Des  menschen  hertz  der  wein  erfrewt, 
Wie  uns  der  psalmist  gibt  bescheit. 
Drumb  glaub  ich,  der  wein  gschaffen  sey, 
Das  wir  uns  des  gebrauchen  frey 
Zu  Wollust  und  all  lustbarkeit ; 
Wie  dann  der  prediger  selb  seit, 
Dem  menschen  sey  nichts  bessers  dann 
Essen,  trincken,  gut  leben  han. 
Am  fOnfften  er  auch  sprechen  thut. 
Er  sehe  gentzlich  an  für  gut, 
Man  e&  und  trinck,  sey  guter  dingen; 
Dann  wir  sunst  nichts  von  hinnen  bringen. 
Er  sagt  auch  an  eim  andern  ort: 
'Jüngling,  du  solt  dich  frewen  fort 
Deiner  jugent,  und  laß  dein  hertz 
Sein  guter  ding,  sag  au£  alln  schmertz! 
Was  dein  hertz  lusten  thut,  das  thu. 
Auch  was  dein  äugen  gfalt  darzu !' 
Was'wiltu  dann  zletst  darauß  machen?* 

Der  bruder  sagt:  'Du  hast  die  Sachen 
Warlichen  nit  verstanden  gar. 
Des  bschluß  solst  auch  han    gnommen  war. 
Als  dir  der  prediger  fürhelt, 


9  Irrgenger.  566  Psalm  20. 

0  Prediger.  Eccles.  5.  577  Eccles.  12. 

4  Also  ist  unser  brauch  zu  lesen  geschickt,  was  wir  gern  hören ; 

wir  aber  fort,  sobald  es  aber  rurt,  thund  wir  das  buch  zu. 

8* 


116  Georg  Wickram, 

Spricht:  'Thu  als,  was  dein  äugen  gfelt'; 

Hengt  aber  dran,  sagt:   'Jüngling,  wiß, 
590  Das  gott  der  herr  dich  wird  nmb  diß 

Gwißlichen  stellen  für  gericht. 

Das  wirt  dir  warlich  fehlen  nicht.'    [DP] 
Ich  docht  in  mir,  des  bruders  wort 

Durchschnitten  schier  meins  hertzen  port, 
595  Und  satzt  mich  erst  recht  zu  im  nider, 

Sagt:  'Traut  gut  bruder  frum  und  bider, 

Du  machtest  schier  mit  deinem  leren, 

Das  ich  thet  von  meinr  meinung  keren. 

Wann  es  dir  nur  nit  brechte  last 
600  Des,  so  du  mich  berichtet  hast, 

Ist  mir,  w611  ich  behalten  wol. 

Nun  bit  ich  dich  zu  tausentmol, 

Gib  mir  noch  weiter  dein  bericlit! 

Mein  tag  wil  ichs  vergessen  nicht, 
605  Gott  bitten  tag,  nacht,  spat  und  fru, 

Das  er  sein  gnad  mir  geb  darzu.' 
Der  bruder  sprach :  'Der  deinen  bit 

Wil  ich  dir  gar  absclilagen  nit, 

Sovil  und  mir  muglich  sein  mag, 
610  Bey  dir  sitzen,  biß  liechter  tag, 

Demnacli  wider  ziehen  zu  hauß 

In  finstem  wald  zu  meiner  klauß. 

Erstlichen  wil  ich  sagen  dir. 

Weil  du  zu  woUust  hast  begir 
615  Und  sunder  zu  der  trunckenheit. 

Dieweil  du  bist  so  lang  iiT  gangen 

In  tieflfem  schnee,  hattest  verlangen, 

Biß  du  fandest  ein  rechte  straß 

Und  dich  gott  zu  mir  gfügt  dermaß, 
620  Wil  ich  dich  auff  ein  gute  ban 

Weisen,  so  ich  diß  anders  kan. 

Du  siehst,  all  wollust,  weltlich  freudt  [D2'] 

* 
596  Irrgenger.  607  Bruder.  616  [zu  629]  Proverk  21 

620  Meinet  in  auff  ein  geistliche  ban  zu  richten. 
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Ist  nichts  dann  lauter  eitelkeit, 

Wie  der  predigr  on  alle  mittel 
625  Schreibt  das  erst,  ander,  vierdt  capitel. 

Die  magstu  selber  lesen  wol, 

Dann  sie  guter  1er  steckend  vol. 

Proverbiorum  fiudst  auch  schon 

An  dem  einundzwentzigsten  ston: 
630  Wer  gern  in  woUust  lebt  aufif  erden, 

Dem  wirt  gwißlichen  mangeln  werden; 

Ob  schon  solch  s  hie  in  zeit  nit  bschicht, 

Wird  es  dort  endlich  feien  nicht. 

Sagt  auch,  wer  wein  und  61  lieb  hab, 
635  Der  werd  nit  reich,  im  gange  ab. 

Durchs  51  uns  anders  nichts  bedeut. 

Dann  wer  im  schleck  verzehrt  sein  zeit 

und  braucht  als,  das  dem  leib  wolthut. 

Nun  merck  auff  Esaiam  gut ! 
640  Spricht:  'Weh  denen,  so  beiden  sind 

Beim  wein  und  mögen  sauflfen  gschwind.' 

Auch  den,  so  kriegßleut  sind  beim  hier. 

Mancher  mehr  saufiFt  dann  ander  vier. 

Als  Bonosus  der  keyser  waß 
645  Ein  weidlich  kriegßman  in  dem  praß 

Und  stirmbt  dapfifer  vor  dem  weinfaß, 

Probus  im  ansigt  und  in  fieng, 

An  einen  stranck  er  in  au£fhieng 

Und  saget  doch  in  solcher  gschicht: 
650  'Kein  menschen  hab  ich  ghencket  nicht. 

Sunder  einen  weinkrug,  verstand.' 

Novellus  rfimbt  sich  solcher  schand  [D2**] 

Und  dauchte  sich  in  seim  sin  groß, 

624  Es  ist  alles  eitel,  spricht  der  prediger.  628  Proverb.  2. 

639  Esaias  5.  Groß  Hansen  und  kriger  bei  dem  wein,  sonst  nit 
einer  bonen  wert. 

644  Kaiser  Bonosus  ein  grosser  sauffer. 

647  Bonosus  wirdt  von  Probo  überwunden  und  erhenckt;  Probus 
aber  entschuldiget  sich,  keinen  menschen ,  sonder  einen  weinkrug  er- 
bAngen  habe. 


Georg  Wickram, 

Dnimb  er  in  eim  siiff  tranck  drey  mofi. 

6*i   Der  aauffer  find  man  jetzund  vil; 
Manclier  darumb  gevämbt  aein  wil, 
Das  er  von  einer  mitternaclit 
Zur  andern  gsoffen  hat,  das  kracht. 
Der  weinheldten  sind  noch  auif  erdt, 

fl60  In  manheit  keinr  eins  neateU  werdt. 

Beim  wein  und  bier  thtinds  nichts  dann  bochen, 

Im  lären  feld  hands  vil  ei'stochen. 

Joel  am  ersten  uns  bedeut, 

Spricht:  'Wachend  auff,  ir  truncknen  leutlj 

6fö  Beweinend  ewer  elend  groß, 
Ir  weinsauffer,  heulend  dermoß !' 
Hiö  wil  der  prophet  klärlich  deuten, 
Das  wir  auffwachen  sohl  bey  Zeiten 
Vom  acblaff  der  tninckenheit  geschwind, 

B70   Darumb  wir  lang  entacblaffen  sind. 
Heulen  und  weinen  sollent   wir, 
Zu  gott  ruffen  auß  hertzen  gir, 
Das  er  ims  die  sünd  wSU  vergeben. 
Petrus  thut  uns  des   brichten  eben; 

e7S  In  seinr  ersten  epistel  schon 
Am  vierdten  capitel  thut  stöhn. 
Spricht :  'Es  ist  gnug,  das  wir  die  zeit 
Hinbracht  nach  heidnischer  gwonheit, 
Die  wir  wandleten  in  geylheit, 

eso  Tn  trunckenheit  und  auch  dem  frei 
Und  in  abgSttereyen  groß. 
Paulus,  das  auüerwelte  faß,  [D3'] 
Zun  Ri'mem  thut  beschreiben  dag 
FUnfftzehend  caput  gttntz  klarlich; 

RS5  Sagt;  'Laßt  uns  wandehi  erbarlich 
Als  an  dem  tag  und  hellen  liecht, 
In  fressen  und  sauffen  mit  nicht!' 
Schaw  zu,  mein  guter  lieber  frUnd, 


655  Der  geaellen  Bind  mehr  aulF  erden,  so  ucb  mehr  itti  griui 
tiünck  dftnn  manlichen  thateo  rhiSinen  dorffen.  683  Bonum^ 


Trunkenheit  119 

Wie  uns  Christus  auch  selb  verkünd 

Luce  am  einundzwentzigsten ! 

Spricht:  *Hüt  euch,  das  ewer  hertzen 

Mit  fressen,  sauffen  nit  beschwert 

Werden  allhie  auff  diser  erdt 

und  uns  der  tag  schnell  Überfall, 

An  welchem  vor  dem  richter  all 

Welt  muß  erscheinen  vor  gericht! 

Da  niemands  wird  verschonet  nicht, 

Ein  jeder  da  muß  rechnung  geben. 

Wie  er  hie  hab  gefSrt  sein  leben 

Und  was  sein  pfunt  gewuchert  hab. 

Da  hat  niemand  kein  frist  noch  lab.' 

Ach  gott,  solnt  wir  umb  jedes  wort 

So  unnutz  gret  wirt  an  dem  ort, 

Dem  richter  rechnung  geben  dort, 

Wie  vil  mehr  müßnd  wir  rechnung  geben. 

Das  wir  so  überflüssig  leben, 

Wider  die  natur  uns  oflFt  füllen, 

Essen  und  trincken  über  willen, 

Dencken  der  armen  umb  kein  har. 

So  leiden  durst  und  hunger  zwar, 

Ir  notturfft  gar  nit  mSgen  haben. 

Die  thund  wir  mit  keim  trunck  erlaben,    [DS**] 

Wiewol  Christus  gibt  zu  verstohn. 

Wie  das  letst  urtheil  wird  ergohn. 

So  er  Wirt  sitzen  zu  gericht. 

Zu  den  vermaledeiten  spricht. 

So  da  stehnd  zu  der  lincken  seit : 

'Ir  verfluchten,  gehnd  von  mir  weit 

In  das  ewig  hellische  fewr. 

Welches  den  teuffein  ungehewr 

Bereit  ist  und  den  engein  fein! 

Dann  ich  hab  gUtten  hungerspein ; 

* 

90  Luce  21.  698  Luce  19.    Marei  13.    Matthei  25. 

07  Der  natur  ein  bschwerlich  ding  überessen  unnd  trincken. 
18  Urtheil  am  jüngsten  tag  von  Christo  außgesprochen. 


120  Georg  l^ickmn, 

Ir  habend  mich  gespeiset  nie. 

Grossen  durst  bab  ich  glitten  hie: 
72r>  Ir  aber  theten  mich  nit  trencken. 

Ich  was  elend,  solt  ir  bedencken; 

Ewer  keiner  herberget  mich. 

An  kleidung  hat  groß  mangel  ich; 

Ewer  keiner  hat  mich  bekleidt 
79J  In  hart  gefencknis  ward  ich  gleit: 

Niemands  under  euch  tröstet  mich.* 

Dann  werden  sie  entschuldgen  sich: 

'0  herr,  wir  band  dich  nie  gesehen. 

Sonst  wer  dir  von  uns  guts  geschehen.* 
735  Dann  wird  sagen  der  richter  fron: 

^Was  ir  dem  gringsten  nit  band  gthon 

Under  disen  wenigsten  allen. 

Habt  ir  mir  auch  nit  gthon  zu  gfallen.' 

Nun  sag  mir,  guter  freund,  behendt, 
740  Wie  wir  die  sach  verstreichen  wendt. 

Das  wir  in  solchem  wollust  leben 

Und  den  armen  so  wenig  geben!'  [D4'] 
Ich  sagt:  'Bruder,  dein  wort  band  mich 

Erschrecket,  sag  ich  sicherlich. 
74'j  Bit  dich  umb  [ein]  getrewen  raht; 

Dann  mir  dein  red  zu  hertzen  gabt/ 

Der  bruder  sprach:  'Schweig,  nit  verzag 

Und  merck  auflf,  was  dir  Christus  sag! 

Luce  am  eilfften  lert  uns  fein: 
7.jO  'Laßt  ewer  lendn  umbgurtet  sein 

Und  ewer  liecbter  brennen  klar! 

Vergleichend  euch  den  menschen  gar, 

Die  auff  im  herren  warten  sind, 

Wann  der  auffbricht  vom  hochzeit  gschwindt 
755  Und  kumpt  fürs  hauß,  klopffet  darfur, 

Das  sie  im  schnell  auflfthun  die  thür! 

Selig  werden  sein  solche  knecht, 

733  Entschuldigung  der  verdammten. 

743  Irrgenger.  747  Bruder.  749  Luce  11. 
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So  munder  sind  und  wachen  recht. 
Der  herr  wird  sich  auflfschürtzen  risch 
Und  seine  knecht  setzen  zu  tisch 
Und  inen  dienen  solcher  acht. 
So  er  kumbt  in  der  andern  wacht 
Und  dritten,  findt  sie  wachen  recht, 
Ich  sag  euch,  selig  sind  die  knecht. 
Ir  solt  auch  wissen  vorhin  ba£, 
Solt  ein  hauBvater  wissen  daß. 
Zu  welcher  zeit  ein  dieb  der  nacht 
Einbrechen  solt,  er  fleissig  wacht 
Und  ließ  in  sein  hauß  brechen  nicht. 
Damach  solt  ir  auch  sein  gericht. 
Dann  des  menschen  sun  kommet  har, 
Das  ir  sein  nit  mögt  nemen  war.'  p)4^] 
Diß  die  wort  Christi  selber  sindt, 
So  er  uns  lieblich  hat  verkündt. 
Drumb  bitten  all  gott  umb  genadt, 
Das  wir  recht  wachen  frä  und  spat, 
Den  herren  recht  entpfahen  schon. 

Zu  rechter  stund  und  zeit  einlohn!' 
Also  der  bruder  mich  umbfieng, 

Oesegnet  mich  und  von  mir  gieng. 

Ich  sah  im  nach  mit  schmertzen  tieff, 

Stund  auff  und  seinen  pfad  nochlieff; 

Er  aber  verschwand  mir  behend. 

Ich  stund  gantz  trostloß  und  elend; 

Ifir  daucht,  ich  schrey  mit  lauter  stimm: 
*Wart,  gut  bruder,  mich  mit  dir  nim !' 


Weil  ich  nun  also  schrey  und  rieflF, 
Erwacht  ich  auß  meim  schlaff  so  tieff; 
Befind,  das  ich  zu  Schiltach    lag 
An  einem  bett.     Gar  tieff  erwäg, 
Was  mir  alda  getrewmet  het. 
Ich  stund  auff  und  mich  bald  anthet, 
Gedacht:  'Mein  gott,  zu  dir  ich  gülff, 
Gib  uns  dein  göttlich  gnad  und  hülff. 


122  Georg  Tekram, 

795  .Damit  wir  nach  deim  willen  leben 
und  allen  Sünden  widerstreben. 
Den  alten  Adam  von  uns  legen! 
In  ims  thu  ein  gut  hertz  bewegen, 
Das  wir  die  laster  legen  hin 

800  Und  wenden  unser  gmüt  und  sin 
Zu  deiner  glorj,  lob  und  prei£, 
Damit  wir  in  das  paradeiß  [D5"] 
Als  der  schecher  gefuret  werden! 
So  unser  seel  scheit  von  der  erden, 

805  Nim  zu  dir,  o  herr,  unser  seelen, 
Bewar  sie  vor  hellischer  quelen 
Durch  iinsem  heiland  Jesum  Christ, 
So  für  uns  all  mensch  worden  ist 
Und  leyd  för  ims  den  bittern  todt, 

810  Vergoß  durch  uns  sein  blut  so  rot, 
Hat  uns  damit  von  teufeis  bundt 
Erloßt  und  vor  der  hellen  glut. 
So  wir  nach  seinem  willen  leben, 
Wil  er  uns  für  das  zeitlich  geben 

815  Die  ewig  freud  und  Seligkeit, 
Welche  allen  den  ist  bereit, 
So  vestiglichen  auflf  in  bawen 
Und  seinem  wort  endlich  vertrawen, 
Auch  das  er  uns  von  allem  bösen 

820  Durch  sein  thewres  blut  thet  erlösen 
Hoch  an  des  heiigen  creutzes  stam. 

Darzu  helff  gott,  sein  heiiger  nam, 
Wünschet  von  hertzen  Jörg  Wickram. 

AMEN. 


Der   Irr  Reit- 

tend  Bilger. 


1 


H,  In  kurtzweiligs    Büchlin    von 

*^  einem    grossen    Herren ,   /  der   sich    in    grossem 

widermftt    zft    dem    ferren    sanct    Jacob    verheissen  / 

was   er   für   abeotheur   aiiff  semliclier  Bilgerfart   er 

faren    hab  /  Fast   kartzvveilig  /  darbey    auch   Alten 

vnd  Jungen  sehr  dienstlich  zft  lesen  vnd  zö  hSren  / 

mit   scliönen    Figuren    geziert  /  vnnd    newlich 

an    tag    geben  /  Durch    Georg    Wickram 

von  Colmar    diser   zeit  /  Statschrei 

ber   7.0  Burckhaim 


^ 


Alles  was  du  thiist  /  so  bedenck  das 

end  /  so  wilrstn    niinmer  vnrecbt  thün  / 
Jesus  Syrach  am  vij. 


Gedruckt  zö  Strasaburg  /  ! 
Knob  loche    Druckerey. 


^^Jle  1,  3,  13,  14,  n  Bind  rot  gedruckt. 
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[A  2*]  Dem  ersamen  und  achtbaren  henren  Georgen 
TüflFe,  meinem  früntlichen  lieben  vettern  etc.,  jetz  won- 
bafift  zfl  Ensishaim,  mein  freandtlichen  willigen  dienst 

zuvor  etc. 

Lieber  vetter  Georg,   es  würdt  euch  gewi£liehen  nit  ein  :> 
klein  wenig  verwundereo,    wo  ich  mit  einem  solchen  fremden 
argument  harkumme;   ich  aber  will   euch   des  ein  gfiten  be- 
riebt  geben.     Ir  tragen  gfit  wissen,  wie  ich  inn  kurtzen  tagen 
ein  gro£  unnd  schwer  leger  gehabt,  in  welchem  ich  ein  sem- 
licb  groß  hauptwe   erlitten  so  gros ,    das  ich    vor  schmertzen  i< 
mein    selbs  gar   nit  befunden,     und  da  mir   schon  gott   der 
allmechtig  wider  zfl  krefiften    geholflfen,   hab  ich   von  keinem 
wehetagen  gewißt.     Wiewol  ich  mer  dann  acht   tag  in  soUi- 
cbem  hauptweh  gelegen,   nichts  anders  gelebt  von  speis  oder 
von  dranck,  das  mich  auff  enthalten,  dann  was  man  mir  mitt  i; 
einem  federlin  yngeben  und  getroflft  hatt,  nicht  desto  weniger 
so  hab  ich  dannocht   meine  besundere  gedancken   gehabt  und 
in  solcher   onmacht  unnd  schwacheit   mit   reimen   und  lieder 
tichten  umbgangen;    hab    auch  noch  viel    derselbigen  reimen 
in  gedechtnUß  behalten,    wie  schwach  ich  gewesen  binn,  und  2 
sunderlich  diss   volgend  argument,    so  volgen  würt,   da   binn 
ich  ftlr  und  für  mit  umbgangen,  ist  mir  nit  änderst  gewesen, 
dann    als    ob    ich   einem  in  die  faderen  redet,   derselbig  mir 
diss  alles  verzeichnet. 

Als  mir  nfin  gott  wider  zfl  vermüglichkeit  geholffen  und  2 
mich  gar  grosse   geschwulst   an-[A2^]kummen ,    also   das   ich 
nichts  anders  dann  schreiben  und  sunst  kein  ander  arbeit  yoI- 
bringen  künden,  ist  mir  eben  zfl  gedancken  kumnien ,  diss  ge- 
dieht für  die  band  zu  nemen.    Und  dieweil  ich  gut  wissen  trag, 


126  Georg  Wickram, 

das  ir  ein  sundere  neigung  hand,  offtermals  die  leiste  stiml 
zfl  betrachten,  hab  ich  gedacht,  diss  mein  büchlin  nit  bass  sq. 
zulegen  dann  eben  an  dem ,  da  ichs  wüßt  angelegt  und  nh 
genem  sein,  dieweil  gar  vil  menschen  sind ,   die  sich  also  gv 

5  hart  ab  dem  tod  entsetzen,  so  das  sie  nitt  allein  davon  ksei 
mügen,  sunder  es  m&gend  sich  auch  alle  die,  so  umb  de  vo- 
nen,  mit  gantzem  fleiss  hüten,  das  sie  auch  gar  nichs  divoi 
reden.  Ich  glaub  auch  gentzlichen,  wann  sie  irem  gesini 
kUnten  weren  darron  zft  gedencken,  sie  würdens  nit  nnderiassea; 

10  also  gar  sind  sie  in  iren  hertzen  verstocket,  vermeinend,  ds 
tod  werd  drum  ir  haus  nit  wissen  oder  finden,  gedencken  lü, 
was  gott  der  herr  mitt  unserem  vatter  Adam  im  paradeis  ge 
redt  hatt.  Sie  nemend  auch  wenig  zfi  hertzen  die  woit,  so 
der  gottselig  und  frum  gedultig  Job   sagt  an  seinem  14.  ci- 

15  pitteP),  da  er  spricht:    ^Der  mensch  vom  weib  geboren,  der 

lebet  eine  kurtze  zeit  unnd  ist  voller  unrhfi ;  er  geht  anff  vis 

eine  blflm  und  fallet  wider  ab ,   fleucht  wie  ein  schatten'  sie» 

Das  solten  wir  so  fieissig  täglich  bey  uns  selb  bedradiitt, 

das  keine  stund  im  tag  fürging,    es  solt   uns   zär  bflss  aal 

20  besserung  reitzen  und  ermanen ,  wie  uns  Sjrrach  am  7.  *)  gs 
fein  darzä  ermanet,  da  er  spricht :  ^Was  du  thäst,  so  bedend 
das  end ;  so  würstu  nimmermer  Unrechts  thfln'.  Diss  ist  vl^ 
lieh  ein  herrlicher  feiner  spruch,  dieweil  wir  nichts  ungewis- 
sers dann    der  stunden  sind  und   aber  des  tods  am  aller  ge* 

25  [A3*]wissesten. 

Noch  so  wend  wir  armen  schwachen  creaturen  soldiei 
gebrechen  nit  erkennen,  thfind,  als  wann  wir  ewigklick  il 
leben  betten.  Es  hilfft  auch  gar  niclits  an  uns,  das  wirtig- 
lich  sovil  menschen  sehend  zA  grundt  gohn,  die  doch  natflriick 

so  tods  nit  sterben;  dann  die  stund  einem  yeden  nach  seioen 
leben  gantz  vogelgeschwind  laufft  und  gar  nit  still  Mk 
Wie  mancher  geth  au£  seinem  hauß  gesund  imd  fiisd, 
thät  sich  gar  keins  Übels  versehen,  kumpt  ihm  augenblick- 
lichen dahien,  das  er  von  seinen  widerwertigen  umbgebeo  vflrt 

Söund  von  inen  zfl  tod  geschlagen! 

Also  giengs  auch  dem  Julio  Gesare.     Als  seine  widerwo^ 

1)  Am  rande:  Job  U.  2)  Syrach  7. 


Pilger,   Yorrede. 


127 


Ügen  zflsammen  peach woren  hetten,  in,  den  keyser,  umbzä- 
bringeu,  sclireyben  iren  eüicli,  das  in  ein  augiir  oder  war- 
Bager  ein  göte  zeit  darvor  gewarnet  habe,  nämlich  das  er,  der 
d^eyaer,  sich  sonderlichen  aiiff  den  fünffzehenden  tag  des  nier- 
letis  wol  verwaren  nnnd  hSten  solt;  denn  im  würd  ein  wider-  ö 
Fertige  sach  zähanden  gobn.  Als  aber  eben  auff  denselbigen 
Witg  der  keyser  in  rhat  gangen,  habe  er  gedachten  auguren  an 
1  goldachmida  laden  atohn  sehen;  da  habe  er  mit  lauter 
'  etinim  über  in  geschrawen  und  gesagt:  'Es  ist  schon  der 
fUnEFzehend  taj:;  des  mertzens  vorhanden*.  Aull'  das  halt  ime  lO 
der  augur  oder  warsager  geantwort :  'Er  ist  kommen ,  aber 
noch  nit  verschinen'.  Sobald  er,  der  keyser,  in  rliat  kuninieii, 
ist  er  von  seinen  feinden  mit  dreyundzwentzig  wunden  hin- 
gericht  worden. 

Diaer  esempel  haben  wir  täglich  vil  vor  äugen  an  grossen  lä 
herren  und  an  dem  aniien  mann.     Von  wie   vielen  hören  wir 
sagen,    die  so  jämerlich    ermivt  werden!     Ettliche  von  hoben 
beumen,  gertisten  oder  [AS""]  an  der  höhe  den  hals  abfallen; 
nit  wenig  sindt  deren,  so  au£F  dem  m&r  zu  grundt  gen,  ao  dann 
in   feuranot  verderben   nnd   durch  das   grausam   wetter  unib-  so 
kuinen:    deren   ist   auch   nit   wenig,    so   mit   gifft  hingericht 
werden.     Es  sind  auch  etlich,  so  aich  selb  dem  unzeitigen  tod 
ergeben;   dann  durch  ir  unmeasig  triucken  bringend  aich  die- 
aelbigen  in  tödtliche  krancklieiten  imd  entlieh  umb  ir  leib  imd 
leben.     Ich  geschweig  deren,  so  durch  verachulte  sachen  durch  ^ 
das    keyaerlich   recht    beklagt   und    von    der    weit   hingericht 
werden.     Es  kummen  auch  nit  wenig  der  menschen  umb  von 
1       den  freysamen  wilden  thieren,  als  da  sind  lewen,  baren,  wöltf 
■^nnd  andi-e  mehr. 

^K  Ja,  ich  mag  mit  der  warheit  sprechen,  das  kein  lebendige  30 
^Ptireatur  in  aller  weit  erfunden  wtlrt,  deren  leben  mehr  nacli- 
~  stellena  und  geferligkeit  haben,  dann  eben  der  mensch.  Der 
ist  umbgeben  mit  allerley  wafFen ;  vor  dein  gitft  müsa  er  aich 
auch  gar  hart  besorgen  und  in  summa  vil  tauaeuterley  strick 
nnd  garn ,  so  dem  menschlichen  leben  nachateltig  und  auff-  m 
setzig  sind.  Wie  vil  sind  deren,  so  mit  verhencktem  zäum 
dem  tod  entgegenlaufl'en ,  in  leib  und  leben  von  wegen  einer 
kleinen  besoldung  feil  tragen!   Noch  ist  deren  die  gröate  zal, 
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80  täglich  durch  kraiickheit  unnd  natürlichs  tods  Tergon,  i 
gar  wundereclten  einer  under  in  die  sibentzig  oder  acbb 
jftr  erreichet,  wie  David  in  seinem  90,  psabnen  singt,  du  i 
aus  dein  gebet  Mosi  soll  geiiummen  haben.  Du  BndeD  i 
ü  also  ston:  'Unser  leben  weret  auff  sibent/.ig  jar;  wannegbi 
kumpt,  so  sinds  achtzig  jar;  und  wann  es  kostlich  | 
ist,  so  ists  muh  und  arbeit  gewesen;  dann  es  f ert  schnell  d^ 
hin,  als  flügen  wir  davon.' 

Nf)n  aihe  zu,  [A4'']  wie  fein  Moses  das  menschlich  Utn 

lu  austheitet !    Dieweil  wir  nAn   aus   erfamis  wissen,    dos  m 
leben  mit  eira  soliehen  kurtzen  ziel  besteckt  ist,  und  wir  h 
nocht   im    semlichem    pomp    und    hoffart    harinbi-echen ,  i 
weiten  wir  erst  ein  bracht  fureu.   wan  wir  solches  langen  ||> 
bens  hoft'nung  ti^ügen   wie   die    alten  ertzvutter.    deren  eifi^ 

16  acht-,  neunhundert  jar  gelebt  hand  und  dannocht  mit  g4W 
vernunfft  also  alt  worden!  So  wir  aber  jetzunder  sehen,  id 
etliche  menschen,  deren  gar  wenig  gefunden,  die  sibentuf  ja 
erreichen,  fahend  sie  widerumb  an  gantz  kindisch  tfl  i 
Bo  doch  die  alten   in   irem  höchsten   alter  gar   mit  viclitip 

^c  und  grossen  kUnsten  umbgangen  sind,   wie  diss  Josephiu  b 
zeuget   in  seinem  ersten  buch  von   den   alten   gescliichten  i 
8.  capitel').     Da  sagt  er,  als  die  lobliche  kilnst  der  asbi 
und   geometri   erstmals    sein  auffkumen,  habe  got  denselbigl 
anfengem  und  urhahem  ihr  leben  sunderlichen  erlengert,  dl 

Xi  weil  dise  kunst  niemants  hatt  mUgen  außlemeu,  er  hatt  » 
hundert  jar  leben  müssen.     Darbey  wol  abzQnemen  ist,  dati 
ir  alter  die  vernunfft  gar  nit  geschmelert  hatt. 

Darumb  sag  ich  wie  vormals,  wann  wir  niln  wenig  b 
sehen  zä  solchem  alter  kummen  sehen,   das  wir  dardiirch  i 

Bohoffnung  haben  ni&chten,  semlich  zu  erlangen,  ich  glaub,  n 
würden  nit  mer  aulf  den  fassen  kOn den  gon,  wir  müstensa 
den  bänden  lernen,  oder  must  man  uns  auff  einem  sessel  «v 
den  babst  h  arein  tragen ,  sonderlich  die,  so  eins  grossen  %i 
mögens,  namens  und  stammens  weren;  da  mSst  sich  cratAi» 

uä  lieniälin  ducken  und  schmucken.     Aber  got  sey  gedanckt)  te 
also  fein   geschafft   und  geordnet  hat.    das   auch   den  b^ 

1)  Joaeplius  8  Von  den  alten  gescliichten. 
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k^aer.  frflnig,  fUrsten  und  herren  das  stUndlin  so  wenig  [AI""] 
Hberschlejchet  als  die  armen. 

Dieweil  wir  dann  alle  gar,  waa  ye  das  leben  von  inüter- 
leib  gebracht,  dem  tod  underworffen  siad,  bedunckt  michs  ein 
unnUtze  und  torechte  forcht  sein,  sich  also  vor  dem  zeitlichen  ä 
tod  zä  entsetzen,  dieweil  es  ye  keinen  andren  weg  nit  haben 
mag,  wie  Syrach  spricht  am  41.  capitel ') :  'FSrchte  den  tod 
nicht;  gedenck,  das  also  vom  herren  geordnet  ist  über  alles 
fleisch  beyde  deren,  die  vor  dir  gewesen  sind  und  nach  dir 
kummen  werden !  Und  was  wegerst  du  dich  wider  gottes  lo 
willen,  du  lebest  gleich  zehen,  hundert  oder  tausent  jarl  Dann 
im  tod  fragt  man  nicht  darnach,  wie  lang  einer  gelebt  hab.' 
Auch  sagt  Paulus  zfln  Römern  am  9.  *) :  'Dem  menschen  ist 
gesetzt  einmal  zil  sterben,  demnach  das  gericht.' 

Dieweil  wir  nfln  der  stunden  so  gar  ungewiß,  solten  wir  15 
uns  halten  nach  den  Worten  Chrieti,  Mathei  am  24.  Da  sagt 
Christus,  unser  h err  und  a&Iigmacher  selb:  'Darumb  wachent; 
dann  ir  wissend  nit,  zS  welcher  stund  ewer  herr  kummen  wUrt.' 
Also  gicng  es  dem  reichen  mann  Luce  am  12,  capitel,  der  da 
sagt  zö  seiner  seelen:  'VVolan,  meio  liebe  seel,  du  hast  einen  so 
grossen  vorrbat  vor  dir  auff  vil  jar;  hab  nön  rbil,  iss,  trinck 
und  biß  frölich!'  Aber  im  kam  ein  andre  post,  die  sagt:  'Du 
narr ,  noch  hinacht  umb  mittemacht  soll  dein  seel  von  dir 
erfordret  werden.' 

Darumb   hab   ich   diss  bücMin   gedieht ,    das   wir   armen  & 
madensäck  und  misthanffen  ein  wenig  uns  darinn  ersehen  und 
bedechten,  was  wir  gewesen,  was  wir  sind  und  was  wir  werden 
müssen.     Hab  den  ihngang  meines  büchlins  mit  einem  reichen 
herren  angefangen,  welchem  sein  gemahel   mit  tod  abgangen, 
und  wie  er  mit  dem  tod  zft  reden  kumpt,  demnach  aus  ktlm-  *> 
memUß  und  grossem  widermiit  sich  gohn  Rom  und  zft  (A5"] 
dem   ferren    Sanct   Jacob    verbaisset ,    zu   vielmalen   auff  der 
stra-ssen  verirret,  in  manchen  seltzamen  herbergen  über  nacht 
ligt.  wunderbarliche  Sachen,   so  inn  der   weit  fUrgang  Imben. 
rfaret,  uff  dlest  zä  einem  abt  kumpt,  der  ihn  auff  seiner  ftlr-  ** 
1  walfart  verhindert ;  sein  sfln  unnd  er  mitt  einander 

I)  ßyrach  41.  2)  Romanoruni  9,  3)  Luce  13. 
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wider  z&  bau&  koren,  eins  crbaren  und  cJiristUcli«u  lebeai  m 
und  erziehen. 

Hoif,  lieber  herr  vetter,   ir  werdent   nit   weniy  kurtiwi 

in  disem  büchlin  haben.     Aber  ir  müssend  meinen  reimen  «l 

j  zugeben  und  mer  dem  sinn  und  meinun);;  nttcbgedenckeu  <i«BB 

scharpffen  reimen,   dieweil    ich  noch   sehr  blöd  gewesen,  |||. 

ich  sie  geinncht.      Binn   auch    von   vielen   danuub    gescholb^ 

worden,    das  ich  so  gar  »teüt'  darob  gesessen:    ich   aber  hifc 

gesorgt,  das  argument  mocht  mir  empfallen. 

10  Hiemit,  lieber  heiT  vetter,  will  ich  euch  gebett«n  hal»M| 

diss  mein  klein  wercklin  nit  zä  verschmähen  und  mich  diu^ 

ein  getrewen  freundt  zQ  haben.     Oott  verleihe  euch  und  iiieio( 

lieben  basen,  euwerem  weyb,  und  kindem  viel  gesuntheii 

Datimi    Burckhaim   aulf   mitwoch  nach   Petri   und  Pi4 

ib  im  jar  1555. 

Euwer  dienstwilliger  vetter 

Georg   Wickram, 
stabchreiber  zü  Burckhaim. 


[Das  auf  bl.  Ä5b-A6b  folgende  register 
SQ  den  BchluBS  dei  texles  gestellt  worden.] 


I  diesem  i 


1.  capitel. 

[Bl.  r=Br]  Ein  klagspi'uch  eines  reichen  lierren  ibff 

die  stund  und  den  todt,  die  inen  seiner  liebsten  liam- 

frawen  beraubt  hand'). 

Das    erst    gespr&ch. 
Todt  und  Bilger. 

[Der  irr   reitend  l.ilger.] 

Ach  mir  unnen  verlaänen  man, 
Was  kumnier,  eilends  gotb  mich  an! 
Mein  &eud  und  trost  hab  ich  verlorn. 
Mein  liebstes  gmahel  auierkom.  [\A.  V] 


DHoUi 


litt  1:    der  loJ  mit  eandahr  uiiil  e 
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&  Ach  und  weh  der  leidigen  stundt,  ^) 

Die  mir  meins  hertzen  freudenbundt 

Hatt  hiengenummen  mit  gewalt! 

Ach  stund,  das  du  ye  wardst  gezalt! 

Kein  erger  stund  ich  nie  erlebt, 
10  Kein  b5ser  stund  ich  nie  erstrebt, 

Kein  stimd  bracht  mir  solch  übel  nie, 

Kein  stund  gebar  mir  solche  mie. 

Dann  die  mir  mein  krön  hatt  entwert, 

Dardurch  mir  all  mein  freud  zerstert 
15  und  alles  leid  gehauffet  mir. 

0  stund,  wie  rieh  ich  mich  an  dir. 

Damit  dir  werd  solch  vridergelt? 

M5cht  ich  dich  tilcken  aus  der  weit 

und  gantz  dieff  bringen  in  den  grundt, 
»  Das  niemants  mer  wißt  von  der  stundt, 

Dieweil  du  mir  hast  gschafft  die  nodt, 

ZA  haus  und  hoff  mir  bracht  den  todt. 

Der  mir  mit  gwalt  genummen  hatt 

Mein  fiol,  ross  und  gilgenblatt, 
85  Mein  zuckersüssen  mandelkern! 

Weh  mir,  mos  ich  irs  trosts  embem, 

So  sey  verflachet  stund  und  todt, 

Die  mich  bringen  in  solche  nodt. 

Der  todt. 

Wer  ist  doch  diser  zornig  man, 
80  So  mich  mit  solchem  ernst  sucht  an. 

Desgleich  mein  instrument,  die  stund,  *) 

Die  dir  doch  nie  keins  argen  gund?  [bL  2*] 

Sie  wart  auff  dein  dienst  fieissigklich ; 

Wann  zeit  kumpt,  das  sie  manet  mich, 
io  So  binn  ich  dann  gar  schnell  bereitt, 

Zä  volstrecken  den  meinen  bscheitt. 


1)  Am  rand:  Die  stund  und  zeit  yerzeretunnd  bringet  umb  alle  ding. 

2)  Die  stund  ein  recht  instrument  des  tods. 

9* 


Wer  bistu,  der  so  gantz  trutzücL 
Mit  harten  worteti  straffest  mich  ? 
lim  meinem  grasten  hertzenleit 
Machest  mir  ei^t  mein  leiden   breit. 
Die  recht  meinung  hast  nit  vor  dir, 
Sunst  wUrdst  änderet  zflsprecben   mir 
Und  mich  trösten  iiiii  meinem  leid. 
Der  bkflmmert  hatt  kein  andre  t'reid, 
Dann  so  inn  seinem  leiden  groß 
Ein  gflter  freimdt  tröstet  der  raoß. 
Danimb  bitt  ich  dich,  zeig  mir  an, 
Wer  du  seyest,  was  für  ein  man. 

Der   t  u  d  t   (antwort  dem  bilger). 
Ich  schlimm  mich  nit  des  nammen  mein, 

I  Mors  haißt  mein  nammen  zA  latein, 
Ich  binn  iiin  alier  weit  bekant  ^ 

Und  durchwander  al!  stett   imd  lant, 
DarzA  den  lutft  und  m6resgmnd.  , 

Darzfi  mich  steürt  die  liebe  stund, 

1    Über  die  du  fürst  solche    klag. 
Ich  heiß  der  todt,  wie  ich  dir  sag,  [bL  ! 
Bin  eben  der,  von  dem  du  klagst 
Und  dem  du  so  viel  boß  nachsagst. 
So  du  mich  doch  solst  loben,   breysen ; 

'  Dann  ich  dir  thet  als  gfits  beweyaen. 
Der   irr  reitend  bilger. 
Ach  mir  armen!   Bist  du  dann  der. 
So  mir  thüt  bringen  solch  beschwerV 
Hast  mir  bracht  semlich  angst  und  pein. 
Mein  hertz  solt  mir  zersprungen  sein, 

'  Da  du  mich  braubst  meins  graahels  zart. 
Meina  hei-tzen  bl  Bender  wurtzgart. 
Dem  hastu  schantlicher  tyrann 
Ihr  leben  bracht  in  todes  bann. 


Du  schiltest  1 


todt    (antwort   apollioli). 
ich  gar  Bchmälich  ser. 
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Nftn  glaub  ich  doch,  du  werdest  mehr 

In  meinem  willen  müssen  stöhn 

und  auch  einmal  mit  mir  darvon 

Wiewol  ich  wais,  das  ich  dir  binn 

Abschühlich  [gar],  noch  hat»  den  sinn; 

Dann  bald  dein  ständlin  laufifet  auss, 

Darffst  du  mich  laden  nit  zä  hauss; 

Dann  ich  fein  selbst  erscheinen  wil. 

Verschlaflfen  wird  ich  nit  dein  zil 

Noch  keinem  menschen  schonen   simst; 

Und  künt  er  schon  aller  weit  kunst,   [bl.  3*] 

Hett  auch  des  Samsons  sterck  und  krafft, 

König  Alexanders  herrschafft, 

Mocht  in  nit  fristen  vor  mein  pfeilen. 

Ich  weiss  ein  yeden  zfl  ereilen, 

Eündt  er  wie  Clitonius  lauffen,  ^) 

So  hülffs  in  nichts,  er  m&ßt  zu  hauffen. 

Auch  Eurialns  ringerkimst 

Wer  gegen  mir  ein  staub  und  dimst. 

Des  Elatrei  springen  weit 

Gegen  mein  Sprüngen  gülten  neit. 

Inn  summa,  wann  das  stündlin  kumbt, 

Mäs  einer  dran,  wie  fast  er  brumbt. 

Drum  laß  dir  die  zeit  nit  lang  sein! 

Gestern  wars  an  der  frawen  dein,  *) 

Morgen  mag  es  wol  sein  an  dir. 

Der  irr   reitend    bilgram. 

Ach,  wie  mScht  bas  geschehen  mir, 
Wann  du  mich,  o  du  grimmer  todt, 
Hien  nembst  aus  meiner  angst   und  nodt! 
Wann  ich  nftr  des  möcht  sicher  sein, 
Das  ich  kern  zä  der  gmahel  mein, 

)  Homerus,  Odissea  8.   Homerus  in  Odissea  erzalt,  dise  allsammen 
gewesen  jung  starck  gesellen^   haben  dem   schif brüchigen  Ulisse 
;ehei8B   und   befelch    des   konigs   Alcinoi    solliche   kurtzwil    mit 
i,  singen,  springen  etc.  angericht. 
)  Jesus  Syrach  am  38.  capitel. 


154  Georg  Wicltram, 

So  mußt  mirs  bringen  gar  kein  leid,') 
Wolt  dir  entgegengolin  mit  freid, 
Sunst  bist  mir  gantz  erschrockenlich. 
Und  bass  auss  gruudt  meina  hertzen  dich: 
lOj  Dana  da  haste  wol  iimb  mich  bt'Bchult. 

Dn  gwinst,  auch  nit  mein  gunst  noch  hult,  [bl.  3' 
Die  weil  mir  gott  mein  leben  gindfr, 
Will  ich  dir  sein  im  hertzen  findt. 

Dor   t  o  d  t    Kilni  bilgram. 
Kein  news  ist,  das  die  reichen  mich 

110  Sehr  förchten  und  entsetzen  sich. 
Wie  Syrach  in  dem  büchlin  sein ') 
Qar  fein  und  klärUch  machet  schein 
Und  spricht:  '0  todt,  wie  bitter  bist, 
Waoti  hie  an  dich  gedencken  ist 

uä  Ein  menacb,  so  hie  hatt  gute  tag, 

Hatt  gnäg  glebt  gantz  ohn  sorg  nad  klag^l 
In  allen  dingen  im  wol  gat, 
Mag  wol  essen,  sein  sach  wol  stat' 
Drauff  aber  bald  sagt  er:  *0  tadt, 

lat  Wie  wol  thüst  du  dem,  der  groß  nodt 
Erleiden  raus  und  ungemach 
Und  ist  von  alter  kranck  und  schwach, 
Stecket  inn  grosser  eorg  all  frist, 
Im  bessers  nicht  zu  hoffen  ist.' 

12Ü  Darumb  wais  ich  wol,  das  du   mich 
Hassest ;  und  ao  du  aber  dich 
Bedechat  wie  Job,  der  selig  man, ') 
Verlangen  wilrstu  nach  mir  han. 
Denckst  nit,  was  gott  der  schöpffer  weis 

lao  Dem  Adam  sagt  im  paradeis :  *) 

'Gedenck,  das  du  staub  bist  und  erden, 
Zö  staub  mfistu  auch  wider  werden." 
Im  andren  k6nigbilch  da  stodts:  *) 

1)  Man  findt  solcher  man  gor  wenig  uiR  erdtrieb. 

2}  Syrauh  41.  3)  Job  10.  *)  Im  1.  bSch  MOM  « 

5)  2.  liMch  der  könig  am  14.  capitd. 
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Wir  sterben  alle  satnpt  des  todts,  [bl.  4*] 
135  Wie  das  wasser  ins  erdtrich  feit, 
So  man  nit  verwart  und  auffhelt. 
Darumb  gib  dich  nfir  willig  drein! 
Wann  fraw  Stund  bringt  das  stündlin  dein, 
So  must  auch  an  den  reyen  mein. 

Der    irr   reitend   bilgram. 

140  Ach,  wer  ist  dann  diss  schantlich  weib, 

So  mir  meins  hertzen  leid  vertreib 

Durch  ire  stund  gantz  hatt  umbrocht? 

Niemant  mir  leid  hie  wenden  mocht 

Dann  sie  allein,  die  tausentschon, 
145   Ob  allen  weihen  was  ein  krön, 

In  meim  hertzen  die  ehrentreich. 

0  Todt,  o  Todt,  in  jamers  deich 

Hast  du  mich  allerdiefiPst  gesetzt. 

Mir  mein  ädel  stuck  wild  verhetzt, 
150  Die  mich  tröstet  in  meim  unmüt. 

Vor  zom  hatt  sie  mich  offt  beliät. 

Sie  was  ein  fridenmacherin, 

Allen  unfrid  schäfiP  sie  dahin. 

Dem  hausgsind  gUnt  sie  alles  güts, 
155   Was  mit  in  fridsam,  leichtes  möts, 

All  nachbaum  hettens  lieb  und  ward. 

Jetz  maß  sie  faulen  in  der  erd. 

Darzä,  o  Todt,  hastu  sie  bracht 

Und  die  schantlich  Stund  obgedacht. 

Der  todt  z8m  bilgram.  [bl.  4b] 

leo  Ich  wolt,  du  trabst  ein  wenig  gmach, 

Bedechtest  'doch  zuvor  die  sach. 

Hastu  au£F  erd  von  eim  vernummen. 

So  durch  ein  weib  zftr  weit  sey  kummen, 

Dem  ich  hab  ye  verschonet  doch 
165  Dann  eben  des  frummen  Enoch, 

Dergleichen  auch  dem  Elias, 

So  auff  dem  fewrin  wagen  sas 


136  Georg  Wickra 

Und  für  hienauff  gohn  bimmel  gachwindt? 

Vou  keinem  andren  mans  sunst  tindt. 
i'u  Sie  band  mein  tantz  all  müssen   springen 

Und  mir  das  todtenliedlin  singen. 

Dafür  hftlff  sie  kein  gelt  noch  gut. 

Kein  jugent  noch  kein  frecher  mflt. 

Also  gieng  es  auch  deinem  weih; 
iTö  Sie  halff  gar  nichts  ir  junger  leib, 

Ir  tugent,  keuscheit.  züchtig  gherd. 

Doch  ist  sie  dir  gsein  lieb  und  werd ; 

So  solt  ir  nit  vergünnen  gar, ') 

Das  an  der  außerwelt«n  schar 
ISO  Jetzunder  setigklichen  schwebt, 

Ist  alles  leidens  überhebt, 

Darff  sich  keins  kriegs  nit  sorgen  mer, 

Darvor  sie  sich  thet  förchten  sehr. 

Groß  schrecken  nam  sie  tag  und  nacht, 
iBö  Wann  sie  offt  bey  ir  selb  betracht, 

Was  grossen  übels,  niort  und  brant 

Fürgohn  thet  in  dem  vatterlanfc 

Durch  etlicher  filrsten  anstifften, 

So  durch  ir  auffrhärisch  vergifften  [bi.  5*=C1'] 
t'jo  Teutschland  hand  bracht  in  angst  und  nodt, 

Vil  tauaent  gar  biß  in  den  todt 

Solchs  hatt  sie  kUmbert  also  hart,  *) 

Das  sie  zfi  gott  offt  ruffen  wart, 

Er  solt  mich  iren  senden  zit 
iflä  Und  helifen  an  die  ewig  rhö. 

Also  erhört  gott  ir  begem 

Undt  thet  sie  T&lligklich  gewern. 

Dann  sie  all  trUbsal  hatt   erstritten. 

Lebt  in  ewiger  rhä  mit  sitten, 

1)  So  einer  einen  gdtea  freund,  weib  oder  kind  hat,  so  d 
und  seligklich  aus  diser  weit  verscheidet,  hat  et  keiii  urauuh  itkligt^ 
sonder  soll  gott  daocken,  das  «ein  freund  so  wo)  im  herrea  vencheida 
Hey  und  bmm  disem  jauiertal  inn  die  ewige  rhil  kummen. 

2)  0  deren  frutnuien  hertzen  sind  gar  vil .  so  in  des  1K[arkgnJa[ 
Aib[rechtB]  empornng  viel  lieber  gestorben  dann   gelelit  hellen. 
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Da  gar  ist  kein  gebrechlichheit, 

Kein  kreutz,  kein  leiden,  angst  noch  leit, 

Kein  zanck,  kein  Lader,  stürm  noch  streit. 

Allein  wont  aller  frid  bey  ihn; 

Wer  aus  der  weit  kummet  dahin, 

Derselb  begert  nimmermer  har. 

Gar  niemants  aber  kummet  dar,  ^) 

Es  müs  zävor  mit  mir  beston 

Sein  abentheur,  dann  farts  darvon. 

Hatt  es  dann  wol  auff  erden  glebt. 

Nach  fügend  und  gottswort  gestrebt, 

Hatt  gott  aus  hertzengrundt  geübt, 

Sein  nebenmenschen  nit  betrübt. 

So  kumpt  es  an  der  selgen  schar. 

Sunst  aber  keiner  kummet  dar. 

Welcher  in  Sünden  hie  hatt  glebt 

Und  hatt  nach  aller  bosheit   gstrebt, 

Fart  in  Sünden  also  darvon, 

Dem  würdt  die  ewig  pein  zft  Ion. 

Der   irr  reitend   bilge r.    [bl.  ö*»] 
Mit  dir  so  wolt  ich  sein  zu  frid. 
Wann  nur  die  schantlich  Stund  wer  nit. 
So  also  auff  den  socken  mir 
Als  nach  thfit  schleichen  für  und  für. 
Dem  gleich  hats  auch  meim  gmahel  thon. 
So  mich  ellent  hie  hatt  verlon. 

Der   1 0  d  t  zilm    bilgram. 
Nit  klag  so  hart  über  die  stunt! 
Dann  sie  vor  irer  zeit  nit  Immpt, 
Allein  nach  gottes  Ordnung  sie 
Alle  ding  thfit  vollenden  hie. 
Aide,  biß  nflr  leichtsinnig  sider! 
Zft  meiner  zeit  kum  ich  herwider.  ^)  [bl.  6'] 

Niemantfl  kumbt  mit  bliU  und  fleisch  in  das  ewig  leben,  es  sey 
sach,  das  er  den  todt  zeitlichen  hie  auff  erden  überstritten  hab. 

Holzschnitt  2:  der  burger  und  frau  Stunde  mit  kopftuch, 
:e  und  tasche,  in  den  bänden  eine  sanduhr,  zirkel  und  winkelmass. 
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Das    ander   gesprach. 

Stund.     Bilger. 
[Stund.] 

Gät  freundt,  wie  stehst  du  so  verdacht? 
Was  hatt  dir  solchen  unmüt  bracht? 
Zeig  mirs  an,  ob  ich  rhat  m6cht  finden, 
Damit  dein  unmöt  thet  verschwinden! 

Der  irr  reitend  bilger. 

235  Ach  gott,  mein  kummer,  den  ich  trag, 

AuflF  erd  mir  niemant  wenden  mag. 

Mein  trösterin  die  ist  dahin. 

Drum  ich  keins  trosts  mehr  warten  bin, 

Mfls  trostlos  bleiben  und  ellendt; 
240  Mein  kummer  mir  gar  niemant  wendt. 

Liebe,  sag  mir  doch,  wer  du  bist. 

Das  du  so  seltzam  bist  gerist 

Mit  zirckel,  winckelmeß,  stundglas. 

Ich  bitt  dich,  wolst  mir  sagen  das. 

Fraw   Stund  antwort  dem  irr  reittenden  bilger. 

215  Ich  binn  die  lieb  fraw  Stund  genandt, 

Volbring  mein  ampt  durch  alle  landt. 

Den  zirckel,  winckelmeß  drum  trag,  ^) 

Das  ich  damit  ausmessen  mag 

Eim  jeden  sein  stund,  tag  und  zeit, 
250  Steck  keim  sein  ziel  zu  nah  noch  weit. 

Der  irr  reitend  bilger.  [bl.  6^] 

Hey,  bistu  dasselb  schantlich  wib. 
So  mir  meins  hertzen  leidvertrib 
Genummen  hast  aus  meim  gewalt, 
Mein  hört,  mein  trost,  mein   auflFenthalt, 
255  Mein  turteltaub  die  keusch  und  rein ! 
Daran  hast  du  die  schuld  allein. 

♦ 
1)  Die  stund  gat  für  und  für  in  gleichen^  gang  dahin,  stielt  m 
gantz  Btilschweigend  unser  leben  ab,  das  wir  es  nit  gewar  werden. 
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Stund   (antwprt  dem  bilger,    entschuldigt  sich,   das  sie  nichts 
dann  wie  es  von  gott  dem  herren  verordnet  und   geschaffen  sey 

von  anbegin). 

Nit  wölst  doch  sein  so  wider  mir! 
Oedenck  als,  was  begegnet  dir, 
Das  solchs  von  gott  geordnet  sey ! 
Solchs  magst  abnemmen  wol  dabey, 
Das,  die  gleich  nach  Adam  sind  kummen, 
Hand  nit  so  ein  knrtz  alter  gnummen.  ^) 
Adam  nemihundert  jar  mit  rhä 
Lebet  und  dreyssig  auch  darzü. 
Seth  neunhundert  zw&lfif  jar  ward  alt, 
Enos  neunhundert  fünfif  mit  gwalt, 
Kenan  neunhundert  zehen  jar. 
Mahalaels  gantz  alter  gar 
Achthundert  fünff  und  neimtzig  gwiss. 
Jared  lebt  auch  on  hindemiss 
Neunhundert  zwey  und  sechzig  mehr. 
Von  Enochs  alter  du  mich  hör: 
Dreyhundert  fUuff  und  sechzig  jar 
Lebet  er  auflf  dem  erdtreich  zwar;  [bl.  7*] 
Demnach  ward  er  darab  genummen,  ^) 
Aber  niemants  weißt,  war  er  kummen. 
Mathusalem  der  warde  alt 
Neunhundert  neunundsechzg  mit  gwalt. 
Lamech  lebt  sibenhundert  gar 
Und  siben  und  sibentzig  jar. 
Noah  neunhundert  fünfftzig  meer, 
Sem  sechshundert.     Die  alsampt  (hör) 
Sunder  der  Enoch  (solt  verston) 

* 
I  Joannes  am  8.  capitel.  Die  alten  haben  ein  lang  alter  Ton  got 
t  Josephus  schreibt  im  ersten  b&ch  von  den  alten  geschichten, 
iemant  hab  mögen  die  astrologi  und  astronomi  auslernen,  er  sey 
uffs  wenigst  600  jar  alt  worden ,  wie  wol  liiginsland  sampt 
1  auifirurlBchen  sch&imeister  und  anstiffber  solche  hochlobliche 
verachtet  und  seine  hexen-  und  unhuldenkunst  darmit  rhiimet, 
>ch  sewjnist  nit  wert  ist 
Enoch  ist  nit  gestorben,  sunder  von  der  erden  hiengezucket. 


MO 


üeorg  Wickram, 


Mttsten  durch  stund  und  todt  vergon. 

SS3  Was  hatten  sie  für  forteil  dran 

Dann  vil  groß  mfth.  so  a  hatten  ghaii 
Mit  hitz,  mit  kelt  und  andren  dingen. 
So  täglich  mit  dem  menschen  ringen ! 
Dann  bald  ir  stnnd  was  glaiiffen  aus, 

zxi  Mflsten  sie  baton  des  todes  straus 
Und  sterben  nach  ir  bstimpten  zeit; 
Wie  dann  der  Prediger  fein  seit.') 
Sagt  auch,  es  gang  dem  menschen  gHch 
Sterbens  halb,  ivie  es  gang  dem  vich, 

8K  Daim  alles  fleisch  autf  erden  gar 
Ist  bew,  und  seine  gut  fünvar 
Ist  wie  ein  hlöm  dauß  auff  dem  feld, 
Die  stnth  zierlich  in  reicher  seid. 
Fallet  zöletst  vom  wind  bienweck, 

aw  Das  hew  verdort.     Darumb  du  keck 
Erwarten  solt  des  todes  stund ; 
Sie  kum  gleicli  morn  oder  jetzund, 
So  \a&  dir  nüt  nit  grausen  drob! 
Denck,  wie  dort  spricht  der  dultig  Job: ")  [bl7*] 

30j  'Warumb  binn  nit  gestorben  ich, 
Alsbald  mein  mötter  gbare  mich!' 
Tobias  auff  den  tod  auch  hofft,  °) 
Thet  im  denselben  wünschen  offt. 
Als  Jacob  in  Egypten  zoch,  *) 

310  Joseph  sein  sfln  im  leben  noch 
Thet  finden  und  er  erstlich  gieng 
Zfi  im,  er  in  fi-eundtlich  umbfieng 
Und  sagt:  '!Nön  will  ich  sicherlich 
Gern  sterben,  mein  sün,  so  ich  dich 

üiä  Noch  einmal  gsehen  hab  im   leben.' 
Des  alles  solt  warnemen  eben, 


1)  Prediger  3:  Sterben  hatt  sein  zeit;  ea  getb  dem  mn 
dem  viehe;  wie  jeoa  stirbt,  aUo  stirbt  diaer  auch. 

2)  Job  um  3.  capiteL  3]  Tobias  am  3.  cupiteL 
4)  Am  1.  buch  Mose,    am  46.  capitel. 
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Das  nie  niemants  auff  erden  war, 
Auch  nimmermer  würdt  kummen  har, 
So  nit  müfi  warten  meiner  stunt. 
Mag  doch  nit  wissen,  wann  sie  kumpt, 
Wiewols  eim  wie  dem  andren  gleich 
Thüt  lauffen,  sey  arm  oder  reich. 
Sih  gar  auff  kein  weltlichen  bracht, 
Den  babst  ich  wie  den  hirten  acht, 
Der  bischöff  und  prelaten  zal 
Schone  ich  gar  nit  liberal, 
Eeyser  noch  köngen  hab  ich  nie 
Ir  stündlin  übersehen  hie. 
Ich  feie  keinem  umb  ein  meit, 
Dann  ich  als  triff  die  rechte  zeit. 
Aber  ich  lauff  manchem  z  bhend, 
Der  meint,  es  sey  noch  nit  am  end,  ^) 
Und  wil  erst  vil  gut  anschleg  machen, 
'Wie  er  angreiffen  w61  sein  Sachen,  [bl.  8*] 
Siner  thüt  hien  und  wider  lauffen^) 
Und  will  erst  äckr  und  wisen  kauffen; 
Der  ander  macht  vil  gült  und  rendt, 
Sorgt,  es  zerrinn  im  vor  seim  endt; 
Der  dritt  hatt  noch  vil  herber  zeit, 
Fart  hien  und  har  in  d  messen  weit. 
Etwan  ist  mein  stund  glauffen  aus, 
Eh  dann  er  kummen  mag  zu  haus. 
So  müs  er  an  der  frembde  sterben; 
Dann  hatt  ein  ort  sein  handien,  werben. 
Dem  vormals  was  kein  müh  zu  vil, 
Rügt  yetz  im  külen  grundt  gantz  stü 
Und  nimbt  sich  gar  keins  gscheffts  mer  an. 
Sovil  das  reysend  stündlin  kan. 
Mancher  hatt  auch  [ein]  groß  gefeclit, 
Hangt  mit  eim  hie  und  dort  im  recht 
Und  kann  die  sach  nit  machen  schlecht. 


XJnversehennen  todts  vergohn. 

Anschleg  ^ertrent  die  stund  des  todts  gar  offt. 


I 


Georg  Wie  kram, 

So  kum  ich  dann  und  mach»  so  schliclit, ' 
Das  es  wttrdt  in  einr  stunden  griclit 
Und  söcht  niemants  kein  anspratili  meer. 

S5Ö  Auch  samlet  mancher  fürst  ein  heer. 
Damit  ev  lund  und  statt  meint  zwingen; 
So  gibt  sichs  offt  in  solchen  dingen, 
Das  im  mein  stund  ist  glauffen  aus. 
So  endt  sich  solcher  krieg  und  straus; 

a6fl  Dann  wann  der  kriegsftirst  ist  hiendan, 
Nimht  sich  niemants  des  kriegs  gern  au. 
Solch  kmm  handel  die  stund  kan   sclitichtei 
Verwürte  sacheu  kan  sie  richten,   fbl. 
Ist  aber  manchem  vil  zä  gscliwind, 

s>Ki  So  sich  zfl  sterben  noch  nit  bsint 
Und  sein  sach  gmachet  auff  ein  ort; 
Hilift  in  nichts,  er  mäs  dunnocht  fort; 
Het  er  schon  all  gschefFt  in  der  weit, 
Üanieben  alles  göt  und  gelt,  *) 

aro  So  mÖcht  es  in  doch  helfen  m't. 
Alsbald  in  drifft  [die]  shuid  nnd   zit, 
Mos  er  dem  grossen  hauffen  zu. 
Dann  fcurapt  er  erst  zfl  frid  imd  rhrt. 
Kein  angst,  kein  nodt  in  nimmer  zwingt, 

3t:^  Kein  armät  Jo  auch  nimmer  dringt. 

Kein  kranckheit  in  nit  mehr  beschwerdt. 
Kein  unmät  hat  er  mehr  auff  erdt. 
Kein  winter  im  nit  würdt  zä  kalt,  *) 
Kein  summershitz  thät  im  kein   gwalt, 

33Ü  Kein  raud  noch  gschwer  kumbt  in  mer  aB,<d 
Ihn  weckt  auch  nachts  kein  böser  aian- 
Also  binn  ich  meir  kirnst  bewert, 
Wiewol  gar  nienianta  mein   hegert. 
Es  sey  dann  das  ihn  schjnertz,  unrhd 

885  Und  grosse  kranckheit  treibt  darzß.  *) 

1)  Der  todt  ricM  und  schlicht   a!)e  krumme  nacfc 

2)  Der  todt  ladt  eich  aiub  kein  gelt  abkauScn. 
S)  Der  todt  der  beat  winterpelt^.  artzet  nnd  z4iil>rMltt 
4)  OSt  kumbts  darzö,  doa  einer  de»  tudts  begert. 
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Dann  mancher  leydet  solche  pein, 
Das  er  zä  zeit  begeret  mein, 
Damit  ich  wend  das  leiden  sein. 

Der   irr   reitend   bilger  zil  fraw  Stund. 

Ach  gott,  müs  dami  also  sein,  ^) 
390  Wil  ich  mich  willig  schicken  drein,  [bl.  9''=D  1'] 

Und  dich,  herr,  bitten  umb  geduldt. 

Herr,  vergib  mir  mein  sünd  und  schuldt, 

Das  ich  wider  dein  willen  gstritten! 

0  gott  mein  herr,  ich  wil  dich  bitten,  ^) 
3%  Hilff,  das  meinr  liebsten  gmaheln  seel 

Behütet  sey  vor  not  und  quel. 

Und  hilflf  mir,  herr,  an  meinem  end, 

So  mein  seel  von  dem  leib  sich  wend, 

Das  sie  auß  disem  eilend  far 
400  Zu  dir  an  der  säligen  schar! 

2.  capitel. 

Der  bilger  kumpt  zfi  einem  seinem  guten  freundt,  der 
klagt  in  iimb  sein  liebste  gemahel,  sagt  im  gar  schone 

ding  etc. ')  [bl,  9^] 

[Der  gut  freund t.] 

Gott  geb  dir  hail,  mein  liebster  frindt! 
Die  ding,  so  dich  bekümem,  sindt 
Mir  auch  gantz  laid  aus  grund  meins  hertzen. 
Got  bnem  dir  alles  leid  und  schmertzen, 
405  Gebe,  was  dir  wolkummen  mag 

Zft  leib  und  seel  beid  nacht  und  tag. 

Der  irr  reitend  bilger. 
Mein  freundt,  gott  wol  behüten  dich, 

1)  Ergib  dich,  Wintzenheim. 

2)  Der  best  und  neckst  weg. 

3)  HolzHchnitt  3:  zwei  burger  im  gespräch.  —  Auch  verwandt 
in  den  Guten  und  bösen  uachbarn  1556  (oben  band  2,  123  nr.  1). 
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Damit  du  nit  erfarst  wie  ich 
Solch  kummer,  jamer,  angst  und  nodt, 
410  Darin  mich  bracht  die  stund  und  todt! 
Wiewol  ichs  gott,  dem  schöpflfer  mein, 
Auffgopffert  hab,  noch  bringt  mirs  pein. 

Der   gfit  freundt  ztim  bilger. 

Das  ist  nit  unrecht,  wo  die  moß  *) 

Da  ist  und  die  klag  nit  zä  gros, 
415  Das  man  dannocht  hieneben  dracht 

Die  ding  also  von  gott  eracht. 

Dann  es  alles  kummet  von  gott. 

Glück  und  imglück,  leben  und  todt. 

Armfit  und  reichtumb  alles  gar. 
420  Darumb  solt  eben  nemmen  war. 

Was  der  weis  konig  Salomon 

Im  bftch  der  weißheit  sagt  darvon. 

Er  spricht:  Gott  hatt  den  menschen  breit 

Beschaffen  zfl  der  Seligkeit,   [bL   10'] 
425  Als  nämlich  zum  ewigen  leben. 

Zfim  bild  hat  er  in  gmachet  eben, 

Das  er  im  sol  geleichen  fein. 

Aber  durchs  teufeis  neid  allein 

Ist  der  todt  kummen  in  die  weit, 
430  Der  ward  der  Sünden  widergelt. 

Wann  dir  das  kein  verdruss  wolt  bringen,  *) 

So  sagt  ich  dir  von  disen  dingen 

Als  nach  der  leng,  anfang  und  end. 

Der  bilger  zA  seim  freundt. 

Wem  wir  an  eim  heimlichen  end, 
435  Damit  uns  niemandt  mocht  zerstören,  ^) 
Wolt  ich  sollichs  gern  von  dir  hören. 

« 

1)  Zimlich  die  todten  beweinen  ist  nit  unrechtt  dieweil  Christa«» 
ob  dem  grab  des  orstorbnen  Lasari  geweint  hat.     Johannis  am  11 

2)  Man  sol  keinem  traurigen  noch  bekümberten  zAyü  sagen, 
sey  dann  sein  wil  und  begeren. 

3)  In  geheim  sollen  gj^te  freund  mit  einander  reden. 
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In  meinen  garten  wend  wir  gon; 

Dann  ich  dir  sagen  mfls  darvon, 

Was  ich  hab  gnummen  in  mein  mfit. 

Verkauifen  wil  ich  als  mein  g&t, 

Zävordrist  aber  theylen  wil 

Mit  meinem  sün  als  stmnp  und  stil. 

Das  ander  wil  ich  legen  an, 

Damit  ich  mein  tag  narung  han, 

Und  wil  gantz  von  der  weit  entfliehen, 

Haraus  in  mein  lustgarten  ziehen, 

Ein  rhüwigs  wesen  nemmen  an, 

Mein  sän  und  ein  knecht  bey  mir  han. 

Ein  koch,  darzä  ein  feinen  knaben; 

Kein  ander  gsind  wil  ich  sunst  haben,   [bl.  lO**] 

Wil  mich  auffs  lesen  gantz  begeben 

Und  haben  när  ein  rhäwigs  leben. 

Dann  ich  nit  mehr  sinn  hab  zä  weihen, 

In  wittwenstand  hoflf  ich  zfi  bleiben. 

Dann  solt  ein  andre  nemmen  ich  ') 

Und  dieselb  würd  nit  halten  mich 

Wie  mich  mein  liebe  haußfraw  vor, 

So  mächt  sie  mir  graw  hart  und  hör. 

3.  capitel. 
bilgers  freundt  zeucht  mit  im  in  den  garten,  zeigt 
an  von  anbegin  von  Adams  fal  und  des   todts  an- 
ßft,  auch  von  erlösung  des  menschlichen  geschlechts 
durch  Christum  den  herren.  *)  [bl.  1 1  *] 

[Des    bilgers   freundt.] 
Die  meinung,  so  du  hast  vor  dir, 
Die  ließ  ich  wol  gefallen  mir, 

)  Es  stot  misslicb  darumb,  das  die  ander  ehe  der  ersten  gleich- 
g  werd. 

i)  Holzschnitt  4:  in  einem  lustgarten  stehen  drei  burger  vor 
I  teiche ;  der  dritte  weist  auf  das  haus  hinter  ihnen  hin.  —  Kehrt 
r  erzählung  von  den  guten  und  bösen  naehbam,1556  (oben  bd.  2,  140, 
)  wieder.    Nachgebildet  bei  Könnecke,  Bilderatlas  1895  s.  151. 

ckram  IV.  10 
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Georg  WitbriUB. 


Wann  du  nachfolgest  Paulus  leer, 

So  darffest  du  nit  weiter  nieer. 

Die  erat  an  die  Coriiither  lis  '} 

Am  sibenden,  da  fiustu  gwis, 
4K   Wie  sich  ein  wittwer  lialteii  3ol, 

Das  er  in  alweg  bstande  wol. 

Daniinb  wir  aber  har  sind  kummen. 

So  hatt  ich  mir  zuvor  fUrgaumnien, 

Dir  zö  erzalea  den  aiifang, 
47(1  Wie  wir  kamen  in  todea  zwang. 

Dariirab  wiltu  es  iiürn  von  mir, 

So  wil  ichs  fein  anzeigen  dir. 

Der   irr   reitend   l.ilger. 

Ich  naig  mein  oliren  willigklich. 

Damit  ich  gnflg  m6g  hören  dich. 

Des  bilgrania  freundt  erzalt  im  den  fall  Ade  Vis 
aas  dem  paradin, 

«■>  Als  gott,  der  ewig  schöpffer  luilt,  *) 
All  ding  erschaffen  und  gebilt 
Ein  yedes  fein  nach  seiner  art, 
Das  paradeia,  ein  schfiner  gart. 
Von  gott  gar  schon  gepflantzet  ward 

480  Mit  mancherlej  der  beiimen   schon : 
Vil  süsser  friicht  daran  thet  ston. 
Da  stf)nden  blSmlin  gros  und  kleiii,  [bl.  1 
Schon  außgetheilt  von  färben  gniein, 
Von  in  vil  süsser  gschm&ck  hargingen. 

«^  In  disem  garten  thet  entspringen 
Ein  schöner  lauter  brunnen  klar, 
Durchwessert  disen  garten  gar. 
Von  disem  brunnen  thflnd  auüflieasen ') 
Vier  flflfi,  so  gar  vil  land   begiessen, 

41P0  Enfratea,  Tigris  und  I'ison. 
Der  vierd  fluß  ist  genant  Qion. 


1)  1.  Corinther  7.  2)  G 

laset  des  gartens  Edeni  Euphrates.  Tigria,  Fi 
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Als  nun  all  ding  erschaffen  wass, 

Auff  aller  erden  laub  und  grass, 

Der  himel  und  gantz  firmament, 

Das  gfügel,  so  im  lufft  behendt 

Rumfliegen  yeder  nach  seinr  art, 

Manch  zams  und  wildes  thierlin  zart, 

In  sechs  tagen  gott  alles   samm 

Erschaffen  hat  gleich  wild  und  zamm, 

Die  visch  in  wilden  mores  flfit. 

Demnach  der  ewig  schöpffer  göt 

Rhäwet  an  dem  sibenden  tag. 

Demnach  zA  segnen  er  in  pflag. 

Der  mensch  aber  geschaffen  was 

Am  sechsten  tag  (merck  eben  das),  ^) 

Als  der  almechtig  ewig  gott 

Sunst  alle  ding  erschaffen  hott. 

Demnach  schaff  gott  der  herr  so  mildt 

Aus  eim  erdklotz  des  menschen  bildt. 

Ein  lebendig  seel  im  ihnblies. 

Denmach  er  zu  im  kummen  hies 

Die  vogel,  visch  und  thier  allsaromen  [bl.  12*] 

Damit  er  yedem  geb  sein  nammen. 

Dann  wie  Adam  hat  bnamset  die,  ^) 

So  heissend  sie  noch  fürbass  ye. 

Darzft  frucht,  bliemlin,  laub  und   grass 

Adam  mit  nammen  nennen  wass. 

Und  als  nön  gott  der  herr  in  gmein 

Sah  alle  thierlin  gros  und  klein. 

Da  was  alnhalben  par  und  par : 

Der  mensch  aber  gantz  einig  war. 

Da  sagt  der  herr:  'Es  ist  nicht  gut, 

Das  der  mensch  eintzig  wonen  thöt.' 

Bald  lies  gott  auff  den  menschen  zart 

Fallen  ein  tieffen  schlaff  so  hart.  *) 

Der  mensch  das  letst  geschopf,  so  gott  erschaffen. 
Adam  allen  geschopffen  den  namen  geben. 
Adam  entschlaffen. 

10* 
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Und  als  Adam  entschlaffen  wardt, 

Da  nam  gott  seiner  rippen  ein 

Und  bawt  daraus  ein  frevcUii  rein. 

Bracht  die  zö  Adam.     Da  sagt  er: 
öso   'Das  bein  kumpt  von  mein  beinen  her.  ') 

Dias  fleisch  kumpt  von  meim  fleisch  zämol; 

Darumb  sie  mennin  heissen  sol. 

Dessbalb  ein  mann  verlassen   würt 

Vatter  und  müter,  wie  gebfirt, 
wi  Hangen  an  seinem  gmabel  rein; 

Dann  sie  beid  ein  fleisch  werden  gmein.' 

Und  sie  giengen  beid  nackend  noch. 

Wiewol  sie  sieb  nit  schampten  doch. 

Gott  gab  in  gwalt,  im  paradeis 
540  Zfl  essen  aller  frilcbt  zftr  speis. 

Allein  er  ihn  verbieten   thet. 

Das  keins  den  bäum  anrhüren  seth  [bl.  12''| 

Noch  seiner  frücht  »it  brechen   ab, ') 

Der  bits  und  göts  erkantnus  gab : 
ö4ö  Dann  welches  tags  solclis  wilrd  gescbelien, 

Würdeiis  den  todt  vor  äugen  sehen. 

Sobald  der  herr  was  von  in  gangen. 

Da  kam  die  tausentliatig  schlangen, '} 

Was  listiger  dann  alle  thier. 
ööo  Sie  ffigt  sich  zfl  fraw  Eva  schier 

Und  hob  mit  ihr  zu  reden  an : 

'Wie?  Solt  euch  gott  verbotten  han 

Die  frücht  in  disem  garten  reich. 

So  das  ir  sie  nit  all  geleich 
Ö5&  D6r£Ft  essen  ?'  Bald  sprach  Eva :    'Nein,  *) 

1)  Hie  redt  Adam  gar  aus  dem  gaiet  gottea,  erkenl  im  güA,  iit 
Evii  iiu»  seinem  bein    g«maclit;  verbindet   auch    hie   die  eheiiriit  ■ 
Bammen.  sagt,    dei'  mann    werd  vatter   unnd  mSter  verliuaen 
neni  gemohel  au  ban  gen. 

2)  Gott  verbeut  iuen  den  bäum  des  wiasens  dee  guten  und  bÜMk 
3}  Der  erat  angriff  und  nachatelluug  des  teufeU  gegen  dem  m< 
4)  Die  wetber  haben  im  paradeis  ererbet,   das  sie  noch  »< 

schnei  atnd.  geben  bald  antwurt,  zfl  Zeiten,  ehe  man  aie  recht  Ee^lgL 
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Wir  essend  alle  frücht  gemein. 

Allein  vom  bäum,  so  mitten  stot 

Im  garten,  uns  gott  hart  verbot. 

Das  wir  sein  frucht  nit  solten  essen 

Und  uns  keins  wegs  daran  vergessen. 

Das  wir  anrhürten  seinen  stammen ; 

Sunst  stürben  wir  des  todts  beid  sammen.' 

Die  scMang  sagt:  ^Ir  wert  sterben  nicht. 

Gh>tt  aber  wai£t,  sobald  geschieht,  ^) 

Das  ir  e£t  von  des  baumes  reiä. 

So  wert  ir  gleich  den  gottern  weiß. 

Und  werdend  ewre  äugen  klar, 

Welche  noch  sind  gantz  dunckel  gar, 

Das  ir  erkent  und  sehend  frey, 

Was  gut  imd  bös  auff  erden  sey.' 

Bald  das  weib  von  der  schlangen  hört 

Solch  süsse  und  schmeichlende  wort,  [bl.  13*=E1*] 

Sah  sie  den  bäum  gar  fleissig  an. 

Die  frucht  in  iren  äugen  bran. 

Auch  hat  sie  sunders  drauff  geacht,  *) 

Das  sie  klAg  und  verstanden  macht. 

Sie  brach  der  frucht  und  davon   ass; 

Irs  Adams  sie  auch  nit  vergass, 

Sie  gab  im  auch,  er  ass  darvon. 

Bald  ir  äugen  auff  wurden  gon ; 

Alda  wurden  sie  erst  gewar. 

Das  sie  beid  stunden  nackend  gar. 

Damaln  was  schon  das  stündlin  gmacht, 

Der  todt  was  hie,  hat  auff  sie  acht 

Und  pfiff  in  schon  den  ersten  tantz.  ^) 

Forcht  und  schäm  macht  sie  schreckhafft;  gantz; 

Sie  namen  feigenbletter  bhend. 

Flachten  in  schürtz  draus  an  dem  end; 

* 
I  0  du  listiger  teufel. 

)  Eva  meint,  sie  wer  noch  nit  listig  und  wissenhafFt  genfig,  hett 
göttlichen  verstand  gehabt;    darumb   sie  mer  aus  fürwitz,    dann 
oturfft  von  der  frucht  gessen  hat. 
Da  was  schon  die  conscientz,  die  hilb  an  zu  nagen. 


L5ß  Georg  Wickraul, 

Damit  deckt  ir  yedes  sein  schamm. 
ösu   In  dem  der  kule  abend  kämm; 

Da  hortend  sie  den  herren  gon 

In  dem  garten  Kden  gar  sclipn. 

Sit  schhiffen  beid  in  einen  straucb,  ') 

Verbargen  sich  in  hürsten  rauch 
öa.i  Vor  gott  des  herren  angesicht; 

Meinten,  er  solt  sie  finden  nicht. 

Aber  der  herr  gott  rafft  Adam. 

Er  kroch  hart'ür  in  grosser  scbam 

Und  sagt:  'Ach  herr,  ich  hört  dein  stJm. 
fioo  Nfln  binn  ich  nackend  (mich  vemini). 

Darunib  ich  mich  verbergen  was', 

Gott  sprach:  'Wer  thet  dir  sagen  das,  [bi.  13''] 

Das  du  bist  nackend  ?  Saga  doch  mir ! 

Die  frucht,  so  ich  verbotten  dir, 
GOj   Gwis  du  von  deren  gessen  hast.' 

'0  herr,  in  dise  angst  und  last 

Hfttt  mich  tllrwar  das  weib  gefellet,  'l 

Welche  du  mir  hast  zfigeaellet.  |J 

Die  gab  mirs,  und  ich  ass  darvon. 
BIO  Für  mich  selb  hett  ichs  nit  geton.' 

Der  herr  sprach  zu  dem  weih   fürbas. 

Sagt :  'Eva,  warninb  tiietst  du  das  ?' 

Sie  antwort:  'Herr,  die  schlang  hatt  mich   i 

Betrogen,  das  hab  gessen  ich 
6iö  Und  dein  gebot,  o  herr,  verlirochen". 

Bald  hatt  gott  zö  der  sclilangen  gsprocheitiJ 

'Verflocht  seist  under  allem  vich 

Und  thieren  [du]  aiiff  dem  erdtrich. 

Auff  deinem  baucli  hinfiirbas  gang, 
(jzo  Grund  hab  für  speis  dein  leben  lang ! 

Ich  wil  setzen  fiiidtschafft  und  kib 

Ewig  zwischen  dir  und  dem  wib, 

Auch  dein,  darzü  dem  sammen  ir. 


1)  Adam  utmd  sein  wib  understood  nich  vor  gi>tl  i&  'ttim 

2)  Adam  en t seil uldi get  sich  mit  seinem  weib. 
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Der  sol  dein  kopff  zerdretten  dir, 
625  Und  du  würst  in  sein  versen  stechen/ 
Der  herr  wider  zftm  weib  thet   sprechen: 
^Vil  schmertzens  wil  ich  schaffen  dir. 
In  angst,  jamer  dein  kind   gebir, 
Deim  mann  solt  du  sein  underthon  ^) 

630  Und  halt  den  für  dein  herren   schon.' 
Zöm  Adam  sagt  der  herr:   'Vemim, 
Weil  du  hast  ghorcht  deins  weibes  stim  [bl.  14"] 
Und  von  dem  bäum  gessen  der  speis, 
Davon  ich  dir  verbott  mit  fleis 

635  Zu  essen  noch  zft  ruren  ahn, 

Dieweil  du  nun  liest  fürgang  han 
Die  stimm  deins  weibs,  so  sol  dir  sein 
Ewig  verflucht  der  acker  dein. 
Mit  jamer  nehr  dich  drauff  dein   leben; 

640  Distlen  und  dorn  sol  er  dir  geben. 
Das  kraut  im  fäld  deir  speis  gerichts. 
Und  in  dem  schweiß  deins  angesichts  *) 
Solt  du  forthien  essen  dein  brot 
In  jamer,  leiden,  angst  und  not, 

645  Biss  du  würst  wider  erd  und  mist, 
Daraus  du  vor  genummeii  bist. 
Dann  du  einmal  bist  gm  acht  aus  erden 
und  must  zft  erdtrich  wider  werden.' 
Von  Schaffsfellen  macht  in  gott  beiden 

650  Zwen  r6ck  und  thet  sie  mit  bekleiden. 
Gott  sagt:    'Adam  ist  worden  schon 
Als  unser  einer,  kan  verston 
Das  bos  und  göt  gleich  alles  sandt.' 
Damit  er  nit  außreck  sein  handt 

655  Und  brech  vom  bäum  des  lebens  ab, 
Demnach  ewig  das  leben  hab, 
Da  sties  sie  gott  beid  auß  dem  garten^) 


1)  0  we,  Eva,  des  schweren  jochs,  so  du  allen  matroncn  uftglegt 
hast!  2)  Das  ist  ein  kreutz. 

3)  Adam  unnd  Eva  auß  dem  paradeis  gestossen.     Das  mocht  keins 


Georg  Wickrani, 

Und  stalt  darfür,  den  zu  verwartMi 

Mit  eim  grausam  feurinnen  schwert, 
I  Einen  cherubüi  also  wert. 

Also  ward  uns  der  biss  zi  säur : 

Dann  da  üeff  schon  die  reysend  aur.  [bl.  14"] 

Die  ewigklich  nimmer  still  stot, ') 

Bias  das  die  gantze  weit  zergot. 
1  Jetzimd  horstu,  mein  lieber  frQnd. 

Woher  kumpt  teüfel,  todt  und  sönd 

Und  das  wir  alle  sammen  noch 

Uff  uns  band  ligen  dises  joch. 

Da  hilfFt  nichts  für,  wir  müssen  ziehen, 
1  MUgen  von  dem  joch  nit  entfliehen. 

Dann  wir  in  der  weit  alle  sand 

Des  Adams  weinkau£F  dnmcken  hand. 


Nön  wolt  ich  dannocht  wissen  gern. 
Mag  auch  des  fragens  nit  embern, 
fiTö  Was  Adam  und  Eva  hand  gton. 
Als  sie  das  paradeia  verlon. 

DergätfrUndt  zßm  bilger. 
Bald  ist  er  kummen  nach  dem  bscheit, 
Wie  im  dann  der  herr  auff  hat  gleit, 
Hat  augfangen  bawen  die  erden, 

IM«  Damit  sie  anfieng  fruchtbar  werden. 
Er  raufft  aus  disteln,  dorn  und  graß 
Und  satzt  dahien,  so  fruchtbar  wafi, 
Auch  göt  zur  speis  im  und  seim  weil. 
Demnach  Eva  ans  irem  leib 

ISO  Gar  manche  schöne  frucht  gebar, 

Da  das  gantz  menschlich  gschlecht  kumpt  Lar. 
Die  wurden  gar  sinnreich  und  gschwind,  *) 

I    gehelffen,  das  ye  eins  aiitT  das  ander  legen  wolt;  sie  mSetea  bdd  j| 
Btrfttf  underworffen  sein.  1)  Der  todt  in  die  weit  knuunen. 

2)  Wir  sind  noch  all  sammen  in  disB  joch  gespant 

3)  Adame  kinder,  gschwinde  finder,  grosse  sQuder. 
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Erdachten  handtwerck,  künst  und  fund,  [bl.  15*] 

Darzfi  gar  schöne  symphoney 

Von  instrmnenten  mancherley, 

Das  ertz  und  schmidwerck  sie  auffbrachten, 

In  summa  vil  der  kunst  erdachten, 

Wie  man  findt  in  der  bibel  ston 

Und  Josephus  auch  schreibt  darvon. 

Wilts  aber  wissen  als  in  sum, 

Nim  fQr  dich  den  Polidorum !  *) 

Durch  den  würstu  erfaren  satt. 

Wer  yede  kunst  erfunden  hatt. 

Der  bilge r  zu  seim  fründ. 

Erst  hab  ich  lust  die  weit  z&  fliehen 
Und  wii  in  disen  garten  ziehen. 
Dann  magstu  mir  zä  wegen  bringen 
Die  bScher,  so  von  disen  dingen 
Th&nd  sagen;  so  mag  ich  selb  lesen. 
Wie  mScht  ich  haben  besser  wesen! 
Mag  dannoch  zä  der  kirchen  gon  ^) 
Und  die  predig  nit  underlon. 

Der   göt   fründt   z8m   bilger. 
In  diser  gantzen  weit  umbkreis 
Ich  zwar  kein  schöner  kurtzweil  weis,  ^) 
Dann  wo  ein  reicher  burger  hatt 
Vil  schöner  bficher  in  eir  statt. 
Der  mag  darinnen  umbher  wandren 
Alzeit  von  einem  ort  zum  andren, 
Als  wann  er  gleich  ztig  über  feit, 
Verthet  im  raysen  grosses  gelt.   [bl.  IS''] 
Ich  sag  dir,  kummest  du  darhinder, 
So  last  du  nach  [ye]  lenger  ye  minder. 

)  Virgilius  Polidonis  in  seinem  buch  von  erfindung  der  ding  be- 
ibet  ordenlich  von  erfindung  deren  ding  und  ei'findung  aller  künsten. 
)  Mit  aller  ersten  sä  eben  das  reicb  gottes. 

)  Nichts  loblichers  an  einem  mussiggenger,  dann  viel  in  den  bu- 
Q  sich  zjl  erspatzieren. 


154  Georg  Wickram, 

Dann  so  mehr  sich  thüt  einer  ieben 

In  büchern,  so  mehr  thünds  im   lieben. 

So  hastu  auch  ein  sitz  darzü, 
720  Das  du  magst  lesen  wol  mit  rhu, 

Das  man  dich  nit  bekümmert  vil. 

Dann  welcher  lifit  unds  bhalten   wil, 

Der  müs  auch  lesen  mit  verstand; 

Sunst  bringts  im  kein  nutz  alles  sand. 
725  Dann  lesen  und  das  nit  verston 

Ist  ein  gros  arbeit,  bringt  kein  Ion, 

Als  der  weis  Cato  schreibt  darvon*). 

Der  bilger  zu  seim  freundt. 

Es  ist  nun  zeit,  wir  gond  z&  hau£. 
Es  ist  in  allen  kirchen  auü. 

Der  gftt  freundt  z8m  bilger. 

730  Gang  mit  mir  heim!  Ich  weis  was  göts, 

So  wend  wir  sein  eins  leichten  müts 

Und  nit  nachgdencken  solchen  dingen,  ^) 

So  doch  nit  wider  sind  zö  bringen. 

Dann  bald  du  heim  kumst,  würst  du  dich 
735  Selb  wider  krencken;  das  weis  ich. 

Drum  bald  du  magst,  verlaß  dein  liauß 

Und  zeuch  in  disen  garten  rauß! 

Der   bilger    zfi  seinem  fründt 
Auflf  morgen  znacht,  wils  anders  gott, 
Du  mich  haraussen  finden  sott.  [bl.  16"] 

4.  capitel. 

Der  bilger  godt  mit  seinem  guten  fründ  zürn  moi^en- 
mal  unnd  zeucht  morndis  in  den  garten.  Als  er  aber 
ein  zeit  lang  darinn  gewonet,  ist  sein  sün  gantz  ur- 

* 

1)  Cato :  Lesen  und  nit  verston  Ist  ein  arbeit,  gibt  kleinen  ion. 

2)  Was  sein    muß    und    nit  widerzubringen  ist,   sol   man  sich  nit 
zÄ  hoch  umb  krencken.  —  Ab  äugen,  ab  hertzen. 
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dg  worden  und  an  den  vatter  begert,  das  er  im 
seitlang  zu  spacieren  erlauben  w6l,  die  land  zu 
sichtigen,  welches  im  der  vatter  abschlecht.*) 

Der  alt  yetzund  gezogen  waß 

und  in  dem  sch&nen  lusthaus  saß.  [bl.  16^] 

Darumb  da  gieng  ein  schfiner  gart 

Gepflantzt  von  schönen  bliemlin  zart, 

Auch  wolgeschmackter  kreuter  vil. 

Die  beüm  stunden  an  einer  zil 

Ordenhch  nach  der  schnür  gesetzt, 

So  das  kein  bäum  den  andren  letzt. 

Von  Weinreben  ein  ghält  nön  gieng, 

Daran  manch  schöner  treibel  hing. 

Das  haus  mit  eim  weyer  umbgeben. 

Ein  schöner  brunnen  stönd  darneben, 

Der  sprang  mit  vil  der  rören  gros 

Jn  den  weyer  ohn  underlos, 

Damit  in  dem  weyer  die  visch 

Alwegen  betten  wasser  frisch. 

Allerhand  visch  man  darinn   fand: 

Forhennen,  karpffen  und  aland, 

Neunaugen,  eschen  und  selmling, 

Manch  grosser  ol  darinn  auch  ging, 

Vil  fumen,  karpfifen  und  schnotvisch, 

Rottlen,  lampreden,  laucken  frisch, 

Ooldtvisch  an  zal,  deßgleich  eschling. 

Der  eltzen  mange  drinnen   ging 

und  mir  sunst  vil  unbkanter  visch. 

Solt  mans  schon  auflF  des  keysers  tisch 

Oder  für  andre  fürsten  tragen, 

3ie  betten  sich  des  nichts  zu  klagen. 

Kufolcken,  barben,  hechten,  schleyen, 

jrrundln,  bersich,  groppen,  nach   der  reyen 

Sah  man  die  kreps  kriechen  dahar 

km  boden;  dan  das  wasser  klar  [bl.  17*=::F1'J 

Holzschnitt  =  oben  s.  143,  nr.  3. 


Georg  Wick  raw. 

Was  wie  ein  l>allierte  cristallen. 
Das  man  den  sand  fein  sah  auffwallen 
Am  boden,  tia  die  quellen  kfil 
~ä  Aufi'quollen  mit  grossem  gewül. 
Der  weyer  was  sunst  gfasset  ihn 
Von  lautem  ghawnen  blatten  fin; 
Ein  meurlin  biti  zA  halbem  man 
Thet  riiigweis  urab  den  weyer  gan. 

Vie   Jas   lufithaua    iiii  awendig   gesehen, 
dem   gemäld. 

"eo  Die  innerthalb  gemalet  was 

Von  ölfarb  gar  schon  über  d  mos, 
Damit  das  im  kein  t^  noch  stund 
Das  waaser  nichts  geschaden  kund. 
Solch  gmäl  allein  von  weidwerclt  was, 

ISO  Ein  hirschengjeid  über  die  mas 
Oantz  kundterfeit  jägrischer  art. 
Des  orts  der  liirsch  gespüret  wart') 
Mit  dem  leithund,  am  andren  end 
Da  jagt  man  wilprett  z  hag  behend. 

790  Da  liiF  der  hirscli.  kalb  und  die  hind 
Mit  nander  durch  ein  hag  geschwind. 
Die  Jäger  eylten  ihnen  nach 
Durch  dicken  wald  vom  birg  so  lioch 
Und  meinten  da  zä  feilen  die. 

79.1  Gantz  lebendig  daucbts  einen,  wie 
Sich  da  das  laub  an  betlmen  reget 
Und  sich  als  durch  einander  weget.   [hl.  17| 
Zti  undrist  war  ein  wasser  gros, 
Daruff  die  jeger  ir  geschos 

t^jo  Brauchten  und  hatten  da  ir  birsen; 

Einr  scbuS  ein  thier,  der  andr  ein   hirscheajj 
Da  was  gemalt  manch  schöner  hand, 
So  in  dem  wasser  seh  warn  gantz  rund 
Mit  lappendigen  langen  bhencken 


1)  Mit  leithunden  spurt  i 


1  hirschen  viel  laoilen  i 
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Vom  kop£F  zän  f&ssen,  allen  glencken, 
Schon  gät  jaghtlndisch  auff  ir  art. 
Dort  au£F  den  matten  gspannet  wardt 
Die  gam  schon  hoch;  was  wilds  entging 
Von  hegen,  man  in  gamen  fing. 
Da  was  von  jägem  ein  gewimmer, 
Auch  sah  man  ein  sch5n  frawenzimmer  ^) 
Halten  auff  einem  anger  breit 
In  damast,  sammat  wol  bekleidt. 
Noch  vil  mehr  an  der  mauren  stund, 
Das  man  nit  als  gnäg  mercken  kund. 

Von  der  andren  wand  am  hauß. 

So  man  die  ander  wandt  besach, 

Der  lust  eim  durch  sein  hertz  nihnbrach. 

Die  was  gemalt  in  aller  gstalt; 

Der  halbtheil  glich  eim  winter  kalt, ') 

Das  ander  halbtheil  summerlich 

Und  au£getheilt  gar  meisterlich. 

In  mitten  an  dem  hau£  da  stund 

Ein  schloß  mechtig  gros  und  gantz  rund, 

Das  hat  nit  mehr  dann  an  zwey  orten 

Sein  fallbnicken  imd  schöne  porten;  [bl.  18*] 

Eine  ging  gegem  winter  kalt 

Die  ander  ging  gegen  dem  wait. 

So  gantz  summerlich  gmalet  wass 

Von  laub,  von  bliemlin,  gr&nem  grass. 

Da  zugen  vil  der  Jäger  nauß 
Zu  ross,  zä  fäs;   hund  überauß 
Lieffen  mit  in  ein  grosse  zal 
Schwartz,  schiltet,  weiß,  roth,  graw  und  fal. 
Ein  jeder  j&ger  trag  sein  spieß. 
Der  arbeit  hattens  kein  verdrieß. 

Hofften  die  schwein  mit  hauff  zu  fangen. 

* 

)  Frawenzimmer  gehom  uff  hirschengejed  unnd  uff  kein  schwein- 

drum  sollend  sie  auch  nit  knebelspies  füren. 

)  Schweinhatz    im   winter  ist  lustig,    so    beissen   die    schnocken 

iager. 


[58  Georg  Wickraiii, 

Etlich  harnacb  kamen  gegangen. 

Flirten  windruden  an  winds  trick  eu, 

In  henden  gflt  lang  lieölin  zwicken, 
s«  Damit  sie  die  windspil  und  rüden 

Im  murren  kimdten  machen  zfiiden. 

Zflietst  kam  einr  mit  kuppelhunden, 

Ye  dvey  zam  an  ein  kuppel   bimden. 

Vor  in  was  gnialt  ein  schöner  wait, 
w^  Ein  breitte  heyd  gar  wolgestait, 

Dardurch  alnthalben  theten  fliessen 

Vit  schön  mid  kalt  quellender  giesaen. 

Die  kommen  demnach  iiui  den  wait, 

Drinn  die  j&ger  den  wein  fein  kalt 
sß  In  ihren  fieschen  machen  thetten 

Und  loglen,  darin  sie  ihn  hetten.') 

Dort  giengen  bunden  sayler  »n; 

Fürtragen  thet  ein  jägrisch   man. 

Für  yeden  lauft'  ein  seyl  er  warff. 
8*ö   Da  kam  ein  achwein,  sein  gwerff  was acharff,  [hl.  IS*] 

Damit  drib  es  ein  grossen  watz. 

Am  andren  ort  fing  an  der  hatz : 

Da  kam  ein  grosse  lien  har  gsprungen 

Vor  den  hunden  mit  iren  jungen. 
8H0  Der  Voigt  ein  jajfer  anff  eim  pfert 

Sehr  gschwind  hinach  mit  eim  schwei  nach  wert. 

An  einem  andren  ort  man  sacli, 

Wie  einr  ein  schwein  vorn  hunden  stach.  *) 

Das  hatt  umb  sich  vil  hund,   warn  wundt. 
aij  Auch  »ah  man  ligen  manchen  Imndt, 

Der  von  hawenden  schweinen  gschlagen. 

Das  sein  kuttlen  nehen  im  lagen. 

Welche  dann  noch  das  loben  hetten, 

Die  j&ger  sauber  hefften  thetten. 
870  Noch  an  eim  end  des  walds  ein  ort 

Stflnd  auch  gar  fein  gemalet  dort. 

Wie  ein  j&ger  die  sew  entweidt 


Ij  (jilt  jSgerinch. 


2j  Ritterstiiek  e 


»  jSgem 
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Und  das  gweid  für  die  jaghundt  leidt; 

Die  ständen  druiu,  mit  eyl  das  assen, 
875  Die  meüler  in  vom  schwais  rot  wassen. 

Nit  weit  darvon  der  Jäger  rott 

Sich  fein  zusammen  gsetzet  hatt 

Under  ein  linden  vor  die  sunnen. 

Nit  weit  darvon  ein  schöner  brunnen 
880  In  einen  stein  gefaßt  rotund, 

Inn  dem  manch  flesch  gemalet  stund.  M 

Sie  hetten  bei  ihn  vil  der  seek; 

Der  ein  zoch  raus  weißbrot  und  weck, 

Der  ander  fleisch,  ein  andrer  visch ; 
885  Das  lag  als  auflf  gemeinem  tisch  [bl.  19'] 

So  artlich  und  so  schon  gemalt 

Hat  ein  jedes  sein  form  und  gstalt, 

Wann  einer  sie  ansehen  was, 

Er  gantz  entlichen  meinet,  das 
890  Sie  essen  und  drüncken  den  wein 

Aus  den  fläschen  in  d  gurgel   neihn, 

So  das  es  einen  dürsten  macht. 

Wann  er  mit  gantzem  fleiss  drauflf  acht.  ^)    — 
Jetz  kummend  wir  an  d  ander   port, 
895  Welche  gieng  gegen  winters  ort. 

Der  Jäger  zugen  etlich  nauß. 

Der  wind  hielt  ihn  ein  großen  strauß. 

Also  giengens  im  sehne  rein  tappen 

Vermumbt  mit  hentschöch,  hat  und  kappen. 
90O  Der  sehne  thet  alle  beim  bedecken. 

Voll  sehne  so  lagen  alle  hecken. 

Vor  dem  wald  hauß  aufif  einer  seit 

Hattens  den  underlaß  bereit. 

Ein  grosses  feur  war  da  entzundt, 
Wo  Drum  manch  erfronier  Jäger  stundt 

Und  thet  sich  wermen  bey   dem  feur. 


1)  Da  gath  der  Jäger  schlam  an,  wie  brauch  unrid  recht  ist. 

2)  Überschrift:    Die  ander  port  am  jaghauß. 


Wß  ^rtttC? 


fmuJt  it€i.  dürfi  tr  äd  sem  im 
vüi  Oder  der  kfiztödidi  Tc^zrer 

I>€T  i»«e9n  konst  hat  «#  vezt  anäeKiiL. 

I>ai  6eiD  vtlit  evi^  v€rä€B  ^dbciiL  [U.  li**; 

I>er  meisier.  90  die  arbeit  ^iifc^ln 
Mv  Hatt  die  z^tch'  mit  ficss  betnciix. 

Xaehdem  tmd  er  modit  haben  sao. 

Ein  jedes  fein  geordnet  hatt. 

Davomen  et^nd  ein  gibel  bodi. 

An  dem  ein  mechtig  gbiig  ao&odi. 
^i  Daran  sah  man  kein  ban  noch  weg: 

Auff  dem  gbirg  was  ein   gemsengieg. 

So  alles  sammen  ordiniert 

Und  mit  bossen  der  mafi  geziert 

Von  gemsen  mid  von  jägem  tiL 
VK  So  den  gemsen  mit  grosser  t1 

Nachhingen,  das  einer  gedocht. 

Wie  er  steigen  sehen  mocht 

Hin  und  wider  in  dem   gebirg 

In  die  höh  mid  nach  der  zwirg 
'^i   Mit  iren  spitzen  schafften  lang. 

Gar  manchem  gemsen  ward  so  bang. 

Das  er  sich  von  eim  felsen  schwang 

Und  blib  dann  mit  sein  homen  hangen. 

iJas  ihn  der  Jäger  nit  mocht  langen. 
'Jüö  Dort  stund  ein  gemß  an  einer  wand 

Und  hatt  so  gar  ein  schmalen  stand. 

Unnder  dem  berg  ein  schöner  wait 

Von  holien  dannen  hüpsch  gestalt, 

Darauff  al  vogel  waren  gmolt 

* 

1)  Apelles    der   allerberumptist     maier  gewesen    bey    den    alten 
Albrecht  Teurer  aber  zß  Nierenberg  bey  unsem  zelten. 
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Vil  schöner,  dann  mans  wünschen  solt ;  [bl.  20*] 

Ein  schöne  henn  sampt  eim  aurhanen^ 

Vil  haselh&ner  und  fasanen, 

So  dann  gern  wohnen  in  hochwälden, 

Dann  man  findts  auff  den  ebnen  selten. 

Auch  warn  sunst  der  waltvogel  spil, 

So  all  zfl  nennen  wer  zävil; 

Eychermlin  auff  den  dannen  hoch, 

Als  wans  von  einr  zär  andren  floch. 

Unden  die  hasen  hupfften  rum, 

Der  k6niglin  ein  grosse  sum. 

Als  vil  ich  kenn  der  wilden  thier, 

Die  sah  man  all  gemalet  schier. 

Neben  der  port  zwen  grosser  baren 

Lagen,  als  wans  lebendig  weren, 

Und  schlotzten  an  dem  einen  topen 

Und  mit  dem  andren  umbhar  gropen, 

Das  einer  meint,  er  solt  weg  fliehen, 

Sunst  würden  sie  ihn  abher  ziehen 

Von  dem  schnelsteg  in  weyer  kalt. 

Also  der  drit  gebel  was  gmalt. 

Was  am  vierden  gebel  gmalt  was. 

Am  vierden  gebel  an  dem  haus, 

Wellicher  stund  da  binden  aus. 

Daran  diss  haus  was  kunterfet 

Mit  sampt  dem  weyer,  so  drum  get. 

In  dem  da  vischten  weib  und  man. 

Die  betten  doch  al  hembdlin  an, 

Fingen  die  vischlin  gros  und  klein; 

Diss  hatt  ein  berren,  Jens  ein  zein,  [bl.  20^] 

Hie  ducht  eins  das  ander  mit  gwalt 

Hienunder  in  das  wasser  kalt. 

Vil  schöner  bilder  in  dem  hauß 

Ständen,  schauten  zun  leden  auß. 

Ein  landtschafft  aber  st&nd  dabey, 

Ich  glaub  nit,  das  es  müglich  sey, 

Das  man  sie  scliöner  malen  mecht, 

lokrsm  IV.  1 1 


162  G«*? 

Wann  man  all  maler  zannBcnbrec^^i 

So  won«i  in  dem  ^ 

Inn  Holandt.  de&gleicli  in 

So  artlich  stand  sie  an  der  wand.  *}  — 
'^         In  di£«r  landtfcfaaflft  obgremeh 

Da  was  ein  breit  und  weites  felt. 

Darinn  ein  hasenhetzen  stnnd. 

Gar  manchen  schonen  rogelhund 

Sah  einer  da  abconterfeidt^ 
5^   Umh  ire  hels  warn  inen  gleit 

Subtile  rudenbendün  klein. 

Gemacht  Ton  gi'item  kermassein. 

Dran  hOpsche  schilt:  rergnlte  spangen 

Zu  ringweis  umbhar  theten  hangen. 
^>  Darzü  sah  man  schöner  windspil 

Auch  in  dem  fald  rumb  stoben  ril; 

Roth  sammat  waren  ir  wintbant. 

Die  ring  auch  schon  Tergnlt  allsandi. 

Hie  hat  einer  ein  hasen  griffen. 
vxi  Dort  zwen,  drey  eim  andren  nachliffen.  [bl.  21'=6 1'] 

Entgegen  kam  in  einr  zfihandt. 

Welcher  den  hasen  wider  wandt. 

Der  Weidmann  auff  eira  schonen   gaul 

Im  fald  umrant  und  was  nit  faul. 
Hj'Xj   Etlich  zö  faß  die  lieffen  mit 

Und  hatten  auch  kein  fevrens  nit 

Mit  irem  steubem  und  aufftreiben: 

Kein  has  mocht  niendart  vor  in  bleiben. 
Zur  lincken  handt  haruraber  baß 
1*»^  Ein  reyerbeyssen  gmalet  waß. 

Da  war  ein  grosses  wasser  unden, 

Darinn  rever  und  enten  stunden. 

Die  falckner  ritten  wol  gerist 

Mit  steubem  und  was  sunst  nodt  ist, 

1)  Hie    merck ,    das    die  allerbesten  landschafftenmaler  in   Nider- 
landt  funden  werden. 

2)  Überschrift:   Von  dem  vierden  und  letsten  gibel. 
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Zfim  federspil  warens  staffiert. 
Falcken  und  blofüß  wol  geziert 
Sali  man  in  lüfften  halten  oben. 
Dorthar  tU  der  antvögel  stoben, 
Von  reygem,  falcken  was  ein  streit 
Da  oben  in  den  lüfften  weit.    — 

Auch  sah  man  z&  der  rechten  seit^) 
AUerley  vogel  hien  und  wider, 
So  man  ye  möcht  erdencken  sider. 
Da  hat  sich  einr  geschlagen  nider 
Mit  einem  keutzlin,  kloben,  wicken, 
Dort  fieng  einr  vogel  mit  den  stricken. 
Auch  was  ein  schöner  vogelherdt. 
Da  stand  die  hüt  under  der  erdt;  [bl.  21'] 
Darinn  der  vogler  heimlich  saß, 
Vor  den  voglen  verborgen  waß. 
Rephüner  wie  die  werden  gfangen 
und  die  klein  v6gel  mit  der  stangen 
An  schn&ren,  darzä  bäum  gericht. 
Summa  summarum  da  was  nicht. 
Damit  man  dem  vogel  nachstalt, 
Es  war  alssamm  mit  fleiß  gemalt, 
Gantz  lebendig  harfürher  bracht 
Und  als  gantz  contrafeit  gemacht. 
Das  nit  zä  sagen  mUglich  ist. 

Wie  aber  das  hauß  innen  grist, 
Das  wert  ir  hören  naher  bafä. 
Das  dach  von  bley  gedecket  waß, 
Vergulte  schöne  knöpff  gantz  rund 
Auff  yedem  gibel  einer  stund. 
Das  wend  wir  yetzund  lassen  bleiben 
Und  von  des  bilgers  sün  yetz  schreiben. 

Überschrift:   Was  daran  gemalet  was. 
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5.  capitel. 
[Gespräch  des  bilgrams  mit  seim  sfin.] 

Der  sfin  redt  gar  freundtlich  mit  seim  vatter. 

Als  nän  der  alt  man  ein  zeit  lang 

Im  garten  was,  dem  sän  ward  bang. 

Dann  er  tliet  niergent  kummen  aus, 
lOfö  Im  was,  er  wer  in  einer  klauß. 

In  grossem  trauren  er  da  lag 

Beyde  bey  nacht  und  auch  bey  tag. 

Ein  guten  freund,  welcher  offt   kam 

Zum  vatter,  er  zum  rhatgeb  nam;  [bl.  22'] 
1050  Der  gab  im  einen  gAten  rhat. 

Des  ihm  der  jung  thet  volgen  drat. 

Das  hertz  nam  er  in  beide  händ, 

Drat  vor  sein  vatter  an  eim  end, 

Er  sagt:    Herzliebster  vatter  mein, ^) 
1055  Wann  ich  nit  f6rcht  das  zürnen  dein, 

Zft  reden  hett  ich  vil  mit  dir. 

Dann  es  gar  nit  gezimmet  mir. 

Das  ich  dich  erattm  mit  eim  wort; 

Sunst  würd  mich  gott  hart  straffen  dort 
1060  An  jenem  tag  am  strengen  gricht. 

Da  der  herr  niemants  Übersicht. 

Der  b  i  1  g  e  r  zä  seinem  sun. 

Mein  lieber  sftn,  was  kümbert  dich. 
Das  wollest  du  berichten  mich. 
Das  brecht  mir  gleich  so  gros  beschwer, 
1065  Wann  dir  etwas  zuwider  wer 

Und  ich  dasselb  nit  möcht  gewenden. 

Der   sun  zftni  vatter. 

Vatter,  ich  hör  an  allen   enden. 

Das  mirs  fast  schad  sey  und  nit  nütz. 


1)  Also   solten  billich   die  kinder  ihre  älteren   nit   gern    z&   zom 
bewegen,  sonder  fründtlich  bit  ankeren. 
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Drum  ich  also  bey  dir  insitz; 

Vil  weger  wer,  du  liessest  mich 

Wandren,  damit  erkundet  ich 

Die  weit  und  leret  iren  sit. 

Sunst  mag  ich  bey  ir  bleiben  nit 

Noch  mich  erhalten  under  ir. 

Du  siehst,  ich  hab  die  jar  auff  mir;  [bl.  22^] 

So  sagt  man :  Was  Henslin  nit  wil 

Lernen,  das  ist  Hansen  zfivil. 

Welcher  nun  sein  wil  in  der  weit, 

Sich  nit  nach  irem  wesen  helt,  ^) 

Weißt  sich  zft  schicken  in  all  Sachen, 

Den  thüt  die  weit  g&ntzlich  verlachen. 

Halt  in  für  einen  thoren  gar, 

Man  sagt:  Wo  kumpt  der  maulfranck  har? 

Drumb,  liebster  vatter,  man  ich  dich, 

Beden  ck,  das  ich  alwegen  mich 

Hab  ghalten  nach  dem  willen  dein, 

Binn  dir  in  allweg  ghorsam   gsein. 

Auch  der  seligen  möter  mein,  *)      • 

Die  dann  mit  todt  verschaiden  ist 

üngforlich  erst  in  jares  frist. 

Ich  waiß  gwis,  wer  sie  noch  in  leben. 

Den  rhat  word  sie  dir  selber  geben. 

Der  b  i  1  g  e  r  zil   seinem  siin. 

Ach  lieber  sfln,  war  gdenckst  du  doch! 
In  deinem  leben  hast  dich  noch 
Nit  recht  erinnert,  sag  ich  dir. 
Wer  dir  die  weit  bekant  als  mir. 
Gar  gern  würdest  du  drauflf  verzeihen 
Und  nit  so  fast  nach  der  weit  schreyen. 
Sag,  was  wilt  suchen  in  der  weit? 

* 

)  Wer  yetz  wil  gnant  sein  der  weit  frind.  Der  henck  den  mantel 
dem  wind. 

)  Meint,  sie  mit  tod  verschaiden,  sunst  würd  sie  im  langest  zör 
erschafft  geholffen  haben. 


166  Georg  Wickrum, 

1100  Dann  untrew,  finantz  und  das  gelt'l 
Hand  yetzund  sogar  Uberhandt, 
Das  trew  ist  gwjchen  aus  dem  laadt  [bl.  23'] 
und  hat  warheit  gnunimen  mit  ihr.  *) 
Unglaub  sitzt  an  ir  statt  harfUr; 

iioä  Dann  man  acht  keines  glaubens  mehr. 
Die  weit  die  ist  verblent  so  sehr 
Auff  das  scluiöd  zeitlich  gelt  und  gut, 
Niemants  keinr  ehr  nachtrachten  thflt. 
Die  ehr  ist  gar  verschwunden  weit, 

1110  Das  ich  sie  wißt  zö  diaer  zeit 
An  keinem  ort  z&  finden  nicht. 
Darumb,  mein  aftn,  dich  dahin  rieht. 
Das  du  beleibest  lue  bey  mir! 
Du  magst  doch,  was  geliebet  dir, 

1115  Anfahen  für  freud  und  kurtzwil. 
So  hast  du  auch  der  bücher  vil, 
Darinn  vil  wunderharlich  gscliichten 
Magst  lesen  mid  dich  draus   berichten,  '| 
Was  die  weit  4st  und  gwesen  sey, 

1120  Darbey  gentzlich  abnemen  frey. 
Was  unglaub  in  der  weit  dabey. 

D  e  V   s  ii  n   zit  seinem  vattec. 

Ach  allerliebster  vatter  myn. 

Wan  icli  ansehn  thß  die  bien,  *) 

Wie  klein  dasselbig  v6glin  ist. 
itSj  So  hatt  es  dannocht  solchen  list, 

Das  es  das  edel  honig  siea 

Saugt  ans  den  blümlin  mit   gonies, 

Das  es  den  gantzen  winter  kalt 

Sein  narung  hatt  semlicher  gstalt.  [bl.  23"] 
III»  Die  spinn  aber,  ein  gitftigs  thier, ') 


1)  Was  die  fQrnemflten  wahren  in  der  weit  sind  zh  u 

2)  O  de«  armen  tausch 

3)  Inn  hu  ehern  kau  man  auch  wauderen. 

4)  QleichniO  der  bienen. 

5)  üleiclmiß  der  spinnen. 
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Hat  nit  ein  solche  art  an  ihr; 
Dann  sie  nAr  aus  den  blümlin  saugt 
Das  gifft,  so  zfi  keim  guten  taugt, 
Sunder  allein  zä  schaden  gar. 
Drumb  muß  ein  yeder  nemen  war, 
Welcher  inn  der  weit  wohnen  wil, 
Das  er  findt  darinn  honigs  vil. 
Denselben  soll  er  fleissigklich 
Raußziehen  xmd  saugen  in  sich, 
Das  gifft  vermeiden,  fliehen  gar. 
De£  wolt  ich  fleissig  nemen  war, 
Sorgsam  vermeiden  der  weit  gifft, 
So  glauben,  ehr  und  trew  abstifft. 

Der  bilger  zJl  seinem  sön. 

Die  gleichnüß,  so  du  geben  mir, 
Mein  sAn,  gfalt  mir  sehr  wol  an  dir. 
Wer  auch  deinthalb  ohn  zweifei  gar, 
Wann  du  dein  selber  nemest  war. 
Du  würdst  das  gut  mit  fleiß  annemen 
und  dich  des  bösen  übel  schemmen. 
Die  weit  ist  aber  also  gschwindt. 
Das  sie  etliche  fündlin  findt. 
Wann  einer  schon  ist  soUichs  mats. 
Hat  im  sinn  z&  thAn  alles  gdts, 
Stechends  in  an  durch  solche  list; 
Und  wann  er  dann  nit  gar  klag  ist. 
So  falt  er  in  ir  netz  und  gam, 
Darvor  mag  er  sich  nit  bewam.  [bl.  24*] 

Der  SAn  zÄm  vatter. 

Mein  vatter,  du  sagst  recht  und  wol 
Von  der  sach.     Wann  ich  aber  sol 
Nachdenckens  han,  der  erbarkeit 
Weren  schon  tausent  strick  geleit 
Und  vil  der  netz  und  kloben  gricht. 

Mag  ich  doch  in  kein  fallen  nicht.  ^) 

* 

Gotsforcht  ist  ein  waffen  und  harnasch  wider  alles  Übel. 
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Wann  einr  gott  f&rclit,  vor  augen  hatt,              ^^^^^H 

1165 

So  bewart  er  in  frü  und  spadt;                            ^^^^H 

Wie  er  dem  frummen  Joseph  thet, ')                    ^^^^| 

Der  von  aeins  hprren  weib  angredt,                                   ^ 

Das  er  bey  iren  schlaffen  solt.                                             1 

Joseph  forcbt  gott,  solchs  nit  thfm  wolt ;                          1 

!170 

Des  in  verlog  das  weib  bereit.                                             M 

Joseph  ward  in  den  tercker  gleit,                                       B 

Sein  Unschuld  inocht  in  nit  geheLffen.                   ^^^^| 

Mit  ernst  thet  er  zflm  herren  gelffen,                  -^^^^H 

Der  erhört  in  in  kerckers  banden.                         ^^^^^H 

1175 

Als  es  drey  jar  was  angestanden,                        ^^^^H 

Da  macht  in  gott  ledig  und  loß                           ^^^^H 

Und  macht  in  bey  dein  könig  groß,                    ^^^^H 

Das  er  nach  dem  könig  im  land                           ^^^^H 

Die  fürsten  Ubertraä'  ailsand.                                    ^^^^| 

IISU 

Noch  weiters,  liei}er  vatter,  merck                       J^^^^H 

Die  übermenschlich  mannlich  sterck,                    ^^^^^^| 

So  in  den  syben  sünen  was;                                 ^^^^H 

Kurtzlich  ichs  in  Josepho  las, ')                            ^^^^H 

In  einem  büchlin  ich  das  fandt                                           ^M 

1195 

Von  raeiaterschafft  der  vemimfft  gnandt.  [bl.  24"]               1 

Dieselben  siben  sUn  mit  nam                                  ^^^^B 

Sampt  irer  mutter  allesam                                      j^^^H 

Gai-  grausam  wurden  gmartert  do                         ^^^^H 

Vom  kfinig  Anthiochio.                                          ^^^^H 

IIUO 

Dann  sie  der  kfinig  zwingen  wolt                        ^^^^H 

Ein  nach  dem  andren,  das  er  solt                       '^^^^^H 

Schweinen  fleisch  essen  und  anbeissen.                ^^^^^^| 

11U5 

Sie  aber  eIcIi  eilend  zerreissen                               ^^^^H 

Liessen  und  rüsten  jäuierlich.                               ^^^^^| 

Davon  lindt  man  auch  eygentlich                        ^^^^^| 

Das  ander  Machabeorum ')                                    ^^^^^| 

Des  sibendeti  capittels  sum,                                   ^^^^^| 

k 

Zeigt  die  history  auch  fein  an.                                ^^^^ 

1                     I)  GenewH  39.             2)  Joaephn«  von  meiaterschafft  der  vorounffj 

L 

1  Machabeoruin  T.                                                                               ■ 
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Derhalben  ich  probieren  kan, 
1200  Das  einer  wol  mag  erbar  wandren 
Under  bösen  bftben  und  andren,^) 
Wann  er  sich  när  nit  gar  ihnmist 
Und  mit  ihn  ein  gäts  mänlin  ist. 

Der   bilger   zu  seinem  sfin  schmeiclilexid. 

Schaw  zä,  mein  s&n,  die  feine  leren, 
1805  So  ich  yetzund  von  dir  thö  hören, 

Die  bettest  du  nimer  erfaren. 

Aber  seit  das  wir  haussen  waren 

Von  der  weit  abgesündert  schlecht, 

Da  mochtest  der  zeit  haben  recht, 
1210  Inn  bSchem  dich  gar  wol  ersehen. 

Mein  sfln,  ich  mfts  dir  yetz  verjehen,   [fei.  25'=H1'J 

Das  ich  lang  zeit  dein  vatter  was,  *) 

Eh  dann  ich  mocht  gewissen  das. 

Du  yetzund  weist  und  bist  bericht 
1215  Gar  vil  schöner  herlichen  gschicht. 

So  du  magst  in  den  buchem  lesen. 

Drum  bleib  in  dem  rhfiwigen   wesen, 

Darinn  wir  sind;  das  rhat  ich  dir. 

Was  wir  begeren,  hand  doch  wir. 
1220  Darzft  hastu  dein  eygen  gut 

Gar  wol  verwart  in  guter  hüt. 

Daran  mag  nit  zerrinnen  dir, 

Ohn  das  du  warten  bist  von  mir, 

So  ich  heint  oder  morgen  frü 
1225  Mein  äugen  werde  schliessen  zö. 

Der  8  ö  n  zilm  vatter. 

Hertzliebster  vatter,  solche  ding 
Schetzest  du  gar  vil  zö  gering. 
Was  wil  das  gros  gut  helflPen  mich,  ^) 

« 

1)  Böser  geselschafft  würt  der  mann  siech 

2)  Welcher  nit  fragt,  erfart  nichts ;  und  wer  nit  lißt,  waißt  nichts. 

3)  Göt  gibt  kein  erfamis   für  sich  selbs  allein;   dann    man   sieht, 
das  mer  armer  leut  kinder  dann  der  reichen  doctorieren. 
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Wo  nichts  darzfi  kau  Kniimen  ich ! 
IS90  Nän  findt  man  etlicb  königskind. 

So  uiub  ir  gaiitz  reich  kummen  sind 

Allein  ausser  farleasigkeit. 

Von  Dionisio  man  seit,  ') 

Das  er  zflletst  entlauffen  müßt, 
123«  Damit  er  när  sein  hunger  bA&t, 

Kin  schfllmeiater  hat  inQsaen  werden. 

Nichts  zergencklichers  ist  auff  erden ') 

Dtam  der  mensch  und  das  zeitlich  ^t. 

So  man  nichts  darzfl  gwinnen  thfit.   [bl.  25"] 
tS4i)  Lieber,  kanst  du  mir  zeigen  an, 

Das  ye  aey  gweßt  ein  reicher  man. 

Dann  Salomon  der  könig  waß. 

So  flberschwencklich  gut  besaß. 

Das  mau  des  Silbers  hat  so  gmeiu. 
19«  Als  wann  es  mir  wer  gwesen  stein!*) 

Das  aber  hat  ein  end  genummen. 

Niemandt  weißt,  war  das  hien  ist  tcummen. 

Job  was  gar  reich;  in  einer  stund*) 

Sein  göt  als  saramen  ging  zft  grund. 
1250  Drum  sich  uif  gflt  verlaß  nieman : 

Es  schmutzet  wie  der  sehne  hiendan. 

D  e  I'   b  i  1  g  e  r   iR  ieiiu   s&u. 
Wolan.  mein  lieber  aün,  so  a^. 
Was  wer  doch  nünzmal  dein  anschlag':* 
Wo  woltst  du  naufi,  in  welches  landt. 

12Ü  Da  dir  weg  und  straß  wer  bekant 
Und  da  du  machst  on  hindemiß 
Deinr  gattung  und  fögs  finden  gwiß, 
Darum  du  dann  außreisen  wilt? 
Sag  niirs !    Dann  mich  gar  nit  befilt, 

laeo  Das  ich  dir  geb  ein  zerung  göt 


li  Dionieius  ein  bOnig  gewesen,    dem  nach  i:rat  ein  schittmeivter 
worden.  Darnrab  «ich  kein  schntmeiater  »eins  ninpts  beschaoimen  soU 
2}  Nichts  xergeticklicliers  dann  der  mensch  nnd  das  seitlich  gr^t 
3|  3,  Kegnm  10.  Silbers  nit  gcacht  worden  7..1  Jeniaalem,       4)  Job  t 
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Und  ein  knecht,  so  dein  warten  thät 
Und  dich  vor  ungelück  bewahr, 
Wo  du  reitst  in  dem  land  umbhar. 
Dann  die  straä  nit  zA  allen  zeiten 
1265  Eim  allein  sicher  ist  zA  reiten. 

Der  8  Ä  n  zu  seim  vatter.  [bl.  26*] 

Eeins  knechts,  vatter,  darff  ich  bei  mir; 

Ich  binn  noch  selb  wol  knecht  darfür. 

Dann  solt  ich  einen  alten  nemmen/) 

So  mü£t  ich  mich  gar  übel   schemmen, 
1270  Das  ich  mir  den  solt  dienen  lassen, 

Es  wer  in  herberg  oder  Strassen. 

Tobias  seinem  sän  gewan 

Umb  ein  taglon  einen  gleitzman ; 

Noch  hielt  Tobias  in  in  ehren 
1275  Und  het  in  stetz  für  seinen  herren. 

Das  wil  auch  nicht  gezimmen  mir, 

Nem  ich  dann  ein  jungen  darfür, 

Der  wißt  dann  gleich  so  vil  als  ich. 

Darumb  so  bit  ich,  vatter,  dich 
1280  Umb  ein  zerung  nicht  [gar]  zAvil ; 

Dann  ich  bald  widerkummen  wil. 

Wie  dirs  gefalt,  wil  ich  darvon 

ZA  ross  oder  zfl  fAs  när  gon. 

Der  bilger  zft  seim  siln. 

Du  bist  mir,  mein  sün,  noch  so  werdt, 
1285  Das  ich  dich  nit  laß  ohn  ein  pferdt. 

Drum  nim  nAr,  welchs  dein  hertz  begert! 

So  du  doch  ye  wilt  überein  ^) 

Verreiten  und  gar  sein  allein. 

So  wollest  sorg  han  autf  dem  weg 
1290  Und  dich  selb  halten  giiter  pfleg, 

Bey  gAtem  tag  in  d  herberg  ziehen, 

* 

1)  Die  jugent  sol  ihr  das  alter  nit  gern  lassen  dienen. 

2)  Ein  gfite  wahrnung  den  jungen,  weß  sie  sich  auff  den  Strassen 
sollen  halten. 
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Mit  fleiß  all  arge  gselachafft  fliehen.  [bL  26'] 
Las  dich  den  wein  nit  (iberwinden  I 
Simat  mücbtest  du  leicht  gsellen  tmden. 

t2»i  So  bey  dir  deinen  seckel  schmackten 
Und  in  der  foUen  weis  abzwackten. 
Wann  du  kamst  fiber  einen  tisch. ') 
Uan  trag  dir  dar  fleisch  oder  visch 
Und  das  dich  dunckt  nit  wo!  bereit, 

1300  So  iss  das  nit !   Sunst  wirt  dirs  leit. 
Dann  wo  du  findest  wein  und  brodt,  *) 
Da  darflst  nit  leiden  liongersnodt. 
Dein  gelt  ror  niemans  spiegle  nicht, 
Damits  nit  etwann  einer  sieht 

1!»^   Und  mach  mit  andren  höben  bscheit. 
Wart  »uff  dich  dausaen  auA'  der  heidt 
Und  nemme  dir  dein  gelt  mit  gwalt 
Oder  erschlagen  dich  so  baldt ! 
Thöt  jemands  uugfor  anff  dich  stossen, 

1310  Es  sey  in  herbergn  oder  Strassen, 
Und  der  dich  wil  erforschen  gar. 
Wo  du  naufe  wilt  und  wo  du  har 
Kummest,  so  gib  nftr  guten   bscheidt, 
Doch  sag  im  nit  dein  heimligkeit, 

isiö   Wann  er  schon  gleich  deins  wege8  ist, 
Bisa  du  in  gar  erkunden  bist! 
Dann  du  ein  man  ansiehst  aufwendig 
Für  gut,  ist  doch  gantz  imbestendig 
Und  falsch  z  hindrist  im  hertzen  dinn. 

IBM  Dann  also  hat  die  weit  ein  sinn ; 
Unstet,  falacheit  imd  gleißnerej 
Wont  yetzund  gar  vil  leuten  bey.  [bl.  27"] 
Jedoch  findt  man  vil  frummer  hertzen. 
So  trew.  warhafft  sind  sundev  schertzen,  *) 

iSSj  In  kein  beth  solt  du  legen  dich. 
Zövor  und  eh  mit  Heiß  besieh. 


1)  Tischzucht 
für  hunger  und  durst. 


)  WeiQ  und  brodt  ist  ein  sehr  gäte  artttu 
3)  Drum  iilt  all  boe. 
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Ob  es  sey  sauber,  schon  und  klar, 
Damit  dir  kein  schad  widerfar! 
Dann  manchem  in  eim  beth  zästath, 
Das  er  hamach  sein  lebtag  hatt 
Zfi  schaffen.     Her  schaff  zu  geschehen, 
Das  dir  dein  pfert  wol  werd  versehen/) 
Das  dich  ein  gantzen  tag  muß  tragen, 
Und  das  nach  forteil  sey  beschlagen! 
Wann  du  ein  weg  nit  wol  thöst  wissen, 
So  schäm  dich  nit  und  frag  geflissen! 
Diss  la£  dir  auch  ihngedenck  sein: 
Spadt  aus  der  herberg,  fru  darein! 

Der  8 An  z8m  vatter. 

Vatter,  ich  will  semliche  lehren 

Fleissig  bhalten,  mich  darnach  keren, 

Zft  allen  stunden,  zeit  und  tagen 

Im  hertzen  semlichs  bey  mir  trafen. 

Drum  bitt  ich  dich,  traut  vatter  mein, 

Du  wölst  gar  nit  unmfltig  sein, 

Biß  das  ich  wider  zu  dir  kum. 

Die  land  will  ich  bereyten  drum, 

Ob  ich  etwas  ersehen  möcht. 

So  über  nacht  mir  nutzung  brecht,  [bl  27*'] 

Der  bilger   zA  seinem  sftn  von  falschen  spielem. 

Mein  sön,  eins  hab  vergessen  ich. 

Des  ich  wolt  underweisen  dich. 

Lüg,  hüt  dich  wol  vor  allem  spiel! 

Der  bösen  hüben  sind  gar  viel 

Inn  statten,  flecken  umb  und  umb, 

Ja  gar  ein  unz&liche  sumb, 

Die  sich  vom  falschen  spiel  thünt  neren. 

Das  macht,  man  thüts  gar  nimer  weren 

Und  wils  für  ein  freye  kunst  haben. 

Wann  man  nem  solche  nasse  knaben,  *) 

* 
.)  Übel  g^tert  gemach  geritten.  2)  0  wehe  dem  vatter, 

cinder  sich  mit  diser  schnöden  kunst  begon  mAssen. 
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Geoi^  Wickruiii, 


Die  solche  feine  kflnst  tliänt  leren. 

isuo  Und  lies  ihn  das  Jen  honcker  weren. 
(Als  wie  einmal  zfi  Bryaach  gschehen. 
Da  hab  ich  vier  ertreiicken  sehen, 
So  auch  mit  diaer  kunst  urahgangeu: 
Zfi  Rufach  zwen  nm  galgen  ghangen, 

13S5   Und  neben  sie  an  ejsne  dräth 
Man  grosse  wirffei  liencken   tliät. 
Damit  man  seh,  warmit  sie   gworben. 
DriiBi  sie  des  schnöden  toda  gestorben)   —  i 
Wann  man  ihn  allnthalb  also  zwüg. 

1370  Das  land  nit  sovil  Schelmen  drug. 

Nön  ist  es  leider  dahin  kurameo. 
Groß  Hanssen  band  sicha  angenommen. ') 
Künnen  den  rllbliug  gar  fein  rfiren 
Und  autf  dem  tisch  der  massen  fSren.  p>l. 

1375  Daa  er  miSa  geben,  was  sie  wend. 
Ein  seea  stat  gwißlich  bey  der  band, 
Dann  laufft  etwan  zinck,  qitatter  mit. 
Die  sach  mag  inen  fölen  nit. 
Sie  gwinnen  under  vieren  drey. 

13S0  Ob  aemlichs  aber  bilHch  sey. 
Das  mag  ein  yeder  wol  erachten 
Und  gar  fein  bey  ihm  selb  bedrachten. 
Wann  ich  den  wUrffel  kntiptt'en   kan, 
Kum  zft  eim  einfältigen  man, 

18S5  Derselbig  kan  gar  nichts  darmit, 

Er  apilt  mit  mir  und  weißt  doch  nit. 
Das  ich»  kan,  und  ich  gwiun  ihm  ab 
Sein  gelt,  dasselb  nit  änderst  liab,  ^) 
Dann  hett  ich  ima  heimlich   verholen 

ISBO  Aus  seiner  täsclien  seckell  gstolen, 
Dieweil  ich  ilin  darum  hab  bschissen. 
Dann  ich  thet  an  uns  beyden  wissen 
An  mir,  das  ich  wu&t  aolchen  fundt. 


1)  Darfi's  aber  niemanta  eagen- 

2)  lat  iin  änderst,   ua  wil  ich  unrecht  geachriben  1 
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An  jenem,  das  er  nichts  mit  kundt 
Auff  karten  treibens  auch  gros  bschiä ; 
Damit  sind  sie  gleich  so  gewiß 
Als  mit  den  wirflen,  sag  ich  dir. 
Drum,  mein  sftn,  sich  dich  eben  für, 
Das  du  nit  kumpst  in  solche  rotten; 
Sunst  würst  den  lettten  zä  verspotten. 

Noch  eins  solt  in  dein  hertz  neihn  schreiben: 
H5t  dich  alzeit  vor  falschen  weihen! 
Dann  sie  ein,  wie  der  spinnen  netz 
Die  mücklin  fangt,  fahen  zi^letz  [bl.  28**] 
Mit  iren  falschen  gamen,  stricken. 
Ich  mein,  mit  iren  b6sen  tücken. 
Dann  sie  vol  stecken  aller  list. 
Sobald  sie  einen  hand  erwischt, 
So  mAß  er  pfeiffen,  was  sie  wellen ; 
Darwider  darff  er  sich  nit  stellen. 
Lacht  sie,  so  mOß  er  lachen  auch; 
Weint  sie,  mö£  weinen  auch  der  gauch; 
Singt  sie,  so  müs  er  singen  mit; 
Trawrt  sie,  er  darff  sich  frewen  nit; 
Wem  sie  findt  ist,  den  müs  er  hassen 
Und  ihm  auch  find  sein  solcher  massen. 
Inn  summa,  was  sie  thüt  begeren 
Und  er  sie  des  nit  thöt  geweren. 
So  ist  er  schon  bei  ir  schabab; 
Sie  singt  im:  'Qfit  gsell,  fürbass  trab! 
Ich  darff  dein  nim,  du  bist  immer, 
Dein  seckel  ist  dir  worden  1er.' 

Diss  w61st,  mein  sän,  betrachten  als, 
Was  ich  dir  hab  gesagt  diss  mals. 
Den  weg  mit  freuden  nim  für  dich 
Und  aber  des  befleisse  dich. 
Das  du  im  nammen  gottes  herren 
All  ding  anfahest  noh  und  ferren! 
Auß  keiner  herberg  reiten  sott. 
Sprich  alweg  vor:  Ey  das  wait  gott!^) 

)  Walt  sein  gott,  ein  gäter  segen. 


176 

üeoig  Wkkraui. 

Dann  fachst  du  mit  gott  an  dein  ding. 

So  sey  gwiss,  das  dir  nit  misaling. 

Gott  geh  dir  glück  beid  nacbt  und   ta<r! 

Der  engel,  so  auch  trewUch  pflag  [bl.29'=ll-] 

1433 

Des  Tobias  auff  seinem  weg,  ') 

Der  liab  dicli  auch  in  seiner  pfleg!    — 

Damit  der  vatter  endon  tbet. 

Sein  wort  der  sän  gefasset  het, 

Er  kam  im  aucb  nach  alle   zeit. 

1440 

Als  er  umbrit  im  land  so  weit. 

Den  aljscbeit  mit  dem  vatter  macht. 

Wünscht  im  vil  tausent  gfiter  nacht. 

Legt  sich  demnach  nider  zfi  betth, 

Die  nacht  gar  wenig  schlaffen  thet. 

lUb 

Am  morgen,  bald  die  hanen   kreiten. 

Stund  er  auff,  thet  sein  pfert  bereiten. 

Demnach  er  alles  zamnien  las. 

So  im  20  seiner  reis  not  was. 

Demnach  sattlet  er  [bhendj  sein  pfert. 

,             - 

Zö  reiten  stönd  all  sein  begert. 

■ 

6,  capitel. 

'              Wie 

es  dem  jungen  die  erste  naoht   in  der  herb^ 

ergieug  mit  einem  jungen  edelmanu. 

Trutbrecht  sass  auff  sein  pfert  geschwind. 

Er  sorgt,  wann  der  vatter  auffständ. 

Das  er  sieb  in  der  langen  nacht 

Einr  andren  meinung  hett  bedacht 

I4Ö5 

Und  wdrd  in  nit  mehr  reiten  lassen. 

Darumb  eylet  er  auff  der  Strassen 

Den  gantzen  morgen,  bias  er  kam 

In  ein  schöne  statt,  da  er  nam  [bl.  29"] ') 

Den  imbisB  und  fi'itert  sein  pfert. 

1>  Tobias  am  5.  capitel.                                                              ' 

2)  HoliBchnitt  5:    vior  manner  un  eiaeoi  gedeckten  tucb. 
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i«o  Die  statt  zä  sehen  er  begert, 

Drinn  er  gar  vil  liantierung  fand/) 

Darzü  der  hantwerck  mangerhand, 

So  man  immer  erdencken  mag. 

Er  nam  im  für,  denselben  tag 
1465  Zu  bleiben  in  der  gmelten  statt; 

Dann  es  was  yetzund  eben  spat 

Und  weit  über  den  mitten  tag. 

In  die  berberg,  da  Trutbrecht  lag, 

Ein  junger  edelman  kam  gritten, 
U70  Von  stammen  edel,  nit  von  sitten.  *) 

Er  fürt  ein  stoltz  und  grossen  bracht,  [bl.  SO""] 

Meint,  man  solt  sein  fast  haben  acht. 

Ging  in  der  herberg  hien  und  wider, 

Jetz  stund  er  auff,  dann  sass  er  nider; 
147  i  Doch  wolt  nieraans  nit  achten  sein. 

Das  vertros  in  ins  hertz  hinein,^) 

Wie  solcher  jungen  gwonheit  ist. 

Trutprecht  ging  har  on  argen  list, 

Er  sah  den  jungen  sitzen  dort, 
1480  Grüßt  in;  er  antwort  im  kein  wort, 

Drum  er  den  hüt  nit  zogen   ab.  *) 

Trutprecht  meint,  es  IVer  sunst  ein  knab, 

So  etwann  wart  auff  seinen  herren; 

Drum  wolt  er  sich  nit  fast  zerzerren 
1485  Oder  im  vil  der  kappen  rucken. 

Diss  ward  den  jungen  übel  trucken. 

Als  man  zu  tisch  nun  sitzen  wolt, 

Ein  jeder  gast  thet,  wie  er  solt, 

Wusch  seine  hend;  zft  tisch  man  sass, 
1490  Der  würt  trüg  auff,  man  tranck  und  ass. 

Jederman  da  zu  gut  thet  han 

Ohn  allein  der  jung  edelman  ; 


1)  Glaub,  es  sey  Nierenberg  gewesen,  sags  aber  nit  für  ein  warlieit. 

2)  Daß  macht  sein  iippige  weis. 

3)  Hand  gern,  das  man  vil  kappen  gegen  in  zerreiGt. 

4)  Es  ging  im  wie  dem  gilten  Mardocheo.    Hester  8. 
Wickram  IV.  21 
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178  Georg  Wickram, 

Als,  was  man  när  ufftragen  thet. 

Er  als  beschnarfelt  und  beredt 
14%  Diss  war  im  zu  jtmg,  diss  zft  alt. 

Das  was  zö  wann,  das  was  zä  kalt. 

Redt  auch  kein  wort  so  klein,  so  gros, 

Er  schwär  darzfi  fiber  die  mos 

Und  lestert  gott  den  herren  sehr ;  *) 
1500  Solchs  trieb  er  ye  lenger  ye  mehr. 

Trutprechten  solchs  verdriessen  waß;  [bl  30**] 

Dann  er  im  an  der  sevten  saß. 

Er  sah  in  oflFt  gar  zornig  an.  *) 

Am  tisch  sass  auch  ein  alter  man, 
iäa5   Auch  ander  erbar  leut  noch  vil. 

Der  keinen  kummen  mocht  zürn  zil. 

Das  er  auch  etwas  het  geredt. 

Der  jung  ins  allen  gar  vorthet; 

Dann  im  das  maul  nimmer  gestund. 
1510         Trutprecht  zfiletst  sagen  begund: 

'Gut  frllndt,  mir  liandt  verstanden   wol 

Dein  gschwätz:  hör  auflF  und  yß   einmol!* 
Der  jung  sagt :  'Was  liast  schmalens  drab 

An  der  red,  so  ich  driben  hab  ? 
löio  Ich  sitz  hie  und  red  urab  m^n  gelt. 

Welchem  mein  reden  nit  gefeit, 

Der  mag  wol  von  dem  tisch  auflFston 

Und  hienauß  für  das  wtirtzhauß  gon.' 
Trutprecht  sagt :  'Liebe  schnodemaß, 
1Ö20  Der  dich  und  mich  mit  rhiUen   baß^) 

Thet  streichen,  das  wer  unser  Ion. 

Solst  du  so  freflich  haissen  gon 

Die  leut  hinaus,  drumbs  nit  gern  heren 

Dein  üppig  gschwetz  und  schantlich   schweren? 


1)  "VVolan,  er  meint,  er  k&nte  sunst  nitt  edel  sein.  Es  künncnds 
aber  die  baiiren  unnd  handtwerckskind ,  auch  die  vischerbfiben  gar 
wol,  innsunderheit  pott  lesteren. 

2)  Kuuipt  oflt,  das  sich  einer  für  dem  anderen  schampt. 

3)  Setzt  sich  selb  auch  ins  cavillantes. 
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1325  Pfü  dich,  schäm  dich  im  hertzen  dein !' 

Der  jung  sagt:  ^Laß  dein  schelten  sein, 

Schilt  und  gecksnas  mich  nit  so  gar! 

Ich  kum  von  gfttem  adel  her.'  ^) 

Damit  er  thet  sein  dolchen  rucken, 
1580  Als  wolt  er  gleich  von  leder  zucken,  [bl.  31'] 
Trutprecht  sagt:  ^Denck  und  reg  dich  nit, 

So  lieb  dir  ist  dein  leben  hit!' 

Darmit  er  in  ergriff  beim  hals. 

Also  die  andren  all  zömals 
i>35   Auffwuschten  und  machetten  fridt,  ^) 

Das  keinr  den  andren  schädigt  nit. 
Als  nun  der  krieg  verrichtet  was, 

Zflm  tisch  ein  yeder  wider  saß, 

Da  hüb  under  ihn  allen  an  ') 
i.'AO  Freundtlich  zfl  reden  der  alt  man 

Zäm  jungen  und  batt  in  mit  sitt, 

Er  wolt  ihm  han  zö  undanck  nitt, 

Was  er  da  mit  ihm  reden  wolt, 

Dieweil  ein  yeder  junger  solt 
1545  Mit  fleis  hören  der  alten  stim. 

Die  ein  ding  gut  meinten  mit  ilim. 

Also  der  jung  nim  was  so  wild. 

Der  alt  sagt:  'Junger,  mich  befiU, 

Das  du  dich  sagst  vom  adel  rein. 
1550  Solchs  zeugen  nit  die  sitten  dein; 

Dann  flächen,  schweren,  hoffart,  pracht 

Hand  nie  kein  edelraan  gemacht. 

Petrarcha  in  dem  bfichlin  sein  *) 

Von  gätem  glück  sagt  dirs  gar  fein. 
15X  Ich  glaub  wol,  das  dein  altern   sind 

G&t  edel,  darzft  all  dein  freund 

* 

1)  Sonst  hetts  nyemants  gewifit  oder  glaubt. 

2)  Dergleicli  geschieht  hab  ich  selb  gesehen. 

3)  Wie  der  alt  mann  den  jungen  edlen  kniiben  mit  gfiten  worten 
strafft  und  tugentlichen  leret.  Alt  leut  sollen  nit  so  lang  mit  stratt- 
worten  verziehen. 

4)  F.  Petrarcha  von  giUem  glück. 

12* 


180  Georg  Wickram, 

Das  sie  gwißlich  mit  tugend  hand 

Erworben  und  ein  solchen  stand 

Sidher  erhalten  lange  zeit. 
loGO  Wo  tugent  fölt,  ist  adel  weit ;  [bl.  31**] 

Dann  sie  beynander  müssen  sein, 

Adel  mäs  han  mit  tugent  gmein. 

Drum  darffst  dichs  adels  rhfimen  nit, 

Zövor  in  die  fftßstapflFen  drit, 
iög:>  Inn  die  dein  altem  dretten  hand ! 

Nit  anmas  dich  semlicher  schand, 

Von  solchen  lästern  züch  dich  ab, 

Sunst  volgens  dir  nach  biß  ins  grab. 

Dann  du  deira  vatter  kleinen  preis 
1070  Erwerben  wilrdst  durch  dise  weis. 

Die  du  dann  vor  getriben  hast 

Mit  toben,  wüten,  balgen  fast 

Und  so  immenschlich  übel  schweren, 

Gott  und  die  sacrament  entehren. 
loTo  Ich  sag  dir,  es  ist  grosse  sünd. 

Du  bist  (es  heißt  wol)  noch  ein  kind 

Und  schwerst,  es  solt  ein  statt  darvon 

Zertrürameni  und  zu  scheytem  gon. 

Ich  denck,  wann  man  ein  funden   hat 
i">so  An  solcher  lästerlichen  that, ') 

Das  man  in  fürt  an  galgen  naus, 

Zoh  im  die  zung  zum  nack  haraus. 

Dann  gott  dem  Moyse  gebodt, 

Er  solt  den  gottlestrer  on  gnodt 
i>s'j   Weit  für  das  leger  an  ein  ort 

Füren  und  in  steinigen  dort. 

Darzfi,  mein  lieber  Jüngling,  hör, 

Ich  Tvill  dir  geben  noch  ein  lehr: 

Wilt  dein  adel  maclien  bekand, 
iv.K)  Von  deiner  alten  weis  abstandt. 

Befleiß  dich  alzeit  der  demüt,  f  bl.  32'] 

1)  Wo  wolt  man  yetz  noch  richter  gnug  nemen!   Leviticus  24. 


Pilger,  cap.  6-7.  181 

Darmit  machst  dir  dein  adel  göt,  ^) 

Veracht  niemants  in  seinem  stand! 

Und  wo  du  reysest  durch  ein  land, 

Stelst  bey  eim  wSrt  zö  herbrig  ein, 

So  er  dir  fürsetzt  brot  und  wein. 

Von  visch  und  fleisch  auch  ander  trachten, 

So  soltu  das  gar  nit  verachten. 

Las  ein  andren  thön;    stodt  dir  bas 

[Dan]  das  du  woltest  thadlen  das. 

Eim  jungen  schweigen  stodt  gar  wol; 

Biß  man  in  fragt,  er  reden  sol. 

Vil  reden  bringet  manchen  man, 

Das  in  nachmals  groß  leid  godt  an. 

Die  lehr,  mein  Jüngling,  von  mir  hab. 

Du  bist  ein  aiisichtiger  knab. 

Magst  noch  erlangen  grosse  ehr, 

Das  dich  all  weit  thüt  loben  sehr. 

Damit  sterckst  erst  den  adel  dein. 

Das  der  an  dir  würt  föllig  schein.' 

Damit  der  alt  man  bschlos  sein  redt. 
In  dem  man  d  speis  hienemmen  thet; 
Sie  zalten  all  den  würt  früntlich ; 
Demnach  ein  yeder  schicket  sicli 
Zfl  reiten,  dar  dann  stund  sein  müt. 
Wie  man  auff  solchen  reysen  thöt. 
Da  yeder  hat  sein  gschefift  in  hßt. 

7.  capitel. 

Arnolt  der  bilger  groß  leidt  überkam,    darumb 

3r  seinen  sfia  von  im  hett  reiten  lassen,  unnd  wie 

lin  guten  freundt  beschicket,  seines  rhats  zfl  pfle- 

I2'']gen,  unnd  wes  er  sich  harnach  besann  unnd 

mit  seinem  freundt  rhätig  würdt.  ^) 

Amoldt  erst  hien  und  wider  docht, 

Sein  gdancken  im  vil  schmertzens  brecht, 

* 
I  Adell  kumpt  von  tugendt.  2)  Holz8clinitt  =  8. 143,  nr.  3. 


J 32  Georg  Wickram, 

1620  Drum  das  er  sein  sün  eintzig  glassen  *) 

Reyten  solch  unerkante  Strassen. 

Morgens  und  abens  er  in  klagfc, 

Auß  grossem  hertzenleid  er  sagt: 

'Ach  gott  mein  herr,  wo  docht  ich  hin, 
162Ö  War  thet  ich  mein  vemunfft  und  sin, 

Das  ich  mein  sön  von  mir  hab  glon! 

Ach  gott  mein  herr,  wie  mags  im  gon,  [bL  33'=K: 

Wie  mags  im  gohn,  ach  herr  mein  gott! 

Ach  ach,  er  bringt  mir  angst  und  nodt, 
i6;jo  Deß  meinen  sons  abscheit  von  mir. 

Ach  liebster  sün,  wer  ich  bey  dir 

Zu  land,  zu  wasser,  wo  du  bist! 

Mein  hertz  in  grossen  sorgen  ist. 

Es  gang  dir  nit  nach  deinem  sinn; 
1636  Darumb  ich  gantz  unmutig  binn. 

Ach,  warumb  binn  ich  nit   mit  dir 

Geritten !   Das  wer  besser  mir. 

Dann  das  ich  gar  maß  manglen  dein, 

0  sän,  mein  sän,  du  liebster  mein.' 
1640         Als  er  nun  lang  fort  solche  klag. 

Die  sach  oflFt  hin  und  wider  wag. 

Da  thet  er  zöletst  schicken  no 

Seim  liebsten  freundt  Comelio, 

Dem  klagt  er  seinen  kummer  schwer.  *) 
iWö  Gantz  freuntlich  wart  in  trösten   der 

Und  sagt:  'Deins  suns  darffst  du  nit  sorgen 

Weder  den  abent  noch  den  morgen. 

Dann  er  frum  und  gottsforchtig  ist. 

An  vemunfft  im  auch  nichts  gebrist. 
1650  Er  würt  sich  z  halten  wissen  wol 

Was  er  thön  oder  lassen  sol. 

Kein  boß  gselschafft  würt  in  bethören, 

Dann  er  sich  nichts  an  sie  thüt  keren. 


1)  Spater  rew  macht  schaden  new. 

2)  Der  best  stab  inn  trubsal  ein  guter  freundt. 
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So  kan  er  auch  sein  göt  latein,  ^) 
iföo  Das  er  wol  in  Affricam  neihn 

Mocht  faren  und  in  die  Dürckey, 

In  Persen,  Indiam  dabey,  [bl.  33*"] 

Das  er  sproch  halb  kein  mangel  lit. 

Drum  darflfst  dich  nach  im  senen  nit.' 
leeo         Der  bilger  Arnolt  sagt  geschwindt: 

'Merck  mich,  Comeli,  lieber  fründt, 

Was  ich  mir  fürgenummen  hab ! 

Ich  hab  schon  mantel,  hüt  und  stab 

Bereiten  lassen  zu  der  fart, ') 
1663  Hab  mir  auch  fürgesetzt  gar  hart. 

Das  ich  w61  bsehen  thfln  die  statt, 

Da  Christus  für  mich  glitten  hatt. 

Am  fronen  kreutz  den  todt  verschmecht 

Für  mich  und  das  gantz  menschlich   gschlecht, 
1670  Damit  er  uns  durch  sein  Unschuld 

Wider  erwürb  seins  vatters  huld.'  *) 
Cornelius  sagt:    'Bricht  doch  mich. 

Was  mag  ein  semlichs  helfifen  dich? 

Wann  so  du  weit  hast  z  reiten  dar, 
1675  Hastu  darnach  weit  wider  har/ 

Arnolt  sagt:  'Es  ist  sicher  nit 

Mein  meinung,  das  ich  vil  damit 

W611  ablos  oder  gnad  erlangen. 

Danimb  allein  ichs  an  hab    gfangen, 
1680  Ob  mir  auflf  solcher  reys  vilicht 

Mein  liebster  sön  kem  zu  gesiebt; 

Dann  wer  mein  hertz  ab  traurens  rost 

Widerumb  gantz  und  gar  erlost. 

ZAm  andren,  das  ich  meinem  leib 

« 

1)  Lateinisch  sprach  und  untrew  verstodt  man  in   allen  landen. 

2)  Gleich  dem  von  Bubenhofon,  bcy  Horb  in  einem  flecken  gewont 
Beinstet  genant,  der  aus  grossem  jamer  zum  ferren  Sauet  Jacob  gezo- 
gen und  ufF  der  fart  gestorben  zii  ßurgis  in  Hispanien,  sampt  seinem 
knecht  begraben.  Dovon  ich  ein  sunder  büchlin  ausgon  wil  lassen  von 
getrewen  knechten.     Diss  ist  geschehen  anno  1549. 

3)  Also  was  auch  des  von  Bäbenhoffen  sinn  und  meinung. 
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1685  Etlich  fleischliche  iQst  vertreib; 

Dann  ich  mich  überlebe  gar, 

Nim  meiner  seien  wenig  war;   [bl.  34'] 

Das  macht  der  göte  tranck  und  speis.' 
Cornelius  sagt:  ^Ich  dich  breis, 
1690  Wann  du  ein  solch  gmSt  hast  in  dir, 

Ein  solche  reis  drum  gnummen  für. 

Doch  sag  mir,  wie  wilts  greiffen  an, 

Dieweil  du  bist  ein  eintzig  man 

Und  nimst  ein  solche  fart  fQr  dich? 
1695  Nän  hat  man  ofiFt  berichtet  mich. 

Wie  es  so  gantz  geferlich  sey, 

DarzA  gros  angst  und  sorg  dabey/ 
Amolt  sagt:   'Ich  waiß  einen  sinn, 

Des  ich  zflvor  erfaren  binn. 
1700  Wann  ich  znechst  uflf  den  ostertag 

Z  Venedig  an  dem  port  sein  mag,  *) 

So  blaM  man  umb  in  aller  statt: 

Welcher  ins  globt  land  willens  hatt, 

Der  füg  sich  von  stund  ann  das  port; 
no.j   Sanct  Marcus  schiflf  das  wartet  dort! 

Das  schiff  geth  allen  ostertag 

Z  Venedig  auß,  wie  ich  dir  sag; 

Das  fürt  gar  vil  der  bilger  dar 

Und  brinsfet  sie  auch  wider  har/ 

»7» 

1710         Cornelius  sagt:  'Ist  das  wor, 

Ich  glaub,  het  ich  ein  semlichs  vor 

Nor  gwiJßt  vor  einem  vierteljor, 

Ich  hett  ein  gsellen  geben  dir, 

Gott  geb  wie  es  wer  gangen  mir/ 
1715         Amolt  sagt:  'Corneli,  mein  fründt, 

Du  bist  der  mir  als  guten  gündt;  [bl.  34*'] 

Darzü  hab  ich  vertrawen  vil 

Zu  dir,  drum  auff  dich  bawen   wil. 

Ich  bitt  dich,  wollest  mich  geweren 
1720  Des,  so  ich  an  dich  thfln  begeren, 

* 
1)  Uff  Ostern  fart  Sanct  Marx  schiff  von  Venedig   gon  Jerusale 
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Und  versorg  in  der  statt  dein  haus, 
Zilcb  in  meinen  lustgarten  raus ! 
Nim  mit  dir  raus  dein  weib  und  kind, 
Dergleichen  als    dein  haußgesind, 
Handel  mit  all  dem,    so  ist  mein. 
Als  wer  es  alles  eigen  dein ! 
Mein  gsind  sol  dir  sein   underthenig. 
In  gar  kein  weg  nit  widerspennig. 
Ich  hab  ein  koch,  knaben,  zwen  knecht; 
Werdend  sich  mit  dir  halten  recht. 
Las  dir  einkauffen,  was  dich  lust! 
An  gelt  solt  du  nicht  haben  brüst; 
Im  Wechsel  findest  du  allzeit, 
Da  las  ich  bscheit,  das  man  dir  geit. 
So  magst  du  h aussen  richten  auß 
Dein  gschefft  so  wol  als  in  deim  hauß. 
Daruff,  Comeli,  antwort  mir. 
Was  in  der  sach  sey  z  welen  dir  !* 

Cornelius  sagt:  'Dise  ding 
Sind  nit  zu  schetzen  also  gring, 
Wie  du  mir  die  thäst  halten    vor; 
Dann  du  in  einem  halben  jor 
Nit  wider  kummen  magst  zu  hauß/ 

Arnolt  sagt:   ^Las  mich  lenger  auß 
Beleiben  oder,  so  mich  gott 
Daus  an  der  frembd  angreiffen  sott,  [bl.  35*] 
DarzA  mein  sün,  das  wir  beid  sam 
Sturben,  so  sol  der  unser  nam 
Allein  auff  dich  gestellet  sein 
Sampt  aln  verlaßnen  gutem  mein. 
Dann  so  ich  sunder  kind  abgangen, 
Werst  du  sein  gweßt  ein  erb  vor  langen ; 
Das  waist  du  vorhin  selber  wol. 
Darumb  so  wilfar  mir  dißmal  !* 

Also  Cornelius  die  bitt 
Seim  vettern  wolt  versagen  nit, 
Underzog  sich  der  Sachen  schwer, 
Jedoch  gwert  er  ihn  seinr  beger. 
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Amolt  all  ding  gar  wol  versach. 
1760  Und  gleich  am  andren  tag  hamach 
Da  zoll  sein  vetter  zö  im  naus 
In  den  garten  in  das  lusthaus. 
Als  wann  er  herr  darinnen  wer, 
Schickt  ers  als  an  nach  seim  beger. 

8.  capitel. 

Wie  Arnolt  auff  zö  rosz  sass  inn  bilgers  weis,  von 
haus  scheidet,  viel  wunderbarlichs  dings  inn  der  zeit 
erfaretunnd  wie  er  den  ersten  tag  irr  reitt,  die  nacht 
auff  einem  meyerhoff  herberg  nam ,  was  feiner  ord- 
nungen  er  auff'  dem  selbigen  hoff  fand.  [bl.  35'']') 

na>  Amolt  nach  zweyen  tagen  war 

Zu  seiner  fart  gerüstet  gar. 

Er  gsegnet  schon,  wer  umb  in  waß. 

Demnach  er  auff  sein  pferdlin  saß, 

Sein  bilgermantel  umb  sich  schwang, 
1770  In  seiner  handt  ein  stab  was  lang. 

Uff  seinem  haupt  ein  breiten   hflt. 

Er  reit  dahien  gantz  ungemöt. 

Dacht  stetz  an  seinen  lieben   sün, 

Welchen  er  meint  zö  finden  nön, 
1775  Das  dann  über  ein  lange  zeit 

Erst  gschehen  thet  im  land  gar  weit. 
Amolt  reit  biss  umb  mitten  tag, 

Demnach  er  auch  zu  essen  pflag.  [bl.  36*] 

Alsbald  er  nön  den  imbis  gass, 
1780  Er  wider  auff  sein  pferdlin  sass 

Und  reitt  wider  hin  seinen  weg. 

Er  aber  wüßt  kein  strass  noch  steg; 

Dort  vor  im  lag  ein  grosser  wald. 

Er  kam  hinein,  verirret  bald, 

* 
1)  Holzbchnitt  6:  bauernhof;    der  in  die    offne  tbür  einreiten-le 
pilger  wird  vom  bauern  begrüsst;  hinten  führt  er  sein  pferd  in  den  stall. 
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1785  Das  er  kam  ab  der  rechten  stroß, 

Reit  umb  im  wald.     Sein  sorg  was  groß; 

Dann  er  sorgt  sich  der  wilden  thier, 

So  was  die  sunn  zö  gnaden  schier. 

Er  kam  an  einen  grossen  bach, 
1790  Gantz  lauter  man  die  stein  drin  sach; 

Sein  pferdlin  er  da  trincken   ließ, 

Amolt  dranck  auch  deß  wassers  sieß. 

Er  dacht :  ^Nun  wais  ich  sunst  kein  sinn, 

Dann  das  ich  setz  ins  wasser  hin; 
1795  Würdt  mich  fleicht  tragen  aus  dem  wald/ 

Er  reitt  das  wasser  aufifhin   bald, 

Hatt  sich  schon  gantz  ergeben  drein, 

Der  wald  müßt  nachts  sein  herbrig   sein. 

Er  stund  ab,  raufift  seim  pferdlin   graß, 
1800  Legts  im  für ;   das  pferdlin  diss  aß. 

Dann  im  der  hunger  semlichs  riet. 

Arnolt  mit  traurigem  gemiit 

Under  den  bäumen  raufft  züsam 

Das  abgefallen  laub  mit  nam, 
1805  Draus  er  im  selb  ein  bethlin   macht, 

Drauff  er  sein  rhu  wolt  han  die  nacht. 

Gedacht  darneben   mancherley. 

In  dem  hört  er  ein  hanengschrey,   [bl.  36''] 

Das  bedaucht  ihn  nit  sein  gar  weit. 
1810  Er  satzt  sich  aufF  sein  pferdt  und  reit 

Dem  kreyen  nach  durch  alle  hecken, ') 

Hatt  keinen  schuh  ab  stand  und  stocken 

Und  kam  zületst  ausser  dem  wald. 

Da  fände  er  ein  beürlin  bald, 
1815  Das  was  den  tag  zft  acker  gangen. 

Amolt  reit  zu  im  mit  verlangen, 

Er  grflßt  in,  sagt:  'Mein  guter  fründ. 

Weißt  mich  doch,    da  ich  herberg  find 

Dise  nacht  für  mich  und  mein  pfert!' 

1820         Das  beurlin  sagt:  'Des  ir  begert, 

» 
1)  Die  not  lert  ein  den  weg. 
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Das  mag  nit  mehr  sein  diser  zeit. 

Dann  euch  ligt  die  statt  vil  zfi  weit, 

So  habt  ir  kein  dorff  in  der  näh, 

Da  euch  und  dem  pferd  rhat  geschah/ 
IS25         Arnolt  sagt:  'Wie  thet  ich  im  dann? 

Da  rhaten  zö,  mein  lieber  mann ! 

Das  beurlin  sagt:   'Wolt  ir  für  gut 

Hinacht  haben  in  meinr  armüt. 

So  ffir  ich  euch  mit  mir  zu  hauß. 
1S80         Arnolt  sagt:  'Das  schlag  ich  nit  auß, 

Zä  grossem  danck  ich  solchs  annim/ 
Also  das  beurlin  nam  mit  im 

Den  bilger  auf  sein  meyerey; 

Die  lag  in  weitem  feld  gantz  frey 
1885  Und  alles,  was  harummer  lag, 

Bey  weitem  als  zö  bawen  pflag 

Und  hats  als  under  seinem  pflüg; 

Der  guter  hat  es  mehr  dann  gnfig.  [bl.  37'=Lr] 
Als  sie  nän  kamen  zö  dem  haus, 
18^10  LiefF  des  beürlins  gsind  als  haraus, 

Empfingen  da  den  bilger  wert. 

Demnach  namens  im  ab  sein  pfert, 

Förtens  in  einen  stall  in  d  strew 

Und  gaben  im  ein  frisches  hew. 

9.    capitel. 

Arnolt  findt  ein  solliche  stattliche  Ordnung  auff  dem 
hoff,  das  er  sich  sein  nit  genüg  kan  verwunderen 
an  den  jungen  gleich  als  wol  an  den  alten,   wie  ir 

hören  vverdent. ')  [bl.  37"^] 

1&4Ö  Als  Arnolt  kam  in  d  stuben  neihn, 
Da  kamen  erst  die  kinder  klein. 
So  eben  blossig  reden  künden. 

* 
1)  Holzschnitt  7:  der  pilger  sitzt  mit  den  bauersleuten  zu  tisch; 
rechts  stehn  drei  kinder  mit  gefalteten  bänden. 
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Gegen  dem  bilger  sie  aufFstunden, 

Küßten  ir  händlin,  eh  dann  sie 
1800  Dem  bilger  wolten  bieten   die, 

Neigten  sich  fein  züchtig  mit  fleis 

Und  butten  im  ir  händlin  weis, 

Hiessen  in  wilkum  sein  zi\  stund. 

Er  dancket  in  auß  hertzen  grund, 
1855  Sagt  heimlich  zö  im  selb:    'Herr,  bhüt, 

Wohar  kumpt  sollich  hoflich  gmüt 

In  dise  kinder,  nimpt  mich  wunder; 

Diss  ist  ein  grosse  gnad  besunder.* 

In  dem  kumpt  auch  die  fraw  hienein, 
I860  Hiess  auch  herm  Amolt  wilkum  sein. 

Das  beurlin  sagt:    'Lieb  haußfraw  mein, 

Gang,  sied  und  brodt,  was  du  götz  hast! 

Allhie  hab  ich  ein  lieben  gast, 

Mit  im  wend  wir  sein  giUer  dingen.' 
1803         Das  beurlin  hies  im  bald  dar  bringen 

Ein  bibel,  legts  dem  bilger  dar, 

Sagt:    'Lieber  herr,  nfln  nemraend  war! 

Wann  ich  mein  gschefift  hab  grichtet  auß 

Im  feld  und  kum  abends  zi\  hauß, 
1870  Ist  diss  mein  arbeit,  die  ich  hab. 

Laß  mich  davon  nit  wenden  ab: 

Ein  stund  drey  ob  der  biblen  sitz.  ') 

Wiewol  mir  solchs  ist  wenig  nitz,  [bl.  38*] 

Hab  ich  ein  solchen  lust  darzü, 
1875  Des  feyrtags  gleich  am  morgen   IVu 

Sitz  ich  drüber,  vertreib  mein  zeit; 

Dann  ich  zur  kirchen  hab  sehr  weit. 

Wann  ich  schon  gleich  den  nechsten   gang, 

Mfis  ich  han  zweyer  stunden  lang, 
1880  Eh  dann  ich  kum  zör  kirchen  hin. 

In  welche  ich  verkirspelt  bin/ 

Der  bilger  sagt:    'Wann  du  schon  bar 

Die  bibel  kündtst  außwendig  gar, 

* 
1)  Ein  sebonc  unnd  christliche  rhu. 


J9Q  Georg  Wickram, 

So  magstu  kein  verstandt  darauf 
1885  Fassen/  —  Er  sprach:   'Ich  hab  im  hauß 

Noch  andre  schone  bScher  mehr, 

Die  mir  gend  underricht  und  lehr, 

Wie  ich  die  bibel  sol  verston, 

Damit  das  ich  bring  nutz  darvon/ 
1890         Damit  fürt  er  den  bilger  zammer 

Neben  der  stuben  in  ein  kammer, 

Darinn  gar  schöne  bächer  stunden ; 

Drey  langer  scheflft  gar  wol  gebunden. 

Was  man  im  teutschen  haben  mocht, 
1895  Hat  diss  beurlin  zusammen  brocht. 

Darab  der  bilger  sich  verwundert; 

Dann  diser  stuck  warn  mehr  als  hundert. 

Historien  und  theologi 

Die  waren  all  gesündert  fry; 
19C0  Außwendig  drauff  geschriben  stundt. 

Was  in  im  hatt  ein  yeder  bu^dt. 

Inn  dem  des  bauren  sfln  neihn  kam, 

Sagt,  das  essen  wer  breit  als  sam.    [bl.  38^] 

Als  sie  nfln  in  die  stub  sind  kummen, 
1905  Stunden  die  kind  [in]  einer  summen 

Rund  urab  den  tisch.     Das  grösser  zwor 

Den  andren  allen  bettet  vor; 

Demselben  nach  den  worten  sein 

Sie  ordenlich  nachsprachen  fein. 
1910  Ihn  was  bereit  ein  sundrer  tisch, 

An  den  sie  sassen  nider  risch. 

Die  miUer  kam  und  satzt  in  dar 

Von  milch  ein  grausam  grosses  kar. 

Sie  assen  gantz  fridsam  mitnandren ; 
1915  Da  hört  man  auch  keins  vor  dem  andren, 

Es  was  gantz  still  und  haimlich  gar, 

Sam  wer  kein  kind  nie  kummen   dar. 
Als  Amolt  der  bilger  diss  sach. 

Heimlich  er  zö  im  selber  sprach: 
1920  'Ey,  das  man  auff  eim  feldhofT  sol 
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All  ding  finden  geschickt  so  wol !  *) 
Nun  findt  man  manchen  edelman, 
Der  sein  gsind  nit  dermassen  kan 
Regieren  und  auch  schicken  an.' 

10.  capitel. 

Amolt  der  bilger  fragt  das  beurlein ,  wo  oder  von 
wem  er  doch  sein  schreiben  und  lesen  gelernet  hab 
und  wo  im  solche   schöne    bücher   zugestanden   sind. 

1925  Da  nfln  die  kinder  gessen  hetten, 

Kamen  sie  für  den  tisch  getrefcten,  [bl.  39*]  *) 

Stunden  gantz  züchtig  und   gantz  still 

Warten  da,  was  der  vatter  will. 

Der  fragt  sie  nach  einander  rum 
1980  Fragstuck  auß  dem  cathechismum, 

Drauff  yedes  bald  sein  antwort  gab. 

Herr  Amolt  sich  sehr  wundert  drab; 

Dann  welches  nit  aufwendig  kund, 

Alda  mit  seinem  b&chlin  stund 
1985  Gantz  jung,  über  sechs  jar  nit  alt. 
Amolt  sagt:   ^Das  ist  vil  zä  bald 

Die  jugent  also  z  füren  an.' 

Das  beurlin  sagt:   ^Ein  hochgiert  man, 

Hies  Erasmus  von  Rotterdam, ') 
1940  Ewig  würt  nit  erlöscht  sein  nam,  [bl.  39**] 

Der  hat  von  dem  eelichen  stand 

Ein  buchlin  gmacht;  inn  dem  ich  fand, 

Das  man  im  vierden  jar  die  kind 

Wol   an  mag  f&ren,  doch  fein  lind ; 
löi»  Das  man  sie  gar  nit  Ubereyl, 

So  mfis  man  brauchen  alle  weil, 

Auch  sie  mehr  mit  liebkosen  lehren. 

* 

1)  Bauren  sind  auch  leut. 

2)  Holzschnitt  8:    der  bauer  zeigt  dem  pilger    zwei    bücher- 
bretter,  tisch  mit  Schreibzeug  und  bank. 

3)  Erasmus  in  seinem  buchlin  vom  ehestand. 
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Dann  wolt  man  gleich  das  rauch  rauskeren, 

Würden  die  kinder  gantz  verstocket, 
vx/)  Ans  forcht  der  streich  gantz  steinen,  blocket.' 
Amolt  mocht  nim  enthalten  sich. 

Sagt:    'Lieber  wQrt,  nit  zürn  an  mich, 

Das  ich  sovil  thü  fragen  dich  !* 

Das  beurlin  sagt :  'Nun  fragend  an ! 
iu-Vj  Euch  sol  nieraands  ftlr  übel  han/ 

Herr  Amolt  sagt:  'Da  nimpt  mich  wunder 

An  diser  einodi  besunder, 

Wer  hat  doch  deine  kind  und  dich 

Underrichtet  so  wol  und  fleissiglich.* 
VM)         Das  beurlin  sagt:    'Ich  wil  euch  gern 

Ewerer  frag  und  bit  gewem. 

Merckend,  es  ist   der  yatter  mein 

Ein  mayer  auch  diss  hofFs  gesein 

Und  gar  ein  arbeitsammer  man, 
i'Jfy^j  Hat  nur  acht  auff  groß  arbeit  ghan, 

Kein   arbeit  was  im  nie  zft  schwer. 

Gar  ofFt  langt  an  in  mein  beger, 

Das  er  mich  lies   zu  schulen  gon. 
•    Da  wolt  er  gar  nichts  hören  von  [hl.  40*] 
i'JTO   Und  sagt :  'Mein  vatter  hat   mich  giert,  ^) 

Das  ich  mich  bisshar  hab  ernert; 

Lehr  das,  so  ma^rst  dich  wol  aiißbrinjj.* 

Also  mocht  mir  keins  wegs  geling. 

Zületst  ging  mir  mein  vatter  ab; 
u>7.j  Da  ererbt  ich  sein  gut  und  hab, 

Dieweil  ich  war  ein  eintzigs  kindt. 

Bald  thetcn  zammen  all  mein  fründt, 

Gaben  mir  dise  zu  eim  weib. 

Die  mir  auü  irem  eygnen  leib 
ly^o   Geboren  hat  dise  zwölfif  kind. 

Wie  sie  dann  hie  beynander  sind. 

Ich  lioö',  sie  werd  mir  mehr  geberen, 

1)  Ist    noch    auff  disen    tag   etlicher    reichen    kargen    filtzmache 
red  bey  hantwerckern  und  baursleuten. 
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So  gott  mein  Herr  mich  wil  geweren. 
Nu  wil  ich  weyter  sagen  nie, 
1965  Ich  was  uit  gwesen  in  der  eh 

FoUends  zwey  gantzer  jar  durchauß, 

Saß  an  eim  feirtag  vor  dem  hauß 

Bey  meinem  gsind  ftlr  d  lange  weilen, 

So  laufft  dort  har  mit  grossem  eylen 
1990  Ein  armer  schäler  übel  kleidt. 

Ich  sagt:   'Jung,  was  bringst  fttr  ein  bscheidt?' 

Er  sprach:  'Ach  gott,  mich  hungert  sehr,' 

Und  bat  mich  durch  die  göttlich   ehr. 

Das  ich  im  ein  stuck  brot  wolt  geben; 
1995  Thet  er  etwas  gflts  in  seim  leben, 

So  müßt  ich  daran  thailhafft  sein. 

Bald  fArt  ich  ihn  ins  haus  harein, 

Oab  im  z  essen,  saß  zä  ihm  nider 

Und  fragt  in  vil  hin  und  har^vider,    [bl.  40**] 
aooo  Was  fttr  gschrey  in  den  landen  wer. 

Er  saget  mir  vil  newer  mehr. 

Wies  dann  die  bettler  künnen  fein.  ^) 

Nimpt  ein  baur  die  zfl  herberg  ein, 

Sagens  von  gar  seltzammen  sachen 
2006  Und  liegen,  das  die  balcken  krachen. 

Also  auch  diser  schfller  thet 

Liegen,  das  er  nur  z  essen  hett. 

Zöletsten  thet  in  fragen  ich, 

Sagt:  'Wer  6s  mUglich,  das  du  mich 
2010  Möchtest  lehren  lesen  und  schreiben, 

Du  must  ein  zeit  lang  bey  mir  bleyben, 

Icli  wolt  dich  klaiden  auff  von  föß/ 

Er  sagt:  'Ich  wags  mit  euch  und  thus, 

So  änderst  ir  lust  darzü  hand. 
2015  Sunst  wer  umbsunst  die  müh  alsand, 

So  wir  daran  kerten  beidsammen. 

Also  fieng  ich  an  in  gotts  nammen, 

1)  Frag  nÄr  kein  landstreicher  noch  gartknecht  newer  zeitung !  Dann 
sie  sagen  gar  nichts  dann  erlogne  teding  und  was  du  gern  hörst. 
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Und  eil  dann  zwen  monat  verging. 

Da  kund  ich  lesen  alle   ding, 
2020  So  mir  im  teütsclien  nör  fürkam. 

Also  mein  schaler  urlaub  nam, 

Damit  im  när  bald  würd  das  kleit. 

Wie  ich  im  dann  hett  zügeseit. 

Ich  macht  im  das  und  in  beret, 
202Ö  Das  er  noch  lenger  bleiben  thet. 

Da  must  er  offt  in  die  statt  lauffen 

Und  mir  als  newe  bücher  kauffen. 

Als  ich  nun  kimd  schreiben  imd  lesen, 

Das  mich  benügt  zu  meinem  wesen,   [bl.  41'=Mr] 
2030  Da  schanckt  ich  im  ein  zerung  gut. 

Er  für  dahin,  was  wol  zümüt. 

Also  ich  mich  taglich  drauflf  yebt, 

Dann  es  mir  als  ye  fester  liebt. 

Als  ich  nfin  überkam  ein  kind, 
a08o  Fünffjerig  müßt  es  dran  geschwind 

Und  sich  der  Sachen  understohn, 

Lernen,  wie  ich  auch  hab  gethon. 

Wann  sie  dann  gut  zur  arbeit  sind. 

Ich  sie  hamach  al wegen  find 
2W0  Und  lernt  sie  in  der  jugent  das, 

Da  keins  zfir  arbeit  noch  gschickt  was. 

Also  miend  sie  mit  lesen,  schreiben 

In  der  jugent  ir  zeit  vertreiben. 

Diss  ist  mein  kurtzweil,  die  ich  han  ; 
»)4ö  Nim  mich  sunst  in  der  weit  nichts  an 

Dann  meiner  sün  und  meiner  knecht ;  ^) 

Mein  weib  schafifts  mit  den  mägten  recht, 

Darzü  mit  iren  tochtern  jung. 

Mein  herr,  yetzt  habt  ir  den  Ursprung, 
2050  Wie  ich  und  meine  kinder,  ghort, 

Schreiben  und  lesen  hand  gelert.* 

Herr  Arnolt  sagt:  'Das  hört  ich  gem. 

* 
1)  Also    8ol   man  an  allen  orten    baußbalten,    das   der  man 
knecht  und  das  weib  die  megt  regiert. 
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Zö  dancken  hastii  gott  dem  Herrn, 
Der  dir  den  scbfller  hatt  beschert, 

sm  So  dich  hntt  also  trewlich  giert. 
Dann  es  ist  ein  göttliche  kiinat ; 
Wo  man  sie  nit  thiH  brauchen  siinst 
Änderst  zö  der  ehr  gott«  allein. 
Da  wonen  all  engel  in  gmein,  [bl.  41''] 

20(10  Darzü  alles  himlisebe  her; 

Kein  ding  auff  erd  bringt  frflchte  nier. 
VVolan,  wir  hetten  gessen  gnäg: 
Heb  auif  den  tisch,  ist  es  dein  log. 
Und  zeig  mir  an  die  ilrten  mein,') 

2(«j   Was  ich  dias  mala  wUrd  schuldig  sein !' 


11.  capitel. 
Wie  der  tisch  aufFgeliabe»  ward  und  wie  das  beurlin 
heri"  Arnolt  sagt  von  einem  gerber,  wie  der  so  un- 
gezogene bSse  kind  het.  Wflvt  hie  gemeldt,  wer  am 
grasten  ursach  geb,  das  die  kinder  so  niötwilliglich 
erzogen  und  in  solcher  hartneckigkeit  uffwachsen,  das 
sie  zäietst  nit  mehr  zft  biegen  sind.'}    [bl.  42'] 

Das  beurlin  sagt:   'Auff  dise  nacht 

Ist  achon  die  Ürten  zalt  und  gmacht; 

Dann  hie  sol  niemands  gar  nichts  geben.'.  i 

Damit  hies  er  den  tisch  auffheben.  | 

2CT0         Gar  bald  dumletten  sich  die  knaben. 

Damit  ward  der  tisch  auffgehaben. 

Damach  die  Mnd  das  Gratias 

Betten;  und  als  was  gschehen  das. 

Sagt  Arnolt:    'Ich  sprich  auff  mein  ehr, 
207,1   Das  mir  nie  solche  kinder  mehr 


1)  Danckbarkeit. 

2)  HolzBchnitt 
jnd  fran  am  gedeckter 
^int-n  rechte  tritt  JiJil 


n  gerberhame  nitit  d' 
h,  an  (1cm  auch  üwei 
-mit  dem  feil  iilim  « 


■  bauer  zwischen  mann 
inaben  karten  spielen, 
■her  in  die  otTene  thOr. 
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196  Georg  Wickram. 

Zu  sehen  irurden.     Gott  wol  dir 

Gnad  geben,  das  du  für  und  f&r 

Dein  kinder  mQgst  erziehen  wol!' 

Das  beurlin  sprach:   'Dieweil  ich  sol 
20=0  Auff  erden  leben,  müssends  mir 

Gehorsanunen ;  da  hilfft  nichts  fär. 

Ja  solt  ich  drum  leiden  den   todt 

Oder  noch  ander  grosse  nodt. 

Ich  was  nähermal  in  der  statt.  ^) 
20^w  Da  mich  ein  gut  fründt  gladen   hat. 

Ich  solt  mit  im  zu  abent  zeren. 

Ich  ging  zA  im  und  wolt  in  ehren. 

Da  sähe  ich  in  seinem  hau&. 

Das  ich  mich  gar  offt  iiiilnscht  harauis, 
2i0)  Allein  von  seinen  kindren  klein. 

Mein  hertz  ward  harter  dann  kein  stein. 

Das  ich  nit  darein  dorfifte  reden 

und  sah  auch  von  den  altem  beden. 

Das  sie  in  liessen  gfallen  das/ 
20Ö5         Amolt  sprach:  'Lieber  würt,  sag,  was[bl.  42**] 

Haben  doch  solche  kinder  gton? 

Es  ist  noch  sehr  fru  sclilaflFen  z  gon. 

Wann  ich  mich  schon  yetzund  leg  nider, 

So  lig  ich  sinnen  hien  und  wider, 
2100  Das  ich  nit  schlaff  biss  umb   mitnacht/ 
Also  ein  frischer  trunck  ward  bracht. 

Das  beurlin  sagt:  'Nun  merckend  mich! 

Von  ungezognen  kinden  ich 

Jetzund  wil  heben  an  zö  sagen. 
210.J  Es  ist  ungfar  bey  zehen  tagen. 

Ich  auff  meim  hoff  ein  ochsen   schlug. 

Die  haut  ich  in  die  statt  neihn  trftg 

In  eines  gerbers  hauß,  dem  ich 

Die  haut  verdingt  zu  gerben  glich. 
2110  Es  was  trleich  umb  das  abentbrot. 


1)  Hie  merck   aber  ein  ware  geschieht ,    so    mir   gar    wol   wi 
auch  selb  gesehen  und  gehört  hab. 
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Der  gerber  mich  beredt  mit  nodt, 

Ein  undertrunck  ich  mit  im  thet. 

Der  gut  mann  gar  vil  kinder  het. 

Darneben  ein  stoltz  brächtig  weib, 

So  gar  wol  wartet  irem  leil). 

Dann  was  sie  wolt,  das  müßt  gesehen, 

Den  mann  het  sie  nit  drum  besehn 

Und  zoh  darbey  die  hosten  kindt, 

Als  man  im  römschen  reich  kaum  findt ; 

Allen  mätwillen  fingens  an. 

Diss  alles  sah  beid  weib  mid  man, 

Noch  Hessens  ihn  gefallen  das. 

Und  wann  der  mann  schon  sagt  etwas. 

So  was  das  weib  gelich  entrust, 

Mit  bösen  Worten  ann  ihn  wüst  [bl.  43"] 

Und  butzet  im  den  hüben  fein, 

Sagt:  *Ich  glaub,  die  kind  sind  nit  dein; 

Dann  alles,  was  von  in  thüt  gschehen, 

Das  magstu  weder  h6m  noch  sehen.' 

Der  gut  mann  sagt:   'Mein  liebes  weib, 

Stand  ab  von  deinem  zom  und  keib! 

Sih  ich  sie  auff  den  köpften  gon,  ^) 

Ich  sag,  sie  haben  recht  gethon.* 

Als  nun  den  zanck  die  kinder  horten, 

Namens  gar  fleissig  acht  der  worten 

Und  wurden  erst  so  gar  verhetzt. 

Ein  bilb  sich  zu  dem  andren  setzt. 

Hüben  gar  dapfl'er  spielen  an 

Umb  nestel,  schlichten  niemands  dran, 

Noch  das  ich  frembder  zgegen  was. 

Ach  gott,  wie  hart  vertros  mich  das ! 

Zületst  wurden  sie  sich  zertragen. 

Wurden  einander  rauft'en,  schlagen, 

Zügen  einander  umb  beim  har. 

Da  mocht  ich  nimmer  schweigen  zwar; 

I  MAS,    0  mos,  das  ich  mus  essen  niüs!    Hey   so   niin    den  koch- 
schlag in  der  kochin  auif  die  schissel! 


J9g  Georg  Wickram, 

Ich  sagt:  'Fraw  zart  und  gAter  fründt, 

Uieweil  ir  beid  zugegen  sindt. 

Mos  ich  euch  fragen  umb  etwas. 

Ach  gott,  wie  mügt  ir  leiden,  das 
2150  Ewer  kind  [thünd]  so  unverschainpt 

Also  rumoren  allesampt, 

Einander  also  schlaccen,  rauften 

Und  also  hien  und  wider  lauften! 

Es  ist  warlich  ein  groß  unrecht, 
2105  Das  ir  in  semlichs  übersecht.  [bl.  43**] 

Ir  mußt  gott  schwerlich  antwurt  geben, 

Das  ir  in  gstatten  semlich  leben/ 

Das  weib  ich  nit  on  antwurt  fand: 

Sie  sprach:  'Was  treibens  dann  für  schand? 
2160  Solten  kein  kurtzwil  han  die  kind, 

Dieweil  sie  noch  so  gar  jung  sind? 

Nftn  müssens  auch  ir  zeit  vertreiben/  — 

'Das  solt  mit  läsen  und  mit  schreiben 

Geschehen,'  sagt  ich,  'dan  sie  zwar 
2165  Alsamraen  auff  in  hand  die  jar. 

Dann  bald  ein  kind  erreicht  die  statt, 

Das  es  syben  jar  auff"  im  hatt. 

So  soll  mans  zu  der  schulen  ziehen; 

Damit  lem  sie  die  laster  fliehen, 
2170  Gwonen  dem  gftten  nachzftdencken, 

Thünd  sich  nach  elir  und  tugent  lencken*. 

Sie  sagt:  'Mein  kind  ich  also  halt. 

Welchem  ir  wesen  nit  gefalt,  ^) 

Der  mag  dest  weiter  von  in  gon.' 
2175  Ich  sagt:  'Diss  ist  mein  rechter  Ion; 

W^eß  schwig  ich  nit  ins  henckers  nammen! 

Wolan  wir  müssend  weiter  zammeii. 

Ich  bitt  euch,  wollend  sagen  mir, 

Wend  ir  sie  also  für  und  für 
^180  Lon  gon  ohn  alle  zeim  und  biss?' 

* 
1)  Ich  mein ,    diss    was    fein    seuberlich    die    ürten    gerilftt , 
einer  sunst  mercken  wil. 
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Sie  sagt:  'Meint  ir,  das  ich  nit  wiss, 

Wie  ich  mein  kinder  ziehen  soll? 

Sie  sind  noch  jung;  es  kiimpt  noch  wol. 

Wann  sie  bas  kummen  zu  verstand.'  — 
2185  Ma,  fraw,  wann  ir  ein  brieflin  hand,    [bl.  44'] 

Das  nit  herr  Todt  mit  seiner  Stundt 

Euch  überzwerch  im  weg  bekumpt, 

Greifift  ewer  kinder  an  mit  grimm. 

Denn  würt  ewer  straflF  helflfen  nimm. 
2iyo  Meint  ir,  sie  hand  nit  gnüg  Verstands? 

So  gond  und  bringt  eim  ein  umbschantz 

Oder  hört,  ob  gotslesterungen 

In  fast  thü  kleben  an  den  zungen! 

Die  schwur  gond  in  so  glat  daher, 
21%  Als  wann  die  käl  in  gschmieret  wer.* 

Sie  sprach:  'Sie  gwonens  bey  den  knechten.' 

Ich  sagt:  'Wann  sie  gwonten  des  rechten! 

Ir  aber  ziehends  nit  dahin; 

Drum  würts  gott  hart  machen  mit  in, 
sauo   Würt  auch  die  alten  finden  wol, 

So  im  empfären  seinen  zol. 

Dann  warlich  all  unsere  kind 

uns  nur  von  gott  geluhen  sind. 

Drum  wir  im  rechnung  müssen  geben 
2205  ümb  das,  wie  sie  handt  gfürt  ir  leben 

Und 'wie  wir  sie  erzogen  hand. 

Wann  gott  kumpt  und  fordert  sein  pfand 

Und  das  wir  den  zoll  richten  mit. 

So  ist,  ach  ley  der,  yetz  der  sitt, 
2210  Das  man  die  kinder  zeucht  au  ff  schweren, 

Eh  dann  man  sie  thüt  betten  lehren. 

Kein  zucht  noch  ander  sittig  berd 

Lert  man  die  kind ;   das  ist  ein  bschwerd.  ^) 

Thünd  anders  nichts  dann  spielen,  rassen 
2215  Im  hauß,  desgleichen  uff  der  gasseii;  [bl.  44''J 

Dem  alter  gar  kein  ehr  erbieten, 

* 
1)  Lauter  gute  »tUcklin. 


200  Georg  Wickram, 

Vor  keinem  laster  sie  sich  bieten, 

Vatter  und  müter  sie  nit  ehren, 

Kein  heimsch  noch  frembdi  straflf  nit  hören. 
222f)  Drum  ir  etlich  so  wol  gerathen, 

So  sie  jetzund  haus  halten  sotten, 

Sich  richten  ihn  wie   biderlit, 

So  lauffends  aus  dem  land  gar  wit, 

Fahend  solch  schimpff  zfi  zeiten  an, 
2225  Das  sie  gar  niemans  fristen  kan. 

Dem  hencker  zö  theil  müssens  werden, 

Der  kan  solch  vogel  vonn  der  erden 

Fein  richten,  das  sie  nimmer  schaden 

Den  leuten  thfind,  sind  überladen. 
2230  Solchs  als  die  zucht  der  altem  thüt. 

Wann  sie  zeitlich  brauchten  die  rüt, 

Iren  kinden  ab  theten  kereu. 

Wie  uns  der  frum  Syrach  thut  leren.  *) 

Am  dreissigsten  capittel  eben 
2235  Er  uns  ein  trewe  1er  thfit  geben, 

Wie  man  die  kinder  straffen  soll, 

Diunit  sie  graten  recht  und  wol. 

Salonion  in  sein  Sprüchen  seit  *) 

Am  drey zehenden  underscheit: 
224<)   Welcher  anu  seim  süu  spart  die  röt, 

Derselb  in  nitt  recht  lieben  thüt. 

Er  sagt  auch:  Ein  süu,  der  ist  weis, 

Nimpt  die  straff  gar  gern  an  mit  fleis  ; 

Aber  ein  spotter  nimpts  nit   an, 
224Ö   Kein  straff  derselb  nit  leiden  kan;   [bl.  45"=Nr] 

Drum  mancher  offt  sein  wert  nimpt  dran. 

Also  gings  auch  der  Selomit, ') 

Welch  iren  süu  wolt  straffen  nit. 

Des  ward  er  bos  und  halsstarck  gar, 
2250  Zületst  nam  er  keinr  straff  mer  war, 

Eins  mals  er  für  das  leger  ging, 

* 
1)  Syrach  aiii  20.  capittel.  2)  Proverb,  am  13.  capital. 

3)  Im  3.  böch  Mose  am  24.  capitel. 
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Fand  da  ein  anderen  jtingling; 

Mit  dem  er  einen  zanck  anfing 

Und  thet  darzft  fast  übel  schweren. 

Semlichs  das  volck  von  im  ward  hören, 

Erachtend  ihn  für  Moisen  dar, 

Erzalten  sein  mißhandlmig  gar. 

Moises  fragt  den  herren  bait, 

Wes  er  sich  mit  im  halten  solt. 

Der  herr  sagt:   Nempt  und  fürt  in  hin 

Fürs  läger  und  versteinget  in! 

Das  ward  also  volendt  zAstund. 

Ach  gott,  ich  sorg,  solt  man  jetzund 

All,  die  gott  lestren  frü  und  spot, 

Mit  steinen  richten,  werffen  z  dot, 

Man  fund  nit  sovil  stein  im   Rein, 

Das  deren  genüg  möchten  sein. 

Ich  weis  ein  stättlin,  hatt  kein  nammen, 

Solt  man  daselb  die  kind  alsammen 

Steinigen,  so  fast  übel  schweren, 

Gott  und  sein  sacrament  entehren 

All  augenblick  on  alle  nodt. 

Man  müßt  mit  steinen  werffen  z  dot 

Kinder,  so  noch  nit  reden  kinden. 

Man  würd  auch  wenig  alte  finden,  [bl.  45'] 

So  diser  straff  möchten   entgon; 

So  gmein  sind  sie  des  schwerens  gwon. 

Gott  wolt,  all  eitern  werend   liie, 

So  wolt  ich  ilmen  sagen,  wie 

Das  sie  nemen  zö  hertzen  doch. 

Was  übergrossen  schweren  joch 

Ihnen  auff  den  hals  würt  gegeben, 

So  sie  an  kinden  thünd  erleben. 

Das  sie  der  hencker  niüs  umbringen. 

Ein  schmertz  ist  diss  ob  allen  dingen. 

Ja  gwisslich  ein  grössere  not. 

Dann  wann  dich  selber  nem  der  todt. 

Drum  wölst  ir  wolfart  nifc  verschlaffen. 

Wann  sies  verdienen,    weidlich  straffen. 


202  Georg  Wickram, 

22ä0  Dann  du  vil  lieber  haben  sott 

Dein  herren  schöpffer  und  dein  gott 
Dann  all  dein  hab.  gut,  weib  und  kind. 
Auch  vatter,  matter,  all  dein  fründ. 
Denck  an  den  vatter  Abraham !  ^) 

2295  Sein  einigen  sän  Isaac  nam 

und  nach  gottes  geheiß  und  gbott 
In  Moriam  den  opfifem  wott. 
Isaac  was  auch  gantz  ghorsam, 
Das  holtz  auflf  seine  achslen  nam 

2800  Und  trüg  das  seinem  vatter  noch. 
Als  sie  nun  auff  den  berg  so   hoch 
Jetz  waren  kummen  an  die  statt, 
Die  gott  dem  Abraham  zeigt  hatt. 
Sagt  Isaac:  'Mein  vatter  tettr, 

2805  Sich  zu,  hie  ist  holtz,  seh  wert  und  feür;  [bl.  46*J 
Das  opflfer  aber  sih  ich  nit. 
Welches  du  dann  wilt  opffern   hit/ 
Abraham  sagt:  'Mein  sün,  merck  eben, 
Gott  würt  mir  heut  ein  opffer  geben/ 

2310  Demnach  bawt  er  ein  altar  bhend. 
Legt  das  holtz  drauff  am  selben  end. 
Demnach  er  seinen  sün  hart  band 
Und  legt  in  auff  das  holtz  zähand. 
Das  Schwert  von  leder  zucken   thet. 

2815  Ein  engel  kam  und  zö  im   rett: 
'Halt,  Abraham,  an  diser  statt! 
Dann  gott  dein  willen  gsehen  hatt. 
Leg  an  den  knaben  keinen  gwalt, 
Nim  für  in  disen  wider  bait, 

2820  Opfifer  den  an  deins  sönes  statt!' 
Solchs  Abraham  vollendet  hatt. 
Also  wir  auch  unsere  kind 
Gott  alweg  solten  opffern  gschwind, 
Sagen :  '0  herr,  du  hast  mirs  geben ; 

282.)   Hilff,  das  ich  müg  au  im  erleben, 

1)  1.  Mose  22. 
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Das  es  werd  gottfttrchtig  und  frum, 
Oder  nim  du  das  widerum  !* 
Joseph  seim  vatter  Jacob  war^) 
Der  liebst  under  sein  brüdern  gar; 

2830  Das  macht,  er  im  gehorsam  waß, 
Seiner  lehr  nimmermer  vergaß. 
Darumb  in  gott  aus  grossem  leit 
Satzt  in  gar  grosse  herligkeit. 
Tobias  auff  seins  vatters  wort^) 

28.^5  Zu  allen  zeiten  gflissen  hört;  [bl.  46*"] 
Und  als  im  gott  thet  kinder  geben, 
Da  underricht  er  sie  auch  eben. 
Dem  gleich  thet  auch   Mathatias ;  ^) 
Als  er  yetzimd  empfinden  was, 

2310  Das  er  würd  durch  den  tod  vergon, 
Underricht  er  sein  kinder  schon, 
Damit  sie  nach  seinem  absterben 
Möchten  gots  gnad  imd  lob  erwerben. 
Josephus  schreibt  in  seinem  böch  *) 

2846  Von  meysterschafft  der  vemunfft  sftch 
Von  eim  machabeischen  weib,  ^) 
Die  syben  sün  von  irem  leib 
Gezeuget  hett  und  [ward]  alsdo 
Gfangen  vom  Antiochio, 

2850  Lies  sie  mit  gaißlen  und  mit  raten 
Hart  schlagen  die  frum  men  und  guten 
Aus  der  Ursachen  aller  meisch, 
Das  sie  nit  wolten  Schweinen  fleisch 
Essen  wider  verbott  deß  gsatz. 

2355  Der  könig  meint  aus  neyd  und  tratz, 
Sie  mit  marter  dahin   zu  bringen, 
Das  Schweinen  fleisch  zu  essen   zwingen. 
Die  mötter  aber  tröst  die  sün 
Und  redet  gantz  hertzlich  mit  in. 


1)  Im  1.  blich  Mose  am  27.  cap.  2)  Tobias  am  5.  cap. 

3)  1.  Machabeorum  2.  4)  Josephuö,   Von  meisteröchafft  der 

vemunfft.  5)  2.  Machabeorum  7. 
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2360  Also  der  könig  schnell  gebot, 
Das  man  groß  kessel  hencken  sot 
Über  das  feür  und  pfannen  groß. 
Damit  er  meint  semlicher  moß 
Sie  von  dem  gsatz  zu  tieiben  ab. 
2365  Da  sagt  zu  im  der  ältist  knab :  [bl.  47*J 
'Konig,  was  wilt  uns  nur  lang  plagen? 
Nach  solcher  marter  wir  nichts  fragen, 
So  wend  wir  auch  den  tod  eh  leiden, 
Dann  das  wir  wend  das  gsatz  vermeiden/ 

2370  Also  der  könig  gar  ergrimpt 

Den  altem  sün  zöm  ersten  nimpt, 
Lies  im  abhawen  durch  groß  pein 
Hand,  föß  imd  auch  die  zungen  sein, 
Lies  in  in  die  rostpfannen  legen. 

2875  Die  müter  selber  stund  zögegen, 

Darzü  die  sechs  bruder  initt  nammen. 
Als  nän  zfirings  harum  die  flammen 
Li  die  pfann  schlug,  sie  gantz  trostlich 
Ermantend  undreinander  sich, 

2380  Den  tod  und  marter  willig  z  leiden, 
Eh  sie  das  gsetz  wolten  vermeiden. 
Also  wurdend  sie  alle  sammen 
Gemartert  in  des  feures  flammen. 
Die  müter  aber  in  der  schar 

2385  Die  hindrist  an  der  marter  war, 
Hatt  ir  sün  al  zümol  getrost, 
Weil  man  sie  in  den  pfannen  röst. 
So  steiff  und  mannlich  sie  da  was, 
Das  all  umbstender  wundret  das. 

23yo  Diss  soll  uns  ein  exempel  sein. 

Das  uns  kein  schrecken,  angst  noch  pein 
Von  der  lieb  gotts  soln  wenden  ab. 
Sonder  steift*  bharren  biß  ins   grab. 
Auch  sohl  wir  unser  kind  der  moß, 

23%  Li  straft*  halten  ohn  underloß.  [bl.  47'] 
Auch  kein  kind  wissen  soll  dabey, 
Wie  lieb  es  vattr  und  miHer  sey; 
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Simst  verlassen  sie  sich   daraiiff 
Und  kummen  in  deß  halstarcks  lanflf, 

2400  GT\dnnen  ein  gantz  verwegen  mflt, 

Gend  nichts  mer  umb  kein  straff  noch  rät. 
Darumb  wilt  liebs  an  in  erleben, 
So  straff  sie,  weil  sie  darumb  geben! 
Laßt  du  die  wid  werden  zu  alt 

2405  Und  b&gst  sie,  g>viß  sie  dir  zerknalt. 
Eini  pfert  mos  man  zu  rechter  zeiten 
Das  byß  einlegen  und  bereiten; 
Dann  wo  man  das  zfi  lang  verzeucht, 
Thfit  es  kein  zucht  mer,  sonder  scheucht 

2410  Und  ist  gantz  schellig  in  all   weg. 
Drumb  hab  dein  kind  in  solcher  pfleg, 
Dieweil  es  in  der  wiegen  leit. 
So  wart  sein  wol  zfi  rechter  zeit, 
Gib  im  sein  speis  und  auch  sein  tranck ! 

2415   Wann  dirs  dann  gott  behüt  so  lanck. 
Das  es  zfi  reden  hebet  an, 
So  solt  du  sunder  acht  drauff  han. 
Das  nicht  schampars  vor  im  werd  grett!^) 
Die  jugent  sunder  neygung  hett 

2420  Zftm  bösen  vil  mer  dann  zürn  gflten. 
Derhalb  von  nöten  sind  die  rüten ; 
Damit  erhalt  man  alle  zucht 
Bey  der  jugent  und  jungen  frucht. 
Du  solt  sie  auch  zum  ersten  mol 

2425  Das  Vatter  unser  lernen  wol,  [bl.  48'] 
Den  glauben  und  zehen  gebott, 
Des  engeis  gros  sie  lernen  sott. 
Damit  das  gfit  wurtzlet  in  ihn 
Und  bring  mit  im  wficher  und  gwin. 

2480  Dann  was  man  zft  dem  ersten  tliüt 
In  new  häfen  boß  oder  gut, 
Den  gschmack  behaltens  ewigklich. 
Heli,  ein  mann  fürtrelFenlicli,  ^) 


* 


1)  0  weh.  2)  1.  Samiielis?  4. 
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Ein  priester  was  in  Israel, 
2485  Forcht  gott  von  seiner  gantzer  seel, 

In  der  hütten  und  heiligtuni 

Wonet  er  als  ein  priester  frum. 

Zwen  stin  im  gott  bescheren  tliet, 

Welch  er  über  die  maß  lieb  het, 
2440  Aber  nit,  wie  mans  lieb  soll  haben. 

Dann  er  gar  nit  straffet   die  knaben; 

Er  lies  in  nach  aln  niütwil  groß. 

Semlichs  das  volck  gar  sehr  verdroß, 

Zeigten  dem  vatter  an  die  ding. 
2445  Der  vatter  zfi  den  sünen  ging, 

Strafft  sie,  doch  nfir  mit  worten  lind, 

Sagt :   'Nit  also,  mein  lieben  kind ! 

Stond  ab  von  solchem  mötwil  groß 

Und  haltend  euch  in  solcher  moß, 
2450  Damit  das  volck  nit  allen  tag 

ZA  mir  kum  und  über  euch  klag!* 

Sie  aber  gaben  umb  die  straff. 

Wie  sich  ein  wolff  entsetzt  am  schaff. 

Zöletst  erzürnet  gott  so  hart 
2455  Und  sie  gar  grausam  straffen  wardt  [bl.  48**] 

Den  vatter  und  die  sün  albeid. 

Das  sie  all  drey  in  grossem  leid 

Umbkamen.     Dann  die  beiden  sün 

Richten  die  Philistiner  hin. 
2460  Bald  dem  vatter  die  bottschafft  kam. 

Er  die  so  gar  zu  hertzen  nam. 

Das  er  in  solcher  schweren  nodt 

Von  einem  sessel  fiel  zil  todt. 

Dem  David  ists  auch  mißlich  gangen ; 
2465  Als  sein  sön  Absolon   angfangen 

Sich  wider  sein  vatter  emboren, 

Wolt  er  im  nit  bey  zeiten  wehren 

Aus  sunderer  grosser  liebthat, 

So  er  alwegen  zu  im  hat. 
2470  Zölest  es  aber  kam  dfirzi*^. 

Das  Absolon  durch  sein  unrhü 
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Und  durch  deß  Ahitliophels  radt') 

Den  konig  bracht  in  solche  nodt, 

Das  er  aus  Jerusalem  äoch, 
ö  Ein  Zeitlang  im  eilend  umbzoch, 

Biß  gott  zälest  dem  Absolon 

Auch  zäsand  sein  verdienten  Ion. 

Dann  David  zwegen  bracht  ein  lieer, 

Die  wurden  dem  Absolon  seer 
»  Nachhengen;  aber  Absolon 

Auff  eim  maulesel  rant  darvon. 

Nun  het  Absolon  über  d  mos  *) 

Ein  schönes  har,  kraus  lang  und  gros. 

So  im  hing  über  dschultem  ab. 
ö  In  seiner  flucht  es  sich  begab,  [bl.  49''=01*] 

Als  er  eilents  durch  ein  wald  randt, 

Das  sein  har  sich  gar  starck  umbwandt 

An  einer  eychen  umb  ein  ast.  *) 

Das  maulthier,  ward  hin  lauffen  fast 
»  Und  lies  in  an  der  eychen   hangen. 

In  dem  ein  man  kam  dar  gegangen, 

Der  sah  das  und  zeigts  Joab  an. 

Der  sich  bald  dar  fügen  began 

Und  sties  durch  in  drey  spies  zustund, 
fe  Demnach  er  in  nemmen  begund 

Und  warff  in  in  ein  tiefFe  groben. 

Die  kriegßleut  vil  der  stein  auffhüben 

Und  wurfFends  auff  den  leib  behend, 

Liessen  in  ligen  an  dem  end. 
*y  Also  ward  sein  hochmftt  zertrent. 

Solch  beyspill  solten  für  und  für 

Vor  unsren  äugen  haben  wir. 

An  unsem  kinden  zeitlichs  straffen, 

Nit  sparen  noch  an  in  verschlaffen. 


1)  2.  Regum  16.  2)  3.  Regum  20. 

3)  Ach  got,  diser  ungehorsamen  Ahsolon  sind  noch  viel  uff  erden. 
'  an  yeder  eychen  einer  hangen ,  es  must  ein  grosser  wald  sein 
n  der  Hartz,  Behemmer  oder  Schwartzwalt. 
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2ö05  Darum,  liebs  freylin,  w6It  ir  sein 
Im  alter  sunder  schrecken,  pein, 
So  volgen  nach  der  meinen  lehr! 
Fürwar  es  rewt  euch  nimmermehr.' 


12.   capitel. 

Arnolt  der  bilger  erforscht  weiter  von  dem  beur 
darbey  erzalend  von  der  ungezognen  jugent,  wie 
sich  halten  biß  uff  die  zehen  jar.  Demnach  sind! 
beth  gangen,    die  nacht   mit   süssem   schlaff  ver 

ben.    [bl.  49^] 

Arnolt  sprach :  'Was  sagt  doch  das  weih  V 
2510  Lies  sie  von  irem  zom  und  keib 

Oder  behart  sie  auflf  ir  weis?' 

'Nein,  sunder  mit  gar  grossem  fleis 

Danckt  sie  mir;    doch  giengs  nit  von  hertzen. 

Denn  ir  mein  red  bracht  grossen  schmertzen 
2515  Und  was  ir  gar  glat  umb  kein  schertzen. 

So  stünden  auch  die  kinder  dort. 

Hatten  von  mir  ghört  alle  wort 

Und  sahend  all  gantz  schäl  darzä. 

Damit  stflnd  ich  meinr  wort  zu  rhu, 
2520  Stund  auff,  nam  urlaub  von  dem  mann, 

Batt,  mir  gar  nichts  zu   ungflt  han. 

Er  dancket  mir  aus  rechtem  ernst, 

Sagt:  'Mein  fründt,  ich  wolt  allergernst, 

Das  sich  mein  weih  und  kind  thet  keren 
2525  Und  richtent  sich  nach  euwer  leren.' 

Damit  schied  ich  von  im  dila  mol.' 

Arnolt  sagt:   '0,  die  sach  stund  wol. 

Wann  wir  die  kinder  underichten 

Der  wunderbarHchen  geschichten, 
25J«)  Wie  dann  gott  selb  dem  Moses   gbott,  ^) 

1)  Am  5.  blich  Mose  am  6.  und  11.  capitel. 
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Das  man  die  kinder  frS  und  spott 

Seiner  gebott  und  wunder  grola 

Berichten  solt  ohn  underloß, 

Damit  sie  in  gottsforcht  geübt 
2585  Und  in  das  gsatz  auch  täglich  liebt. 

Die  thumme  weit  thüts  aber  nicht, 

Wie  man  dann  täglich  hört  und  sieht,  [bl.  50*] 

Aber  vil  kinder  man  thüt  finden, 

So  noch  nits  Vatter  unser  kttnden, 
2540   Die  [wol]  schon  aufif  fünft'  jar  alt  sind, 

Aber  aufl*  alle  boßheit  gschwind. 

Dem  alter  sie  bieten  kein  ehr, 

Sunder  thünd  das  verspotten  mehr. 

Flüchen  und  schweni  sind  sie  geübt ; 
2545  Das  macht,  solchs  vatter,  müter  liebt 

Dann  bald  sie  aus  der  wiegen  gohn. 

Werdend  sie  alles  schalcks  gewohn; 

Sie  lernen  liegen,  sclilecken,  stelen, 

Künnend  Verstössen  und  verhelen. 
2550  Und  so  man  ettwan  solchs  befind, 

0  nein,  es  liands  nit  gton  die   kind. 

So  schleckerhafft  ist  das  gesind. 

Sobald  die  kinder  hören  das. 

Lernend  sies  ye  lenger  ye   bas, 
2555  Werden  hartneckiger  dann  vor. 

Das  treibens  bis  auft'  zehen  jar, 

Zfiletst  schammend  sie  sich  ein  klein, 

Fahent  sun  st  an  meisterschaff't  sein, 

Bochen,  plagen  das  gsind  vil  nier 
2560  Dann  ir  natürlich  fraw  und  herr. 

Das  haben  dann  die  alten  gar 

Für  gschickligkeit  an  kinden  zwar. 

Rumens  bey  allen  menschen  frey, 

Wie  ir  kind  also  sorgsam  sey, 
2565  Sprechend:   'Laßt  mirs  gott  lenger  leben, 

Würt  es  ein  recht  haußhalter  geben/ 

Aufif  soldi  finantzen  thüt  mans  ziehen,  [bl.  50^] 

Sunst  aber  thünts  all  lernung  fliehen. 

Wickram  IV.  14 
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Und  wann  mans  gleicli  zii   schulen  thäfc 
2570  Und  der  Schulmeister  braucht  die  rhüt 

Ein  wenig  urab  das  wol   verschulden, 

Mügen  die  altern  solchs  nit  dulden, 

Nemend  die  kinder  wider  raus. 

Da  werden  dann  solch  setzling  aus, 
2575  Dem  ich  wol  etlich  nennen  wolt, 

So  von  irn  altern  gelt  und  golt 

Ererbet  hand  gar  grosse  summen, 

Sind  aber  gar  gschwind  darumb  kummen. 

Alsbald  sie  weiber  hand  genummen, 
2580   Da  hübens  an  zu  schlemmen,  prassen 

Und  wurden  alle  die  drum  hassen, 

So  in  anzeigten  ir  wolfart. 

Aber  wer  mit  in  munibt  und   kai-t 

Und  in  ir  gütle  halff  aufifreiben, 
&85  Der  was  ir  fründt,  müßt  bey  in  bleiben. 

Zöletst  es  gar  freundtlich  abspann. 

Das  in  an  barschafft  gar  zerrann. 

Da  griffend  sie  die  gtiltbrieff  an, 

Zületst  must  silbergschirr  auff  dban 
2590  Und  haußrat,  was  sie  mochten  hau. 

Demnach  hatt  sich  gar  offt  zutragen, 

Das  sie  der  gantzen  weit  zä  klagen 

Sind  kummen  gentzlich  zft  erbarmen. 

Dann  sie  so  gar  theten  erarmen, 
2505  Das  sie  nitt  hatten  z  bissen,  z  brechen. 

Wann  sie  dann  ein  an  wurden  sprechen,  [bl.  51*] 

So  in  gholffen  das  ir  verschwenden, 

Theten  sie,  als  wanns  die  nit  kendten,  ^) 

Sahends  über  die  achslen  an. 
2600  Nun  wer  hatt  anders  schuld  daran 

Dann  ire  altern,  so  sie  liand 

Also  auffzogen  nur  in  schand 

Und  aller  boßheit  und  mütwillen. 

Den  sie  im  alter  miend  erfiUen  !* 

1)  Also  m&s  man  dise  gattung  meüs  tauÜen. 
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2ß0o  Das  beurlin  sagt:  *Auff  meinen  eydt, 

Ir  habt  die  rechte  warheit  gseyt/ 

Als  sie  sieh  nun  gnügsam  mitnandem 

Underrett  von  eim  und  vom  andren, 

Sind  sie  zu  rhu  und  schlaffen  gangen 
2610  Und  hat  sie  tliieffer  schlaff  umbfangen. 

Die  lange  nacht  sie  sclilieffen  hart, 

Biß  es  am  morgen  tagen  wardt. 

Da  stand  Arnolt  aufl'  von  seim  beth. 

Des  beurlins  fraw  bereiten  thet 
2615  Ein  morgenimbiß  schneller  fart. 

In  dem  seim  rösslin  geben  wardt 

Ein  gut  futer.     Darnach  sie  sassen, 

Mit  lust  das  morgensüplin  assen. 

Demnach  sich  der  bilger  wol  letzet 
2620  Und  wider  auff  sein   pferdlin  setzet. 

Gesegnet  seinen  würt  freundtlich. 

Das  beürlin  sagt:  'Begeh  es  sich, 

Das  ir  die  straß  widerumb  ritten. 

So  will  ich  euch  freuntlichen  bitten, 
2625  Ir  wollend  wider  keren  ein ; 

Dann  wend  wir  erst  leichtsinnig  sein.*    [bl.  51**] 

Aniolt  sagt,  das  solt  manglen  nit, 

Damach  er  schnell  von  dannen  rit. 

13.  capitel. 
Wie  Arnolt  in  ein  dorff  kam,  darinn  kyrchweih  was. 
Der  pfarherr  im  dorff  lud  Arnolten  zu  gast,  dieweil 
er  an  seiner  kleydungen  abnam,  das  er  auff  einer 
walfart  was.  Da  würdt  inn  sunderheit  angezeigt,  was 
grossen  gottsdienst  auff*  solchen  kyrchscheuhen  vol- 

bracht.  ^) 

Arnolt  reitt  hin  mit  schwerem  möt, 

1)  Holzschnitt  10:  Der  pilger  sitzt  mit  dem  pfan-er  und  drei 
andern  männern  unter  einem  bäum  bei  tisch,  während  ein  diener  ein- 
schenkt.    Im  hintergrunde  die  kirche  mit  ausgesteckter  fahne. 


{ 
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2630  Dacht  ofFtmal  an  sein  beurlin  gut.   [bl.  52'] 

Er  reit  so  lang,  biß  das  er  kam 

Zu  eijiem  dorff.     Daselb  vemara 

Er,  wie  das  kyrchweih  darinn  was. 

Zfi  im  selb  sagt  er:  ^Weil  sich  das 
2685  Gleich  eben  schicket,  das  ich  soll 

Heut  aufF  der  kirchwey  leben  wol, 

So  wil  ich  recht  das  morgenmol 

Hie  essen;   sunst  möcht  es  mir  hit 

Also  wol  gwis  gerhaten  nit.* 
2&i0  Er  zog  sein  pferd  in  d  herberg  nein, 

Befalh,  man  solt  wol  warten   sein, 

Dann  er  wolt  das  bezalen  wol. 

Der  wirt  sagt:  'Das  geschehen  sol.' 

In  dem  laut  man  die  mess  zusammen, 
2645  Gar  vil  der  priester  dahin  kämmen 

Und  sungen  da  das  ampt  mit  fleis, 

Hofften  gar  wolbereiter  speis. 

Amolt  auch  in  der  kirchen  stund. 

Der  pfarherr  in  sehen  begund, 
2650  Sein  mantel,  dran  die  bilgerst&b ; 

Er  sprach  heimlich :  'Seit  ich  erleb, 

Das  ich  eins  mals  ein  bilger  sich. 

So  >vill  zu  gast  in  laden  ich.' 

Als  man  nun  das  opfer  anfing, 
2655  Der  bilger  auch  zfim  altar  ging, 

Opfert  ein  groschen  silberin. 

Erst  nam  der  pfarher  achtung  sein, 

Sah  im  erst  stifel,  sporen  an. 

Er  docht:  'Diss  ist  ein  herlicli  man, 
2660  Das  zeigt  sein  weis  und  gberd  fein  an.'  [bl.  52'*] 
Als  nun  die  mess  hatt  gar  ein  end. 

Da  füget  sich  der  pfarher  bhend 

Zftm  bilger,  ward  in  bitten  fast. 

Das  er  z  imbis  wolt  sein  sein  gast. 
2665  Arnolt  sagt:    'Herr,  ich  wißt  das  nienen 

Umb  ewer  wirdi  zft  verdienen; 

Dann  euch  der  weg  nitt  dreit  dahin. 
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Da  ich  li aushebig  wonen  bin.* 

Der  pfarher  sagt:    'DUrfft  euch  nitt  sperren; 
2670  Ich  hab  noch  gar  vil  gfiter  herren, 

So  niitt  mir  freilich  werden  sin.' 

Also  ging  Arnolt  mitt  im  hin. 

Da  was  schon  all  ding  zftgericht, 

An  speis  und  dranck  gar  manglet  nicht, 
2675  Sechs,  achterley  wein  was  vorhanden. 

Da  trüg  man  autt*  mit  fleschen,  kanden, 

Vergessen  ward  als  lesen,  singen, 

Wurdends  einander  daptfer  bringen. 

Die  hohen  gleser  umbhar  gingen. 
26S0  In  dem  ein  fremder  edelman 

Kam  inher  in  die  stuben  gan 

Und  sagt :  'Ir  herren,  glück  ins  gloch  ! 

Deilt  ir  nit  mit  ein  ? Erhart  doch!* 

Der  pfarher  kant  den  edelman, 
26>?o   Der  müßt  auch  bald  sitzen  hardan. 

Ihm  gfiel  der  pfaffen  weis  nit  wol. 

Das  sie  all  sampt  waren  so  vol. 

Er  sass,  wolt  weder  trincken,  essen, 

Und  als  er  ein  weil  was  gesessen,  [bl.  53"=P1*] 
2iiy<)  Sagt  er:  'Herr  pfarherr,  zürnend  nit, 

Ich  hab  an  euch  ein  kleine  bit. 

Die  wolt  mir  sagen.'     Der  pfaif  sprach : 

•Juncker,  zeigt  an,  was  ist  die  sach  ?* 

Er  sagt :  'Mich  dunckt,  ir  herren  all, 
26i*5   Wir  ir  da  sitzen  all  zumal, 

Seyend  priester  und  gweichte  leit. 

Lieber,  was  dreit  euch  yetz  zur  zeit 

Zusammen  her  in  einer  sum 

In  diss  frölich  fontaniumV 
2700  Der  pfarherr  sagt:  'Auft"  disen  tag 

Ist  mein  recht  kirchwey,  ich  euch  sag.' 

'Was  ist  kirchwey  V'  der  Juncker  fragt. 

Der  pfarhen*  lacht  und  wider   sagt: 

'Kirchwey  zö  rechtem  teütsch  mans  nent.* 
270Ö  Der  edelman  sagt  wider  bhendt: 


214  Georg  Wickram, 

'Die  kirchwey  ließ  ich  ^fallen  mir. 

Wann  der  schlämm  also  <?inge  für 

Und  da  der  driinck  nit  blib  anston. 

Sunder  müßt  dapffer  umbhar  gon. 
2710  Heißt  das  kirchen  gweicht,  wißt  ich  gern; 

So  mAs  ich  warlich  änderst  lern/ 

Ein  junger  pfafiF  sass  hindrem  tisch 

Gantz  frefel  und  mit  worten  frisch. 

Wuscht  vor  den  andren  allen  für; 
2715  Er  sprach:  'Gnad  Juncker,  sagend  mir, 

Ob  es  nit  ein  recht  kirchwey  sey, 

Da  man  die  kirch  besingt  so  frey. 

Sovil  als  unser  hie  harumb 

Am  tisch  sitzen  in  einer  sum,   [bl.  53**] 
2720  Hand  wir  heut  gsungen  das  fron  ampt 

So  herrlich,  das  sichs  keiner  schampt. 

Deßgleichen  ist  auch  das  gottswort 

Trewlich  verkündet  an  dem  ort. 

Solt  man  dann  sunst  in  eim  gottshauß 
2725  Sunst  etwas  anders  richten  aus? 

Das  wüßt  ich,  Juncker,  gern  von  euch/ 
Der  edelman  sagt:  'Die  kirchscheuch 

Will  mir  keins  wegs  gefallen  nit. 

Dann  als  ich  erst  was  kummen  hit, 
2730  Ich  auch  gleich  in  die  kirchen  ging. 

Da  was  schon  gschehen  alle  ding, 

Kein  mensch  was  in  der   kirchen  mer, 

Zöm  imbiss  eylten  sie  all  sehr. 

Auch  kamen  ir  gar  vil  auff  karren 
2735  Erst  zu  dem  dorff  harin  gefaren. 

Die  hand  predig  und  mess  versumpt. 

Diss  tags  dem  keins  ind  kirchen  kumpt. 

Wie  kans  dann  heissen  ein  kirch  weih  ?  ^) 

Es  mftß  mir  heissen  ein  kirchscheuh ; 

* 
1)  Das  ist  der  alt  brauch ,    und  wolts  der  edelman    gern  endei 
Es  sol  und    wiirt   auch    bey   nachgonden   articulen   beleiben ,  so 
edelman  gern  wolt  verwerffen. 
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2740  Dann  yederman  die  kirchen  sclieuclit 

Und  dieselbig  auch  hefFtig  fleucht. 

Dem  würtshauß  zu  der  füll  und  f^chlain 

Lautfends  mit  hauffen  zu  allsam. 

Gleich  wie  die  schwein  eylen  zfim  oß. 
2745  Des  fressen,  sauffens  ist  kein  moß, 

Mit  kanten,  glesern  zammen  trincken, 

Biss  sie  vom  tisch  zftr  erden  sincken. 

Gros  fluchen  und  gotslesterwort 

Godt  hie  am  allennersten  fort.  [bl.  54*] 
2750  Gros  spilen,  toplens  und  bescheissen 

Thfmd  sich  die  kirbi  gsellen  fleissen. 

Nachdem  und  sie  sich  haben  gfilt, 

Zö  hauffs  zftm  dantz,  alls  werens  wilt, 

Drutz  das  sie  umb  speis  oder  tranck 
2755   Gott  unserm  herren  sagten  danck. 

Soll  das  sein  ein  christlicher  brauch  ? 

Davon  wolt  ich  gern  wissen  auch. 

Ich  sag,  das  [es]  mer  heidisch  sey, 

Darzü  gantz  abgottisch  darbey; 
2760  Dann  gwißlich  da  der  teufel  mer 

Wonet  mit  dem  hellischen  her. 

Dann  Christus  nit  kan  sein   zi^gegen.' 
Der  pfaff  sagt:    'Ich  müs  widerlegen 

Die  euwern  wort.     Drum  zürnen  nit, 
2765   Das  ist  zuvor  an  euch  mein  bit. 

Mein  lieber  Juncker,  habt  ir  nie 

Von  Christo  hören  sagen,    wie 

Er  auch  sey  auff  der  kirchwih  gwesen?* 
Der  Juncker  sagt:  'Ich  liabs  selb  glesen; 
2770  Doch  find  ich  anders  nit,  dann  das 

Der  herr  Christus  im  tempel  was, 

Kam  aber  nie  in  keins  wirts  haus 

Oder  zu  solchem  schlam  und   baus. 

Drum  sag  ich,  das  euwer  kirchscheih 
2775  Gar  heidnisch  und  nit  christlich  sey ; 
Dient  auch  gar  nicht  zu  gottes  ehr, 
Dess  Bachi  fest  vergleicht  sichs  mehr. 
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Da  man  auch  übet  solclie  schand. 

So  man  dasselb  beging,  (verstand)  [bl.  54**] 
2780  Kam  der  weiber  ein  grosse  zal 

Zusammen  laufFen  liberal 

Die  wurden  gantz  unsinnig  rosen, 

Lieffen  im  land  harum  zfi  tosen. 

Kein  mann  nit  under  sie  dorflft  kummen, 
27a5  Sunst  ward  im  bald  sein  leben  gnummen. 

Also  auch  auff  den  kirbin   gschicht; 

Da  thüt  man  anders  hören  nicht 

Dann  groltzen,  reybsen,  fartzen,  kotzen 

Von  den  viehischen  wüsten  dotzen, 
279<)  Falsch  spilen,  toben,  flöchen,  schweren, 

Gott  und  sein  leiden  gantz  entehren. 

Auch  findt  man  vil,  so  sich  erneren 

Alein  aus  falschem  doppelspil. 

Wer  solche  vogel  kennen  wil, 
27^5  Der  findt  sie  auflf  den  kirwin  wol 

Gantz  fltick,  wie  man  sie  wünschen  sol. 

Derselben  sah  ich  bey  meim  dencken 

Zu  Brisach  vier  eins  tags  ertrencken 

Und  werffen  über  d  Reinbruck  nab. 
2800  Wer  gut,  wo  noch  ein  solcher  knab 

Der  gstalt  und  raassen  spilen  künd. 

Das  man  im  all  fier  zammen  bünd 

Und  würlf  in  in  ein  wasser  kalt. 

Jetz  aber  hats  ein  solche  gstalt, 
2805  Das  mans  ein  freye  kunst  thiU  heissen; 

Groß  Hansen  thünd  sich  seil)  drauff  fleissen. 

Im  krieg  findt  man  auch  künstner   viel. 

So  treiben  sollich  künstlich  spiel. 

Das  macht,  das  niemand  straffen  wil.'    [  bl.  55*] 
2810         Der  pfarherr  sprach :    'Juncker,  fast  gern 

Wolt  ich  die  mainung  von  euch  hörn. 

Wie  doch  dem  übel  wer  zu  wem.' 
Der  edelman  sagt:  'Sunder  hass 

Will  ich  euch  warlich  sagen  das, 
2815  Wiewol  irs  selber  wissen   bas. 
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Ir  priester  habend  einen  standt, 

Zu  dem  ir  globt  und  gschworen  bandt, 

Das  ir  die  laster  sollend  weren, 

Darzü  euch  zö  der  tflgend  keren. 
2820  So  mocht  der  gmein  mann  von  euch  leren 

Das  gut  und  nit  das  bös  und  arck. 

Dieweil  ir  aber  also  starck 

Den  lastren  mit  gwalt  hangen  an 

Und  solchs  der  gmein  einfaltig  man 
2825  Ersehen  thüt,  macht  er  im  weit 

Sein  conciens  zu  aller  zeit, 

Denckt:  'Wann  die  hell  so  grausam  wer, 

Wie  der  pfafF  sagt,  so  würd  auch  er 

Sich  gwis  darvor  änderst  bewaren. 
2630  So  tliünd  wir  mit  einander  fahren 

Mit  einr  gselschafFt  in  Nobishaus; 

Dann  würdt  dem  schimpfF  der  boden  aus/ 

Ich  bitt  euch,  sagen  mir  doch,  wie 

Ir  allsammen  thünd  sitzen  hie, 
2835   Welcher  doch  undr  euch  allen  sey, 

So  sich  mag  eines  lasters  frey 

Rhümen,  so  er  nit  hab  zweifalt ! 

Die  liofFaii  dringt  euch  mit  gewalt; 

Zeitlich  ehr  und  weltlicher  bracht  |  bl.  SS**] 
2W«)  Ist  euwer  andacht  tag  und  nacht; 

Die  geittigkoit  regiert  eucli  gar, 

Euwer  gsang  ist:   Trag  dap  ff  er  har! 

Neyd  und  hass  stecken  ir  gantz  foil, 

Wiewol  das  niemant  reden  soll ; 
2Wö  Wer  nur  wider  euch  reden  thüt. 

Schreit  ir  stets  nach  feur,  schwert  und    blüt. 

Die  unmeßliche  füUerey 

Wohnt  euch  an  allen  orten  bey; 

Von  einer  füll  zur  andren  trachten 
2850  Ist  die  grost  sorg,  daran  ff  ir  achten. 

Drum,  lieben  herren,  sindt  ermandt 

Und  nembt  den  Paulum  für  die  handt! 

Der  kan  eim  yeden  sagen   wol, 
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Alsbald  ich  in  den  stall  neihn  drat. 

Mein  pferdlin  mich  erschmacket  hatt 

Und  hüb  freundtlichen  an  und   schrey. 
ß  Dran  ich  wol  ab  kund  nemen   bey,  ^) 

Das  sein  nit  wol  gewartet  was 

Und  hat  ghan  weder  tranck  noch  mas. 

Der  haußknecht  kam.     Ich  zeigt  im  das. 

Der  schwur  gar  teur,  er  het  im  geben,  [bl.  56''] 
»  Ich  sagt:  'Gut  gsel,  du  schiest  darneben. 

Ich  kenn  mein  rösslin  also  wol; 

Wann  man  im  gibt,  das  man  thfm  sol, 

So  hat  es  nit  ein  sollich  gschrey. 

In  dem  der  knecht  gar  mangerley 
ß  Außreden  sucht,  doch  zlest  bekant, 

Lieff  zu  dem  kästen  bey  der  wandt 

Und  Schutt  im  erst  ein  füter  für. 

Ich  sagt:  'Lieber  gut  gsell,  sag  mir, 

Wann  ich  jetzund  hett  geben  dir 
0  Das  gelt  fürs  füter,  woltsts  han  gnumeu. 

Weil  kein  fiUer  in  barren   kummen?' 

Der  knecht  sagt:  'Warum  solt  ichs  nitt 

Genumen  haben,  weil  der  sitt 

Ist  doch  in  manches  wirtes  haus, 
lö  Das  man  den  geülen  nimpt  haraus 

Füter,  so  in  schon  für  was  gschitt. 

Der  wirt  mest  huner,  gens  damitt. 

Was  schon  die  gast  von  haben  zalt.' 
Ich  sagt:  'Hand  die  wirt  solchen  gwalt 
!0  Im  stall,  was  hand  sie  dann  im  haus?' 
Er  sagt :  'Das  ist  nitt  z  rechnen  aus. 

Was  list  sie  brauchen  mitt  dem  wein. 

Kein  herr  kan  in  zft  listig  sein, 

So  nitt  von  in  wirt  überlist, 
ö  Wie  gschwind  und  bscheid  der  ymer  ist. 

Das  muß  der  hausknecht   setiberleichen  ^) 

1)  Hie  kumpts  an  die  sorgsammen,  getrewen  und  frummen  hausknecht. 

2)  Hausknecht  sollen  all  moler  und  hafner  gewesen  sein. 


218  Georg  Wickram, 

Was  er  thun  oder  lassen  sol. 
2855  Und  sind  auch  nit  so  faul  und  treg 

Zft  wandlen  aufF  götlichem  weg, 

Damit  wir  armen  schäflin  all 

Durch  euch  gefurt  in  rechten  stall 

Und  uns  kein  arger  luchs  nit  beiß 
2860  Oder  der  hellisch  lew  zerreiß. 

Und  so  ir  w511end  kirchweih  haben, 

Thflnd  den  tempel  inwendig  schaben. 

Nit  allein,  der  von  holtz  und  stein 

Ist  gniacht !   Ein  hertz  lauter  und  rein, 
2865  Das  nit  tracht  nach  üppiger  ehr, 

Daran  hatt  gott  gefallen  mehr 

Dann  an  berlin,  silber  und  gold. 

Ir  herren,  wann  ir  mir  vetz  wolt 

Erlauben,  ich  mein  red  thü  bschliessen,    [bl.  56'] 
2870  Bitt  euch,  habt  daran  kein  verdriessen. 

Dann  ichs  im  besten  meinen   thet, 

Aus  keinem  argen  ichs  nit  redt.' 
Damit  thet  er  ein  drunck  mit  ihn, 

Nam  Urlaub  und  zoh  wider  hin 
2875  Seins  pfads,  da  er  har  kummen  was. 

Der  pfaffen  bursch  noch  lenger  sass 

Und  hüben  erst  an  dapfFer  drincken, 

Biß  ein  theil  wurden  nidersincken. 

Etlicli  hinder  dem  tisch  entschlieffen, 
2880  Die  andren  in  den  rossstall  lieffen. 

Darinnen  sie  die  vesper  sangen. 

Das  an  den  wenden  bliben  hangen 

Die  notlien.     Bald  ich  semlichs  sach. 

Ich  heimlich  zum  kirchherren  sprach, 
2885  Er  solt  die  ürtin  machen  mir. 

Dann  ich  müßt  nOnmer  reiten  für. 

Der  gut  herr  thet  mir  dancken   fast. 

Das  ich  gewesen  war  sein  gast. 
Also  evlt  ich  von  dannen  fast. 
2890  Thet  bald  hin  in  das  wirtzhauß  golm. 

Darinnen  ich  mein  pfert  hatt  stöhn. 
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Alsbald  ich  in  den  stall  neihn  drat, 

Mein  pferdlin  mich  erschmacket  hatt 

Und  hüb  freundtlichen  an  und   schrey. 
28»5  Dran  ich  wol  ab  kund  nemen   bey,  ^) 

Das  sein  nit  wol  gewartet  was 

Und  hat  ghan  weder  tranck  noch  mas. 

Der  haußknecht  kam.     Ich  zeigt  im  das. 

Der  schwur  gar  teur,  er  het  im  geben,  [bl.  56^] 
2900  Ich  sagt:  'Gftt  gsel,  du  schiest  darneben. 

Ich  kenn  mein  rösslin  also  wol; 

Wann  man  im  gibt,  das  man  thftn  sol, 

So  hat  es  nit  ein  sollich  gschrey. 

In  dem  der  knecht  gar  mangerley 
2905   Außreden  sacht,  doch  zlest  bekant, 

LiefF  zö  dem  kästen  bey  der  wandt 

Und  Schutt  im  erst  ein  föter  für. 

Ich  sagt:  'Lieber  gät  gsell,  sag  mir. 

Wann  ich  jetzund  hett  geben  dir 
2910  Das  gelt  fürs  föter,  woltsts  han  gnumen, 

Weil  kein  fftter  in  barren   kummen?' 

Der  knecht  sagt:  'Warum  solt  ichs  nitt 

Genumen  haben,  weil  der  sitt 

Ist  doch  in  manches  wirtes  haus, 
au.')  Das  man  den  geülen  nimpt  haraus 

Föter,  so  in  schon  für  was  gschitt. 

Der  wirt  mest  huner,  gens  damitt, 

Was  schon  die  gast  von  haben  zalt* 
Ich  sagt:  'Hand  die  wirt  solchen  gwalt 
2920  Im  stall,  was  hand  sie  dann  im  haus?* 
Er  sagt:  'Das  ist  nitt  z  rechnen  aus. 

Was  list  sie  brauchen  mitt  dem  wein. 

Kein  herr  kan  in  zö  listig  sein, 

So  nitt  von  in  wirt  überlist, 
2925  Wie  gschwind  und  bscheid  der  ymer  ist. 

Das  möß  der  hausknecht    seüberleichen  *) 

1)  Hie  kumptä  an  die  Borgsammen,  getreweu  und  irummen  huuHknecht. 

2)  Hausknecht  sollen  all  nioler  und  hafner  gewesen  sein. 
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Künnen  vermolen  und  verstreichen; 

Sunst  hatt  er  nitt  lang  platz  im  haus, 

Maß  Urlaub  han  zur  thüren  naus.   [bl.  57'=Q1*] 
2fm  Der  aber  ist  der  allerbest, 

Wann  ann  dem  tisch  schreyen  die  gest: 

'Hausknecht,  kum  har  und  schenck  uns  ein!* 

So  soll  er  umb  die  weg  nitt  sein. 

Sich  andrer  gschefften  nemmen  an. 
2yaD  Das  bhalt  den  wein,  nüchtert  den  man,  ^) 

Wan  man  so  langsam  schencket  ein, 

Hatt  mich  auch  lieb  der  meister  mein. 

Wann  es  schier  will  ans  zalen  gon. 

So  sol  der  wirt  vom  tisch  auflfston, 
2940  Den  hausknecht  lassen  d  ürtin  machen 

Der  rechnet,  das  die  gest  nit  lachen. 

Acht  wenig,  ob  es  sey  zövil. 

Und  wann  schon  einer  murren  wil. 

So  gibt  der  haußknecht  gar  nichts  drum; 
2^  Erlegen  miend  sie  solche  sum. 

Der  wirt  ist  vom  tisch  gangen  schon; 

Wer  er  vorband,  lies  nit  z ft  gon. 

Also  müßt  ir  die  sach  verston.' 

Ich  sagt  im :  ^Lieber  göter  knecht, 
2950  Haben  die  wirt  alsampt  das  reclit. 

Das  in  solche  freyheit  geburt?* 

Er  sagt:  'Man  findt  manch  frummen  wirt. 

So  solcher  stuck  keins  brauchen  thüt, 

Nimpt  auch  dern  keins  in  seinen  müt. 
2^05  Er  hett  das  auch  keins wegs   für  gftt. 

Wann  in  seim  haus  semlichs  solt  gschehen. 

Darzü  hatt  er  selb  ein  auffsehen 

Zum  tisch,  kuchen,  keller  und  stall. 

Damit  die  gschefift  thünd  gschehen  all,  [bl.  S?**] 
21)00  Wie  sie  dann  billich  solten  sein.* 

In  dem  da  hett  das  rösslin  mein 


1)  Ist  des  wirts  nutz  und  dem  gast  gesunt.     Darumb  sols  niemant 
um-echt  schelten  bey  dem  eid  und  fünft*  schilling. 
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Das  föter  sauber  aiiffgeetzet. 

Ich  zalt  den  wirt,  mich  darauff  setzet 

Und  macht  mich  wider  auff  die  Strassen. 
2Ü65  Von  meiner  reiß  wolt  ich  nit  lassen, 

Biß  ich  mein  sün  thet  finden  wider, 

Den  ich  lang  hatt  verloren  sider. 

Wüßt  nit,  wo  er  sich  glassen  nider. 

An  welchem  end,  stat  oder  ort. 
2970  Noch  dannocht  reit  ich  immer  fort. 

14.  capitel. 

Wie  Arnolt  abermals  irr  reitt  in  einem  finsteren  bir- 
gechten gewäld,  kumpt  auff  eines  edelmans  sehloss, 
der  was  ein  schnapphan ;  da  fand   er  seinen  sün  im 

reyterdienst. 

Arnolt  reit  hin  der  strasssen   noch. 

Wüßt  doch  nit,  wo  der  weg  hin  zoch. 

Er  kam  an  ein  birgechten  wait. 

Der  sah  gantz  finster,  ungestalt, 
z/ib  Das  im  grauset  hinein  zfi  reiten. 

Er  dacht :  'Ich  kum  nimmer  zun  leiten ; 

In  disem  finstren  wald  ungheur 

Mfls  ich  gwiß  bston  ein  abenfcheur. 

Kum  ich  hinein,  wer  sagt  mir  doch, 
2^.^)  Wann  ich  kum  wider  außher  noch!' 

Also  was  er  in  schweren  gdancken. 

Sein  gmüt  thet  hin  und  wider  wancken. 
Wie  er  sich  nfm  also  besindt. 

So  kummen  aus  dem  waldt  geschwindt  [  bl.  58*] 
2065   Ihr  drey,  die  ritten  umb  z^  schnappen, 

Verbutzt  gar  wol  mit  iren  kappen. 

So  das  man  sie  nit  kennen    niocht. 

1)  Holzschnitt  11:  fünf  reiter  im  walde,  rechts  oben  ein  sehloss. 
—  Vgl.  Heitz,  Formschneiderarbeiten  des  16.  und  17.  jahrh.  n.  f. 
1894  taf.  87,  2. 
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Der  mittlist  schnapphan  gfangen  brecht 

Ein  kauffmann,  hetten  sie  erschnapt 
2990  Und  in  dem  finstem  wald  ertapt. 

Sie  fürten  in  auff  seinem  gaul 

Gebunden,  ein  knebel  im  maul, 

Damit  er  keinen  sclirey  kund  lassen, 

Sein  äugen  auch  verhenckt  dermassen, 
299Ö  Das  er  sich  nit  umbsehen  kund. 

Amolt  gedacht:   'Weh  mir  der  stund, 

Das  ich  ye  kam  aufF  diss   gefei*t! 

Mein  außfart  stund  mir  nie  so  hert ;    [bl.  58^'J 

Entreiten  kan  ich  inen  nit, 
8000  So  erweichet  sie  nicht  mein  bitt.' 

Wie  er  nön  semlich  rechnung  btracht. 

Einer  undr  in  sich  zä  im  macht 

Und  sprach  in  gantz  früntlichen  ahn; 

Er  danckt  im,  kandt  doch  nit  den  man. 
8005  Der  reitter  fragt,  von  wannen  här 

Er  kummen  thet  und  ob  er  wer 

Ein  kauffmann  oder  adelsgnos. 

Amolt  erschrocken  über  d  mos, 

Wüßt  nit,  wess  er  sich  halten  solt 
3010  Oder  was  er  antwurten  wolt. 

Dann  er  vor  langem  hat  erfaren. 

Das  schnaphan  der  kaufleut  find   waren  ^) 

Und,  wo  sie  die  mügen  erschnappen, 

Das  sie  ihn  nach  der  deschen  tappen. 
8015   Forcht,  sagt  er:    'Ich  binn  ein  kauffman', 

So  würden  sie  ihn  greiffen  an 

Und  wie  den  andren  gfencklich  füren. 

Dann  möcht  er  leib  und  gut  verlieren. 

Hielt  so  erschrocken  an  dem  ort. 

3020  Kond  sprechen  kein  einiges  wort. 

Der  reiter,  so  in  da  ansprach, 

1)  Nein,  nur  irer  bulgen  und  täschen.  Dann  es  hat  einmol  e 
volle  bulg  oder  täsch  ein  schlaft'enden  reiter  über  ein  schiff  auszog* 
und  ertrencki  Sidher  band  sie  sie  gern  lehr;  dann  wann  sie  v( 
sind,  so  hassend  sies  gar  übel. 
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Gaiitz  reübisch  aus  der  kappen   sach ; 

Die  ruckt  er  bald  vom  angsicht  hin.  ^) 

Bald  ward  Arnolt  erkennen  in, 
3025  Dann  es  [da]  Trutbrecht  sein  sün  was. 

Er  sagt :  *Mein  vatter,  sey  guts  paß ! 

Ich  binn  dein  sün,  das  sag  ich  dir. 

Drum  gib  dich  willig  gfangen  mir!  [bl.  59*] 

Dir  soll  kein  leit  nit  widerf'aren ; 
30ÖU  Meisterlich  kan  ich  dich  bewaren, 

Bis  das  da  kumpt  tag,  stund   und  zeit, 

Ich  bald  mit  dir  von  dannen  reit. 

Drimi  machs  nit  lang  und  reit  mit  mir!* 
Amolt  sagt :  'Ich  will  volgen  dir. 
30ÖÖ  Ach  gott,  mein  sön,  wer  trüg  dien  har 

An  dise  reüberische  schar? 

Nun  hastu  solchs  von  mir  nit  giert.* 
Der  sün  sich  zu  seim  vatter  kert, 

Er  sprach:  'Vatter,  schweig  diser  sag 
5ÄH0  Jetz  biß  auff  den  moniigen  tag!' 

15.  capitel. 

Wie  sie  auff  das  schloß  kummen  sind  und  dem  edel- 
man  die  gefangnen  gelüfert  band. 

Sie  ritten  hin  in  schnellem  tross 

Den  berg  hinaufF  gegen  dem   schloss 

Und  klopfften  an  der  porten  an. 

Der  torwait  sagts  dem  edelman; 
8046  Der  kam  mit  seim  übrio^en  jjsind 

Und  oflfnet  ihn  die  porten  gschwind. 

Als  er  die  gfangnen  kummen  sach, 

Frolich  er  zö  sein  dienern  sprach: 

'Sind  willkum,  lieben  reutersknaben ! 
aoöu  Gut  wiltbret  ir  außgspüret  haben 


1)  Trutbrecht    ruckt  die   kappen    von   dem    angesicht,    gibt   sich 
seim  vatter  zft  erkennen. 
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Und  gwaltig  bracht  zö  ewem  banden. 

Sagt  mir,  wo  ists  euch  vorgestanden?' 
Der  ein  kriecht  sagt:  'Im  finstren  waldt 

Funden  wir  disen  an  eim  haldt,  [bl.  59*"] 
3055  Daselb  gar  mancher  koler  was 

Bey  welchen  diser  kauflfman  sass 

Und  mit  in  da  den  imbiss  ass; 

Dann  er  sich  hett  venitten  gar. 

Wir  nammen  gschwind  des  wiltfangs  war. 
3060  Ritten  zu  im,  grüßten  in  schon. 

Er  danckt  uns  und  ward  bald  auflfston, 

Fragt  uns,  warhin  stund  unser  will. 

Wir  sagten  im  das  widerspill 

Und  zeigten  im  an  andre   Strassen. 
3065  Er  bath,  das  wir  in  solten    lassen 

Bey  und  in  unser  gselschafft  sein. 

Er  zalt  den  kolern  iren   wein, 

Sass  demnach  aufif  sein  pferdlin  bald. 

Wir  fürten  in  inn  dicken   wald 
3070  Und  theten  in  beim  zäum  erhäschen,  ') 

Namen  im  beyde  sateltäschen, 

Bunden  im  d  hand,  ein  klotz  ins  maul 

Und  bunden  in  aufif  seinen  gaul. 

Verbunden  im  auch  sein  gesiebt; 
3075  War  wir  in  fürten,  wüßt  er  nicht. 

Also  ward  uns  das  erst   gewild ; 

Der  ander  hielt  haus  aufl'  dem  gfild, 

Hatt  sich  gutwillig  gfangen   geben 

Und  uns  berichtet  auch  darneben, 
3080  Das  er  cron  Rom  vetz  willens  hab, 

Auch  hinein  zu  dem  helgen  grab.* 
Sobald  der  edelman  die   wort 

Von  seinen  knechten  da  erhört. 

Befalh  er,  das  sie  den  kauffman  [bl.  60*] 
3085  Solten  in  giUer  gwarsam  han, 

1)  Wolvertrawen  reitet  dem  baiiren  das  ross  hinweg. 
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Dem  bilger  aber  solten  sie  ^) 

Anlegen  gar  kein  last  noch  mü, 

Sunder  in  setzen  an  das  mol, 

Mitt  essen,  trincken  halten  wol, 
K)  Biss  das  kern  sein  gelegne  zeit, 

M&ßten  sie  in  begleiten  weit, 

Damit  er  kern  auff  sichern  pfad 

Und  wer  behüt  vor  allem   schad. 

Dess  bedanckt  sich  der  bilger  fast, 
ß  Doch  hett  er  weder  rhfi  noch  rast, 

Biss  er  von  seim  sän  hett  vemimimen. 

Wie  er  auff  diss  raubschloß  wer  kummen. 

Als  nän  der  ander  kauffman  sach, 

Das  man  in  in  ein  ander  gmach 
»  Wolt  fären,  hatte  er  durch  gott. 

Das  man  in  dess  erlassen  sott 

Und  bey  dem  bilger  lassen   gon; 

Er  wolt  on  alle  hab  darvon, 

Ihn  das  gantz  williglichen  Ion. 
)5  Also  er  auch  genad  erlangt, 

Dess  er  dem  Junckern  fleissig  danckt, 

Wiewol  es  eben  ging  von   hertzen, 

Als  wann  die  hund  mit  hasen  schertzen.  *) 

Dann  der  kauffman  dacht  in  den  dingen: 
0   'Mocht  ich  dich  in  mein  gwalt  auch  bringen, 

Das  ich  über  dich  z  gbieten  hett, 

Solt  ich  mein  sach  wol  machen  wett.' 
Also  die  zeit  was  kummen  schon. 

Das  yederman  zöm  tisch  solt  gon,  [bl.  60**] 
15  Der  edelman  zürn  bilger  kam, 

Bey  seiner  hand  er  ihnen  nam 

Und  sprach  im  zö  so  gantz  freundtlich, 

Satzt  in  an  [den]  tisch  neben  sich 

Und  fragt  in,  war  im  stund  sein   sin, 

1)  Das  was  ein  f rummer  gotthaffter  Judas. 

2)  Oder    glich    als    wann    ein   christ    nießt ,    und    ein   jud   zfi    im 
cht:    Gott  helft'  dir  I 

Vickram   IV.  15 
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3120  Auch  wo  er  hette  willens  hin. 

Arnolt  sagt:    'Edler  Juncker  werdt. 

Ich  hab  von  jungem  autf  begert, 

Das  ich  möcht  vor  meim  leteten  end 

Besehen  blatz,  ort  und  gegend 
8125  Jerusalem  der  heiigen  statt,  ^) 

Da  unser  herr  gelitten  hatt 

Sein  inarter  für  all  menschenkind, 

Damitt  er  abtilckt  unser  sind 

Und  erworben  seins  vatters  huld. 
sido  Dann  auff  uns  lag  der  Sünden  schuld, 

So  Adam  in  dem  paraideiß 

Verwirckt  hatt  durch  verbottne  speiß. 

Zöm  andren  hab  ich  globet  mer 

Mich  zöm  helgen  Sant  Jacob  fer  *) 
8186  Dort  in  Spanien  gon  Compostell; 

6on  Einsidlen  in  die  capell,  *) 

Die  der  herr  gott  selb  weyhen  thet, 

Als  himlisch  beer  er  bey  im  hett. 

Dess  man  noch  worhafFt  diser  gschicht 
8140  Ein  zeichen  ob  der  türen  sieht. 

Daselbs  hat  er  sein  rechte   handt 

Gedruckt  in  eines  felsens  wandt. 

Sant  Batten  loch  nah  darbe!  stodt ;  *) 

Da  findt  man  auch  ablas  und  gnod,  [bl.  61'=Rr] 
8145   Wiewol  er  jetz  nim  ist  vorhanden. 

Ich  hör,  er  sey  in  teuschen  landen, 

Da  hab  man  sein  heiltum  hin  gfiert, 

Würt  ghalten  gar  in  hoher  wierd 

Und  mit  andacht  gar  hoch  geziert. 
8150  Dise  reyß  hab  ich  mir  fürgnummen ; 

Laßt  mich  gott  änderst  dahin  kummen, 

Will  ich  mich  tag  noch  nacht   nit  sumen.* 
Als  nän  der  edelman  die  wort 

Von  Amolten  dem  bilger  hört, 

1)  Jerusalem.  2)  Sant  Jacob.  3)  Einsidlen. 

4)  Sant  Batten  loch. 
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8155  Lobt  er  in  im  fttmemmen  sein 

Und  sagt  zft  im:  'Draut  bilger  mein, 

Ich  wünsch  dir  glück  zä  deiner  fart. 

Du  hast  ein  reys,  ist  schwer  und  hart, 

Die  wöU  dir  glücken,  wünsch  ich  dir. 
8160  Ich  bitt,  kum  wider  har  zä  mir, 

Wann  dir  gott  Avider  hilflft  zu  land, 

Damit  ich  die  Strassen  allsand 

Von  dir  m6g  werden  underricht. 

Dann  ich  mich  selb  auch  hab  verpflicht,  ^) 
8165  Seralich  walfarten  zu  erfaren. 

Vil  sünd  ich  lang  darauif  thet  sparen. 

So  ich  mein  tag  begangen  hab. 

Von  dem  an,  als  ich  was  ein  knab, 

Hab  ich  gwont  mich  im  sattel  z  neren. 
8170  Von  meinem  vatter  thet  ichs  leren. 

Desgleichen  vom  großvatter  mein.  ^) 

Ist  allweg  ein  straßreüber  gse^p. 

Gar  manchen  kauffmann  hatt  er  gschreckt. 

Im  feld  und  walden  niderglegt.  [bl.  61*] 
3175  Des  ich  mich  auch  behelffen  müssen; 

Gedenck  mein  sünd  also  zu  büssen.  *) 

Damit  ich  mein  tag  thet  umbgohn, 

Kan  auch  noch  nit  darvon  abstohn,  *) 

Ich  hab  dann  zuvor  meine  kind 
8180  Glemt,  das  sie  sind  im  stegreiff  gschwind 

Und  sie  nach  dem  absterben  mein 

All  mügen  auch  gnad  Junckern  sein.* 

16.    capitel. 

Wie    der    kauffman    einen    schweren    seüflFtzen  ließ, 

1)  Das  kan  ein  frummer  schnaphan  sein.  Was  spart  er  doch 
hüpsches  dings  ziisammen ,  das  er  den  lieben  heiligen  opffem  will ! 
Wie  würt  es  sie  so  großlich  erfrewen! 

2)  Ein  rhSmwirdiges  geschlecht. 

3)  0  weh  des  armen  fürsatz. 

4)  Wer  wolt  ein  heissen  seine  kind  veruntrewen! 

15* 
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des  der  edelman  sonderlichen  war  nam  und  ihn  di 

ursach  fraget. 

Der  gfangen  kauffmann  dise  woi*t 

Von  anfang  biß  zfim  end  hett  ghort, 
8185  Groß  entsitzens  davon  empfing. 

Der  schwais  im  aus  der  stimen  ging; 

Dann  er  gedacht  seltzamme  ding. 

Der  edelman  nam  semlichs  war 

Und  rüfft  dem  kaufifman  zu  im  dar, 
3190  Fragt  in,  was  im  wer  glegen  an. 

'Gnad  Juncker  mein,*  sagt  der  kaufifman, 

^Es  kümmern  mich  mein  weib  und  kind. 

Dann  sie  yetz  gantz  angsthafiFtig  sind. 

Weil  sie  nit  wissen,  wie  mirs  godt, 
8195  Ob  ich  sey  lebendig  aid  todt, 

Dieweil  ich  nit  aufif  stund  und  zeit 

Heim  kummen  binn,  wie  ich  zöseit. 

Darum  ich,  vester  Juncker,  bitt,  [bl.  62*] 

Wollend  meins  gelts  verschonen  nitt, 
3200  So  euwer  diener  bey  mir  fanden. 

Das  alles  nempt  zu  euwem  handen. 

Laßt  mich  nur  mit  meim  leib  darvon. 

Das  euch  gott  immer  geb  den  Ion!' 
Der  edelman  der  lacht  und  sprach: 
8205  'Nön  leident  ir  kein  ungemach 

Bey  mir.     Was  dringt  euch  zö  der  nodt? 

Sind  nur  gftts  müts!    Der  sach  würt  rodt. 

Gebt  nur  ein  zimlich  rantzion, 

Das  übrig  nembt  und  fSrts  darvon !' 
3210         'Wann  das  mocht  sein,'  der  kaufiman  sprach, ') 

'Wie  mocht  ich  haben  besser  sach!' 

Also  hiesch  er  ein  kleine  sum, 

Gab  im  das  ander  widerum. 

Der  kaufifman  sagt  im  grossen  danck, 
3215  Sagt:  , Juncker,  all  mein  leben  lanck 

1)  Hab  mein  lebtag  willigern  kauffman  nie  gesehen,  gelt  au:»zfigelM 


k^   . 
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Will  ich  die  euwer  milte   rhümen 

Und  euwer  tilgend  alweg  plümen/ 

Damit  das  nachtmol  endet  sich. 
Aniolt  trachtet  gar  fleissiglich, 
322«J  Wie  er  zu  seinem  sön  allein 

Möcht  kummen  mid  den  anschlag  sein 

Von  im  vernemmen,  welcher  gstalt 

Er  in  möcht  bringen  aus  dem  wait, 

Damit  sie  kemen  heim  zö  land. 
322.3  Die  wanderschafft  die  thed  im  and.    [bl.  62**] 

17.  capitel. 

Von  der  grossen  miltigkeit  des  edelmans,  so  er  dem 
kauffman,  deßgleichen  Arnolten  und  seinem  sön  Trut- 

brechten  bevvisen  hatt^). 

Der  kauffman  het  kein  rhu    noch  rast, 
Er  het  dann  abgschüt  solchen  last. 
Er  bat  den  edelman  sanfftmfitig, 
Das  er  im  wolt  sein  also  g&tig 
8230  Und  in  on  leid  von  dannen  lassen, 
Wie  er  dann  het  begert  der  massen, 
Und  solt  im  nur  ein  zerung  geben, 
Das  ander  galt  solt  er  belieben,  [bl.  63'] 
Der  edelman  gar  gStig  sprach : 
323Ö  'Wisst  ich,  das  euch  enist  wer  der  sach, 
Ich  wolt  mich  gschwind  haben  bedocht.* 
Der  kauffman  bhielts,  so  tewr  er  niocht. 
Das  im  ernst  wer  all  seiner  wort. 
Als  nun  der  Juncker  semlichs  hört-, 
3240  Ward  er  sich  gar  kurtzlich  beraten 
Und  fordret  nur  zwentzig  ducaten ; 
Das  ander  gältlin  alles  sand 
Stalt  er  dem  kauffman  zu  der  hand. 

* 
1)  Holzschnitt  12:  Drei  reiter  verabschieden  sich  von  dem  im 
burgthor   stehenden    edehnan.     Über    dem  thore    sieht   man  zwischen 
zwei  Wappen  die  Jahreszahl  1510. 
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Der  kauflfman  meint,  es  wer  sein  schimpff, 

3245  Er  wolt  suchen  an  in  ein   glimpff, 
Damit  er  ims  als  nem  mit  gwalt. 

Solchs  der  edelmau  mercket  bait 
Und  sprach :    'Kauffman,  sey  unverzagt, 
Glaub  mir,  was  ich  dir  hab   gesagt, 

3250  Dem  ist  also!'  —  Der  kauffman  sprach: 
'Juncker,  mich  wundert  diser  sach ; 
Das  galt  mügt  ir  wol  als  beheben, 
Thünd  mirs  so  früntlich  wider  geben.' 
Damit  er  aber  nit  wtird  gscholten, 

8255  Er  het  solch  gütat  nit  vergolten, 
Schanckt  er  der  frawen  wolgeton 
An  gold  zwentzig  ducaten  schon. 

Der  edelman  sagt :  'Kau£Fman  gut, ') 
Weil  du  hast  so  ein  milten  möt, 

3260  So  will  ich  dir  die  rantzion. 

Die  ich  vonjiols  an  dich  hab  gton, 
Wider  stellen  in  deinen  gwalt. 
Dieselb  von  wegen  mein  behalt,  [bl.  63^] 
Und  bald  es  morgen  anhebt  tagen, 

8265  Will  ich  dich  lassen  sunder  klagen 
Beleiten  zö  der  herberg  dein. 
Doch  will  ich  zuvor  gsichert  sein. 
Das  du  mir  schwerest  einen  eydt. 
Das  du  kein  schaden,  schmach  noch  leid 

3270  Mir  noch  den  meinen  zu  solt  f&gen. 
Laß  dich  an  diser  gnad  genügen, 
Das  ich  dich  also  von  mir  loß 
On  sunder  deinen  schaden  groß !' 
Zöfriden  was  der  kaufifman   gar, 

8275  Er  sagt:  'Lieb  Juncker,  nemmend  war. 
Das  ich  als  will  volleisten  baldt, 
Was  mir  hie  euwer  fest  fürhalt, 


1)  Diser  schnaphanen   iindt  man    zu  unseren   tagen   nit  vil. 
nemen   eh   eim  gäten  kauffman  den   seckel   zdm  gilt,    als  ich  eini 
im  Franckforter  wald  erfaren  hab. 
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Und  will  daran  nit  brüchig  werden, 

So  lang  und  ich  leb  aufF  der  erden. 
»  Dann  mir  von  euch  ist  gftts  geschehen.'  ') 
Als  Arnolt  der  bilger  thet  sehen. 

Das  der  edelman  was  so  milt, 

Gedacht  er  in  im  selb  :  *Du  wilt 

Auch  selber  ein  bitt  legen   an 
ö   Qen  disem  milten  edelman.' 

DaraufiF  bedacht  er  sich  geschwind 

Und  sagt:   'Juncker,  dieweil  ich  find 

Ein  semlich  gütig  hertz  bey  euch, 

So  sag  ich  euch  on  alle  scheuch,  *) 
X)  Wo  ich  har  kura  und  wer  ich  bin 

Und  wohin  yetzund  stodt  mein  sinn. 

Dorum  ich  bin  geritten  auß, 

Find  ich  in  euwerm  schloss  und  hauß.  [bl.  64'] 

Dann  der  jung,  so  hat  gfangen  mich, 
fe  Der  ist  mein  liepster  sön,  (ich  sprich) 

Sein  miUer  ich  verloren  hab. 

Als  er  noch  was  ein  junger  knab. 

Ich  schickt  in  weg  mit  eim  zergelt. 

Das  er  erfaren  solt  die  weit. 
0   Sobald  er  aber  war  verritten, 

Hab  ich  gar  grossen  kummer  glitten 

Und  krencket  mich  umb  inen  fast, 

Het  seinenthalb  kein  rhu  noch  rast. 

Ward  also  mit  mir  selb  zö  rot, 
fö  Das  ich  im  stracks  nochreiten  wot. 

All  land  und  stät  fleissig  durchfragen, 

Ob  man  mir  doch  kttnd  von  im  sagen. 

Als  ich  lang  reit  wider  und   für, 

Kondt  doch  niemant  nichs  sagen  mir 
10  Von  meinem  sftn  keinerley   gstalt, 

Biss  ich  heut  morgen  kam  an   wald. 

Darvor  hielt  ich  in  grossen  sorgen, 

1)  Nach  gstalt  der  sach. 

2)  Arnolt  erzalt  seinen  gantzen  handel. 
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Dann  weg  und  stag  was  mir  verborgen. 

Wie  ich  nun  also  halt  in  schwer, 
3315  So  kumpt  gegen  mir  reiten  her 

Diser  mein  sün  sampt  seiner  rott. 

Ich  gdocht:  ^Würt  mir  nit  helffen  gott, 

So  würt  es  übel  umb  mich  stan/ 

Dann  ich  sah  den  gfangnen  kauffman 
3320  Gebunden  und  gefangen  dort. 

Ich  blib  stillhalten  an  dem   ort, 

So  kumpt  mein  sün  schnell  über  mich 

Sagt :   'Gut  gsell,  gib  gefangen  dich  [bl.  64'] 

In  meines  Junckern  band  und  haflft!' 
3325  Diss  wort  benam  mir  all  mein  kr  äfft, 

Dieweil  ich  meinen  sön  nit  kandt. 

Sein  angsicht  was  vermumbt  als  sand. 

Das  ich  nichs  dann  sein  äugen  sach. 

Zä  mir  er  tugentlichen  sprach: 
8330  'Vatter,  wiss,  alle  sach  stot  recht! 

Ich  binn  dein  liebster  sün  Trutprecht. 

Darumb  solt  unerschrocken  sein. 

Reit  mit  mir  für  den  Junckern   mein !' 

Also  kam  ich  in  dise   föst. 
3835  Dnira,  edler  Juncker,   thftnd  das  best 

Und  lond  mein  sün  reiten  mitt  mir ! 

Kein  grösser  gfallens  moget  ir 

Auff  erden  mir  nimmer  getan.' 

Der  Juncker  sprach :  '  Ist  er  dein  sfin 
3:^  Und  du  bist  drum  geritten  auß, 

Das  du  in  wider  bringst  zu  hauß. 

Und  gott  euch  hie  hat  zammen    tragen. 

So  will  ich  dir  gar   nichs  abschlagen. 

Wie  ferr  es  im  gefoUig  sey, 
8345  Soll  er  mit  dir  hinreiten  frey 

On  all  mein  irren,  hindeniiss. 

Der  züsag  solt  du  sein   gewiss. 

Amolt  sagt:    'Jimcker,  glaubent  mir, 

Das  nit  mein  will  ist  noch  begir 
3:350  Jetzund  glich  z  reiten  heim  zu  hauß. 
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Dann  ich  allein  binn  gritten  auiä, 

Wo  mir  mein  sftn  stoß  zö  der  hand, 

Das  ich  mit  im  durch  frembde  land  [bl.  65*:=S1*] 

Wolt  reiten,  damit  er  erkundt, 
55   Wess  die  weit  ist  gesint  yetzund 

Li  allen  stenden  in   gemein 

Bey  geistlich,  weltlich,  gros  und  klein. 

Dann  die  untrew  durch  alle   land 

Hat  yetz  genummen  überhandt; 
äo  Ich  gschweig  der  andren  laster  allen, 

Darein  die  weit  t&glich  thüt  fallen. 

Diss  als  allein  darum  beschicht, 

Dieweil  mein  sän  wolt  bleiben  nicht, 

Begert  die  land  all  zi\  ersp&hen, 
Bö  L*  breilch  und  gattung  zö  ersähen.' 

18.  capitel. 

ie  der  edelman  Trutprechten  befragt,  ob  er  lieber 
mit  seinem  vatter  wolle  oder  bey  im  bleiben. 

Da  nftn  der  edelman  die   wort 

Von  Amolten  dem  bilger  hört. 

Lacht  er  und  sah  Trutprechten  an. 

Sprach:   'Trutprecht,  gib  mir  zö  verstau, 
rO  Wilt  lieber  mit  dem  vatter  dein 

Oder  wilt  lenger  bey  mir  sein? 

Des  magst  mir  geben  dein   bericht.' 

Er  sagt:  'Juncker,  ich  weiss  schier  nicht. 

Bey  euch  belib  ich  hertzlich  gern, 
fo  So  mein  der  vatter  wolt  embem ; 

Mich  aber  lernt  götlich  gebot. 

Das  ich  mein  altem  frü  und  spot 

Soll  willig  und  gehorsam   sein. 

Dieweil  nön  kumpt  der  vatter  mein  [bl.  65^] 
w  Und  bittet  euch  früntlich  umb   mich, 

So  bitt  ich  auch  gantz  fleissiglich, 

Ir  wolt  mich  mit  im  reiten  lassen.' 
Er  sagt:   'Dieweil  du  mich  dermassen 
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Thüst  bitten,  solt  du  sein  gewert, 

8385   Was  du  und  dein  vatter  begert. 
Morgens  reitend  mit  nander  hin ! 
Dann  ich  gantz  wol  zfifriden  bin, 
Damit  du  nit  dem  vatter  dein 
Bringst  weiter  jamer,  angst  und  pein.' 

8890         Der  kaufifman  sagt:   'Wann  ich  euch  wer 
In  ewer  gselschaflft  kein  beschwär, 
So  ritt  ich  mit  euch  als  ein   frünt. 
Weil  mirs  der  Juncker  hat  gegünt; 
Darzü  mir  auch  eins  weges  sindt.' 

8895         Arnolt  der  sagt:    'Von  hertzen  gem. 
Dann  ich  zwor  nit  gern  wolt  entbem 
Der  ewem  freundtschafift  sicherlich.* 
In  dem  thet  der  tag  neigen  sich, 
Sie  Urlaub  von  dem  Junckern  namen, 

8400  Legten  sich  in  ein  beth  zflsammen. 
Ungschlaffen  lagend  sie  die  nacht, 
Das  keiner  schliefif,  ir  yeder  wacht 
Wartend  mit  freuden  auff  den  tag, 
Wie  dann  ein  yeder  dencken  mag, 

8405  Der  da  versucht  hatt  gfangenschafft 
Und  etwan  kummen  ist  in   hafft; 
Der  mag  gelauben  disen  dreyen. 
Wie  die  gefangen  worden  seyen. 
Habt  ir  von  zweyen  vor  vemummen;   [bl.  66*J 

8410  Aber  wie  sey  in  gfencknis  kummen 
Trutprecht,  der  edel  jüngling   frey. 
Durch  wen  er  gfangen  worden  sey. 
Das  mügt  ir  yetz  auch  wol  verston. 
Arnolt  fragt  seinen  sün  gar  schon 

3415  Und  sagt:  'Trutprecht,  mein  liber  sun, 
Ich  müs  dich  auch  befragen  thön. 
Wie  ich  dich  dann  zuvor  hab  gfragt. 
Ich  wolt,  du  bettest  mir  gesagt, 
Wie  du  werst  kuomien  in  diss  hau£. 

8420  Du  waist,  ich  dich  drum  schicket  aus, 
Das  du  seist  lernen  berd  und  sacht.    : 
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Diss  aber  bringt  dir  wenig  frucht, 

So  du  in  disem  raubhaus  lerst 

Und  bey  solcher  gselschaj9ft  erferst/ 
25         Der  Jüngling  sagt:  ^Merck,  vatter,  mein. 

Mein  tag  bin  ich  nie  willens  gsein, 

Das  ich  wolt  in  solch  gselschafft  kummen. 

Sie  aber  hand  mich  gfangen  gnummen 

Und  mit  gwalt  auffher  gf äret  mich ; 
X)  Dann  sie  hatten  berotschlagt  sich, 

Ich  wer  eins  reichen  kauffmans  sün. 

Als  ich  kam  für  den  Junckern  nun, 

Da  fragt  er  mich  vor  allem  glich, 

Ob  auch  zft  im  wolt  dingen  ich. 
fö  Was  solt  ich  thün?   Ich  willigt  drein 

Und  sagt,  ich  wolt  gern  hundsbfib  sein; 

Damit  ward  ich  der  gfenckniss  los. 

Also  kam  ich  auff  dises  schloß.' 

Der  vatter  sagt:  'Hands  dir  nichs  gnummen?'  [bl.  66*] 
w  Er  sagt:  'Nein.    Bald  ich  an  dienst  kummen, 

Hand  sie  mirs  alles  geben  wider. 

Das  als  hab  ich  behalten  sider 

In  einer  rauhen  hecken  dort 

Im  finstren  wald  an  einem  ort, 
lö  Damit  das  niemands  finden  thet. 

Dann  ich  mir  fürgenummen  het. 

So  man  mein  würd  am  minsten  waren, 

Wolt  ich  on  Urlaub  dannen  faren, 

Urlaub  nemmen  hinder  der  thttr. 
30  Doch  ists  den  weg  vil  lieber  mir, 

Das  ich  mit  gutem  willen  scheid. 

Bringt  mir  auch  in  meim  hertzen  freid, 

Das  ich  dich  hab,  mein  vatter,  funden 

So  wolmügend  zu  disen  stunden. 
55  Jetz  will  ich  dir  gehorsam  sein 

Zft  aller  zeit,  o  vatter  mein, 

Und  dich  in  allem  meinem  leben 

Dermassen  nit  mer  tibergeben. 

Dann  ich  sidhar  offt  docht  an  dich, 
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3460  Wie  trewlich  du  detst  warnen  mich, 

Ich  solt  nicht  achten  aufif  die  weit; 

Dann  wer  sich  an  die  ließ,  der  falt. 

Solchs  erffir  ich  in  kurtzer  zeit, 

Wiewol  ich  nit  binn  gwesen  weit, 
ä46o  Die  weit  nit  weit  erkundet  hab. 

Noch  hab  ich  schon  genummen  ab 

Ir  untrew,  duck  und   hinderlist, 

Deren  sie  allenthalb  voll  ist. 

Darumb,  vatter,  gefalt  es  mir,  [bl.  67*] 
3470  Ich  reit  den  nechsten  heim  mit  dir/ 

Der  vatter  sprach:   'Es  hatt  kein  simi. 

Weil  ich  so  weit  außkummen  bin. 

Wollend  wir  uns  keins  wegs  nit  sparen. 

Die  weit  mflst  du  weiter  erfaren, 
3475  Damit  du  auch  kanst  davon   sagen.' 

Der  kauffman  sprach :  'Ich  möcht  verzagen. 

Wann  ich  der  weit  gedencken  hör. 

Sie  ist  über  das  watend  mor. 

Ja  weit  über  der  hellen  rächen. 
3480  Dann  sie  nimmer  nichts  göts  thöt  machen, 

Redt  nur  güts  zu  den  bösen  Sachen. 

Und  was  recht  ist,  die  weit  bös  schetzt, 

Ein  yeden  an  sein  ehren  letzt. 

Gibt  sich  offt  dar  für  einen  frindt 
3485  Und  ist  der  aller  ärgist  findt. 

Glaub,  das  die  seyend  Judas  Idndt, 

So  eini  gath  auff  sein  leib  und  leben. 

Wie  ich  des  wol  wolt  zeugnüß  geben. 

Das  yetz  ein  yeder  selb  mag  sehen, 
3490  Wie  es  thüt  hin  und  wider  gschehen. 

Kein  lieb  würt  in  der  weit  mer  funden. 

Als  wann  sie  wer  verhetzt  mit  hunden. 

Geths  übel  meinem  naclibaurn  schon, 

Laß  ich  mirs  nit  zfi  hertzen  gohn. 

3495  Brindt  schon  sein  hauß  und  niderfalt,  ^) 

* 

1)  Ein  yeder   sagt:    'Mein  wand   ist  kalt;  was  betrübt  mich  ej 
anderen  iinglück!' 
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Greiif  ich  bald,  wann  mein  wand  ist  kalt, 

Acht  ich  aufif  seinen  kummer  nicht. 

Also  ein  yeder  yetz  zftsicht. 

So  lang  bis  im  auch  auff  seim  tach  [bl.  67^] 
00  Der  han  thöt  kragen  ungemach; 

Dann  nimpt  sich  sein  auch  niemants  an. 

Bald  fleugt  von  seinem  tach  der  han 

Und  bringt  auch  unglück  seim  nachbaur; 

Damit  wttrts  uns  alnsaramen  z  säur. 
ö5  Ich  wolt  schier  gern  sagen  darvon. 

Hetten  die  statt  zusammen  gton,  ^) 

Deßgleich  die  fQrsten  in  dem  reich, 

So  werens  nit  so  j&merleich 

Umb  land  und  leut  kummen  so  gar. 
10  Sie  hetten  solche  wütend  schar 

Mit  ringer  arbeit  mögen  temmen, 

Sie  paßken  und  im  hochmftt  nemmen. 

In  nodtstal  sie  wol  mögen  bringen, 

Hetten  m&ssen  ir  liedlin  singen. 
15  Da  sagt  yeder:  'Was  geths  mich  an! 

Mit  niemans  will  ich  findtschafft  han. 

Solt  ich  mir  machen  ein  zum  öndt, 

Der  mir  doch  gar  kein  args  nit  gint!* 

Also  ein  yeder  sitzen  bleib, 
20  Biss  man  sein  nachburn  gar  vertreib. 

Demnach  es  auch  an  ihnen  kam; 

Der  find  kein  underschaid  im  nam, 

Auff  keyser,  könig  griff  er  an. 

Reichstet  mochten  kein  schirm  nit  han, 
25  Bischoff,  prelaten  arm  und  reich 

Mästen  dran;  dem  find  galt  es  gleich. 

Solt  man  die  Oppenhairaer  fragen, 

Sie  künten  wol  von  jamer  sagen. 

Desgleich  Mentz,  die  churfttrstlich  stat,  [bl.  68*] 
30  Nit  wenig  nodt  erlitten  hat, 

So  in  der  zeit  ist  widerfaren. 

* 
1)  Zil  lang  durch  die  tinger  sehen  ist  nit  gilt. 
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Franckfort  aber  kxind  sich  bewareii; 

Dem  find  schanckten  sie  manchen  trab, 

Das  er  mit  schad  maßt  ziehen  ab. 
3öa3  Nit  minder  ist  ein  statt  zö  breisen, 

Den  find  sie  auch  thet  von  ir  weisen 

Mit  bulver  und  auch  götem  lot, 

Wie  manch  botschafft  er  in  empot, 

Dardurch  er  sie  zöschrecken  meint. 
SöiO  Sie  aber  warn  dermaß  vereint, 

Das  sie  auff  sein  hochmöt  nit  achten. 

Sorgsam  warn  ire  hiU  und  wachten, 

Einhelligkeit  bey  jung  und  alten; 

Drum  mochten  sie  sich  wol   erhalten. 
3545  Dann  wo  einhelligkeit  zerstört. 

Da  würt  ein  land  bald  umbgekört. 

Was  hat  zerbrochen  römschen  gwalt 

Dann  bürgerlich  krieg  und  zwispalt! 

Also  mags  gon  in  jedem  haus; 
3550  Wann  einhelligkeit  ist  daraus. 

Sich  ein  ehgmecht  vom  andren  trent, 

Nimpt  ir  haußhaltung  bald   ein  end. 

Kein  glück  bleibt,  wo  man  zenckisch  lebt, 

Da  der  sün  widern  vatter  strebt, 
8555  Die  tochter  wider  dmfiter  bilt, 

Das  weib  dem  mann  abtreit  und  stilt 

Und  da  das  haußgsind  lebt  on  forcht, 

Weder  herren  noch  frawen  ghorcht, 

Tragen  sie  ab  brot,  fleisch  und  schmaltz,  [bl.  68**] 
3560  Wein,  speck,  wtirst,  eyer,  käs  und  saltz. 

Wie  mag  lang  solch  haushaltung  bston? 

Sie  müs  zu  grund  und  scheitern  gon. 

Drum  spricht  man:   Die  haushaltung  bstat, 

Gleich  wie  das  haus  ein  gibell  hat.' 

19.  capitel. 

Wie  Arnolt  dem  kauflfman  aller  red   gewunnen  ^ 

und  dabey  des   ursach  anzeigt. 
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o         Als  der  kauiFman  hett  außgerett 

Amolt  in  wol  verstanden  hett; 

Er  sagt:    'Herr  kauffman,  ir  habt  recht. 

Wann  ir  die  gantze  weit  durch  secht, 

So  wils  alnthalben  mangel  haben, 
0  Es  sey  bey  junckfrawn  oder  knaben, 

Deßgleich  bey  jungen  und  bey  alten. 

Seins  stots  sich  keiner  mer  thfit  halten; 

In  geistlich  und  weltlichem  stodt 

Das  hinder  für  das  vorder  godt. 
ro  Die  trew  ist  leider  gar  ersoffen, 

Warheit  die  hatt  sich  gar  verschloflPen, 

BrSderlicli  lieb  ist  gar  erkaltet, 

Gehorsamkeit  die  ist  veraltet, 

Auff  iren  fussen  kans  nit  ston, 
80  Drum  müs  all  ding  zu  boden  gon. 

Das  macht,  die  war  gerechtigkeit 

Ir  schwert  hatt  aus  der  handt  geleit; 

On  straff  gond  alle  laster  durch. 

Frumkeit  mos  gon  die  rauhe  furch, 
ö  Hoffart,  neyd,  hass  traben  gar  hoch,  [bl.  69*=T1*] 

Gedult  kreucht  auff  aln  viem  hamoch, 

Armut  die  kan  sich  nit  versunen, 

Die  edel  kunst  mag  bleiben  nienen, 

In  summa,  nur  was  unrecht  ist 
K)  Hatt  sein  fürgang  durch  arge  list. 

Wucher  und  fürkauff  hatt  fürgang. 

Falsch  wahren  thAnd  auch  grossen  drang 

In  allen  landen  ferr  und  weit. 

So  wollend  schier  die  handwerckleut 
fö   Mit  irer  arbeit  auch  weit  f&len. 

Also  thüt  einr  dem  andren  strälen: 

Der  baursman  ist  so  br&chtisch  gar. 

Als  wann  er  kem  vom  adel  har; 

Das  macht,  die  frucht  gilt   sovil  gelt 
tx)  Jetzund  rund  umb  in  aller  weit. 

Die  metzger  hand  das  schwert  ergriffen. 

Ihn  selb  ein  rechten  fortantz  pfiffen. 
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Wans  ir  hantwerck  schon  nit  mer  treiben. 

So  künnend  sie  doch  wol  beleiben. 
86orD  Der  vischer  kan  nit   wissen  wol. 

Wie  er  sein  visch  nur  bieten  sol. 

Ist  nur  umb  d  armen  Schreiber  gton,  ') 

Die  hand  als  iren  alten  Ion ; 

Will  doch  mit  disen  armen  knaben 
8610  Gar  niemants  kein  mitleiden  haben. 

Ach,  thet  ir  federn  so  schai-pfiF  schneiden. 

Als  den  wirten  yetz  thimd  die  kreiden. 

So  m6chten  sies  dest  bas  erleiden. 

Wie  lang  aber  solcher  betrug 
3615  Doch  wolle  haben  ein  verzug,  [bl.  69*] 

Das  waißt  got  wol,  der  kan  das  sehen: 

So  lang  er  will,  laßt  ers  beschehen. 

Drum  sorg  ich  schier,  das  khü  und  kalb 

Zfi  scheitern  werd  gon  allenthalb. 
8620  Drum  bitt  ich  gott,  das  er  uns  send 

Allen  sein  gnad  am  leisten   end.' 
'Amen',  sagten  sie  all   behend 

Und  schlieflPend.     Damach  wenig  stund 

Aurora  mit  irm  roten  mund  *) 
3625  Harftir  aus  irer  kamer  ging. 

Die  vier  windschnellen  pferd  sie  fing 

Und  spannet  die  bald  in  den  wagen, 

So  die  sun  umb  die  weit  solt  tragen. 

Da  kam  Phebus,  gebot  der  nacht, 
8630  Das  sie  sich  in  ir  wonung  macht 

Und  ihn  ungeirt  liesse   faren. 

Dess  frewten  sich  der  vogel  scharen 

Und  sungen  in  den  grünen  wälden. 

In  blömreichen  lustigen  välden. 


1)  0  ir  armen  schreyber  mußt  allein  das  kreutz  tragen,  wo  each 
änderst  die  procuratorea  nitt  zä  hilft*  knmmen. 

2)  Aurora  ist  die  schon  morgenroti ,  die  man  vor  aufFgang  der 
sunnen  sieht  autfgon;  fingieren  die  poetcn,  sie  spann  alle  morgen  den 
wagen  an,  darauft*  Phebus  umb  die  weit  füre. 


Pilger,  cap.  19.  241 

5  Da  ward  durch  Auroram  autfgschlossen 
Das  thor,  dann  sie  was  unverdrossen. 

Phebus  mit  sein  windschnellen  rossen 

War  schnei  bereit  und  fftr  dahar. 
Des  ward  Amolt  gar  bald  gewar. 
w  Er  weckt  sein  sön  und  den  kaufifman. 

Sagt  [in]:  'Aufif,  autf,  wir  wend  darvan!' 

Also  stund  auff  das  frolich  gsind, 

Bereitetten  ir  geul  geschwind. 
In  dem  stund  aufif  der  edelman, 
ß  Kam  zu  den  dreyen,  sprach  sie  an,  [bl.  70* j 

Sie  solten  doch  des  imbiss  beiten, 

Dann  es  wer  nit  gut  nüchteni  reiten. 

Sie  aber  sagten :   'Juncker  föst. 

Wir  sind  lang  gnüg  gsein  ewer  gest. 
oO  Darum  lond  uns  mit  urlaub  reiten  !* 

Er  sagt :  'Wend  ir  ye  nit  erbeitten, 

So  farend  hin !    Ich  wünsch  euch  heil. 

Trutprecht  kan  euch  wol  etlich  meil 

Füren,  das  ir  on  alle  sorgen 
»  Mögt  reitten  beid  abens  und  morgen. 

Den  allemechsten  berg  und  tal 

Kan  er  euch  füren  tiberal.* 

Alsbald  sassend  sie  auflP  zu  ross. 

Ritten  mit  Urlaub  auß  dem  schloss 
30  Mit  freuden  hien  durch  das  gefild, 

Durch  manchen  dicken  wald.     Das  gwild 

Das  sprang  daher,  sam  wer  es  zam 

Und  allerst  von  der  trenckin  kam. 

Die  sunn  durch  [die]  hoch  beim  erglitzert, 
«65  Die  vogel  sungen,  das  es  zwitzert. 

Die  nachtigall  süs  tenoriert. 

Die  lerch  darunder  discantiert, 

Die  trostel  und  die  ameltz  gut 

Sungen  den  alt  mit  freyem  möt, 
'70  Der  distelzweig  und  gintlin  klein 

Sungen  gar  starck  den  alt  mit  ein. 

Dardurch  der  gantz  wald  überall 
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Ertönen  thet  von  solchem  hall. 

Davon  ward  in  die  reys  gekürtzt, 
3675  Auch  ward  ir  trauren   gar  verstürtzt.   [bl.  70*] 

In  dem  kamen  sie  z&  dem  hag, 

Da  Trutprechts  gelt  verborgen  lag, 

Von  seinem  gaul  sass  er  behend, 

Sucht  sein  gelt,  fand  das  an  dem  end. 
9680  Bald  er  das  hett,  ritten  sie  wider 

VoUend  den  hohen  tanwalt  nider. 
Da  sie  nun  kamen  aus  dem  wald, 

Ramend  sie  z&  eim  closter  bald. 

Dasselb  closter  ein  abt  besass, 
9685  So  dem  kauffman  befründet  was. 

Der  kauffman  sagt:    ^Solt  ich  nit  loben 

Den  höchsten  gott  im  himmel  doben. 

Der  mir  halfif  wider  in  ein  landt. 

Darinnen  ich  mich  selb  erkant! 
3690  Trutprecht  hatt  uns  auff  disen  tag 
•    Gefurt  durch  manchen  wilden  hag, 

Das  ich  nit  wüßt,  wo  wir  doch    waren. 

Trutprecht,  das  dich  gott  muß  bewaren. 

Du  hast  uns  gfürt  in  kleiner  weil 
3695  Des  wegs  meins  bdunckens  zehen  meyl.* 

Trutprecht  lacht  und  sagt:    *Herr  kaufifman, 

Ich  sag  euch,  die  straß  niemans  kan. 

Er  sey  dann  gwesen  ein   schnaphan.*  ^) 

Der  kauffmann  sagt :  'Schnap  hin,  schnap  her, 
3700  So  wolt  ich  nit,  das  ich  noch  wer 

Bey  deinem  Junckern  aufif  seim  schloß; 

Lieber  ich  im  sein  weiti  loß. 

In  disem  closter,  so  hie  staht. 

Da  wend  wir  finden  bessern   rhat. 
3705  Der  apt,  so  im  closter  regiert,  [bl.  71*] 

Uns  ehrlich  schon  empfahen    wtirt. 

* 
1)  Die    wissen "  gwonlich   bey   tag    unnd   nacht    stag  unnd  wag. 
Schafft,  der  teuffei,  ir  geleitsman,   ist  bey  inen,  wärt  sie  auch  bleiien 
in  sein  reich;  da  werdens  fewr  und  Hecht  umbsunst  bekummeu. 
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üann  er  mir  naher  ist  verwant, 

Dann  ich  keinen  hab  in  dem  landt. 

Zu  im  wollend  wir   [nun]  ihnkeren; 
8710  Da  wert  ir  wunder  von  im   hören, 

Ein  weltweit  und  doch  geistlich  man/ 
Amolt  der  sagt:  ^Ein  freud  ich  han, 

So  fer  wir  auch  gottwillkum  sind.' 

Der  kauffman  sagt:  *Mein  lieben  frind, 
3715  Ich  wolt  nit  gern  haben  das  wort, 

Das  ich  gut  freundt  solt  an  ein  ort 

Füren,  da  sie  nit  willkimi  weren. 

Drum  mögt  ir  euwer  red  emberen 

Und  reittet  frölich  mit  mir  neihn!' 
8720         Amolt  sagt:  'Wir  wend  willig  sein.' 

Sie  ritten  für  des  closters  port. 

Der  abt  kam  selber  an  das  ort, 

Empfieng  die  gast  mit  großer  freid; 

Sein  knechten  gab  er  bald  bescheid, 
3725  Das  sie  ir  ross  nemen  von  ihn. 

Das  als  geschach  nach  seinem  sin. 

Sie  giengen  ins  convent  geschwind. 

Da  kam  gar  bald  des  abts  gesind 

Und  zog  in  ire  stifel  auß ; 
3780  Demnach  fürt  man  sie  ins  gasthauß. 

20.  capitel. 

Hie  würt  der  kauffman  von   dem   abt   befragt,   von 

wannen  er  kumme,  auch  wer  die  zwen  seine  gefer- 

ten  seiend  und  was  ir  handel  seye.    [bl.  7P]^) 

Es  was  yetz  eben  umb  die  zeit 
Das  man  den  morgenimbis  breit. 
Der  abt  stund  sunder  an  eim  ort, 
Sagt  zu  seim  vettern :  'Loß  ein  wort, 

* 
1)  Holzschnitt    13:    Der  in  der  kloaterthür  stehende  abt  em- 
pftngt  die  drei  reiten 

16* 
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3785  Lieber,  sag  mir,  wo  kumpst  yetz  her?* 
Er  sagt:  'Herr  vetter,  mein  beger 

Stfind  mir  in  fremde  land  gar  wait. 

Aus  kargkait  ich  allein  anßrait,  ^) 

Wolt  andrer  kaufleut  nit  erbeiten, 
8740  Vermeint  den  taw  in  abzureiten. 

In  dem  verirt  ich  an  einr  halt 

Und  kam  in  einen  dicken  wait. 

Da  fanden  mich  etlich  schnaphanen, 

Reiten  aufF  mich  mit  büchsen  gspannen ;  [bL  72'] 
8745  In  müßt  ich  mich  gefangen  geben, 

Sunst  hett  michs  kost  mein  leib  und  leben. 

Da  bimden  sie  mich  hart  mit  seylen. 

Mit  mir  durch  den  wald  wurdens  eylen. 

Ein  knebell  hett  ich  in  meim  mundt, 
8750  Vermumbten  mich,  kein  sticken   kundt 

Ich  auff  dem  weg  nit  sehen  gantz, 

Allein  das  mir  der  sunnen  glantz 

Ein  wentzig  durch  die  kappen  drang. 

Als  wir  nön  warn  geritten  lang, 
3755  Da  funden  sie  den  alten  man, 

Vor  dem  wald  griffens  in  auch  an. 

Hin  auff  ein  schloss  da  was  in  goch. 

Das  lag  auff  einem  berg  gar  hoch, 

Darauff  da  wont  ein  edelman. 
3760  Ftirwar  ich  im  als  gutes   gan; 

Dann  ich  all  meine  barschafft  gantz 

Schon  hett  geschlagen  in  die  schantz, 

Docht :  Brecht  ich  nur  darvon  mein  leben ! 

Der  edelman  befelch  thet  geben, 
3765  Man  solt  mich  in  ein  gfencknuss  legen. 

Ich  sagt:   'Juncker,  londs  underwegen 

Und  nemend  Sicherheit  von  mirl 

Gar  kein  nodt  sollend  haben  ir, 


1)  Also  ging  es  auch  uff  ein  zeit  eim  kargen  kauffmann;  war 
under  Wurmbs  vom  gleit  gefangen,  und  kamen  seine  mitburger,  s 
nach  im  warn  außgefaren,  eh  gon  Franckfurt  dann   er. 
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Das  ich  wöll  weichen  umb  ein  drit. 
3770  So  ir  mirs  thfind  erlauben  nit, 

Mein  barschafft  will  icli  euch  gern  geben- 

Fristend  mir,  Juncker,  nur  mein  leben !' 

Bald  gwan  der  Juncker  ein  erbarmen 

Mit  mir  bedräbten  gfangnen  armen.  [Tl**] 
8775  Die  wähl  satzt  er  zu  mir  dameben. 

Was  ich  im  wolt  freys  willens  geben. 

Ich  sagt:  'Juncker,  gebt  zerung  mir. 

Das  ander  gelt  bhalt  alles  ir ! 

Der  Juncker  hett  sich  kui*tz  beraten, 
8780  Fordret  an  mich  zwentzig  ducaten; 

Ich  schanckt  der  frawen  zwentzig  darnach. 

Der  edelman  semlichs  ersach. 

Gab  mir  gutwillig  widerumb 

Zwentzig  ducaten  an  der  sum 
»785  Und  sagt:  'Solst  du  deinr  miltigkeit 

Geniessen  nit,  das  wer  mir  leit.' 

Als  nun  der  gät  alt  man  ersach 

Die  gnad  und  güts,  so  mir  geschach, 

Ward  er  getrost  und  gwan  ein  hertz, 
!J790  Sagt  zu  dem  Juncker  sunder   schertz: 

'Ach  mein  Juncker,  nun  helfft  auch  mii*! 

Mein  allerliebsten  sün  habt  ir; 

Von  wegen  sein  ich  nacht  und  tag 

Jetz  lang  zeit  grossen  schmertzen  trag.' 
37%  Der  Juncker  sagt:   'Ist  dein  sün  hie, 

Das  hab  ich  zwar  erfaren  nie. 

Drum  sag  mir,  welcher  das  mag  sein! 

Ich  stell  dim  zu,  wann  er  ist  dein. 

So  ers  begert,  so  sey  es   schlecht.' 
3800  Also  zeigt  er  im  den  Tmtprecht.' 

Der  abt  sagt :   'Wie  was  er  dar  kunimen  ?' 

Er  sprach:  'Sie  hand  in  gfangen  gnummen 

Und  auch  in  einem  wald  erschnapt, 

Gleich  wie  sie  mich  auch  hand  erdapt.  [bl.  73*=V  1'] 
3805  Als  er  nun  auff  das  schloß  ist  kummen, 

Hatt  in  der  Juncker  zdienst  angnummen.' 
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Der  abt  sagt:  'Wo  wend  sie  dann  anß 
Oder  wo  wonend  sie  mit  hauß?* 

Der  kauffman  sagt:  Im  Böhmerlandt 
^  8810  In  einer  statt,  würdt  Prag  genant, 
Da  hatt  der  alt  sein  habitatz. 
Besitzt  groß  gäter,  reichen  schätz. 
Sein  weib  mit  todt  abgangen  ist, 
Des  traurt  er  noch  zfi  aller  frist. 

8815  Von  ir  allein  den  sfin  er  hatt. 
Mit  im  zog  er  ausser  der  statt 
In  ein  lustigen  garten  raus, 
Darinn  er  hatt  ein  schön  lusthaus. 
In  dem  sein  wonung  meint  zö  haben, 

8820  Nam  im  groß  freud  von  disem  Imaben. 
Als  aber  er  erwachsen  was. 
Dem  eintzlen  leben  was  er  ghas, 
Begert  an  vatter,  das  er  ihn 
Wolt  schicken  in  die  frembde  hin, 

8825  Damit  er  etwas  möcht  erspehen, 
Der  lander  sitt  und  gwonheit  sehen. 
Wiewols  dem  vatter  hart  und  schwer 
Anlag,  Voigt  er  doch  seinr  beger. 
Gab  im  ein  ross  und  barschaflFt  groß, 

3830  Damit  so  rait  er  hien  sein  stroß. 
Alsbald  er  nän  kam  aus  dem  land. 
Da  ward  dem  vatter  also  and. 
Das  er  kein  rhu  hett  tag  und  nacht. 
Derhalben  er  sich  bald  auffmacht,  [bl.  73*' 

8835  Reit  seinem  sün  nach  schneller  eyl 
Durch  das  land  manig  schwere  meyl, 
Fand  in  zöletst,  wie  obgedacht. 
Da  er  in  von  dem  schnaphan  bracht, 
Jetz  will  er  mit  seim  sün  fürbas 

3840  Reiten  und  bsehen  alles  das, 

Da  sein  sün  nach  belangen   was.* 
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21.   capitel. 

nolt  würt  am  tisch  befragt  von  dem  abt,  wie  ferr 
und  wohin  er  willen  hab^). 

In  dem  man  über  tisch  ward  kUngen 

Und  ward  man  auch  das  essen  bringen, 

Das  Wasser  gab  man  aufF  die  händ. 
to  In  Ordnung  stfind  das  gantz   convent,  [bl.  74*] 

Sprachen  das  Benedicite 

Und  was  sunst  war  von  n5ten  me. 
Der  abt  sagt  zu  dem  vettern  sein: 

'Vetter,  nim  die  gelaitsleut  dein 
50  Und  setzt  euch  zfi  dem  tisch  harbey !' 

Amolt  sass  dar  on  alle  schey; 

Dann  er  zuvor  wol  wissen  kund. 

Das  ein  gast  auflf  des  wtirtes  mund 

Acht  haben  solt,  was  der  in  hies, 
)5  Das  er  sich  nit  fast  bitten  lies.  *) 
Als  sie  im  besten  essen  waren, 

Kam  der  abt  an  Amolten  gfaren 

Gar  mit  gutigen  worten  lind; 

Er  sagt:  'Arnolt,  mein  lieber  frtint, 
ö  Nit  zürnen,  das  ich  euch  thö  fragen ! 

Ich  bitt  euch,  wollend  mir  doch  sagen, 

Wohin  ir  jetzund  willen  hand 

In  welchs  königreich  oder  land.* 
Amolt  sagt:  'Ehrwirdiger  herr, 
»  Mein  sinn  und  gmüt  staht  mir  noch  ferr 

Mitt  meinem  sün  zu  reisen  umb 

Hin  und  wider,  wo  ich  hin  kum. 

Doch  wer  mein  will,  mocht  es  geschehen, 

1)  Holzschnitt  14:  Der  abt  sitzt  mit  den  drei  gasten  bei  tisch 
reicht  seinen  becher  einem  mit  der  kanne  herzutretenden  mönche. 

n  links  unter  einem  Vogelbauer  das  zeichen  des  holzschneiders  H  H  (nach 
fler,  Monogrammisten  3,  392  nr.  1041,  Heinrich  Holzmüller  von  Bern). 

2)  Keiner  soll  sich  zu  lang  hissen   bitten,    so  er   zu  gast   geladen 
t,  sitzen,  wohin  in  der  wirt    heist. 
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Zum  ersten  die  statt  Rom  zö  bsehen; 

3870  Demnach  ich  wolt  gon  Compastell, 
Sachen  daselb  Sant  Jacobs  zell; 
Darzü  wolt  ich  von  hertzen  gern 
Hinein  biß  zö  dem  Finstern   stern. 
Demnach  wolt  ich  mich  wenden  baldt 

?»7ö  Und  ziehen  nach  dem  finstren   waldt 

Gehn  Einsidlen  zft  unser  frawen,    [bl,  74''] 
Die  schwartzen  rappen  da  beschawen/ 

Der  abt  sah  den  Amolten  ahn, 
Gütlich  zu  lachen  er  began 

3880  Und  sagt:    'Arnolt,  mein  guter  fründ, 
Weil  ir  darum  auch  jetzund  sind 
Außgritten,  die  fart   zu  volnbringen. 
So  bitt  ich  euch  vor  allen  dingen, 
Ir  wolt  ein  klein  warten  auflP  mich; 

3885  So  will  ein  gsellen   geben  ich 
Und  mit  euch  wallen  solche  fart, 
Wann  uns  der  weg  nit  wllrdt  zu  hart. 
Doch  glaub  ich,  wann  ir  nur   drey  tag 
Warten  auff  mich  und  volgt  meinr  sag, 

3890  So  wert  ir  euch  bedencken  bass.* 

Aniolt  sagt:  'Herr  abt,  wißt  ich,  das 
Ir  mich  kündt  etwas  bessers  lehren, 
Wolt  ich  gern  eweni  worten  hören.' 
Der  abt  sagt :  'Arnolt,  wir  wend  gon, 

3895  Sobald  wir  von  dem  tisch  auflFston, 
Hinaus  in  den  garten  spatzieren 
Und  gantz  früntlichen  arguwieren, 
Dein  walfart  erstlich  nemmen  für; 
Demnach  wend  weiter  sagen  wir 

3900  Von  Rom,  der  alt  erbawten  stat. 

Was  frucht  und  nutz  eim  daraus  gadt, 
So  er  die  gantz  erkundet  hadt; 
Auch  was  Venedig  trag  für  gwin. 
So  einer  spatzieret  dahin. 

3905  Wo  du  dann  glaubst  den  meinen  worten. 
Glaub  ich,  du  werst  an  disen   orten 
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Schon  gwesen  sein,  nit  dar  begeren.  [bl.  75*] 

Des  wil  ich  dich  gentzlich  geweren.* 
Als  nfin  das  malzeit  ward  voUendt, 
010  Gab  man  in  wasser  auff  die  hendt. 

Sagten  demnach  gott  lob  und  danck 

ümb  fürgesetzte  speis  und  dranck. 

Demnach  wurden  sie  all  auffston 

Und  in  den  schonen  garten  gon, 
töiö  Da  in  der  abt  hatt  gsaget  von. 

22.  capitel. 
rnolt  sampt  seinem  süa  und  dem  kauffman  von  dem 
)t  in  den  schonen  garten  gefürt  würt,  des  lustbar- 
keit  sich  einem  paradeis  vergliche^),  [bl.  75^] 

Der  abt  hett  einen  eygnen  man, 

So  sich  nam  dises  gartens  an 

Mit  düngen,  schneiden  und  mit  wesseni; 

Was  abgieng,  kund  er  wider  bessern. 
»20  Der  garten  was  groß,  lang  und  breit. 

In  gleich  quartierten  uuderscheit 

Mit  schönen  zeunlin  underfangen. 

So  selb  gewachsen  und  auffgangen. 

Zu  äusserst  umb  den  garten  ging 
925  Ein  schone  maur,  so  in  umbfing. 

Die  was  inwendig  so  [gar]  rein 

Gedüncht,  als  wers  ein  marmelstein 

Gewesen,  und  so  glat  balliert. 

Die  disen  garten  last  wol  ziert. 
y9>J         Im  ersten  garten  sah  man  ston 

In  der  mitt  einen  brunnen  schon, 

Der  was  gemalt  von  marmelstein 

Weiß  glantzend  wie  ehi  helfFenbein 

Mit  vier  vergulten  rhören   groß, 
885  Daraus  das  wasser  reihlicli  schoß. 

Oben  darauflf  ein  weibsbild  reich 

1)  Holzschnitt  =  oben  0.  145,  nr.  4. 
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Künstlich  mit  einr  kronen  kostleich; 

Ein  kelch  trfigs  in  der  rechten  hand, 

Und  an  dem  lincken  arm  (verstand) 
3940  Ein  kostlich  crucifix  thet  halten. 

Auß  dises  brunnens  kästen  walten 

Vier  schöne  wasserteuch  so  klar, 

Durchwesserten  den  garten   gar. 

Ob  in  eim  jar  kein  reg  wer  kummen, 
3i>45  Wer  ime  doch  kein  krafft  benummen. 

In  disem  garten  gar  nichts  stund  [bl.  76'] 

Dann  hohe  beum  außgschneitzt  gfit  nmd. 

Die  warn  der  allerbesten  frücht. 

Dann  sich  der  abt  ließ  dauren  nicht, 
8950  In  fremde  land  zu  schicken  weit 

Nach  jedem  bäum  zfi  glegner  zeit. 

Damit  er  sollich  möcht  bekummen. 

Kein  frucht  würt  hie  nit  außgenummen. 

So  man  nit  in  dem  garten  fand 
8%5  Von  öpflen,  bieren  mancherhand. 

Under  den  bäumen  stflnd  das  gras 

Schön,  das  ein  lust  zu  sehen  was, 

Mit  vil  der  blümlin  undermenget. 

Als  wans  mit  färben  wem    besprenget. 
3960         Der  edlen  süssen  vogel  gsang 

Auflf  den  bäumen  so  laut  erklang, 

Das  einer  an  demselben  ort 

Kaum  hören  raocht  sein  eygen  wort. 

Ir  eir  dem  andren  zwider   schall, 
3965  Das  es  durch  alle  baura  erhall. 

Der  zäun,  so  da  gieng  rund  umbher. 

Der  was  von  lauter  kreüselber. 

Die  hiengen  allenthalb  voll   frucht. 

Der  zäun  gantz  dick  was  an  der  zucht 
3970  Von  laub  und  dornen,  das  kain    raauß 

Het  mügen  kummen  eihn  noch  auß. 
Pomana  stund  gar  herlich  gmalt,  *) 

* 
1)  Pomana,  ein  gottin  der  fruchten,  deren  ein  ritter  mit  nammt-t 
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Die  g6ttin  gar  schöner  gestalt, 
An  vorgenielten  glatten  wand, 

8975  Wie  sie  ein  garten  pflantzt  (verstand) 
Von  schonen  fruchten  wundersam. 
Davon  ir  dann  harkam  der  nam,  [bl.  T?**] 
Das  sie  Pomana  ward  genandt. 
Auch  was  zierlich  gmalt  an  der  wandt, 

8980  Wie  Vertumnus,  der  Jüngling  zart. 
XJmb  die  Pomana  bülen  ward 
Und  wie  er  sich  so  ofiFt  verwandert. 
Sein  gstalt  und  wesen  gantz  verändert. 
Jetz  kam  er  gangen,  als  kern  er 

3985  Von  Wasser,  gleich  wie  ein  vischer; 
Dann  kam  er  [har]  wie  ein  gartner. 
Trüg  auflf  seim  hals  ein  ruckorb  schwer; 
Jetz  kam  er  wie  ein  reysig  man, 
Sprach  alzeit  die  Pomanam  an, 

3990  Das  sie  sich  wolt  erbarmen  sein 
Und  nemen  an  für  ein  bülein. 
Pomana  aber  gar  nit  wolt 
Vertumno  sein  günstig  noch  liolt. 
Zflletst  verkleidt  er  seinen  leib, 

3995  Kam  gohn  gleich  einem  alt^n  weib 
Und  sich  an  einen  stecken  lendt. 
Das  angsicht  grumpfen  und  zerzent. 
Als  wer  sie  alters  hundert  jor 
Mit  grumpfter  stim  und  grawem  hör. 

4000  Sie  klopfet  an  des  gartens  thür: 
Pomana  kam  zfi  ir  harfür. 
Da  bat  sie  die  mit  Worten  sies. 
Das  sie  sie  in  den  garten  lies. 
Pomana  ließ  sie  zu  ir  nein, 

4005  Empfing  da  das  alt  muterlein. 
Die  gieng  im  garten  hin  und  har, 
Beschawt  in  allenthalben  jfar; 


Vertumnus  holtschafft  trug,    der  kiint  Mich  iiuft*  mancherley  weys  und 
gestalt  verwandlen. 
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Und  als  sies  alles  was  beschawen,  [bl.  78*  ^)=Xr] 

Rhümet  sie  gar  fast  die  junckfrawen; 
4010  Das  thet  der  junckfrawn  wol  behagen. 

Das  alt  weib  thet  gantz  schmeichlend  sagen: 

'0  junckfraw  edel,  schon  und  zart, 

Wie  magst  doch  der  fr  licht  sovil  art 

Zusammen  bringen  in  dein   gwalt, 
4015  Auch  sovil  bäum  mancherlay  gstalt!* 

Zfiletst  aber  das  alt  weib  hett 

Pomanam  so  früntlich  berett, 

Das  sie  zfi  iren  nidersas  *) 

Gutwillig  in  das  grüne  gras. 
4020  Da  fing  Vertumnus  an,  das  alte  weib, 

Zaigt  der  Pomana  iren  leib 

Und  gab  sich  zfi  erkennen  gar, 

Sagt,  warum  er  wer  kummen  dar. 

Also  Pomana  ward  beschlafiFen 
4025  Durch  Vertumnum,  das  alt  weib  ungschafifen. 
Diss  als  man  ins  baumgartens   wand 

Gar  künstlichen  gemalet  fand. 

Was  imi  dem  anderen  garten  gewachsen  und  wie  er  gemalt  gewesen  sey. 

Der  ander  garten  umbzeunt  war 

Mit  rosenhürsten  gantz  und  gar, 
4030  Daran  die  rosen  wunderbar 

Von  färben  stünden  schon  und  klar, 

Leipfarb,  sclmeweiß  und  gantz  satt  rhot. 

Wie  man  nach  wünsch  die  haben  wot 

Gar  wunsam  und  auch  schon  gebilt, 
4085  Von  blettem  gantz  wol  außgefilt. 

Auch  stand  ein  bninn  dem  andren  gleich  [bl.  78**] 

An  aller  form  gantz  eygentleich, 

Allein  das  oben  daran  ff  sass 

Die  lieb  fraw  möter  Charit^s. 

4040  Der  lag  ein  kindlin  an  der  brüst. 

« 

1)  Blatt  77  ist  bei  der  Zählung  in  A  und  B  übersprungen. 

2)  Wann  schon  der  teufel  ist  erlegen. 
Bringt  ein  alt  weib  tlie  sach  zilwegen. 
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ümb  sie  warn  auch  mer  kindlin  sust, 

Die  umb  sie  ständen  gantz  vereint; 

Das  ein  lachet,  das  ander  weint. 

Wann  man  das  weib  ansehen  thet, 
4045  So  hett  einr  grosses  gut  verwett, 

Er  hett  sie  gsen  den  mund  bewegen, 

Die  Zungen  und  die  leflftzen  regen. 

Der  brunnen  auch  durch  sein  außflus 

Den  garten  allenthalb  beguß. 
4050  Darinnen  vil  beum  thetten  ston, 

Dem  frücht  von  steinen  warn  gethon. 

Als  pflaumen,  kirsen,  datlen   gut 

Und  was  frucht  nur  stein  haben   thüt. 

Desgleich  granaten  und  limonen, 
4055  ParadisSpffel  und  citronen, 

Auch  pomerantzen,  darzü  feigen, 

Oliven  hiengen  an  den  zweigen, 

Als  het  mans  dran  mit  schauflen  gschlagen. 
Nun  wend  wir  von  dem  gmäld   auch    sagen 
4oeo  So  an  der  wand  gemalet  was. 

Da  sah  man,  wie  der  ris  Atlas  ^) 

Seinen  baumgarten,  welcher   trüg 

Im  der  guldinen  öpfel  gnüg. 

Bewahret  und  thet  wol   vermachen. 
4065  Den  im  verhüten  vil  der  trachen, 

Damit  niemands  darin  möcht  kummen 

Und  im  kain  apfell  würd  genummen.  [bl.  79'] 

Dann  im  vor  weissgesaget  was 

Gar  vor  langen  zeiten,  wie  das 
4070  Jupiters  sün  würd  zft  im  kummen. 

Durch  welchen  im  würd   werden  gnummen 

Sein  guldin  Spffel  alle  gar. 

Dort  sah  man  in  den  lüflFten  har 

Mercurium  fliegen  da  nider, 
4075  Kam  von  dem  hol  Meduse  wider. 


1)  Atlas  der  allergrost  ris  gewesen,  hatt  einen  garten  gepflantzet, 
des  beum  lauter  gulden  opffel  trfigen. 


254  Georg  Wickram, 

Die  het  er  ires  lebens  braubt. 

Mit  im  fort  er  Medusen  haupt; 

Welcher  das  ansah,  ward  behend 

Zä  einem  stein  gleich  an  dem  end. 
4080  Mercurius  sich  niderlies, 

Bat  den  Atlas  mit  worten  sies. 

Er  solt  im  herberg  gen  die  nacht. 

Atlas  aber  sein  bit  veracht; 

Drum  das  er  Jupiters  sfin  was, 
4065  Hies  er  in  faren  stracks  fürbas; 

Dann  er  in  gar  nit  hausen  wolt 

und  forcht  seiner  6pfel  von  gold. 

Mercurius  gar  hart  ergram, 

Gar  bald  Medusen  haupt  er  nam 
4090  Und  hübe  diss  dem  risen  dar. 

Hart  steinin  ward  er  gantz  und  gar, 

Er  ward  ein  berg  so  gros  und  hoch, 

Das  sein  höh  biss  an  himel  zoch. 
Diss  alles  stflnd  gmalet  so  schon, 
40^  Als  wans  Apelles  selb  hett  gton. 

Der  aller  maier  maister  was. 

Wiewol  zft  unsem  Zeiten  sas 

Albrecht  Teurer  zü  Nurenberck,  [bl.  79'] 

So  gmacht  hat  manig  künstlich  werck, 
4100  Ob  schon  Appelles  wider  kummen, 

Er  hett  im  gwiss  kein  bensei  gnummen. 

Von  dem  dritten  garten  und  seinem  gewechs. 

Den  dritten  garten  bschawten  wir 
Ja  nit  mit  kleiner  freud  und  bgir. 
Darin  da  was  solch  lust  und    wunn, 
4105  Als  garten  bscheinen  mocht  die  sunn. 
Vil  schöner  bett  darinnen  stunden,  ^) 
Darin  wir  nichs  dann  blümen  funden, 
So  yemer  mensch  erdencken  mocht, 
Auß  ferren  landen  dahin  brocht, 

4110  Von  allen  färben,  ausgebreit 

* 

1)  Bett,  verstand  lender  oder  brit^chen  oder  gsetz,  wie  mans  ne 
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Ordenlich  durcheinander  gspreit. 

Da  stund  ein  bett  mit  meyeron, 

Dort  thet  eins  von  roßmarin  ston, 

Ein  anders  stfind  mit  zipperessen, 
4115  Dort  eins  mit  spictan  gar  besessen, 

Lavander  und  edlen  salbeyen. 

Dort  ständen  schone  agaleyen 

Braun,  rhot  und  weiß,  gfült  und  einfach. 

Mancherley  gilgen  man  da  sach 
4120  In  dem  garten,  rund  umbhar  stunden 

Benignen,  rosen  auch  funden. 

In  summa,  ich  weiß  nicht  zfi  nennen 

Die  bl&mlin,  kan  sie  auch  nit  kennen, 

So  in  dem  wurtzgarten  uffgiengen; 
4125  Zfi  beyder  seit  wir  freud  empfiengen. 

In  mitten  auch  ein  brunn  thet  ston  [bl.  80'] 

Gleich  den  zweyen,  da  ich  sagt  von, 

Dann  das  auch  ein  weibsbild  draufi'  was,  ^) 

Dieselb  auflf  einem  lewen  sass, 
4130  In  irer  hand  ein  seulen  trfig. 

Ich  kund  mich  nit  verwundren  gnftg 

Ab  disem  ghaunen  lewen  groß  ; 

Der  lag  dort  aller  gstalt  und  moß. 

Als  wann  er  hett  das  leben   gantz. 
4185  Ich  meint,  er  bewegt  seinen  schwantz. 

Die  Zungen  er  harfürher  streckt, 

Sein  weissen  zeen  grausam  entbleckt, 

Das  er  mich  im  anblick  erschreckt, 

Darzö  ich  mich  gar  hart  entsass. 
4140         Nön  hörend,  was  gemäl  es  was! 

Ans  gartens  wand  mit  kunst  und  fleis 

(Vemembt)  das  ädel  paradeis 

So  gantz  kostlich  gesehen  wardt 

Von  bäumen  gar  mancberley  art 
4145  Der  frücht,  das  einer  wol  mocht  sprechen, 

Er  künd  opffel  darvon  abbrechen. 

* 
1)  Die  atercke. 


256  Georg  Wickram, 

In  summa,  aller  bäumen  zucht 
Sah  man  da  ston  mit  irer  frucht. 
DaraufF  sah  man  der  vogel  scharen, 

4150  So  künstlich  drauff  gemalet  waren, 

Ein  yeder  nach  seim  gschlecht  und  art. 
Auch  sah  man  viel  der  thierlin  zart. 
Als  wann  die  lieflfen  hin  und  wider 
In  dem  paradeis  auflf  und  nider. 

4155  Die  vier  hauptwasser,  so  da  fliessen  ^) 
Durch  disen  garten,  ihn  begiessen, 
Das  erst  mit  nammen  heißt  Pison,  *)   [bl.  80**] 
Das  ander  heisset  der  Gion,  ^) 
Das  dritt  lieißt  mit  nam  Hidekel,  *) 

4160  Das  vierd  der  Phrat  und  laufft  gar  schnell.^) 
Da  sah  man,  wie  der  schopffer  gros 
Den  Adam  schfiflF  vom  erdenklos. 
Und  wie  der  schlaff  in  hart  ankam, 
Und  wie  gott  aus  seir  Seiten  nam 

4165  Ein  ripp  und  das  weib  daraus  bawt, 
Dieselbig  dem  Adam  vertrawt 
Und  satzt  auff  den  ehlichen  stand. 
Auch  stund  gemalet  an  der  wand, 
Wie  sie  brachen  von  baumes  reis 

4170  Und  assen  die  verbotne  speis. 

Und  wie  der  engel  sie  naus  schlug 
Mit  dem  feüren  schwert,  so  er  trüg. 
Als  sie  der  herr  bekleidet  hat, 
Aus  schaiFellen  gmacht  solclie  waht. 

4175  Damach  stund  vor  dem  paradeis. 
Wie  Adam  im  feld  sucht  sein  speis, 
Nachdem  im  gott  den  fläch  gegeben. 
Das  er  hinfür  sein  gantzes  leben 
In  jamer  und  nodt  solt  verzeren, 
4180  Sich  in  dem  seh  weis  seins  angsicht«  neren. 
Das  macht,  das  er  seins  schöpfFers  gbott 

1)  Die  vier  hauptwasser  des  paradeis.  2)  Pi^on. 

3)  üion.  2)  Hidekel.  3)  Phrat. 
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So  gentzlich  übersehen  hott. 

Von  dem  vierden  garten  und  seinem  gewachs. 

Jetzund  wollen  wir  weiter  keren 

und  von  dem  vierden  garten  hören, 
ö  Der  was  gepflantzt  mit  mangerley  [bl.  81'] 

Kj'eutem  dienstlich  zfir  artzeney. 

Vil  edler  wurtzlen  man  drin  fandt, 

Dern  ettlich  warn  mir  unbekant; 

Dan  sie  der  abt  aus  manchem  landt 
0  Hett  bringen  Ion  und  vil  draufif  gwandt. 

Ir  etlich  gpflantzt  warn  an   den  schatten, 

So  dann  nit  gern  vil  sunnen  hatten. 

Der  schatt  was  artlich  drüber  gmacht 

Von  Weinreben  mang  er  hand  tracht, 
ß  Rot,  Schwartz  und  weiss  von  edlen  stocken ; 

Die  waren  gmacht  zfi  ghält  und  decken 

Und  machten  schatten  für  die  sunnen. 
In  mit  des  garten  auch  ein   brunnen 

Gemachet  war,  den  andren  gleich 
K)   Von  schöner  arbeit  gantz  kunstreich. 

Auch  oben  draufif  ein  weibsbild  sass, 

Von  weissem  marmel  ghawen  wass. 

Ir  händ  hett  sie  zusammen  gschlossen, 

Ir  wänglin  ab  die  träher  flössen, 
x>  Gen  himmel  ir  gesicht  sie  wandt. 

Spes  was  dasselbig  weib  genant, 

Zft  teutsch  die  Hoffnung  (mercken  bass).  ') 
Diss  gartens  wand  gemalet  wass 

Durchs  meisters  hand,  so  d  andren  gmalt, 
10  Auf  dise  meinung  und  gestalt : 

Erstlich  der  Chiron,  welcher  war 

Der  recht  under  Centauren  schar, 

Hat  das  kraut  Centauream  funden,  *) 

Im  selb  mit  ghailt  vergiffte  wunden, 
15  So  im  mit  Hercules  pfeil   gschehen. 

Denselben  man  da  gmalt  thet  sehen  [bl.  8P] 

1)  Hoffnung.  2)  Tauaentguldenkraut. 

Wickram  IV.  17 


258  Georg  Wickrani, 

Oben  ein  mann  der  jaren  alt ') 

Und  unden  wie  ein  pferdt  gestalt. 

Zä  im  kam  Phebus  da  geschwind, 
4220  Verdinget  im  sein  eyges  kind, 

Welclis  er  nam  aus  seim  eygnen  weib, 

Als  yetz  im  fewr  schon  lag  ir  leib 

Und  yetz  fast  hüb  zfi  brennen  an. 

Phebus  von  ir  das  kindt  gewan, 
4225  Dasselb  bracht  er  dem  Chiron  z  haus,  *) 

Solt  im  ein  artzet  machen  draus, 

Welchs  der  Chiron  mit  im  aufifnara, 

Lernt  in  auch  sein  kunst  allesam, 

Die  pflaster  und  auch  andre  salben, 
4280  So  man  zun  schaden  braucht  alnthalben. 

Aesculapius  hies  das  kindt, 

Das  ward  in  seiner  kunst  so  gschwindt. 

Das  er  über  sein  meyster  wardt 

Und  erför  aller  kreuter  ardt, 
4235  Das  auch  Apollo  von  im  lardt.  ^) 

Auch  stund  an  einem  sundren  ort 

Mercurius  gemalet   dort 

An  diser  obgemelton  wand, 

Drug  das  kraut  Moli  in  der  hand; 
42*)  Dann  er  desselben  krafft  erfand. 

Achilles  stönd  auch  gmalt  mit  nam. 

Der  fand  das  kraut  Achileam, 

Des  trüg  er  auch  ein  büschlen  gros, 

Welchs  tugent  manig  mann  genos. 
4ÄIÖ         Hiemit  wend  wir  die  red  beschliessen, 

Damit  es  euch  nit  bring  verdriessen.  [bl.  82'] 

23.   capitel. 

Hie  würt  Arnolt   gintzlichen   von   dem   abt  bericht 

1^  Disen  Chiron   malt    man    biss    uff   den  nabel   einen  menschei 
unden  abwert s  dem  nabel  wie  ein  pferdt  gestalt. 

'2  •  Chiron  ein  erfinder  viler  kreuter  krafft,  ein  fürtrefflicher  wimdartzt 
Ol  Apollo  ein  vatter  Ae>culapii. 
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was  gattung  er  zö  Korn  am   allermersten  werd  fin- 
den  und  erfaren. 

Als  nfln  diss  alles  was  bescliehen 

Und  sie  die  gärten  hetten  bsehen, 

Da  sassen  sie  zusammen  nider. 
42o0  Der  abt  fing  an  zu  reden  wider 

Und  sagt:  'Arnolt,  mein  guter  frind, 

Als  ir  heut  morgen  kummen  sind 

Mit  meinem  vettern  liar  zfi  mir, 

Hab  ich  aus  hertzlicher  begir 
425Ö  Empfangen  euch  mit  grosser  freidt. 

Das  glaubend  mir  in  der  warheit ! 

Mocht  auch  wol  leiden,  \ne  ich  sag, 

Ir  blibend  bey  mir  etlicli  tag, 

Stünden  ab  von  der  schwären  fart ; 
4260   Dann  sie  euch  würt  zu  schwer  und  hart. 

Gon  Rom  habt  ir  ein  weiten  weg, 

Dameben  sorgsam  schlüpff  imd  steg, 

Drauflf  ewer  leben  in  gfor  stodt. 

Drum  volgend  meim  getrewen  rhot! 
42fö  Ich  sag  euch,  wie  der  handel  stot 

Zft  Rom  und  was  ir  werdendt  sehen. ') 

Mit  ersten  werdend  ir  erspehen. 

Das  da  sind  am  meisten  Juristen, 

Riffianer,  Schreiber  und  bos  christen. 
4270  Drey  allein  Rom  in  wirde  bhalt: 

BrieflF,  ablas  und  des  babstes  gwalt. 

Arm  leut,  feber  und  pestilentz. 

Das  ist  zu  Rom  die  höchst  presentz.    [bl.  82*^ 

Bösen  lufft  findet  ir  genüg, 
4275  Das  dann  nit  würt  sein  ewer  füg. 

Dann  ir  vor  sind  von  alter  schwach, 

Ist  euch  von  noten  gut  gemach. 

Vil  Steinseulen,  zerfalne  bew 

Findt  ir  zu  Rom  und  groß  untrew. 

1)  Die  fürnempsten  ding,  so  man  z8  Rom  findt. 

17* 


260  Georg  Wickmni, 

4280  Ich  sag,  bringt  ir  ein  gut  gewissen 
Gehn  Rom,  so  müßt  ir  sein  geflissen, 
Das  ir  nit  darfür  dannen  tragen 
Ein  lären  seckel,  bösen  magen. 
Ir  wißt,  ein  uralt  Sprichwort  ist: 

428Ö  'So  näher  Rom,  so  böser  christ/ 
Drum  so  ir  ein  gfit  gwissen  hand, 
Fürts  wider  heim  in  Bohmerland. 
Da  mSgent  ir  das  wol  behalten 
In  gottsforcht  imd  in  tugend  alten, 

4290  In  ewerm  hauß  gfit  Wartung  haben 
Sampt  ewerm  sön,  dem  jungen  knaben. 

Ich  sag  auch,  Aniolt  frOndt  und   herr. 
Ziecht  ir  schon  zu  Sanct  Jacob  ferr, 
Werdt  ir  das  für  den  nutz  erlangen, 

4295  Das  ir  euch  voller  muschlen  hangen, 
Schwartzen  Jacoben,  weissen  stehen. 
Die  man  zfi  Compostel  würt  geben. 
Secht  sunst  nichs  dann  Sanct  Jacobs  bild. 
Fast  alt,  von  wurmen  gar  durchhilt. 

4800  Darum  w51t  ir  Sanct  Jacob  ehren, 
Solt  ir  euch  nach  seim  leben  keren, 
Gott  lieben  und  föst  auflf  in  bawen 
Und  seinem  wort  hertzlich  vertrawen. 

Dann  ir  sunst  nit  durch  ander  ort  [bl.  83*] 

430Ö  Mügend  ihngon  durch  himels  port. 
Wie  uns  Christus,  der  warheit  mundt. 
Im  evangeli  machet   kundt. 
Johannis  am  zehenden  stodt:*) 
'Wer  nit  zur  rechten  thur  eingodt 

4310  In  schaflFstal,  steigt  anderstwoher, 
Derselb  ist  ein  dieb  und  morder. 
Die  thür  zun  schaffen  das  bin  ich; 
Drum  welcher  ihn  würt  gon  durch  mich, 
Dem  würt  das  ewig  leben  gwiss, 

4?Jiö  Geht  aus  und  ihn  on  hinderniss 

1 '  Johannis  10. 
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Und  würdt  auch  finden  gute  waidt. 

Ich  bin  der  weg,  s  leben,  d  warhait. 

Dann  niemant  kumpt  zürn  vatter  mein. 

Sag  ich  euch,  dann  durch  mich  allein.' 
4320  Paulus  Timotheum  bericht,  *) 

Das  mir  hond  sunst  kein  mittler  nicht 

Z\vischen  gott  und  uns  allen  gmein 

Dann  den  menschen  Christum  allein. 

Desgleich  Johannes  schreibt  darvon  *) 
4325  Und  spricht:  'Hatt  yemans  sünd  gethon, 

So  hand  wir  all  bey  got  gemein 

Nur  einen  fürsprechen  allein; 

Das  ist  der  mittler  Jesus  Christ, 

Der  gerecht  und  warhaflftig  ist. 
4830  Derselb  kann  uns  versünen  gschwind 

Gegem  vatter  für  unser  sttnd.' 

Darum,  Amolt,  mttgt  ir  wol  lassen 

Solch  weite  walfart,  sorglich   Strassen 

In  solchen  unwegsammen   landen. 
4335         Weiter  hab  ich  von  euch  verstanden,  [bl.  83^] 

Wie  ir  auch  habt  in  ewerm  sin, 

Ir  wollend  gon  Venedig  hin 

Und  da  ir  gattung  auch  erfaren. 

Die  reis  ir  auch  wol  mügen   sparen ; 
4340  Dieweil  ir  der  sprach  nit  verston, 

Möcht  euch  bald  args  zuhanden  gon. 

Dan  vil  von  ir  grossen  untrew 

Zfl  sagen  ist  yetzund  nit  new. 

Falsch  waren  sind  in  auch  nit  seltzen. 
4345  Der  christen  glauben  geht  auflf  steltzen 

Bei  ihn,  das  waißt  all  mencklich  wol. 

AUerley  bossheit  sind  sie  vol 

Und  treiben  mancherley  auflsatz. 

Türeken,  Juden  hand  guten  platz 
4350  Bey  ihn,  mer  dan  die  christen  hand, 

Zfivor  was  kumpt  aus  Deutschem  land. 

1)  1.  Timotheus  2.  2)  1.  Johannis  2. 
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Wiewol  all  ire  becken  gar 

Kummen  aus  Deutschen  landen  har; 

Dann  sie  keim  welschen  trawen  nit, 
4355  Ann  in  wissen  sie  selb  den  sit, 

Wie  sie  d  Venedger  süplin  kochen ; 

Als  man  dann  hatt  vor  langem  gsprochen, 

So  ein  lang  kranckheit  hatt  besessen, 

Er  hett  Venedger  sttplin  gessen. 
i3G0         Darum,  Amolt,  so  rhat  ich  euch, 

Lond  euch  die  fart  jetz  sein  abschewch 

Und  kert  in  euwer  heimat  wider, 

Haltend  euch  weidlich  frum  und  bider! 

Ir  mügt  gott  in  dem  ewem  dienen 
4365  So  wol  als  sunst  auflf  erden  nienen/  [bl.  84*] 

24.  capitel. 

Arnolt  begert  an  den  abt,  im  guten  bericht  zfl  geben, 
damit  seine  dienst  gott  angenem  und  gefeilig  seyend, 
beschreibt  hiemit  sein  gantzes  leben. 

Amolt  der  sagt:    'Mein  lieber  lierr. 

Ich  kum  von  euch  nah  oder  ferr, 

Vergiss  ich  nimmer  euwer   lehr, 

So  ir  mich  yetz  hand  uiiderricht, 
4370  Will  mich  auch  darvon  wenden  nicht. 

Bis  mir  der  tod  mein  leben  bricht. 

Noch  hab  ich  mer  von  euch  gehört; 

Wolt,  betten  mich  gwisen  und  giert. 

Wie  ich  mein  sach  angreyffen  sol, 
4375  Damit  mein  dienst  gott  gfalle  wol. 

Mein  tag  ich  nie  darnach  hab  gtracht. 

Des  gottsdienst  nie  genummen  acht. 

Dann  da  ich  noch  mein  g^verb  besass. 

Ich  täglich  thet  versorgen  das 
4380  So  tag  so  nacht,  so  spat  so  frö, 

Damit  mein  reich  tum  legten  zft 

Und  meinem  bracht  genüg  mocht  bschehen. 

Daran  thet  ich  nichts   übersehen. 
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Mein  fleiß  und  ernst  daran  ich  wandt; 

«85  Solt  drum  verdorben  sein  ein  landt, 

Lag  mir  doch  gantz  und  gar  nichts  dran. 
Vertriben  hab  ich  manchen  man 
Von  weyb  und  kinden,  gut  und  hab. 
Dann  er  mir  all  sein  guter  gab  [bl.  84*'] 

«90  Für  wenig,  so  ich  im  thet   borgen. 

Diss  war  mein  angst  und  grostes  sorgen, 
Gedacht  nit,  von  wem  ich  das  leben 
Thet  haben  und  wer  mirs  hett  geben. 
Zum  ehlichen  stand  bin  ich  kummen 

4305  Also,  das  ich  mein  weib  hab  gnummen 
Allein  auß  fleischlicher  begierd 
Und  von  wegen  ir  schon  und  zierd; 
Bedacht  die  sach  nit  weiter   me, 
Warumb  gott  auÖ*  hett  gsetzt  die  eh ; 

4400  Lebt  also  in  grossem  wollust 

Mit  ir.     All  gottsforcht  war  verdust ; 
Und  so  mich  etwan  einer  thet 
Warnen  und  freuntlich  mit  mir  redt, 
Mir  mein  mangel  und  brechen  seit, 

•M05  Meinet  ich,  er  thet  mirs  zö  leit, 

Und  ward  im  gleich  gantz  spinnen  feindt, 
Wolt  in  nim  haben  zA  meim  freundt 
Und  thet  mich  sein  entziehen  ab. 
Der  aber,  so  mir  gwunnen  gab 

4410   Und  mir  gar  nichts  thet  tragen  drein, 
Derselb  mein  bester  freundt  must  sein. 
Zä  gast  lad  ich  den  haim  zä  hauß 
Und  trüg  im  auflF  als  nach  der  bauß 
Eim  yeden,  was  er  trincken  mocht. 

4415  Da  ward  an  gott  gar  wenig  gdocht 
Und  im  der  ehren  wenig  geben ; 
Meint,  ich  hett  von  mir  selb  das  leben. 
Also  erzürnet  ich  in  hart; 
Ein  botten  er  mir  senden  wardt,    [bl.  85*] 

4420  Der  griff  mir  an  die  haußfraw  mein 
Mit  grosser  kranckhait,  schwerer  pein. 
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Bis  sie  most  bston  ein  solche  nodt, 
Das  sie  erwürgt  der  bitter  todt. 
Dardurch  kam  ich  in  grösten  schmertz, 

4425  Das  ich  zerspringen  maint  mein  hertz. 
Ich  fürt  ein  j&merliche  klag 
All  stund  und  zeit  bey  nacht  und  tag 
Und  schrey  grausam  über  den  todt, 
Der  mir  hett  bracht  ein  solche  nodt. 

4430         Zu  einer  zeit  er  mir  erschin, 

Strafft  mich,  drum  ich  thet  schelten  in 
Und  braucht  gen  im  solch  ungedult. 
Als  wann  allein  wer  sein  die  schult. 
Der  Sachen  mir  der  mass  bericht, 

4435  Das  ich  gott  befalch  die  geschieht 
Und  mir  gäntzlich  fttmemmen  thet, 
Das  ich  die  weit  verlassen  wet 
Und  iren  gschefften  gantz  empfliehen, 
Hinaus  in  mein  lustgarten  ziehen, 

4440  Damit  ich  gott  möcht  dienen  frey 
Und  meiner  Sünden  haben  rey. 

Also  verkaufft  ich,  was  ich  hatt, 
Und  zog  mit  meim  sun  aus  der  statt, 
Kaufft  uns  der  schönen  bficher  vil. 

4445  Darinn  wir  lasen  undert  wil 

Die  gantz  bibell  und  götlich  schrifft, 

So  vil  die  göttlich  lehr  betrifft, 

Dameben  historien  vil. 

Damit  kürtzt  ich  manch  lange  wil,  [bl.  85*'] 

44o0  Ward  also  eines  teils  vergessen 

Meins  kummers,  so  mich  hat  besessen. 

Bald  aber  mir  ernewert   wardt; 
Dann  mein  sün  thet  beschweren  hart 
Die  eintzlich  wonung  von  der  weit, 

4455  Hat  niemans,  zft  dem  er  sich  gselt. 
Darum  er  mich  sehr  bitten  wardt. 
Ich  solt  erlauben  im  ein  fardt 
Zu  reysen  in  die  frembden  landt. 
Damit  im  würd  ir  art  bekant 
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«60  Und  das  er  möcht  erkunden  die. 

Lang  wolt  ich  im  erlauben  nie, 

Jedoch  zülest  er  mich  erbatt. 

Als  ich  im  nfln  erlaubet  hatt 

Und  er  schon  was  verritten  gar, 
4465  Besan  ich  mich  erst  har  und  dar 

Und  überkam  fast  den  rewkauff. 

Sattlet  mein  pferd  und  sas  darauff. 

Zu  reiten  was  mir  also  gach. 

Das  ich  meim  sün  mocht  kumen  nach, 
4470  Kam  erstlich  auf  die  rechte  strass, 

Die  er  auch  selb  geritten  wass, 

Mocht  aber  nie  erreiten  in, 

Biss  das  ich  dahin  kummen  bin, 

Da  ich  von  reubren  ward  gefangen. 
4475  Wie  es  mir  damals  ist  ergangen, 

Habt  ir  von  euwerm  vettern   wol 

Vemummen  vor  dem  morgenmol. 

Jetzund  habt  ir  mein  gantzes  leben, 

Darauff  ir  mir  bericht  mügt  geben, 
4480  Wie  ich  das  weiter  soll  anheben.'  [bl.  86'=Z  1*] 

25.  capitel. 

Wie  der  abt  dem  bilger  underricht  gäbe. 

'AiTiolt,  du  hast  gebetten  mich. 

Ich  solle  underrichten  dich, 

Damit  du  gott  mOgst  gfellig  sein. 

So  merck  auff,  lieber  Amolt  mein, 
4485  Ich  red  mit  dir  als  mit  eim  sön; 

Dnim  würd  ich  dich  nim  irtzen  nfln. 
Zflm  ersten,  wiltu  gf allen  gott, 

So  halt  mit  ernst  das  erst  gebott !  *) 

Dann  als  die  Phariseer  dort 
44yo  Fragten  Christum,  das  ewig  wort, 

Wie  Mattheus  uns  machet  schein,  ^) 

1)  Luce  10.  2)  Matth.  22. 


266  Georg  Wickraui, 

Welchs  das  fürnembst  gebot  moclit  sein, 
Autwurt  Christus  der  herr  on  spott: 
'Du  solt  lieben  dein  herrn  und  gott 

4495  Von  gantzem  hertzen,  gantzer  sei, 
Von  gantzem  gmfit;   so  hast  on  fei 
Das  fümemist  und  grost  gebott. 
Das  ander  dem  gleich  halten  sott, 
Dein  nebenmenschen  solt  du  lieben 

4500  Gleich  als  dich  selbs  on  als  betr&ben. 
In  disen  zweyen  stucken   zwar 
Hangt  das  gsatz  und  propheten  gar.' 
Arnolt  antwurt:  'Ach  lieber  herr, 
Ein  wort  thüt  mich  erschrecken  ser, 

4505  Da  ich  euch  jetz  wil  sagen  von, 
Finds  auch  im  evangeli  ston.  *) 
Als  ein  Jüngling  Christum  befragt  |  bl.  86''] 
Und  hatte  in,  das  er  im  sagt, 
Was  er  thfin  solt,  das  im  würd  geben 

4510  Nach  diser  zeit  das  ewig  leben. 
Zeigt  im  Christus  an  die   gebott, 
Die  er  gantz  fleissig  halten  sott. 
Sagt  er:  'Diss  hab  ich  gthon  als  sam, 
Ghalten  von  der  jugent  mit  nam.* 

4515  Sprach  Christus:    'Wilt  volkummen  sehi, 
So  verkauff  alle  guter  dein, 
Gibs  den  armen  betrübten  hart 
Und  volge  mir  nach  auff  der   fart!' 
Der  wort  der  jUngling  traurig  ward 

4520  Und  gienge  von  dem  herren  gleich. 
Dann  er  an  hab  und  gftt  was  reich. 
Da  sagt  Christus  zun  jungern  fein: 
'0  wie  schwer  würts  den  reichen  sein 
Zö  kummen  in  die  Seligkeit!* 

4525  Ein  gleichnus  in  auch  darauff  seit. 
Das  eim  camel  wer  müglich  mehr 
Zfl  schließen  durch  ein  nadelöhr 

1)  Matth.  19.     Marci  10.     Luce  18. 
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Dann  eioi  reichen  in  gottes  reich.' 

Der  abt  sprach:  'Arnolt,  hör  du  gleich, 
4680  Welche  hie  Christus  nent  die  reichen, 

Naralich  die,  so  von  im  abweichen 

Von  wegen  dess  zeitlichen  gut. 

Setzend  allein  ir  sinn  und  möt 

Auff  die  zeitlichen  guter  gar. 
4535  Denckend  nit,  wo  in  solchs  kuin  har 

Und  warumb  sie  die  thünd  besitzen, 

Wann  sie  die  nur  allein  thünd  nützen,   [bl.  87*] 

Ein  grossen  vorrhat  zamuien  hauffen, 

Tag,  nacht  danimb  thünd  reitten,  laujffen, 
4540  Meinendt,  es  sey  schon  alles  bschehen, 

Auff  keinen  armen  sie  nit  sehen. 

Allein,  wans  gott  nach  irem  willen 

Schickt,  das  sie  keller,  kästen  füllen. 

Wie  Christus  dort  vom  reichen  man 
4545  Ein  schöne  gleichnüß  zeiget  an  *) 

Von  einem,  het  sein  fäld  vil   tragen, 

Zö  im  selber  begund  er  sagen: 

'Was  sol  ich  thfln?  Platz  hab  ich  nicht, 

Dahien  ich  schüt  mein  wein  und  frttcht. 
4550  Diss  wil  ich  thün,  mein  schewr  abbrechen, 

Mein  frttcht  drein  legen  und  dann  sprechen 

Zft  meiner  seel:   'Du  hast  vorrhot 

Jetz  auff  vil  jar,  dir  nichts  abgodt ; 

Darumb  biß  guter  ding,  leb  wol!' 
4555  Qott  aber  sagt  zürn  selben   mol: 

'Du  narr,  dis  nacht  so  würt  dein  seel 

Von  dir  gfordret  in  pein  luid  quel. 

Sag  mir  doch  an,  was  würt  dann  sein 

Das  gsamlet  gut  der  schätze  dein?*  — 
4560  Weyter  zeigt  uns  auch  Christus  an  ^) 

Von  einem  andren  reichen  man. 

Der  täglich  lebt  in  lust  und   freid, 

In  schon  leinwot.  purpur  bekleidt. 

♦ 
1)  Luce  12.     Syrach  10.  2)  Luce  16. 
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Dargegen  auch  ein  armer  waß, 

4565  So  vor  dem  hauß  des  reichen  saß, 
Begert  zfl  uffenthalt  seins  leben, 
Das  im  die  stücklin  würden  geben  [bl.  87**] 
So  vons  reichen  tisch  fielen  ab. 
Da  war  niemands,  der  im  die  gab; 

4670  Doch  kamen  die  hund  zö  den  stunden. 

Schleckten  des  armen  gschwer  und  wunden. 
Der  arm  starb  aufi'  derselben  fart 
Und  von  den  englen  tragen  wart 
In  die  schos  Abrahe  geleich. 

4675  Kurtzlich  darnach  starb  auch  der  reich, 
Ward  gefurt  in  ewige  quel 
Von  teuflen  in  abgrunt  der  hell. 
Als  aber  er  von  ferrem  sach 
Den  Abraham,  er  zu  im  sprach: 

4680  '0  Abraham,  erbarm  dich  mein, 
Sih  an  mein  angst  und  grosse  pein 
Und  schick  zfl  mir  den  Lasarum, 
Das  er  mir  doch  zö  statten  kum. 
Sein  finger  in  ein  wasser  stoß, 

4686  Das  auff  mein  zungen  fallen  loß!* 

Abraham  sagt:   'Sün,  bdenck  gar  eben, 
Vil  guter  tag  batst  in  deim  leben, 
Dargegen  aber  diser  lag 
Vor  deinem  haus,  hett  arme  tag. 

46W  Drum  er  billich  getrost  sol  sein. 
Und  du  bleibst  in  ewiger  pein. 
Zö  dem  so  ist  ein  klujfft  sehr  groß 
Zwischen  euch  und  uns  solcher  moß. 
Das  wir  zö  euch  nit  mügen  nider 

4696  Noch  ir  zö  uns  raulF  kummeu  wider.' 
Da  sprach  der  reich :  'So  bitt  ich  drum, 
Das  du  sendest  den  Lasarum  [bl.  88*] 
In  meines  vatters  haus  hinab, 
Daselbs  ich  noch  fttnflf  brüder  hab, 

4600  Das  er  in  wolle  zeigen  dort., 
Damit  sie  nit  auch  an  diss  ort, 
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Da  ich  yetz  bin,  kummen  in  pein/ 

Abraham  sagt:  '0  süne  mein, 

Mosen  und  d  propheten  sie  hend. 
46(fe  So  sie  den  nit  gelauben  gend, 

Gwißlich  sie  auch  kein  glauben  geben, 

So  einer  kern  aus  disem  leben/ 
Hie  sichstu,  Amolt  lieber  frint, 

Welches  dieselben  reichen  sind. 
4610  Darauff  Christus  hie  deuten  thflt. 

Doch  findt  man  andre  reich  an  göt. 

Die  dannocht  nit  züvil  drauff  achten, 

Sunder  mer  auif  die  lieb  gotts  trachten. 

Wie  dann  Abraham,  der  frum  man,  ') 
4615  Hatt  gar  ser  grosses  giU  gehan. 

So  er  mit  aus  Egypten  fftrt. 

Sein  hertz  im  aber  nie  berflrt, 

Das  er  von  gott  ye  ab  thet  weichen. 

Isaac,  sein  sün,  desselben  gleichen^). 
4620  Jacob  bey  seim  schwäher  Laban 

Ein  ttberschwencklich  gät  gewan. 

Joseph  was  in  Egyptenland  ') 

Von  meniglich  ein  fürst  genant. 

Die  Patriarchen  dessgeleich 
4625  An  vieh  und  gut  waren  sehr  reich.  *) 

David,  der  königlich  propliet. 

Vil  grosser  reichtum  bsitzen  thet,  [bl.  88^] 

Des  zal  ist  gwesen  überaus, 

Saß  auch  in  eim  cederen  haus. 
4630  Von  Salomons  gross  herligkeit^) 

Josephus  gibt  kliirlichen   bscheit. 

Desgleich  der  konig  Ezecliias 

Vil  herligkeit  und  gflts  besas. 

Josias  imd  auch  andre   mehr 
4635  Besessen  hand  gross  gut  und  elir, 

Dannocht  danieben  wol  regiert, 

1)  Genesis  20.  2)  Genesis  25.   33.  3)  Genesis   41. 

4)  Genesis  47.  5)  3.  Regum  3. 
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Ihr  reich  mit  tugent  wol  geziert. 

Von  Tobia  thönd  wir  auch  lesen,  ^) 

Das  er  ist  mechtig  reich  gewesen, 
4640  Noch  hatt  er  gott  vil  mer  vertrawt 

Dann  auff  sein  eygne  schätz  gebawt. 

Hester,  ein  kongin  mechtig  reich, 

Hett  an  der  hoftart  ein  abscheich, 

Auch  an  der  kronen,  so  sie  tragen. 
4^5  Was  soll  ich  von  dem  Joppen  sagen! 

Derselb  den  reichen  allermeist 

Ein  trost  ist,  die  da  arm  im  geist 

Sind  und  ir  leben,  freud  und  mät 

Nit  allein  setzen  auff  das  gut, 
4650  Noch  zfi  vil  sorg  tragen  auff  erd, 

Sorgen,  das  in  zlest  manglen  werd. 

Dann  wann  wir  gott  vertrawen  recht, 

Bey  uns  ir  keinen  mangel  secht. 

David,  der  prophet  ausserlesen,  ^) 
46.»  Spricht:  'Ich  binn  etwan  jung  gewesen, 

Jetz  bin  ich  alt,  und  sah  doch  nie 

Den  grechten  mangel  leiden  hie/  [bl.  89*] 

Diss  aber  ist  das  allermeist. 

Das  gott  heischt  ein  wiligen  geyst, 
4660  Dabey  auch  ein  zerschlagen  hertz, 

Demut  in  leiden,  angst  und  schmertz, 

Barmhertzigkeit,  den  edlen  stag. 

So  uns  fürt  den  seligen  weg. 

Drum  sollend  wir  all  unser  leben 
4665  Barmhertzig  sein,  den  armen  geben ; 

Dann  gott  ein  semlichs  haben  wil. 

Darum  wir  der  schrifft  haben  vil. 

Wie  uns  der  frum  Tobias  lert :  ^) 

Spricht:    'Aus  dem,  so  dir  gott  beschert, 
4670  Von  armen  wend  dein  antlitz  nicht!* 
Am  zwölfften  er  noch  weiter  spricht :  **) 

'Besser  das  gbet  mit  fasten  ist 

* 
1)  Tobie  2.  2)  Psalm.  S7.  3)  Tobie  4.  4)  Tobie  12. 
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Und  das  almilsen  on  arg  list, 
Dann  die  vergrabnen  goltschätz   sind. 
467ö  Alniüsen  16ßt  vom  todt  geschwind. 
Die  sünd  reinigt  es  auch  darneben 
Und  macht  finden  das  ewig  leben.' 
David  uns  weiter  gibt  bericht 
Am  einundviertzigsten,  [er]  spricht : 
4680   *Wol  dem,  der  sich  annemen  thüt 
Des  dSrfftigen  mit  seinem  gut; 
Zör  bösen  zeit  der  herr  in  würt 
Erretten  und  bewaren  fürt.' 
Salomon  zeigt  in  Sprüchen  an: 
46S5  *Der  würt  gwisslich  kein  mangel  hau. 
Welcher  mitteilt  den  armen  gem.' 
Syrach  thüt  dirs  gar  wol  bewem  ^)    [bl.  89'*] 
Durch  vil  capitel  in  seim  buch. 
Denselbigen  mit  fleiß  durchsuch,  *) 
4690  Daraus  magstu  clarlichcn  leren, 

Wie  man  sich  soll  zun  armen  keren, 
Und  wann  Avir  gleich  sunst  betten  nicht. 
Dann  wie  Christus  dort  selber  spricht,^) 
Das  werd  am  letsten  urteil  gon, 
46a5  So  wir  vonn  richter  müssen  ston, 
Würt  Christus  sagen  zfi  der  zeit 
Zu  den,  so  sind  vermaledeit, 
Das  sie  gangen  in  ewigs  fewr 
Zftm  teüifel  und  englen  unghewr; 
4700  Er  sey  hungrig  und  durstig  gsin, 

Niemans  hab  gspeißt  noch  gdrencket  in. 
Sie  Wissens  nit,  werden  sie  klagen; 
So  würt  der  herr  dann  zu  in  sagen : 
'Warlich,  warlichen  sag  ich  euch, 
1705  Was  ir  habt  gton  dem  minsten  gleich. 
So  gweßt  ist  under  meinen  armen. 
Drüber  ir  euch  theten  erbarmen, 
Das  alles  habt  ir  mir  gethon.' 

* 
1)  Syrach  3.  4.  7.  2)  Syrach  17.  29.  3)  Matth.  15. 
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Lucas  gibt  auch  zügnis  darvon*) 
4710  Am  eylfften  und  am  zwelflFten  ort, 

Das  viertzehend,  sechzehend  fort. 
Darauff,  mein  lieber  Arnolt,  bor 

Und  bhalt  gar  wol  diss  meine  1er! 

Die  zeit  kans  nit  vertragen  mer; 
4715  Dann  die  sun  thftt  dem  berg  zunicken. 

Sunst  sagt  ich  dir  noch  von  vil  stucken, 

So  dir  gantz  dienstlich  solten  sein.'  [bl.  90*=  Z  5'] 
Arnolt  sagt:  'Lieber  herre  mein, 

Uff  mein  bitt  thetend  ihr  gnflg  sagen. 
4720  Wolt  uff  der  gantzen  weit  nichts  klagen, 

Hett  mir  die  ferr  des  wegs  nit  gnummen, 

Das  ich  vil  mol  mocht  zu  euch  kummen.' 
Der  abt  der  sagt:  'Wir  wend  besehen, 

Wer  waißt,  es  möcht  noch  offtmals  bschehen. 
4725  Woluff,  zflm  nachtmal  wend  wir  gon ; 

Zu  tisch  hat  man  geleutet  schon.' 

Alsbald  sind  sie  zöm  nachtmal  gangen 

Und  hand  mit  freuden  das   angfangen. 

Demnach  nun  sollichs  ward  voUendt, 
4?30  Goss  man  in  wasser  au  ff  die  händt 

Auß  einem  messinnen  handfas. 

Darnach  macht  man  das  Gracias 

Und  stunden  auff.     Arnolt  bald  gieng 

Zum  abt  und  gantz  freundtlich  anfieng 
4735  Und  dancket  im  aller  gfltthat 

Und  ehr,  so  er  im  bwisen  hatt, 

Dergleich  seim  vettern,  dem    kauffman, 

So  in  zürn  gierten  gnummen  an. 

Demnach  gieng  yeder  an  sein  rhu, 
4740  Schlieffen  mit  lust  bis  morgens   frü. 

26.  capitel. 

Wie  Arnolt  sampt  seinem  sün  von  dem  abt  mlaub 

* 

1)  Luce  11.  12.  14.  16. 


Pilger,  cap.  25—26.  273 

emeu,    in  gesegnen  und   widerumb    haim   zft  hauß 

reiten,  [bl.  90^]  *) 

Des  morgens  frii  Arnolt  auffstimd 

Sampt  seinem  son.    Yeder  begund 

Dem  herren  sagen  lob  und  danck, 

So  sie  het  bhiit  die  nacht  so  lanck. 
474r>  Demnach  bereittens  ire  geul, 

Sattletten  sie.     In  solcher  weil 

Thet  der  abt  aus  seim  schlaffgmach  gon, 

Hort  wol,  das  Arnolt  wolt  dar  von, 

Wiewol  der  abt  hett  gsehen  gern, 
47ä0  Das  sie  noch  lenger  bliben  wem ; 

Fragt  Arnolten,  wo  er  wolt  auß. 

Er  sprach:  'Mir  stot  mein  sinn  zu  hauß;  [bl.  91'] 

Ich  will  recht  lassen  wallen   die, 

So  gern  umbsunst  hand  angst  und   mhü.* 
+T.10  Also  gab  im  der  abt  den  segen. 

Das  in  gott  bhüten  wolt  al wegen. 
Demnach  reit  Arnolt  heim  zu  land. 

All  Sachen  wol  versorget  fand; 

Dann  sein  vetter  das  best  hett  gton, 
+T80  Den  er  daheimen  hett  gelon. 

Da  lebt  er  und  sein  sfln  in  freid, 

Darzft  in  j^ottsforcht  alle  l)eid, 

Biss  über  lanor  der  vatter  starb. 

Das  ewig  him  lisch  gflt  erwarb. 
*7ß5  Der  sftn  sein  erbtheil  an  sich  nam 

Und  in  ehlichen  stodt  bald  kam. 

Lebt  wol  darinn,  wie  im  ji^ezam. 
Gott  wolt,  wir  thetens  alle  sam. 

Das  wünscht  von  Colmar  Jörg  Wickram. 

Amen. 

Gedruckt   zu  Strassburg.  inn 

Knoblochs    druckerev. 

1 550. 

1)  Holzschnitt.   15,  ähnlich  dem  IB.  (s.  243):  abt  vor  dem  klo- 
•*^hor,  von  zwei  reitern  abschied  nehmend. 

Wlf kram  IV.  1  g 
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Eegister. 

[A5'']    Hieiiacli    volget    das    register    über  dises 

b  ü  c  li  1  i  n. 

(^"ap-  Stritt 

[Vorrede] 125 

1.  Ein    klagfipruch    eines    reichen    herren  über   die  Stund  unnd 

den    Todt ,    die    ihnen  seiner  liebsten   haußfrawen  lieraubt 

hand am  blat  1  =  13ij 

[Das  1.  gesprach  :  Todt  und  Bilger] ISij 

[Das  2.  gespräch:  Stund,  Bilger] \^ 

2.  Der  bilgram  kumpt  zfi  einem  seinem  gfiten  freundt,  der  klagt 

in  umb  seinen  liebsten  gemahel  etc bl.  9  =  148 

3.  Des  bilgers  freundt  zeucht  mit  ihm  inn  den   garten,  zeigt  im 

an  von  anbegin  von  Adams  fal  unnd  des  tods  ankunfft, 
auch  von  erlosung  etc bl.  11  =  Ho 

4.  Wie  der  bilger  mit  seinem  guten  freundt  zfim  morgenmal  geht 

unnd  morgens  in  den  garten  zeucht,  unnd  wie  der  siin  den 
vatter  bittet,  das  er  ihme  ein  Zeitlang  zä  spatzieren  erlau- 
ben wolle        bl.  16  =  1)4 

Wie  das  lusthauB  auswendig  gesehen bl.  17  =  156 

5.  [Gespräch  des  bilgrams  mit  seinem  sun] \U 

6.  Wie  es  Trutprechten,  des  bilgers  sun,  die  erste  nacht  in  der 

herberg  mit  einem  jungen  edelman  ergienge  .    .     bl.  19  =  176 

7.  Wie  Arnolt  der   bilger  groß  leyd   überkam  ,    darumb   das  er 

seinen  sun  von  im  het  reiten  lassen bl.  32  =  ISl 

8.  Wie  Arnolt  auiF  zii  ross  sass  inn  bilgers  weyß  von  hauß  schei- 

det, den  ersten  tag  irr  reidt  und  die  nacht  uff  eyneni 
meyerhoff  herberg  nam       bl.  35  =  1S6 

9.  Was  Arnolt  für  stätlicher  Ordnung  auft'  dem  meyerhoff  findt 

das  er  sich  sein  uit  genüg  verwunderen  kan  .     .     bl.  37  =  Ibb 

10.  Araolt  fragt  das  beurlin,  wo  oder  von  wem  er  sein  schreiben 

unnd  lesen  gelernt  hab,  und  wo  im  solche  schone  bücher 
zugestanden  sind bl.  39  =  191 

11.  [A6a]  Das  beurlin  sagt  Arnolten  von  einem  gerber,  wie  er  so 

böse  und  ungezogne  kinder  hab bl.  41  =  I9ö 
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12.  Aruolt  erforscht  weiter  von  dem  beurlin,    erzalt  darbey,    wie 

sich  die  ungezogne  jugent  halt  biß  auff  die  zehen  jar;  dar- 
nach gohnd  sie  zu  beth bl.  49  =  208 

13.  Wie  Amolt  inn  ein  dorff  kumpt ,    da  kirchweihe   innen    was, 

unnd  wie  ihn  der  pfarherr  zu  gast  Md;  würdt  auch  hiebey 
angezeigt,  was  grossen  gotsdienst  auff  solchen  kirch- 
scheuhen  volbracht bl.  51  =  211 

14.  Wie  Amolt  abermals  in  einem  finstern  wald   irr   reit,    sampt 

einem  kanffman  gefangen  und  uff  ein  raubschloß  gefürt 
würt bl.  57  =  221 

15.  Wie    Arnolt   unnd    der   kauffmann    dem    edelman    überlüfert 

werden bl.  59  =  22B 

16.  Wie  der  kauffman  einen  schweren  seufftzon  laßt  und  in  der 

edelman  dessen  ursach  fragt bl.  61  =  227 

17.  Von  der  grossen  miltigkeit  des    edelmans ,    so  er  dem   kauff- 

man, Amolten  und  seinem  sfin  bewisen  hatt  .     .    bl.  62  =  229 

18.  Wie  der  edelman  Trutprechten  befragt,   ob  er  lieber  mit  sei- 

nem vatter  reiten  wolle  oder  bey  ihm  bleiben    .    bl.  65  =  233 

19.  Wie  Amolt  dem  kauffman  aller  red   gewunnen    gibt  und  da- 

bey  dessen  ursach  anzeigt bl.  68  =  238 

20.  Wie  der  kauffman  von  dem  abt    befragt  würdt,    von  wannen 

er  kumme ,    auch  wer  dise  sein  zw^en  geferten  seyend  und 
was  ir  handel  seye bl.  71  =  243 

21.  Wie  der  abt  Amolten  befragt,    wie  ferr  unnd  wohien  er  wil- 

len hab       bl    73  =  247 

22.  Wie  Amolt  sampt  seinem  sftn  und    dem  kauffman  [A6b]   von 

dem  abt  inn  den  schonen  lustgarten  gefürt  werden  bl.  75  =  249 

23.  Wie  Arnolt  von  dem  abt  bericht  würt,  was  gattung  er  zö  Rom 

am  allermeisten  linden  und  erfaren  werd        .    .     bl.  82  =  258 

24.  Wie  Amolt  an  den  abt  begert,  das  er  ime  bericht  geben  wolle, 

damit  seine  dienst  gott  gefellig  und  angenem  seyend  bl.  84  =  262 

25.  Wie  der  abt  dem  bilger  undenicht  gäbe    .    .     .     .    bl.  86  =  265 

26.  Wie  Amolt  sampt  seinem  sun  von  dem  abt  Urlaub  nemen  und 

widerumb  haim  zu  hauß  reiten        bl.  90  =  272 
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Zur  geschichte  der  losbficher. 

Aus  dem  bestreben  des  herausgebers ,  sich  selber  über 
die  Vorgänger  und  verwandten  von  Wickrams  Losbuch  zu  un- 
terrichten, ist  die  folgende  knappe  aufzälilung  sämtlicher  ihm 
zur  zeit  zugänglichen  losbücher  hervorgegangen,  die  vielleicht 
der  lange  vernachlässigten  erforschung  dieser  gattung  eine 
vorläufige  grundlage  und  anregung  zu  geben  vermag  ^).  Wäh- 
rend Goedeke  (Grundriss  *  2,  461),  Hofmeister  (Ein  Icsbuch 
gemacht  aus  der  karten  1890  s.  IV  f.)  und  Hayn  (Chi.  f. 
bibliothekswesen  7,  540 — 548)  sich  mit  einer  bibliographie 
der  drucke  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  begnügten,  sind  hier 
ebenso  wie  in  der  trefflichen  arbeit  des  kunsthistorikers  Sotz- 
mann  (Serapeum  1850 — 1851)  auch  die  handschriften,  die  jenen 
drucken  vorangingen,  berücksichtigt  und  die  ausländischen  er- 
zeugnisse  dieser  art  in  den  kreis  der  betrachtimg  hineinge- 
zogen. Dass  unsere  rasche  Übersicht  viele  lücken  unausgefuUt 
lassen  muss,  ist  selbstverständlich ;  harren  doch  auch  in  deut- 
schen bibliotheken  gewiss  noch  manche  losbücher  unerkannt 
ihres  entdeckers. 

Das  los,  sagt  Jacob  Grimm  (Mythol.  *  930),  war  die  ehr- 
würdigste und  gerechteste  art  aller  Weissagungen.  Unter  los- 
bü ehern  verstehen  wir  eine  Sammlung  von  prosaischen  oder 
metrischen  Orakelsprüchen,  aus  denen  der  wissbegierige  frailer 
einen  zu  gewinnen  vermag,  indem  er  ein  nicht  von  seiner  be- 

* 
1)  Die  veröftentlichung  einer  auswahl  deutscher    losbücher  i&t  tür 
später  in  aussieht  genommen. 
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reclinung  abhängiges,  sondern  dem  geheimnisvollen  walten  des 
Zufalls  unterworfenes  instrument  in  bewegung  setzt.  Diese 
mittlerrolle  zwischen  mensch  und  spruchreihe  können  wttrfeP), 
gezogene  oder  herausgeschüttelte  täfelchen,  faden,  blatter  (Spiel- 
karten) ,  der  drehbare  zeiger  eines  Zifferblattes  oder  zahlen- 
rechnungen,  die  man  auf  grund  einer  zufalligen  anzahl  von 
punkten,  der  buchstaben  eines  namens  oder  des  planetenstan- 
des  anstellt,  übernehmen,  wofern  man  nicht  durch  blosses  hin- 
tappen auf  die  spruchliste  oder  blindes  hineinstechen  in  ein 
buch  eine  entscheidung  herbeiführt^).  Und  neben  den  ein- 
fachen methoden  der  aufsuchung  der  antwort  wurden  bald, 
da  der  aberglaube  (nach  A.  Wuttkes  treffendem  ausdrucke) 
das  einfache  nicht  liebt,  auch  künstlich    verwickelte  ersonnen. 


1)  Auch  ohne  orakelbuch  ist  der  w  ü  r  f  e  1  oft  als  achicksalspro- 
phet  befragt  worden;  vgl.  die  geschichte  von  dem  würfelnden  diebe 
bei  Pauli,  Schimpf  und  emst  1522  nr.  879.  Das  dänische  Cyprianus- 
bog  (Köbenhavn  1881  s.  28)  rät  nach  H.  F.  Feilbergs  freundlicher  mit- 
teilung,  in  gefahrvoller  läge  einen  holzwürfel  zu  schnitzen,  die  buch- 
Rtaben  L,  U,  ME,  MO,  LI,  DÖ  darauf  einzuschneiden ,  d.  h.  Lykke, 
Ulykke,  Medgang,  Modgang,  Livet,  Döden,  und  dann  zu  würfeln.  tJber 
Zauberwürfel  der  Betschuanen  s.  Merensky ,  Zs.  f.  ethnol.  14  (1882) 
verhdl.  s.  542  f.  Doch  hangt  die  von  Grimm  (Mythol.  «^  841.  3.  269) 
erwähnte,  in  lateinischen,  romanischen  und  deutschen  dich  tun  gen  seit 
ilem  12.  jh.  begegnende  Vorstellung  des  würfeis  als  eines  dämoni- 
schen Wesens  wohl  eher  mit  dem  Würfelspiele  der  vaganten  (Schu- 
lter, Das  spiel  1878  s.  73  f.)  zusammen. 

2)  Absichtlich  lasse  ich  verwandte  formen  der  Wahrsagung  bei 
«eite,  so  die  'glüeckhzetln*  in  der  Dresdener  hs.  H  5  ^,  bd.  2,  s.  682 — 
719  (v.  j.  1613—1623),  die  wohl  bestimmt  waren,  aus  einem  glücks- 
topf  gezogen  zu  werden  und  als  antwort  oder  Unterschrift  zu  der 
gleichzeitig  aus  einem  andern  gefässe  gezogenen  frage  oder  namen 
»u  dienen  (vgl.  J.  Voigt,  Raumers  histor.  taschenbuch  6,  269—272. 
1835),  oder  den  k  1  i  d  o  n  a  s  der  Neugi'iechen,  bei  dem  ein  knabe  ringe, 
münzen,  äpfel,  die  von  verschiedenen  mädchen  in  einen  wasserkrug 
geworfen  sind,  einzeln  herausholt,  während  allerlei  als  orakel  dienende 
disticha  aufgesagt  werden  (Thumb  in  Weinholds  Zs.  f.  Volkskunde 
2,  392—406),  oder  die  numerierten  stäbchen  der  Cochinchinesen  auf 
Pulo  Uri,  von  denen  man  eins  aus  einem  bambus  herausschüttelt  und 
mit  der  entsprechenden  nummer  einer  geschriebenen  spruchsammlung 
vergleicht  (Bastian,  Die  Völker  des  östlichen  Asien  3,  125.  1867).  — 
Vgl.  die  nachtrage. 
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Den  Ursprung  der  mittelalterlichen  losbücher  hat  man  bisher 
bei  den  Arabern  gesucht;  es  wird  sich  jedoch  zeigen,  da.ss 
die  wurzehi  dieser  gattung  in  eine  weit  frühere  zeit  hinein- 
ragen. 

L  Ausserdeutsche  losbücher. 

(griechisch,    hiteinisch,    indisch,    arabisch,    hebräisch,    lateinihch,  fran- 
zösisch, italienisch,  spanisch,  polnisch,  russisch,  rumänisch.) 

Im  alten  Oriechenland  finden  wir  solche  wttrfelorakel 
mehrfach  mit  dem  tempelkult  verbunden.  So  verrichtete  im 
Heraklesheiligtume  zu  Bura  in  Achaia  der  besucher  ein  gebet 
vor  dem  götterbilde ,  warf  dann  die  vier  astragalen  auf  den 
tisch  und  las  die  deutung  seines  wurfes  von  einer  dort  auf- 
gestellten tafel  ab^).  Ein  vermutlich  aus  der  diadochenzeit 
stammendes  losbuch  ist  durch  drei  kleinasiatische  steininschrif- 
ten,  die  einst  zu  nutz  und  frommen  wundergläubiger  wandrer 
öflFentlich  aufgestellt  waren  *) ,  bruchstückweise  auf  uns  ge- 
kommen. Es  enthielt  56  dreizeilige  sprttche,  die  der  frager 
sich  erwürfeln  konnte.  Dazu  bedurfte  er  fünf  astragalen 
(tali),  die  jeder  vier  flächen  mit  den  zahlen  1,  3,  4  und  6 
hatten.  Die  sich  so  ergebenden  56  kombinationen,  denen  je- 
desmal   die  summe   der  punkte  beigefügt  ist,    sind  einzelnen 

Gottheiten  geweiht : 

1)  1.  1.  1.  1.  1    =  5  — 

2)  1.  1.  1.  1.  3  =  7  [A^väg?] 

3)  1.  1.  1.  1.  4  =  8  Motpöv 

4)  1.  1.  1.  3.  3  =  9  'Aexoa  Aiig 

5)  1.  1.  1.  1.  6  =  10  Aa{|iovog   \i%yiozG\i 

6)  1.  1.  1.  3.  4  =  10  Tuxr^?  sOöaijiovoc 

7)  1.  1.  3.  3.  3  =  11  NtxTis 


fe 


16)  1.  1.  4.  4.  4  =  14    'Ayad-oO  AaCjiovo; 

♦ 

1)  Pausanias  7,  25,  10;  vgl.  Frazers  Commentary  4,  172—174  (189!^i: 
ferner  Schol.  Pindar.  Pyth.  4,  337.    Sueton,  Tib.  14. 

2)  a.  in  Tefeny  rPhryjrien):  Cousin,  Bull,  de  corres^jondance  htl- 
lenique  8,  496  und  Stenett,  Papers  of  the  american  school  at  Athen* 
2,  79  nr.  56  (1888).  —  b.  in  Anabura  (Pisidien):  Sterrett,  Papers  3,  *2(>6 
nr.  339.  —  c.  in  Attalia  (Pamphylien) :  Kaibel,  Epigrammata  Guifji 
1878  ni«.  1038;  vgl.  Kaibel,  Hermes  10,  493.  23,  532. 
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17)  1.  3.  3.  4.  4  =  15  Atöc  aw-f^po; 

18)  1.  1.  1.  6.  6  =  15  AtÖ€  "Aiiiiwvo; 

19)  3.  3.  3.  3.  3  =  15  Toxr^g 

20)  1.  1.  3.  4.  6  =  15  Alis  gsvio'j 

21)  1.  3.  3.  3.  6  =  16  'HpaxX^ouc 

22)  1.  i.  4.  4.  6  =  16  - 


29)  1.  1.  4.  6.  6  =  18  — 

30)  1.  3.  4.  4.  6  =  18  Aaf^iovog  K3paov{ou 

31)  3.  3.  4.  4.  4  =  18  Aaijjiovo?  'Ixsotou 

32)  3.  3.  3.  3.  6  =  18  'Ayad-oa  Kpdvou 
83)  1.  3.  3.  6.  6  =  19  'EXTiieo^  Äyad^f^c 

34)  1.  4.  4.  4.  6  =  19  Atög  KxyjoCo-j 

35)  3.  4.  4.  4   4  =  19  'Epjioa  Ksp5svr-epoü 

36)  3.  3.  3.  4.  6  =  19  — 


44)  1.  3.  6.  6.  6  =  22  Moipöv  initavcov 

45)  4.  4.  4.  4.  6  =  22  noostSÄvog 

46)  3.  3.  4.  6.  6  =  22  "Apsw;  ^ojpiou 

47)  1.  4.  6.  6.  6  =  23  'A^vag 

48)  3.  4.  4.  6.  6  =  23  EOcppoaOvYjc 

49)  3.  3.  6.  6.  6  =  24  Hu^-io^j  'Ar^öXlmo^ 

50)  4.  4.  4.  6.  6  =  24  Kpövou  TEXvc^ayou 

51)  3.  4.  6.  6.  6  =  25  Myjvö?  (fcoo<?dpo'j 

52)  1.  6.  6.  6.  6  =  25  Mr^xpöc  ^söv 

53)  4.  4.  6.  6.  6  =  26  Atög  xaxax^ovioo 

54)  3.  6.  6.  6.  6  ==  27  'Acppoöhr^s  Oupavia; 

55)  4.  6.  6.  6.  6  =  28  BXdßyjg 

56)  6.  6.  6.  6.  6  =  30  'Ep^ioO  TSTpaycuvshoy. 

Diesen  Überschriften  folgt  jedesmal  ein  hexameter,  der  die 
vorher  in  ziiFern  gegebene  beschreibung  des  wurfes  in  worten 
wiederholt,  und  dann  der  dreizeilige,  je  nach  dem  Charakter 
der  gottheit  glück  oder  unheil  verkündende  orakelspruch ;  so 
lautet  die  56.  nummer: 

Ildvxes  6jio0  Igstxai.     ^offlou  cfoovf^;  ijidxüuaov  • 

Mtj  ßatv'  O'j  {idXXsi^  •  jisJvavxt  ooi  scxat  d|isivov. 

Aloxpcv  y&p  00».  xOÄog  6p(5,  Tispi  wv  |x'l7:sp(öx^g. 

'AXX&  |a4v'  :?3o6xwg  Xr^gag  ÖÖoO  ifl^  dyopaajioO. 

Zu  deutsch: 

Alle  zusammen  siml  sechser.     Nun  höre  die  werte    des  Phoibos! 
Geh  nicht,  wohin  du  strebst!  Es  ist    dir  besser  zu  bleiben. 
Denn  ich  erkenne:  wonach  du  mich  frajrst,  bringt  wonig  gewinn  dir. 
Bleib  nur  geruhig  daheim  und  verzieht  auf  die    reis  und  den  einkauf! 

Da  die  verse  auf  verschiedene    anliegen    und   lebenslagen 
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passen  mussten,  ist  der  Inhalt  ziemlich  eintönig.  Zeus,  die 
göttermutter ,  Tyche,  der  mondgott,  EuplirosjTie  verheissen 
glück  auf  der  reise  und  bei  andern  Unternehmungen,  Nike 
erfüllung  aller  wünsche,  Aphrodite  befreiung  von  kummer,  der 
gute  geist  glück  in  der  liebe,  Athene  befreiung  aus  gefangen- 
schaft  und  heilung  von  krankheit.  Andre  sprüche  knüpfen 
die  aussieht  auf  glück  an  bedingungen ;  der  grosse  dämon 
mahnt  zum  gebet,  Zeus  Xenios  und  Herakles  zur  geduld.  Be- 
denklicher redet  der  herrscher  der  unterweit  von  den  gefahren 
des  weges,  Ares  und  Kronos  der  kinderfresser  von  reissenden 
tieren,  der  gute  Kronos  von  einem  bösen  dämon,  Poseidon  rät 
ab  die  meerflut  zu  beackern;  Zeus  Keraunios,  Hermes  und 
frau  Unheil  gebieten  dem  w^andrer  geradezu,  zu  haus  zu  blei- 
ben, die  Moiren  nennen  das  unternehmen  undurchführbar. 

Gleichfalls  in  drei  steininschriften  aus  Kleinasien*)  ist 
uns  ein  zweites  griechisches  losbuch  überliefert,  das  24  nach 
den  anfangsbuchstaben  geordnete  iambische  orakel- 
sprüche  enthält: 

"ATtavxa  Tipdgeig  xal  S'.ctxy^oetg  "xaXwg. 

Bor^^v  Igctg  jiexa  Töx'J'jt  t^v  Höd-tov. 

rX'JXUg  jieXiooYjg  xapTidg  •  ext  TiXeiwv  tcövo^  etc. 

Auf  welche  weise  der  benutzer  die  auswahl  traf,  können 
wir  nur  vermuten.  Dagegen  sind  in  einem  aus  Homerver- 
sen zusammengesetzten  orakelbuche,  das  in  einem  ägyptisclien 
papyrus  ^)  vorliegt,  jedesmal  drei  zahlen  (mid  zwar  von  1  bis  6) 
beigeschrieben,  woraus  man  ohne  weiteres  auf  die  Verwendung 
von  drei  sechsseitigen  würfeln  (x6^o:,  aleae)  schliessen  kann. 

Zu  diesen  allgemem  gehaltenen  orakelbücheni  traten  im 
laufe  der  zeit  auch  solche  hinzu,  die  auf  bestimmte  fragen 
eine  günstige  oder  ungünstige  auskunft  erteilten.  Das  pro- 
saische griechische   losbuch    Ilep:   Tzpoppi^oeui^    oca^cpwv  Z,rp- 

1)  II.  in  Syghyrlik :  Sterrett,  Papers  3,  311  nr.  437.  —  b.  in  Adada 
Kaibel,  Kpigrammata  graeca  1878  nr.  1040.  —  c.  in  Limyra:  Kaibel 
nr.  1039;  vgl.  Hermes  25,  540. 

2)  Wessely,  Neue  griech.  zauberpapyri  1893  s.  1  f.  (Denkschriften 
der  Wiener  akademie  phil.-liist.  cl.  42,  2).  —  Über  sonstige  magische 
Verwendung  von  Homerversen  vgl.  Heim,  Fleckeisens  jb.  suppl.  ly, 
515  f. 
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|iaT(Ov,  das  angeblich  von  dem  Aegypter  Astram psychos 
in  der  Ptolemäerzeit  verfasst  ist  und  sich  sogar  auf  den  alten 
Pythagoras  beruft^),  ist  zwar  erst  im  6.  oder  7.  Jahrhundert 
n.  Chr.  von  einem  Christen  als  hilfsbuch  für  gewerbsmässige 
Wahrsager  ^)  niedergeschrieben ,  kann  aber ,  wie  die  verglei- 
chung  mit  den  gleich  zu  erwähnenden  Sortes  Sangallenses 
wahrscheinlich  macht,  ähnliche  ältere  kompositionen  aus  heid- 
nischer zeit  benutzt  haben.  Es  enthält  92  kurze  fragen  und 
1030  in  103  dekaden  geteilte  ebenso  bündige  antworten.  Die 
fragen,  unter  denen  viele  nahezu  identisch  sind,  beziehen  sich 
auf  lauter  persönliche  angelegenheiten  des  fragstellers  wie: 
'Werde  ich  die  Seefahrt  ohne  gefahr  überstehn,  das  geschäft 
abschliessen,  den  prozess  gewinnen,  meine  schulden  bezahlen, 
die  verwandten  beerben ,  heiraten ,  ein  kind  bekommen,  rats- 
herr,  kleriker.  bischof  werden'),  dank  vom  freunde  ernten, 
von  der  krankheit  genesen ,  bin  ich  vergiftet'  u.  s.  w.  ?  Die 
befragung  soll  der  Wahrsager  nur  am  dienstag,  donnerstag, 
Sonnabend  oder  sonntag  um  die  dritte,  fünfte  oder  sechste 
stunde  vornehmen  und  zunächst  mit  dem  fragsteller  gemein- 
sam ein  gebet  an  den  allmächtigen  schöpfer,  den  herren  der 
engel  Michael,  Gabriel  und  Raphael,  sprechen.  Nachdem  er 
dann  aus  der  liste  die  nummer  (x)  der  frage  festgestellt,  for- 
dert er  seinen  künden  auf,  eine  der  zahlen  von  1 — 10  (y)  zu 
nennen  (Iva  )^dixXi  "^^^  ^-^Ti  *^'^'  «p:{)-(iGv  xtva  anb  xoö  a  \it/jpi 
SexaSo;,  öv  av  i^BAipr^  xal  6  fl-eo;  5(])  aOito  ev  avoc^ei  tgö  axo- 
fiaxo;),  addiert  x  +  y,  schlägt  in  einer  tabelle  nach,  welche 
dekade  (z)  zu  dieser  summe  gehört,  imd  sucht  in  der  dekade 
z  die  antwort  y  auf.  Als  beispiele  dieser  antworten^)  seien 
angeführt:  'Du  wirst  eine  gute  und  frohe  seef ah rt  haben;  du 
wirst  heiraten  und  die  ehe  aus  eifersucht  lösen ;  kaufe ,  was 
du  im  sinn  hast;  du  bist  vergiftet,  hilf  dir!'     An  spätere  los- 

* 

1)  Astrampsychi  oraculoruin  decades  CHI  ed.  Horcher  1863  (proj^r. 
des  Joachimsthalschen  j^ymn.  in  Berlin^ 

2)  Vgl.  über    solche  sortilej^    Schol.    Juvenalis    sat.    6,  582.     Mar- 
quardt,  Rom.  altertümer  *  3,  94  (1885). 

3)  Ubor  das  loswerfen  bei    der    wähl  von    geistlichen    vgl.  Schöii- 
bach,  Z«.  f.  Volkskunde    12,  11. 

4)  Über  die  anordnung  vgl.  Winnefeld  1887  s.  10  f. 
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bücher  erinnert  es,  class  in  mehreren  Pariser  hss.  die  103  de- 
kaden  der  orakel  ebensovielen  männern,-  frauen  und  ländeni 
des  alten  testaments  (Adam,  Kain,  Abraham,  Salomo,  Eva, 
Rahel,  Debora,  Mizraim  u.  s.  w.)  in  den  mund  gelegt  werden. 
Mit  diesem  werke  des  Astrampsychos  ist  nun  ein  latei- 
n  i  s  c  h  e  s  losbuch  nahe  verwandt ,  von  dem  ein  von  einer 
hand  des  6.  jahrh.  geschriebenes  bruchstück  in  einem  palim- 
psest des  klosters  St.  Gallen  (hs.  908)  vorliegt').  Nur  sind 
die  antworten   nicht   in   dekaden,    sondern    in   dodekaden  zii- 

sammengefasst,  z.  ß. 

V,     1.  Noli  illi  donare,  qui  non  est  obsequens  tibi. 

2.  Noli  ad  i)ublicum  piaecedere,  ne  forte  poenitearis. 

3.  Non  tibi  expedit  in  expeditionem  ire,  ne  captus  interficiaris. 

4.  Habeto  consortium  et  multum  lucraris. 

5.  Accipe  promiösum;   quare  tristaris? 

6.  In  bono  gloriaris  feliciter. 

7.  Succurre  tibi  et  citius  fac  testamentuin,  quia  mors  tibi  superest. 

8.  Vera  sunt  visa;   observa,  ne  in  aliquo  tlamno  incurras. 

9.  Si  non  esses  avarus,  olim  optinueras  per  libellura. 

10.  Quem  suspicaris,  minas  faeit  et  multum  lacerat ;  cautns  esto  ab  illo. 

11.  Non  tibi  consentit,  quem  vis. 

12.  Hüne  annum  boni  frueti  [!]  sunt,  et  multum   gaudebis. 

Öfter  stimmt  auch  der  Wortlaut  mit  Astrampsychos  über- 
ein. Von  solchen  gruppen  zu  je  zwölf  orakeln  sind  ganz  oder 
teilweise  52  in  der  hs.  enthalten ;  verloren  sind  mindestens  78 
andre  dodekaden,  ferner  die  voraufgehende  liste  der  fragen 
und  die  gebrauchsanweisung.  Die  entstehung  dieser  mehrfach 
christlichen  einfluss  verratenden  Sammlung  setzt  Winnefeld  ums 
jähr  200  n.  Chr.  an. 

Christlichen  einfluss  verraten  auch  die  Sort  es  aposto- 
1  o  r  u  m ,  die  erst  in  hss.  aus  dem  10.  und  den  folgenden 
Jahrhunderten  erhalten  sind^),  aber  schon  494  als  buch  (über. 


1)  Sortes  Sangallenses  ed.  H.  Winnefeld,  Bonn  1887. 

2)  Gedruckt  bei  Pithoous,  Codex  canonum  vetus  ecclesiae  romanae 
1687  8.  370-373  (danach  Rocquain,  Bibl.  de  l'ecole  des  chartes  188<-». 
457  und  Chabancau,  Revue  des  lan^rues  rom.  3.  ser.  4,  172.  188<)). 
Über  eine  Madrider  hs.  vgl.  Loewe,  Sitzgsber.  der  Wiener  akad.  113. 
234  (1886).  Eine  unvollständige,  minder  schwungvolle  variation  im 
Münchner  cod.  lat.  14846  hat  Winnefeld,    Sortes    Sangall.   1887  s.  ö:i 


Geschichte  der  losbücher  (lateinisch).  283 

qui  -  appellatur  Sortes  apostolorura.  Labbe  4,  1265)  vom  papste 
Gelasius  erwähnt  werden  ^).  Der  titel  soll  an  die  in  der  apo- 
stelgeschichte  1,  26  berichtete  los  wähl  des  apostels  Matthias 
erinnern,  die  im  eingangsgebet  nebst  dem  über  den  propheten 
Jonas  geworfenen  lose  als  beweis  des  beim  losen  mitwirkenden 
göttlichen  einflusses  citiert  wird.  Im  übrigen  ist  das  bttchlein 
wie  die  erwähnten  griechischen  Würfelorakel  eingerichtet;  auf 
das  gebet,  das  man  nach  dreitägigem  fasten  und  absingung 
des  officium  s.  trinitatis  sprechen  soll,  folgen  56  deutungen 
der  würfe,  die  man  mit  drei  gleichzeitig  geworfenen  sechs- 
seitigen würfeln  erhalten  kann,  also  6.  6.  6,  6.  6.  5,  6.  6.  4 
u.  s.  w.   bis  1.  1.  1.     Die  erste   deutung  beginnt  mit   einem 

poetischen  bilde: 

6.  6.  6.  Post  solem  surgunt  stellae,  et  iterum  sol  ad  claram  lucein 
revertitur;  sie  et  animus  tuus,  unde  dubius  esse  videris,  in  brevi  tem- 
pore ad  claritatem  pervenerit,  et  veniet  tibi  et  obtinebis,  quod  cupir*, 
Deo  adiuvante.    Age  ei  gratias  I 


mitgeteilt.  Vgl.  fenier  Oxford,  cod.  Ashmole  nr.  84*2,  bl.  34b— 36a 
(14.  jh.  Black,  Catalogue  1845  s.  240)  und  Venedig,  Marciana  ms.  it. 
XI,  32  bl.  188^>— 193a  (15.  jh.)  Calmo,  Lottere  1888  p.  493). 

1)  Schon  auf  der  synode  zu  Vennes  465  und  bei  Isidor,  Etym. 
8,  9  werden  *sanctorum  sorte.s'  verboten,  und  mehrfach  scheinen  diese 
mit  den  *ßortes  patriarcharum  vel  apostolorum  vel  psalterii'  identiti- 
ciert  zu  werden ;  vgl.  Du  Gange,  Glossarium  s.  v.  Sortes ;  Caspari,  Ho- 
milia  de  sacrilegiis  1886  s.  21 — 23;  Schmitz,  Die  bussbUcher  1,  327  f. 
462  u.  ö.  (1883);  Quitzmann,  Die  heidnische  religion  der  Baiwaren 
1860  8.  284  f.;  Kraus,  Realencycl.  der  christl.  altertOmer  1,  153.  2,344; 
Schönbach,  Zeugnisse  Bertholds  von  Regensburg  zur  Volkskunde  1900 
s.  33  f.  (Wiener  sitzgsber.  142,7);  Joannes  Saresberiensis,  Polycr.  1,  11 
(Migne,  Patrol,  lat.  199,  409).  —  Jedenfalls  hält  sich  unser  losbuch 
fern  von  der  vielfach  bezeugten  sitte,  die  b  i  b  e  1 ,  insbesondre  die 
psalmen  und  die  evangelien,  gleich  'den  gedichten  Vergils  (Teuffei, 
Gesch.  der  röra.  litt.  §  231,  4)  als  s  t  e  c  h  b  u  c  h  zu  benutzen  (Leon  der 
weise  bei  Krunibacher,  Byzantin.  litt.  1897  s.  631  und  weiter  unten.  Stein- 
schneider, Die  hebrilischen  Übersetzungen  des  mittelalters  1893  s.  868. 
Grunwald,  Bibliomantie,  Mitt.  der  ges.  f.  jild.  Volkskunde  10,  84  f. 
Wuttke,  Der  deutsche  Volksaberglaube  1900  §  349):  und  wenn,  wie 
wir  sehen  werden ,  bei  den  Muhanmiedanem  die  Verwendung  von 
koranversen  in  losbiichern  nicht  selten  ist,  so  vermag  ich  eine  ähnliche 
planmässige  ausnutzung  der  bibel  für  Deutschland  erst  in  weit  jün- 
geren losbüchern  (unten  nr.  H)  nachzuweisen. 
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Ein  andermal  (5.  4.  3)  wird  der  ungeduldige  fragsteller 
recht  anschaulich  mit  einem  blinden  jungen  hunde,  der  un- 
bedachte (5.  4.  4)  mit  einem  wandrer  in  unwegsamem  walde, 
(5.  3.  2)  mit  einem  bei  stürm  absegelnden  schiffer,  (6.  5.  2) 
mit  einem  Jäger ,  der  den  hirsch  im  laufe  fangen  will,  ver- 
glichen, überhaupt  aber  gott vertrauen,  gebet,  geduld  (4.  3.  2. 
Quid  calcas  contra  stimulum?)  und  almosengeben  anempfohlen, 
gelegentlich  auch  der  segen  dreier  engel  verheissen  oder  vor 
ungetreuen  nachbam  gewarnt.  —  Eine  aus  dem  13.  Jahrhun- 
dert stammende  p  r  o  v  e  n  z  a  1  i  s  c  h  e  Übersetzung  ^)  weicht 
nicht  nur  an  einzelnen  stellen  des  textes,  sondern  auch  in  der 
art  des  gebrauches  ab;  die  würfelzahlen  fehlen,  und  stattdes- 
sen geht  von  jedem  orakel  des  zusammenf altbaren  pergament- 
blattes  ein  farbii'er  faden  aus;  einen  dieser  fiiden  musste  der 
fragsteller  ergreifen,  worauf  der  Wahrsager  das  blatt  ausein- 
anderschlug und  ihm  den  dazu  gehörigen  spruch  vorlas.  Bis- 
her unbeachtet  ist  eine  genauer  zur  lateinischen  vorläge  stim- 
mende gereimt«  alt  französische  Übersetzung  in  einer 
Wiener  hs.  *)  des  13.  bis  14.  jahrh.  Hier  lautet  das  erste 
Orakel : 

6.  6.  6.     A  pries  le  solel  fers  iios  issent 
les  estoiles  lei  respleudissent 
de  le  doutance  dont  oscurs 
est  tes  cuers  a  cor  tans  iert  purs 
et  dieu  aidant  se  bien  esplöites 
che  aueras  kc  tu  conuoites. 

Doch  wir  sind  hiermit  schon  zu  weit  ins  christliche  mit- 
telalter  vorgedrungen  und  wenden  uns  zurück  nach  Indien. 
Dort  existiert  mindestens  seit  dem  7.  Jahrhundert  n.  Chr.  ein 
verbreitetes  sanskritgedicht  Päs'aka-kevali,  d.  h.  wörfel- 
orakeP),  das  manche  ähnlichkeit  mit  dem  ersten  griechischen 

* 

1)  Las  sortz  dels  apostols,  lisg.  von  Chabaneau,  Revue  des  langut-ä 
rom.  3.  ser.  4,  157.  264.  5,  63  (1880—81)  und  Rocquaiu  1880  a,  a.  o. 

•2)  Wiener  hs.  12901,  bl.  125  b — 131a:  'Chi  commencbe  li  orisons 
des  sors  des  apostres.  Puis  dieus  de  cui  tous  biens  doit  niueure,  des 
quels  cascuns  crest iens  a  toi  recueure,  ki  con  consel  quierent  en  bonue 
oeure,  cho  de  coi  nous  nos  doutons  aoeure'. 

3)  A.  Weber,  Monatsberichte  der  Berliner  akademie  1859,  158— lÖO 
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losbuche  aufweist.  Ein  junges  mädchen  muss  am  Sonnabend 
das  hausopfer  darbringen  und  die  Würfel  weihen,  am  sonntag 
aber  diese  auf  ein  weisses  tuch  schütten.  Die  Würfel  sind 
vierseitig,  haben  also  wohl  die  form  einer  pyramide  mit  ab- 
gestumpften ecken  ^),  und  diejenige  seite,  mit  der  der  Würfel 
auf  dem  boden  liegt,  ist  die  entscheidende.  Die  Würfel  werden 
nicht  gleichzeitig  geworfen,  sondern  einzeln  nach  einander.  So 
entstehen  aus  drei  würfeln  mit  den  zahlen  1  bis  4  64  kom- 
binationen,  die  in  einer  bearbeitung  zu  einer  (vielleicht  als 
Würfelbrett  benutzten)  schachbrettartigen  tafel  zusammenge- 
stellt sind: 

111  112  113  114  121  122  123  124 
131  132  133  134  141  142  143  144 
211  212  213  214  221  222  223  224 
231  232  233  234  241  242  243  244 
311  312  313  314  321  322  323  324 
331  332  333  334  341  342  343  344 
411     412    413    414    421    422    423    424 

431     432    433    434    441     442    443    444 

* 

(text)  und  Indische  streifen  1.  274 — 307  (1868):  Über  ein  indisches 
Würfelorakel  (Übersetzung).  J.  E.  Schröter,  Pä^akaki^vali  (Leipziger 
diss.  1900).  —  In  der  vorliegenden  gestalt  kann  das  werk  erst  nach 
350  n.  Chr.  geschrieben  sein ,  weil  sich  darin  die  von  Firmicus  Ma- 
temus aufgebrachte  lehre  von  den  12  mondhäusem  (höras)  findet.  Viel- 
leicht deutet  auf  eine  ursprüngliche  kürzere  fassung,  dass  mehrfach 
permutationen  derselben  zahlenkombination  mit  demselben  namen  be- 
zeichnet werden,  dass  also  z.  b.  dundubhi  die  würfe  123,  132,  213, 
231  und  312  bezeichnet.  Dass  auch  eine  tibetische  Übersetzung  exi- 
stiert, erwähnt  Weber,  Ind.  streifen  1,  276. 

1)  Wie  in  dem  unten  s.  290  erwähnten  türkischen  losbuche.  Vier 
fallflächen  haben  auch  die  griechischen  astragalen  (oben  s.  278),  der  von 
Wibold  (um  970)  ersonnene  geistliche  würfel  (Mo num.  Germ.  Scr.  7,  436) 
und  der  würfel,  der  in  Thüringen,  Niederdeutschland  und  Jutland  bei  dem 
kinderspiele  torlen,  punkeltö,  Peter  sett  an,  allmerall,  ponnipind  gebraucht 
wird.  Es  wird  nämlich  durch  einen  sechsseitigen  würfel  ein  stäbchen 
durchgebohrt  (oder  ein  vierkantiger  stab  an  beiden  enden  zugespitzt), 
so  das«  er  nur  auf  eine  der  vier  flächen  fallen  kann,  die  man  mit  den 
buchstaben  A,  H,  N(0),  P(S)  beschreibt,  d.  h.  Alles,  Halb,  Nichts, 
Pfand  (Setz  zu^;  vgl.  Böhme,  Kinderspiel  1897  s.  643,  554.  Danneil, 
Altmärk.  wtb.  1859  s.  163.  Handelmann,  Volksspiele  aus  Schleswig- 
Holstein,  1874  s.  31.  Carstens,  Nd.  Jahrbuch  10,  50.  Nd.  korrespbl. 
10,  69.  Am  Urdsbrunnen  4,  64.  79.  95.  112.  Mitteilung  von  H.  Feil- 
berg in  Askov.  —  Vgl.  die  nachtrage. 
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Die  deutung  der  einzelnen  würfe  umfasst  zwei  bis  rier 
slokas,  die  zahlen  des  wurfes  werden  im  ersten  halbverse 
wiederholt     Z.  b. 

1.  1.  1. 
Eins,  eins  und  eins  fällt  nieder  nun,  ein  glückverheiöb'nder  wurf  für  dich. 
Nur  glücklichea  ist  sichtbar  da  bei  allem,  was  beginnen  willst 
Für  den  kamj)f  und  für  gelderwerb,  für  geschäfte,  Zusammenkunft. 
Glückliches  werden  melden  nur  der  Hora-kunde  kenner  dir. 

1    1    '> 
Eins,  eins  und  zwei  fällt  nieder  dir,  ein  wurf  zerschneidend  wie  the  scher. 
AVend  dich  dem  gott   der  götter  zu!   Ein  andres   werk  dir  denke  auäl 
Krähen,  eulen  und  geier  du,  fliegen  und  mucken  ebenso, 
'ne  schwarze  ölgesalbte  schlang  im  träume  du  erblicken  wirst, 
Und  der  kleinmut  im  herzen  dir  ob  'nes  vergehns  zur  ruh  nicht  kommt. 
Weil  mit  sünde  behaftet  du  dich  fühlst,  will  nichts  gelingen   dir. 

Der  inhalt  der  Prophezeiungen  ist  sehr  allgemein:  in  40 
fallen  wird  glück  in  allerlei  unternelunungen,  reichtiini,  ehre, 
hochzeit,  geburt  eines  sohnes,  wiedersehen  von  freunden,  glück- 
liche heimkehr,  genesung  von  einer  krankheit,  Wiedererlangung 
verlorener  gegenstände  verheissen ;  unabwendbares  unglück  wird 
nur  dreimal  angedroht ;  in  den  übrigen  fallen  wird  angegeben, 
wie  man  dem  unglück  entgelien  kann  oder  wann  das  glück 
oder  imglück  eintritt  und  endet.  Eigentümlich  ist  die  meist 
(bei  42  würfen)  hinzugefügte  bekräftigung  der  prophezeihung 
durch  ein  besondres  Wahrzeichen,  entweder  geheime  wunden 
mid  male  am  körper  des  fragenden  oder  künftige  träume. 
Unter  den  erw^ähnten  gottheiten  sind  zumeist  Siva  und  Durga 
zu  verstehen. 

Nur  durch  eine  kurze  beschreibung  bekannt  ist  ein  ver- 
wandtes indisches  werk,  das  1898  von  einem  Tamilen  in  Berlin 
producierte  wahrsagebuch  Sahadevas^).  Es  enthält  das- 
selbe Zahlenquadrat  mit  64  nummern  (111  bis  444)  wie  das 
Päöaka-kevalT;  aber  man  braucht  bei  seiner  benutzung  nicht 
zu  würfeln,  sondern  nur  recht  fest  an  etwas  zu  denken  und 
dann  zufallig  eine  munmer  zu  berühren.  Die  antworten  be- 
stehen aus  einem  verse  und  einem  prosakommentar ;   z.  b. 

1.  1.  1.  Du  hast  an  etwas  gedacht  und  dann  auf  diese  nr.  111 
gezeigt.     Das,  woran  du  gedacht  hast,  wird  gut  für  dich  werden.    Es 

* 

1)  Paula  Karsten,  Globus  74,  281—287  (1898). 
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werilen  leute  kouimtMi  und  denken,  sie  kSnnen  dich  beti-Ugcn,  aber  du 
(wirst  sie  im  gegenteil  hineinlegen.  Du  hast  die  numnier  in  einer 
■guten  stunde  bei'ührt.  Dttinem  hause  wii'd  etwaH  gutes  widerfahren. 
1  laufe  eines  jahrea  wirEt  du  sehr  glücklich  werden.  Der,  uii  den  du 
kst,  wird  einen  leberBecken  »in  seiner  rechten  schulter  haben. 

Über  die  arabischen  losbtlcher  (fäl-nämeh)  mangelt  es 
Laii  einer  umfassenden  unlersiichung.  Aus  dem  titel  lüsst  sich 
I  alter  und  Ursprung  nicht  immer  bestimmen,  du  der  verfasser- 
j  oft  ganz  fehlt  oder  wechselt  und,  wo  es  sich  um  eiiien 
I bekannten  gelehrten  handelt,  hiiufig  willkllrlich  erdichtet  ist, 
LWir  unterscheiden  zimächst  stecliorakel,  punktier- 
b  tt  c  h  e  r   und    Würfelorakel. 

Die  aitte,    aus  dem  willkürlich    aufgeschlagenen  Korfin 

(  Wahrsagung  zu  entlehnen,  ist  sehr  alt ').     Eins  der  beiden 

ron  Flügel*)  verdeutschten  losbücher  empfiehlt  dem  henutzer, 

■aclidem  er  gesicht,  bände  und  füsse   gewivscben,    einmal    die 

arste  und   dreimal  die  112.  sure   des   Koran   gelesen   und   ein 

J  gebet  gesprochen,    den  Koran  aufs   geratewohl  aufzuschlagen, 

l^ann  sieben  blatter  weiter  zu  zählen  und  sich  den  ersten  bnch- 

baben    der  7.   zeiie    auf   der  zweiten   seile   dieses   blattes   zu 

iaerken").     Diesen  schlägt  er  in   den  29    abteilnngen  des  fäl- 

mches  nach  und  findet  z.  b.  unter  Elif: 

Dieser  buchstabe  bedeutet:   dns  gelingen   des  vorhabena  nnd  die 
nide  dajUber   filr  den  die  gute  Vorbedeutung   suchenden    beruht  auf 
11  atiMpruche  gottes  A.  L.  M.  (Koran  2,  1).     Wisse  du,  der  du  fragst: 
r  AI  ist  ein  gesegneter.     Du  fragst  wegen   einer   unschwer   abzu- 
Vuacheuden  ongelegenheit.     Zweifle  nicht  an  ihrem  glücklichen  erfolge. 
|18ache  aUo  dein  beabsichtigtes  vorhaben  auszuführen   ohne    Ungeduld; 
e»  gewährt  dir  nach  gottes  des  erhabenen  gnildigem  willen  freude, 
rohlseiu  und  genugthuung. 

Die  Perser  verwandten  statt  des  Korans  auch  den  Diwan 
s  Häfiz  und  das  Mesnewi  des  Dschelal-ad-dln.  Ein  in  Dresden 


1)  Vgl.  da^iii  den  obeu  b.  288'  ei'wäbnten  gebrauch  der  'sortes 
l'Vergilianae'  und  der  paoluien  aU  etecbbücber. 

2)  ßerioiite  der  sächs.  gcs.  der  wiasensch.  13,  21—74  (1861):  Über 
E^e  losbttcber  der  Mnhaoun adaner.  Vgl.  Pertscli,  Die  persischen  hss. 
fw  Berlin  1S88  a.  333.  nr.  307. 

3)  Die  ungün.4igen  orakel  fallen  uuf  die  seltener  vorkommenden 
t  &nch  Stäben. 
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befindliches  persisches  stechbuch^)  enthält  51  gemalde  be- 
rühmter personen  (wie  Adam,  Abraham,  Joseph,  Moses,  Hiob, 
Mahomet ,  Ali ,  Alexander ,  Lokman ,  Khosni ,  Dscheraschid, 
Bahramgur,  Medschnim  und  Leila);  jedem  bilde  gegenüber 
steht  ein  orakel,  das  entweder  eine  glückliche  reise,  Vermah- 
lung, handelsgeschäft  verheisst  oder  trostsprüche  für  das  be- 
vorstehende Uliglück  spendet. 

Die  punktierkunst  ('ilm  al-raml  =  sandwissenschaft. 
geomantie)  erscheint  besonders  bei  Al-Zanati  abu  Abd  Allah 
(12. — 13.  jahrh.)  zu  einem  system  ausgebildet  *).  Es  existieren 
lehrbflcher  unter  dem  namen  des  Idris  (Hermes),  Tomtora,  des 
Inders,  Dja'afar  al-Siddik.  Die  älteste  spur  würde  in  die  zeit 
Haruns  zurückführen,  wenn  der  von  Gerhard  von  Cremona 
ins  lateinische  übersetzte  *Liber  Alfadhol'  (mit  144  fragen), 
der  im  arabischen  verschiedenen  Verfassern  beigelegt  wird,  wirk- 
lich dem  Fadhl  b.  Sahl  ihn  Naubakht  angehörte.  Im  13. 
Jahrhundert  brachte  der  Damascener  Djaubari  die  sandkunst 
in   reime.      Aus   Nordafrika    drang    diese    Wissenschaft   durch 


1)  Falkenstein,  Beschreibung  der  k.  bibliothek  zu  Dresden  18^^9 
s.  267—270.     Flügel,  BSU.  13,  58. 

2)  Steinschneider ,  Die  hebräischen  Übersetzungen  des  nia.  I8ö:^ 
s.  855  f.  Aunier,  Die  arab.  hss.  in  München  1866  nr.  88U:  Tüsi.  Ahl- 
wardt.  Die  arab.  hss.  zu  Berlin  8,  544.  Vgl.  auch  Ibn  Khaldoun 
(t  1406),  Prolegomenes  historiques  trad,  par  Slane  (Notices  et  extraits 
de  la  bibl.  imp.  19,  1,  225—241).  Mohammed  Ebn-Omar  El  Toungy, 
Voyage  au  Darfour  trad,  par  Perron  1845  s.  862-369.  Zu  Stein- 
schneiders Verzeichnis  hebräischer  Übersetzer  verweise  ich  noch  auf 
den  für  Heinrich  VII.  von  England  geschriebenen  cod.  Arundel  66. 
bl.  269  des  Britischen  museums:  *AlpharinuH  f.  Abrahae,  de  iu- 
diciis  geomantiae ,  a  Piatone  Tiburtino  [V  um  1186]  de  hebmioo 
sermone  in  latinum  translatns'  und  den  Oxtbrder  cod.  Rawlinson  D 
1227,  bl.  88:  *Liber  Arnoldi  [?]  sciencie  ab  Alpharino  Abizarch  ed.  et 
a  Piatone  Tiburtino  de  arabico  in  lat.  translatus'  (14.  jh.  —  Altakiiii 
quaestiones  geomanticae  in  Fasciculus  geomanticus,  Veronae  1687  s. 
525—647).  Ob  die  in  den  Erfurter  hss.  fol.  898,  56—99  und  qu  880. 
1 — 47  (14.  jh.)  enthaltene  lateinische  geomautia  des  Abdallah  das 
werk  Zanatis  ist,  bleibt  zu  untersuchen.  —  Der  name  *geomantia' 
erscheint  übrigens  schon  bei  Isidor  (Etym.  8,  9  =:  Migne,  Patrol,  lat. 
S2,  812). 
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Vermittlung  der  Juden  und  der  Italiener  ^)  nach  Europa ,  wie 
sie  sich  auch  südwärts  bis  Madagaskar ')  und  ostwärts  bis 
Java')  verbreitete.  —  Die  punktierkunst  beruht  auf  der  aus- 
deutung  von  16  figuren,  die  man  aus  vier  beliebig  langen 
reihen  von  punkten  im  sande  oder  auf  dem  papiere  erhält, 
indem  man  diese  reihen  nachzählt  und  für  die  gerade  zahl 
zwei  punkte,  für  die  ungerade  einen  punkt  setzt.  Die  namen 
dieser  figuren  lauten  nach  Steinschneiders  tabelle  (Zs.  der  d. 
morgenl.  ges.  31,  762),  die  auch  die  arabischen,  hebräischen, 
berberischen  und  madagassischen  bezeichnungen  enthält^),  in 
lateinischer  Übersetzung: 

1  ::  popiüus  (congregatio)  9  :,:  tristitia  (transversus) 

2  :  yia  10  :':  laetitia  (barbatus) 

3  V  collectio  (coniunctio)  11  .'%  rubeus 

4  :)  career  (eonstrietus)  12  ::  albus  (eandidus) 

5  7  fortuna     maior     (auxilium  13  •/  mundus  faeie  (puella) 

intus)  14   A   gladius  erigendus  (puer) 

6  {:   fortuna     minor     (auxilium      15   V   limen   intrans    (caput    dra- 

foris)  eonis) 

7  '.>    acquisitio     (comprehensum      16    i,   limen    exiens    (cauda   di*a- 

intus)  conis). 

8  V    amissio  (eomprehensum  fo- 

ris) 

Eine  ähnliche,  wenn  auch  viel  primitivere  art  der  Weis- 
sagung aus  geraden  und  ungeraden  reihen  von  strichen  be- 
gegnet übrigens  auch  im  12.  Jahrhundert  bei  den  Slavenweibern 
auf  Rügen'»). 


1)  Vgl.  unten  s.  293.  Zanatis  werk  übersetzte  ein  grieehiseher 
niönch  Arsenics  aus  dem  persischen  in  politische  verse  (Krumba-' 
eher,  Gesch.  der  byzantin.  litt.  *  s.  631). 

2)  Ellis,  History  of  Madagascar  1,  439  (1838).  Steinsehneider,  Zh. 
der  d.  morgenld.  ges.  31,  762.  —  Eine  türkische  gereimte  punktier- 
kunst von  Schams-ad-dln  Begzada  in  Wien  (Flügel,  Die  arab.  hss.  2, 
.585  nr.  1508). 

3)  British  museiun,  additional  ms.  12311:  Treatise  on  geomancy 
in  modern  Javanese. 

4)  Die  griechischen  bezeichnungen  findet  man  im  Berliner  cod. 
Phillipps  1479,  bl.  la;   vgl.  unten  s.  301. 

5)  Saxo  Gi-ammaticus ,  Hist,  danica  Hb.  14,  p.  827  ed.  Müller: 
,Foco  assidentes  absque  supputatione  fortuitas  in  cinere  lineas  descri- 
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Die  arabischen  w  llr I'e  1  o r  a k e  1 ')  und  deren  persücb» 
und  türkische  nach  ah  mun  gen  *)  zeigen  viel  Verwandtschaft  mil 
dem  indischen  Päs'aka-kevall.  Auch  hier  wirft  man  drönul 
einen  pyramidalen  wdrfei,  auf  dessen  seilen  die  vier  etiler 
biichstaben  des  alphabets  (an  stelle  der  zalilen  1  bis  4)  stelu. 
oder  zieht  dreimal  einen  von  vier  papierstreifen ,  auf  denen 
dieselben  buch  stab  en  geschrieben  sind.  Den  64  mÖgUcken 
kombinationen  AAA,  AAB,  AAC,  AAD,  ABÄ  n.  s.  w.  ent- 
sprechen ebenso  viele  dentiingen  des   buchet 

Ausser  diesen  einfachen  typen  giebt  es  noch  verschied« 
künstlicher  zusamuiengeaetzte.  Eine  Gothaer  handschrifl' 
stellt  dem  beniitzer  36  auf  6  kreise  verteilte  fragen  zinr  v 
fUgiing,  unter  denen  er  mm  die  seinem  anliegen  eutsprechenj 
auszuwählen  hat.  Bevor  er  aber  mit  hilfe  der  Würfel  eine  i 
antworten,  die  hier  verschiedenen  kDnigen  in  den  mund  geleg 
sind,  erhält,  muss  er  eine  reihe  von  Stationen  durchmache« 
er  wird  zuerst  an  zwei  kreise  mit  je  18  stembildeni  gewiesen 
von  diesen  weiter  an  eine  reihe  vögel ,  dann  au  atädte  i 
endlich  an  könige.  Dieser  umständlichen  form  des  nacbschl* 
gens,  die  mehr  den  charakter  eines  gesellscbaftsspieles  i 
einer  geheim  Wissenschaft  zu  tragen  scheint,  werden  wir  späUt 
in  Deutschland  wiederum  begegnen.  Ein  andres  arabisch« 
losbuch  (Pertscb  2,  483  nr.  1309)  besteht  aus  kreisen,  t 
bellen  und  versen,  die  im  namen  berühmter  dichter  aU  orab 
erteilt  werden.     Ein  persisches')  enthält  nicht  weniger  als  131 


liebiLnt.    Quas  ü  pares  nuinemsgent.  prosperac   rei  pracsciaa  artril 
bnntur,  hi  iuipareB,  Binistri  pracnuntjns  aiitumabant.' 

1)  Nicoll,  Cut.  cod.  orienUltutn  btbl.  BodleiEiiuie  2.  276  ht.  283 
(1821);  daniich  Flügel,  BSG  13,  48. 

21  Decourdemaijche ,     Le    miroir    de    ravenir    tradoit    du    t 
1899   p.    1—35:  'Le   fal-naraeli    ou   Üvre   de   «orU   de  Djafr 
Fldgel,  Arab,  has,  zu  Wien  2,  586  iir.  1509  und  BSG  13,  52. 

31  Pertsch,  Arabische  hsa.  in  Gotha  2.  479  nr.  1804.  Vgl.  St< 
Schneider  1893  s,  968.  Die  von  RUckert  (Graaimatilc  und  rlietorik 
Peruer  1874  a.  191 — 223)  besprochenen  persischen  apieleveien.  auf 
PertBch  verweist,  geben  keine  antworten  auf  fragen,  »ondem  ofl 
barcD  den  buchBtabeo  oder  das  wort,  das  sich  ein  anderer  anf  t 
ihm  gemglen  tnreln  gemerkt  hat,  in  versen. 

4)  Pertsyh  .    Die   persischen    ba».    zu    Berlin    *.  ;Wl*    nv.  3CM>.     \ 
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fragen  mit   114  gruppen   von  je  16  antworten  dazu,    die  in 
quadraten  und  kreuzen  angebracht  sind. 

Auch  die  hebräischen  losbücher  (Sepher  görftlöth)  ^),  die 
teilweise  aus  dem  arabischen  übersetzt  sind ,  zeigen  verschie- 
dene formen.  In  einem  mit  lateinischer  Übersetzung  veröffent- 
lichten losbuche  ^),  das  in  andern  fassungen  dem  alttestament- 
liehen  Gbloniten  Achitophel  zugeschrieben  wird ,  muss 
der  fragsteller  auf  eine  die  zahlen  1 — 90  enthaltende  tafel 
tippen  und  dann  die  zu  der  berührten  zahl  gehörige  antwort 

nachschlagen.     Die  erste  antwort  lautet: 

Rem,  de  qaa  cogitas ,  metuis ;  at  nulla  causa,  cur  timeas,  adest. 
Manifesto  enim  omni  illo,  quod  quaeris,  potieris  maxima  cum  voluptatc 
tua.  Succedent  tibi  ex  voto  negotia,  mercedem  consequeris  optimam, 
et  qnidquid  petieris,  dabitur. 

Ein  unter  dem  namen  des  Saadia  Gaon  gehendes, 
'in  Deutschland,  Babylon,  Frankreich  und  Spanien  erprobtes' 
Würfelorakel ')  enthält  35  permutationen  von  drei  würfen.  Die 
punktierkunst  (Görälöth  hachöl),  über  die  Abraham  ihn  Esra 
(t  1167)  und  Jehuda  al-Charisi  der  Toledaner  lehrbücher  ver- 
fassten  ^) ,  ist  in  einem  gleichfalls  den  Namen  des  Saadia 
Gaon  tragenden  losbuche ^)  verwertet.  Man  muss,  während 
man  psalm  19,  21  recitiert,  punkte  aufs  papier  werfen,  die 
summe  durch  12  dividieren  und  mit  dem  reste  die  antwort 
suchen.  *36  fragen  verweisen  an  die  zwölf  zeichen  des  Zo- 
diakus,   wo   drei  Verweisungen   auf  36  könige  (Nimrod  etc.) 

* 

Ahlwardt,  Die  arabischen  hss.  3,  551  f.  Ui-i,  Cat.  cod.  orient,  bibl.  Bodl. 
1,  310  nr.  43  (türkisch). 

1)  Ant'zählang  bei  Steinschneider,  Die  hebräischen  Übersetzungen 
des  mittelalters  1893  s.  867—871. 

2)  Maius,  Bibliotheca  Uffenbachiana  msta  1,  342->348  nr.  122 
(1720);  dazu  s.  121—125  nr.  87,  4.  Steinschneider  s.  870  nr.  7,  der 
unter  nr.  9  eine  dem  Abraham  ihn  Esra  zugeschriebene  nach- 
ahmung  mit  120  fragen  (1.  antworten?)  anführt. 

3)  Steinschneider  s.  869  nr.  5. 

4)  Steinschneider  s.  857. 

5)  Steinschneider  s.  868  nr.  1.  Grunwald,  Mitt.  d.  ges.  f.  jüd. 
volksk.  10,  89.  Ausser  verschiedenen  hss.  in  Hamburg,  München ,  Ox- 
ford und  Petersburg  existieren  drucke:  Amsterdam  1701,  Giessen  1714 
u.  ö.  —  Vgl.  unten  s.  299  f. 

19* 
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ftlhren,  diese  wieder  zu  36  tieren,  diese  zu  36  vRgeln  (taulwetc), 
deren  jeder  zwölf  antworten  giebt.  Die  der  restzahl  Lit  di* 
gesuchte'.  Von  mehreren  abarten  ilieses  losbnches')  legt  die 
eine,  welche  wilrfel  oder  punkte  empfiehlt,  die  orftkel  spchzig 
Propheten  (Ädain  bis  Esra)  in  den  ninnd:  eine  andre  enthält 
36  fragen ,  die  zodiakalzeichen ,  It6  tiguren  und  unter  ihrein 
namen  je  10  bis  13  antworten:  in  einer  dritten  gehen  »hn 
wesen  (löwe  bis  hinimel)  je  zehn  antworten.  In  einem  mV 
demm  dem  Ahrahani  ibu  Esra  Iwigelegten  losbuche '), 
das  auch  öfter  im  druck  erschienen  ist,  beantworten  18  »öjjfl 
(adler  bis  taube)  18  fragen;  wenn  man  vier  reihen  hingewor- 
fener pniikte  durch  18  dividiert,  so  bedeutet  der  rest  die  uU 
der  antivort  des  bei  der  frage  genannten  vogels.  Das  172i* 
7.n  Dyhrenfurth  gednickte  werk  U  r  i  ra  w  e  t  h  u  m  m  I  in  'i 
beruht  auf  72  bnchstaben  in  den  namen  der  zwölf  stämirih 
während  in  dem  1713  von  Pheibel  ben  Loeb  Präger  her&ii>- 
gegehenen  jlldischdeutschen  Sepher  hagöräl  *)  22  buchataVn 
7.11  14  antworten  für  manner  und  frauen  führen.  Bisweilra 
wird  anch  die  on  oin  ato  m  antie  ^).  die  z.  b,    den  zahlen- 


1)  Steinschneiilei-  r.  809  nr.  2—4. 

2)  Steinachneider  8.  86fl  nr.  6.  Gedruckt  Venedig  1657,  Flon-n; 
175.%  FBrth  1783.  Warschau  1873,  —  Vielleicht  Rehört  daiu  der  iln- 
liynisclie  Libro  delle  sorti  del  gran  dottor  Abram  Alien  Rsrs  Riipow 
l.Rouru  ha.  2536,  335—360.  18.  jh.)  und  die  Geoniantia  vera,  tradolli 
ila!  lingunggio  arabo  nell'  lipbmico  da  ntbbi  Abrain  Aben  Redn  iHu' 
nover  ha.  403.  17.  Jh.). 

3)  Stflinsehneider    s.  870   nr.  fi.     rJmiiwalil ,    Mit»,    der  ge»,  f. 
volkakunde  10,  87  f.  (1902). 

4)  Steinschneider  s.  870  nr.  11.  —  100  tragen  lUr  junggCMÜtt.' 
witwen,  kuuSeule  u.  s.  w.  enthalt  das  jödiscb-ilentBclie  loabuch  Do 
geriinter  treffer'  von  P.  Treumann  (Warscban  1Ö95.  Gninwuld.  Hill 
10,  88  f.),  in  dem  man  ein  weixenkom  auf  einen  in  fflnf  sektor«»  gc 
teilten  kreis  fallen  Igast  und  die  getroffene  zahl  itir  nummer  dfr  fnp 
nrldiert, 

5)  i^teinacbneider  s.  871;  ZDMG  18,  178.  25,  413.  Auch  diene  gelu-iin 
wisaensehaft  hat  «chon  in  der  griechischen  litteratnr  ihre  »orliildtr;  • 
Tannery,  Notices  et  eitraita  dea  ms.  de  la  bibl.  nat,  31,  2,  231— 2G0  (1*86: 
Kin  mittel  deutsch  09  wahi-nagebuch  Fhititors  aus  dem  namen  dFiknn 
ken,  des  verlorenen  oder  des  kilinpfers  «teht  im  BerHn<.<r  uw.  gem. 
lul.  244,   19-Jii— 194b    (14.  jb.\     CU.-r    dnn  Gofhapr    fed.tbui-l,    on.l   .ür 
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wert    der   «nfangsbiichstaben    des    liilfeeucliendou    und    seiner 
mutter  berechnet,  in  die  losbilcher  eiiigeflocliten,  so  in  die  mit 
beweglichen  rädern  und  üBtrologisclien  tabellen  verselieiie  Münch- 
,  ner  hebr.  handschrift  246,  bl.  CA^K 


Das  Studium  der  wissenschaftlichen  litteiatur  der  Araber, 
das  seit  den  kreuzzil^en  in  Italien  begann,  kam  nicht  blo»» 
der  luatheuiatik,  astronomie  und  tnedizin  zu  gute,  sondern  ver- 
breitete auch  die  geheimnisvolle  kunst  der  geoiiiantle  bei  den 
Italienern  und  bald  auch  bei  den  Franzosen  und  Deutschen. 
Um  1260  erwähnt  der  historiker  Rohindinti»  von  Paduii  nicht 
nnr  (12,  2)  diese  Wissenschaft,  sondern  citiert  auch  '|  ein  he- 
xametrisches Orakel  dea  index  Alcltoretes  aus  dem  losbuche 
Alcandrinus.  Der  schon  erwähnte  Gerhard  von  Cremoua{t  1187). 
der  grosse  kenner  arabischer  gelelirsamkeit.  verfasste  einen  'Über 
geomantie'  *),  der  sowohl  ins  itnlienisclie  wie  ins  französische 
übertri^en  ward,  und  einen  'Über  Alfadhol',  anf  den  wir  noch  zu- 
rückkommen (s.  300).  Andere  lehrbücher  der  geomantie  schrie- 
ben Bartholomaeus  de  Parma"),  Guido  Bononiensis '),  Hugo  Sa- 
tiliensis^).  Petnisde  Abano").  Guilelmus  de  Morbeca'),  Michael 


Mainzer  Geomantiii  vud  lbS2  vgl.  unten  e.  312.     Oxford,  uod.  Ät^huiule 
304.  ih.  396,  203.  399,  59.    Über  Commiers  unten  e.  304". 

I)   10.   11  ^  Mumtori,  Berurn  itftl.    Bcriptores  8,  319.     SteiiiBchnei- 

iler,  ZDMG  18,  136,    Vgl.  Tiniboschi,  Storia  della  Ictt.   ital  4.  2.S8  (. 

•2)  Boncompagni,  CJheiwdo  Cremoneae  (Roma  1851)  s.  7.  100.   St«in- 

l.whneider,  ZDMG  18,  142.    HandBchriften  in  Erfurt  (Q.  373),  München 

'  (tat.    276.  69.  541) ,    Loudou  (British  miw.  nr.  310)  u.  a.    Gedruckt  in 

H.  C.  Agrippae    Opera  (Lugd.  1800)    1.  540-553.    Die  zu  Paris    1615 

II.    B.    erechienene    fmnzSaiflche    flberäetzung   von    De    Saleme    beruht 

wohl  auf  diesem  drucke. 

3)  Münchner  cod.  lat.   193.  240.  39Ö.    British  mus.,  addit.  ii.s,  lü3(J2. 
I         41  Münchner  cod.  lat.  541. 
I  5)  Florenz  Laur,  30,  29  (Bundiiii  2,  84;. 

,  6)  Münchner  cod.  lat.  489,  222.     Gedruckt  Venedig  1541)  u.  H,    — 

Engliach  im  Onforder  cod.  Aflhmote  381  (16.  jh.). 

7)  Münchner  cod.  lat.  588.  Krfiirter  cod.  Amplonianus  qu.  373,  30. 
377.  62.  384,  1  (Katalog  von  Schum  1867).  Florenz  Laur.  89.  34  p.  27 
(Bandini  3,  203).  —  Fi'nnzösigch :  Pariser  ms.  fniii?.  2488. 
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Scotiis '),  Robertos  Scriptoris  *),  Johannes  Tritheim '),  Heinrich 
CorneHus  Agrippa*).  Unter  den  zahlreichen  namenlosen  trak- 
taten  dieser  gattung")  ragt  eine  mit  präclitigen  ininiatureD 
gezierte  handaclirift  aus  dem  besitze  könig  Wenzels  von  Böhineii 
hervor.  Den  deutschen  bearbeitungen  dieser  werke ')  und 
den  versuchen  ')i   die  punktierkunst,  als  deren   überzeugter  a 


1)  HOnchiier  cod.  lat.  489,  174. 

'2)  British  mueeum   ms.  3487  (14.  fix.). 

3)  Philoeophia  naturalis  de  geomantia  (deutsch)  StruBulKirg  1609  (B 
liiiNii3'21ö).  Dochist  der  traktat  vielleicht  dem  Tritheim  untergeichob 

4]  Opera  (Lugd.  IGOO)  1,  393—413:  -lu  i;eoiuantiam  diiciplii 
lectura'.     Vgl.  Münchner  cod.  lat.  17711,  377. 

5)  Erfurt«  cod.  qu.  174.  120.  345,  47.  361.  62,  368.  30.  874.  g 
377,  70b;  oct.  S8.  5;  duod.  17,  27.  Münchner  cod.  lat.  192.  242.  i 
483.  547.  595.  8221,  18-  24940.  26061.  26062.  Wiener  cod.  246». 
(1.1.  Jh.).  2352,  83b— 95a  {1392  für  könig  Wenzel  von  Böhmen  ge»«liri«- 
ben;  b.  ScUosaer,  Jb.  der  kunstbintor.  samml.  14.  266.  309-316.  1891). 
5327,  134a-  137a  (15.  jh.).  St.  Gallen  cod.  756  (14.  Jh.).  London,  Hm- 
leianmB.4166;  addit.  nia.  18752,  34—49.  Oiford,  Bodleiana.  Canonic nu«. 
46,  87—92  (15.  jb.)  und  569,  18-19  (15.  Jh.).    Vgl  oben  a.  288"  u.  nackt. 

6)  Berlin  me.  genu.  fol.  244.  250a-284a  (14.  .ib.):  'Hermw  drr 
natürlich  uieyster  hat  uß  dae  hymmelB  lauflf  diß  könnt  funden*.  — 
Berlin  ins.  germ.  fol.  485  (15.  jL.  3+103  bl.):  -Puch  der  kunet  Geu- 
mancia'.  —  Wien  2804,  la-6a  (15.  jh.):  'Hie  hebet  sich  an  da«  bad 
des  gluckBlauff  vnd  der  aeohsczeheu  richt«r.'  —  Wien  5327.  I— 13b.  tU 
—132b.  145b.  —  Heidelberg  cod.  pal.  gerra.  552,  41a— 51b  (Bartscli  nr.  27c. 
Serapeum  1851,  313.  Gegchriebeu  1492):  -Hie  hebt  bicIi  an  lUc  bucb 
des  gluckslauffs  und  der  sechtzeben  richter*.  —  Cod.  pal.  germ.  &(4,  lU 
bia  74b  (15.  jh.) :  'Geomantia'  und  89a— 104  (16.  jh.  iinfong  fchli). 
(üöttingen  cod.  philoB.  27  und  iurid.  891,  134b  (15.  jh.).  —  Wien  21 
19b— 30b  (15.  jh,  Die  antworten  der  16  richter  sind  gereimt).  - 
chen  cod.  genn,  328,  166ft  (15.  jh.  deegleichen).  —  Wiesbaden  c 
tieomantia,  1572  vou  Frid.  Reisnerus  Fuldensia  gCBchrieben.  — 
chen  cod.  genu.  4546.  1:  Geouiantia,  d.  i.  ein  kuast  der  astro 
(91  B.  8°);  2:  Cbph.  Egeudaiaer  eccl.  Kirchdorphiensis  pastor,  G 
tias  totiuB  methoduB  brevia  1597  (211  a.  8').  —  ItalieniBcl 
tish  mu8.  in«.  887.  1.  Oxford  m«.  Rawlinson  D  534.  —  Franiö 
Oxford  cod.  Ashmole  398  (14.  jh.).  Britiah  mna.  mg.  3810.  Vgl  nnh 
s.  302.  —  Englisch:  British  mus.  ms.  2I8(),  Oxford  cod.  Aihmt 
417,  169.  181.   434,  IV.    Cambridge   Ji.  I.  13.  bl.  184  (CataL  3 

7)  Giovanni  Geber,   Geomantia  trad,  da  M.   Gnosio  Piceno  (1 
»egia  1552).    C  de  Cat  tan,    Lu    geomance   (mit   28    fragen.    '. 
1553.    1567.    1577.    Englisch  1591.  1608),     Ö.  de   !a    Tay». 
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längei-  z.  b.  der  kiirföi-st  August  von  Sachsen  (j  1586}  zu 
nennen  wäre'),  quasi-wissenschaftlicli  weiter  zu  entwickeln, 
wollen  wir  nicht  nachgeben,  sondern  nnr  den  weg  beachten. 
auf  dem  das  trockene  lelirbuch  sich  allmUhlich  unter  hiii:(u- 
ziehun>;  der  dichtkunet  und  tuälerei  in  ein  heiteres  spiel  der 
geselligen  Unterhaltung  umwandelte. 

Es  werden  entsprechend  den  16  oben  s.  289  aufgeführten 
punktierfiguren  16  frtigeu  aufgestellt:  de  vita,  berede,  preg- 
nante,  iiiäruio,  carcere,  optato,  fortuna,  lucro,  regimentu,  ab- 
sente,  furto,  itinere,  amico,  coniiigio,  amore,  lite^);  und  auf 
jede  frage  hat  ein  besondrer  'ricbter'  16  antworten  bereit, 
uoter  denen  man  mit  hilfe  der  erhaltenen  punktiei'Egiir  und 
einer  schachbrettförmigen  tabelle  die  richtige  auszulesen  hat,  z.  h. 

Iudex   pviuiux: 

1.  DcUH  liet  tibi  longevaiu  vitam  in  hoc  seculo. 

2.  NoD  gaudcUia  pi'ole  raundi  fortunn  tibi  obutante, 

3.  Que  geuiit,  pariet ;  sapiena  longo  tempore  vivet. 


16.  Derelinque  banc  litem,  opta  et  habeas  pacem. 

Anderwärts  werden  die  ricbter  (die  in  der  zuletzt  aiigp- 
fllhrteii  hs.  fehlerhaft  I,  iudex  de  vita.  H.  iudex  de  berede 
u.  s.  w.  tituliert  sind)  mit  hebräischen  namen  eingettlhrt:  Ge- 
boa.  Ctorsan,  Mecari,  Josedecb,    Abner.    Ässar,   Josue,  Calech. 

La  gdanmnuti  1575  (deatach  im  GOttinger  cod.  phUos,  48}.  S.  Formun, 
De  arte  geomautica  1589  (Oiford  cod.  Aulimole  854).  FaBciculua  geo- 
manticus.  Verona  1687  (p.  3  Hob.  Flud;  171  Hunr.  de  Pittix  [schon 
Lugd.  1625  und  1638]:  .V25  Alfakinus):  ebd.  1704.  Val.  Weigel, 
Qeomantia  nova  1686  [?].  Colbert.  Geheime  kunet  zu  punctireu,  Ober». 
von  E.  R,  B..  Strasüb.  1702  (Dresden).  Vollkommene  geomantia,  Frey- 
■ladt  1702  (Dresden);  Apologia  geomantiae,  Cosmopoli  1702  (Dresden,! 
=  Die  edeUte  eitelkeit,  Freyatiidt  1704  (Berlin.  Dresden):  Nie.  Catani, 
Geomantischer  schopffenatiil  lllh  (Berbn).  Conetans  Sinceiu»,  Neue 
punctirkunat ,  Cosmopoli  1704  (Dresden.  Jena).  Geasmaiui,  KateohiB- 
mus  der  wuhrsagekünatc  1902  a.  117-204.  —  Vgl.  GrBsae,  Bibliotliecn 
nagiea  1843  <s.  104. 

1)  0.  Richter,  Die  punkti erblicher  des  kurfürsten  August  von  Sach- 
sen.   Forschungen  zur  dtsch.  geschichte  20,   13—35  (1880). 

2)  Wiener  ha.  5827, 134H(laf.).  2804,  2a  (deutsch).  2876, 191i  (deutsch). 
MQnchuer  cod.  genn.  328,  166a  (deutsch).  Heidelberg  cod.  pul.  gei-m. 
844,  77a'85b  (deutsch). 
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Sichus.  Ktlmii.  £rtnon,  Ruben,  Adiell,  Supan,  Bebü.  . 

und  ihre  antworten  werden  nicht  immer  in  prosa,  sondern  in 

leiniparen  ")  erteilt : 

1.  Gubenedeit  eey  iler  alniacbtig  got,  Der  dir  iiin  litng  leben  geben  lui. 

2.  Dw  pist  von  kindern  crfre^pt  nicht,  Des  liimela  Unff  dawider  ipricht. 

3.  Dy  gebererin  will;  ain  tochter  geperen,  Dy  wirt  lang  anff  srden  lebe«. 

In  einer  mitteldeutschen  Geomancia  des  14.  jahrh,*)  wer- 
den die  16  piinktierfigureu  eingeteilt  in  vier  tuHtter,  vier  t()cbt 
ter.  vier  niftein,  zwei  zeugen  und  zwei  richter,  in  einer  ju*- 
dem  *)  in  acht  richter  und  acht  zeugen  ('dte  ungeraden  fignnc 
mügen  nit  richter  gesein')  und  mit  den  zwölf  zeichen  des  tie^ 
Icretses  und  plaueten  in  Verbindung  gebracht.  Man  soll  ijt 
gebet  an  gott  und  die  engel,  die  die  stunden  regiereu.  richlm 
und  fUr  bestimmte  fragen  bestimmte  tage  wählen^),  nicht  IQ 
üoni  oder  bei  nebel,  regen  und  wind  "die  kunst  treiben'. 
keine  frage  zum  zweitenmale  versuchen*).  —  Das  pimktier* 
buch  könig  Wenzels')  v.  j.  1392  enthält  ebenfalls  16  fi» 
gen,  die  aber  von  den  früher  mitgeteilten    abweichen: 

1,  An  esaltabitur  aliquia  hoc  anno  vcl  iion, 

a.  An  bonuin  eit  duceri;  uioreni  vel  uon. 

3.  All  HmicuB  tuuB  te  diligat  an  non. 

4.  An  ille  debita  sua  aolvet  an  non. 
.5.  An  uai  bonuni  alt  aljia  conimittere  res  euas  ui)  non. 
6.  An  cnptus  liberetur  a  captivitat«  sua  an  non. 


1)  Wiener  lis.  5327,  145b  (lat.).  28fri,  2b  (deuUcb).  t»76.  4| 
(deutsch).  HUucbner  cod.  geiin.  32S,  16Tb.  Heidelberg  cod.  i>nl  gen 
552,  44a. 

9)  Wiener  ba.  2976.    Münchner  cod.  genu.  828. 

8)  Berliner  nigf.  244,  250a. 

4)  Berliner  mgf.  485,  24a.  6üb. 

b)  Berliner  lugf.  485 .  2b.  In  der  Wiener  he.  8276,  246b  nl 
die  IVageu  je  nacli  dem  chavakter  der  die  wodientage  re^ei 
planeten  auf  betitiuimte  tage  verteilt.  Nach  der  Wiener  h«.  2804, 
HoU  nian  'nit  nier  dan  zwn  frag  thun  eins  tage  vor  ulfgaug  der  son) 
oder  imcli  nidergang  der  aonnen'  und  'kein  frog  thun  am  fri( 
pfinstag.  sontage':  vor  der  frage  aber  ein  gebet  an  Christna,  Pa 
noater,  Avemaria  und  den  glauben  aprechen.  Ebenso  im  Heidelbei 
eod,  germ.  552,  42a  (Serapeum  I8S1,  314). 

6)  Berliner  mgf.  24i  250b. 

7)  Wiener  ha.  2352;    vgl.  J.  v.   Schlosaer  a.  ft.  o. 
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7-  An  innlier  pregnane  gestat  filium  aeu  filjam. 

8.  An  aliquis  a  necessitate  eua  llberetur. 

9.  An  pOBsit  fieri,  qaod  querls  vel  pro  quo  laboras, 

10.  An  bonuui  est  conaorcium  habere  vel  ttocictateni  t'acore. 

11.  An  peregrinus  vevertatur  an  non. 

12-  An  boniun  sit  super  inimicuni  ire  vel  cum  eo  agcre, 

13-  An  tnfirmua  morietur  vel  non- 
14.  An  cogitatuE  adiniplcbitur  an  non. 
15-  An  sit  bonuin  ire  negoeiatuni  ve!  non. 
16.  An  res  ainixsa  potent  rccuperari  an  non. 

Der  frager  wird  durch  acht  tabulae  literaruni  (kreise,  die 
um  die  buchstabeti  ABCDEZOT  geschlagen  sind)  und  zwölf 
«perae  (kreise  mit  12  sektoren:  apecierum,  florum,  piacium  etc.) 
zu  16  k&nigen  (Rex  Turcomm,  Hispauie,  Indie  etc.)  gewiesen, 
die  jeder  neun  antworten  bereit  halten,  wie: 

Ijnod  queriK,  eveniet  tibi. 

Solvet  bene,  ei  voluerit. 

Promovebitur  certe,  quod  bene  mecait. 

CaTeas  tibi,  quia  frandulentua  est. 

In  zwei  andern  liandschriften,  einer  Oxforder  und  einer  Wie- 
ner '),  wird  dasselbe  werk  einem  Socrates  Basileus  zuge- 
schrieben. Der  titel  der  Wiener  hs.  'liber  iocunditatis'  acheint 
auf  einen  erheiteniden  zweck  hinziideuten,  obwohl  vor  der  be- 
fragung  des  orakeis  ein  enistes  gebet  anempfohlen  wird  *) ; 
der  frager  muss  entweder  durch  punktieren  eine  beliebige  zahl 
bis  neun  wählen ")  oder  eine  mit  einem  zahne  versehene  scheibe 


1)  Oxtard  cod.  Aehmole  304,  31» — *0b:  'PrcuöBtica  Booratis  Ba- 
rilei' (13.  jb.  Black,  Catalogac  e.  214).  Wiener  he.  5327,  165b— lT5a: 
'Canon  libri  iocanditatia,  quem  Socruias  [?]  BaiiileuB  conipoBuit'  (15.  jh.). 
—  Vgl.  British  niuB.  nucr.  351  (15.  .jh,),  Wiener  ha.  3276,  346b-254bi 
'Rota  fortune'  (15.  jh.).  —  Vielleicht  gebßrt  auch  die  im  Auiplonia' 
niachen  kataloge  von  141'2  (Schum,  Verzeichnis  1387  s.  808 :  Math.  69) 
genannt«  Oeomantia  ilea  Basilegua  hierher.  Vgl.  unten  a.  311  die  nr. 
A  und  B. 

2)  'Dica«  ter:  Ego  autem  in  te.  douiine,  ajienivi;  dixi  Domine  deue 
mens  es  tn ;  In  manibua  tuiir  aorten  mee  sunt.  Et  deus  monstrabit  til>i 
veritatein  de  onmi  questione,  quam  queri^.' 

3)  'Fiunt  puncta  in  terra  vel  cum  tincta  et  i:a1iimo  vel  accipiuntur 
ad  incidenciam  casnaleni,  que  tarnen  puncta  ultra  ii 
non  ascendant,' 
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dvehen,  die  auf  einem  zifferblatte  mit  den  zahlen    I  bis  VÜII 
angebracht  ist. 

Ein  lateiniäcbeä  punktterbitcli ,  dtis  bald  dem  zu  nufau^' 
des  12.  jaiirh.  zu  Utrecht  lebrendeu  Bernardus  Silvester, 
bald  eiiieni  medicinev  Piosperus  oder  dem  Purpliyrius 
zugeschrieben  wird')  und  offenbar  auf  ein  arabisches  original 
zurückgeht,  fflhrt  im  Zusammenhang  mit  den  28  mondsU- 
lionen  (mansiones  lunao)  28  fragen  ein :  De  vita,  edificio,  <loc- 
trina,  toco,  honore,  optato.  diviciia,  indumento,  hello,  careen, 
uxore,  inimico.  spe,  lucro,  fortuna,  berede,  placito.  somnio, 
mercatore ,  furto ,  amore ,  via,  amica',  peregrino ,  egritudine, 
amisso,  debito.  timore.  Diese  unter  die  sieben  planeteu 
teilten  fragen  iverdeu  von  28  richtem  in  leoniniscben  lii 
rneteni  beantwortet,  t.  b. 

Hoi'  in  du  nie  lit  um  ilccus  bhI  et  fama  l'ereiituiu  (var.  ilnnibile  Tntw 
liabendutii,  duniljit  tempore  longo). 

Non  erit  indeninis  victor,  aed  fama  perhennis  (var.  Hec  tibi  i 


Ter»  ■ 


1>  Berlin  ms.  liit.  I'ul.  5Uil,  43a-6Ub:  'lDci|jit  über,  (juuDi  i-ipoiuit 
m,  Prospui'ua  doi'tui'  in  uiedicLia  et  uiisit  ipsuui  Aluiarico  tcgi 
Krancorum  causa  dignitatis  et  intitulatur  über  de  Hortibu»  tt%\t 
A  1  m  a  r  i  c  i'  (15.  jh.  Nai'ducci,  Catalogo  di  lua.  dt  Boncoupagtii  1^ 
nr.  103).  ^  Berlin  ms.  lat.  qu.  322,  2:  'Sequitur  experinientum  pota- 
bile,  quod  eupertissimug  quondam  pbilotopbuN  et  magas  Porphirim 
iudicia  f  ator  um  nuncupavit  illadque  «x  divinia  oraculia  nuniininD 
eomposuit'  (83,  i'ig,  82  aeiten  mit  prachtvollen  Miniaturen.  1521  (Qr 
einen  forsten,  vielleicht  Joaohiiu  I.  von  Brandenburg  gcscfariubcn}.  - 
Wien  ha,  3276,  bl.  260b— ä74b:  Liber  fatorum  (15.  jh.  Die  fragen  iiii-r 
in  andrer  reihenfoige,  zuerst:  'De  iliviuÜB'),  —  Oxford  cod.  Aatunole 
301  bl.  2a ;  'Eiperinientariua  Beruardini  Silvt^stria.  non  qnu 
inventor  fuit,  xed  Kdelis  ah  Ambioo  in  latinura  iiiterprea';  dahinist 
bl.  ITu  eine  andre  metrische  fasaung  (18.  jb.  Black,  CatalogUf  I^V 
B.  213.  Steinscbnoider,  ZDMG  25,  388).  —ebd.  442,  Ba— 22b:  Tmct«Iui 
de  aort>!  (bruchstOck.  14.  jli.  Black  s.  239).  —  ebd.  399,  SSn:  Lilvi 
XXVIU  iudicuni  tUtorum  (Black  a.  815).  —  Oxford,  cod.  Digbj  4fi: 
Liber  fortune  per  Bernardum  Silveatrum  (Cat.  ms.  angL  1,  TB 
nr.  1647).  ~  Oxford,  Bodl.  2166,  6:  De  experimentariQ  BernardiDi 
Sjlvestri  (Cat.  ma.  angl.  1.  1«).  —Royal  tna.  I2C.X11,  bl.  IW.- 
Britiah  uiuseum  ma.  247 1:  Bernardu«  Silvester.  Expcriiuen- 
tariu«  (15.  Jh.).  —  ebd.  ms.  8857.  177.  —  Übur  eine  deuttehcbr«. 
beitung  s,  unten  s.  317  nr.  F. 
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damno   fertur    victoria   magno.     Quamquam    victor   oris, 
mains  damnum  patieris). 
Captivue  veniet  de  carcere,  quod  cito  tiet  ^var.  Carcere  eouoxuin 
propere   cognosce   regressum.      Exibit   subito   de  vinculis 
carceris  iste). 

Die  ricbter  aber  tragen  die  arabischen  nanieu  der  28  niond- 
stationen^):  Almazene  (Almogine),  Anata,  Albaton,  Alcuria, 
Adoran,  Aimusan,  Acha,  Arian,  Anatra,  Alchare,  Albusa,  Al- 
cboreten,  Arfa,  Alana,  Asionech,  Algafar,  Azauenen,  Alabuil, 
Altabu,  Alcura,  Anaad,  Aluelde,  Cacatane,  Cadabula,  Cadacam, 
Gadacalania,  Algafar,  Algargalanar. 

Das  punktierbucb  des  Albedatus*),  das  zufolge  der 
Yorangeschickten  widmung  an  den  Perserkouig  Belius  oder 
Gelius  gleichfalls  aus  dem  orient  herstammt,  enthält  86  fragen 
und  kurze  antworten  in  prosa.  Ich  setze  die  fragen  sämt- 
lich her: 

Si  infans  vivet  et  probus  erit,  lucrum  iiet,  via  prospera  erit,  annus 
fertilis  erit,  babebit  infantes,  infirmus  evadet,  ducet  uxorem,  evadat  de 
timore,  perficiet  viam,  habebit  graciam  cum  regibus,  istius  amorem 
perficiet,  vincit  coutra  inimicos,  invenilis  vel  senilis  etas  erit  melior, 
persolvet  debitum,  inimicus  redibit,  finis  erit  de  qualibet  re,  quis  periet, 
servus  redibit,  societas  erit  bona,  hereditabit^  lucrabitnr,  prosperabitur, 
adimplebit  volnntatem,  captus  evadet,  sanus  erit,  pauper  ditescit,  loci 
mutacio  bona  erit,  emptum  prosperabitur ,  De  rumoribus,  Si  fugitivus 
redibit,  obÜnebit  in  Ute,  vivit  de  quo  queritur,  De  sompnio  an  bonum 
an  malum,  sedicione  et  bello,  Quid  erit  de  amicicia,  Si  res  amissa  vol 
furata  recuperabitur. 

Verwandt  damit  scheint  ein  von  mir  nicht  gesehenes  pmik- 
tierbuch  Trenostica  Pitagorice  consideracionis' ^)  zu  sein, 


1)  Steinschneider,  ZDMG  18,  118.  25,  389.  Dass  auch  der  von 
Rolandinus  (oben  s.  293)  aus  dem  'Alcandrinus'  citierte  vers  unserer 
punktierlehre  entstammt,  hat  Steinschneider  ebd.  18,  136  bemerkt. 

2)  München  cod.  lat.  398,  106a— 114a  (14.  jh.).  Erfui-t  cod.  Am- 
plon.  oct.  88,  1 — 5  (14.  jh.).  Paris  mscr.  lat.  7486,  nr.  8.  Oxford,  cod. 
Ashmole  342,  80-34  (14.  jh.);  vgl.  Steinschneider,  ZDMG  25,  390.  Flo- 
renz Laur.  89,  34  p.  21.  —  Bruchstück  einer  deutschen  Übersetzung 
im  Heidelberger  cod.  pal.  germ.  844,  86*'— 88*»:  *Tractat  zu  wissen, 
was  man  dich  fragt  lut  des  canonen,  wie  hernach  folgt,  auch  schier 
gleich  einer  kurtzen  geomancia  in  verß  weiß'  (16.  jh.). 

3)  Oxford  cod.   Ashmole  304,  40b-52  (13.  jh.   Black,   Catalogue 
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in  dem  die  fragen  ähnlicli  beginnen:  'Si  piier  Tiret*  uirf  9if 
vJSgel  die  iintwoi'ten  erteilen.  In  einer  zweiten  t'assiing  «iai 
die  orattcl  in  leoniniächen  vertien  abgef'uset,  uiid  die  vögel  fllk* 
reu  arabische  nuiuen  (gosal  =  taube):  aiicli  eine  frantlk 
äischc  Übersetzung')  aus  dem  anfange  des  H.  jabifanii- 
derts  ist  erhalten. 

Noch  uiehi'  fragen,  nüiiilich  144,  enthält  das  oben  s.  2l 
und  293  erwähnte,  angeblich  von  tierardus  von  Cremona  i 
dem  arabischen  Übersetzte  buch  Alfadhels.  Die  einugi 
mil'  zugängliche  handschiift^)  des  lateinischen  textes  führt  in 
titel :  'Incipit  Über  iudiciorum  et  conciliorum  Elphodel  de  Mt> 
rengi,  qui  fuit  Saraceiius,  cuiuH  pater  fuit  Sedliol  Arab»,  mala 
luia  Caldea,  in  quo  confciiientui-  144  questiones' :  was  u..^^ 
deutsche  Übersetzung  ^)  folgenderm aasen  wiedergiebt :  'Hiij 
vahet  an  das  buche  der  gericlit  und  red  des  Alphadel  i 
Merenga,  der  da  gewest  ist  ein  heid,  des  vater  was  Sedliil 
ein  ui'abiacher,  die  uiuter  ein  caldejschen,  in  dem  begrtffai 
werden  144  frage.'  Die  fragen,  die  unter  die  12  zeicben  da 
tierkreises  verteilt  sind,  heginnen:  'Natus  talis  vivet  multuoi 
vel  non  ?  Inveniani  censuni  in  tali  loco  vel  ]ion  ?  Qualis  «4 
disposicio  fratris  aut  sororia  et  nieorum?'  Für  jede  (nf/t 
Bt«hen  12  antworten  bereit,  die  144  (wiederum  luiter  die  icwalf 
himmetszeichen  gruppierte)  arabiäche  manner  (Alnathab,  Ualf 
hahadhadb.  Cupidus  pliadum,  Suelpoderosuni  bis  Adfanean« 
fruafner)  erteilen ;  z.  b. :  'Iste  natus  vivet  satis  in  hoc  mund«; 
Uli  homines  onmino  non  vincent  suos  adversai-ios,  sed  perd 
contra  eos  siiam  intencionem'.  Uie  entscheidende  zahl  IükM 
man  entweder  durch  punktieren  oder   durch  würfeln*] 

s.  215]  und  56a — 63b  dio  mutriuchc  tasKiiiig.  I^toiiitii'liiieiilirr,  ZUWi 
'^r,,  390.    Oben  «.  291. 

i)  Royal  niM.  12  C.  XU,  94ii— lOSb.    —    Ebenda  uueli  eine 
»iHclie  übeiüotxung  rinei'   iui  cod.  Aehmole   304,  64a— 71b    enthalt 
luteinüchen    'PrognosUca,  quorum  iudice«  «ant  8ept«m  planetae. 
penlariuB  et  duodecim  aigna  Eodiaci;  Sol  iirimue  iudex'. 

2)  Berlinius.  lal.  iiu.  559(57bl,  14.  Jh.).  Floren«  Laur.  29.  4  (14.  jh^ 

3)  Wien  bs,  2804,  22a-]öla  (15-  jh-)- 

4)  'äo  iiiui  der  maistei'  hat  vernunien  die  foderuug  der  frage  m 
du  pclbest  mit  liineni  Imoh  wilt  clir  antworten,  so  filfth  von  stundw 
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Eine  eigen tlUnliche  punktiermethntle  begegnet  endlich  in 
wnem  griechischen  wahrsagebiicbe,  da.''  Leo  dem  weisen 
zugeschrieben  wird').  Hier  erhält  man  die  bekannten  16  geo- 
mantischen  figuren  £5i;,  i^uväS-p^La;;.  tü/t;,  jitxpx  T'.|itj  n.  s.  w. 
nicht  durch  punktieren,  sondern  dnrch  aufachlagen  der  evan- 
gelien  oder  psalters,  indem  man  sich  die  anfmigsbiichstaben 
der  vier  ersten  zeilen  darauf  ansieht,  ob  sie  ungeraden  (a,  y, 
E.  ^)  oder  geraden  (fl,  5,  tj,  x  etc.)  zahlen  entsprechen,  und 
fitr  die  ungeraden  ([lövst)  einen  pnnkt.  fltr  die  geraden  d^fi) 
aber  deren  zwei  setzt.  Besondre  iVagen'siiid  nicht  gestellt,  und 
de.shnlb  die  antworten  recht  siUgemein  und  unbestimmt  gehalten. 

Künftige!'  erforschnng  muss  ein  lateinisches  losbuch  des 
13.  johrh.  in  der  schon  mehrfach  citierten  Oxforder  hs. ')  vor- 
behalten wei-den.  das  die  zwölf  sfihne  Jacobe  als  be- 
. antworter  von  verschiedenen  fragen  vorfdhrt  und  zwar  in  leoiii- 
nischen  versen;  so 

Judas,  1:  VeUe  ilei  nosaü  cnsu  non  est  tibi  pOBse. 
'         Vielleicht  ist  es  dasselbe  vrerk  wie  die   'Sort es   duo- 
^ecim    tribuum',    die   eine   hs.   des    12.   .jfthrhiinderta   in 
^Ronen*)  enthält,  und   knüpft  gleich    den  'Sortes  apostolonim' 


iie  etat ,  do  du  bist ,  und  :nach  puncktf  ii ,  als  man  thut  in  der  geo- 
mancia,  oder  in  dem  aiinde.  der  wol  rein  aey,  oder  iiff  einem  brieffe, 
Mrten  oder  taffei  mit  einem  finger  oder  hande  oder  niten  oder  der 
feder  oder  creiden  oder  koleu,  oder  lunn  habe  wilrft'el  »iwei,  drei  odor 
vier  nnd  werffe  on  alle  betrachtung  oder  uffmerkiing,  und  was  äugen 
komen,  die  merke  in  einer  aum.  Und  int  die  sum  gleich  12,  die  sol 
man  umb  der  12  reichen  willen  in  den  12  hüieni  in  dem  hjinel  be- 
halten,    lat  aber  die  Humuie  minder  wan  12,  die  behalt  auch.   Ist  aber 

sum  der  äugen  oder  punckt  mei-  nnii  12,  »o  würffe  ab  12,    ho  offl 

uagBt.  und  war  Aber  wirt  «in,  dnü  behalt.'   (Wiener  hs.  2804.  23a). 

i)  Berlin  cod.  Phillips  1479,  In— 4b:  Mi^oios  itpo-r>taonxj;c  toS 
Äytou  »äa-fT'Wou  %  wj  i^tatijpiou  (16.  jli.;  am  sehlusne:  xAlo;  t%i  n'jl>a- 
■fopixf,s  Jiplou). 

2)  Cod.  Asbmole  304,  52b-5äb:  'Diioducini  tilii  Jacob  iudice»  veri- 
tatiR  et  indices.  De  cogitacione  responde.  Quere  in  libro  prophetie  .lüde.' 

8)  Im  Catalogue  des  ma.  des  biblioth^uea  de  France,  d^parte- 
Uienta  I,  280  nr.  1040,  Ib  (1886)   ist    nur  der  anfang    der    vorredn   an- 


i 


Si  via  prodeaa 
Cura  jiraeseiri 


aorteH  anathema  ii 


;1{|2 


Allium^. 


(oben  s.  282  1.)  an  eine  biblische  erzählung.  nämlich  die  ver-  ' 
teilung   des   landes   Kanaan   unter  die    stamme   der   Israeliten   i 
(Josua   14,  2)  an.     Ob    dabei   wilrfel   oder   punkte    verwandt  I 
wiu-den,  ist  ungewias.  —  Nicht  gesehen  habe  ich  eia  im  ka- 
talog  der  Münchner  bibliothek  verzeichnetes  buch:  'Sortilegium 
s.  de  rebus  futuris  prognoaticon'  (1628.  i"). 


Unter  den  franzüsisehen  losbllchem')  habe  ich  zunächst 
eine  wohl  auf  Alfadhels  werk  (oben  b,  300)  zurückgebende 
dichtung  zu  neimen,  die  fälschlich  dem  vor  1306  verstorbenen 
.lean  de  Meun  zugeschrieben  wird  *).  Leider  vermag  ich 
über  sie,  wie  auch  über  andre  gereimte  lehrbücher  der  geomantie 
in  französischer  spräche^)  und  ein  verwandtes  provenzali- 
sches  werk*)  nichts  genaueres  zu  berichten;  nur  eine  1556 
von  Francois  Gruget  herausgegebene  Umarbeitung*),  die  noch 
1618  von  W.  B.  Knight  ins  englische  übertragen  ward,  hat 
mir  vorgelegen : 

Le  I  Plaisant  1  Jeu  du  Dodeuhe-  |  drou  du  Fortuue.  doii  inoiiu  | 
recreatif,  qae  nubtil  &  |  iogenieiu.  |  *.  *  |  Renoiiuelte  et  change  de  u 
I  pi-eniierc  edition.  ]  D  |  A  Lyon,  |  Par  Ji'an  Hiigueltvn.  ]  I5W.  14'/» 
bogen  8*  (Berlin  Na  4156,. 

Ebenso  mangelt  naehricht  Qber  den  cod.  Aruudel  293  des  Bril.  luu- 
seunis  bl.  112b— 114a:  -Desortibus  tmctatus  brevis  cum  tabnlia. 
Quitt  otiinis  praeeeientie  venBiiine'  .  .  .  (13.  jh.)  und  den  'Liber  i  o  r- 
tium'  im  cod.  3657,  213—319  d<?-i  Brit.  muxeniiiH  (Ayscon^^h.  CatAlogu« 
1782  2,  867). 

1)  Vgl.  oben  b.  294  «. 

2)  Pai'ia  ms.  Tran^.  1624:  'Le  jcu  de  fortuiic  uu  Uiiodeccdi-on,  fuit 
pour  Cbarlea  V  par  Jehau  de  Mebin'  (uu  1500.  'Entre  tous  livves  d» 
jeu  de  fortune" . . .).  G.  Paria,  Hiatoire  litt,  de  la  France  28,  431.  — 
Uritiflh  museum  iiddit.  ms.  33788  {16.  jh.). 

3]  Paris  nin.  IV.  1660:  'L'eebatement  de  geomancit,  en  vers  (1&.  jh. 
■.Se  ce  Uwe  eatoit  ü  faire,  Nul  ne  le  rert'eroit  poiir  l'ueil  traire  .  .  ,  . 
So  cestui  coiupte  vueuk  »vavoir' . .  .).  —  Ebd.  1688  und  I477C:  'Jeu  do 
fortiuie'  oder  -Les  horoacopee  du  jeu  de  dez'  (15.  jh.  'Cy  ^t  le  pro- 
logue et  compte  Qui  au  jeu  des  dez  ae  monatre'). 

4)  PariB  ms.  fr.  14771:  'Dodecbcdron  ou  maniSre  de  de\-iner  par 
les  douze  sigoe  du  zodiaquo,  en  prorenval'  (14.  jh.  'Si  vivra  aqueit 
efantz  ono' ...}.—    Über  ein  würfelbuch  des  15.  jb.  s.  die  naclitrAge. 

5)  Brunei.   Manuel  du  libriiin-  '  a,   1080, 


(leschlchte  iler  losbÜcher  (französisch).  303 

Die  144  fragen   sind   gleichfalls  nach  den   12  himmels- 

häusem  geordnet  und  gereimt,  z.  b. 

1.  Si  nature  au  ieune  enfant  donne, 
Qu'il  soit  de  complexion  bonne. 

2.  Si  Tenfant  naturellement 

Doit  vivre  en  sante  longuement. 

3.  S*il  aura  bon  sens  et  memoire 
Et  un  esprit  digne  de  gloire. 

Die  antworten  werden  erteilt  von  den  himmelsgegenden, 
elementen,  naturerscheinungen,  arabischen,  antiken  und  christ- 
lichen personen ,   tieren ,  pflanzen  ,  metallen.     L' angle  d'orient 

z.  b.  verkündet: 

1.  Sa  complexion  ne  sera 
Jamais  bonne,  ou  il  changera. 

2.  Son  honneur  gardera  si  bien, 
Que  nul  ne  luy  mefPera  rien. 

3.  En  brief  auras  ä  ta  plaisancc 
De  t'amie  la  iouyssance. 

Statt  der  punktierfiguren  aber  wird  ein  zwölfseitiger  Wür- 
fel (dodekaSder)  mit  den  zilBTem  1  bis  12  verwandt,  der  im 
Vorwort  als  die  vollkommenste  gestalt  in  der  geometrie  ge- 
rühmt wird. 

Nicht  zu  stände  gekommen  ist  ein  von  Melin  de  Sainct- 
Gelays  (1491 — 1558)  geplantes  losbuch,  von  dem  noch  108 
antworten  zu  zwei  oder  vier  versen,  abwechselnd  filr  frauen 
und  manner,  vorhanden  sind^). 

1625  gab  Francois  d'Herve  sein  'Pantheon  et  temple 
des  oracles'  heraus*),  eine  Sammlung  von  1296  vierzeiligen 
Sprüchen,  die  in  zwei  gruppen  zerfallen.  Die  erste  enthält 
6  'orakel'  für  manner  zu  6  seiten  mit  je  6  quatrains  und  eben- 
soviel für  frauen  und  erfordert  drei  verschiedenartige  Würfel 
für  Orakel,  seite  und  quatrain.     Die  zweite  gruppe,    die  aber 

* 

1)  M.  de  Sainct-GelayH ,    Oeuvres    ed.  Blanchemaiu    187i^    3,  138  — 
158.    Anfang: 

Femme.    Chose  vive  n'est  qui  se  sente 

Des  flammes  d'amour  dispensee, 
£t  vous  en  voulez  estre  exempte : 
Insensible  et  pis  qu'insensee. 

2)  Neudruck    nach    der  Originalhandschrift  Pari«  1858   (Bibl.  olzo- 
virienne  60). 
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vou  der  ereton  nicht  getrennt,  sondern  mtt  ihr  Termischt  ist 
enthalt  je  6  antwiirten  anf  144  fragen  und  erfordert  nur  einen 
Würfel;  auf  dieselbe  frage  antwortet  immer  dieselbe  person 
{Jupiter,  Portlinnius.  Äcliilles  etc.)-  Von  den  fragen  entfallei 
72  auf  die  manner  {Si  on  aura  des  bien-faicts  du  roy :  Si  c 
sera  heureux  etc. I  «nd  72  auf  die  frauen  (Si  elle  sera  hea-* 
reuse:  Si  eile  aera  diverse  etc.);  die  antworten  tut  die  manner 
stehn  immer  auf  der  linken  seile,  die  für  die  frauen  anf  der 
rechten. 

Weniger  anspruchsvoll  tritt  Marc  V  u  1  s  o  n  de  La  i 
lombiere  mit  seinem  1646  erschienenen  "Palais  des  curiet 
Oll  l'algebre  et  le  sort  donnent  la  decision  des  questions  lea" 
plus  douteuses'')  auf.  Er  bietet  auf  52  fragen  (Quel  succex 
aura  une  affection ;  Si  la  personne,  qn'  on  pense,  ayme  bien  etc.) 
je  12  antworten  in  prosa.  Der  fragsteller  uiuss  anf  eine  tafel 
mit  144  lingen  tippen  und  daim  die  reihe  nach  rechte  oder 
links,  oben  oder  unten  zu  ende  zählen.  Eine  deutsche  (Iber- 
setziug  winl  mis  spüter  begegnen.  jjl 

Noch  einfacher  gestaltet  sich  die  schicksalsbefragung  b^| 
Commiers,  'La  fortune  des  huniains,  decidee  par  les  dieustl 
deesses,  demy-dieux  et  grands  homnies  de  i'histoire  prophane'  *). 
Man  hat  nur  eine  der  60  fragen'  iLa  fortune  de  l' enfant 
nouveau  ne  etc.)  zu  wählen  und  auf  eine  zahlentafet  mit  60 
iächeni,  die  die  ziti'erii  1 — 12  zu  Öfteren  malen  enthält,  zu 
tippen,  um  dann  bei  den  60  göttem  und  beiden  die  der  ge- 
trotfpuen  ziffer  entsprechende  antwort  zu  finden  *).   —  Ebenw»B 


1)  Paris  1646.  1671.    Lyon    1672.  Francfort,  D.  PauU  1679  {B« 
Na  4424).    Paris  1688.  1695.   —   Vgl.  Brunet  4.  313.    fVr  dtia  and| 
losbni:h  VuUons  vgl.  unten  b.  307. 

2)  Iuvenile  par  ni.  Cominiera  et  niise  nouveüemunt  dana  c 
jour  par  L.  D.  T.  PuriB  et  Bruxelles.  G.  de  Packer  liflO.  84  «.  8' 
lin).  -  Paria  1770  (Beriin). 

3)  Ein    andres  wabrsagebuch   desHelben  C  o  ni  di  i  c  i'  s:    'Pnttiqflll 
eiirieuse,    ou   les  oraclee  des   Sibylles   aur  chaque  question  propc 
(S-  Mition.  Paris  et  Bnixellee,  G.  de  Packer  1701—1700.  174  a.  +  »W 
142  i.  g".  —  Paris  1770)  gehört  eigentlich  nicht  hierher,  weil  die 

4a  fragen  {S'il  est  bon  de  He  ninrier:  Si  l'enfant  riiTa  long-temps  H 
niiht  mit    hilfe  des  lose«,    aondem  einer  lierechnnng  de*  sahleni 
'1''"  gejroiistaTideii,  ili^a  plmiPten,  <les  iiiondtagcs  un.l  de i- n amen  des 
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ist-  das  1848  11.  ö.  gedruckte  Volksbuch  'L'oracle  infaillible  des 
dames  et  des  demoiselles'^)  eingerichtet,  nur  dass  die  zahl  der 
fragen  hier  24  beträgt. 

Aus  Italien  ist  bisher  kein  älteres  losbuch  in  italieni- 
scher spräche  *)  bekannt  geworden  als  das  1482  von  Lorenzo 
S  p  i  r  i  t  o  (eig.  Lor.  Gualtieri  aus  Perugia,  f  1496)  im  dnick 
herausgegebene  'Delle  sorti'  oder  'Libro  di  Ventura  ^) ,  das 
auch  ins  französische  *)  übertragen  ward  und  noch  1581  von 
Fischart  citiert  wird.  Die  20  fragen  sind  um  ein  glilcksrad. 
auf  dem  vier  manner  sitzen,  gruppiert  und  zugleich  mit  hin- 
weisen auf  die  reihe  der  könige  versehen,    z.  b. 

Se  la  vita  de  esser  felice  o  sventurata.     Va  al  re  Salomone! 

In  che  termine  1  homo  de  morire.     Va  al  re  David! 

Die  20  könige  weisen  zu  den  20  planeten  (Sole,  Luna, 
Stella,  Pesce  etc.);  die  wttrfeltafeln  der  planeten  enthalten  je 
56  hinweise  auf  die  20  kreise  (spere)  der  planeten,  die  in  je 
28  zweigeteilte  Sektoren  zerfallen.  Erst  wenn  der  fragsteller 
diese  drei  reihen  durchlaufen  hat,  gelangt  er  zu  den  20  pro- 


stellers  und  seiner  mutter  beantwortet  werden.  Die  2  X  480  antworten, 
die  den  12  Sibyllen  in  den  mund  gelegt  werden,  enthalten  je  vier 
verse,  z.  b. : 

Ne  tiens  pas  ton  choix  suspendu, 

Prefere  au  celibat  Testat  du  mariage! 

Le  temps  que  Ton  diflFere  ü,  se  mettre  en  menage, 

Est  un  temps  de  plaisirs  perdu. 

1)  Nisard,  Histoire  des  livres  populaires  1,  281.  2B7— 240  (1854). 

2)  Vgl.  oben  s.  292*  und  die  nachtrage. 

3)  Vicenzaum  1473  [?]  fol.  —  Perugia  1482  fol.  —  Brescia  1484  fol. 
(Venedig)  und  1489.  —  Milano,  Guill.  Signerre  1497  fol.  (Berlin  Na  4178). 

—  Milano  1500  fol.  —  Milano  1508  fol.  —  Bologna  1508  (Venedig).  — 
Perugia  1532.  —  Roma  1535.  —  Vinegia,  Giov.  Padovano  e  Venturia 
Roftinelli  1537.  4«  (München).  —  Venezia  1544.  —  Roma  1548  (München). 

-  Brescia  1559.  -  Vgl.  Serapeum  1850,  50.  Brunet,  Manuel  5,  493.  — 
Hain  nr.  14894  citiert  noch  ein  andres  losbuch :  11  libro  delle  sorti  a  instan- 
tia del  Pigi'o  Cerretano  (Florentiae  apud  S.  Jacobum  de  Ripoli,  c.  1483 — 84). 

4)  Le  livre  de  passe-temps  de  la  fortune  des  dez  ingenieusement 
compile  par  maistre  Laurent  Lesperit,  translate  par  maistre  Anthitus 
Faure  (o.  j.:  0.0  1528  4^  Paris  1574.  Lyon  1576.  1582.  1583. 
Paris  1585.  1634.  1637).  —  Über  die  benutzung  durch  Pambst  vgl.  s.  339. 
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pheten  (David,  Daniel,  Ezechiel,  Abraam  etc.),  die  je  56  drei- 

zeilige  antworten  bereit  halten,  z.  b. 

Davit  1.  Spera  che  longo  tempo  ara  da  dio 
Sanita,  roba  e  questa  tua  Ventura 
Durera  sempre  come  ii  tuo  disio. 

Eine  leichte  Umformung  von  Spiritos  werk  liegt  in  einer 
Wiener  hs.  des  16. — 17.  jahrh. ')  vor.  Die  20  fragen  und  die 
ganze  einrichtung  sind  dieselben  geblieben;  aber  an  stelle  der 
alttestanientlichen  könige  sind  moderne  herrscher  (Imperator, 
re  di  Spagna,  prete  Janni,  re  del  Quinsai  etc.)  und  an  stelle  der 
Propheten  nationale  dichter  getreten  (Dant^,  Petrarca,  Boc- 
caccio, Bembo,  Coppetta,  Castel  Vetro,  Ariosto,  Tasso,  Tris- 
sino,  Caro,  Sannazaro,  Guarino,  Alemanni,  Ongaro,  Tassone. 
Capral,  Conticelli,  Gaudentio,  Bemia,    Merlino),   die  jeder  56 

dreizeilige  orakel  spenden,  z.  b. 
Dante    1:    Spera  che  longo  tempo  haverai  da  Dio 
Sanita  roba  e  questa  tua  Ventura 
Durera  scmpre,  com'  e  il  tuo  desio. 

Ein  andrer  hsl.  *Libro  de*  sorti*  des  Britischen  museums  *) 

aus  dem  17.  jahrh.  ist  mir  ebenso  unzugänglich  wie  der  1527 

gedruckte    'Triompho  di  Fortuna'   des   Ferraresen   Sigismondo 

Fanti^).    —    Das    1540    gedruckte    losbuch    des    Francesco 

M  a  r  c  o  1  i  n  i  da  Forli  ^),  zu  dem  Lodovico  Dolce  die   verse 

beisteuerte .    teilt  die  fragen  in  solche ,    die  sich   auf  manner, 

auf  frauen  oder  auf  beide  geschlechter  beziehen,  und  verwendet 

als  losiustrumeut  ein  trappolakartenspiel,  bei  dem  die  drei,  vier, 

ff  Inf  und  sechs  in  allen    färben    herausgelegt    werden,    sodass 

36  blatter   übrig   bleiben.     Der    zu    einem  bilde  (fato,    fama. 

vanita,    benelicio  etc.)    gewiesene   fragsteller   hat   zwei    dieser 

karten  zu  ziehen   und  wird  auf  grund   dieser  kombination   zu 


1)  Wiener  hs.  14399.  102  bl.  fol.  mit  eingeklebten  holzschnitten. 

2)  Additional  mscr.  83955.  39  bl.  4<>  (erfordert  drei  würfel). 

3)  Venegia  1527.  140  bl.  fol.  (Berlin  kupterstichkabinet.  Venedig), 
ßrunet  2,  1178.     Serapeum  1850,  43.  Calmo,  Lettere  1888  p.  460. 

4")  Le  Sorti  di  Francesco  Marcolini  da  Forli,  intitolate  Qiardino 
di  pensiori  alio  illustrissirao  signore  Hercole  Estense  duca  di  Ferrara. 
In  Venetia  1540.  207  s.  fol.  (Florenz  pal.  Pitti).  -  ebd.  1550.  158  s.  fol 
(Berlin  kupferstichkabinet).  —  o.  o.  1784.  —  Vgl.  G.  Friedländer,  Le  sorti 
di  F.  Marcolino  (Berlin  1833).    Serapeum  1850,  65.  Calmo  1888  p.  462. 
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einem  philosophen  (Thaies,  Solon,  Chilon,  Pittacus  etc.)  ge- 
wiesen, der  45  dreizeilige  orakelsprüche  bereit  hält.  —  Ein- 
facher eingerichtet  ist  ein  seit  dem  17.  jahrh.  sehr  verbrei- 
tetes losbuch,  das  den  namen  des  italienischen  'doktor  All- 
wissend', des  Grillo  medico^)  trägt:  'Libro  delle  finte  sorti, 
overo  Indovinala  Grillo'^).  Den  70  oder  71  fragen  (Se 
quest'  anno  sarä  abbondanza  6  carestia  ....  Se  Tamante  o  Ta- 
mata  staranno  animartellati)  entsprechen  ebenso  viele  Seiten, 
die  unter  der  Überschrift  Cerere,  Tauro,  Vergine,  Gemini,  Mer- 
curio  etc.  je  18  (oder  22)  antworten  enthalten.  Der  wissbe- 
gierige hat  den  zeiger  einer  die  zitfern  1 — 18  (oder  22)  ent- 
haltenden Scheibe  zu  drehen.  Das  buch  ward  1647  von  Marc 
Vnlson  de  la  Colombiere  ins  französische  übersetzt^). 

Von  spanischen  losbüchern  ist  mir  nur  der  'Libro  del 
juego  de  las  suertes'  (Valentia  1528)  aus  dem  kataloge  der 
Münchner  bibliothek  bekannt. 

Eine  künstliche  Spielerei  lieferte  1633  der  Löwener  ma- 
thematiker  und  mediciner  Joh.  Sturm  in  seinem  lateini- 
schen Ludus  fortunae  *).     Im  stile  Spiritos,  französischer  und 

* 

1)  Vgl.  Ulrichs  neudmck  der  Opera  nuova  e  da  ridere  o  Grillo 
medico  (Livorno  1901)  und  Kugel,  Zs.  f.  französ.  spr.  20,  45. 

2)  Der  titel  fehlt  in  der  auf  der  universitätshibliothek  zu  Messina 
befindlichen  kopie  eines  Neapler  druckes  von  1628  (Salomone-Marino, 
Archivio  delle  tradiz.  popolari  7,  166).  —  Trevigi  1647.  —  Venetia  1669. 
6  bl.  -f  71  8.  12*  (Weimar).  —  Venetia  1687  (Archivio  7,  164).  —  Luccii 
1817.  8  +  70  8.  12»  (Berlin  Na  4588).  —  Genova,  mu  1820.  —  Passa- 
tempo  sopra  le  finte  sorti,  ossia  Modi  graziosi  di  trattenere  le  con- 
versazioni.    Palermo  1834. 

3)  M.  W.  D.  L.  C,  Les  oracles  divertissans ,  oü  Ton  trouve  la  de- 
cision des  questions  les  plus  curieuses  pour  se  rejouir  dans  les  com- 
pagnies.  Paris ,  A.  Courbe  1647.  12  +  71  bl.  8<>  (Berlin  Na  4366).  — 
Paris,  Gabr.  Quinet  o.  j.  (Brunet  4,  813).  —  Amsterd.  1677  (Na  4372). 
—  Paris  et  Brusselles  1696  (Na  4376).  —  Von  F.  Collet  et  mit  ver- 
ändertem titel  herausgegeben:  Le  palais  des  ieux  de  Tamour  et  de 
la  fortune,  oü  les  curieux  trouveront  la  decision  des  questions  amou- 
reuses  et  fortunees,  pour  se  rejouir  agreablement  dans  les  compagnies. 
Paris,  J.  B.  Loyson  1663.  8  +  88  bl.  8«  (Na  4416). 

4)  Ludus  fortunae,  ad  recreandam  societatem  latinis  versibus  om- 
nibus in  contrario  sensu  retrogradis  exhibitus,  et  in  tres  libros  distri- 
butus.     Lovanii,  typis  Franc.  Simonis  1633.  192  s.  4®  (Berlin  Xe  6344a). 

20  * 
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deutscher  losbücher,  die  er  in  der  vorrede  anftlhrt,  heisst  er 
den  fragsteller  eine  der  21  fragen*)  auswählen  und  drei  reihen 
von  ebensovielen  königen  (Nestor,  Numa,  Palamedes  etc.), 
stadten  (Antverpia,  Bruxella,  Colonia  etc.  mit  21  kombina- 
tionen  von  zwei  würfeln)  und  trianguli  (pyramiden  aus  21 
steinen,  A — Z)  durchblättern,  bis  ihm  einer  der  mit  je  63 
distichen  aufmarschierenden  sieben  weisen  ein  orakel  erteilt. 
Aber  Sturm  geht  über  seine  Vorgänger  hinaus,  indem  er  jedes 
distichon  so  baut,  dfiss  es  von  hinten  gelesen  den  entgegen- 
gesetzten sinn  giebt  und  so  die  trttglichkeit  aller  Prophezei- 
ungen deutlich  vor  äugen  führt.  Vgl.  z.  b. 
Solon  1 :    Diligeris,  neque  te  vulgus  deridet :  honorat 

Nomine  te  digno  plebs,  neque  despiceris. 
Rückwärts :  Despiceris,  neque  plebs  digno  te  nomine  honorat, 

Deridet  vulgus  te,  neque  diligeiis. 

Da  Stunn  mm  noch  zwei  weitere  bücher  mit  je  21  fragen 
angehiingt  hat,  so  giebt  er  nicht  weniger  als  1323  derartige 
distichen;  eine  gewiss  erstaimliche  leistung. 

Polnische  losbflcher  (Fortuna  libo  Scz^^cie)  gaben  Sta- 
nislaus von  Bochnia  1531 ,  Severin  Baczalski  um  1645.  Jan 
Gawinski  1690  (wdh.  1744)  und  Fab.  Klonowicz  heraus  *) : 
zwei  neuere  pnnktierbücher  ^)  enthalten  je  16  fragen  und  ant- 
worten in  prosa.  Für  die  russischen  losbücher  verweist 
mich  G.  Poh'vka  auf  Speranskijs  Gadania  po  psaltyrjam*). 

Aus  dem  russischen  sind  auch  die  von  Gaster  ^)  beschrie- 
])enen  hsl.  r  u  manische  n  losbücher  des  18. — 19.  jahrh. 
übersetzt  oder  nachgeahmt:  Glücksrad  Salomos  (mit  60  bis  80 
prosaischen  oder  gereimten  antworten)  und  ein  Würfelorakel 
(für  drei  Würfel,  aus  den  psalmen). 

* 

1)  1 :  An  sis  futiuus  fortunatus  in  vita  tua.  Vade  ad  regem  Ne- 
st« »rem. 

2)  Estreirher,  BibliograHa  polska  13,  18S.   12,  325.   17,  44. 

3)  J.  Chocis/.ewski,  Kabala  ezyli  sztuka  wrö/'enia  kropkami  (Posen 
1893.  30  s.).  Wyrooznia  c/yli  sposob  otrzy mania  odpowiedzi  na  rö/'ne 
pytaiiia  (Kulm   1899.  10  s.).    In  Berlin  Na  4676.  4677. 

4)  St.  Petersburg  1899. 

5)  G rollers  Grundriss  der  roman.  philologie  2,  3,  424   (1901). 
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IL  Deutsche  losbücher. 

Nachdem  wir  schon  gelegentlich  (s.  294)  einige  deutsche 
Übertragungen  lateinischer  punktierlehren  flüchtig  gemustert, 
wenden  wir  uns  nun  den  mehr  Selbständigkeit  verratenden 
1  o  s  b  tt  c  h  e  r  n  in  deutscher  spräche  zu,  die  im  15.  und 
16.  Jahrhundert  zahlreich  auftauchen.  Zwar  reicht  die  be- 
zeichnung  'losbuch'  bis  ins  13.  Jahrhundert  zurück'),  indes 
sind  mir  nur  wenige  handschriften  aus  der  zeit  vor  1400  zu 
gesicht  gekommen  *).  Wichtig  ist,  da  von  den  'gemolten  loss- 
büchern*  des  Hagen auer  buchmalers  Diebolt  Lauber')  (um 
1450)  noch  nichts  aufgefunden  ist,  insbesondere  eine  Samm- 
lung von  zehn  losbiichern,  die  ein  Schreiber  in  der  kanzlei  des 

grafen  Ulrich    von  Ottingen  (geb.  um  1420,    gest.  1477)    auf 

* 

1)  So  wird  Catos  (II,  12)  Vorschrift:  'Quid  Deus  intendiit,  noli  per- 
qinrere  sorte'  im  deutschen  Cato  v.  237  (ed.  Zamcke  1852  s.  40  = 
Liederbuch  der  Hätzlerin  s.  275,  v.  131)  übertragen:  'Du  solt  mit  löz- 
buochen  Gotea  willen  niht  versuochen.'  Wiener  mervart  556  (v.  d. 
Hagen,  Gesamtabenteuer  2, 482) :  *Diz  lözbuoch  ist  unreht  gelesen.'  Mones 
Anzeiger  1838,  316:  'alle  die  in  das  loßbnch  weriient,  daz  man  in  sag,  wie 
lang  sie  leben  süllin'  (vom  abendmahl  ausgeschlossen.  14.  jh.).  Vintler 
V.  7757 :  'Etleich  geben  lospüechern  chrafft,'  v.  7917 :  'Etleich  punctieren 
den  linium  In  der  chunst  geomantia'  (Zingerle  liest  falsch:  geometria). 
Steinhöwel,  Chronik  1531  bl.  27b :  'Gregor  VII.  verbot  alle  lossbücher.' 
J.  V.  Watt  (t  1551),  Historische  Schriften  ed.  Götzinger  1,  57,  9:  'das 
loßen  oder  walsen ,  das  man  bei  unsem  zeiten  noch  das  loßbächen 
[vgl.  Schweizer,  idiotikon  4,  997]  oder  buchloßen  heißt.'  Asmus  Mayer, 
Ein  newer  spruch  von  der  zauberey  (Nürnberg,  Hans  Guldenmundt 
0.  j.)  bl.  A  3a:  *Vil  geben  loßbücheren  krafft.'  Moscherosch,  Philanders 
ge.sichte  1,  111  (1642.  Goedeke  3,  244):  'Traumbuch,  zirckelbuch,  lol> 
büchlein,  riltzelbuch  u.  a.'  —  Ob  ein  von  Franz  (Nicolaus  Magni  de 
Jawor  1898  s.  179  f.)  nicht  erwähnter  'Tractatus  de  sortilegiis  Nie. 
Gauwers'  (Trier,  hs.  2042  und  2043)  etwas  hergehöriges  bietet,  weiss 
ich  nicht.  Auch  Marianus  Senensis  de  Sozinis  schrieb  einen  'Tractatus 
super  materia  sortilegiorum'  (Valenciennes,  hs.  261.  15.  jh.). 

2)  Vgl.  unten  s.  314  nr.  D  und  F.  Das  dem  14.  jh.  angehörige  Berliner 
mgf.  244,  217a— 249a  enthält  einen  ansatz  dazu,  nämlich  21  farbige  bilder 
von  Propheten  (Jacobus,  Saul,  Ananias,  Elyas,  Enoch,  die  Übrigen 
ohne  namen)  mit  je  21  prosaantworten,  z.  b.  1,  1 :  'Von  dem  krancken 
menschen  darnach  du  fragist,  der  styrbet'.  Es  fehlen  aber  die  fragen 
und  die  angäbe  des  losinstruments. 

3)  Kautzscb,  Cbl.  f.  bibliothekswesen  12,  110. 
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schlosa  Bnldern.  uiit  nnmen  Konrad  M  ii  I  i  t  o  r  aus 
in  den  jähren  1450  bis  1473  kopiert  und  mit,  fnrbigen 
ausgestattet  hat.  Elieiuals  dem  Augabnrger  klüster 
Ulrich  und  Afra  gehciriff,  ist  die  Imudsclirift  jetzt  eij^enl 
der  Münchner  hof-  und  Staatsbibliothek').  Das»  Mulitor 
prunkstück  liefern  wollte,  das  nicht  unmittelbar  zum  gcbruncliy 
diente,  ersieht  man  aus  dem  fehlen  des  losinstrumeiits  . 
drehscheibe,  die  doch  hl.  81a  ausdrftcklich  erwähnt  wini:  "War' 
nu  wissen  wolle  dabey.  Was  yni  das  jar  heschertt  sey . 
soll  das  pildt  des  engeis  wenden'  *).  Statt  dessen  hat  er 
nr.  1.  6.  7  und  lU  je  eine  blattgrosse  darstellung  des  gladui'' 
radea  vorangestellt:  die  erste  (auf  hl.  l"")  stimmt  völlig  st 
«iuem  holzschnitte  des  l.'i.  jiibrhundcrts  auf  der  Wiener  bof» 
bibliothek  'I. 

Ihrem  zwecke  nach  können  wir  drei  klassen  der  dent- 
sciien  loabttchev  unterscheiden:  1)  solche,  die  den  ernsten  aii- 
spruch  erheben,  gläubigen  frageni  die  zukunft    zu    enthüllen. 

2)  solche,    die  nur  ein  scherzhaftes  spiel  daraus  muchen, 

3)  moralisierende   abwandlungfu    der   zweiten    kliisse.      5 


li  Cod.  genn.  312  (154   I.U  foL);   vgl-  P.  Braun,  Coil.    ms-   l-ibH*. 
thecae  monasterii  ad  Udalrieum  et  Afram  5,  117  {17941  »nil  Soh 
auf  Mascmanna    notizcn  heruliende    beschreibung   im  S^rapeuni    18SI; 
315  ('.  322—832.  387—340:  daxu  StrL-lin.  Qenealogiache  gescliicbb-  iW 
giafen  von  Oettiugen  1799  b.  171-183.  —  JnhiiH:  1)  bl.  lh-80*:  Lcwbuch 
voll  1450  [unten  C]:  xchliesat:  'Sortilogiuin  pi^r  meConraJum  Halilnrf  m 
■An  Otingeti,  qui  teni|>ure  isto  eram  in  cancxdleria.  Uodnlrici  coiuttii  d» 
Ötingen,  in  vigilin  Syniouis  al  Juüc  itpOBtoloruni  iinnu  ilnmini  HilluiiM> 
cccc-'o  Lmn  hl    taätrn   Pald.'rn.     Nildne  (Endlin]    de  tian»en  Ednrood^. 
Koniade].— 2)  bl,  30b— 44b;  spiüch«  von  löü  vögeln  JN].  —  3)  U. 4«l|;l 
— G5a;   würfelbuch  von  1455  [J].  —  4)  bl.  63b-71ii:    würWlmch  [Q 
—  5)  bL  71b-80b:  gL-ietlicheB  würfelliuoL  v.m  147S  jW].  —  6)  bl.  ei«| 
—97b:  losliucli,  Neladaui  [Mudalen]  jm  mderlandt  14G1   [T|.  —    71  l*" 
97b— llOa;  losbuob  aus  deni  abc  [ü].  —  8)  bl.  110l>— llSa:  wOrfdl 
mit  56  tiereti  [L].  —  9)  bl.  120a-142b;   losbur-h  [Ä].    —    iO)  M.  ' 
— 154ii;  würfelbuch  von  1455  [M].    NeUdain  [Madalen]    r.ipr*  aed 
inosfl.  bl.  154b  eine  biictiBtabeudeutung  von  1482- 

2)  Ebenso  bl.  97b;  'An ff  web cb ein  pilchstaben  die  hand  leigrl 
Denselben  pftchataben  BÜohe  ye  sa!" 

3)  Sehreiher.  Manuel  de  rainnteur  de  In  gravurt-    *ut  hois  an 
sitVle  2.  204  nr.  1884.     Sotzmann.  Sei-apeuui  1851.  323. 
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nicht  zufallig,  dass  die  werke  der  ersten  gruppe  eine  reihe  von 
fragen  aufstellen,  während  die  andern  gruppen  meist  darauf 
verzichten  und  statt  der  punktierraethode  sich  der  Scheibe  mit 
drehbarem  zeiger,  der  Würfel  oder  der  karten   bedienen'). 

Erste  grnppe. 

A.  M  u  1  i  t  o  r  s   nr.  9  * )    erinnert   einigerraassen    an    das 

lateinische  punktierbuch    des  Socrates  Basileus  (oben    s.  297). 

Die  16  fragen  lauten  allerdings  abweichend : 
Ob  einem  das  zu  gee,  darnach   es  stellet 
Ob  der  geselle  gfit  sey 

Ob  ein  wittwe[r]  oder  ein  lediger  ein  eeweib  solle  nemen 
Ob  der  sich  genes  etc. 

Der  frager  wird  durch  12  um  einen  hebräischen  oder  la- 
teinischen buchstaben  geschlagene  kreise  zu  12  abteilungen 
der  berge,  vögel,  tiere  etc. ,  dann  zu  16  königen  (Frankreich 
bis  Behaimerland)  und  zu  16  gruppen  von  je  vier  altvätern, 
heidnischen  meistern,  evangelisten  gewiesen.  Das  losmittel 
aber  ist  nicht  angegeben. 

1)  Ich  lasse  das  von  Sotzmann  (Serapeuin  1851,  309)  nach  Mass- 
nuums  notizen  beschriebene  f  e  ch  tbuch  von  1443  im  Gothaer  cod.  chart. 
A  558  (Jacobs  ii.  Ukert,  Beiträge  3,  102  f.  1838.  Talhoffers  fechtbuch 
V.  1443  ed.  Hergsell  1889  a.  5)  hier  bei  seite,  weil  die  auf  bl.  18b  -  33a 
stehende  an  Weisung  zur  Wahrsagung  nicht  auf  einem  lose,  sondern  auf 
onomatomantie  (oben  s.  292")  beruht.  Fünf  tafeln  des  Pytagoras,  Ptholo- 
meus,  Plato,  Aristotiles  und  Haly  dienen  zur  beantwortung  der  fragen : 
*wenn  zwen  vechten,  welcher  obligt,  unter  tzweyen  frewnden  welcher  ee 
sterbe,  obe  ein  siecher  sterbe  oder  genieße,  obe  ein  tag  für  sich  gee 
ader  nicht,  obe  ein  sache  gut  ader  böß  sey'.  Man  hat  den  zahlen  wert 
der  buchstaben  eines  namens  nach  einer  besonderen  tabelle  (a  =  8, 
b  ==  27,  c  =  25  etc.  z  =  1)  zu  berechnen,  die  zahl  des  tages  zu  ad- 
dieren, die  summe  durch  30  zu  dividieren  und  den  rest  in  einem  sechs- 
fach geteilten  kreise  aufzusuchen,  dessen  obere  teile  (in  Piatos  taft'l 
bl.  23a)  gesuntheit,  glück,  Seligkeit,  die  unteren  zweiffei,  ungluck,  der 
bitter  tot  übei'schrieben  sind.  Oder  man  berechnet  die  namen  beider 
fechter  oder  eheleute ,  dividiert  jeden  mit  9  und  schlägt  die  kombi- 
nation  beider  reste  (1.1,  1.2  etc.  bis  9.9)  in  einer  tabelle  auf,  wo- 
nach entweder  *der  mynste  am  leybe  gesigt'  oder  *der  größt  am  leybe' 

2)  'Sortilogium.  Hie  hebt  sich  au  aber  gar  ain  selczsams  loßpuch.' 
Vgl.  Serapeum  1851,  336. 
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B.  Eine  zweite  bearbeitung  derselben  lateinischen  vorläge 
ist  1532  unter  dem  irreführenden  titel  *6  e  o  m  a  n  t  i  a  *)  ge- 
druckt. Die  16  fragen  sind  wiederum  mit  je  zwei  buchstaben 
bezeichnet,  z.  b. 

Ob  eyner  promoviert  oder  gefordert  werd  AE 
Ob  das  seyn  mog,  daß  du  suchest  und  begerest  AT 
Ob  der  Schuldner  werde  syn  schuldt  bezalen  AR 
Obs  gilt  sey  ein  weib  zö  nemen  AO. 

Aber  diese  beiden  buchstaben  muss  der  fragsteller  erst 
aus  einer  liste  heraussuchen,  in  der  jede  frage  zweimal,  und 
zwar  unter  verschiedenen  buchstaben ,  vorkommt.  Auf  jede 
frage  sind  9  antworten  möglich,  die  von  16  königen  (Tür- 
ckisch  k.,  polnisch  k.,  k.  auß  India,  Engellandt,  Schottenland, 
Armenia  etc.)  erteilt  werden;  und  die  antworten  sind,  obwohl 
einzeilig,  paarweise  gereimt.  Der  türckisch  künig  z.  b,  ver- 
kündet : 

1.  Dein  sßchen  wirdst  du  frolich  finden. 

2.  1st  gewisse  schuldt,  bleypt  nit  dahinden. 

3.  Wirdst  promovirt  und  gfordert  werden. 

4.  Deyn  freündt  hat  viel  falscher  geberden. 

5.  Der  wandrer  kumpt  on  alle  geferden. 

6.  E^Ti  weyb  zil  nemmen  solt  yetzund  meyden. 

7.  Sie  tregt  eyn  siin  in  irem  leybe. 

8.  Der  gefangen  wirt  auch  frey  und  loß. 

9.  Deyn  arbeyt  überkonipst  auch  groß. 

Das  losinstrument  besteht  in  den  zahlenwerten  des  die 
gegenwärtige  stunde  regierenden  planeten  und  des  namens  des 
fragstellers.  Hat  man  beide  durch  umständliche  berechnuüg 
gefunden ,  so  addiert  man  sie ,  dividiert  die  summe  durch  9 
und  geht  mit  dem  reste  zu  den  beiden  im  3.  und  4.  kapitel 
enthaltenen  reihen  der  16  buchstabenkombinationen  (AE  1—9. 


1)  Geomantia.  Eyn  kunst  des  warsagens,  die  bey  den  allte  in  gt?- 
heyni  vnd  grossen  wirden  gehalten  ist  worden,  durch  weiche  auch  vil 
zökünfftiger  ding,  es  sey  zii  glück  odder  zu  vnfal,  eröffnet  werden, 
vnnd  das  alles  leychtlich  durch  rechnunge  der  planeten  stunden,  vimd 
des  menschen  numen,  der  do  etwas  künö'tigs  zii  wissen  begeret,  auß- 
gerechnet  mag  werde.  . .  Meintz,  Peter  Jordan  1582.  5  bogen  4*  (Ber- 
lin Na  2871).  —  ebd.  1534  (Berlin). 
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AR  1—9,  AT  1—9  etc.)  und  der  12   ^untherscheydt'   (bäume, 

blumen,  specerey,  wasser,  vogel  etc.)  mit  je  12  reimparen,  z.  b. 
1,  1  Fichtenbaum:  Ob  du  gefürdert  werdst  und  promovirt, 

Beim  vierden  künig  dir  bescheydt  wird. 

Dann  sucht  man  den  in  der  zweiten  reihe  genannten  könig 
auf  und  wählt  unter  seinen  neun  antworten  die  der  früher  ge- 
fundeneu restzahl  entsprechende  aus. 

C.  In  M  u  1  i  t  o  r  s  nr.  1  von  1450  ^)  fehlt  wiederum  die 
angäbe  des  losinstruments ;  doch  wird  der  mangel  glücklicher- 
weise durch  zwei  andre  exemplare  dieses  losbuches,  das  Ber- 
liner ms.  germ.  fol.  642,  bl.  1 — 31  (15.  jh.;  mit  farbigen 
bildem,  aber  teilweise  zerrissen)  und  einen  um  1515  entstan- 
denen druck  Joh.  Weissenburgers  zu  Landshut*)  ergänzt. 

Wir  finden  hier  22  fragen,  bei  denen  auf  einzelne  pro- 
pheten  verwiesen  wird: 

1.  Ob  ains  an  wirdigkaitt  müg  koinen    oder  nicht,    so  merck  auft* 

1.  David. 

2.  Ob  ains  gedencke  vollendett  müg  werden,   so  ge  czu  2.  Daniel. 

3.  Ob  es  giUt  sey  wider  die  feind  zu  kriegen,    so  sich  dein  ding 

nach  3.  Zacharias  etc. 

Die  22  darauf  folgenden  prophetenbilder  mit  Spruchbändern 
weisen  weiter  (David:  In  Mercurius  land  vindestu  Norden  ze- 
hand)  zu  sieben  planeten  mit  je  vier  (oder  zwei)  himmelsge- 
genden,  diese  dann  (Mercurius  Norden:  den  wider  such)  an 
22  Sternbilder  und  tiere :  Wage,  wider,  krebs,  leo,  rapp,  jung- 
fraw,  vische,  Wasserträger,  zwylin,  schütz,  scorpyon,  ochs, 
aynhom,  kranich,  ar,  nachtigall,  kemeltyer,  syttich,  hyrsch, 
hund,  has,  esel.     Jedes  tierbild  hat  vier  verse,  die  an  22  kö- 

nige  weisen: 

Die  Wauge  spricht:  Frag  den  kunig  von  Franckreych, 

Der  weyset  dich  gar  sicherleich. 
Ich  will  dich  nit  betriegen, 
Ich  kan  nit  anders  dann  gleich  wegen. 

Die  22  könige  (von  Frankreich,  Engellandt,  Schotten, 
Ungern,  Marroch,  Cecilien,  romisch  könig,  Morenlandt,  Arme- 

* 

1)  Vgl.  Serapeum  1851,  325. 

2)  Losbucb,  'gedruckt  zu  Landßhdt\  9^/^  bogen  4^  o.  j. ;  titelblatt 
verloren  (München).  Vgl.  Weller,  Repertorium  typogr.  2.  suppl.  nr.  457. 
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nia.  Scbwydnitz,  Tttrckney,  Spangen.  India.  Cappadocye,  Tat- 
teleyerlandt,  Lybierlandt,  Nobierlandt,  Cyppem.  Arogonierlandt. 
Babilonia.  römisch  kayser,  baubste  zft  Rome)  stellen  nun  22 
vierzeiliger  antworten  zur  verftigung,  unter  denen  man  sich 
die  zu  der  nummer  der  frage  passende  auszuwählen  hat.    Der 

könig  von  Frankreich  z.  b.   antwortet  auf 

1.  Es  sey  allenueniglich  gesaytt. 

Das  du  körnest  an  groß  wirdigkait. 

Das  hat  Davit  gesprochen. 

Die  zal  enwaiß  ich  nit  der  wachen. 

2.  Du  hast  ye  dein  gedencken 
Gekertt  auft*  g«it  getrencken. 
Das  soltest  du  lassen  sein. 
Du  mvnderst  sere  den  wevn. 

8.    Hutt  dich  vor  im  woll, 
Er  ist  aller  boßhait  vol. 
Kunig  Davit  sagtz  dirs  ohne  liegen. 
Du  gewrnnest  nit  mit  kriegen. 

Da  nun  jeder  könig  auf  jede  der  22  fragen  bescheid  er- 
teilt, muss  in  die  vier  reihen  irgendwo  ein  losinstrument  ein- 
geschaltet sein,  das  für  eine  der  22  möglichkeiten  entscheidet. 
Dies  instnmient  ist  das  nur  in  der  Berliner  hs.  bl.  Ib  erhal- 
tene runde  Zifferblatt  mit  der  Unterschrift:  'Ich  zeig  die  zal 
überall  on  allen  val*.  Ein  bewei^licher  zeiger.  der  von  der 
rückseite  aus  gedrelit  wurde,  wies  auf  einen  der  22  abschnitte 
des  doppelringes  der  die  zahlen  1 — 22  und  die  obengenannten 
Sternbilder  und  tiere  (wag  bis  esel)  enthält.  Der  auf  der  rück- 
seite (bl.  Ici)  befindliche  ring  enthält  22  entsprechende  teile 
mit  den  Würfelkombinationen  1.1,  1.2  etc.  bis  6.6,  wobei 
1.1  zweimal  vorkommt.  Auf  die  vielfach  interessanten  orakel- 
verse.  in  denen  der  humor  nicht  fehlt,  kann  ich  hier  leider 
nicht  eingehen. 

D.  Eine  Heidelberger  hs.  ^)  des  14.  jahrh.  enthält  ein  lus- 
buch  mit  bildeni.  dessen  einrichtung  an  nr.  B  erinnert,  wäh- 
rend die  IH2  fragen  zu  nr.  F  zu  stinnnen  scheinen :   Von  gottes 

1)  Cod.  pal.  genu.  7  (2*2  bl.).  Ich  kann  nur  nach  Bartsch,  Die  alt- 
deutschen hss.  in  Heidelberg  1887  nr.  5  und  JSotzmann,  Serapeum  1851. 
311  berichten. 
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htilde,  von  gelucbkc,  mynneu  von  Ik-l»  lialieii,  trewn  trew  sein, 
trewmen  zu  wegen,  von  pilgirynen  leben  etc-  Ea  folgen  die 
bilder  von  4+32  weisen  und  |M-opheten  (Katho  bis  Nathon). 
die  auf  die  planeten  mid  deren  liimuielsgegenden  verweisen. 
Die  orakelsprt.lche  sind  32  bildern  dea  tierkreisüs  und  tieren 
(wag  bis  gaisz)  in  den  niuud  gelegt  und  beginnen: 

Von  gote»  huUe  Übemli 

By»  fro,  wann  nie  dir  werden  »chol. 
Schluas:    Kauff  ein  weip.  la  uns  wesen  fto  ! 

Dum  puch  hat  ain  end(  üIko. 

E.  Ein  losbucb  mit  24  fragen  ist  in  drei  fast  genau 
übereinstimmenden  hanilschriflen  des  15.  jabrh.  zu  Heidelberg, 
München  und  Nürnberg')  und  zwei  abweidienden  bearbeitimgen 
erbalten,  deren  ziveite  1595  von  dem  AugsburKtr  Schulmeister 


1)  Heidelljerg  cod.  pal.  fr.;rm.  .wü,  lu-40l)  iSerapeum  1851.  312. 
Bartsch  nr.  275:  ■NativitUt'  [!]  Geschriuljen  149-J  von  Heinrich  Meise 
von  Wurtzhurgk  in  der  knnzlei  des  grafen  Afimu»  v.  Wertheim  zu 
Gninßfelt).  —  München  cod.  genu.  472  (15.  jh.  55  bl.  kl.  8»).  —  Nürn- 
berg gerui.  muaemn  ha.  7032:  'Das  IfiKBbüchlein'  igeachrieben  von  Pro- 
^L     copitiB  de  CrumloTiii  KtudciH  Wiennensia.  15.  jh.  55  bl.  &°). 
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Bernhardt  Heupoldt  in  druck  gegeben  ist ^).  Die 24  fri^^en 
sind  nicht  numeriert,  sondern  durch  zwei  buchstaben  (bei  Heu- 
poldt mit  A  bis  Z)  bezeichnet: 

ae.    Ob  ein  mensch  komme  an  wirdigkeit  oder  nicht. 

be.    Ob  dich  dein  freunde  lieb  haben  oder  nicht. 

l>c    Ob  du  yemandt  dein  gutt  sollest  bevelhen  oder  nicht. 

de.    Ob  ein  dragende  frawe  ein  sone  oder  ein  dochter  trage. 


fb.    Ob  man  gewinne  oder  verlier,  so  man  wette  uf  dem  spiell. 
fd.    Ob  ein  mensche  keusche  furbas  pleybe  oder  nichtt. 

Hatte  der  fragelustige  eine  dieser  fragen  erkoren,  so  musste 
er  eine  mit  dem  bilde  eines  engeis  versehene  messingscheibe 
drehen,  die  auf  der  innenseite  des  vorderen  holzdeckels  einge- 
lassen war^),  und  auf  dem  ringsum  befindlichen  ringstreifen 
den  namen  der  12  apostel  (Symon  bis  Judas)  ablesen,  auf  den 
die  hand  des  engeis  wies.  In  einer  tabelle  fand  er  dann  einen 
hinweis  auf  24  ringe  (der  wurtze,  blumen,  visch,  vogel  etc.) 
mit  je  12  namen.  Jeder  dieser  namen  verwies  ihA  dann  weiter 
an  24  'bücher'  der  propheten  Jeremias,  Isaias,  David,  Daniel. 
Oseas  etc.,  z.  b.  'Der  wurtze  ring.  Crocus:  Paulum  such  in 
Sophonias  buch.'  In  den  prophetenbüchem  stehn  je  12  vier- 
z(*ilige  Orakel,  die  den    12    aposteln  zugeteilt  sind;    also  z.  b. 

in  'Jeremias  buch'  sagt  Petrus : 

Es  spricht  Jeremias: 
Ich  sage  es  on  allen  haß, 
An  wirdigkait  kombstu  wol, 
Dir  volget  der  eren   zale. 

♦ 

1)  München  cod.  genu.  252,  bl.  129a — 137a  (geschrieben  1475;  vorn 

unvollständig;  bl.  129a  entspricht  dem  cod.  germ.  472,  bl.  34b).  — 
'Kin  Künstlich,  Lustig  vnnd  sehr  Kurtzweylig  Loßbuchlin.  Sampt  Einer 
iingehcnckten  Tafel  von  Träumen,  darinnen  zuerküudigen,  was  vft"  je- 
den tag  die  Traum  zubedeuten.  Vor  niemals  gesehen,  vnd  jetzt  erst- 
luals  in  truck  gegeben.  Durch ,  Bernhardt  Heupoldt  der  Lateini- 
s-chen  .Schul  bey  S.  Anna  in  Augspurg  Praeceptorem.  Franckfurl. 
M.  D.  XCV.'  b^/s  bogen  8®  (Nürnberg  germ,  museum).  Über  den  156ü 
geb.  und  nach  1628  verst.  Heupoldt  vgl.  Radlkofer,  Zs.  des  histor.  ver. 
i\  Schwaben  20,   116.  21,  165. 

2)  Erhalten  ist  sie  nur  in  der  Heidelberger  hs.  und  danach  oben 
verkleinert  nachgebildet.  Bei  Heupoldt  finden  wir  auf  bl.  A  2b  ein 
gedrucktes  zilferblatt,  dessen  zeiger  verloren  ist. 
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Paulus:    Es  spricht  sanct  Paulus, 
Der  hievor  hies  Saulus: 
Alles  das  dein  hertz  begertt, 
Des  würstu  wol  gewertt. 

Bei  Heiipoldt  lauten  diese  sprüche: 
Petrus:        Wirdigkeit  gewinestu  viel, 

So  du  verlest  dein  narrenspil. 

Grob  ehr  und  hohe  wirdigkeyt 

Ist  dir  von  gott  noch  unverseji. 
Paulus:        Alles  das,  was  du  hast  begert. 

Dell  wirstu  gwiß  von  gott  gewehrt 

Und  darzu  noch  in  knrtzen  stunden; 

Dasselb  hat  Jeremias  funden. 

Vergleiclit  man  dies  losbiich  mit  dem  lateinischen  punk- 
tierbuche  könig  Wenzels  (oben  s.  296),  so  gewahrt  man  so- 
wohl in  den  fragen  als  in  den  zwölfteiligen  kreisen  gemein- 
samkeit. 

F.  Eine  deutsche  bearbeitung  des  dem  Bernardus  S  i  1- 
V  e  8  t  e  r  zugeschriebenen  punktierbuchs  (oben  s.  298)  liegt  in 
drei  handschriften  zu  Heidelberg,  London  und  Berlin  vor^). 
Die  28  fragen  lauten  in  der  Heidelberger  hs.  übereinstimmend 
mit  dem  *Liber  fatorum'  im  Wiener  ms.  3276:  Von  richtuni, 
kleydern,  orlouge,  gefangen,  einem  wibe,  vienden,  hoffenungo. 
gewinne,  glucke,  einem  erbe,  tedigen,  treumen,  kaufen,  dube 
[diebe],  einem  f runde,  einem  wege,  einem  libe,  vzlendigen, 
siechen,  Verlust,  diner  schult,  vorhte,  einem  leben,  buwen,  wis- 
heit,  wandeln,  ere,  wünschen.  Es  folgen  drei  reihen  von  je 
28  weisen,  die  der  frager  durchblättern  muss:  a)  Aristoteles, 
Auicenna,  Algazel,  Auerois,  Balaam  etc.  bis  Golias,  —  b)  Loth. 
Lynus,  Leucippus,  Laban  etc.  bis  Macrobius,  —  c)  Policarpus. 
Pylatus,  Pelagius,  Papias  etc.  bis  Yason;  alle  mit  dem  ver- 
merke 'Wan  der  maiie  1  tages  (bis  28  tage)  alt  si'  versehen. 
Dann  erst  ersclieinen    die  propheten  Almogene,    Amatha,    Al- 


1)  Heidelberg  cod.  pal.  germ.  8  (16  bl.  tbl.,  oben  halbkreisförmi«; 
abgerundet,  mit  foderzeichnungen.  14.  jh.  Bartsch  nr.  2).  —  London 
addit.  ms.  25435  (16  bl.  14. — 15.  jh.  Priebsch,  Deutsche  hss.  in  Eng- 
land 2,  L28  nr.  268.  1901).  —  Berlin  ms.  germ.  tbl.  563  (16  bl.  16.  jb. 
Serapeum  1851,  340). 
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baton,  Alchuria  etc.  bis  Algasanar  wie  bei  Bemardiis  Silvester 

mit  reimsprüchen  wie: 

1.  Du  solt  dich  elten  in  dirre  wiit, 
Biz  die  sele  von  dir  gat. 

2.  Von  gotte  wirt  dir  der  syge  strit, 
Wisze,  daz  auch  dabi  clage  lit. 

i).    Der  nu  in  den  banden  lit  gefangen, 
Der  sol  da  in  nit  bliben  lange. 

Das  in  der  Heidelberger  und  Berliner  hs.  fehlende  los- 
instrument*)  ist  in  der  Londoner  hs.  ein  auf  der  innenseite 
des  deckeis  gemaltes  holzbild,  das  in  den  vier  ecken  die  Sym- 
bole der  evangelisten,  im  centrum  aber  eine  drehbare  mensch- 
liche figur  (engel?)  enthält,  die  mit  der  hand  auf  die  nuninier 
einer  in  28  felder  geteilten  Scheibe  weist. 

G.  Ein  zur  A  m  b  r  a  s  e  r  Sammlung  im  kunsthistorischen 
hofmuseum  zu  Wien  gehöriges  losbuch  des  14. — 15.  jahrh.*) 
entliält  36  fragen  ^) :  Von  gotes  hulden,  glücke,  niynne,  truwe. 
dreumeu,  pilgeryn,  vienden,  gefangen,  manne  wip  nemen,  stat 
wandeln,  hoffen,  zwifel;  botschaft,  hinderrede,  has  und  nide, 
vorchte,  richtum,  urluge,  schulde,  lang  lebin,  dyme  frunde, 
dyner  frundinne,  Verlust,  herschaft ;  frauen  kint  dragen,  wis- 
heit,  herrin  Ion,  globede,  ertwucher,  frauen  man  nemen,  dime 
kinde,  gedenckin,  begerin,  sorgin,  vil  mannen,  freuden.  Es 
folgen  bl.  2a  mehrere  gemälde,  auf  denen  je  12  weise  die 
sieben  planeten  betrachten,  und  bl.  4a  eine  liste,  in  der  die 
36  nuramern  auf  die  7  planeten  mit  verschiedeneu  himmels- 
gegenden  und  auf  kalendertage  (Januarius,  Sol  in  aquario,  Fe- 
bruarius,  Sol  in  piscis,  Sanctus  Petrus  etc.)  und  buchstaben  ver- 
teilt sind.  Von  bl.  4b  ab  folgen  36  X  36  reimsprtiche  als  ant- 
worten auf  die  fragen,  z.  b.  unter  Januarius: 

Salomon  1.  Got  git  dir  freude  kurtzlich, 

Spricht  künig  Salomon  der  rieh. 


1)  Sotzmann  (Serapeum  1851,  341)  deutet  freilich  die  vermerke  der 
28  mondtage  in  der  Berliner  ha.  auf  den  tag  der  frage,  der  allein  iWu 
ausfall  der  antwort  bestimmen  solle. 

2)  22  bl.  fol.  pergament.     Vgl.  Serapeum  1851,  341. 

3)  Vgl.  dazu  oben  s.  314,  nr.  D. 
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2.  Diene  gode  inyt  triiwin, 
Iz  sal  dich  nyt  beruwyn. 

3.  Gelucke  ist  runt  und  senuwel, 
Doch  wirt  dirs  guug  au  alle  hei. 

4.  Mynne  irret  dir  den  syn, 

Mich  dunckit,  iz  si  din  ungewin. 

5.  Noch  getrüwer,  dan  du  bist, 
Ist  man  dir  zu  aller  trist. 

Als  losiiistrunient  diente  eine  jetzt  verlorene  drehbare 
Scheibe,  die  in  die  innen seite  des  holzdeckels  eingelassen  war 
und  durch  ein  von  aussen  verstellbares  kleineres  zahnrad  be- 
wegt werden  konnte. 

H.  Das  ^S  o  r  t  i  1  e  g  i  u  ni    sanctorum    p  a  t  r  u  m'    ist 

nur  in  einer   jungen  handschrift  ^)    erhalten,    vermutlich    aber 

alten  ursprmiges.     Es  enthält  keine   fragen,   sondern   versieht 

die  56  mit  drei  würfeln   zu  erzielenden    würfe  mit  geistlichen 

deutungen,  die  dem  psalter  entnommen  sind,  z.  b. 

6.  6.  6.  Errette  mich,  herr,  von  den  bößen  menschen,  behüthe 
mich  vor  den  freveln  leuthen.  Alßo  wahr  als  gott  allszeit  die  seinigen, 
so  auff  ihn  gehoft'et,  auß  allen  nöthen  erlößet  hat,  gleicher  gestalt 
wirdt  er  dich  auch  von  allen  übel  entbinden.  Zweifle  nicht,  denn  in 
kurtzen  wirdt  dein  wille  erfüllet  werden.    Psalm  140. 

Die  anweisung  lautet;  'Wan  mann  in  dießem  cabalistisch- 
undt  geomantischen  kunststücke  etwaß  vornehmen  will,  so 
nehme  man  3.  Würfel  in  die  hand  mit  guther  andacht  und 
gedancken  auff  die  frage,  so  mann  in  sinne  hat,  gehe  zu  einem 
tische  und  werfe  in  gottes  nahmen,  suche  auch  den  wurff, 
wie  in  folgendem  zusehen  ist.' 


Zweite  grnppe. 

J.  Das  w  ü  r  f  e  1  b  u  c  h  nr.  3  in  M  u  1  i  t  o  r  s  Sammlung  *) 
vom  j.  1455  steht  auf  der  grenze  zwischen  den  ernsten  orakeln 
und  dem  scherzhaften  spiele.  Betitelt  ist  es  'das  buch  sagt 
von  conplexion  und  von  der  natur,    wie  yeglichs   mensch    die 

1)  München  cod.  germ.  4420,  la-8b  (17.— 18.  jh.). 

2)  Serapeum  1851,  329. 
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an  im  habe'  und  bringt  zu  den  56  wtirfelkombinationen  eben- 
soviel weitschweifige  versorakel,  die  einer  wunderlichen  gesell- 
schaft  von  alttestamentlichen,  antiken  und  christlichen  mimnem 
und  von  planeten  in  den  niund  gelegt  werden.  Da  beginnt 
z.  b.  Gregorius  der  babst  zum  würfe  6.  6.  6: 

Sangwineus  das  edele  plfitt  bistu, 

Ich  geleich  dich  des  maynen  plüte  nu. 

Der  bringet  mit  seiner  gütte 

Laub,  graG,  blfimen  und  plÜte, 

Wenn  er  das  also  schicket 

Und  manigen  walde  erkwycket, 

Den  der  kalte  wyntter  hart 

Hätt  verderbtt  mit  seim  gefertt, 

Mit  schnee,  eyse  und  reyffe  kaltt, 

Den  er  nu  wider  brach tt  hatt 

Und  darczu  maniches  stoltzes  vogelin. 

Also  tütt  die  natur  dein  etc. 

K.  Ein  w  ü  r  f  e  1  b  u  c  h  für  liebende   ist  bei   M  u  1  i- 

tor  in  nr.  4'),  in  einem  Bamberger  drucke    von  1483')  und 

einem  wenig  späteren  Augsburger  drucke^)  erhalten  :  ein  bnicli- 

sttick  steht  auch  in  einer  Münchener  hs.  von  1475^).     Zu  den 

56  würfen  erscheinen  bei  Mulitor  biblische  und  weltliche  per- 

sonen,  die  in  den  übrigen  fassnngen  fortgelassen  sind,  mit   je 

6  versen,  z.  b. 
6.  6.  6.      Salomon   der  kunig  spricht: 

Den  pftlen,  den  du  hast  erkoren, 
Do  ist  dein  lieb  an  verloren. 
Wie  fruntlich  er  gen  dir  thnt. 
Im  gibt  ein  andere  hohen  mut. 
Du  hast  in  lieb  und  er  dich  nicht, 
Wie  viel  er  dir  der  lieb  vergicht. 

* 

1)  Vgl.  Serapeum  1851,  381. 

2)  Würfelbuch  ohne  titel.  12  bl.  4^  (München  Inc.  c.  a.  831.  Al»- 
schrift  in  meinem  besitz).  Marx  Ayrers  gereimte  voiTcde  beginnt: 
'Hort  vnd  merkt  eben',  sein  nachwort:  'Do  man  zalt  von  Crist  geburt 
Tausent  vierhundert  vnd  zu  haut  horh  Drew  vnd  achtzig  zu  schreiben... 

3)  Augsburg.  Joh.  Bhiubirer  um  1485.  H  bl.  4^  —  Faesimiledrock 
von  Butsch,  Augsburg  1862  (Berlin  Na  4211). 

4)  München  cod  germ.  252,  bl.  137b  (die  ersten  6  strophenj.  — 
Die  ersten  vier  verse  werden  uns  weiterhin  in  OP  nochmals  begegnen. 
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1.  1.  1.     Freydangk  der  heroldt  spricht: 
Die  dir  gern  thett  gut, 
Der  tregst  du  hoheu  inut 
Und  kumst  auch  zft  ir  selten. 
Du  macht  dez  wol  engelten, 
Das  du  sie  also  fleuchst 
Und  lieb  an  ander  stet  züchst. 

Der  Bamberger  drucker   hat   eine  grämliche   mid   schiefe 

moralpredigt  wider  die  'suntlich  buberey'  (man  erwartet  bule- 

rey)  und  die  verlorenen  söhne,  die  ihr  gut    mit    würfeln   ver- 

thun,  vorangestellt  und  in  der  schlussrede  gemahnt: 
Nymant  sol  gelauben  hiran  han 
Und  sich  auch  nit  hiran  keren, 
Er  lest  sich  anders  unrecht  leren. 
Wann  es  ist  alles  erlogen 
Und  von  der  warheit  gezogen. 

Eine  mahnung,  der  wir  in  verwandter  form  öfter  be- 
gegnen werden. 

L.  M  u  1  i  t  o  r  nr.  8  enthält  ein  würfelbuch,  in  dem 
56  tiere^)  mit  reimen  zu  den  würfen  (6.  6.  6  bis  1.  1.  1), 
die  man  mit  drei  würfeln  erhalten  kann,  erscheinen.  Der  Syt- 
tych vögele  beginnt: 

6.  6.  6.      Geluck  und  alles  hayle 

Wurt  dir  ain  michel  tayle. 

Du  solt  werden  vil  reych 

Und  ouch  leben  frölich, 

Als  du  pillich  wesen  solt; 

Das  ist  besser  dann  goldt 

Das  sage  ich  syttychvogel  dir: 

Deiner  alten  ducken  du  empyr! 

M.  Muli  tor  nr.  10^)  enthält  ein   ähnliches    würfel- 

1)  Syttych,  Leo,  Hane,  Tracke,  Strauß,  Syren,  Amüel,  Hyrsch,  Tur- 
telteublin,  Aynhürn,  Nachtigall,  Küniglyn,  Specht,  Guggauch,  Aglaister, 
Wyndt,  Vasant,  Äff,  B&chfincke,  Wolff,  Falcke,  Ygele,  Waldengel, 
Staynbock,  Mayse,  Frawe  Adelheit,  Esel,  Luchs,  Merwunder,  Sperber, 
Storich,  Spätzlin,  Greytfe,  Venis,  Has,  Rottkröpfflyn ,  Scorpion,  Galle, 
Wildtsawe,  Scharb,  Merkatze,  Crebs,  Boremheckel,  Die  schön  diern, 
Styglitz,  Wildtkatze,  Laubfrosche,  Die  tremppe  mit  der  langen  nasen, 
Galannder,  Ewle,  Vogelhundt,  Belicon,  Kemeltyer,  Plawvogl,  Elchen- 
tyer,  Eysvogel. 

2)  Serapeum  1851,  331. 

Wickram  IV.  21 
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buch  mit  56  tiereii').     *Ysayas  der  prophett'   spricht  ein 

Vorwort: 

Us8  den  syben  planeteu 

Ist  ditzö  loabftch  gezetten. 

Wanne  auß  derselben  nature 

Sagt  der  wurffei  fygure 

Yeglichem,  was  in  antrifit. 

Darumbe  wer  darein  wirfft, 

Der  gelaube  in  gott,  das  ist  mein  rautt, 

Bester  besser  schantze  ym  allewegen  autfHtautt. 

Den  anfang  macht  dann  'Venus  dye  göttyn': 
6.  6.  6.    An  deinem  pianetten  hon  ich  gesehen, 
Das  ich  dir  milss  in  warhayt  veryehen. 
Was  sich  czd  eren  und  czü  tugeut  harczücht, 
DarzA  ist  dein  natur  genaigt. 
Gewonhayt  hatt  dir  aber  des  vil  genommen. 
Des  möchst  du  wol  zu  schaden  komeu. 
Doch  so  halt  dein  sache  noch  haymlich, 
So  wird  dir  tun  bölschafft  vast  gütlich. 
Das  sag  ich  frawe  Venus  dir. 
Darumbe  so  volge  mir! 

N.  M  u  1  i  t  o  r  nr.  2  *)  enthält  achtzeilige  sprüche  von  100 
vögeln^),  zumeist  mit  abbildungen;  em  losinstrument  (etwa 
eine  scheibe  wie  in  den  folgenden  losbücheni)  fehlt.  Den  an- 
fang macht  der  Greyflf: 

Ein  starker  grey  ff  bin  [ich]  gnant, 

Was  ich  ergreyffe,  das  erheb  ich  zehant. 

Glück,  selde  und  alles  hayle 

Wart  dir  ein  michel  tayl. 


1)  Venus,  Leo,  Syren,  Hyrsch,  Kemeltyer,  Rech,  Äff,  Wynd,  Wolff, 
Wider,  Hyndt,  Aynhwrn,  Ber,  Fuchs,  Guckgauch,  Has,  Steinbock,  Hokz- 
weib,  ,Tachs,  Ochs,  Helffant,  Otter,  Laithunt,  Pferd,  Natter,  GaiG. 
Omays,  Aychorn,  Trach,  Luchs,  Yltiß,  Wildsaw,  Hermlyn,  Krebs,  Ygel, 
Scheren  oder  Moltwerff,  Tamm  [hirsch],  Haselmaus,  Wasaerweib,  Esel, 
Byber,  Mersweyn,  Vnck,  Goltwurm,  Gembs,  Scorpion,  Katze,  Merkatze. 
Wysel,  Künlein,  Laubfrosch,  Wassermann,  Wildkatze,  Spynn,  Hew- 
schrickel,  Merwunder. 

2)  Serapeum  1851,  338. 

3)  Greyff,  Kuniglin,  PlawfÄss,  Zawnschlüfflin,  Holnachtigall,  Wach- 
tel, Leriche,  Plaumayse,  Trostele,  Zagelmayslin,  Star,  Heher,  Grünling, 
Goldhänlin,  Kolmaiß,  Rotkröpfflin,  Spatze,  Hawe,  Fyngk  usw.  bis  Han. 
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Doch  must  du  yetz  kumer  dulden 

On  alle  dein  schulde. 

So  aber  das  zergatt, 

So  meret  sich  dein  gutt  frü  und  spatt. 

Denn  dein  kummer  doch  nit  lang  weren  sol; 

Das  soltu  mir  fur  ain  gantze  warhait  gelauben  wol. 

Seelmann  (Niederdeutsches  Jahrbuch  14,  104  Nr.  14.  21) 
rechnet  das  stück  wie  auch  Nr.  L  zu  den  v  o  g  e  1  s  p  r  a  c  h  e  n, 
mit  denen  es  aber  nur  äusserliche  ähnlichkeit  hat.  Vögel  als 
verkünder  der  losorakel  begegneten  uns  schon  oben  s.  292  und 
300  in  den  hebräischen  und  arabischen  losbüchem. 

0.  Gedrucktes  losbuch  (8  bl.  4  ^  o.  o.  und  j.  [um  1500J. 
Berlin  Na  4311)  mit  achtzeiligen  Sprüchen  von  52  tieren^). 
Der  lew  beginnt: 

Ich  bin  der  künig  über  die  thirlin 
Und  sag  dir  auff  die  trewe  myn, 
Das  du  gelaubest,  waß  man  dir  seyt, 
Das  machet  dein  einfeltikeit. 
Nit  loß  dich  genczlich  an  die  wort, 
Die  man  dir  seit  hie  und  dort. 
Vor  dir  diU  man  gar  freüntlich, 
Hynder  dir  müpff  man  auff  dych. 

Auf  bl.  Ib  ist  ein  kreis  mit  51  tiemamen  zu  sehen,  in 
dessen  mitte  sich  ein  als  zeiger  dienender  köpf  eines  seetieres 
mit  ausgestreckter  zunge  befindet.  Ein  nachwort  ver- 
sichert : 

Dyß  loßpuch  von  voglen  ist  gemacht 

Allein  umb  kürczwyl  ist  erdacht. 

Wye  man  nun  dar  in  umb  gat, 


1)  Lew  ,  Fftchß  .  Äff,  Pferd ,  Sperber ,  Syttig ,  Habych ,  Ganß, 
Heifant,  Has,  Kacz,  Krebß,  Fenix,  Krannich,  Krec,  Ent,  Kemelthir, 
Wolf,  Hundt,  Essel,  Atzell,  Starch,  Uli,  Thoub,  Mirkatz,  Schoff,  Proschß, 
Einhorn,  Pelicon,  Adler,  Struß,  Vinck,  Hind,  Igell,  Eichom,  Grieff,  Heher, 
Specht,  Ißfogel,  Meyß,  Mölesel,  Uchß,  Perr,  Hyrß,  Gyer,  Rab,  Schwan, 
Wydhopff,  Ochs,  Su,  Geyß,  Lintwurm.  —  Die  reime  der  ganß  auf 
bl.  2b :  *Den  böllen,  den  du  hast  außerkorn,  Do  ist  din  arbeit  gar  ver- 
lora,  Wie  fnintlich  er  gegen  dyr  thftt,  Im  gybt  ein  andere  hochen  m\iV 
sind  aus  nr.  K  (oben  s.  820)  entlehnt. 

21* 


324  Anhang. 

Das  vindest  du  forn  in  dem  radt, 
Do  synd  die  thier  innen  begrieffen, 
Die  weist  ein  zung  scharpff  gesliffen 
Eyns  wilden  thires  mitten  im  kreyß. 


Es  ist  nÄr  fabel  und  ist  erlogen, 
Es  ist  gemacht  für  lange  weil. 


P,  In  einer  verniutlicli  zu  Nürnberg  verfassten  bearbei- 
tung,  die  uns  in  einem  Strassburger  abdrucke  Matthias  Schü- 
rers (zwischen  1506  und  1520)  vorliegt,  ist  das  tierlosbuch 
0  in  ein  kartenlosbuch^)  umgewandelt ,  indem  die 
achtzeiligen  sprüche  mit  den  nötigen  Veränderungen  den  48 
karten  eines  deutschen  kartenspieles  in  den  mund  gelegt  wer- 
den.    Herzkönig  z.  b.  beginnt  mit  den  versen  des  löwen: 

Ich  bin  der  konig  von  hertzen  feyn 

Und  sag  dir  auff  die  trew  meyn : 

Das  du  glaubest,  was  man  dir  sait, 

Das  machet  dein  eynfeltigkait. 

Nicht  lasz  dich  gantz  an  die  wort. 

Die  man  dir  sagt  hie  und  dort! 

Gegen  dir  redt  man  gar  freuntlich, 

Aber  es  meynt  dir  es  feischlich. 

Die  verse  des  fuchses  sind  dem  herz-obermann  zugeteilt,  die 
des  afifen  dem  herz-untermann ,  die  des  pferdes  dem  hen- 
bauern  usw. ;  bei  herzdrei  (s.  5,  3)  ist  sogar  der  name  des 
tieres  aus  versehen  stehn  geblieben:  'Der  fenix  nicht  anders 
lebt'  .  .  .  Einige  sprüche  sind  allerdings  neu  gedichtet,  so  der 
für  eichelsechs  (s.  10,  4),  der  die  nttrnbergische  Pegnitz  er- 
wähnt *).  Die  voranstehende  scheibe  ist  nach  den  karten  färben 
herz,  schellen,  eichel  und  laub  in  vier  quadranten  mit  zwölf 
Unterabteilungen  (künig,  oberman,  undennan,  as,  neun  bis 
zwei)  geteilt;  der  verlorene  drehzeiger  hatte,  wie  wir  aus  dem 

nachworte  (s.  15)  erfahren  ^),  die  gestalt  einer  hand. 

♦ 

1)  Eyn  loszbuch  ausz  der  karten  gemacht  Und  alleyn  durch  kurtz- 
weyl  erdacht,  Wer  aber  zu  glauben  sich  daran  wolt  keren,  Das  selbig 
liesz  sich  vnrecht  leren.  8  bl.  kl.  4®  mit  holzschnitten.  —  Photolitho- 
graphische  reproduktion  mit  einleitung  von  A.  Hofmeister,  Rostock  1890. 

2)  Und  were  die  Begnutz  dein  Und  lieff  dir  zu  der  gurgel  ein, 
So  mocht  sie  dir  nit  zu  trincken  gnxxg  geben. 

3)  *Der  nun  well  wissen  disses  buchleins  art,  Und  wie  einer  daransz 
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Q,    Gedrucktes  losbuch  von  etwa  1750:  'Neues  glücks- 

buch,    welches  mit   mancherley   kurzweiligen    Sprüchen    und 

schwanken  vieler  vögeln  und  vierfüssigen  thieren,  erfüllet  und 

zusammen  getragen  worden.     Glück  tummle  dich,    Schlag  um 

dich,    Und  triff  mich.    Ganz  neu  gedruckt.  3.  (Berlin  Na  4597) 

30  s.   8^    mit  einer  tafel.  —  Enthält  auf  s.  3 — 23  vierzeilige 

Sprüche   von  83  tieren  ^).     Zuerst  spricht  der  ochse : 
Was  du  hoffest,  ist  alles   verlohren. 
Dir  mag  keine  hülfe  wiederfahren, 
Denn  thier  und  menschen  sind  dir  gram ; 
Das  macht,  daß  du  bist  ein  nequam. 

Die  tafel  entliält  ein  Zifferblatt  mit  83  tiernamen,  in  der  mitte 
eine  drehscheibe,  auf  der  ein  kavalier  mit  harbeutel,  der  einen 
st^)ck  ausstreckt,  abgebildet  ist.  Auf  s.  2  ein  'vorbericht'  in  prosa. 

R.  Niederdeutsches  losbuch  des  15.  jahrh.  in  einer 
Londoner  hs.  ^)  mit  100  vierzeiligen  Sprüchen,  die  einem  engel, 
verschiedenen  tieren,  sternbildera  etc.  in  den  mund  gelegt 
sind.  Erhalten  sind  nur  die  nr.  1 — 10  und  91  —  100.  Der 
engel  beginnt: 

Du  haist  eynen  boesen  seden. 

Du  bedruges  dich  da  mede. 

Da  van  so  la,  dat  raden  ich  dir, 

Off  du  verdirffs,  gelouue  myr. 

S.  Niederdeutsches  losbuch  in  einem  drucke  des 
15. — 16.  jahrh.  ^) :  '  V  a  g  e  1  s  p  r  a  k  e.  Gelückeboeck.    Welcker 

* 
werde  gelart,  Der  treib  oder  wend  umb  die  hant;  So  thut  dir  bald 
der  vinger  bekant'  .  .  .  Der  schluss  der  nachrede  entspricht  wieder 
ganz  der  vorläge  0:  'Glaubst  du  daran,  so  sag  ich  dir,  Du  wirst  ge- 
äfft und  auch  betrogen;  Es  ist  nur  fabel  und  erlogen,  Es  ist  nun  ge- 
macht fur  langeweil\  . . 

1)  Ochse,  Löwe,  Esel,  Sperber,  Einhorn,  Falke,  Eichorn,  Scorpion, 
Rabe,  Guckuck,  Kranich,  Ente,  Greif,  Schwan,  Luchs,  Stieglitz,  Finke, 
Laubfrosch,  Lindwurm,  Papagey,  Cameel,  Hündin,  Pferd,  Tauben,  Reb- 
huhn, Wolf,  Amsel,  Meerschwein,  Haase,  Zaunkönig,  Taube,  Wachtel  etc. 
bis  Maulesel. 

2)  British  museum,  addit.  mscr.  34392,  9—10  (Priebsch,  Deutsche 
h88.  in  England  2,  280). 

3)  Abdruck  von  De  Bouck,  Serapeum  1860,  274—276 ;  vgl.  Seel- 
maiin,  Nd.  Jahrbuch  14,  101. 


/  IL ..  . 
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8}Ti  gelücke  gerne  weten  wiL  De  dreje  mit  flvth  wol  vmiue 
dit  spil^  Kridet  he  denn  wat  dat  em  miszfylL  De  töme  nicht 
dat  ys  myn  will'  (Hamburg).  Aus  den  beiden  einzigen  noch 
vorhandenen  blättern  geht  hervor,  dass  das  werk  2  bogen  4^ 
stark  war  und  vierzeilige  sprüche  von  88  tieren  *)  enthielt. 
Ein  Zifferblatt  mit  den  zahlen  I  bis  LXXXVIÜ  geht  voran. 
Das  29.  Orakel  spricht  'de  havick': 

Dyn  lange  ley  dent  wert  noch  gudt, 

DarQnime  wes  men  fro  and  wolgemodt : 

Wente  wat  du  hapest,  schal  dy  werden 

Ane  allen  twivel  hyr  up  erden. 

T,  'Sortilogium ;  so  hebet  sich  hie  an  gar  ain  aubentür- 
lichs  und  schons  loßpüch'  ist  Mulitors  nr.  6  v.  j.  1461  be- 
titelt *),  die  wir  auch  in  einer  andern  handschrift  aus  der 
zweiten  h'älfte  des  15.  jahrh. ')  und  in  drei  zu  Speier,  Nöm- 
berg  und  Lübeck  gedruckten  Varianten*)  wiederfinden.  Der 
benutzer  hatte  zuerst  das  bildnis  eines  als  zeiger  dienenden 
engeis  (vgl.  oben  s.  316)  auf  einer  zwölfteiligen  scheibe  zu 
drehen  ^)  und  sich  dann  durch  vier  reilien  von  je  zwölf  winden. 

# 

1)  Nr.  29—42  sind  Havick,  Meseke,  Drossel,  Boecktinck,  Ape,  Lh- 
werck,  Gans,  läf[agel],  Edeber,  Arendt,  Vosz,  Herte,  Gryp,  »Swän. 

2)  Serapeuni  1851,  328. 

3)  Frankfurt  a.  M..  stadtbibliothek  niK.  germ.  5,  bL  37a — 62a  ohn»- 
bilder,  für  die  aber  platz  freigelassen  ist.  A.  v.  Keller  (Verzeichnis 
altdeutscher  hss.  1890  s.  151  nr.  85)  hat  die  hs.  beschrieben,  aber  dai* 
losbuch  nicht  erkannt. 

4  Losbucli  35  bl.  4'  o.  o.  und  j.  mit  kleinen  holzschnitten  (Berlin 
Na  4201) ;  die  typen  sind  die  1483  von  den  brüdern  Job.  und  Conrad 
Hist  in  Speier  benutzten  (Burger,  Deutsche  und  italienische  Inkunabeln 
1892  taf.  41 ;  doch  vgl.  auch  auf  taf.  31  die  typen  Michael  Reysers  in 
Eichstätt  von  1484).  —  Losbucb,  *gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Valen- 
tin Newber.'  16  blatter  4^  deren  erstes  verloren  ist,  zwischen  1551 
und  1581  erschienen  (Berlin  Na  4321) ;  vgl.  Serapeum  1850,  84.  —  Zwei 
blatter  eines  niederdeutschen,  etwa  1500 — 1525  in  Lübeck  gedruckten 
losbuches  (Rostock);  vgl.  Hofmeister,  Eyn  loßbuch  1890  s.  V  nr.  3. 

5)  Der  zeiger,  von  dem  die  gereimte  vorrede  berichtet,  ist  nur  in 
dem  Speirer  drucke  enthalten ;  die  drehbare  scheibe  enthiilt  da8  brust- 
bild  eines  engeis  mit  erhobenem  Zeigefinger;  auf  den  zwölf  feldern  des 
ringes,  in  dessen  centiiim  die  scheibe  befestigt  ist,  sind  steme  gedruckt, 
und  zwar  1  bis  12,  aber  in  willkürlicher  reihenfolge  (1,  10,  4,  5,  2  etc.). 
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tiei'kreiszeichen,  geistlichen  schwesteni  und  brüdem  (oder  be- 
rühmten frauen)  zu  dem  ihm  zukommenden  reimspruche  hin- 
durchzuarbeiten.    Die  vorrede  beginnt  bei  Mulitor : 

Nun  hörent  und  merckent  eben  ! 

Lieb  und  layd  sind  hie  durchweben ; 

Ettwan  gÖtt  das  böß  hinnymptt, 

Zwischen  den  zwayen  ain  mittel  3chwymi)t, 
5   Recht  als  es  were  ir  baider  gemayn. 

Es  ist  nicht  boss  noch  gut  allein, 

Gelück  und  unglQck  sind  nach  dabey, 

Baide  gesündertt  und  paldt  entzway. 

Wer  nu  wissen  wolle  dabey, 
10   Was  ym  das  jar  beschertt  sey, 

Der  soll  das  pildt  des  engeis  wenden 

Und  soll  dann  mercken,  an  welichen  enden 

Die  zale  der  stern  sich  erzaigent. 

So  wird  im  darnach  eraigent 
15   Sein  zaichen  auß  des  hymels  kraiß. 

Wann  man  dann  das  also  waiß, 

So  soll  man  aber  fürbaß  wartten 

Zu  begynnen  und  zu  bekartten, 

So  findet  man  nach  der  stern  lauff: 
20   Wem  dannen  wurtt  der  beste  kauff, 

Der  mag  in  wol  von  dannen  tragen. 

Davon  so  will  ich  yetz  nit  mer  sagen ; 

Dann  wer  nu  wöll,  der  kum  und  wendt, 

Also  das  er  vor  sein  hendt 
25   Raynlich  wol  wesch  und  rayb*). 

Das  Unglück  [nit]  daran  becleyb. 

Und  sich  auch,  wie  du  das  glückrad  umbe  scheybst, 

Das  du  das  glück  nit  von  dir  treybst ! 

Also  hast  du  davon  den  syn, 
80   Hierumb  zeuch  das  radt  nach  gwyn! 

* 

Auf  der  rückseite  des  blattes  läuft  ein  einfacher  zeiger  inmitten  eines 
ebenfalls  in  zwölf  Sektoren  geteilten  kreises  (windrose)  um ;  in  die  Sek- 
toren sind  hsl.  die  zahlen  1 — 12  (in  willkürlicher  folge),  die  Windrich- 
tungen (eisten,  sutoist,  nortnortoist  etc.)  und  die  werte  richtum,  eere, 
glnck,  lieb,  entreumen,  treuw  (zweimal)  eingetragen.  Die  Frankfurter 
hs.  enth&lt  auf  derselben  blattseite  87  b  zwei  in  12  Sektoren  geteilte 
kreise,  mit  durchlöchertem  miitelpunkte,  aber  ohne  zeiger;  ringsum 
itebn  beidemal  die  ziflSem  I  bis  XII  in  willkürlicher  folge.  Möglicher- 
weise diente  hier  die  iweite  sdraibe  xnr  bestimmung  eines  der  zwölf 
sprUelie  des  b^gluvdent  den  mm  mit  bilfe  der  ersten  Scheibe  ermittelt 
hfttte. 
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Die  Weisungen  der  einzelnen  figuren  der  reihen  sind  ge- 
reimt, z.  b. 

Osten:  In  Osten  sfich  den  wider! 

Stosst  er  dich,  so  falle  dar  nider! 
Doch  das  du  nit  körnest  in  arbaytt, 
Gedenck,  das  ich  dirs  hab  gesait! 

Nur  bei  den  geistlichen  Schwestern  (beginen)  Hille,  Ysen- 
traut,  Christein,  Yldengart,  Anna,  Benigna,  Metzen,  Ueber- 
muet,  Leisen,  Magdalen,  Lotten,  Seyen  ^)  fehlen  bei  Mulitor 
die  verse  *).  Die  brüder  (begharden)  heissen  in  der  Frankfurter 
hs.  und  in  den  drucken  Qordion  (Jordan),  Eckbrecht,  Reynhart 
(ßunckhart),  Trudelraan,  Ecke,  Leyme  (Lemmen),  Jorge  (Ger- 
hardt), Treyras  (Tyris),  Eychenstyel,  Rudolff,  Ebendryn,  Lode- 
man;  bei  Mulitor  sind  sie  mit  ausnähme  des  Prfider  Jordan 
in  elf  aus  der  mittelalterlichen  romanpoesie  berühmte  königin- 
nen  (Ylye,  Sigunn,  Ysott,  Morhi,  Agley,  Yblis,  Amaley,  Lybe- 
net,  Tyspe,  Candacis,  Kyburg),  die  auf  verschiedenen  reittieren 

dargestellt  sind,  verwandelt.     Jordan  prophezeit: 
Ich  will  dich  zorneklichen  melden 
Und  darzu  sere  schelten ; 
Du  hast  deiner  ere  nicht  geschonet, 
Des  württ  dir  mit  schänden  wol  gelonet. 

Kyburg  verheisst  einen  glückbringenden  träum: 
Dir  wurtt  trömen  von  ainem  hundt 
Wie  er  trage  in  seinem  mundt 
Ain  scydin  bantzer  über  ain  hay  dt; 
Das  betütt  dir  groß  fröde  und  nit  laydt. 

Im  Speirer  drucke  sind  noch  zwei  andere  losbücher  mit 
besondren  drehscheiben  angehäugt.  'Li  dem  andren  capittel 
(heisst  es  auf  bl.  2  a)  wirt  gewijset  in  zwolfF  lande,  zu  zwolfF 
meystem,  da  wirt  gesprochen  das  ander  orteyl.  In  dem  dritten 
capittel  wirt  gewijset   under  die  zwolff  gesiechte   von  Israhel 


1)  Die  Frankfurter  hs.  und  die  drucke  haben  /..  t.  andere  namen: 
Kongont  (Künegund),  Emgel,  Fyhe  (Fige),  Demudt. 

2)  Vermutlich  waren  sie  dem  sammler  zu  leichtfertig.  In  der  Frank- 
furter hs.  sagt  z.  b.  Swestcr  Metzgyn  :  'Ich  han  mit  freuden  wol  geloist. 
So  rayn  fruntchin  tast  myn  brüst.  Des  saltu  dich  schemmen  Und  gang 
zu  bruder  Lemmen.' 
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zu  zwolff  Propheten  ^),    da   wirt   gesprochen    das  drijt  orteyl'. 

U.  Ein  losbuch  nach  dem  alp  habet  enthält  M  u  li  t  o  r 

nr.  7  ^).     Die  vorrede  lautet : 

Dises  nachgeschriben  pftch  also  verstee, 

Wann  das  ztich  nach  dem  abc, 

Und  auf  welichem  pi^chstaben  die  hand  zeiget  da, 

Denselben  pöchstaben  sftche  ye  sa 

Under  den  haydenischen  maistem  all. 

Der  sagt,  ob  es  joch  dir  gefall 

Oder  nit,  das  würdest  wol  sehen ; 

Was  er  dir  sey  verjehen, 

Darnach  magst  du  dich  wol  richten. 

Glaubestu  es  nit,  so  bistu  dennocht  ain  cristen. 

Die    hier    erwähnte    Scheibe   mit    den  24  buchstaben   hat 

Mulitor  wieder  fortgelassen,    wie  er   auch   den  bildern  der  24 

meister   und   frauen    willkürlich    namen    bei  geschrieben  ^)   und 

weggelassen  hat.     'Aristotiles  der  haydnisch  maister'  beginnt: 
0  wie  reych  du  nun  wirst 
Noch  inn  vil  kurczer  frist! 
Wann  ere  und  giit  gatt  dir  zu 
Bayde  spatt  und  auch  frft; 
Wann  du  gewynnest  vich,  ymmen  und  schaff. 
Davon  so  leg  dich  nider  und  schlaff! 
Dorum  so  sollt  du  gott  darinnen  nicht  vergessen 
Mitt  vasten,  betten  zil  vesper  und  zft  messen. 
So  will  er  dir  geben  sicherleich 
Nach  disem  leben  das  ewig  reych. 
Amen  sprechent  alle! 

T.  Würfel  buch,    gedruckt  zu  Strassburg   1529. 

8  bl.  4^  (Berlin  Na  4221).     Die  vorrede  verheisst   dem  frag- 

steller  aufschluss  über  sich  zu  geben : 

Dem  würdt  groß  weißheyt  grechnet  zfi. 

Der  innerlich  erkennen  thft 

Sich  selb.     Hie  raagsts  vergebens  lern, 

* 

1)  Ysaias,  Oseas,  Heber,  Abacuck,  Nathan,  Nathanael,  Ezechiel, 
Samuel,  Naason,  Achasz,  Rabath,  Roobam.     Jeder  hat  zwölf  strophen. 

2)  Serapeum  1851,  388. 

3)  Aristotiles,  Alchibicius,  Kathon,  Socrates,  Meßyas  der  Enticrist, 
der  Juden  kunig,  Pyttigoras,  Seneca,  Ypocras,  Wilhalm  von  der  giönen 
hayden,  Amasyana,  Maggog,  Herodes,  Schosyana. 
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Den  Weissagern  nit  darffest  fern 
Nachlauffen.   Frag  dein  nachpum  drumb 
Die  nähsten  drei,  wilts  in  einr  summ 
Erfam*),  oder  würfF  hie  ein  schantz 
Mit  würfflen  drei !     Diß  täflin  gantz 
Zeygt  alle  würff,  und  findst  dabei. 
An  welchem  blat  es  gschriben  sei. 

Auf  die  Übersicht   der    56   würfe   folgen  ebensoviel  vier- 

zeilige  orakel,  z.  b. 

6.  6.  6.    In  allem  spyl  bistn  der  erst; 

Jetz  auch  gern  hortest,  wer  du  werst. 
Dein  nehster  nachpaur  weyß  es  wol; 
Wilts  wissen  ie,  wirif  noch  einmol! 

Leonhard  R  e  y  n  m  a  n  s  losbuch ,  von  dem  der  katalog 
der  Wiener  hofbibliothek  ein  zur  zeit  nicht  auffindbares  exem- 
plar 'Aufflösung  etlicher  frag  männlicher  und  weybh'cher  per- 
son in  Sachen  des  glucks  oder  Unglücks,  auch  der  lieb  Stetig- 
keit unnd  trew'  (o.  o.  u.  j.)  und  Wellers  Annalen  1,  336  einen 
um  1580  bei  Mich.  Manger  in  Augsburg  erschienenen  abdruck 
anführen,  ist  mir  leider  nicht  zu  gesiebt  gekommen  *).  Auch 
einige  andre  hergehörige  drucke  des  16.  jalirh.  ^)  habe  ich  nicht 
ermitteln  imd  in  diese  liste  einreihen  können. 

1)  Vgl.  Von  dem  weysen  man,  wie  er  seynem  sun  kurtze  lere  gibt 
(Nbg.  um  1510.  Goedeke  1,  396)  bl.  2b:  'Wer  do  wol  wissen,  wer  er 
aey,  Der  erzorn  seiner  nachpawrn  droy,  Sie  sagen  im  in  kurzer  fri>t. 
Was  er  do  fur  ein  man  ist'  (nach  Boner  41,  65). 

2)  Irrig  identificiert  Hayn  (Cbl.  f.  bibliothekswesen  7,  542)  damit 
den  1515  bei  F.  Peypus  in  Nürnberg  gedruckten  *Natiuitet-kalennder' 
Reynmans  (Berlin  Ok  1894  und  London.  Panzer,  Annaleu  1,  3n5  nr. 
829.  Wiener  hs.  5902,  74a- 97a):  'Welcher  woll  sein  leyb  vnnd  leben 
Fursehen  vnd  bewarn  eben'    etc. 

3)  Losbüchlein  von  kurtzweil,  o.  o.  und  j.  8®  (katalog  der  Wiener 
hofbibliothek).  —  Ein  losbüchlein  Frankfurt  a.  M.  1569.  8«  mit  holz- 
schnitten  (Serapeum  1850,*  85).  —  Ein  gar  kurtzweilich  lossbuch,  dar- 
innen mancherley  frag  vonn  allerley  thieren  \'nnd  vögel  verzeignet 
sein.  Mülhausen  1584.  4«.  Collen  .1586.  4M  London  Brit.  mus.  11517  d». 
—  Ein  künstlich  loßbuch,  darinn  zuerkunden,  was  auft'  jeden  tag  die 
treum  bedeuten.  Frankfurt  1595.  8®  (Messkatalog).  —  Dagegen  ist  der 
von  Goedeke,  Hofmeister  und  Hayn  citierte  'Der  mannen,  frauweii, 
Junggesellen  vnd  Jungfern- circkel'  (Mülhusen,  P.  Schmid  um  1560.  4') 
nichts  als  das  imvoUständige  Wolfenbüttler  exemplar  von  W^ickrnms 
losbuch. 
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Ueber  Wie  kr  am  s  losbuch  (1539)  soll  in  der  einleitun^^ 
gesprochen  werden.  Ans  der  gleichartigen  litteratur  der  spä- 
teren zeit  will  ich  nur  einiges  herausheben.  Alexander  Ren- 
nemann  gab  1633  ein  'Glücksrädlin' ^)  heraus,  das  er  mit 
d.  Startzeren'  *)  bei  den  'an  der  teutschen  porten  ankommen- 
den tschausch  oder  türggischen  pottschafften'  gesehen  und 
'von  einem  teutschen  patrioten*,  der  es  aus  dem  türkischen  ins 
deutsche  übersetzt,  auf  ansuchen  einer  'vornemben  landtfrawen 
im  Bratter  von  der  Thonaw  A.  S.  Fr.  Fr.  von  T.'  erhalten 
hatte.  Indes  ist  der  anschluss  an  frühere  deutsche  losbücher 
nicht  zu  verkennen.  Die  36  (später  41)  fragen,  von  denen 
16  allgemein^),  13  für  manner  und  7  für  frauen  berechnet 
sind,  tragen  wie  in  der  Mainzer  'Geomantia'  (oben  s.  312)  zwei 
buchstaben:  BA,  KL,  DV  usw..  die  in  36  sechsspeichigen 
'glücksrädlein'  wiederkehren.  Der  fragsteller  hat  mit  zwei 
würfeln  zu  werfen  und  die  erhaltene  zwischen  2  und  12  lie- 
gende zahl  auf  dem  entsprechenden  rädlein  aufzusuchen;  er 
wird  dann  an  36  'globi  oder  kügelein*  (feuer,  lufft,  wasser  etc.) 
und  die  36  propheten  (Vulcanus,  Luna,  Sol  etc.),  die  je  11  ant- 
worten in  prosa  bereit  halten,  verwiesen.  —  Auf  Rennemanns 


1)  GlAcks  Radiin,  Darinnen  gleich  in  einem  lustigen  scharpffen 
Cristallinnen  Augen  vnd  Blennspiegel,  Oder  Perspectiv,  Vnter  sonder- 
baren Fragen,  vor  Mann  vnnd  Fraw,  Junggesell  vnd  Jungfraw,  welche 
gemeiniglich,  fürwitziger  weise,  gern  Antwort  zu  wissen  begehren,  Ihr 
Fortun  hierin  artlichen  erforschen,  ersehen  vnd  finden  können,  o.  o. 
1633.  10  bl.+.22  8.  49  (Dresden;  ohne  die  tafeln).  —  Franckfui-t  a.  M., 
M.  Merian  1649.  30  s.  4«+5  taf.  (Berlin  Na  4390),  —  Braunschweig 
1650.  4«»  (Cbl.  für  bibl.  7,  545).  —  Frankfurt,  M.  Merians  erben  0.  j. 
4^  —  o.  0.  um  1700  quer  8^  (Dresden  mag.  672p).  —  1724  (Göttingen). 
—  Frankfurth  a.  d.  0.,  Trowitzsch  u.  söhn  0.  j.  7  bl.+109  s.  quer  8^ 
(um  1820.  Nürnberg  germ.  mus.).  —  Rennemanns  name  findet  sich  nur 
in  der  ausgäbe  von  1633  unter  dem  vorwoi-te.  Eine  bearbeitung  durch 
Philochorum  Trinckelium  de  Porta:  *De8  neuerfundenen  Glücks-Räd- 
leins  erster  theil'  4V2  bogen  S^  0.  0.  um  1800  (Berlin  Na  4456a)  fügt 
noch  einen  2.  und  3.  teil  mit  weitereu  72  fragen  hinzu. 

2)  Gemeint  ist  dr.*iur.  Zacharias  Starzer,  der  1609  von  den  evan- 
gelischen ständen  Österreichs  nach  Ungarn  geschickt  ward. 

3)  BA  1:  Ob  diese  krancke  persohn  diß  lager  werde  wider  autf- 
kommen  etc. 
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Imche  fusat  Ambrosiits  Nusabaum').  der  die  zahl  der  fra-«« 
;^eri  auf  99  erhöbt,  imd  vermutlich  auch  ein  dänisches  loe« 
buch  des  17.  Jahrb.,  von  dem  mir  herr  dr.  H.  F-  Feilberg  ioM 
Äskov  eiue  kopie  einCT  1837  angefertij^ten  abscbrift  fiber-' 
sandte ').  Es  enthiUt  nur  20  fragen '),  die  mit  den  buch-l 
Mtaben  A  bis  V  bezeichnet  sind,  20  räder  mid  20  griippen  vod4 
je  11  Sprüchen;  aber  diese  Sprüche  besteben  aus  alexandrinei 
paaren,  2.  b. 

I,  2:     Om  du  iii&  bliver  ved  iit  kole  med  dit  buru, 

Vil  det  dig  gOre  sorg  og  blive  tii  et  akorn. 
3;    Dn  erst  ej  tübelig,  ej  heller  grum  og  k'd. 

Deu  »tSr^te  feji  du  har  ur  egensindighed. 

Eiu  nin   1695  zu  Augsbnrg  erschienenes  Sammelwerk  'Dh4iI 

züitktlrtzende   lust-  und   spielliaufi'  ')    enthält   drei   losbAcheriJ 
ik)  s.  262—300    'Des    kunstreichen    Hocus    pocus    sortilegiiiiBj 
i>der  Glücks-  und  imglflckstopft".  bestehend  in  52  fragen ;  eiiiit J 
schon  1679  einzebi  erschienene  °)  Verdeutschung  des  oben  s.  304   1 
erwähnten  Palais  des  curieux  von  M.  Vulson,  —  b)  s.  361 
—580  'SchlafFvertreiber,    A.  i.  ein  gantz  neues  wUrffel-apiel, 
dnrcb  23  tit«I  abgetbeilet,  worimien  zwölf  Sibitlea  nach  zwej 
wtli-ffel  äugen  anff  jedem  glUcksrade  ihr  warsagen  zu  verstehen 
geben' ;  in  der  anläge  iibnlich  dem  Rennemannschen  loabucbe ; 
die    12  Sibilleii    {Persica,   Lybica,    Delpbica   etc.)   sprechen  je 
■iO— 41  Orakel  von  8  alextmdrinern  *).  —  c(  s.  581—623  Ein 


1)  Angencfaiue  und  erliLubte  xeitvurkürxung  im  winter  bestehend  in 
tfinem  neii-vcrmp)irten  orukel  odee  glücks-rad.  Augsburg,  J,  J.  Lottcrs 
erben  1753.  4»  (Berlin  Nu  4541).  Statt  der  'kOglein'  hat  Nusabaum 
(|u&dnvte  mit  mnetu  faalbniond  nnd  dreii>ck  darin  eiugefQhrt.  Die- 
selben 99  fragen  kehren  wieder  bei  JiikunduH  Curto«UB.  Daa  neu  erfun- 
dene und  verbeeaerte  glQckB-rad,  Nürnberg  1792.  8*  (Berlin  Na  4570) : 
die  antworten  aber  aind  umgestellt, 

■2)  27  bl.  quer  8";  des  titelblatt  iat  verloren. 

S)  Om  eu  Hiig  karls  giftennal.  oni  cn  daraes  giftennäl,  oin  ca 
niandspersons  tkvindespersona)  dyder  og  lyder,  hvorledeg  t^n  katl  fVtd 
göre  Bin  Ijkke  i  verden  etc. 

4}  Knnstburg  in  diesem  jähr  8°  (Berlin  Oi  19180a). 

5)  b  bl .  52  «..  I  bl,  8»  (Berlin  Na  2213). 

6)  Die  einrichtimg  erinnert  z,  t.  an  die  Pratiqa» 
iniers  (oben  ?.  304"). 
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neu  erfundenes  glllcksrad,  durch  welches  man  nach  astrologi- 
scher art  auf  unterschiedliche  fragen,  so  den  zwölff  himm- 
lischen häusern  nach  abgetheilet  sind,  eine  antwort  finden  kan, 
was  einen  daraufiF  glückliches  oder  widerwärtiges  begegnen 
werde  .  .  .  geschrieben  und  gestellet  durch  m.  Eberhard  Wel- 
pern, mathemat.  —  Da  Welper  um  1590  geboren  und  bis 
1638  in  Strassburg  angestellt  war,  wird  sein  buch  wohl  schon 
früher  einzeln  erschienen  sein;  ich  kenne  nur  zwei  spätere 
drucke ^)  und  eine  rhätoromanische  Übersetzung ^).  Auf 
36  fragen  (1.  Ob  du  lang  leben  und  glückselig  sein  wirst) 
antworten  ebensoviel  richter  (Saturnus,  Jupiter,  Mars  etc.)  mit 
je  16  prosasätzen,  die  nach  der  mit  drei  würfeln  erhaltenen 
zahl  mit  den  zifFern  3  bis  18  bezeichnet  sind;  eine  tabelle 
giebt  an,  bei  welchem  richter  man  nachzuschlagen  hat.  —  Die 
1702  gedruckte  'Curieuse  und  gantz  neue  art  zum  punctiren, 
aus  dem  arabischen  ins  teutsche  übersetzet*^)  enthält  47  auf 
12  häuser  verteilte  fragen  (Ob  ein  mensch  lange  leben  und 
ein  glückliches  alter  haben  werde  etc.)  und  tabellen  mit  prosa- 
antworten. 

Einfache  wttrfelbücher  sind:  'Der  wahrsagende  Mercurius 
oder  neuvermehrtes  glücksbttchlein'  *),  worin  104  fragen  für 
mannspersonen,  frauenzimmer  und  beide  geschlechter  nach  dem 
falle  dreier  Würfel  beantwortet  werden,  Joh.  Michael  Fröh- 
lich s    'Unpartheyischer    wahrsagergeist ,    welcher  nach   dem 

1)  Glücks-rad,  gedruckt  im  jähr  1704.  3V2  bog.  8<>  (Berlin  Na  4480 
ohne  tafeln).  —  Gedruckt  in  diesem  jähr.  37«  bog.  8®  (Weimar  40,5: 
133:  Walper).  —  Welper  lehte  noch  1657  (Jahrb.  der  Shakespeare- 
ges.  22,  199). 

2)  Beschrieben  von  Vital,    Schweizer,  archiv  f.  Volkskunde  4,   174. 

3)  Leipzig  1702  (Berlin  Na  3591,  4.  Dresden);  1716  (Dresden);  1754 
(Dresden).  —  In  anderen  werken  wird  die  onomatomantie  (oben 
8.  292),  die  zahl  der  buch  stab  en  einer  frage,  benutzt,  um  ein  metrisches 
Orakel  aus  einzelnen  worten  einer  tabelle  zusammensuchen  zu  lassen: 
Die  gelehrte  charlatanerie  1746  (Berlin  Na  3706).  Cabala  magica  tri- 
partita 1747  (Na  4526).  M.  Uken,  Steganometrographia  cum  geomantia 
metrica,  Ulm  1751  (BD  S^  9131).  J.  C.  V.  L.,  Punctirkunst  in  reimen 
nach  denen  reglen,  deren  sich  die  gelehrte  englische  gräfin  Maria  von 
Fembrock  bedienet,  Ulm  1751  (BD  8»  9131)  und  1766  (Na  3722). 

4)  Nürnberg  1717  (München)  und  1770.    4«  (Berlin  Na  4566). 
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auswurtl'  zweyer  wllrifel  ilbei'  200  fOrgelegte  fragon  eine  kurze 
aiitwort  ertheilet' ' ),  'Eiii  ganz  neu  erfundenes  lust-  scherz- 
imd  wfirfel-btlclilein,  welches  mit  zwey  würfeln  geapielet  wird 
lind  einem  üfftermulen  gar  artlicli  die  Wahrheit  sagen  thut**). 
Das  letzte  bietet  keine  antworten  auf  bestimmte  fragen,  sodt 
dern  in  Wickrams  weise  je  11  gereimte  charaktemtiken  för 
Jungfrauen,  fruiieu,  mägde,  Junggesellen  und  manner,  z,  li, 
■Ihr  seid  unbeständig'. 

Uabestäiidigkeit  und  wunkelniutli 

Thut  in  dem  lieben  niemals  gut; 

Wer  in  der  lieb  will  glOcklich  seyn, 

Muß  lieben  einen  nur  allein. 

Wann  eine  mehrerer  liebt  als  einen, 

So  kriegt  sie  tu  der  straf  gar  keinen. 
An  das  oben  s.  325  besprochene  tierlosbnch  Q  gemalmt 
ein  1887  gedrucktes  'Glücksrad'')  mit  64  sjirlichea  tut 
damen  und  herren,  zu  denen  eine  drehscheibe  mit  der  glUcks' 
göttin  inmitten  eines  ziffenikreisea  (1^64)  hinleitet;  die  Sprüche 
umfassen  4 — 21  verse  und  sind  mit  je  einem  bilde  (amor, 
vabe,  ulan,  tische,  storch  etc.)  geziert.  Verscliiedene  gereimte 
und  ungereimte  karten-  nnd  Würfelorakel  sind  zusammengestellt; 
bei  Sophns  Quasi,  Allerlei  Orakel,  Volksglauben  und  deutung 
(Erfurt  1894).  Insbesondere  aber  finden  die  punktier- 
bücher  noch  immer  ein  dankbares  publikum.  Freilich  rech- 
nen, während  um  1750  in  einer  spielsanimlung ')  das  'ade- 
liche frauenzimmer - punktierspiel'  ansfilhrlieh  beschrieben 
wird,  die  heutzutage  verbreiteten,  oft  einem  arabischen  weisea 

1)  Prankfurt  und  Leipzig,  F.  Wohlgemuth  1721.  217  s.  4"  {Drw- 
den);  ebd.  1728.  4"  (Berlin  Na  4506).  —  Das  orakel  der  liebe,  Kai» 
1892  (Na  4675)  giebt  auf  50  fi-agen  je  21  mit  zwei  würfeln  tv  eihaltends 
antworten. 

2)  2  bogen  8*  o.  j.  (Berlin  Ob  192B0.  Weimar  40,5:  133);  vgl. 
R.  Köhler,  Kleinere  achriften  8.  14a.  145  (190Ü). 

3)  Das  glQcksrad  oder  die  enthttllung  der  r.ukunft  Glück  tumml« 
dich,  schlag  um  diuh,  und  treft'  mich !  Styruin,  Spaarmann  [1887],  32  «;. 
8°  (Berlin  Na  4650). 

4)  Alle  arten  von  scherz-  und  ptUnderBpielen,  Ff.  u.  Lpz.  o.  j- 
biB  41  (Berlin  Os  10550)  =  Angenehmer  Zeitvertreib  lustiger  scherl». 
spiele,  Pf.  IT57  s.  19-42  (Oa  10560).  —  Vgl.  die  oben  9.  294'  angefOhrt« 
litteratur. 
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Osmar  Tsasmir  oder  Aladin  ben  Abdul  Wahhäb  zugeschrie- 
benen und  20  bis  50  fragen  enthaltenden  punktierbücher  ledig- 
lich auf  die  niederen  schichten  des  volkes. 


Dritte  gruppe. 

W,  Muli  tor,  der  auf  bl.  110  b  seiner  losbttchersamm- 
lung  selbst  mehrere  kräftige  Sprüchlein  ^)  wider  den  gottlosen 
aberglauben  zusammenstellt,  der  sich  an  die  losbücher  knüpfte, 
liefert  als  nr.  5  ein  g  e  i  s  1 1  i  c  h  e  s  w  ü  r  f  e  1  b  u  c  h :  ^Hie- 
nach  volget  gar  ain  göts  losbüch  von  heyligen,  darein  man 
dann  werffen  sol'  (mit  der  Jahreszahl  1473).  Die  56  würfe 
werden  von  Christus,  Anna,  Maria  und  andren  heiligen,  schliess- 
lich auch  von  Judas  Scarioth  und  Satanas  mit  gereimten  lehren 
begleitet.     Z.  b. 

6.  6.  6.  Jesus  sprach: 

Warum b  bistu  so  schwach  ? 

Gehabe  dich  wol! 

Ich  bin,  der  dich  trösten  sol; 

Den  aubent  und  den  morgen 

Hylff  ich  dir  auß  sorgen, 

Vollefur  all  paid. 

Das  dein  hayles  waldt. 

Dir  volget  gäter  segen, 

Und  wil  deins  hayls  pflegen. 
1.  1.  1.  So  bin  ich  der  tüfel  Sathaniis 

Und  will  sagen  und  raten  daz: 

Du  sollt  glauben  an  segen,  gaugkeln  und  zauberey, 

An  kyßvogel,  loßbücher  und  ander  lepperey, 

Spyln,  rasseln  und  kai-ten 

Und  täglichs  der  ptilschaft  waiten    .     .    . 

Darumbe  will  ich  dir  geben  den  rechten  Ion 

1)  Yeremiaa  spricht:  Die  losbuch  sindt  wider  den  glauben,  Man 
wirt  geplennt  mit  gesehenden  ougen.  —  Ysayas:  Du  solt  mit  losbQchen 
(jrottes  willen  nicht  versöchen,  On  allen  won  Spricht  Salomon  (aus  dem 
deutschen  Cato  entlehnt).  —  Samuel :  Dem  buche  nyemant  gelauben 
sol,  Man  wurfFt  es  durch  ein  kurtzweyl  wol.  —  Ismahehta:  Was  unns 
die  hailigen  ewangelia  und  lerer  leren.  Da  sullen  wir  uns  mit  ernst  und 
vleysse  an  keren.  —  Sathanas  der  teuffei:  Du  sollt  an  lupperey  und 
losbücher  ain  vesten  gelauben  hon.  So  gib  ich  dir  vil  gäts  zft  Ion. 
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Und  ¥dll  dich  füren  za  meinen  gesellen 
In  die  iinstem  hellen; 
Dain  most  du  prynnen  und  pratten 
Und  gottes  anplick  geratten. 

X.  Der  Strassburger  maier,  dichter  und  drucker  Heinrich 

Vogtherr  (1490—1542)    gab    1539,    also   gleichzeitig  mit 

Wickraras  losbuch,  ein  'christliches  loibftch'  0  heraus,  um  dem 

christlichen  leser  statt  der  närrischen,  zu  'zergenklicher  kurtz- 

weil'  dienenden  lo&buchlen  'eynen  spiegel  christlichs  lebens  inn 

reymen  verfasset'  vorzuhalten.     Er  liefert  deshalb  zwei  an  die 

24  buchstaben    des   abc   anknüpfende   geistliche    auslegungen: 

die  erstere  kürzere  erklärt  teils  in  prosa,    teils  in  je  5  verseu 

A  =  Anfang  der  Schöpfung,  B  ^=  banuherzigkeit  gottes,  C  = 

Christus,  D  =  dot,  E  =  evangeli,  F  =  friden,  G  =  glaub,  H 

=  hoffnung  etc.,  z.  b. 

Der  erste  Anfang  diser  weit 
Hat  uns  in  sünd  und  fluch  gesteh; 
Welchs  ursach  was  weiblichs  g[e]8chlecht. 
Weibsam  solchs  wider  bracht  zurecht. 
Beym  grossen  A  es  ba*  besecht. 

Das  zweite,  grössere  aiphabet  führt  diese  betrachtungen 
weiter  aus  (je  20 — 160  verse).  Als  losinstrument  dient  eine 
auf  dem  titelblatte  angebrachte  drehscheibe  mit  dem  bilde  des 
Christkindes ;  auf  der  rückseite  der  scheibe  weist  ein  kniender 
engel  auf  einen  der  24  ringsum  angebrachten  buchstaben. 

Y,   Der  aus  Mainz  gebürtige  Strassburger  drucker  Jacob 

Cammerlander     veröffentlichte     1543     ein    eigenartiges 

» 
1)  Eyu  schone  Vnd  Got  |  selige  kurtzweil,  eines  Christlichen  |  Loß- 
bucha,  nach  Ordnung  eines  Alphabets  oder  A.B.C.  In  |  reimen  gesteh. 
Darinnen  mann,  der  wunderbaren  kreff*ten  |  Gottes,  sampt  gantzen  Christ- 
lichen leben,  jedes  Buch-  |  stabens  art  vnud  innhalts,  nach  berichtet 
wurt,  vor  I  nie  gesehen,  vn  vmb  Christlicher  besserung  willen,  |  zu  mies- 
siger  kurtzweil  an  den  Tag  gegeben.  |  Treib  vmb  das  kind  mit  allem 
fleis,  schauw  was  binden  der  engel  weis.  |  Gedicht  vnd  Get  ruckt  zu 
Straßburg  von  Heynrichen  |  Vogtherren.  Anno  M.D.  XXXiX.  |  46  bl.  fol. 
mit  holzschnitten.  *Volendet  den  6.  augusti  anno  1539.'  (Berlin  Na 
4236.  Donaueschingen.  Göttingen.  München.  Nürnberg  germ.  mus. 
Schaffhausen.  Strassburg).  —  Vgl.  Serapeum  1850,  79.  Passavant,  Peintre- 
graveur  3,  347.    Über  Vogtherr  s.  Schorbach,  AUg.  dtsch.  biogr.  40,   192 
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k  a  r  t  e  n  I  o  s  b  u  c  h  ^),  als  dessen  Verfasser  wohl  sein  genösse 

Jacob  V  i  e  1  f  e  1  d  anzusehen  ist  ^).     Wie   in  M.  Schttrers  kar- 

tenlosbuch  finden  wir  auf  bl.  iiija  eine  scheibe  mit   den  vier 

färben  (hertz,    laub,    eychel,    schel)    und    deren    zwölf  karten 

(kfinig,   fraw,   oberbub,   underbflb,  neun   bis   zwei),   die    einen 

zeiger  in  gestalt  eines  einhoms   (wie   bei  Wickram)  enthielt; 

und  das  vorwort  mahnt  (bl.  iij  b) : 

Es  sei  gleich  frawen  oder  mann, 
Mit  got  solt  irs  nu  heben  an, 
Trehen  das  einhorn  ongefer. 
Daran  das  maul  dir  zeyget  mer 
Das  kartenblat  und  zal  darbei. 
Die  such  imm  buchlin  oben  frei, 
Da  findest  bait  deinen  beschaidt. 
Folgstu  mir  nit,  es  wirt  dir  laidt*). 

Im  übrigen  aber  geht  der  Verfasser  seine  eigenen  wege. 
'Wir  sein  auß  karten  Satyri  worden,  Zu  straffen  der  bösen 
bäben  orden,*  ruft  er  bl.  iij  a  und  knüpft  an  die  färben  und 
nnmmem  geistliche  auslegungen,  die  er  oft  ausführlich  und 
lebendig  zu  machen  weiss.  Herzfarbe  erinnert  ihn  an  das 
menschenherz,  laub  (Daphne  und  Apollo)  an  buhlerei,  eychel 
(schwein)  an  unfläterei,  schelle  an  spiel;  neun  herzen  an  die 
neun  engelchöre,  acht  an  die  acht  Seligkeiten,  sieben  an  die  sie- 
ben gaben  des  h.  geistes,  sechs  an  die  krüge  auf  der  hoch  zeit  zu 
Kana,  fünf  an  die  bücher  Mosis,  vier  an  die  evangelisten,  drei 

an  die  dreieinigkeit,  zwei  an  die  beiden  gesetztafeln  u.  s.  f.*). 

« 

1)  Kartefiloßbuch.  |  Darinnen  auß  H.  schrift  vil  |  laster  gestrafft, 
vnd  heylsamer  leeren  |  angezeygt  werden.  Jederraan  z8r  kurtz-  |  weil, 
nutz  vnd  fruAen  in  diese  form  |  vnd  roymen  gestelt.  |  .  .  .  |  Zu  Straß- 
burg beim  M.  Jacob  |  Kammer  Lander.  |  4+.S6  bl.  4*  mit  holzschnitten 
(Wien.  Wolfenbüttel).  —  Auf  bl.  iiijb  steht:  Getruckt  zu  Straßburg  bey 
M.  I  Jacob  Cammer  Lander.  |  Anno  M.D.  XL  iij.  |  Vgl.  Serapeum  1851, 
306.  Archiv  f.  gesch.  des  dtsch.  buchh.  5,  78  (1880).  Abgedruckt  ist 
eine  stelle  in  der  Zs.  f.  Volkskunde  12,  217. 

2)  Wenzel,  Cammerlander  und  Vielfeld.  diss.  Rostock  1891. 

3)  Ähnlich  heisst  es  auf  dem  titelblatt :  *Wilt  wissen  dein  leben 
zrichten  Inn  frumbkeyt  und  glaub  mit  züchten,  Darauff  du  gwiß  mögst 
sthan  bei  Gott,  Treh  umb  die  roß  on  allen  spott,  Da  tindstu  schnell 
waren,  rechten  grundt  Auß  heyiger  schrifft  zu  aller  stundt.' 

4)  Vgl.  über  solche  zahlendeutungen  Bolte,  Zs.  f.  Volkskunde  11, 
387  f. 

Wickr»m  IV.  22 
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Z.  In  der  mitte  CTvisclien  den  wt-ltlichen  losbflchem   i 

Auren  geistlichen  parodien  steht  ein  1546  zu  Straasbiirg 
schienenes,  umfängliches  losbuch,  das  in  der  reichen  bildlichei 
RUsHtattung  mit  den  werken  Wickrams  und  Vogtherrs  wett 
eifert  und  als  dessen  Verfasser  sich  am  Schlüsse  der  sonst  iin-i 
bekannte  Paul  Pambst  nennt').  Da  es  der  königin  Anna,  ' 
der  gcmahlin  Ferdinands  I.,  gewidmet  ist,  darf  man  vielleicht 
in  einer  genau  übereinstimmenden  illustrierten  per  gam  entband - 
Schrift  vom  selben  jähre  1546,  die  sich  1858  im  besitze  der 
grafin  Klotz  zu  Trient  befand  °).  das  ftlr  die  königin  bestimmte 
dedikatinnaexeraplar  vermuten.  Panibst  uennt  sich  priimon- 
stratenser  und  redet  mit  frommem  absclieu  vom  )(>saber-_ 
glauben  {s    1) : 

Ein  j-eder  Christ  der  weyßt  ^iir  wol. 

Das  er  dem  loß  nit  traiiwen  sol 

Noch  setzen  oynicil  laiitiinej, 

Freud,  hofliiimg  noch  melunuoley 

Aufl'  gatirn  nocb  tröm  noch  hiindeBaag;, 

Auff  tier,  gfllgel  nocb  kindelßtag 

Oder  dergleichen  gaucklerej ; 

Danu  teülelfl  list  ist  gtäts  darbey  ■  ■  -  . 

Biß  hüchlin  ist  tiuch  nit  gemticht 

Noch  ye  deübaJb  ziltftmenbraeht. 

Das  man  daran  in  eynicb  weg 

Forcht,  liofl'nung  oder  trawen  leg, 

Sun  de  1-  allejra,  da«  weibeagseblecht, 

Anch  janges  volck  (vemembt  mich  recht), 

So  spinnen  und  näen  nit  statt  bat 

Und  ander  arbeyt  underlat,  .... 

Hiemit  vertreib  die  fantsBe;. 


1)  Looßbilcb,  kA  ehren  der  Ro-  {  miiicben.  Yngeriacben  vnnd  Bohe-  l 
miachen  KQnigin,  {   [hokscbnitt :   der  reicbnadler)   {   Mit   Rom.  Künigk- 
licher  Mfticstat  freihejrt.  |  M.D.  XLVl.  |  1  bl.-f  144  s.foLniitholKBchnitten. 
Auf  s.   144  steht:  A.  |  V.P.V.H.  |  Paul.  Panibut  Premonstru-  |  tens. 
lesB.  I  F.  I  GetrncktKfi  Straßburg,  bey  Baltba^iaar  Beck.  |  (Berlin  Nii4! 
und  k up lerBtii'b kabinet.  Dresden.  GCttingen.  München.  Nürnberg  g 
nine.  Strassburg.  Wien.  Wolfenbüttel.  Zürich).  —  Vgl.   Kästner,  0. 
der  mathematik  I.  226-238  (1796)     Serapeura  1850,  81. 

•i)  Beeobriebcn  von  L  Zingarle,  Barbara  Pachlerin  IS-W  n.  hi 
84.  docli  obne  ahniing  der  UbereinBtimwung  mit  dem  gedruckten  w 
Pambats.     Die  handsclirift  reicht  nur  bis  zum   1104.  oraksl. 
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Trotzdem  hat  sich  Pambst  nicht  allein  die  ganze  ein- 
richtung  des  italienischen  losbuches  von  Lorenzo  Spirifco  (oben 
s.  305)  samt  dessen  holzschnitten  zum  muster  genommen,  son- 
dern auch  Spiritos  fragen  beibehalten  und  bringt  unter  seinen 
1197  Orakelversen  manchen,  der  weder  geistlich  noch  gut  ka- 
tholisch klingt,  z.  b.  s.  83,  nr.  250: 

Mit  keÜBchheyt-glübd  laß  dich  nit  binden, 

Biß  du  sybentzig  jar  th&st  entpfinden! 
8.  136,  1104:  In  der  bibel  ist  sy  wol  belesen, 

Die  bäbstler  künden  vor  ir  nit  gnesen '). 

Die  21  fragen   lauten    wie  bei  Spirito:    Ob    einer   glück 

werd  haben,  Waß  gestalt  einer   sterben  wird,    Ob   einer    gen 

dem  feind  sigen  werd,  Ob  einer  der  kranckheit  auffsteen  werd, 

Ob  die  schwanger  fraw  einen  sun  geperen  werd.    Ob  die  reis 

glücklich  sey,  .  .  .  Wie  sich  eins  bfil  halte,  .  .  .  ünder  was 

planeten 'einer  geporn  und  wie  er  gesit  sey.      Der  fragsteller 

wird  durch  ein  glücksrad  mit  den  fragen  und  einen  auf  dessen 

rückseite  befindlichen   kreis    mit  den    namen    von  21  'vätem', 

sowie  durch  eine  drehscheibe,  die  ein  Christkind  *)   und  einen 

engel  zeigt,  weiter  gewiesen  an   drei  reihen  von  alttestament- 

lichen  personen :  1)  Adam,  Seth,  Enoch  etc.  bis  Jesse ;  2)  Josue, 

Judas,   Athniel    bis    Adonyas;    3)  Saul,    David,    Salomon    bis 

Zorobabel.     Jede  dieser  personen  erzählt  von  sich  und  schliesst 

mit  einer  Weisung,  wie  z.  b.  Adam: 

Wer  sich  nit  will  benugen  Ion, 
Der  mag  zum  helden  Josne  gon 
Und  Beim  bescheyd  nachvolgen  schon. 

Die  helden  der  3.  reihe  fordern  auf,  einen  wurf  mit  drei 
würfeln  zu  thun,  und  geben  dazu  in  einer  würfeltafel  den 
namen  eines  wassers  (Aa,  Aach,  Aader  etc.)  an,  den  der  frag- 
steller in  21  kreisen  der  4.  reihe  (Moises,  Samuel,  Helias  bis 
Malachias)  aufsuchen  muss,  um  endlich  die  ihn  angehende 
luimmer  der  1197   orakel    zu  erfahren,    die  unter    21  apostel, 

* 

1)  ^g^-  ^her  die  bäpstler  noch  nr.  165.  Ober  den  ablass  des  papstes 
nr.  1087,  über  mönche  und  nonnen  nr.  247,  über  unkeiische  bettelmönche 
nr.  167,  über  barfüaser  nr.  1122. 

2)  Dieser  holzscbnitt  stimmt  mit  dem  entsprechenden  bei  Vogtherr 
überein. 

22* 
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märtyrer,  evaiigelisten  und  planeten  der  5.  mbe  (Saat  Prtw, 
Pauls,  Jacob  bia  MemiriiiB,  Drackenkopff)  verteilt  «hul  iin4 
je  zwei  bis  14U  verso  umfn.isen.  Der  grosse  nmfanif  tinil  dir 
ermüdende  weitscliweiöffkeit  de«  buches,  dem  der  grätlicbr 
Aufputz  nur  äusserlich  uufgeklebt  ist,  hinderten  seioe  rerWi- 
tung.  und  recht  abfällig  urteilt  Fisch  art  aber  d&sseliir  in 
einem  aurli  »oust  fllr  \ms  interessanten  abschnitte,  den  er  scibf! 
Terdeutschung  von  J.  Bodins  'Denionomanie  des  aorcien'nn- 
schaltet'): 

Solchen  al)erglan1i«n  heltl'en  üise  lächerliche  vilnittaige  KTibeMii 
welche  gantze  sciirtecken  De  In  Tenturii.  Libro  del  sort«!.  (^BckgOfW 
□□d  losbQcher  scbreiben  and  nialen,  unter  dem  acbein  der  knrlntol 
bei  dem  albern  völcklein  erhalteo  und  stärken:  gleich  wie  ejm  Italilie 
Lorenio  Spirto,  der  »ich  dtibei  gar  viUig  bedaucht.  g«tbaD,  di  n 
neben  «einem  Glilckrad  und  vil  reginienlen  wQrffeln  und  Ret[t]BiB«B 
'grillen  kroteetischenbasitiHcen.itrelen.scorpionen.^brateDekheTtaeB.  mV 
ßnuen  und  murBpinnen  dieheybgenpropbeten,patriaicben  und  kCniguib 
der  h.  schritft  darunter  einIBhret,  welche  den  fantaatiscfaeo  gl3ckfri^en 
nnd  circalziehern  |182)  ir«n  toll  oder  unglOcksspruch  cagen  mtes 
HejGt  aber  das  die  h.  schriftt  nicht  ta  leichtfUrtigkejt  geprancU.  ja 
gar  zu  verspotten  dargestellet  ?  Nit  dest  weniger,  wie  angeieimt  noil 
ungeiobickt  solch  luUwerck  dieem  abgangen,  no  hat  ilixrh  awJi  rjn 
Teutscher  (»uff  ühO  die  Italiüner  nicht  allein  thorichl  w«ml.  dn 
sich  /u  end  des  bnchs  Piiul  Pumpst  premoostr4l«ieer  pTofnaiiiti 
nennet,  eyn  groQ  loßbuch  mit  grosem  kosten  und  farwendnog  gtotri 
geystUchkejt  auff  gleichen  aberwitzigen  schlag  budo  1546  tnxb* 
lassen  und  den  titul  derma^sen  gestellt,  aU  ob  e»  lu  ehren  d«  rimi- 
ncben.  ungftriechen  und  behemiachen  kÖnigin  gemacht  were,  daruiuli  er 
dann  auch  des  reichs  adler  und  grose  freiheyt  darfQr  getrucki;  demr« 
er  wol  nicht  bedorfft.  demnach  doch  der  grott  Iheil  esemplaien  lu 
maculaturen.  papp  und  wurtzbriefen  worden.  Also  gar  bat  ea  mil  Heineii 
glQckxeygenden  christkindlein  und  engelen  tn  den  wikrffelen  und  brkcbim* 
schwintzen  keya  geuad  und  ansehen  gehabt,  wiewol  er  inn  erdeockimg 
uniialiger  namen  auff  jeden  buchfitaben  nnd  wöi-ffel  boefabemabet  p*- 
wesen.  Es  bat  zwar  Jörg  W  i  c  k  r  a  m  auch  eyn  loDbuch  and  geburt' 
zeyger  ge«cbriben,  aber  daaselb  ao  lächerlich  and  greifllicb  rex 
auch  ohn  mißpräuchige  eintilhniiig  der  b.  ^cbrifft  gestellt.  < 
scheint,  a,U  hab  er«  diien  vorigen    knnden   zur  -Verweisung    und 


1]   De    daemonomania    mngoruni    1591  s.  läl  f.    ^    1386  ■ 
1591  B.  57      Im  franzftsiivhen  originale  (Paris  1580  bb  45a)  febll  i 

stelle. 
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Za.  M.  Jonas  Staude,  pfarrer  an  s.  Niciaus  zu  Stral- 
sund, gab  1582  sein  'Biblisch  Glückbuch  |  von  belohnung  der 
gottseligkeit  |  vnd  straflFe  der  Sünde,  allen  Christ-  |  liehen  Stän- 
den nützlich  vnd  |  lustig  zu  lesen'  heraus*),  um  die  'viel  unnd 
mancherley  glück-  oder  loßbüchlein',  die  zur  ^Verwirrung  des 
gewissens,  ergemis,  superstition,  leichtfertigkeit  und  fürwitz' 
dienen,  zu  verdrängen.  Er  lässt  darin  128  personen  aus  dem 
alten  testament  (Gott  bis  Susanna)  und  ebensoviel  personen, 
gegenstände  und  stichworte  (wie  Schweren,  Almosen,  Enge 
pforte,  Scherfiflein)  aus  dem  neuen  teatamente  mit  je  8  versen 
auftreten.  Dem  benutzer  lag  ob,  auf  einer  der  beiden  Scheiben, 
die  je  128  nummern  und  Überschriften  enthalten,  einen  (im 
Göttinger  exemplare  nicht  erhaltenen)  zeiger  zu  drehen  und 
die  getroffene  nummer  nachzuschlagen.     Als   beispiel   sei   aus 

bl.  Klb  angeführt: 

105     Lant  zknech  t ,  Johann:  19. 
Botz  kraut,  du  kommst  zu  rechter  zeit; 
Ich  weis  für  uns  ein  gute  peut. 
Schlag  Christum  todt  ohn  alle  gnad, 
Dan  er  noch  gute  kleider  hat. 
Die  schrifift  die  wollen  theilen  wir, 
Das  kirchengiitlein  reiß  zu  dir! 
Umb  seinen  rock  wir  lossen  wol, 
Selten  die  pfaffen  werden  toll. 

Unbekannt  blieb  mir  Marcus  Eschenlohers  Geist- 
liches glücksrädlein  (Augspurg  1694.  4°),  das  vielleicht  mit 
W.  Eschenlohers  Sacer  fortunae  globus  (Augsb.  1693.  486 
s.  4^.  Hayn,  Cbl.  f.  biblw.  7,  546)  identisch  ist. 

* 
1)  Gryphswaldt.    Gedrucket  durch  Augustiu  Färber.    Anno   M.D. 
LXXXII.     IOV2  bogen  4«  (Göttingen).   —  Auf  bl.  K5b  ein  lateinisches 
lobgedicht  von  Job.  Seccervitius. 
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Zu  8.  277  *:  Den  'glückszetteln*  kann  man  noch  die  ita- 
lienischen reime  an  die  seite  stellen ,  die  Cesare  N  a  p  p  i  zu 
Bologna  im  15.  jh.  für  das  Epiphanienfest  verfasste  (Cian. 
Giochi  di  sorte  versificati  del  secolo  XVI  in:  Miscellanea  nu- 
ziale  Rojföi-Teiss,  Trento  1897  s.  108  f.,  dazu  s.  87.  Vgl. 
Gentile,  I  codici  palatini  della  r.  biblioteca  nazionale  di  Firenze 
1889  1,  405  cod.  256,  75a:  aus  Siena)  oder  die  um  1585  von 
Giusto  P  i  1  o  n  n  i  zu  Verona  zum  Martinsfeste  der  noniien 
gedichteten  loszettel  (boUettini  di  sorte),  von  denen  Cian  (1897 
s.  109—117,  vgl.  96)  aus  anstandsrücksichten  nur  56  terzinen 

mitgeteilt  hat.     Die  erste  nummer  lautet: 
Air  altezza  del  monte  ti  conduce 
Quella  rara  virtü  ch'ö  in  te  naHCOüta. 
E  Fortuna  ^  compagna  a  si  gran  duce. 

Diese  scherzhaften  Orakel  wurden  vermutlich  in  einem 
glückstopfe  den  einzelnen  mitgliedern  der  fröhlichen  gesellschaft 
zur  auswahl  präsentiert*).  Auf  dieselbe  weise,  durch  ziehen 
emes  loszettels,  sind  wohl  die  französischen  reimsprüche  des 
'Geus  d'aventures'  (Jubinal,  Jongleurs  et  trouveres  1835 
s.  151)  aus  dem  ende  des  13.  jahrh.  zur  geselligen  Unterhal- 
tung benutzt  worden;  jeder  dieser  35  Vierzeiler  enthält  eine 
scherzhafte  Charakteristik  oder  prophezeiung,  z.  b. 

* 
1)  Bei  dem  von  Innocentio  R  i  n  g  h  i  e  r  i  (Cento  giuochi  liberal! 
1551  cap.  51 ;  bl.  78b  der  Bologneser  ausgäbe  1580)  IxMchriebenen 
*Giuoco  della  sorte'  werden  die  zettel  mit  den  versen  in  ein  gefass 
getan,  die  zettel  mit  den  uamen  der  anwesenden  Herren  und  damen 
in  ein  zweites  und  dann  aus  beiden  getasnen  je  ein  zettel  gezogen.  In 
die  französische  auswahl  von  H.  P.  de  Villiers  (Cinquante  jeus.  Lyon 
1555)  ist  dies  spiel  nicht  aufgenommen. 
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6.    Grant  joie  aurcz  de  vostre  amie 
Quar  cle  ert  cortoise  et  jolie, 
Si  Tamerez  et  ele  vous 
Toz  jors  leaument  par  amors. 
18.    V0U8  vous  savez  mult  bien  avoir, 
Mes  ja  n'aurez  plente  d'avoir; 
Trop  volentier»  bon  vin  bevez, 
Kt  volentiers  vous  enyvrez. 

Dieselbe  anläge  zeigt  das  teilweise  wörtlich  übereinstim- 
mende gedieht  *Ragemon  le  bon'  (aus  einer  um  1300 
entstandenen  Oxforder  hs.  bei  Wright,  Anecdota  literaria  1844 
s.  76),  nur  dass  von  den  50  Strophen  die  letzten  acht  nicht 
an  manner,  sondern  an  damen  gerichtet  sind,  denen  recht  derbe 

Sachen  ins  gesicht  gesagt  werden.     Der  erste  Spruch  lautet: 

Deu  vous  dorra  grant  honour 
E  grant  joie  et  grant  vigour, 
Ja  de  ^eo  ne  fauderez 
Taunt  cum  vous  viverez. 

Wright,  der  s.  83  ein  ähnliches  englisches  gedieht 
'Ragman  roll*  (26  achtzeilige  strophen)  aus  dem  15. 
jahrh.  abdruckt  mid  auf  zwei  reihen  von  gedruckten  glticks- 
karten  aus  dem  16.  jh.  (Wright- Halli well ,  Reliquiae  an- 
tiquae  1841—43  1,  249.  2,  195)  verweist,  erinnert  an  das 
litterarisch  bezeugte  'jouer  au  roy  qui  ne  ment'  (Baudouin  et 
Jean  de  Conde,  Dits  et  contes  ed.  Scheler  3,  300.  1867):  doch 
scheint  man  bei  diesem  spiele,  zu  dem  ich  Lassbergs  Lieder- 
saal 1,  140  v.  498  vergleichen  möchte,  keine  geschriebene 
spruchreihe  gebraucht  zu  haben.  Ein  französisches  gedieht 
'Le  sort  des  dames'  (Jubinal,  Jongleurs  1835  s.  182.  172  verse) 
tr'acjt  zwar  den  zusatz  'selonc  les  cheances  des  trois  dez'  im 
titel,  doch  fehlen  die  beischriften  der  einzelnen  würfe,  und  das 
stück  lässt  sich  überhaupt  nur  in  etwa  12  abschnitte  von  un- 
gleicher länge  zerlegen.  —  Über  die  antiken  Paduaner 
los  täfeichen  aus  bronze  vgl.  Corpus  inscr.  lat.  1,  nr.  1438 — 54 
und  Preller^  Römische  mythologie  ^  2,  190. 

285  ^ :  Eine  sonderbare  form  hat  auch  der  von  den  kin- 
dern  in  Sicilien  verwandte  sechsseitige,  oben  und  unten  zuge- 
spitzte   Würfel    'strummulidda'  (Pitre,    Giuochi    fanciul- 
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leschi  1883  s.  87),  der  die  zahlen  1—6  trägt  und  wie  ein 
kreisel  in  bewegung  gesetzt  wird,  nachdem  man  auf  eine  der 
zahlen  gewettet  hat.  —  Über  das  oben  erwähnte  geistliche 
Würfelspiel  des  bischofs  W  i  b  o  1  d  von  Carabrai  (f  972)  vgl. 
noch  Peiper,  Fortolfi  Rythraimachia  (Zs.  f.  mathem.  u.  phy- 
sik  25,  suppl.  s.  203-208.  1880). 

294^:  Vgl.  femer  Florenz  cod.  Laur.  89,  29  p.  176: 
Liber  geomantiae  (15. — 16.  jh.  Bandiui,  Catalogus  cod.  lat. 
bibliothecae  Mediceae  Laurentianae  5,  313).  —  ebd.  89,  34 
p.  11:  Geomantia  Ptolemaei  regis  Arabum  (15.  — 16.  jh.  Ban- 
dini 3,  303).  —  ebd.  89,  36  p.  1.  134.  181  (Bandini  3,  305. 
5,  316).  —  ebd.  89,  41  p.  136:  Superstitiones  quaedam  vi- 
delicet ad  ludum  cum  taxillis  ad  sciendam  veritatem  de  om- 
nibus, quum  volueris,  ad  inveniendum  furtum  (15. — 16.  jh. 
Bandini  3,  310). 

294^:  Italienisch  noch :  Christoforo  Bucii,  Vero  tesoro 
di  geomancia  (Florenz  cod.  Laur.  89,  41  p.  105.  15. — 16.  jh. 
Bandini  5,  321). 

299:  Ein  lateinisches  losbuch  des  15.  jahrh.  (in 
dem  schon  s.  282  *  citierten  mscr.  ital.  XI,  32  der  bibl.  Mar- 
ciana  zu  Venedig,  bl.  173b — 188a)  beschreibt  V.  Rossi  in 
seiner  ausgäbe  von  A.  Calmos  Lettere  1888  s.  492  f.  Es  be- 
ginnt: 'Per  sortem  taxili  hec  sortes  sideruni  celli  vice  fiant 
trina'  und  enthält  36  fragen,  z.  b.  'An  dilectio  sit  inter  duos'. 
Der  fragsteller  wird  von  sechs  auguren ,  nachdem  er  einen 
Würfel  geworfen  hat,  an  36  'rotae'  mit  je  i)  Aussen  und  von 
da  au  die  zwölf  hiniuielszeichen  mit  je  18  prosaischen  ant- 
worten (z.  b.  'Fortuna  nunc  docet,  quod  in  istis  dilectio  non- 
quam  exurget')  gewiesen.  Entsprechend  den  sechs  feldern  des 
Würfels  sind  auch  die  fragen  und  die  antworten  in  gruppen 
von  sechs  gliedern  geteilt. 

302  *  :  Ein  französisches  w  ü  r  f  e  1  b  u  c  h  des  15.  jahrh. 
hat  A.  Bobrinski  aus  einer  Petersburger  hs.   unter  dem  nicht 

ganz    zutreffenden  titel   'Jeu   d'amour'    herausgegeben').      Die 

* 

l)  Ji'u  cramoiir  Franzusskaja   galalnaja    kniga    15  'weka    [tranzö- 
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15  folioblätter  enthalten  auf  29  seiten  je  8  in  kranzförmige 
rahmen  eingeschlossene  Würfeldeutungen  zu  vier  oder  sechs 
versen.  Diese  vom  herausgeber  durchlaufend  gezählten  232 
Sprüche  enthalten  scherzhafte  Charakteristiken  und  Prophe- 
zeiungen für  verliebte  manner  und  frauen^),  die  vom  liebes- 
genusse  ziemlich  dreist  und  unverblümt  reden  und  berühmte 
liebespaare  wie  Lancelot  und  Genevre  oder  Tristant  und  Yseut 
(nr.  34,  126,  220)  als  muster  anführen.  Es  muss  aber  vorn 
ein  blatt  mit  16  solchen  orakeln  verloren  gegangen  sein^); 
denn  die  spruchreihe  zerfällt  bei  näherer  prtifung  in  fünf  ver- 
schiedene abschnitte,  unter  denen  vier  (nr.  1 — 40,  49 — 104, 
113—168,  177—232)  je  56  kombinationen »)  von  drei  würfeln 
in  gleicher  anordnung  enthalten  und  der  fünfte  (nr.  41 — 48, 
105—112,  169 — 176)  24  kombinationen  von  zwei  würfeln  da- 
zwischen streut.  Die  anordnung  jener  56  würfe  ist  nach  den 
summen  der  punkte  gemacht*),  doch  stehn  die  beiden  niedrig- 
sten würfe  1.1.1  und  2.1.1  am  Schlüsse  hinter  6.6.6.  Dass 
die  fünfte  spriichabteilung  24  statt  21  würfe  aufzählt  und  die 
kombinationen  2.2,  2. 1  und  4.2  doppelt  enthält  (nr.  171,  173, 
176),  erklärt  sich  wohl  aus  dem  bestreben  des  Schreibers,  alle 
acht  ringe  der  seite  11*"  zu  füllen.     Als  beispiel  führe  ich  die 

vier  deutungen  desselben  wurfes  4. 3. 2  an : 

1.        Se  tu  ne  jetes  autrement, 

II  ne  sera  pas  longuement 


öisches  waliraagebuch  des  15.  jahrh.].  Isdal  po  rukopisi  imperatorskoj 
S.  Peterburgskoj  publienoj  biblioteki  Gr.  A.  Bobrinskoj.  S.  Peterburg 
1886.  —  Vgl.  G.  Bertrand,  Catalogue  des  ms.  fran9ai8  de  la  bibl.  de 
St.  Petersbourg  1874  p.  176. 

1)  Unverkennbar  ist  die  ähnlichkeit  mit  dem  oben  s.  342  erwähnten 
Jeu  d'aventures  und  Ragemon  le  bon. 

2)  Vermutlich  auch  ein  zweites,  das  ein  vorwort  oder  eine  anwei- 
sung  zum  gebrauche  der  spröche  enthielt. 

3)  Vgl.  Jean  Lefevre,  La  vieille  ou  les  derniers  amours  d'Ovide  ed. 
Cocheris  1861  p.  61:  *En  maniei'es  cinquante  et  six  Sont  en  trois  dez 
les  poins  asais ,  Qui  donnent  diverses  pointures  Selon  diverses  ad- 
ventures'. 

4)  Danach  sind  bei  folgenden  kombinationen  versehen  zu  bessern : 
nr.  33  (6.5.4),  35  (6.5.5),  66  (3.3.3),  73  (5.4.1),  74  (4.3.3),  75  (5.4.1), 
79  (6.3.8),  81  (6.5.1),  116  (2.2.2),  157  (6.5.3),  197  (4.4.2). 
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Qu' amour  te  fera  grant  vergoignef 

Car  la  compaignie  tesmoigne 

C'onqucs  tu  n'amas  loiaument 

De  euer  ne  amoureusement. 
65.        Nuef  poins,  c'est  IIII,  III  et  II. 

S'il  CBt  homme,  il  est  gracieux 

Et  doit  par  droit  avoir  amie 

Belle,  gracieuse  et  jolie. 

S'elle  est  fame,  eile  ara  honnonr 

Et  est  amee  par  amour. 
129.        Quant  tu  as  bien  plains  les  boiaux 

Tu  chantes  chansons  et  rondiaux, 

Et  quant  tu  as  le  ventre  vuit 

On  ne  puet  avoir  nul  deduit. 
193.        Tu  es  en  amours  medisant 

Ou  medisante,  j'en  say  tant, 

Amours  te  fera  grant  damage, 

Car  tu  portes  un  faux  visage. 

305  * :  Altere  italienische  losbticher  siud  nachgewiesen  von 
Vittorio  Rossi  (in  seiner  ausgäbe  der  Lettere  di  messer  An- 
drea Calmo  1888  s.  446 — 463:  'Di  aicuni  libri  di  Ventura') 
und  von  V.  Cian  (Miscellanea  nuziale  Rossi-Teiss  1897  s.  77 
bis  117:  'Giochi  di  sorte  versificati  del  secolo  XVI').  Ein 
*L  i  b  r  o  da  i  n  d  o  v  i  n  a  r  e  col  mezzo  di  tre  dadi'  (20  bl.  fol. 
perg.  mit  bildem;  ende  des  14.  jhs.)  besass  ein  Florentiner 
buchhändler  (Casali,  Annali  della  tipografia  veneziana  di  Fr. 
Marcolini  1861  s.  122®).  Aus  dem  15.  jahrh.  stammen  ein 
'L  i  b  r  o  d  e  1 1  e  venture*  für  drei  Würfel  im  Florentiner 
cod.  Magliabecch.  II,  II,  83  bl.  240'— 250'  (18  fragen  mit  ver- 
weisen an  tiere  und  gestime,  18x18  antworten  in  prosa. 
Bartoli,  I  ms.  ital.  della  bibl.  naz.  di  Firenze  2,  169.  1881. 
Rossi  1888  s.  450),  ein  fragment  im  cod.  Cicogna  998  des 
Museo  Correr  zu  Venedig  (36  fragen  mit  verweisen  an  tiere 
und  könige,  3  Würfel,  18  X  36  antworten  in  reimparen.  Rossi 
1888  s.  452),  ein  *Libro  di  verita  Arfosacho'  für  drei 
Würfel  im  cod.  Laurenz.  Segn.  17,  bl.  62a— 71b  zu  Florenz 
(Cian  1897  s.  85)  und  ein  'L  i  b  r  o  d  i  s  o  r  t  e'  im  cod.  Ric- 
cardiano  1258,  bl.  88b — 99b  (Morpurgo,  I  ms.  della  r.  bibl. 
Riccardiana  di  Firenze  1,  323.  1900),  das  aber  vielleicht  ein 
planetenbüchlein  ist. 
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305^:  Eine  eigenhändige  hs.  von  Lor.  Spiritos  Sorte 
(recopiati  per  mia  propria  mano ,  adi  doy  de  genaio  1482) 
liegt  auf  der  Marciana  in  Venedig  (ms.  ital.  IX,  87.  63  bl. 
fol.  perg.  mit  miniaturen);  vgl.  Jac.  Morelli,  Biblioteca  ms. 
di  T.  G.  Farsetti  2,  179  (1780)  und  Itossi  1888  s.  456;  eine 
andre  citiert  Vermiglioli,  Memorie  di  Jacopo  Antiquarii  1813 
s.  182.  — Eine  leichte  Überarbeitung  lieferte  Luigi  Brocardi 
in  seinem  Bugiardello  (Venetia,  M.  Pagan  1557.  Vgl.  Rossi 
1888  s.  491). 

306:  Wie  schon  Rabelais  (Pantagruel  3,  cap.  10— 12) 
die  sitte  der  sortes  Vergilianae  und  der  Würfelorakel  ergötz- 
lich verspottet,  so  zieht  A.  F.  Doni  (I  marmi  1552  4,  s.  6 
bis  11)  in  seiner  beschreibung  eines  wahrsagebuches  *La  chiave 
de  secreti'  des  Arabers  AlmadeUe^)  die  losbücher  ins  lächer- 
liche; ehe  man  auf  eine  der  12  fragen  antwort  erhält,  muss 
man  sechs  nachte  und  sechs  tage  lang  Sternschnuppen  beob- 
achten, loszettel  schreiben  und  in  gefässe  legen,  die  psalmen 
und  die  bücher  der  zwölf  kleinen  propheten  nachschlagen, 
einen  träum  erwarten  etc.  —  Zur  geselligen  Unterhaltung  diente 
ein  56  scmette  enthaltendes  würfelbuch :  'Bugiardello, 
opera  piacevole  da  dar  spasso,  nella  quale  si  comprende  varie 
et  infinite  galantarie,  ma  sono  tutte  busie'  (Venetia  per  Mat- 
tio  Pagano.  8  bl.  um  1550.  Vgl.  Rossi  1888  s.  446  f.  491); 
ebenso  'Quesiti  con  le  riposte  in  terzetti  a  capo  per  capo  in 
materia  d'amore  fatti  alle  gentildonne  bolognesi'  (Bologna 
1560.  4'\  Vgl.  Casali,  Annali  della  tipografia  di  F.  Marco- 
lini  1861  s.  122")  und  'Risposte  di  Lionora  Bianchi*  (Ve- 
nezia  1565.  4°.  Vgl.  Casali  ebd.).  —  Über  Paraboscos 
Oracolo  (Venetia  1551)  vgl.  Cian  1897  s.  86. 

1)  Eine  geomantia  Almadels  steht  im  Florentiner  cod.  Laur.  89,  34 
s.  6  (Bandini,  Cat.  cod.  lat.  bibl.  Mediceae  3,  303.  1776). 
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Ibeisicht  der  im  anhange  citierten  handschriften. 

Berlin    ms.  germ.  fol.  244 :    s.  292.   294.  296.  309.    -    485 :  294. 
296.  —  563:   317.  —  642:   313.  -  lat.  foF.  599:   298.   —  qu.  322:   298. 
559:  800.  -  cod.  PhUlipps  1479:  289.  301. 
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Cambridge  li.  1.  13:  294. 

Erfurt  Amploniana  fol.  398:  288.  —  qu.  174:  294.  -  34o:  294. 
361:  294.  —  368:  294.  —  373:  293.  —  374:  294.  -  377:  293.  294.  - 
380:  288.  —  384:  293.  —  oct.  88:  294.  299.  —  duod.  17:   294. 

Florenz  Laurentiana  29,  4:  300.  -  30,  29:  293.  —  89,  29:  Mi. 

—  89,  34 :  293.  299.  344.  -  89,  36 :  344.  —  89,  41 :  344.  —  Bibl.  na- 
zionale  cod.  pal.  256:  342  —  Magliabecch.  2,  2,  83:  346.  —  Riecard. 
1258:   346. 

Frankfurt  a.  M.  ms.  germ.  5.  326. 

Gotha  cod.  chart.  A  558:  311. 

Göttingen  cod.  iurid.  391:  294.  —  philos.  27:  294.  —  48:  29o. 

Hannover  cod.  403 :  292. 

Heidelberg  cod.  pal.  germ.  3:  317.  —  7:  314.  -  552:  294. 
296.  315.  —  844 :    294.  295.  299. 

London  Brit.  museum  310:  293.  -  351:  297.  —  887:  294.  - 
2186  :  294.  —  2471:  298.  -  3487:  294.  —  3810:  294.  —  3857:  298 
302.  -  addit.  ms.  10362:  293.  —  18752:  294.  —25435:  317.  —  33788: 
302.  —  33955:  306.  —  34392:  325.  —  Arundel  ms.  66:  288.  —  292: 
302.  —  Harleian  ms.  4166:  294. 

München  cod.  germ.  252:    316.  320.  —  312:  310.    —    328:  294 
295.  296.  -  472:  315.    -    4420:  319.    —   4546:  294.    —    cod.  lat  192: 

293.  294.  —  240:  293.  —  242:  294.  —  276:  293.  —  398:  293.  299.  - 
436:  294.  —  483:  294.  —  489:  294.  —  498:    293.  —  541:  293.  —  547: 

294.  -  588:  293.  -  595:  294.  —  3221:  294.  —  14846:  282.  -  17711: 
294.  —  24940:  294.  —  26061:  294.  —  26062:  294. 

Nürnberg  Germ.  mus.  7032:  315. 

Oxford  Bodl.  2166:  298.  —  Ashmole  304:  293.297.  301.  —  842 
283.  298  f.  -  354:  295.  —  381:  293.  —  396:  293.  —  398:  294.  —  399 

293.  298.  ~  417:  294.  --  434:  294.  —  Canonic  misc.  46:    294.  —  569 

294.  —  Digby  46:  298.  -  Royal  12,  C.  XII :  298.  300.  —  Rawlin«on 
D  534:  294.  ~  D  1227:   288. 

Paris  ms.  franv.  1624:  302.  -  1660:  302.  —  1688:  302.    —  2488: 
293.   -  14771:  302.  —  14776:  302.  —  lat.  7486:  299. 
Petersburg  344. 
Rouen  1040:  301.  —  2536:  292. 
St.  Gallen  756:  294.  —  908:  282. 
Trier  2042—2043 :    309. 
Valenciennes  261 :  309. 
Venedig  Marciana  ms.  ital.   IX,  87:    347.    —    XI,  32:    283.  344 

—  Museo  Correr,  Cicogna  998:  346. 

Wien  12901:  284.  —  23552:  294.  296.  —  2469:  294.  —  2804 
294  f.  300  f.  —  2976 :    294  f.  —  3276 :    296—298.    -    5327 :    294—297 

—  14399:  306.  —  Hofrauseum:  318. 

Wiesbaden   64':    294* 
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ÜBERSICHT 


ober  die 


einnalimeii  und  ausgaben  des  litterarischen  Vereins 

im  Orgien  verwailungsjahre  vom  I.  Januar  bis  Sl.  Dezember  1902. 


Einnahmen. 

A.  Reste. 

I.  Kassenbestand  am  Schlüsse  des  5l8ten  verwal- 

tuDgsjalires 

II.  Ersatzposten 

III.  Aktivansstände 

ß.  Laufendes. 

I.  Für  verwerthete  ältere  pnblicationen    .... 

n.  AktienbeitrMge       

III.  Aktivkapitalzinse       

IV.  Ersatzposten 

V.  Außerordentliches 

C.  Vorempfänge  von  aktienbeiträgen  für  die  folgenden 

verwaltimgsjahre 

Ausgaben. 

A.  Reste. 

I.  Abgang  und  nachlaß 

B.  I-iaufendes. 

I.  Allgemeine   Verwaltungskosten,    einschliesslich 

der  belohnung  des  kassiers  nnd  des  dieners 
II.  Besondere  kosten  der  herausgäbe  und  der  Ver- 
sendung der  Vereinsschriften  und  zwar: 

1.  Honorare 

2.  Druckkosten  einschließlicli  druckpapier    .     . 

3.  Bnchbiuderkosten 

4.  Vei*sendnng 

5.  Provision  der  buclihändler 

III.  Auf  das  kapitalvermögen        

IV.  Ersatzposten 

V.  Außeroi'dentliches 


^ 


25671 


355 

6100 

730 


180 


33037 


^ 


52 


66 


18 


936 


1431 

7384 

185 

209 

89 

10 


Hiezu:  Kursgewinn  vou  angekauften  Wertpapieren  . 

Somit  kassenbestand  am  31.  Dezember  1902 

Anzahl  deraktien  im  52.  verwaltungsjahr  327. 


22800 


98 


95 
70 
42 
81 
20 


06 
12 
55 

67 
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Neu  eingetretene  mitglieder  sind : 

Scliw.irz,  Karl,  in  Hannover. 

Professor  Dr.  Fr.  Panzer,  Freiburg  in  lireisgau. 

Lorentz,  A.,  in  Leipzig. 

Tübingen,  den  8.  Januar  19()3. 

Der  kassier  des  litterarischen  Vereins 
rechnnngsrat  Rück. 

l^ie  richtigkeit  der  rechnung  bezeugt 

der  rechnungsrevident 

kanzieirat  Gaiser. 
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